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Die Wahrheit allein macht frei. 


Vorrede. 


Die Geſchichte Polens im Mittelalter iſt bisher nur 
ſehr ſelten der Gegenſtand ſelbſtaͤndiger Forſchungen 
geworden. Seitdem Jan Dlugoſz gegen den Schluß. 
des 15. Sahrhunderts fein umfangreiches Geſchichtswerk 
geliefert. hatte, welches in Ruͤckſicht auf die Zeit, in 
der er fchrieb, die vollfommenfte Anerfennung verdient, 
überhoben ſich mehrere Jahrhunderte hindurch faft alle 
fine Nachfolger eigner umfaſſender Unterfuchungen. 
Matthias von Miehow, Kromer, Herburt von Zul: 
fin u. A. berichtigten nur ſehr Weniges im Einzelnen, 
im Ganzen nahmen fie die Weberlieferungen des Dfugofz 
in ihre Werke auf, und erft um die Mitte des 18. Sahr: 
hundertö begann Gottfried Lengnich, Syndicus in Dan- 
jig, von dem damaligen Standpunkte der Wiſſenſchaft 
aus jene Ueberlieferungen einer eindringendern Kritik zu 
unterwerfen. Was Lengnich begonnen, feßte gegen Ende 
ded Jahrhunderts Adam Narufzewicz in größerm Maß— 
Rabe fort. In feiner Gefchichte des polnifhen Volkes liegt 
eine auögebreitete Gelehrfamkeit, wie ein fleißiges Studium 
von Urkunden offen zu Tage: eine reine Sprache und eine 
einfach) würdige Form erheben dies Werk weit über alle 
Leiftungen feiner Vorgänger empor; aber auch Narufzes 
wicz Kritik war weder fcharf noch umfaffend, und aud) 
er hat die Tradition des Dfugofz in ihrer ganzen Fülle, 
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nur in ihren Einzelheiten berichtigt, in feine Gefchichte | 
aufgenommen, welche dann ihrerfeitö wiederum die Haupt: | 
grundlage der das Mittelalter betreffenden Partien in 
den nad) andern Beziehungen fchägenswerthen Gefchich- 
ten Polend von Bandtkie und Lelewel geblieben ift. 

Eine neue, felbftändige Bearbeitung dieſer Zeit + 
räume ton fih daher einer genauern Unterfuchung des | 
gegenfeitigen WVerhältniffes der dem Diugofz voranliegen- 
den Quellen eben fo wenig entziehen, als es verabfäu= 
men, diefen Water der polnifchen Hiftoriographie ſelbſt 
einer durchgreifenden Kritit zu unterwerfen. So weit 
literarifche Hülfsmittel reichten, habe ich beiden Fode— 
rungen nach Kräften zu genügen geftrebt, biebei aber 
auch die wiffenfchaftlihe Weberzeugung gewonnen, daß 
Dlugoſz mit Ausnahme archivalifcher Materialien im 
Wefentlichen Feine andern ald die auch auf uns gekom— 
menen Chroniken und Annalen benußt, felbft aber diefe 
nad Sitte feiner Zeit pragmatifch=poetifch zu der epi= 
ſchen Fülle erweitert hat, welche fein Werk im Vergleid) 
zu jenen charafterifirt. 

Diefer Ueberzeugung gemäß findet man daher im 
vorliegenden Bande die Gefchichte Polend bis zum 
14. Sahrhundert vorzugsweife und faft ausfchließlih auf 
die Altern Chroniken und Annalen bafirt, zu deren Er— 
ganzung allerdings auch die Quellen für die Gefchichte 
der benachbarten Völker ebenfo benußt find, ald die 
urfundlihen Materialien, welche mir die fchägenswerthe 
Güte St. Ercellenz des Herrn Ober-Praͤſidenten Flott- 
well, des Hochwürdigen Domcapiteld, ſowie vornehmlich 
des Herrn Grafen Eduard Raczyuski während meines 
mehrmonatlichen Aufenthalts in Pofen einzufehen geflat- 
tet hat. Je größer die wifjenfchaftliche Ausbeute ift, 
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welche ic; aus dieſem Urkundenftudium gewonnen, um 
fo lebhafter mein Dank, den ich bier auch öffentlich 
auszufprechen mir nicht verfagen kann *). 

Man wird hienach diefe in gewiflem Sinne des 
Vortes neue Geſchichte einerfeitd bürftiger, andererfeits 
reicher ald die biöherigen finden: dürftiger durch das 
Abfcheiden der Detailfülle der feit Dfugofz recipirten 
Tradition; reicher durch die Benutzung biöher unbefann- 
ter Materialien. In beiden Beziehungen Eonnte eine Si- 
herftellung des Wertes durch die genauefte Darlegung 
der Quellen und ihres gegenfeitigen Verhältniffes nicht 
unterlaffen werden. Eine eigne Abhandlung über das 
Bert des Diugofz habe ich für den zweiten Band auf- 
bewahrt, weil diefer erft den Schluß der von jenem 
bearbeiteten Zeiträume enthalten wird. 

So viel über das Verhältniß meiner Arbeit zu den 
frühern in Hinſicht auf die materialen Grundlagen. Was 
Auffaffung und Darftellung betrifft, fo wird fie hoffent- 
lich durch fich felbit Zeugniß davon geben, daß ich fern 
von allen Nebenintereſſen oder Zwecken die Wiffenfchaft 
allein ſtets irh Auge behalten und mich bemüht habe, 
de Volkes Eigenthümlichkeit, wie fie in feiner ftaatlichen 
Organifation und deren Entwidelung nicht anders alß i 
allen andern feiner Lebensbethätigungen zur Erſcheinung 
gekommen ift, aus der Gefchichte felbft fo klar als moͤg— 
lich hervortreten ober durchleuchten zu laffen, ohne durch 
fubjective Zuthaten die Objectivität ded Ganzen irgend- 
wie zu beeinträchtigen. Es wird und Deutfchen nicht 

*) Ein Theil ber reichen Urkundenfammlung ber Herın Grafen 
—— iſt ſeitdem unter dem Titel: Codex diplomaticus majoris Po- 


Posnaniae 1840. gebrudt worden, mir aber zu fpät zugefommen 
Pr * Such bie angezogenen Urkunden noch nach diefer Ausgabe hätte 


VIII Vorrede. 


leicht, den nationalen Geiſt der Slawen unbefangen auf: 
zufaffen und zu würdigen; aber mit dem reinen Negi— 
ren, abfoluten Berurtheilen deffelben, wie man ſolches 
in unfern Tagen gar häufig findet, kommt man ficher 
der Sache nicht auf den Grund. Bon Jahr zu Jahr 
fcheint diefer Voͤlkerkreis an politifcher, welthiftorifcher 

ichtigfeit zu gewinnen, und zugleich hat ein neues gei- 
ſtiges Leben ſich in der Gegenwart in ihm zu regen be- 
gonnen, dad ſich ‚nicht weniger in Böhmen, Ungarn, 
Galizien und bei den Polen, ald in Rußland Fundgibt, 
welches man gemwifjermaßen als den Mittelpuntt aller 
diefer Beftrebungen betrachten Tann. Bei allen diefen 
Stämmen läßt ſich ein lebhaft-thätiges Zuruͤckgehen auf 
des Volkes alte Sprache, feine Literatur und Gefchichte 
bemerken: eine Menge neuer Zeitfchriften erfcheinen, man 
fammelt die Denkmale in Liedern und Ehroniken, man 
durchforſcht die Gefchichte, man fucht mit einem Worte 
einerfeitö da8 Bewußtſein der eignen Nationalität neu 
zu beleben, fie, wo fie gebrochen ift, wenigftens geiftig 
zu bewahren, andererſeits aber auch durch ein regeres 
Eingehen auf die Wiffenfchaft und das Geiftesleben des 
Abendlandes überhaupt zu regeneriren, einer höhern Gnt- 
wicdelung enfgegenzuführen. Wohl follte daher die Gegen- 
wart ſich veranlaßt fühlen, diefen Beftrebungen eine grö- 
Bere Aufmerkfamkeit als biöher zuzumenden, eine eindrin- 
gendere Beichäftigung mit der Gefchichte der Slawen auch 
für die Wiffenfhaft an der Zeit fein. Ich habe mit ber 
gegenwärtigen Arbeit eine folche begonnen; mögen auch 
Andere finden, daß fie nicht ohne Frucht geblieben fei. 

Halle, am 25. November 1840. 


Dr. Richard Roepell. 


Inhaltsanzeige. 


‚Einleitung. 
2 | Seite 
L Geographie ueberfiht - 22 ne. 
I DE BE 7 ie te. ce en 17 


Erſtes Buch. 


Die Monarchie der Piaften. Bon 850—1138. 


Erfted Capitel. 
Die biftorifche Sage ber Polen » 2 2 2 2 nn nen 51 


Zweites Gapitel. 
Die Altern Zuftände ber polnifchen Stämme und die Gründung ber 
Piaftenherrfchaft. Erſte Berührung mit den Deutfchen. Abhängig- 
keit der Piaften vom „Reich“. inführung des Chriftentyums . 82 
Drittes Capitel. 
Die weitere Ausbreitung bes Reiches nach Norden, Süden unb 
‚ und feine kirchliche und politifche Loslöfung von dem un: 
mittelbaren Einfluß deutfcher Oberhohet . . » 2 2.2. 105 
Viertes Capitel. 


Die Gründung bes ruffifchen Reichs. Erfter feindlicher Bufammens 
kop ups und Pils * ee ” * .136 


X Inhaltsanzeige. 


Fuͤnftes Capitel, 


Seite 
Innere Zuftände. Boleslaw's Krönung und Tod - -» - » . . 150 


# 


Schötes Gapitel, 


Mieczyskaw IL. Krieg mit den Ungarn. Erneuter Kampf mit den 
Deutfchen. Eroberung Mährens durch die Böhmen, der tſcherwe⸗ 
nifhen Städte durch die Ruſſen. Wiederholte Anerkennung dee - 
Oberhoheit des deutſchen Kaifere - = = = 2 2 2 e.. . 164 

Siebentes Gapitel. 


Reactionen gegen bie fürftliche Gewalt und das Chriſtenthum. Flucht 
ober Vertreibung der Witwe Mieczyskaw's und ihres Sohnes Ka: 
zimierz. Siegreicher Einfall des “eingeng Bietislam. 
Ruͤckkehr Kazimierz' und Wieberherftellung der fürftt. Herrfchaft. 174 


Achtes Capitel. 


Neue Erhebung der polnifchen Macht unter Bolestam Smialy. — 
Erfolgreiche Kämpfe mit den Ungarn, Böhmen und Ruffen. — 
Boles klaw's Krönung zum Könige. Sein Conflict mit der Kirche 


und feine Vertreibung . - . - 187 
Neuntes Gapitel, f 
Wladyskaw Hermann gibt den Königstitel auf. — Kämpfe mit den 
Pommegs. — Z3bigniew und Bolestam Krzywouſty. — Theilung 
EBD 3 5 en ee re ce ee a 
Zehntes Gapitel. 
Bolestaw III. Krzywouſty und fein Bruder Zbigniew. — Giegreiche 
Kämpfe mit den Pommern, Böhmen, Deutfchen. — Eroberung 
der Veſten an der Neglinie und des öftlichen Pommerns. — Friede 
mit den Böhmen. Ermordung Zbigniewd . =» 22.2. 229 


Elftes Gapitel. 


Wladimir Monomach Großfürft in Kiew. — Einfälle der Fürften 
von Wladimir und Halicz in Polen. — Unterwerfung Wolodar’s 
von Halicz durch Bolestam. — Empörung und Befiegung ber 
Dftpommern. — Eroberung Weftpommernd. — Otto Biſchof von Ä 
Bamberg. — Bündnig mit Dänemark. . . 2 2 2 2.0. 262 


Inhaltsanzeige. XI 


Zwölftes Capitel. 


Seite 
nen Kriegszuͤge Boles law's nad; Rußland und Ungarn. — 
Einfälle der Böhmen in Schlefin. — VBermittelung Kaifer 
kothar's. — — des — — — ” — 
niorats. 287 


Dreizehntes Gapitel, 
Kuͤckblick. Innere Buftände - > > 2 22 en 29 


Zweites Buch. 


Der Kampf um die Monarchie und deren gaͤnzliche Auf⸗ 
loͤſung. Won 1140 — 1300. 


EISTektans 3:3 0.24 5 ee re 


Erſtes Capitel. 


Bltadysltaw II. Großfürft. Seine Vertreibung. Zug Konrab’s 11. 

er Polen. — Bolestaw IV. Kedzierzamy erhält ſich ald Groß: 
gegen bie Perg des päpftlihen Stuhles und Kaifer 
—— — Die Soͤhne Wiadystam’s II. erhalten Schleſien. 
Mieczyskaw IM. und Kazimierg Sprawieblimy. — Synode zu 
** — Verluſt Pommerns, aber fi ERROR Büge ber yon 
nah Wofynien, Halicz und Polefin . - 343 


Zweites Gapitel. 


Der Kampf um Krakau zwiſchen Mieczyskaw Stary und den Nadı- 
fommen Kazimierz Spramieblimy’s. — Erhebung Herzog Leſzek's. 
— Schlacht an der Mozgama. — Einfegung Roman’s von, Bla: 
dimir zum Fürften von Halicz. — Mieczystkaw Stary Herr in 
Krakau. — Seine zweite Vertreibung, Rüdkehr und Tod. — 
Einfluß der Magnaten und ber Geiſtlichkeit. Wiadyslaw Lasko⸗ 
nogi Herr in Krakau. — Die beginnende Reformation ber pol: 

nif e. — Streit Wiabystam Laskonogi's mit dem Erg 
biſchof Heinrich von Gnefen. — Erhebung Herzog Leſzek's in Kra⸗ 
- und — EIER * — —— F 
leetamw’s 


Xu " Snhaltsanzeige. 


Drittes Capitel. 


Roman von Halicz und Wladimir. — Kämpfe der Ungarn, Ruf: 
fen und Polen um Halicz. — Verbindung der Ungarn und Por 
len. — Uebergewicht der Ruſſen. Daniel und Waſſilko Roma: 
nowicz. — Das füdweftliche Rußland entzieht fich dem bisherigen 
Einfluß bee Polen. - - 0 0 2 0 02. 0. 


Viertes Gapitel. 


Wladyslaw Laskonogi und Wladyslaw Odonicz. — Die Durch⸗ 
ſetzung der Immunitaͤtsrechte der Kirche. — Neue Fehden Wla—⸗ 


dys law's Laskonogi mit Wkadyskaw Odonicz und Herzog Heinrich 


von Breslau. — Tod Leſzek's von Krakau. — Wladystaw Odo⸗ 
nicz Herr von Großpolen. — Konrad von Maſowien und die 
Preußen. — Die Berufung und Feſtſetzung des deutſchen Ordens 
im Kulmer Landee... 


Fuͤnftes Capitel. 


Der Beginn ber Germaniſirung Schleſiens. — Heinrich von Bres- 
lau im Streit mit Konrad von Mafowien und Wtabystam Odo⸗ 
nicz. — Bermittelnde Stellung der Kirche. — Kreuzfahrt der 
Polenherzöge nach Preußen. — Vereinigung ber Erafauer und der 
weftlichen Landſchaften Großpolens mit. Niederfchlefin. — Heine 
rich's von Breslau und Wladystaw’s Obonic Ed . . . . 


| Sechstes Gapitel. 


Einfall der Mongolen. — Schlacht an der Kalka. — Eroberung 
des Öftlichen Rußlands. — Einnahme von Kiew. — Vorbringen 
nad Weiten. — PVerheerung Polens und Ungarns. — Schlacht 
bei Liegnie. — Rd 2 2 nen. 


Siebentes Capitel. 


Großpolen und Kleinpolen entziehen fich der Herrfchaft ber Herzöge 
von Schlefien. — Die Fehden Bolestam’s IL. von (Breslau«) Lieg⸗ 
nig mit feinen Brüdern Heinrich III. und Konrad. — Streitig⸗ 
keiten der „‚Fürften und der Kirche. — Wiederholte Theilungen 
bes Landes. — Fortgang der deutſchen Kolonifation. — Aufblü- 
ben ber Städte. — Ueberwiegende Germanifirung des Landes 


Achtes Capitel. 


Bolesbaw Wſtydliwy und Konrad von Maſowien. — Landtheilungen 
unter den Nachkommen Konrad's und Wladysbaw's Odonicz. — 


Seite 


418 


471 


Snhaltsanzeige. Xu 


Seite 
Sordeingen der Deutfchen über bie mittlere Ober. -— Eroberung 
md Germanifirung Preußens durch den deutfchen Orden. — Die 
Stellung der Polenfürften zum Orden und Suantepolc von Doms 
merellen. — Einfälle ber Preußen, Litauer und Ruffen in Pos 
Im. — Daniel von Halicz. — Einfälle der Mongolen in Kiein: 
polen. — Kämpfe mit den Jaczwigen. — Swarno und Lew 
Danilowicz. — Paul Bifhof von Krakau. — Empörung bes 
kandadels gegen Boles law Wſtydliwy. — Tod der beiden Boles⸗ 

jawe von Großpolen und Kraka7 ..488 


Neuntes Capitel. 


» 
et Czarny in Krakau. Przemyslaw II. in Großpolen. — Siege 
keſzek's über die Ruſſen, Eitauer, Jaczwigen. — Paul Bifchof 
von Krakau und die Empörung des Kandesadels. — Mongoleneins 
fa. — Heinrich IV. von Bresiau. — Praemystam II. und 
Miabystam Lokietek. — Wenzel von Böhmen. — Przemys law 
und Meſtwin von Pommerellen. — Seine Krönung zum Könige 
von Polen. — Erwerbung Pommerellens. — Wiabystam Lokietek 
* Heinrich von Glogau. — Wenzel Koͤnig von Boͤhmen und * 
olen . . . . . . . 0 . . . . . . . . . 


| Behntes Capitel. 


‚fr Bruch der altpolnifchen Verfaffung während bes 12, und 18, 


Sahrhunderts . . i ee 562 


| —— 


Beilagen. 


krſte Beilage. Ueber den Gefchlechtsverband 2 2... 599 


’weite Beilage. Ueber vicinia ober opole . ....685 
Dritte Beilage. Ueber ben erſten Kampf Mieczyskaw's mit 
dem ſaͤchſiſchen Grafen Wichmann . - 2 2 2 ev... 68 


Bierte Beilage. Die Einführung des Chriftentfpums . . . 692 


‚Fünfte Beilage. Ueber die Eroberungen Bolestam Chrobry’g 
nach Süden und Often . 2 2 20 2 ee. . . 651 


Schste Beilage. Ueber die Stellung Mieczystaw’s und Bo- 
kelam Chrobrn’s zum deutfchen Reh . - » - . . ... 654 


ſSiebente Beilage. Ueber bie Kriegszüge Bolestam Chrobry's 
nach Subland.. . 0 0 0 00 6 
Nöte Beilage. Ueber Rira, die Gemahlin Mieczys kaw's II, . 662 


# 


we 
| 


x 


XIV | Snhaltsanzeige. 


Seite 
Neunte Beilage. Ueber ben Königstitel Wladyslaw Hermann’s 665 


Behnte Beilage. Die Mierhihtr Aber en 3ug Kaifer — 
nah Polen. 2» 2 2...» — — 


Elfte Beilage. Zur ai *— von Woſtegrede 671 


Zwoͤlfte Beilage. Ueber die im Anfange des 13. Jahrhunderts 
ben Polen untermworfenen Landftriche im Norden der Nete . . 673 


Dreizehnte Beilage. Ueber siedmdziesiat und pietnadziesta 676 
Vierzehnte Beilage. Urkundliche Beamtenverzeichniffe. 


Zunfzehnte Beilage. Weber * nn — Bertzel, 
bung Wfabystaw’s II. Aue: R 678 


Sechzehnte Beil age: ueber die "Radyeidien, — “ — 
princ. Polon, p. 98 von a” URN — — J. 


von Breslau gibt ® ; . 681 
Siebzehnte Beilage. — die Bernie aminier u. zu 
Halicz und Wladimirt... 684 


Achtzehnte Beilage. Sabellarifäe ucberficht ber batſchen 
Baueranſiedelungen in Polen waͤhrend des 18. Jahrhunderts. 


Neunzehnte Beilage. Tabellariſche Ueberſicht der Verleihun⸗ 
gen deutſchen Stadtrechts in Polen. 


— Beilage. Ueber die Verhaͤltniſſe —— Lo⸗ 
kietek's zum Könige Wenzel von Böhmen . - . are ER 


Einleitung. 


Roepell, Geſchichte Polens. I. 1 


I. Geographiſche Ueberſicht. 


Die Landſchaften, welche der Schauplatz der nachfolgenden 
Geſchichte ſind, gehoͤren alle dem weiten Tieflande an, das von 
der Wolga bis über die Elbe hinaus, und von den Kuͤſten des 
Eiö= bis zu den Geftaden des ſchwarzen Meered ben ganzen 
Din Europas erfüllt. Jeder dußern Gliederung entbehrend, 
felt fich Diefes Tiefland im Gegenfa& zum Suͤdweſten unferes 
Erdtheild als eine vom Meere nirgends durchbrochene, in fich 
geihloffene, continentale Landmaffe dar, deren innerer Bau in 
jener Einfachheit jener äußern Geftalt vollkommen entfpricht. 
Kein Gebirge im wahren Sinne des Wortd ragt über feine 
wellenförmigen, wenige hundert Fuß im Durchfchnitt ſich über 
den Meereöfpiegel erhebenden Hügel hervor und fondert ein= 
zelne Zheile zu felbftändigen Ganzen ab. Die großen Ströme 
durchziehen in faft ſtets fich gleichbleibender Normalbirection 
von Süden nach Norden oder umgekehrt das Land, ihre Waf- 
ferfofteme gehen zum Theil in einander über, und nirgends 
bilden fie felbft mit ihren größtentheild flachen Ufern hervor 
tretende, trennende Grenzen. Nur im Norden und Süden 
faſſen mäßige, mehrere Meilen breite Bodenanfchwellungen 
gleich Uferrändern dad Ziefland ein. 

Bei Saratom an der Wolga, dort, wo biefe die Berg: 
rihen bed die Ziefebenen Afiens und Europas fcheidenden 
Obtſchey⸗Syrt durchbricht, beginnt die fübliche dieſer Landhoͤ⸗ 
ben und zieht fich über 400 Meilen in oftweftlicher Hauptrichs 
tung bis zum rechten Ufer der Ober, jenfeitö welches Stroms 
jih ihre unbedeutendern Fortfeßungen bis zur Wefer verfolgen 
laſſen. Saratow, Kiew, Cheim, die Mündungen ber Pilica 
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und der Kabbach bezeichnen ihre ungefähre Norbgrenze, wähs 
rend fie fübwärts, in der Richtung von Garepta auf Aleran: 
drowsk und Sampol zum Pruth, die Küftenniederung des ſchwar⸗ 
zen Meeres begrenzt und fi dann nach Weften an den Fuß 
der Karpathen anlehnt. 

In gleicher weftöftlicher Hauptrichtung breitet fi auch 
die nördliche Landhöhe aus. Bon der Mündung der Havel 
in die Elbe flreift ihre Südgrenze nach Often über die Muͤn⸗ 
dung der Warthe, am rechten Ufer der Netze entlang zur Muͤn⸗ 
dung ber Drewenz, febt fi von hier in ziemlich grader Linie 
nah Grodno am Niemen fort, und geht dann norboftwärts 
zu ben Quelllandfchaften der Düna, ded Dniepr und der Wolga, 
In ihren weftlichen Theilen breitet fie fih bis zu den Küften 
ber Dftfee aus, begleitet diefe, nur von dem Deltalande ber 
Weichſel unterbrochen, bis in die Gegend des Furifchen Haffs, 
und wendet fi) dann zunächft öftlich nach Kowno am Niemen, 
von dort norböftlich über Pffow zum Ilmenſee, in deſſen Nähe 
fie fih an die Höhen des Waldai anfchließt. 

Nur die füdliche diefer Landhöhen, und diefe auch nur an 
einzelnen Stellen, erhebt ſich zu einer Art von eigentlicher Ge- 
birgsformation. Mit ihren breiten, theild ganz ebenen, theils 
hügligen Scheiteln, ihren fehr allmälig in die von ihnen ein- 
gefchloffene Ziefebene fich hinabziehenden Abdachungen, trennen 
fi beide fehr wenig von dem Ganzen, zu dem fie gehören, 
deffen allgemeinen einförmigen Bau auch fie theilen. 

Dennoch bietet dieſes weite Xiefland in feinen einzelnen 
Theilen einen böchft verſchiedenen Anblid dar. Je nachdem 
feine Landfchaften auf jenen Landhöhen oder in bem eigentli= 
hen Tieflande liegen, je nachdem fie mehr dem Meften ober 
dem Oſten zugewandt find, dieſe Lage und die urfprüngliche 
Bodenbefchaffenheit dad Einwirken einer die Natur bezwingen: 
den höhern Cultur verftatteten oder verfagten, — iſt auch ihre 
Phyfiognomie eine gänzlich verfchiedene. Zwar find folche Ge: 
genfäge nicht nahe aneinander geruͤckt, aber grade biefe weiten 
Dimenfionen, in welchen fie fich, der ganzen Natur ded Tief: 
landes entfprechend, darftellen, verleihen ihnen oft einen wahrs 
haft großartigen Charakter. 

1) Die füdlihe Landhoͤhe. Steigt man von ber hos 
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hen Tatra in dem Felſenthale des nordwaͤrts ſtroͤmenden Du: 
najec herab, fo gelangt man, wo der Fluß das Gebirge ver: 
läßt, in eine gegen drei Meilen breite Thalebene, in welcher 
die Weichfel in öftlicher, wenig nach Norden gewandter Rich: 
tung, ald ein noch mäßiger Strom dahinfließt. Oſtwaͤrts geht 
biefe Thalebene in dem Winkel zwifchen Weichfel und San in 
eine Niederung über, welche mit Sumpf und Wald bebedit 
und faft ganz unbebaut ſich zehn Meilen weit in einer Breite 
von ſechs Meilen hinzieht. Weſtwaͤrts dagegen treten die Berg- 
füße der Karpathen dem Strome näher, deffen jenfeitiger nörds 
licher Thalrand fich gleichfalls zu zadigen Felfen und fleilen 
Höhen erhebt. Hier fchaut von einem derfelben, Wawel, dem 
Schauplag uralter Sagen, das einft prächtige, jebt in Truͤm⸗ 
mern liegende Königsfchloß der Iagellonen auf bie alte Haupt: 
und Krönungsflabt des polnifchen Reiches herab. Mit zahl: 
reihen Thuͤrmen, prächtigen Kirchen und alterthümlichen Ge: 
baͤuden gefhmüdt, zieht ſich Krakau am Fuße der Berge in 
dem Thale der Weichfel entlang. Jenſeits berfelben erblickt 
man auf hohem Berge das Klofter Zyniec, eine der älteften 
und reichften Benedictinerabteien Polens; feitwärtd den male: 
tiſchen Grabhuͤgel Kosziuszko’s; in der Ferne nah Süden he: 
ben fi die Höhen ber Karpathen an dem Horizonte deutlich 
heraus. Ihre Vorberge erfüllen bier faſt das ganze Land im 
‚Süden der Weichfel, dad, von dem fchönen und Fräftigen Men: 
fhenfchlag der Goraty bewohnt, mit feinen tiefen Flußthälern, 
feinen fteil auffteigenden Felfen und Höhen, feinen Wäldern 
und Wiefen einen romantifchen Anblid gewährt. Eine Menge 
von Burgen, theild die Stammfchlöffer edler und berühmter 
Gefchlechter, theild zur Vertheidigung des Landes von den Für: 
fin erbaut, treten in ihren Ruinen auf den Felfen und aus 
den Wäldern hervor. Da liegt im Welten nach der fchlefifchen 
Grenze zu Bobrek, noch im 18. Jahrhundert: ein Lager der 
Gonföderirten von Bar; Zator, die Hauptſtadt des ehemali- 
gen Fürftenthums gleihen Namens; Zywiec, in den Bergen 
an der Grenze von Ungarn; Landöfron, auf hohem, viel: 
fach geflüftetem Felfen; dann Widnice, dad Stammhaus ber 
Kmitaz Melfztyn, die Burg der Tarnowski; in beider Nähe 
endlich die berühmten. grandiofen Bergwerke von Wieliczka 
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und Bochnia, in alter und neuer Zeit unerfchöpflichen Meich- 
thum an Salzen zu Zage förbernd. 

Weniger gebirgig, aber Teineswegs eine Ebene, ift bie 
Landfchaft im Norden von Krakau und der obern Weichfel. 
Sie bildet ein 8 — 900 Fuß im Durchfchnitt über den Mee- 
reöfpiegel erhabened Plateau, welchem indeß tief eingefchnittene, 
von fenfrechten Feldwänden engbegrenzte Bergfpalten oft einen 
Gebirgscharakter verleihen. Zwiſchen Pilica und Skala erreicht 
diefes Plateau feine höchfle Erhebung. Hier liegen die im 
15. und 16. Jahrhundert reichen Ertrag gemährenden, feit dem 
Ende des 17. Jahrhunderts verfallenen Silberbergwerfe von 
Olkuſz; von bier fließen die Wartha und Pilica, die Przemſa 
und andere Eleinere Nebenflüffe der Weichſel und Ober nach 
allen Weltgegenden ab. Bor allen aber trägt die Oſtgrenze 
des Plateaud den Charakter eines Gebirges. Ueber den Jura⸗ 
Falkftein, aus welchem es hier befteht, und in den hier vor—⸗ 
nehmlich tiefe Thäler, wie die von Sklary und Piaskowa Skate, 
eingeſenkt find, thuͤrmen ſich mehrere hundert Fuß hoch ifolirte, 
pittoreöfe Felfen auf, welche in nördlicher, etwas nach Weſten 
gewandter Richtung von Krakau über Skala, Wolbrom, Pi: 
lica, Kromolow, Wlodowice, Zarfi, Olſztyn, Mſtoͤw, Klo— 
bucko ſich hinziehen, und allmaͤlig an Hoͤhe verlierend erſt in 
der Gegend von Wielun gaͤnzlich verſchwinden. Auch dieſe 
von Wald faſt uͤberall umgebenen Felſen tragen noch zahlreiche 
Ruinen fuͤrſtlicher und adliger Schloͤſſe.. Aus dem ſchoͤnen 
Thale, in welchem der Pradnik als ein ſprudelnder Gebirgsbach 
entſpringt, ſteigt ſteil, von waldbedeckten Bergen umgeben, 
ein Felſen empor, auf deſſen Gipfel Oycdw, das alte Schloß 
Kazimierz ded Großen, liegt. Zwifchen Oycdw und Piaskowa 
Skala baute Salome, die fromme Schwefter Boleslaw's Wſtyd⸗ 
liwy, zu Grodzisko ein Nonnenklofter; unfern davon Tag 
Teczyn, die Stammburg der berühmten Familie, deren Na— 
men bie DOffolinsfi fortführen; an den Quellen der Martha 
und Pilica, mitten in Wäldern, Ogrodzieniec, das Schloß der 
mächtigen Firleje; wenig entfernt Pilica, einft dad Eigen- 
thum der Zürften Zbarawski; etwas oͤſtlich von jenen Berg- 
zuͤgen Koniecpole und Potok, die Stammfige der Potocki und 
Koniecpolski; nach Norden herauf die alte Burg Olſztyn, das 
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reiche Kloſter Mſtoͤw; endlich auf den letzten Höhen Czeſtochowo, 
berühmt durch fein wunderthaͤtiges Marienbild und feine ehe: 
mald unermeßlich geachteten Schäße. . 

Bon diefem Höhepunkt eröffnet ficd eine mehrere Meilen 
weite Ausficht über das umliegende Land. Norbwärtd blickt 
man in die Nieberungen, welche dem Laufe der Warthe fol: 
gen; nah Weſten ziehen fi) die Hligelebenen Schlefiend zur 
Oder hin; oſtwaͤrts aber von jener ganzen pittoreöfen Felſen⸗ 
reihe Liegt mehrere hundert Fuß unter ihnen eine Landichaft, 
welche, von oben gefehen, zwar auch ald ein Plateau erfcheint, 
in der That jeboch wegen der fteilen und engen, von den Ges 
wäflern überall eingeriffenen Schluchten eher als ein vielfach 
jerfpaltened Hügelland zu bezeichnen fein moͤchte. Wie dieſes 
im Welten durch jene Felfenreihe von Krakau nach Czeſtochowo 
begrenzt wird, fo fleigen auch in feinem Norden in der Rich: 
tung von Przebborz an der Pilica nah Sendomir an ber 
Weichſel fleile Höhen über baffelbe empor. Sie bilden ben 
Eüdrand des fogenannten Sendomirer Erzgebirged, der hödh- 
fen Landfchaft im Norden von den Karpathen. Sechs pa: 
sallele, durch flache Längenthäler von einander getrennte Berg: 
züge, von welchen ber nörblichfte, die Eyfa Gora (fahler Berg), 
auch der höchfte ift (18-1900 Fuß), erheben fich hier in einer 
Breite von 2— 3 Meilen hinter einander. Ihre ſcharf audges 
jadten Felſenkaͤmme, welche über die zum Theil aus Kalkftein 
beftehenden, ruͤckenfoͤrmig geftalteten Berge emporragen, bie ftei: 
len und kurzen Abfalle nach Süden, die häufigen Spalten und 
Klüfte verleihen hie und da dem Gebirge eine Art von Alpen: 
charakter, welcher namentlich die Gegend von Checin audzeich- 
net. Norbwärtd von der Eyfa Gora, auf deren höchftem Punfte 
mitten unter Felfen und tiefen Wäldern das von Boleskaw 
Chrobry gegründete ältefte Klofter Polens Swiety Krzyz (hei⸗ 
figed Kreuz) liegt, ift der Abfall des Gebirges flach und lang. 
Kleinere, immer niedriger werdende Huͤgelzuͤge machen den 
Uebetgang zur Pilica, jenfeits welcher die eigentlichen Ziefland» 
ſchaften Polens fich ausbreiten. 

Solchergeftalt faffen zwei Gebirgäzüge, einer im Norden 
und der andere im Weften, jenes Hügelplateau ein, weldes 
die Landfchaft am linken Ufer der Weichfel zwiſchen Krafau 
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und Sendomir in einer mittlern Erhebung von 600 Fuß uͤber 
der Meeresflaͤche erfüllt. Unmittelbar an dieſes ſchließen ſich 
jenſeits des Stroms die noch tiefer liegenden Ebenen an, 
welche auf dem breiten Rüden der füdlichen Landhöhe in im= 
mer größern Dimenfionen bis in den fernften Often Europas 
ſich binziehen. Zwiſchen beiden bildet nur die Weichfel eine 
Art von trennender Grenze. Bon Krakau bis Sendomir fließt 
fie, weil die Hügel des nördlichen Plateaud nicht dicht an- ben 
Strom treten, in einer etwa drei Meilen breiten Zhalniederung 
dahin. Dann aber durchbricht fie in grader nördlicher Rich— 
tung die Landhöhe und wird bis zur Pilicamündung von ho— 
ben, fleilen, mit Wald bededten Rändern eingefaßt, welche in 
biefen Gegenden den Uebergang über fie verhältnißmäßig er= 
ſchweren. In ihrem Weften bededt ein mächtiger diluviani⸗ 
fcher Lehm das fendomirer Hügelplateau. Hier finden fich, 
namentliih um Proſzowice, Skfarbimierz und Pingzöw, das 
alte Erbe der Olesnicki, die fruchtbarften Weizenfelder der Welt. 
Auf hohem Berge an der Weichfel, von Gärten und Weinber- 
gen umgeben, erhebt ſich Sendbomir, der Hauptort der alter 
MWoimodfchaft gleihen Namens; unfern davon liegt Oſſolin, 
das Stammhaus ber Offolinsfi, daneben Klimuntsw, das reiche 
von ihnen geftiftete Dominikanerflofter, in deffen Gewölben fie 
ruhen; im Innern des Landes die reichen Ciftercienferabteien 
Andrzeidsw, Mogila, Suleisw an der Pilicaz weiter nach We— 
fien im Krafauifchen Miechow, an der Weichfel norbwärts vor 
dem Erzgebirge Sieciechöw, eine der älteften Benedictiners 
abteien ganz Polend. Zbordw in der Gegend der unterm 
Nidda, Odromaz, norbweftlih von ber Lyſa Gora, bewahren 
das Andenken der einft mächtigen Zborowsfi und Odrowqzi; 
* ganze reiche Land iſt voll von geſchichtlich denkwuͤrdigen 
rten. — — 

Nicht weniger fruchtbar ſind die tiefer als Sendomir lie— 
genden Huͤgelebenen der fruͤhern Woiwodſchaft Lublin am rech= 
ten Ufer der Weichfel. Auch hier gibt das Meizenforn bie 
reichften Ernten. In Kazimierz an der Meichfel, wofelbft 
noch die Ruinen des von Kazimierz dem Großen erbauten 
Schloſſes ſtehen, pflegten in frühern Jahrhunderten englifche 
Kaufleute ihre Handelscomtoire zu haben; die Märkte von 
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Lubhlin waren weit berühmt, und mitten in fruchtbaren, an⸗ 
muthigen Hügeln zeigt fich diefe alterthümliche, mit vielen Pa⸗ 
läften berühmter Adelögefchlechter, vielen Kirchen und Thürmen 
geſchmuͤckte, einft volfreiche Hauptftadt des Landes. Nur jens 
ſeits des Wieprz, an deſſen Ufern Sobiesfa Wola, der Stamms 
fit San Sobieski's, liegt, wird die Landfchaft nach) dem 
Bug hin flacher. Sandiger Boden beginnt mit bem frucht- 
baren Lehm abzumwechfeln, und bei Cheim erheben fich die leg 
ten Kreibeberge, von welden man nach DOften in die Fluren 
Volyniens hinabfieht. . 

Hier erhalt die Landfchaft einen andern Charakter. An 
die Stelle der Hügel treten weite Ebenen, welche bier und 
dort, namentlich in ihren nördlichen Theilen, mit umfangreis 
ben, dichten Wäldern bededt find, und fi nach Often und 
Süden weithin ausdehnen. Schon an ihrer Weflgrenze fließt 
der Bug von Uſcilug an in einer fumpfigen, waldigen Zhalfurde 
langfam dahin. Der Styr, der Horyn und der Slucz durch» 
ziehen, auf dem Scheitel der Landhöhe entfpringend und ber 
ſeht allmäligen Abdachung deſſelben nach Norden zu folgend, 
mit ihren geringern Zuflüffen die Ebene, deren Kreideboden 
Hirfe, Korn, vor Allem aber fchweren Weizen reichlich hervors 
bringt. Hier liegen die weiten Befigungen der gefürfteten Fa⸗ 
milien, welche ſich der Abftammung von einft unabhängigen 
ruſſiſchhen oder litauifhen Fürften rühmen.. Im Süden, in 
der Quellgegend des Horyn, Wiöniowiec, dad Stammgut ber 
Wisniowiecki, welche den Polen einft einen König gaben. 
Nordwärts davon Oſtrog, der Mittelpunkt der Güter der Fürs 
fien Oſtrogski, deren reicher Befig auf die Lubomirsfi, dann 
auf die Fürften Sanguſzko überging. Noch weiter nördlich 
am Styr, Czartorysk, der Stammort der edlen Czartoryski; 
endlich auf hohem Berge, im Sübweften des ebenen Landes, 
Krzemieniec, berühmt durch die wifjenfchaftlichen Inſtitute, 
welhe Thadeusz Czacki, unfterblichen Andenkens, hier gründete. 

Wolynien fteht in der Mitte zwifchen den Culturland⸗ 
ihaften im Weften und den Steppen in feinem Often. Jen⸗ 
fit des Sfucz bis zum Dniepr und drüber hinaus werben 
die Ebenen vollkommen holzarm. Unabfehbare, von hoch auf: 
geichoffenem Steppengrafe bedeckte Flächen dehnen fi vor dem 
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Blick des Meifenden aus. Weber Berge noch Wälder begren- 
zen den Horizont, nur hier und dort ruht dad Auge auf ein- 
zelnen Hügeln (mogile), welche theild zur Bezeichnung der 
Wege, theild als alte Grabhügel zufammengehäuft find. In 
ſolcher Einöde ift dann der Anblid wahrhaft überrafchend, wel: 
hen die von den Gewäflern tief eingefchnittenen, aus ber 
Ferne nicht fichtbaren Thäler (jary) gewähren. In ihrer Tiefe 
tiefen Elare Bäche, kleine Wälder (bairaka) bededen die Ab⸗ 
hänge, und zwifchen ihnen liegen von Bienen = oder Fruchtgär- 
ten umgeben die einfachen, aber freundlichen Wohnftätten der 
Menſchen. Hier finden fie Schuß vor den Winden, welche 
im Sommer bie platten, von feinen Wäldern gekühlten Ebe⸗ 
nen mit Gluth durchwehen und fich im Winter zu ben bef- 
figften, von Zage langen Schneegeftöbern begleiteten Orkanen 
fleigern. . 

Mitten durch dieſe Steppen der Ufraina fließt der Dniepr 
in einem tiefen, oft von fteilen Felfen eingefaßten Thale von 
Morden nach Süden, in einer etwas nad) Often gewandten 
Richtung. Auf feinem rechten hohen Ufer liegt malerifch Kiew, 
die alte Metropole Rußlands und ange Zeit Sig eined pol- 
nifhen Woiwoden; weiter am Strom Gzerkaffy, von beffen 
Staroften Dafzkiewicz die erfle Organifation der Koſaken aus: 
ging. Bon dieſem Drte abwärts verfchwinden die den Dniepr 
biöher begleitenden Höhen. Flache, hie und da mit Gebuͤſch 
bedeckte Ufer faffen ihn ein, und nur noch an einzelnen Stel- 
Ien, namentlich in den befannten Katarakten (prorogi), treten 
die Felfen zu Tage. Südlich von Alerandrowsf verläßt der 
Strom die Ebenen der Ukraina und führt dann mit langſamem 
Lauf, in einem weiten Bette zwifchen tief liegenden Graäflächen 
feine Gewäffer dem Meere zu. In diefen weideten die Ta: 
taren noch im vorigen Jahrhundert ihre reichen Heerden; ſie 
und die Landfchaften der Ukraina waren der Schauplaß zahl: 
Yofer Kämpfe zwiſchen Petfchenegen, Polowzer und Ruffen, zwi: 
[hen Zataren, Türken und Polen. | 

Menden wir und nun in der Küftenniederung des ſchwar⸗ 
zen Meered vom Dniepr weſtwaͤrts zum Dnieftr, und fleigen 
zwoifchen dieſem und dem Pruth wieder nach Norden zur Land- 
höhe herauf, fo zeigt fich fehon hier in der Moldau der Eins 
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fuß der naheliegenden Karpathen. An bie Stelle ber weiten 
md oͤden Grasflächen treten ausgedehnte Wälder und Suͤmpfe, 
welche im Süden des mittlern Dnieſtr auch die hüglige Bus 
Imina, wie Pofutien am Fuße ber Karpathen bebeden, und 
wo fie gelichtet find, einen dem Anbau fehr günfligen Acker⸗ 
boden gewähren. Der Dnieftr fällt hier etwa von Mohilew 
abwart3 in einem tief auögefpülten, von Felfenufern eingefaßs 
ten und mit Felsbloͤcken häufig erfüllten Bett von der Land: 
höhe nach Süden herab. An feinem linken Ufer erhoben fich 
enft eine Reihe fefter Schlöffer, welche zur Vertheidigung ges 
gen bie fleten Anfälle der Zataren und Türken. dienten ; uns 
ter ihnen, auf hohem Berge, mit vielen Xhürmen geſchmuͤckt, 
Saminiec Podolski, bie bedeutendfte Stadt der ganzen umlies 
genden Landfchaft. Diefe, Pobolien genannt, breitet fich vom 
Dniefte zum Boh aus, und grenzt nörbli mit den Ebenen 
Bolyniend, im Südoften mit den ufrainifchen Steppen. Bon 
beiden ift ihe Charakter gänzlich verfchieden. Anmuthige, von 
den fhönften Hainen häufig befränzte Hügel erfüllen das 
ganze Land. Sie erheben fich zwifchen den Flüffen Zbrucz und 
Emotryz in den Bergen von Migbzyborz zum Gebirgscharak⸗ 
ker und fliehen mit den fruchtreichften Thaͤlern und zahlreichen 
Beideplägen in dem mannichfaltigften Wechfel. Die fhönften 
Herden von Hornvieh, Schafen, Pferden u. f. f. finden hier 
im Ueberfluß ihre Nahrung; faft ohne Bearbeitung gibt ber 
Boden dem Meenfchen ungewöhnlich reiche Früchte, und mit 
podoliſchen Weizen wurden in ber Mitte des 15. Jahrhun⸗ 
dertö Griechenland und die Infeln des Archipeld durch vene⸗ 
tianiſche und andere Kaufleute verforgt. Nicht anders als bie 
Naturbefchaffenheit des Bodens ift auch dad Klima Podoliens 
von dem der angrenzenden Landſchaft gänzlich verfchieden. 
Benn diefe von Schnee noch lange bedeckt find, beginnen fchon 
bie Ufer ded Dnieftr grün zu werden; zeifiger ald irgendwo 
blühen hier die Bäume, Melonen, Maulbeeren und andere 
Cüdfrüchte gedeihen zum Theil ohne Pflege, und wie ver Som: 
mer von ber Gluthige in den Steppen ber Ukraina weit ents 
fernt ift, haͤlt auch der Winter fich von eifiger Kälte frei. 

An diefe folchergeftalt von der Natur reich ausgeſtattete 
bandſchaft ſchließen fich weſtwaͤrts des Zbrucz die Hügelebenen 


12 Einleitung. 


Rothrußlands an, welche ihrerfeits in unmittelbarer Verbin⸗ 
dung mit ben fruchtreichen Landfchaften Lublins und Wofyniens 
ſtehen und fich nach Weften bis zur MWeichfel erftreden. Ihre 
füdlichen Gegenden werben von den Abhängen und Vorbergen 
ber Karpathen erfüllt, die indeß nicht weit in das Land hin= 
einreichen... Schon von Sambor an durchfließt der Dnieftr, 
von größtentheild flachen Ufern eingefaßt, in langfamem Laufe 
reiche, mit fehönen Wäldern abmwechfelnde Fruchtfelder. An fei= 
nem linken Ufer, unfern der Grenze Podoliend, liegt Halicz, 
die alte Hauptflabt ruffifcher Fürften; norbweftlih davon in 
einer Art von Hügelbaffin und von Weizenfeldern umgeben, 
Lwoͤw (Lemberg); weiter nach Norden Belz, ehemald Mittels 
punkt eines ruffifchen Fürftenthbums, nahe der Grenze von 
Lublin, Zamosl, ebenfo berühmt ald Feftung, wie durch Die 
Univerfität, welche hier der große Kanzler Ian Zamoysfi aus 
eigenen Mitteln errichtete. 

Rothrußland befchließt Die Reihe ber Landſchaften, welche 
auf der breiten Scheitelflaͤche der ſuͤdlichen Landhoͤhe bis zur 
Weichſel ſich hinziehen. Im Oſten mit faſt flachen Steppen 
beginnend, gehen fie nach Weſten zu in den Charakter ausge— 
dehnter, fruchtbarer Hügelebenen ber und ſenken ſich größten- 
theild fehr allmalig in das Ziefland hinab, welches ihnen in 
ihrer ganzen oftweftlichen Ausbreitung nach Norden zu vorliegt. 

2) Die Ziefebenen von Polen und Litauen 
theilt der. Lauf der Weichfel in eine weftliche Eleinere und in 
eine oͤſtliche größere Hälfte. Won der Mündung ber Pilica 
an, bei welcher der Strom ungefähr feinen Durchbruch durch 
die füdliche Landhöhe vollendet hat, verſchwinden feine bisher 
- hoben, fteilen und waldbefränzten Ufer. In einer breiten Thal⸗ 
fohle, deren Ränder bisweilen gar nicht erkennbar find, fließt 
er mit ruhigem Laufe nah Norden, und erft in der Gegend 
von Modlin, wofelbft er ſich der nördlichen Landhöhe zu naͤ⸗ 
bern beginnt, erfcheint wieder an feinem rechten Ufer ein hoher 
Thalrand. In der weiten Tiefe nun, welche ſich weſtwaͤrts von 
der Weichfel bis zur Oder, und ohne fcheidende Naturgrenzen 
noch jenfeit3 derfelben zur Elbe ausbreitet, liegen bie fruchtba: 
ren Hügellandfchaften Großpolend, die alten Woiwodſchaften 
Rawa, Leczycz, Sieradz, Kalifz, Pofen, Gnefen und das 
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weizenberühmte Kujawien zwiſchen ber untern Netze und Weichſel. 
Fetter Lehmboden wechfelt bier mit Sandfireden ab. Uep⸗ 
pige Weiden gehen in ausgedehnte Suͤmpfe über, und die weis 
ten Fruchtfelder werden von Seen und von hie und da noch 
umfangreichen Wäldern unterbrochen, denen die Mannichfaltig- 
keit der Holzarten, Eichen, Erlen, Fichten, Tannen, Lerchen, 
oft eine befondere Bierde verleiht. Nah den Marken und 
Schlefien zu herrſcht Sandboden vor. Die audgebehnteften 
Sumpfniederungen liegen an der Bzura und an der Wartha 
bei Kolo und Konin, begleiten in faft meilenweiter Erftredung 
die Obra, und faflen von Filehne bis oberhalb Nakel die Nege 
ein, in deren Quellgegend die zahlreichiten Seen des Landes 
fih finden. Hier ift die Heimat der Piaften. Am Goplofee, 
in Krufzwice, haben fich die älteften Volksſagen der Polen, 
vom böfen Fürften Popiel, dem gaftfreien Bauer Piaft und 
deſſen kriegeriſchem Sohn Ziemowit Iocalifirt. Unfern von 
Krufzwice Tiegt zwifchen Bergen und Seen Gnefen, bie alte 
Metropole des Reichs; weiter nach Weften in dem Flußthale 
der Warthe, Pofen, der Sitz des erften chriftlichen Bifchofs 
in Polen. Großpolen ift die Kernlandfchaft des fpätern Reiche, 
wie die Heimat ber dlteften und einft mächtigften Familien 
feiner Adelögefchlechter. Die Stämme Nalecz und Grzymala, 
die Familien Szamotuly, Czarnkowski, Ofteorog, Gorfa u. a. 
hatten in diefen Sruchtebenen ihre reichen Güter. 

Sehr verfchieden von dem Charakter der cultivirten Hü= 
gelebenen Großpolens ift im Großen und Ganzen bie Phyſio⸗ 
gnomie des Xieflandes im Often der Weichfel. Verlaͤßt man 
die Ufer des Stroms, an beffen linker Seite Warfchau, die 
prächtige Reſidenz der fpdtern polnifchen Könige auf ange 
nehmen Hügeln fich hinzieht, fo beginnen fehr bald, ſchon in 
Mafowien, umfangreiche Wälder vor den Fruchtfeldern des 
Kornd und des Weizend vorzuherrſchen. Am Bug und feinen 
Zuflüffen, der Muchawica, dem Narew und Bobr, beveden 
weite Streden von hohem Schilf und Furzem Weidengeftrüpp 
die Flächen, und wechfeln mit ebenfo auögebreiteten Urwaͤldern 
von Eichen, Linden, Tannen und Fichten ab. Vornehmlich ift 
die frühere Woiwodſchaft Podlachien am mittlern Bug und 
Narew, die alte Heimat ber wilden Jaczwigi, von ihnen er: 
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füllt. Im biefen und in den Wäldern Mafowiens pflegten bie 
Sagellonen und Zygmunte der Jagdluſt auf Hochwild, ben 
wilden Auerochfen, den Eber u. a. fich zu erfreuen; dort am 
Narew, um Oftroleka herum, wohnen die Kurpie, ein burch 
feine Schügenfertigfeit befannter Menfchenfchlag. Ihren groß: 
artigften Charakter aber nehmen diefe Wälder weiter nach Often 
in ber frühern Woiwodſchaft Brzeöt Liteibski am Prypec und 
beffen zahlreichen Zuflüffen ein. Hier dehnt ſich eine folche 
Sumpfwaldung an 60 Meilen von Norden nah Süden, und 
von Oſten nach Weſten 30 Meilen breit aus. Sie erfüllt, 
undurchdringlich faft, einen Flächenraum von 1500 Duabrats 
meilen und verwandelt fich alljährlich bei dem Eintritt periodi- 
ſcher Ueberſchwemmungen in einen gewaltigen Binnenfee, defs 
fen Waffermaffen die nach verfchiebenen Seiten abfließenden 
Gewaͤſſer reichlich verforgen. Auch bie nörblicher gelegenen 
Theile Litauend, das frühere Palatinat Nowogrodek, in wels 
chem um bie einft prächtigen Schlöffer Niedwie} und Rofana die 
Drdinatögüter der Fürften Radziwill und die weiten Beſitzun⸗ 
gen der Fürften Sapieha liegen, dann die Palatinate von 
Minft und Mscislaw find reich an Wäldern, Seen, Torfmoos 
ren und Süumpfen, aus welchen mächtige Felöblöde, die Zeus 
gen unvordenklicher Meeresüberfhwennmungen, hier und dort 
hervorragen. Hier mußte König Iygmunt I. auf der furzen, 
nur 24 Meilen langen Strede von Orſza nah Smolensk 
340 Brüden über die Sümpfe, Seen und Bäche fchlagen, 
welche den Zug feined Heeres hemmten, unb noch heute fol= 
len 20 Meilen weit ununterbrochen fich hinziehende Wälder 
bort Feine Seltenheit fein. Erft jenfeit8 des Dniepr dndert 
ſich almdlig der Charakter der Landfchaft. An die Stelle der 
Sümpfe und Wälder treten offene, weidenreiche, trodene Ebe⸗ 
nen, welche nah Süden bis zur füdlichen Landhöhe und über 
fie hinweg fich hinziehen, und ficher die Wanderungdftraße ber 
von Norden und Norboften herabziehenden Volksſtaͤmme was 
ren, während die dichten Wälder und Suͤmpfe Litauend zwis 
fhen Dniepr und Bug jeben Durchzug verwehrten. Länger 
ald irgendwo anders in Europa hat ſich daher in den Lands 
fchaften des letztern bie Herrfchaft ded Heidenthums ungebro⸗ 
chen erhalten, und polnifche Gefchichtfchreiber des 16. Jahr⸗ 
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hunderts bemerken, daß das ganze Land erſt zur Zeit Zygmunt's I. 
einigermaßen angebaut und wohnlicher zu werben begann. 

3) Die noͤrdliche Landhöhe Wenn man den obern 
Lauf des Niemen von DOften nach Weften verfolgt, fo gelangt 
man etwas füdlich von Grobno an eine Wendung des Stromd 
nach Nordweſten, welche bald darauf in eine entfchiebene Rich⸗ 
tung nach Norden übergeht. Hier beginnt der Strom ben 
Durchbruch durch die nördliche, die Tiefebenen Polend und 
Litauens von der Küfte der Oftfee trennende Landhöhe. Bon 
Grodno bi Kowno faffen hohe Ränder von Lehm, Xhon, 
Kreidemaffen und hie und da hervortretenden Felögefchieben 
die einige taufend Fuß breite Thalſohle ein, in welcher der 
Strom in häufigen Eleinern Krümmungen und Wendungen ra- 
ſchen Laufes dahinfließt. Herrliche Wälder von Linden-, Eis 
den» und andern Laubhoͤlzern Erönen die oft gezadten Höhen 
und bebeden die Abhänge der zahlreichen Geitenthäler, aus 
weichen Eleinere Bäche gebirgsartig in Cascaden herabfchießen. 
Daywifchen liegen in den Thalwiefen und auf den Abhängen 
der Thäler freundliche Ortfchaften und Pleine Städte; das ganze 
Thal gewaͤhrt einen anmuthig romantifchen, oft wechfelnden An- 
blick. Oſtwaͤrts und weſtwaͤrts vom Strom behnen fih nun 
weite Hügelebenen aus, deren Phyfiognomie ſich auch größten- 
theil3 nur durch die geringern ober größern Fortfchritte unter⸗ 
ſcheidet, welche die Eultur des Bodens bier oder bort bereit 
gemacht bat. Dort liegt in dem Thale ber dem Niemen zus 
fließenden Wilia, von Hügelbergen umgeben, Wilna, einft der 
religiöfe Mittelpunkt heidnifcher Götterverehrung, dann Sitz 
des erſten chriftlichen Biſchofs Litauend, jebt mit vielen und 
zum Theil alterthümlichen Kirchen und Gebäuden gefchmücdt, 
der Hauptort des Landes. Der Boden ift theild fandig, theils 
fruchtbar für Weizen, Korn und anbered Getreide, während 
der Leiten bed nordwaͤrts angrenzenden. Samogitiem vorzugd- 
weife berühmten Flachs und Hanf hervorbringt. Audgebehnte 
Baldfiriche von Laubholz und Kiefern unterbrechen hier wie 
dort häufig die Fruchtfelder der Landhöhe, welche im Often 
die Dina in einem ähnlichen Ziefthale wie der Niemen mit 
Stromfchnellen und Steudeln burchfchneibet. Zahlreiche kleine 
Seen zeichnen im Often ded Niemen bie nörbliche Lanbhöhe 
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vor der fübfichen aus und feken ſich auch weſtwaͤrts zur Weich⸗ 
ſel und uͤber ſie hinaus zur Oder fort. 

Die erſtere durchbricht in einem tiefen und breiten Thale 
von Thorn bis Mewe die Landhoͤhe. Ihre hohen huͤgligen 
Thalraͤnder treten weiter vom Strome zuruͤck, und ſind nicht 
wie die des Niemen von dichten Wäldern, ſondern groͤßten— 
theils von Ackerflaͤchen bedeckt. Dennoch verleihen die ſteilen 
Durchbruͤche vieler kleinern Querthaͤler, die Menge der von 
Gaͤrten umgebenen Ortſchaften in der Niederung und auf den 
Abhaͤngen der Berge, die Staͤdte Kulm, Schwetz, Neuenburg, 
Mewe, welche ſich rechts und links auf den Hoͤhen mit ihren 
Thuͤrmen und zum Theil verfallenen Mauern erheben, dieſem 
Thale einen anmuthigen Charakter. Auch auf der Huͤgelebene 
oſtwaͤrts des Stroms finden ſich nur noch im Süden ber Land- 
höhe audgedehntere Wälder (die Sohannisburger Haide), ihre 
übfigen Gegenden find fruchtbar, reich an fifchreichen Fluͤſſen, 
Baͤchen und Seen, und in den öftlichen Xheilen, an den Zu— 
flüffen des Pregel, dehnen fich die fhönften Wiefen, wie maͤ⸗— 
ige aber üppig gewachfene Laubwaldungen aus. — Weniger 
Dagegen von der Natur begünftigt erfcheinen die Landfchaften 
am linfen Ufer der Weichfel. Bis in die Neumark hinein ift 
der Boden im Durchſchnitt fandig und fchlecht, große Heide—⸗ 
ſtrecken ziehen fich auf den Hügeln hin, und einförmige trau— 
rige Fichtenwälber tragen nur dazu bei, der Gegend den Cha— 
rakter der Dede zu geben, von welchem fich allein dad nörb- 
liche Küftenland der Kaffuben mit feinen romantifchen Thaͤlern, 
Elaren Bergbächen und hellgrünen Laubwäldern frei hält. 

Bon biefen Küften der Oftfee bi zu den Karpathen und 
den Geftaden bed ſchwarzen Meered an den Mündungen: Des 
Dnieftr und Boh, dehnte ſich einft das mächtige Reh Der 
Polen aus. Jene weiten Flächen find nur im Norden durch 
die See, im Süden durch die Karpathen begrenzt; ohne Mas 
turfcheiden ziehen fie ſich weflwärts bis an den Gebirgskranz, 
welcher von der Quellgegend der Weichſel bis zur Weſer in 
nordweſtlicher Linie das tiefe Europa von deſſen Gebirgsland- 
ſchaften trennt; oſtwaͤrts reichen ſie bis zur Wolga und ſtehen 
hier in faſt unmittelbarer Verbindung mit den Tiefebenen Aſiens 
im Norden bed kaſpiſchen Meeres. Nach Oſten volllommen 
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geöffnet, vom Süden durch die Karpathen getrennt, ohne Be: 
rährung mit dem Weltmeere und ohne dußere und innere firen: 
gere Gliederung trägt dad Ganze den entichiedenften Charakter 
eined weiten Binnenlandes, deſſen geographifche Weltftellung 
und eigenthümliche Natur nicht wenig die ‚Lebendentwidelung 
der Volksſtaͤmme bedingt hat, welche dieſe Ebenen bewohnen. 
Dft genug werben wir dieſen Bedingungen in ihrer Gefchichte 
begegnen. | RT 


II. Die Stamwen. 


Gleich in den Sahrhunderten, in welchen das gefchicht: 
lie Leben der europäifchen Menfchheit fih an den Küften des 
Mittelmeeres zu hoher Blüte entwidelte, blieben die weiten, 
in den ſchwer zugänglichen Nordoften geftellten Zieflande, des 
ten geographifch = phyfifches Bild wir fo eben an uns haben 
vorübergehen Iaffen, von bemfelben — fo gut wie gänzlich — 
ausgeſchloſſen, in welcher Ausfchliegung denn auch vornehmlich 
bie Urfache liegt, daß unfere Kenntniß von den Völkern, welche 
jene Landfchaften vor Chriftus und mehre Sahrhunderte nach ihm 
inne hatten, eine verhältnigmäßig dürftige ift und wol auch ſtets 
bleiben wird. Die zahlreichen Wölker, welche Griechen und Römer 
auf diefem Zerrain kannten, faßten fie in zwei Hauptflämme, 
Scythen im Dften, und Kelten im Weften, zufammen. Spaͤ⸗ 
ter erfl trat zwifchen beiden der Stamm der Germanen, oft 
wärts etwa bis zur MWeichfel ausgebreitet, hervor, während 
farmatifhe Stämme in früher von Scythen bewohnten Gegen» 
den genannt werden, bis die gewaltige Völkerwanderung in 
den erften Sahrhunderten nach Chrifti Geburt die Voͤlkerver— 
hältniffe auch diefer Landfchaften zum großen Theile umgeftal> 
tete. Kaum hatten ſich dann die Wogen der Voͤlkerfluth ge: 
gt, Faum hatten die wandernden Stämme neue, feftere 
Bohnfige im weſtlichen Europa — eine neue Weltgeftaltung 
begründend — gefunden, da erfchien alsbald der Stamm ber 
Slawen weithin über ben ganzen Nordoften Europas ver: 
breitet. Von ben Küften des adriatifchen Meeres, durch 
Särnthen, Oeſtreich, Böhmen, zur Elbe, und dem Laufe 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 2 
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biefed Stromes entlang bis wieder zu ben Küften ber Ser, 
hatten fie fefte Wohnfige genommen, und von biefer weftlichen 
Grenzlinie aus war faſt alles Land in der ganzen Breite bed 
continentalen Europa bis nah Afien hin — ein ungeheure 
Slähenraum — in ihrem Befik. 

Stamm und Name der Slawen, oder wie fie felbft fi 
nennen, der Slowenen '), traten in der Gefchichte zum erften 
Male unter ben zahlreichen Wölkerhaufen auf, welche in Folge 
der allgemeinen Völkerwanderung gedrängt und brängend an 
den nörblihen Grenzen des Oſtroͤmerreichs anprallten. Sor: 
nandes nennt fie den „volfreihen Stamm der Winider” 
(Winidarum natio populosa), ein Beweis, daß ber fpätere 
deutfhe Name Winden, Wenden, ſchon in jenen Jahrhun⸗ 
derten befannt wie gebräuchlich war. In einem weiten Bo: 
gen faßen fie damald — im Beginn des 6. Jahrhunderts — 
nordwärtd der Farpathifchen Alpen, von dem Urfprung ber 
Meichfel bis zu den Mündungen der Donau, von biefer Linie 
nah Norden und Dften ausgebreitet. Zahlreich waren bie 
Zweigftämme, in welche der Gefammtftamm fich glieberte, doch 
ließen zwei Hauptmaffen ſich unterfcheiden. Der Duieſtr 
trennte die Wohnfige beider. Weſtwaͤrts von ihm bis zu den 
Gebirgen faßen zwifhen Sümpfen und Wäldern Slavini, oſt⸗ 
waͤrts bid zum Dniepr Antes, längs der Küfte des ſchwarzen 
Meeres. Wie weit beide nach Norden fich ausbreiteten, bleibt 
ungewiß; nach Süden aber waren die Slavini in bie Niede: 
rungen der untern Donau, fübwärtd von dem fiebenbürgifchen 
Gebirgslande vorgeruͤckt und grenzten weſtlich, wahrſcheinlich 
an ber Aluta, mit ben Gepiden“). In dieſen Sitzen kennt 


1) Slowenen, von stowo, das Wort, alſo bie Redenden, ſich ge⸗ 
genſeitig Verſtehenden, im Gegenſatz zu den nicht ſtammverwandten, ihre 
Sprache nicht verftehenden Deutfchen, welche fie eben daher Niemcy, von 
niemo, ftumm, nannten. 

2) Jornandes, cap. 5. In Scythia prima ab occidente gens sedit 
Gepidarum — introrsus illi Dacia est ad coronae speciem arduis Al- 
pibus emunita, juxta quorum sinistrum latus, quod in aquilonem ver- 
git, Winidarum natio populosa consedit. Quorum nomina li- 
cet nunc per varias familias et loca mutentur, principaliter tamen 
Sclaveni et Antes nominantur. Slavini a civitate nova et Sclavino | 
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auch Prokopius, ber Zeitgenoſſe Juſtinian's, beibe Haupts 
ſtaͤmme , Ayraı); aber keine hiſtoriſche Nachricht 
gibt über ihre Abkunft, ihre urfprünglichen Wohnfige, ihre 
Wanderungen in diefe Gegenden genügende Auskunft. Auch 
der ältefte der flamwifchen Chroniften, Neftor, ein Moͤnch aus 
Kiew, im Anfange des 12. Jahrhunderts Iebend, weiß bier: 
über nichts Anderes zu berichten, ald was er in den Byzanti⸗ 
nern gefunden bat. „Und nach vielen Jahren, fchreibt er, 
faßen die Slowenen an der Donau, wo nun Ungarn und 
Bulgarenland ifl. Bon diefen Slowenen verbreiteten fich bie 
Slowenenvölfer auf der Erde und legten fi ſich ihre Namen bei, 
wo fie fich immer an einem Drte niederließen” ). Dennoch 
hat die Löfung jener Fragen mannichfach die Gefchichtöforfcher 
beſchaͤftigt. Gelehrfamkeit, Scharffinn und Geift find in Maffe 
für fie aufgeboten, eine Hypotheſe hat die andere verbrängt, 
feine befriedigt. Am einfachften aber fcheint fich eine, wenn 
auch nicht ganz zufriedenftellende Löfung an den deutfchen Nas 
men de Stammes anknüpfen zu laſſen. Jornandes nennt ihn 
Winider, Wenden. Nun kennt ſchon Plinius im Oſten der 
Weichſel und der Oſtſee ein Volk, deſſen Name auffallend an 
jenen erinnert. „Einige berichten — ſchreibt er (4, 13) — 

bag jene Landfchaften bis zum Fluffe der Weichfel von Sars 
maten, Venedern, Scirren bewohnt werben.” Derfelben 
Beneder gedenft dann Zacitus in feiner Germania (c. 46) bes 
seitd mit genauerer Kenntniß. Er weiß, daß fie norbwärts 
von den Germanen und Sarmaten wohnen, daß auf fie wies 
berum nördlich Aeſten und Finnen folgen. Mit Beflimmtheit 
fheidet er fie von den Sarmaten, weil fie „Häufer bauen, 
Schilde führen, ausdauernd und viel zu Fuße find, was Alles 


Rumnunensi et lacu qui appellatur Mursianus usque ad Danastrum 
et in boream Viscla tenus commorantur; hi paludes sylvasque pro ci- 
vitatibus habent. Antes vero qui sunt eorum fortissimi, qui ad Pon- 
ticum mare curvantur, a Danastro extenduntur ad Danubium (Da- 
naprum) quae flumina multis mansionibus ab invicem absunt, Vergl. 
ben Schluß deſſelben Capitels: a Boristhene amne quem accolae Danu- 
bium vocant. 

3) Vergl. Neftor, Uberfegt und erläutert von Schloͤzer. Bd. 2. 
8. 75-76. 
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den Sarmaten fremd fei, welche vielmehr auf Wagen und 
Dferden leben.” Nach Tacitus erwähnt Ptolemäus (3, 5) der 
Beneder (Overedar) wiederum in den Landfchaften oflwärts 
der Weichfel. Er febt fie dort an die Kuͤſte der Dflfee, des 
„wendifchen Meerbufens” (rö» Ovevedırov xöAnov) und kennt 
in jenen Gegenden auch ein Gebirge, nach ihrem Namen von 
ihm das „wendifche” (dom Odevedızd) genannt, welches Fein 
anderes als der Wolchonskiwald fein kann. Endlich nennt 
no zu Anfang des 3. Jahrhunderts die römifche Neifecharte 
Venudi Sarmatae unter den im Norden der Provinz Dacien, 
des Karpathengebirged alfo, nomabdifirenden Völkern, Venedi 
in den Niederungen der Donaumuͤndung. Seitdem verfchwin: 
det in den römifhen Nachrichten diefes Volk und tritt, wenn 
wir nicht irren, erft mehrere Sahrhunderte fpäter ald der „Wis 
nider volfreiher Stamm“ von neuem hervor. Für diefe Iden⸗ 
tität der Winider des Jornandes und der Veneder der frühern 
Berichterftatter fprechen die Aehnlichkeit des Namens *), bie 
Unterfcheidung von den Sarmaten, bie Lage der Sitze ber 
gestern und der Gegenden, in welchen die Winider fpäter wie: 
ber zur Erfcheinung kommen, endlich die fpätere geographifche 
Stellung der öftlihen Slawenmaffen, wie die Einfachheit bie: 
fer Löfung des gedachten Problemes felbft. 

Die wald und fumpfreichen Ebenen, welche den Wol— 
chonsfimald umgeben, waren hienach die hiftorifche Wiege der 
Slawen. Nordwärts grenzten fie mit finnifchen, ſuͤdwaͤrts 
mit farmatifchen Stämmen, nah Suͤdweſten aber erfcheinen 
fie fhon früh weiter verbreitet. In diefen Landfchaften kennt 
namlich bereits Pytheas °), um 320 vor Ehr., ein Volk, Ai⸗ 
ften, "Roreaioe. Denfelben Stamm (Aestuorum gentes) feßt 
Tacitus ®) wiederum oflwärtd von der Mündung der Weichfel, 
längs der Küfte der Oſtſee; ruͤhmt, daß. er fleißiger als die 
Germanen den Aderbau treibe und ben Bernftein fammele. 
Nun erwähnt Ptolemäus freilich den Namen nicht, aber aus 


4) Sclöft Jornandes nennt c. 23 diefelben Winider Veneti. 
5) ef. Strabo 1. 4, Stephanus Byzant. =. v. 
6) Germania c, 45. 
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Caſſiodor) und JVornandes ) erfährt man, daß Aiſten noch 
immer an jenen Wohnſitzen feſtgehalten haben, in welchen wies 
berum mehrere Sahrhunderte fpater Eginhard °) und der Neifes 
bericht des Wulfſtan '°) denfelben Voͤlkerſtamm Eennen. Dann 
treten mit einem Male, nachdem die allgemeine Voͤlkerbewegung 
laͤngſt voruͤber ift, nachdem die Slawen längft das ganze Tief: 
land Europas von der Elbe bis über die Weichfel und Niemen 
hinaus in Beſitz genommen haben, in diefen Küftenlandfchaf: 
ten der Dftfee, den alten Wohnfigen der XAiften, die neuen 
Nomen der Preußen, Litauer, Ketten hervor. Es find nicht 
germanifche, nicht finnifche Stämme; auf welchen Gegenden, 
auf welchen Wegen follen fie in fo fpater hiftorifcher Zeit hiers 
ber gewandert fein? Die Refultate der neueften Sprachfor⸗ 
dung Löfen das Raͤthſel. Sie zeigen, daß die Sprachen dies 
fer drei Stämme untereinander in der nächften Verwandtfchaft ftes 
ben, daß fie zufammen einen dritten großen Sprachftamm ber 
ſlawiſchen Sprachenfamilie bilden, welcher fich den beiden ans 
been, dem ruffifh=öftlichen und polnisch = weftlichen, anfchließt. 
Sie zeigen ferner, daß dieſer preußifch =litauifch = Lettifche Sprach: 
famm vor allen andern dem altflamonifchen am nächften ſteht, 
dag mithin diefe Völker Slawen find") Die Aehn— 
lichkeit des Götterglaubens, der Sitten und ganzen Lebens: 
weife, Alles beftatigt die nahe Wermandtfchaft, welche dieſe 
drei unter fi und mit der weiten Wölkerfamilie der Slawen 
verbindet. | 

Wie aber verhalten fih nun diefe genannten Stämme zu ' 
den Aiften, welche feit uralter Zeit ihre Sige einnahmen? Es 
bleiben nur zwei Annahmen übrig: entweder find die Preußen 
u. f. f. bier erft nach der-Zeit von Wulfftan’3 Neifebericht ein= 
gewandert, oder wir haben bdenfelben Volksſtamm unter ver: 
ſchiedenen Namen vor und. Wir entfcheiden uns für die letz— 


7) Cassiod. Variar. 5. 2. 

8) Jornandes c. 23. 

9) Einhardi vita Car. c, 12. 

10) Bei Langenbeck, script. rer. danic. im zweiten Bande, 


11) Nach Aug. Friedr. Pott: Commentatio de Lithuano-Borus- 
sicae in slavicis letticisque linguis principatu. Halis Saxonun 1837. 
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tere Anfiht. Tacitus fcheidet die Aeftyer mit ziemlicher Bes 
flimmtheit von den Germanen, mit größerer von den Finnen, 
Sarmaten. Zu weldhen andern in jenen Gegenden damals 
verbreiteten Hauptflämmen koͤnnen fie alfo gehört haben, als 
zu den flawifhen? Denn daß fie einer ganz befondern, von 
allen diefen verfchiedenen Wölkerfamilie angehört hätten, ift bei 
ihrer verhältnißmäßig geringen Ausdehnung, bei den allgemeis 
nen VBölferverhältniffen, welche hier ftatthatten, völlig unglaub= 
lich. Nach Tacitus erwähnt Ptolemäus ihres Namens nicht, 
er aber rüdt Menden (Slawen) bis an bie Küfte der See vor, 
diefe felbft nennt er die wendiſche. Seine Nachrichten alſo 
rechneten ſchon die Aiften, welche doch, wie aus ihrem ſpaͤtern 
Miederauftreten in diefen Landfchaften hervorgeht, offenbar auch 
zu feiner Zeit dort gefeffen haben müffen, zu den Slawen. Ja 
er nennt fogar (3, 5) unter den Fleinern von ihm in diefen 
Gegenden aufgeführten Stämmen bie Toarlvdor und Sovdıvof, 
offenbar die fpätern preußifchen Zweigſtaͤmme der Galinder und 
Sudauer. Während ber folgenden Jahrhunderte bleibt dann 
der Name der Aiften hier herrfchend. Nur wenige Sahrzehnte 
fpäter, nachdem er zum letzten Male in Wulfftan’s Reifebericht 
als Geſammtname genannt wird, treten die neuen Namen 
Preußen u. f. f. hervor, nachdem rings umher fchon alles Land 
längft von Slawen befest ift. Ihre Sprache ſteht der altfla= 
wonifchen von allen flawifchen Dialeften am nächiten, ein fiches 
red Zeichen daflır, daß fie nicht erſt in fo fpäter Zeit, nach 
dem 9. Sahrhundert, in diefe Landfchaften eingewandert fein 
fönnen, fondern einer der älteften, in feinen Wohnfigen ver 
harrenden Slawenftämme gewefen fein müffen. Der Name 
Aiften endlich zeigt fich ſprachlich als der deutfche Name, mit wel⸗ 
chem die germanifchen Stämme der DOftfeeküfte ihre flawifchen 
Nachbaren jenfeitd der Weichfel belegten. Das Wort bedeutet 
nicht Anderes, ald die „öftlichen”, die Oſtvoͤlker, und dieſer 
Name ruͤckt wirklich auch allmälig bis zu dem norböftlichften 
Winkel der Slawen, wo fie mit den Finnen grenzen, hinauf, 
wofelbft er in den Efthen, Efthland, ſich erhalten hat. 

Nimmt man hienach nun eine Identität der Aiſten mit 
den fpätern Preußen, Litauern, Xetten an, fo daß dieſe 
Einzelnamen erft hervortreten und den alten deutfchen Ge— 
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fanmtnamen verdrängen, nachdem überhaupt die Kunde von 
biefen Gegenden genauer wird, fo erhält man einerfeits das 
Refultat, daß der flawifhe Volksſtamm ſchon feit uralter Zeit 
(Pythead um 320 v. Chr.) in diefen Landfchaften Europas 
einheimifch ift, andererfeits, daß feine Wohnfige fich von dem 
Wolchons kiwald füdweftlih bis zur MWeichfel, füblih bis zu 
den Sümpfen bes Prypec ungefähr ausdehnten, und von bie: 
fen wie von der füdpreußifchen Sumpf: See: und Waldfette im 
Süden begrenzt waren. 

An diefen Wohnfigen, zwifchen germanifchen, farmatifchen 
and finnifchen Stämmen in der Mitte, hielten die Slawen 
wol feft, bis die allgemeine Voͤlkerbewegung begann. Das 
mals zog die Ausdehnung, die Macht des gothifchen Reichs 
die Aufmerkfamfeit der römifchen Welt audfchließend auf fich; 
vor dem Namen der Gothen verfchwanden bie Namen ber von 
jenen befiegten Bölfer, deren Schidfal in beider Beziehung 
auch die Winider theilten '*), bis nach dem Sturze bes Gothen> 
reichs auch für fie eine freiere Bewegung möglich ward. Dem 
allgemeinen Drängen ber Völker nah Süden folgend, breite: 
ten fie fi) in die von Gothen und Hunnen verlaffenen Ges 
genden aus, rüdten bis zu den Karpathen, zur Nieberbonau 
und den Küften des ſchwarzen Meered vor und wurden bald 
als Sklabenen und Anten bekannte, aber auch furchtbare Nach: 
baren des oftrömifchen Reichs. 

Diefe Slawen fhildert und Procopius ”) ald ein großes, 
Fräftiges Gefchleht, mit nicht fehr weißer Haut und zwifchen 
hellbraun und roth die Mitte haltendem Haar. Wie die Maf- 
fageten — berichtet er — lebten fie dürftig, unrein-ſchmutzig 
in elenden, hier und dort zerftreuten Hütten, in Vielem nad 
Sitte der Hunnen, aber frei von der Herrfchaft eines Manz 
nes in einfacher Gemeindeverfaffung. Mauritius '*) lobt ihre 
eheliche Zreue, ihre Bereitwilligkeit Werirrte auf den rechten 


12) Bon ber Befiegung der Winider burch die Gothen ſpricht Iore. 
nandes c. 23. 

13) Procopius ex recens. G. Dindorfii. Bonnae 1833. Vol. II. 
p. 3832 sq. 

14) Mauritii strategeticon. II, 5. 


24 Einleitung. u 


Weg zu führen, die milde Behandlung ihrer Gefangenen, und 
gedenft auch fchon der Liebe zur Muſik, welche bekanntlich 
noch heute alle ihre Nachkommen auszeichnet. Panzer kannten 
fie nicht; nicht einmal mit einem Untergewande oder Mantel: 
bedeckt, nur um die Lenden gegürtet, eilten fie mit Wurffpieg, 
Bogen und Eleinem Schild, meiftentheild zu Fuße, den 
Deinden entgegen und ftritten tapfer. Kriegs = und foldbegies 
rig traten auch wol einzelne ihrer Scharen, wie andere Bar⸗ 
baren, in römifchen Kriegsdienſt“); die Maffe ded Volkes 
aber hielt fich frei, in feindlicher Stellung dem Roͤmerreich ges 
genüber. In unaufhörlichen, raͤuberiſchen Einfaͤllen verheerten 
fie mit Roheit, Graufamkeit und Zerftörungsmwuth '°) nicht nur | 
die Grenzprovingen, fondern drangen auch tief ind Innere Dies 
ſes Reichs oftmald vor, dad nur mit Anflrengung fich ihrer 
Angriffe zu erwehren vermochte. i 
Funfzig Jahre. etwa hauften diefe Stämme in geſchilderter 
Weiſe an der niedern Donau, ald um die Mitte des 6. Jahr: 
hunderts ein neued Volk, die Avaren, von DOften ber in 
Europa einbrach. Auf ihrem Wege, der uralten Straße der 
nach Weften wandernden Völker, mußten fie zunächft mit den 
Anten und Sflabenen zufammenfloßgen. Menander ”) gibt 
eine Nachricht von dieſem feindlichen Aufeinandertreffen beider 
Voͤlker, doch bleibt ihr gegenfeitiges Werhältniß noch dunkel. 
Die Avaren verfolgten ihre Bahn nach Welten, erfchienen we= 
nige Sahre fpäter an den Grenzen von Thüringen und festen 
fi, von bier zurücgefehrt, in Pannonien feft (568). In ders 
felben Zeit fcheinen große Bewegungen auch unter den Slawen⸗ 
ftämmen begonnen zu haben, denn mit dem Ende diefes Jahr— 
hunderts, mit dem Beginn des folgenden, find ihrer Viele be— 
reitö weit nach Weften und Süden vorgeruͤckt. Noch entbehrt 
die Wiffenfchaft in diefe Wanderungen einer genauern Einficht. 
Scheinbar plölich treten mit einem Male flawifche Stämme 
in neuen Wohnfigen auf, und weder der Ausgangspunkt und 
die Richtung der Züge, noch die Zeit, in welcher fie dort auf: 


15) Procopius II. p. 15. 254 u.a. D. 
16) Ibid. p. 897 u. a. 
17) In der Bonner Ausgabe p. 254. 
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baden, hier anlangten, Taffen ſich mit Sicherheit beflimmen. 
Nur Neftor und die Byzantiner geben einigen, wenn auch 
dinftigen Bericht. Bei Neftor heißt es ): 

„Und nach vielen Jahren faßen bie Slowenen an ber Dos 
mau, wo nun Ungarn und Bulgarenland if. Won biefen Sios 
menen verbreiteten fich die Slawenvoͤlker auf der Erde und leg» 
tem fich ihre Namen bei, wo fie fi immer an einem Orte 
niederließen. So nannten fich die Anfömmlinge, die am Fluffe 
Morawa blieben, Morawen, und andere hießen Tſchechen, 
und diefe Slowenen felbft find: die weißen Chormwaten, 
die Sorben, die Karantanen.” 

„As die Wlachen einen Anfall auf die Slawen an ber 
Donau machten und ſich unter ihnen nieberließen und ihnen 
Gewalt anthaten, fo wanderten Slowenen aus und ließen fich 
am Fluffe MWeichfel nieder und biegen Lehen. Und einige 
von diefen Lechen wurden Polen genannt, und andere Lechen 
Eutizer, andere Maſovier, andere Pommern.” 

„Ebenfo find die Slowenen angefommen, die fih am 
Dniepr niederließen und Polen genannt wurden; andere hies 
im Drewier, weil fie in Waldungen faßen. Andere festen 
fh zwifchen dem Prichiat und der Dwina und hießen Dres 
gowitfhen. Noch andere festen fih an der Dwina und 
wurden Polotfchanen genannt, von einem Flüßchen, Nas 
mend Polota, das in die Dwina läuft.” 

„Wieder Slowenen, Antömmlinge von der Donau, feßten 
fh um den Ilmenſee und behielten ihre Namen, und bauten 
eine Stadt und nannten fie Novgorod. Und andere festen fich 
an der Desma und am Sem und an ber Sula und hießen 
Sjewerer.” 

„Und fo verbreitete fich dad Slawenvolk, von bem au 
die flomenifche Schrift den Namen erhielt.” 

So allgemein gefaßt nun auch diefe Nachrichten find, fo 
fehr fie namentlich aller chronologifchen Beftimmungen entbeh⸗ 
ten, flügen fich doch vornehmlich auf fie die neuern Anfichten 
über den Gang jener Wanderungen. Zwei Grundlagen feheis 


ö 18) Bot. Neftor, überfegt und erläutert von Schloͤzer, Bd. 2, 
.75 fg. 
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nen fie mit Sicherheit diefen darzubieten. Einmal, bag man 
jene alten Sige der Sklabenen und Anten von ber Niederbonau 
und den Karpathen bis zum Dniepr ald den Ausgangspunkt 
der Verbreitung der Slawen nah Weften, Norden und Oſten 
anzufehen habe, und zum andern, daß biefe Verbreitung we: 
nigftens in zwei verfchiedenen Zeitmomenten erfolgt, beide Male 
aber der Anftoß der Bewegung von den „Wlachen” gegeben 
ſei. Da nun auch in bderfelben Zeit mit. dem Einbruche der 
Avaren und ihrer Niederlaffung in Pannonien die Wanderun⸗ 
gen der Slawen begonnen haben müffen, da die Avaren that: 
fachlich mit diefen zufammenftießen, fcheint der Schluß nicht 
fern liegend, daß fie jene „Wlachen” find, deren Andrang Die 
Slawen auseinanderfprengte. Dennoch möchten jene dem Ne: 
ſtor entnommenen Grundlagen, fowie der Schluß auf die Ava— 
ren nicht fo ficher fein, ald es auf den erften Anblid feheint. 
Wie follte Neftor darauf gekommen fein, die Avaren, die er 
doch wenige Seiten nach jener Stelle unter ihrem rechten Na= 
men kennt, bier „Wolochen, Wlachen” zu nennen und ihnen 
einen Namen zu geben, der fonft nirgends für fie vorkommt ? 
Außerdem fällt es von vorn herein auf, daß alle jene zahlrei= 
hen Slawenmaffen, welche fpateftends um die Mitte des 
7. Sahrhunderts über den DOften Europas verbreitet find, aus 
jenem verhältnigmäßig engen Bezirk der Niederdonaulandfchafs 
ten ausgegangen fein follen, zumal es hiſtoriſch feftfteht, dag 
Sklabenen fich in bedeutender Zahl an der Niederbonau hiels 
ten, fich dafelbft hielten, nachdem die Avaren längft ſchon in 
Pannonien feften Fuß gefaßt hatten. Die Byzantiner wifjen 
viel von den mannichfach wechfelnden Verhältniffen beider Nach- 
barvölfer zu berichten. Bald ftanden fie vereint gegen die Roͤ— 
mer, bald unter einander in heftiger Feindfchaft. Nach wie 
vor wurde das Reich von den Slawen in furchtbar verwüften- 
den Zügen nach allen Richtungen heimgefucht, bis fie fich zu— 
legt in ihm felbft nieberliegen. Mit dem Ablauf ded 8. Sahr- 
hunderts ift der griechifche Peloponnes bereits flamifirt und 
‚heißt das „flawifche Land’ '). Aus diefem Allen möchte denn 


19) Terra slavinica heißt er in der vita Scti Wilibaldi, in Act. 
Sctor. 2. Juli p. 504. 
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doch hervorgehen, daß bie Avaren auf ihrem Zuge nach Wes 
fen die Slawenmaſſen zwifchen Dniepr und Donau allerdings 
durchbrachen, aber nicht auseinanderfprengten. Einzelne Haus 
fen mögen noͤrdlich und nordoͤſtlich ausgewichen fein, aber die 
großen Maffen, welche fich fpäter in den Oder⸗ und Weichfels 
landſchaften finden, koͤnnen hienach wol nicht alle von ber 
Niederdonau herflammen. Wie aber Neftor darauf Fam, dieſe 
Gegenden ald den Ausgangspunkt aller Slawenwanderungen 
anzuſehen, ift Leicht erflärlih. Er Bannte ja Feine Altern Sie 
feines Stammes als diefe, von ihnen mußten daher feiner Vor⸗ 
ftellung nach die weit verbreiteten Gefchlechter einft ausgegan⸗ 
gen fein. So leicht erflärlich alfo diefe Annahme von Seiten 
Neſtor's ift, fo geringen hiftorifchen Werth möchte fie verbies 
nen. Allerdings fallen nun durch dieſe Abweifung Neftor’s 
jaft die einzigen Haltpunfte für die Aufhellung der Slawens 
wanderungen fort, und man muß ſich begnügen, nur aus der 
allgemeinften Kenntniß der damaligen Völferftellungen heraus 
eine Anſchauung derfelben zu gewinnen, welche unter folchen 
Umftänden natürlich immer eine bypothetifche bleiben wird. 
Mie weit nordwärtd und nordoſt- und weflwärtd von jes 
nen durch Sornandes befannt gewordenen Sitzen ber Sflabes 
nen und Anten die Slawen fhon damals faßen, ift freilich 
ſtreng hiſtoriſch gar nicht nachzuweiſen. Erinnert man fich 
aber, daß die Hauptſtaͤmme der Germanen, welche früher zwi⸗ 
fen Elbe und Weichfel faßen, bereit kurze Zeit nach der 
Mitte des zweiten Jahrhunderts nah Süden aufgebrochen find, 
daß man fie im dritten Jahrhundert an den Grenzen des oſt⸗ 
sömifchen Reiches findet, daß aller Wahrfcheinlichfeit nach doch 
auch die Hleinern ihnen verwandten Stämme zugleich mit jenen 
ausgezogen fein werden, wenn auch ihre Namen erft im viers 
ten Sahrhundert einzeln dort hervortreten, daß endlich bie 
Heruler, als fie von der Theis nach Norden zogen, im Norden 
der Karpathen die Stämme der Slawen nah der Reihe 
durhwanderten?”), fo erfcheint ber Schluß nicht zu gewagt, 


20) Bat. Procop. 1.1. II. p. 205. ‘Hylxa "Egovlo: Aayyo- 
Bapdav noondEvıes 1) uayn LE HIV ıov nargloy Eormoey ol ulv 
aiıöy, üsnep or Eungosder dadıyyyru, Yrjoayıo ds va dv 'Div- 
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daß die Slawen ſich bald nach dem Abzuge der Germanen nach 
Weſten fortgedraͤngt und ſpaͤteſtens zur Zeit jenes Herulerzuges 
ſchon von den Mittellandſchaften zwiſchen Elbe und Weichſel 
Beſitz genommen haben mögen. Wer Eennt die Voͤlkerbewe⸗ 
gungen ded Mordoftend Europas in jener Zeit? Ein Treiben 
und Drängen nach Weften und Süben ift in feinen Refultas 
ten faft überall zu bemerken und nichts fteht der Annahme ent: 
gegen, daß auch die Slawenmaſſen diefer Bewegung folgten. 
Die alten dänifhen Sagen, welhe und Saro Grammaticus 
von den Kämpfen der Dänen und Wenden auf’der Süpdfüfte 
des deutfchen Meered aufbehalten hat, beftätigen, fo phantaftifch 
fie auch im Einzelnen ausgeführt find, eine fo frühe Beſitz— 
nahme jener Landfchaften durch die Slawen, deren nörblichfte 
Stämme wir folhergeftalt an der Oftfee finden, während ihre 
füdlichften, Sklabenen und Anten, an den Karpathen, der Nies 
berbonau und der Norbfüfte des fchwarzen Meeres erfcheinen. 
Seitdem nun aber im Mittellande der Karpathen die Avaren 
ſich feftgefeßt hatten, die Niederungen zwifchen dem Gebirge, 
ber Donaumündung und dem Dniepr flawifhe Haufen ſchon 
befegt hatten, fand den Haufen, welche noch weiter nah Süs 
den drängten, nur der einzige Weg offen, im Weften der Kar: 
pathen, der Richtung des; Beskiden folgend, weiter zu ziehen. 
Auf keinem andern Wege können die Slawenſtaͤmme, welche 
mit dem Ende ded 6. Sahrhunderts bereitö im Süden ber Dos 
nau, in den oͤſtlichen Abhängen und Thaͤlern der Alpen herz 
vorfreten, hierher gelangt fein. Wahrfcheinlich ruͤckten damals 
altruffifhe Stämme, welche wir fpäter in polnifch = ruffifchen 
Landfchaften und dem heutigen Galizien bis zum San antref: 
fen, weftwärtö vor und drängten die früher an der Nordfeite 
der Karpathen figenden fprachvermandten Haufen weiter nach 
Süden. Mit diefen über die Donau gegangenen und in den 
Dftthälern der Alpen fißen gebliebenen Stawenhaufen mußte 


groig xwola, ol di dn &lkoı "Inrpov noraubr diaßatverv obdaun Eyvo- 
oay, all Rs aurag mov tag fayanıas ıng olzovulıns Idgvoarıo. O- 
zw yoüv nollöv Ex roü Paaılelov aluaros Myovulvary oyploıw Nusı- 
var ulv 1a Zxkaßnyvov Fdvn Ipefjg änavre, Zonuor da 
xuoav dıaßavızs bvdbvde noliny Rs vous Obapvoug xalouulvous dya- 
eyoar. 
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* Thaffifo, der Baierfuͤrſt, 595 kaͤmpfen; .fein Sohn 
ı flug fie um 610 an den Quellen der Drau zurüd, und in 
| iafelben Zeit treten fie auch an dem obern Laufe der San 
her ?). Als Karantani blieben fie in diefen Alpenlandfchafs 
ten ſitzen. 

Neue Haufen verwandter Stämme folgten den voranges 
sogen nach. Zur Zeit Kaiferd Heraclius, berichtet Konftanz 
in Porphyrogenita, Famen die flamwifchen Serbi, Chormwati, 
von den Nordabhängen der Karpathen audziehend, an ben 
Grengen Illyriens, Dalmatiend an, bemädhtigten fich diefer 
Landſchaften, nahmen, oſtwaͤrts vorbringend, von dem heutis 
gen Serbien Befis und fchoben fich folchergeftalt zwiſchen bie 
Ivaren und das griechifche Reich ein”). Für ihre, fowie der 
üdöftichen Alpenflawen nähere Verwandtſchaft mit den tuffis 
ſhen Stämmen legt der Dialekt, den beider Nachkommen noch 
heute reden, vollguͤltiges Zeugniß ab. 

Diefer zweiten nah Süden wandernden Slawenhaufen 
(deinen nun andere, dialektiſch von ihnen verſchiedene Stämme 
von Norden her nachgewandert zu fein. Wenige Zeit früher, 
ad jene im Süden anlangten, treten biefe ſchon in den Nies 
derungen der March und in Böhmen hervor. Die fränkifchen 
Imaliften berichten zwar die Zeit ihrer Ankunft nicht, aber 
von den Markomannen und Quaden, den Hauptftämmen ber 
Germanen welche früher hier faßen, waren biefe Gegenden 
äteftens fon am Ende bes vierten und im Anfange bes 
fünften Jahrhunderts geräumt, und mithin bereit damals für 
von Norden her wandernde Slawen ein Raum gewonnen, 
ben fie erfüllten. Hiſtoriſch beflimmt zeigen fich diefe Mo: 
tawen und Tſchechen im Jahre 623 hier feßhaft, um 630 
heten auch die ihnen fprachverwandten Sorben zwifchen Elbe 
und Saale an den Grenzen des fränfifchen Reiches hervor ”°). 

Die ſlawiſche Völkerwanderung war im Großen und Gan⸗ 


2) cf. Paulus Diaconus IV. 7, 40. 41. 


ı 2) cf. Constantini Porphyrogennetae Opera ed. 
‚ Neursius. Lugduni 1697 de admin. imper. e. 80, 81. 82. Bl. 
nit c. 13, 


Ö) cf. Fredegar. c, 48, 74. 
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zen vorliber. In drei Hauptmaffen, nach der Sprache geglies 
dert, hatten fie faft das ganze europdifche Tiefland erfüllt, 
Im DOften behaupteten die ruffifchen Stämme die alten 
Wohnfige, hatten fich weftlih über den Dniepr und Dnieftr 
bis zu den Karpathen, dem Sanfluß ausgebreitet, und waren 
felbft in einzelnen Schaaren in die Landfchaften fübwärtd ber 
Donau bis zu den Alpen und dem abriatifchen Meere vorge: 
drungen. Weftlih von ihnen faßen von der Weichfel bis zur 
Elbe und. darüber hinaus die lehitifhen Stämme ?*); zwi: 
ſchen beiden Eeilförmig eingefhhoben die preußiſch-litaui— 
fen, von ber Mündung der Meichfel bis über den Niemen 
hinaus und fübwärtd bi8 zur Drewenz und den Sümpfen bed 
Prypec audgebreitet. Die geographifhe Weltftellung, welde 
‘jede dieſer drei Hauptmaffen einnahm, beflimmte dann ihre 
nächfte gefchichtlihe Entwidelung. 

Unter den ruffifhen Stämmen gründeten normannifde 
FKürften und Haufen ein dauerndes mächtige Reich. Dem 
Laufe der Hauptfiröme ihres Landes folgend, traten fie dem 
griechifchen Reiche näher und empfingen von diefem das Chris 
ſtenthum. Die weftlihen Stämme, den Germanen benachbart, 
wurden von biefen in ben Gang ber gefhichtlichen Entwidelung 
des chriftlichen Abendlandes hineingezogen. Die mittlere Mafle 
der preußifch = litauifchen Völker hielt fih am längften von 
dem Einfluffe des Weſtens wie des Oftens frei. 

Verfolgen wir jegt dad Gefchid der dem Weſten zuge 
wandten Maffen. 


24) Lechiten, Lehen, Ljächen bedeutet Bewohner ber Ebenen. Die 
Wurzel ift offenbar das Litauifche lenke, die Niederung, ein Acer, Ebene; 
lettiſch leekni, und noch -_ heißt der Pole bei den Litauern lenkas, 
ber Ebenenbewohner; bei den Magyaren lengyel. Der Endung ka 
entfpricht das ch ber Polen; lech, leg bie Niederung, die Wieſe. — 
Daß biefe Iechitifchen Stämme aus den Ebenen bed Dniepr nad Welten 
vorgedrungen find, wird aud noch dadurch unterftügt, dag Neftor 
(6. Schloͤzer 1, S. 21) lechitiſche Stämme, Radimitſchen, Wätifchen, Po 
länen am Dniepr kennt. Ihe Vorkommen in diefen Gegenden kann, wenn 
man ſich nicht für eine aller Analogie wiberftreitende Rüdtwanderung ber’ » 
felben nach Oſten entfcheiben will, nur durch die Annahme erklärt wer 
den, daß fie in den alten Wohnfigen figen geblieben find, während bie 
andern ihnen verwandten Stämme nad Weften fortzogen. 
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Nach dem Abzuge der germanifchen Longobarben aus Pan⸗ 
nonien, denen fich bie Ueberrefte der befiegten Gepiden ans 
fhloffen, waren die Avaren in biefen Mittellandfchaften der Do« 
nau das vorherrfchende Volk geworden. Wild, raubfüchtig und 
kriegeriſch, wurden fie bald durch ihre Kriegszuͤge allen Nachbarn 
ſtets befchwerlich, oft furchtbar. Die Sklabenen im Often, das grie⸗ 
chiſche Reih im Süden, fühlten ihre Macht; vor allen Ans 
bern aber jene flawifhen Stämme ber Morawen und Tſche⸗ 
chen, welche fich weſtlich von ihnen niedergelaffen hatten. Alte 
Schriftfteller fchildern den Drud, welchen damals die Aoaren 
über diefe Slawen ausübten, mit entfeglichen Zügen. Neftor 
berichtet — wenn anders dad Wolf, welches er Obre nennt, 
bie Avaren find *) — „diefe Obre befriegten auch die Slawen 
und qualten einen Slawenſtamm, Dulebier genannt, und tha⸗ 
ten den bulebifchen Weibern Gewalt an. Wenn ein Ober 
fahren wollte, fo nahm er nicht Pferde oder Dchfen zum Bor: 
ſpann, fondern er befahl drei, vier oder fünf Weiber an den 
Wagen zu fpannen und den Ober zu fahren. So quälten fie 
die Dulebier. Diefe Dbre waren groß von Körper und flolzen 
Sinnes. Diefes ihres Stolzes wegen rottete fie Gott aus; 
Ale farben weg und nicht ein Ober ift von ihnen übrig ges 
blieben. Daher kommt das Sprüchwort in Rußland: fie find 
untergegangen wie die Obre, Fein Vetter, Fein Erbe ift mehr 
von ihnen vorhanden.” 

Beftimmter noch find die Mittheilungen Fredegar's, bes 
fränfifchen, freilich unzuverläffigen Chroniften. „Won Alters 


25) Neftor, herausgegeben von Schlözer, 2, Bd. ©. 116—117. 
Es bleibt doch immer fehr zweifelhaft, ob diefe Obre des Neftor wirklich 
bie Avaren find. Der Stamm, ben er bie Dulebier nennt, wohnte 
nad) feiner eignen Ausfage am Bug. Der Untergang ber Obre warb in 
RAufland die Veranlaffung zur Entftehung eines Sprüchmwortes, und 
doch weiß Niemand, daß die Avaren in jene Gegenden jemals eingebruns 
gen find. Ja felbft die ganze Stellung, welche fie in Pannonien hatten, 
verbietet faft die Annahme, daß dies gefchehen fein Eönnte. Die Karpas 
then und die Sflabenen trennten fie von ben ruffifchen Landſchaften; foll: 
ten fie jene überfchritten, diefe durchbrochen haben? Woycicki kennt in 
feinen Przystowia narodowe (Spruͤchwoͤrter bes Volkes) Warszawie 1830, 
I. p. 74. nur aus dem Neftor diefes Spruͤchwort, ein Beweis, daß es 

' in Polen felbft nicht zu Hauſe war. 
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ber — fihreibt er — waren die Winider ſchon bie. Vorkaͤm⸗ 
pfer der Hunnen ober Avaren, fo daß, fobald die Avaren irs 
gend ein Vol angriffen, fie felbft in Schlachtordnung vor dem 
Lager fanden, die Winider aber den Kampf eröffneten. Sieg: 
ten diefe, dann folgten die Avaren zur Plünderung nah; wurs 
den jene befiegt, fo zogen fie fih auf die Avaren zuruͤck und 
wurden vom ihnen unterftüßt. . Sahr aus Jahr ein Famen bie 
Avaren zu den Slawen, um bei diefen zu überwintern, und 
misbrauchten dann der Slawen Weiber und Töchter auf deren 
eignem Lager, Auch erhielten fie von ihnen Tribut, wie ans 
dere Dienſte. Endlich vermochten die Söhne der Avaren, 
welche diefe mit flawifchen Weibern und Zöchtern erzeugt hats 
ten, die Schanbthaten und den Drud ihrer. Väter nicht länger 
zu ertragen. Sie fagten den Avaren den Gehorfam auf und 
begannen den Kampf. In biefer Zeit grade — es war 623 — 
Fam Samp, ein Franke von Geburt ?°), in diefe. Gegend. Er 
ſchloß fi dem Heerzuge der Slawen gegen bie Avaren an 
und trug wefentlich zum Siege ber. Erftern bei. Die Winider 
wählten ihn deshalb zu ihrem Könige; ſeitdem ſchlug er bie 
Avaren in vielen Treffen und beherrfchte länger als 35 Sahre 
lang. ein Slawenreich“ ”). 

Sotchergeftalt hatten biefe Slawen ihre Freiheit von den 
Avaren wiedergewonnen; ein ſlawiſches Reich, das erſte, wel: 
ches die Geſchichte kennt, war in Böhmen geſtiftet, und ums 
faßte, wie aus den fpatern Kriegen Samo’3 mit den Franken 
hervorgeht, nörblid von Böhmen die Landfchaften zwifchen 
Saale und Elbe, öftlich davon die heutige Laufis?). Aber fo 
ſchnell und plöglich diefes Reich in der Gefchichte erfcheint, 


26) Der Anonymus de conversione Carantanorum nennt ihn eis 
nen Slawen von Geburt. Vgl. über Samo und fein Reih Palacky 
Ueber den Chroniften Fredegar, in den Iahrbüchern des böhmifchen Mus 
feums 1830 ©. 887 fg. 


27) Fredegarüi chronicon bei Ruinart Gregorü Turonensis 
Opera, Luteciae Parisiorum 1699. p. 62627. 


28) Daß auch Kleinpolen und Großpolen zu biefem Reiche gehört 
babe, ift eine auf feinem haltbaren Grunde beruhende Annahme v. DOfs 
folinsti, Wiadomosci historyczno - krytyezne. Krakowie 1819. 
Tom, II. p. 5%2—23, 
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ihwinbet es auch wieder, und mit ihm jegliche Kunde uͤber 
defe und die zumächft liegenden Landfchaften der Slawen. An 
bie Stelle der Gefchichte tritt, wenigftend fir Böhmen, die 
Bollöfage. Einfach und Farg in ihrer Alteften Form ift fie im 
Laufe der Sahrhunderte an Außerm Umfang und innerer Ents 
wickelung gewachfen und hat endlich im 16. Sahrhundert Chas 
rafter und Recht der wirklichen Gefchichte in Anfpruch genom⸗ 
men., Sie erzählt, wie lange Jahre nach der Einwanderung 
der Gehen in Böhmen Krok von goldenem, in der Burg zu 
Vyſzehrad aufgerichtetem Throne das gefegnete ‚Land bes 
bericht habe, wie dann feine jüngfte Tochter Libufa ihm im 
Regimente gefolgt fei, aber einfehend, daß nur ein Mann das 
Bol im Gehorfam halten Fönne, in Ptemysl, einem Herrn 
von Stadig, den Böhmen einen Herzog, fich einen Gemahl 
ermählte. Ptemysl gilt als Ahnherr des fürftlichen Gefchlechts, 
weiches nach ihm den Namen führend bis in dad 14, Jahr: 
bundert die Böhmen regierte. Auf ihn trägt die Sage ihrem 
Charakter gemäß die Gründung der Hauptftadt Prag, die Eins 


 figung der fpätern rechtlichen wie politifchen Inftitutionen über: 
cher von feinen Nachfolgern weiß fie, wie fie und aufbehalten 


it, faft nichtö ald ein Namenöverzeichniß zu geben. Eine his 
forifch fichere Kunde über diefe und die benachbarten flawifchen 
Iandfchaften bringt erft dad Ende des 8. und der Beginn bes 
% Jahrhunderts. | 

Mit gewaltiger Kraft hatten damald die Karolinger bie 
Grenzen ihrer Herrfchaft weit nach Oſten hin ausgedehnt. Die 
Unterwerfung der Sachfen, die engere unmittelbare Vereinigung 
Baierns mit dem fränkifchen Reich brachten nun zuerft zur 
deit Karl’3 des Großen den germanifchen Welten mit dem fla= 
niſchen Often in eine nachhaltige, gefchichtliche Berührung. Won 
den füböftlichen Abhängen und Thälern der Alpen, dur das 


heutige Deftreich, das von Gebirgen umfchloffene Böhmen, 


ling den Stromläufen der Elbe bis zu den Küften der See 
Imab, grenzten jebt die vordern Stämme ber Slawen mit dem 
mödtigen Reiche der Franken. Wol mögen feit der erften 
zeit ihrer Einwanderung in diefe Landfchaften unzählige, bald 
Mediche, bald feindliche Beruͤhrungen zwifchen ihnen, ben 
kachſen, Thuͤringern, Baiern ftattgefunden haben, aber ferns 
Roepell, Gefhichte Polens. I. 3 
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liegend dem Schauplatz ber Gefchichte, find fie von biefer ber 
Nachwelt nicht berichtet. Nur ber Zufammenftoß mit bereit3 
gefchichtlichen Voͤlkern zieht bie Naturvölker in die Bewegung 
gefchichtlichen Lebens. 

Mährend ihres Kampfes mit den Sadfen und nach de— 
ven Unterwerfung wurden den Franken zunächft die flawifchen 
Stämme der Obodriten und Wilten an ber Nieberelbe bekannt. 
Dann traten im Verlaufe ded neunten und ber nächften Sahr: 
hunderte die Wölferverhältniffe und Zuftände dieſer Slawen 
zwifchen Elbe und Ober allmälig immer Elarer hervor. Es er= 
fhien eine ganze Neihe ihrer Stämme, welche in fich wieder 
in mehrere Eleinere von einander unabhängige Zweigftämme ſich 
“ theilten. Da faßen die Pommern (po morze, Meeranwoh: 
ner) oſtwaͤrts von der niedern Ober längs der Küfte der Oſt— 
fee: weftwärtd von jenem Strome wohnte das Haupt: 
volk der Wilten, auch Liutiker (Lutiezi) genannt, in bie Ne: 
benflämme der Kiziner, Circipaner, Zollenfer, Rhedarier fich 
gliedernd; den Liutikern weftlich benachbart hatten das heus 
tige Mecklenburg bis zur Elbe die Obodriten mit den Zweig: 
ftämmen der Wagren und Polaben befegt: fübwärts von 
jenen beiden Hauptflämmen fand man Uri in der heutigen 
ukermark, Heveller an der Havel, Stoberaner, Warnabi u. A. 
an der Over faßen in den Gegenden von Frankfurt die Le⸗ 
bufier, in der Niederlauſitz Lufizi, in der Oberlaufig Milcieni, 
an der Elbe im Meifnifchen Daleminci, zwifchen Elbe, Saale 
- und Mulde die Sorben. 

Zu welcher Zeit, durch welde Verhältniffe bedingt ſich 
diefe Sonderung des einen Geſchlechts in fo viele Stämme 
vollzogen hat, läßt ſich in Feiner Weiſe mehr biftorifch ermit- 
teln. Vielleicht mag ihre Einwanderung und Ausbreitung nur 
allmdlig erfolgt, hieraus jene Sonderung entftanden fein. Die 
Etymologie faft aller ihrer Stammnamen zeigt wenigftens deren 
geographifche locale Bedeutung, und weift hienach darauf hin, 
daß jene Sonderung Feine urfprüngliche, fondern erft die Folge 
vereinzelter Niederlaffungen gewefen fein mag. Die Geſchichte 
kennt nur ihre Getrenntheit, zeigt und aber auch gleich von 
vorn herein diefe Slawen in einer ganz andern Berfaffung, 
ald Procopius Sklabenen und Anten und ſchilderte. Es wäre 
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utereffant, den Entwidelungsproceß des ſtaatlichen Lebens die⸗ 
In Stämme ‚von ihrer erften Einwanderung kennen zu lernen, 
zu fahren, aus welchen Elementen heraus fich die fürftlichen 
Häuptlingdgewalten emporgehoben haben, welche man in Böhs 
men und in Mähren, wie bei faft allen Stämmen der Elb⸗ 
und Oderflawen feit dem Enbe des 8. Jahrhunderts findet. 
Erfheint deren Gemalt auch nicht durchgreifend mächtig, viel 
mehr nach vielen Beziehungen hin unausgebildet, unbeftimmt, 
fhwanfend, fo find fie doch Führer im Kriege, Leiter im Rath 
und erhoben über die Maſſe des Volkes. An der Seite ber 
Hänptlinge ſteht — wir faffen die Nachrichten mehrer Jahr: 
hunderte zufammen — ein zahlreicher, angefehener und einflußs 
seiher Herrenftand, die Freien ded Stammed. Neben diefen 
findet fih nur niederes Volt, überall den Herren in leichterer 
oder firengerer Dienftbarkeit unterworfen. In einfacher Weife 
baut diefes Das Land, während bie Freien, auf ihren Höfen 
fitend, wol ein Herrenleben führen, bald im Genufje der Freu⸗ 
den der Jagd oder ded Mahls, bald an den Berfammlungen 
theilnehmend, welche unter Leitung ber in ihrer Gewalt durch 
fie beſchraͤnkten Häuptlinge die allgemeinen Intereffen berathen, 
bald in Kriegs = und Raubzügen fi) umhertummelnd. Hier 
und dort hat fih auch fhon ein Mittelftand zwifchen den 
Freien und dem unterworfenen Volke herausgebilvet. Es find 
die Bewohner der Städte, d. h. flabtähnlicher Orte, an denen 
die Menge zum Betrieb einfacher Gewerbe oder des Handels 
jufammengeftrömt ift und ſich — wenigftens fpäter in Pom⸗ 
mern und in Rußland — in freiern Verhältniffen zu den Häupt: 
lingen und dem Abel hält. 

Die Einheit aber, welche diefen vorbern Slawenflämmen 
zwifchen Elbe und Oder in politifcher Beziehung fehlte, ward 
gewiffermaßen durch religiöfe Verbindungen erfegt. Arkona 
auf Rügen mit feinem Dienft des Swiatowit, Rhetra mit 
dem Tempel des Rabegaft, Brandenburg, woſelbſt Triglaf 
verehrt wand, treten ald Nationalheiligthümer, ald religiöfe Mit: 
telpunfte hervor. Zu beftimmten Zeiten des Jahres firömten 
die verwandten Zweigflämme an biefen Orten zu gemeinfamer 
Götterverehrung, zu gemeinfämen Feften zufammen. In den 
nach der Befchreibung deutfcher Annaliften reich und in gewifs 

| . 3* 
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fem Sinne Eunftfertig geſchmuͤckten Tempeln brachten fie zu: 
nächft ihre Opfer dar, den Opfern und Feften folgten 
Berathungen über die allgemeinen Intereffen, an benen 
die Priefter, ald Verkuͤnder des Willens der Götter, einfluß: 
reich theilmahmen. Dadurch mifchte ſich in den vorwiegend 
religiöfen Charakter diefer Götterfige und Feſte doch auch ein 
politifches Moment ein, Beides erhielt dad Bewußtſein des Zu: 
fammengehörend verwandterer Stämme ungeachtet ihrer politi- 
ſchen Sonderung lebendig. 

Wie weit nun diefe Anfäge zu einer organifchern Ent: 
widelung flaatlichen Lebens von den vorden Slawen ſchon 
berausgebildet waren, als fie in nachhaltigere Berührung mit 
dem Karolingerreiche kamen, läßt fich freilich nicht beſtimmen. 
Die Eriftenz der Häuptlinge aber, von welchen von vorn herz 
ein alle fränkifchen Annaliften fprechen, zeigt, daß fie wol. als 
eine frühe Folge des Sefhaftwerdend der Stamme betrachtet 
werben Fann. 

Bon allen diefen Elbflawen traten zuaft die Sorben 
dem fränfifchen Reiche näher. Zmifchen Elbe und Saale ſitzend 
wurden fie Nachbarn defjelben, ſeitdem das Thüringerland der 
fränfifchen Herrfchaft ſich unterwerfen mußte, und breiteten fich 
in nicht zu beflimmender Zeit auch weftlih der Saale aus. 
Ihr Fürft — Fredegar nennt ihn Dervan — erkannte die 
Oberhoheit Samo's an, und mit dieſem vereinigt ſchlugen fie 
nicht nur ein Heer König Dagobert’3 von Auftrafien (im 3. 630), 
fondern verwüfteten auch wenige Jahre darauf Thüringen und 
Heſſen bis gegen den Rhein. Seitdem litt namentlich das bes 
nachbarte Thüringen durch ihre Raubzuͤge, bis endlich zur Zeit 
Karl’ des Großen ein Umfchwung in diefen Verhältniffen eintrat. 

Damald nämlich begann jener Kampf zwifchen Slawen 
und Deutfchen, welcher durch die fächfifhen Kriege zunächit 
herbeigeführt, fich mit wechfelnden Erfolgen und geringen Un: 
terbrechungen mehrere Jahrhunderte hindurch bis zur gänzlichen 
folgenreichen Entfcheidung bed Siegs für die Deutfchen fortzog. 
Sicherung der Grenzen ded Reichs vor den räuberifhen Ein— 
fällen der einmal feindlich aufgeregten Slawenvoͤlker, dann die 
‚Verbreitung ded Chriftentbums, welche den damaligen chriftli= 
hen Herrſchern und Völkern ald eine hohe Pflicht, ald ein 


3 


er En 
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hliges Mecht erfchlen, waren die Tendenzen dieſes Kampfes 
af der Seite der Deutfhen, während die Liebe flr die Frei: 
bit, tiefwurzelnde Anhänglichkeit an die alten Götter die Sta: 
wen belebten und zu immer wieberholten Anftrengungen be: 
wegten. Wenn nun auch ſchon im Beginne des Kampfes fein 
weltlihes Moment oft überwog, der Vertheidigungskrieg ber 
Deutihen zum Eroberungskriege ward, fo hörte darum doch 
auch dad religiöfe Moment Feineswegs auf, dauernd wirkfam 
zu fein. Die Natur der Verhältniffe brachte da mit fich. So 
lange die Slawen nicht das Chriftentbum annahmen, war 
feine Ruhe von ihnen zu erwarten, Chriften aber wurden fie 
nit, fo lange fie nicht weltlich befiegt waren. ins bedingte 
dad Andere. Die Erweiterung der beutfchen Herrfchaft ging 
bier mit der Berbreitung des Chriftenthums Hand in Hand. 

Am Ende deö 8. und im Beginne des 9. Zahrhunderts 


begann diefer Kampf, der eben durch den Gegenfag zwifchen 


Chriſten- und Heidenthum feine höhere, weltgefchichtliche Be: 


deutung erhält, auf der ganzen Oftgrenze Deutfchlands. 


Den Wilten, den Feinden der feit den Sachfenkriegen 
mit Karl dem Großen in freundlicher Verbindung ftehenden 
Obodriten, galt der erfte Zug des fränkifchen Könige. Es 
war im Sahre 789, als Karl mit einem zahlreichen Heere, 
mit welchen auch fächfifche und ſlawiſche Haufen ſich vereinigt hatz 
tn, die Elbe überfchritt, dag Land der Feinde mit Feuer und 
Schwert verwuͤſtete, die Unterwerfung des Oberkoͤnigs der 
Wilten und ihrer fämmtlichen Häuptlinge erzwang, und für bie 
Bewahrung der gelobten Treue Geifeln erhielt. Wenige Sahre 
fpäter führten dann die Züge Karl's gegen die Avaren, welche 
von Ungarn und Niederöftreih aus in verheerenden Zügen bie 


deutſchen Grenzlandfihaften bedrängten, zum erften Male frän: 


fie Truppen in die innern Landfchaften der Sorben, Boͤh— 
men und Mähren. Welches Berhältnig ſeitdem zwifchen die: 
fn Stämmen und dem Könige beftand, ift nicht überliefert: 
aber nachdem Karl, zum Kaifer gekrönt, fich zum Oberhaupt 


‚ dee abendländifchen Chriftenheit erhoben hatte, fcheint er in 


ven. Sahren 805 und 806 auch Sorben, Böhmen und Maͤh—⸗ 
tm zur Anerkennung einer Art von Oberherrlichfeit gezwungen 
u haben. Auch zur Zeit feines Sohnes, des frommen Lub- 
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wig, entzogen ſich die vordbern Slawen, ungeachtet der innern 
Unruhen, welche ſchon damals das fränkifche Reich zu zerrütten 
begannen, biefer Oberberrlichkeit nicht. Vielmehr brachten flawis 
ſche Häuptlinge noch zu jener Zeit ihre wechfelfeitigen Strei⸗ 
tigfeiten zur Entfcheidung bed Kaifers. 

In den Zeiten aber, welche auf Ludwig's Tod folgten, 
gelang es zuerft den Mähren, ben füdöftlichften biefer vor: 
dern Slawen, eine bedeutendere politifch = gefchichtliche Stellung 
zu erringen. In Folge der Verbindung mit dem fränfifchen 
Reiche begann das Chriftenthum hier den erfien Eingang zu 
finden, ein unendlich wichtiger Moment für bie Entwide 
lung ber Voͤlker. Bon den Farantanifchen, ben baierfchen 
Nachbarn aus waren ſchon früher einzelne Verſuche der Bes 
kehrung nicht ganz ohne Erfolg gemacht worden. Seht aber 
befannte Herzog Moymir von Mähren fih zum Glauben 
ber Ehriften. Der Erzbifhof Adalram von Salzburg weihte— 
es geſchah im Jahre 836 — die erfte chriftliche Kirche zu Neitra 
im Dften der March: zu Brünn, zu Olmuͤtz, wahrſcheinlich 
auch zu Welehrad, erhoben fich gleichzeitig chriftliche Kirchen. 
Diefe Annahme des Chriftentyums, die Treue, welche Moymir 
dem frommen Kaifer bewahrte, mögen nicht ohne Wirkung 
auf die Verftärfung feiner fürftlichen Gewalt gewefen fein, bie 
Kämpfe der Söhne Ludwig's des Frommen, die räumliche Auss 
behnung feiner Herrfchaft begünftigt haben. Nach Befiegung 
oder Vertreibung anderer Eleinerer mährifchen Häuptlinge grün 
bete er in diefen Landfchaften der March und Waag ein einis 
ges fürftliches Meich. 

Inzwifchen war die Einheit des Farolingifchen Reiches 
volfommen aufgelöft worben. Sei ed nun, daß die fortdauerns 
ben Kriege der Beherrfcher der drei aus jenem einen hervorge: 
gangenen Reiche, die Auflöfung der innern Ordnung des, deut 
ſchen, welche zugleich allmälig erfolgte, oder überhaupt nur bie 
Liebe zur alten Freiheit und der Drud, den fie von einzelnen 
beutfchen Grenzbefehlöhabern erlitten, alle vorbern Slawen⸗ 
ftämme zur Empörung lodte — genug, feit dem Jahre 84 
fehen wir fie auf der ganzen Oftgrenze Deutfchlands in Fries 
gerifcher Bewegung. Sie verweigern ben bisherigen Zribut, 
ergiegen fi in großen Scharen in die beutfchen Grenzmarken 
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md plündern fie, wie die Normannen bie wefllichen, auf das 
entfeglichfte aus. Faſt Jahr fir Jahr bemerken die Chroniften 
in ihren Annalen die Feldzüge, welche die beutfchen Könige 
bald gegen die Obodriten und Wilten, bald gegen die Sorben, 
Böhmen und Mähren unternehmen mußten. Sie find in der 
Regel fiegreich, aber den Siegen folgt nur eine augenblidliche 
Unterwerfung; kaum find die deutſchen Könige nach andern 
Gegenden des Reichs abgezogen, fo erheben fich alfobald bie 
Slawen und fallen plündernd, verwüftend von neuem in bie 
deutſchen Grenzländer ein. 

Bor Allen erhoben ſich die Herzöge von Mähren zu gro: 
ber Macht. Bereits Ludwig der Deutfche mußte zur Siche: 
rung feiner Herrfchaft im Jahre 846 mit einem Heere dorthin 
‚ ziehen. Er febte Raftislaw, den Neffen Moymir’s, zum Her: 
joge ein, doch hielt diefer nicht fefter als fein Oheim dem Ks 
nige die gelobte Treue. Vielmehr fuchte er gegen den König 
im Welten, Unterftügung und Hülfe im DOften, und fnüpfte 
mit den Bulgaren, dem Kaifer von Konftantinopel Verbin⸗ 
dungen an. Auch, in Firchlicher Beziehung trennte er fich vom 
deutfchen Reiche. Auf fein Anfuchen erfchienen 863 die Bruͤ⸗ 
ber Cyrill und Method, griehifche Geiftlihe, in Mähren, 
Schon vorher der Bekehrung flawifcher Stämme ſich widmend, 
hatte Cyrill die heilige Schrift, die Kirchenbücher ins Slawi⸗ 
ſche überfegt. In ihrer eignen Sprache prebigten nun die Brü—⸗ 
der das Evangelium den Mähren, gründeten zahlreiche Kirchen 
und führten überall den griechifchen Ritus ein. Die baierfchen 
Bifhöfe, bisher an der Spige der mährifchen Kirche, wurden 
verdrangtz; felbft der Papft zu Rom — Adrian war ed — vers 
fieh den griechifchen Brüdern und ihren Schülern die bifchöfs 
liche Weihe, und ernannte Method zum Erzbifchof von Panno⸗ 868 
nien und Mähren. - 

. Zwar erfolgte nun gleich im folgenden Sahre ein großer 869 
Zug König Ludwig’s, um die in politifcher wie Firchlicher Bes 
ziehung fich löfende Verbindung der Mähren mit Deutfchland 
aufrecht zu halten. Raſtislaw ward durch Verrath feines Nefs 
fen gefangen, den Deutfchen auögeliefert, von dieſen geblendet 870 
und in ein Klofter geftect, jener Neffe, Swatopluch, ald Her: 
zog beftätigt, alle Burgen des Landes mit Deutfchen beſetzt; — 
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aber dennoch empoͤrte ſich Swatopluck mit ſeinem Volke im 
folgenden Jahre von neuem und ſiegte durch Verrath uͤber die 
Deutſchen. Seitdem vermehrte er durch eine enge Verbindung 
mit den Boͤhmen ſeine Macht. 

Auch hier, in Boͤhmen, ſcheinen, wie fruͤher in Maͤhren, 
mehrere Haͤuptlinge — die deutſchen Annalen nennen fie Her: 
zöge, duces — neben einander geberrfcht zu haben. Vierzehn 
von ihnen hatten auf einem Reichötage zu Regensburg (845) 
bereitö die Taufe genommen, doch fanden weder das Chriſten⸗ 
thum noch die deutfche Herrſchaft dadurch eine feftere Begruͤn⸗ 
dung. Noch im Jahre 856 erwaͤhnen die Annalen mehrerer 
Herzoͤge der Boͤhmen, ſeit den ſiebziger Jahren des 9. Jahr⸗ 
hunderts aber fcheint das Häuptlingögefchlecht der Premyslis 
ben, wol nicht ohne Einwirkung jener engern Verbindung mit 
Swatopluck von Mähren, fi über die übrigen an Macht em= 
porgehoben zu haben. Damals ließ Botywoi aus diefer Fa⸗ 
milie ſich mit feiner Gattin Ludmilla von Method, dem mäh- 
riſchen Erzbifchof — wahrſcheinlich 871 — taufen: auf der her— 
zoglichen Burg Lewy Hradek, am linken Ufer der Moldawa, 
unfern Prag, erhob ſich die erſte, dem heiligen Clemens ges 
weihte, chriftliche Kirche im Innern des Landes. Der grie= 
chiſch-ſlawiſche Ritus drang auh in Böhmen ein, und 
folchergeftalt vereinte dann gleiches politifches Sntereffe und 
gleicher Glaube die mährifchen und böhmifchen Fürften gegen 
die Deutfchen. 

In dieſer Verbindung gelang es ihnen, die naͤchſten ge— 
gen ihre Freiheit von Seiten des deutſchen Königs unternom= 
menen Verſuche zu vereiteln: Ludwig mußte im Jahre 873 ei= 
nen Frieden eingehen, wie ihn die Umftände erlaubten: das | 
großmährifche Reich erhob ſich auf den Gipfel feiner Ausdeh— 
nung und Macht. Swatopluck's Herrfchaft reichte ſuͤdwaͤrts 
biö zu den Bulgaren, nordwaͤrts aber ſcheint er über Böhmen 
hinaus die Sorben, die Slawen an ber niedern Elbe, wenn 
auch nicht beherrfcht, aber doch mit ihnen im enger, leitender 
Verbindung geftanden zu haben. „Die ein Kaiſer, heißt es, 
Ienkte er die bundesverwandten Völker u 


29) Palacky, Geſchichte von Böhmen, 1. &.140, Daß aber das 
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Vergebens verfuchte dann Arnulf, ber deutſche König, 
in zwei Hauptzügen (890 und 93) diefe Macht des Mähren: 
herzogs zu brechen. So lange Swatopluck Iebte hielt er fich 


ſiegreich; erft nach feinem Zode — er flarb 894 — ging fein 


| 


| 
| 


Reich durch die Uneinigfeit feiner Söhne, vor Allem aber 
durch das Vordringen der Magyaren nach Weften zu Grunde. 

Es war gegen dad Ende des 9. Jahrhunderts, als der 
fimifhe Stamm der Magyaren aus ben Landfchaften zwifchen 
Don und Dniepr nah dem Welten Europas aufbrah. Im 
Kampfe mit den Bulgaren fegten fie fih in Siebenbürgen feft, 
breiteten fich dann im Lande der Theiß aus, und wurden bies 
durh die Grenznahbarn der Mähren. Schon König Arnulf 
trat mit ihnen gegen diefe in eine für den Augenblid 
freilich erfolglofe Verbindung, feitvem begannen aber ihre 
Streifzüge nah Welten, ihr fortdauernder Kampf mit ben 
Mähren. Bor ihren wilden Scharen ging der Schreden eins 
ber. Als fie durch die oͤſtlichen Alpenthäler in Oberitalien zum 
erften Male eindrangen, liefen fchredliche Sagen, daß fie Men: 
fhenblut und Menfchenherzen genöffen, ihnen voraus, alles 
Landoolf floh in die Städte, man glaubte fih in die Zeiten 
der Völkerwanderung verfegt. Ihren Angriffen erlag endlich das 
mährifche Reich. Spurlos verfchwindet es in der Gefchichte, und 
nur Vermuthung ift es, daß Moymir, Swatopluck's Sohn, 
in der großen Ungarnfchlacht gefallen fei, welche die Deutfchen 
im Sahre 907 bei Presburg verloren. Seitdem herrfchten die 
Magyaren in dem größten Xheile des altmährifhen Reichs 
über die dortigen Slawen: Deutfchland aber, deſſen Könige 
fo lange um die Oberherrlichfeit über jenes Land geftritten, 
fand jest felbft den magyarifchen Verheerungszügen offen. Der 
erfte Verſuch eines der weftlichen Slawenſtaͤmme, ein eignes mäch: 
tiges, von politifchem wie Firchlichem Einfluß Deutfchlands freies 
Reich dauernd zu gründen, hatte das unglüklichfte Ende gefunden, 

Augenblicklich zeigte fih eine Rüdwirkung von diefem 
allen auf die übrigen vordbern Slawen. Denn kaum war 
Smwatopluck geflorben und die Kraft des mährifchen Reiches 
durch die Zwietracht unter feinen Söhnen gelahmt, als 
alte Ehrobatien im Norden der Karpathen mit Krakau zum maͤhriſchen 
Reihe gehört habe, läßt ſich durch nichts beweifen. 
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Spitihnẽw und Wartislaw, die Söhne Bokiwoy's von Böh- 
men, mit allen andern Häuptlingen de3 Landes fi zu Ar 
nulf auf den Reichstag nach Regensburg begaben, und eb: 
renvol aufgenommen durch einen Handfchlag fih von neuem 
der beutichen Oberherrlichkeit unterwarfen. Zu Se er: 
fchienen noch in demſelben Sahre Friedensboten der Obodri: 
: ten mit Gefchenfen für den deutfchen König; einige Jahre fpä= 
ter folgten die Sorben nach. Seit diefer Zeit hielten fich Die 
Böhmen zu Deutfchland, und wie früher die Verbindung mit 
Mähren den griechifchen Ritus dafelbft eingeführt und verbrei: 
tet hatte, fo ward jetzt — die naͤchſte Folge des Anfchluffes 
an Deutfchland — die lateinifche Kirche noch vor dem Falle 
bes mährifchen Reichs in Böhmen herrfchend, wenngleich Reſte 
ber griechifchen fich noch lange daneben erhielten ®). Der Zus 
fammenhang diefer weltlichen Slawen mit dem griehifchen 
Reich war durch die Feftfegung der Magyaren in Ungarn für 
immer zerfprengt: fortan konnten chriftlicher Glaube und chriſt— 
liche Bildung, welche bier fchon Wurzel gefaßt hatten, nur 
im Weſten an der deutfchen Kirche einen Anhalt finden, nur: 
von biefer konnten fie zu den noch heidnifchen Slawenſtaͤmmen 
im Norden Böhmens vordringen. Die ganze fernere gefchichts 
liche Stellung jener Stämme warb hieburch beftimmt. 

Es fehlte jedoch viel, daß Deutfchland diefe feine Miffion 
gleich jest hätte erfüllen Eönnen. Zwar hatte ſchon Karl der 
Große, wie denn überhaupt bei ihm weltliche und kirchliche 
Intereſſen immer aufs engfle vereinigt waren, auch an Die 
Belehrung der Elbflawen gedacht, feine Nachfolger aber ver— 
liegen, namentlich feit der fchlieglichen Theilung des Reichs, 
jene Firchlihe Richtung faft ganz. Die deutfchen Karolinger, 
faft nach allen Weltgegenden hin in fortdauernden Kämpfen, 
begnügten fich in einzelnen Heerzuͤgen bie räuberifchen Einfälle 
der Nachbarſlawen zu ſtrafen, ſie zur Zahlung eines Tributes 
zu zwingen: fuͤr eine Verbreitung des Chriſtenthums unter ih— 
nen zu ſorgen, hatten fie weder bie Zeit noch das religioͤſe 
Intereſſe, noch hätte ihre Macht Dazu ausgereicht. Nach Arnulf's 
Tode aber loͤſte ſich die ‚Innere Drönung bes Reiches faft 


80) Palacky a. a. O. 1.6. 139, 
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völig auf, die Fönigliche Gewalt Tag aufs tieffte danieber, bie 
Einheit des Reichs war durch die Abfonderung, in welcher fich 
die einzelnen Stämme mit ihren SHerzögen hielten, faft ver: 
nichtet, Normänner und Ungarn durchzogen verheerend faft 


immer fiegreich das Reich, und diefes ſchien in feiner Schwaͤche 


vielmehr den Fremden unterliegen zu müffen, ald daß es 
fähig gewefen wäre, auf die Nachbarvölfer in irgend einer Be: 
ziehung zu wirken. 

Wunderbar fchnell jedoch erhob Deutfchland: ſich damals 
mit innerer Lebenskraft aus feinem Verfall. Heinrich, der 
erfte König aus fächfiihem Stamm, voll von Energie und 
Zhatkraft, gelangte zu allgemeiner Anerkennung im eich, 
und war fofort wieder fiegreih im Kampfe gegen bie 
Nachbarſlawen, mit welchen der Grenzfrieg gewiß auch in ben 
Beiten Ludwig des Kindes und Konrad's niemals geruht hatte. 
Im Verlaufe eines Feldzuges nahm der König Brennaborch, 
ben Hauptort der Heveller, Grona, die Hauptfladt der Das 
Iemincier, ein und unterwarf diefe Stämme. Die Obodriten, 
die wilzifchen Rhedarier, erkannten um biefelbe Zeit feine 
Dberhoheit an’): im folgenden Jahre zog er gegen bie 
Böhmen. Die nähere Veranlaſſung des Krieged ift duns 
tel, der Erfolg im Allgemeinen unzweifelhaft. So lange 
Wenzel, der Böhmenherzog, Iebte, blieb er dem beuts 
fhen Könige treu: Heinrich’3 Nachfolger im Reich foderten ſeit— 
dem auch von ben Böhmen zur Anerkennung ihrer Oberhos 
heit einen Zribut ). Nun erhoben fich zwar noch gleich in 


31) Wenn man bie geograpbiiche Stellung ber Daleminzen erwägt, 
drängt fich die Vermuthung auf, daß auch die Sorben ſchon um biefe Zeit 
wieder unterworfen gewefen fein müffen. Wir haben zwar hiefür feine 
beftimmte Nachricht, aber es erfcheint unwahrfcheintih, daß der Feldzug 
Heinrich's gegen die Dalemingen gegangen wäre, wenn nicht bereits bie 
unnrittelbar an ben Grenzen Thüringens figenden Sorben unterworfen 
waren. 


32) Daß bie Verlegung der Gefandten Thancmar’s durch die Boͤh⸗ 
men, welche man gewöhnlich, und noch Palacky a. a. D. 1. ©.204, 
auf Widufind II. p. 643 geftüst, als Veranlaffung diefes Krieges ans 
gibt, weber in diefe Zeit, noch nach Böhmen gehört, hat neuerdings 
Koͤpke in den Sahrbüchern bes deutfchen — 1,2. S. 9 mehr als wahr: 
ſcheinlich gemacht. 
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jenem Sahre 929 die Mhedarier, mit ihnen alle andern Elb⸗ 
flawen, zu neuer Empörung, aber eine gewaltige Schlaht — 
am 4. September — entfchied gegen fie, fie mußten vor 
neuem fich unterwerfen. Als dann die Milziener in der Ober— 
laufig, die Ufri in der heutigen Mittelmark *), den deutfchen 
Waffen gleich ihren Stammgenoffen unterlegen waren, dehnte 
fi die deutfche Oberherrfchaft über die Slawenvoͤlker wieder= 
um bis gegen die Oder hin aus. 

So groß aber auch diefer Erfolg war, fo wenig führte 
er zumächft zu irgend einer Umgeftaltung der innern Zebend= 
verhältniffe jener Slawen. Unter der Herrſchaft ihrer Haͤupt— 
linge bewahrten fie, mit Ausnahme einer jährlichen Tributzah— 
lung, den Deutfchen gegenüber eine gewiffe felbfländige Frei— 
heit; an ihre Belehrung zum Chriftentbum wurde zur Zeit 
König Heinrich's Faum gedacht *). 

In diefem BVerhältniß befanden fich die vordern Slawen 
zu dem bdeutfchen Reich, als Heinrich flarb, Dtto, fein großer 
Sohn, den Thron des Vaters beſtieg. Man kennt den ge= 
waltigen Auffhwung, welchen, damals unfere Nation in allen 
Beziehungen nahm. Auch das religiöfe, Firchliche Leben, lange 
zurüdgedrängt, erwachte zu neuer Kraft. Indem ed den Köz 
nig und bie Erften des Volkes erfüllte, weckte e3 in ihnen auch 
den Eifer für die Verbreitung des Chriſtenthums unter der 
Heiden von neuem auf. Die Bekehrung der Nachbarflawen, 
die Organifation einer chriftlichen Kirche in ihren Landſchaften 
ward eine der Lieblingshoffnungen Otto's des Großen. 


33) Die Beit der Unterwerfung. diefer Stämme genau anzugeben, iſt 
unmoͤglich. Nah Waig, der über dieſe Verhältniffe in neuefter Zeit 
(in den Zahrbüchern des deutfchen Reichs, I, 1. ©. 100. 117) bie befte 
Unterfuchung geführt hat, möchte die Unterwerfung ber Erftern 930, der 
gestern 93% erfolgt fein. 

34) Die Annal. Aug, bei Pertz, Monumenta I, p. 69 merken 
zwar an, baß Heinrich die Könige der Obobriten und Normannen zu Chriſten 
gemacht habe, und Adam von Bremen, I, c. 47, fehreibt: daß nach dem 
großen Siege Heinrich's über die Stawen (929) diefe dem Könige Treue und 
Annahme des Chriftenthums gelobt hättenz aber diefe Angabe wirb mehr 
als zweifelhaft, wenn man erwägt, daß von der Errichtung von Biss 
thümern für die Slawen ober von Anlage von Kirchen und Kiöftern in 
ihren Landfchaften zur Zeit, Heinrich's keine Erwähnung geſchieht. 
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Nur nach einem langen harten Kampfe kam, er zu feinem 
Ziele. „Die Slawen — ſchreibt Widukind, der Gefchichte 
fhreiber der Ottonen — find ein flarred, in ber Arbeit aus 
dauernded Wolf, an die leichtefte Nahrung gewöhnt, und was 
den Unfern eine fchwere Laſt zu fein pflegt, erachten fie gen 
wiffermaßen für eine Luft. Aller Noth die theure Freiheit vor: 
ziehend, erheben fie ſich troß vieler Niederlagen immer wieder 
zu den Waffen. Viele Tage vergingen in biefem Kampfe, in 
welhem die Einen für den Ruhm, eine große, fichere Herr 
fhaft, die Andern für die Freiheit mit wechfelndem Erfolge 
ſttitten).“ — Unmittelbar nad Heinrich's Tode eröffnete der 
Abfall der Böhmen diefen Kampf. Herzog Wenzel, dem beut: 
hen Könige ergeben, ward von Boleslaw, feinem Bruder, 
einem Gegner der Deutfchen, ermordet, und vierzehn Jahre 
vergingen, ehe ber Lebtere die Dberhoheit Otto's von neuem 
anerkannte. Den Böhmen folgten die Nhebarier, dieſen bie 
übrigen Stämme. Im felten unterbrochenem Kriege fchüßte 
Gero, ein kriegskundiger Mann, welchem Dtto mit ber Ver: 
waltung der Grenzmarfen die höchfte Leitung des Kampfes 
übertragen hatte, die beutfchen Grenzen, und errang, nicht ohne 
gewaltthätige Lift und erfolgreichen Verrath, endlich den Sieg. 
Einzelne Empdrungen wurden feitdem mit Erfolg unterdrüdt, 
und ald nun auch Boleslaw, der Böhmenherzog, von Dtto 
felbt in feiner Hauptfladt Prag bedrängt, ſich unterwarf ), 


35) Bei Meibom. II, p. 647: Est namque hujuscemodi genus 
hominum durum et laboris patiens, victu levissimo assuetum, et quod 
nostris gravi onere esse solet, Slavi pro quadam voluptate deducunt, 
Transeunt sane plurimi dies, his pro gloria et magno tutoque im- 
perio, illis pro libertate ac ultima servitute varie certantibus. 


36) Es ift zwifchen böhmifchen und beutfchen Hiſtorikern von - jeher 
viel Streit über das Verhaͤltniß gewefen, in welches die böhmifchen ‚Her 
zöge damals zu dem beutfchen König und Reich traten. Die Sache ift, 
fofern man fie nicht von Nationalvorurtheilen beftimmt abſichtlich ver« 
dunkelt, an fich einfach. Die mit den Waffen befiegten Herzöge leiftes 
ten den Könige durch einen Handſchlag den Eid der Treue und wurden 
biedurch feine „Mannen“, milites, d. h. zur Zreue und Heerfolge vers 
bunden. Außerdem zahlten fie einen Tribut. Hieraus nun aber weiter 
zu folgern, daß die Herzöge ihr Land von dem Könige dadurch zu Lehn 
echalten Hätten, ift völlig unftatthaft, vor Allem, weil damals das ganze 


968 
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Gero die Luſici in ber Laufig bezwungen hatte, erfannten alle 
Slawenſtaͤmme bis zur Oder die Oberhoheit des deutfchen KRö- 
nigs an. 

Mitten in diefen Kämpfen verlor Dtto die Bekehrung Der 
Slawen, die Organifation der Kirche in ihren Landen nicht 
aus den Augen. Wie ſich einmal dafelbft die Verhältniffe ge= 
ftaltet hatten, hing der Erfolg des Chriftentbums nur von ber 
Feftftelung der deutſchen Herrfchaft ab; daher ergriff denn ber 
König zunaͤchſt alle Mittel, die Iebtere zu fichern. Einzelne 
Drte, ganze Bezirke ſchenkte er den Grafen und andern Edlen, 
vor Allem aber theilte er folhe an die benachbarten geiftlichen 
Stiftungen aus. Der Befig folte diefe zur Anlage neuer geifts 
licher Pflanzungen anreizen, Beide zum Hereinziehen deutfcher 
Goloniften bewegen. Ganze Reihen von Burgen wurden dann 
zur Sicherung der Eroderung mitten im flawifchen Lande jen= 
feit der Elbe erbaut und von beutfchen Beſatzungen bewacht. 
Unter ihrem Schuge trat zulegt die Firchliche Drganifation Dies 
fer Landfchaften ins Leben. 

Für das Land zwifchen Elbe und Kremme, norbwärts 
zum Mürizfee, warb am 9. Mai 946 ein Bisthum zu Havel⸗ 
berg errichtet. Diefem fchloß fi im Norden das wahrfcheins 
lich in demfelben Jahre geftiftete Bisthum Aldenburg, im Suͤ—⸗ 
den drei Sahre fpäter das von Brandenburg an. Die weitere 
Belehrung der Slawen, die Erhaltung des Ehriftentbums uns 


ter ihnen, ſollte durch diefe Stiftungen erreicht werden, denen 


fpäter noch die Errichtung der Bisthünter Merfeburg, Zeiß und 
Meißen folgte. Zu gleicher Zeit erhielt diefe ganze Firchliche 
Drganifation durch die Errichtung eines reich dotirten Erzbis— 
thbums zu Magdeburg, welchem alle genannten Bisthümer uns 
terworfen wurden, einen glänzenden Abfchluß. 

Wir bemerken: fämmtliche vordern Slawenftämme von 
Böhmen abwärts bis zu den Küften der See hatten fih des 
Andranges der Deutfchen nicht zu erwehren vermodht. Die 
Böhmen, früh fchon dem Chriſtenthum fich anfchliegend, durch 


Berhältniß der deutfchen Herzöge zum König noch gar nit als ein 
Lehnöverhältniß in diefem Sinne des Wortes, daß das Herzogthum als 
Land das Lehn fei, aufgefaßt wurde. Auch Palacky 1. ©. 25, mifcht 
Richtiges mit Falſchem in feiner Auffaffung diefes Verhältnifjes. 
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ns Emporfommen einer das ganze Land beherrfchenden Fürs 
ange zu einer mehr organifchen politifchen Geftaltung ges 

gt, durch Die Natur ihres Landes begünftigt, hielten fich 
um freieften von dem Einfluffe der Herrfchaft der Deutfchen. 
Strenger war die Abhängigkeit der Elb⸗ und Oberflawen. Zu 
keinem größern politifchen Ganzen vereinigt, hatten fie in ih: 
rer Vereinzelung, troß des hartnädigften, oft wiederholten Wis 
deſtandes, den Sieg nicht errungen. Mitten in ihrem Lande 
erpoben fich die Burgen der Deutfchen, begannen Deutfche fich 
anufiedeln, und das Chriftenthbum, die Grundlage aller Ent: 
widelung der neuen Zeit, hielt hier nur die deutfche Herrfchaft 
gegen die Widerftrebenden aufrecht. 

Afobald öffneten die Waffen der Deutfchen der Gefchichte 
auch den fernern flawifchen DOften, und zogen die Stämme, 
welche, zwifchen der mittlern Oder und Weichfel fißend, bisher 
der gefchichtlichen Bewegung fremd geblieben waren, in dieſe 
hinein. Bis gegen die Ober vorgedrungen, ftoßen fie hier 
auf die Polen. Auch diefe, bereits zu einem größern, Eräftigern 
Staatsganzen vereinigt, unterliegen zunächft dem Einfluß des 
deutſch⸗ chriſtlichen Abendlandes und empfangen von ihm das 
Chriftenthum in der Form der römifchen Kirche. Dann aber exhe: 
ben fie fich in eigner Kraft, und gründen ein echt nationales maͤch⸗ 
tige Reich, welches Sahrhunderte lang die abendländifche Chri⸗ 
fenbeit und ihre Bildung gegen den Andrang aſi ge Bar: 
batenhorden ruhmvoll vertheidigt hat. 
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Erſtes Bud. 


Die Monardhie der Piaften. 
Don 850 — 1139. 


Roepell, Geſchichte Polens. I. 4 


Rzekli do Piastaz — — — 
„Z plemienia twego dzielni wojownicy 
„Pedzac przed soba barbarzyüiskie kupy, 
„Na wschöd i zachöd kres paüstwa granicy 
„Naznaczg w rzekach Zelaznemi stupy.“ 
Niemcewicz, 


Die Boten ded Himmels Sprachen zum Piaft: 
„Aus deinem Stamme werben Eräftige Heerführer bie 
Haufen der Barbaren vor fich her jagend nah Oſten 
und Weften den Grenzkreis der Herrfchaft durch eherne 
Denkfäulen in den Flüffen bezeichnen.‘ 


Erſtes Gapitel. 
Die hiftorifche Sage der Polen *). 


Einf — fo beginnt die Chronik des Kadkubek ihren Bericht 
über die Vorzeit Polend — herrfchten in diefem Reiche Tu: 
gend und Tapferkeit; gleihfam wie vom Lichte des Himmels 
wurden fie nicht durch Blätter der Schrift, fondern durch den 
Strahlenglanz der ruhmwuͤrdigſten Thaten verherrliht. Denn 
niht Abkömmlinge des Volkes, nicht Fäufliche Gewalthaber be 
berichten den Staat, fondern erblihe Zürften, deren Ruhm, 
wenn auch von Wolfen der Unfenntniß verbunfelt, doch von 
wunderbarem Glanze fcheint, da die Stürme fo vieler Jahr: 
hunderte ihm nicht zu erlöfchen vermochten. 

Ich erinnere mich eines Gefpräches erhabener Männer, 
deren Andenken um fo treuer ift, je berühmter ihr Anfehen 
fortlebt. Es unterhielten ſich nämlich Sohannes und Matthäus, 
beide an Alter wie an Weisheit reich, Uber den Urfprung, 
Zortgang und Vollendung diefes Staates. Da ſprach 

Johannes: Sage mir doch, mein Matthäus, wen fol- 
len wir wol für den erften Gründer unferer Berfaffung anfehen? 
Denn wir find von heute und haben Feing Kenntniß von geftern. 

Matthäus. Du weißt, bei den Alten ift Weisheit und 
erft bei den Sahren Klugheit. Ich aber bin hierin ein Kind — 
ih geftehe es ein —, denm felbft das kleinſte Theilchen der 
Vergangenheit vor unferer Gegenwart ift mir unbefannt. Doc) 
will ich nicht verfchweigen, was ich durch wahrhaften Bericht 
der Alten gelernt habe. 


*) Bol. Vincent Kadfubef, ein hiſtoriſch-kritiſcher Beitrag zur 
flawifchen Litteratur, aus dem Polnifchen des Grafen I. M. Offolinski 
von Samuel Gottlieb. Linde, Warſchau 1822. 8. 

4* 
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Ein alter Mann alfo erzählte, einft habe hier eine zahl⸗ 
lofe Menge Volks gelebt, bei welchen die Unermeßlichkeit fo 
großen Reichs Faum nad dem Werth eines einzigen Adermor= 
gend gefchägt zu werden verdiente. So wenig trieb fie Bes 
gierde nach Herrſchaft oder Habfucht, fondern die Stärfe ihrer 
jugendlich= heftigen Seele ließ fie nichts groß erachten ald ben 
Muth, und dem Zuwachfe ihrer Zugenden Feine Grenzen feßen. 
Denn es wären nicht Tugenden gewefen, wenn fie diefelben 
in irgend welche Grenzen eingefchloffen hätten. 

Auch Landfchaften uͤberſeeiſcher Völker. fügten fie zu Dem 
Derzeichniß ihrer Siege; denn fie hatten nicht allein alle dies— 
feit ded Meeres wohnende Nationen, fondern auch die dano— 
malchifchen Infeln ihrer Herrfchaft unterworfen, deren mächtige 
Legionen fie zuerft in einem Seetreffen ſchlugen und dann, in 
die innerfien Gegenden ber Infeln eindringend, fi) das ganze 
Volk unterwarfen, deſſen König Kanutus fie in Feffeln ſchlu— 
gen. Diefen Daken nämlich ward die Wahl gegeben, entwe⸗ 
der fortwährende Zributzahlung anzuerkennen, oder in Weiber 
kleidung die Haare nach Art der Weiber zu pflegen; ein Zei- 
hen nämlich ihrer weibifchen Schwaͤche. Während jene uͤber 
Eind von Beiden ftreiten, werben fie Beides auf fich zu neh— 
men gezwungen. Diefes Kanutus Enkel aber, die großväterz 
lihe Schmach zu rächen begehrend, ließ die Rache, welche er 
gegen den Feind nicht durchfegen konnte, die Seinigen felbft 
fühlen. Denn weil die Daken früher mit den Polen, dann 
mit den Baftarnen fchlecht gekämpft hatten, mußten fie zur 
Strafe ihrer Untüchtigkeit auf Befehl des Königs, zum Schlafe 
fih mit den Häuptern an ben Ort der Füße legen und die 
Gefchäfte, welche früher von Männern beforgt zu werden 
pflegten, den Weibern übergeben, bis fie die Schmach auöge- 
loͤſcht, welche fie durch den Krieg ſich zugezogen hatten. 

Auch geht die Sage, daß damals Gallier faft ale Reiche 
bed Erdkreiſes befegt hätten. Viele Taufende jener flug im 
vielen Treffen die Mannfchaft diefer und zwang die Uebrigen 
lange geſchwaͤchten zu einer Bundeögenoffenfchaft, auf dag, 
wenn irgend etwas ihnen durch Schidfal oder Tapferfeit zu-= 
fiele, eine gleiche Theilung von beiden flattfände. Den Gal- 
liern ward ganz Griechenlend zu Theil, jenen aber, den Po— 
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 kmnämlich, fiel alles Land auf der einen Seite bis Parthien, 
auf der andern bis Bulgarien, auf der dritten bis Karinthien 
zu. Dort bemächtigen fie fi, nach vielen Kämpfen mit ben 
Römern, nach vielem Kriegswechfel, der Städte, fegen Präfers 
ten ein und ermwählen einen mit Namen Krafus zum Fürften. 
Aber endlich durch den Lurus jenes Volkes in Faulheit vers 
funfen, durch die Ausgelaffenheit der Weiber entnerot, werden 
die Vornehmen durch Gift getöbtet, die Uebrigen dem Roche 
der Eingeborenen unterworfen. Solchergeftalt wurden bie den 
Waffen Aller Unbefiegbaren, durch die Trägheit Weniger befiegt. 
Johannes. Nichts ift hier erdichtet, nichtd erfunden, 
fondern was du erzähift, ift wahr und geht wirklich aus der 
alten Gefchichte hervor; denn Trogus fagt: „Als das Vaterland 
den Galliern zu eng ward, fandten fie 300,000 ihres Ges 
ſchlechts wie ein gelobtes Opfer aus, um fich neue Wohnfige 
zu erwerben. Bon diefen ließ ſich ein Theil in Italien nieder, 
bee Rom einnahm und verbrannte, ein anderer Theil drang 
die Barbaren befiegend nach Pannonien vor und blieb bort 
fiten. Nach Befiegung der Pannonier führten fie mit ben 
Nachbarn viele Kriege. Es ift daher wahrfcheinlih und ges 
wiffer ald gewiß, daß fie mit diefem Wolke gekämpft haben: 
denn entgegengefegte Ströme ruhen nicht ohne Kampf, noch 
können Löwe und Ziger lange neben einander leben: denn 
nicht gut fließen zwei Ströme in einem Bette dahin, welche 
diefelbe Kraft in entgegengefestem Strubel dahinreißt. 
Matthäus. Seitdem fingen Einige an, nad) einer Fleis 
nen Herrfchergewalt zu fireben. Woher Krakus, von Karins 
tbien zuruͤckkehrend, ald ein berebter Mann Ale zur Verſamm⸗ 
lung beruft, Aller Augen auf fich wendet, Aller Gunft erftrebt, 
Aller gute Meinung für fich gewinnt. Er fagt: lächerlich fei 
ein verftümmeltes hier, ein Topflofer Menfh. Was ein Körs 
per ohne Seele, was eine Leuchte ohne Licht, was die Welt. 
ohne Sonne, fei ein Reich ohne König. Er verfpridht, wenn 
er erwählt würde, würde er nicht König, ſondern Xheilnehmer 
der Herrfchaft fein; er glaube, nicht für fih, fondern für bie 
ganze Welt fei er geboren. Alsbald wird er von Allen als 
König begrüßt, ſtellt Rechte auf und verkündet Gefege. 
Solchergeftalt alfo warb unfer Civilrecht geboren; denn 
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vorher mußte die Freiheit der Knechtſchaft dienen und bie Bil: 
ligkeit dem Unrecht nachftehen, und ed war recht, wad Dem: 
jenigen am meiften nlıgte, der am meiften vermochte. Obwol 
aber die Strenge der Gerechtigkeit nicht fogleich zu herrſchen 
begann, fo hörte fie doch alfobald auf, woillkürlicher Gewalt 
zu unterliegen, und warb Gerechtigkeit genannt, weil fie Dem 
am meiften nlıkt, der am menigften vermag. 

Daher hätte Polen, von Krafus durch die blühendften Er- 
folge vergrößert, nach ihm feinen Sohn, den der Nachfolge Wuͤr⸗ 
bigften, anerkannt, wenn er fich nicht mit dem Verbrechen des 
Brudermords befledt hätte. . 

Es war nämlich in den Höhlen eined Berges ein Unge- 
heuer von unmenfchlicher Wildheit, was, wie Einige glauben, 
ein Drache genannt wird; ber Gefräßigfeit deffelben wurde 
alle Woche eine beftimmte Anzahl Vieh preisgegeben; hätten 
die Umwohner diefes nicht gleich wie ein Sühnopfer darges 
bracht, würden fie von dem Ungeheuer um eben fo viele 
menfchliche Häupter geftraft fein. Diefes Verderben nicht er: 
tragend, entwirft Krakus — wie er denn ein liebenderer Sohn 
gegen bad Vaterland als Water gegen feine Söhne war — 
mit den hinzugezogenen Söhnen heimlich einen Plan. „Feind⸗ 
lich find, fpricht er, ber Tapferkeit die Feigheit, dem Alter 
Wahnfinn, der Jugend Trägheit. Denn das ift Feine Tapfers 
teit, die feig, Fein Alter, welches wahnwigig, Feine Jugend, 
welche träg iftz ja man muß fogar eine Gelegenheit, den Muth 
‚zu üben, erdichten, wenn Feine vorhanden ifl. Wer, wenn 
nit ein ganz Unrühmlicher, ging wol jemals dem Ruhme, 
der fi ihm darbot, aus dem Wege? Wertheidigung oder 
Beſchuͤtzung des Wohles der Mitbürger aber erhebt fich zu 
ewigen Zriumphen. Denn nicht muß man ber eignen Sicher: 
heit nachgehen, fo oft es um allgemeines Ungluͤck fich handelt; 
euch alfo, euch, meine Theuern, welche Beide ich zu meinen 
Zugenden erzogen habe, euch ziemt e8, zum Tode bed Unge— 
heuers euch zu bewaffnen, zum Kampfe mit ihm euch voranzuftel= 
len ſchickt ſich, nicht auszufegen, da ihr ja meines Lebens 
Hälfte feid, denen die Nachfolge in diefem Reiche gebührt.“ 

Auf diefes antworteten Iene: „Sa, mit fliefodterlichem Haffe 
würben wir vergiftet zu werben fcheinen, wenn du und eine 
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hat fo großen Ruhmes nicht gegönnt haͤtteſt; bei bir fei bie 
Gewalt des Befehlens, für und ift die Nothwendigkeit zu ges 
horchen.“ 

Als fie daher oft die offene Kuͤhnheit der Männer, oͤfter offene 
Angriffe vergebens verfucht haben, werden fie endlich gezwuns 
gen, die Hülfe der Lift in Anſpruch zu nehmen; denn bie 
Häute der Rinder werden angefüllt mit brennendem Schwefel 
an dem gewöhnlichen Ort ftatt der Rinder aufgeftellt, und als 
fie der Drache begierig hinabſchlingt, erflidt er durch bie in 
ihm auflodernden Flammen. 

Bald aber ergreift der jüngere den Altern Bruder, nicht 
wie einen Theilnehmer des Siegs und der Herrfchaft, fondern 
wie einen Nebenbupler, und erfchlägt ihn und folgt feinem kei 
chenbegaͤngniß mit Krokodilsthraͤnen — vom Ungeheuer fei er 
getöbtet, Kügt er, und wird vom Water als Sieger gluͤckwuͤn⸗ 
ſchend empfangen. Denn oft wird die Trauer des Todes von 
der Freude des Sieges uͤberwunden. | 

So folgt denn der jüngere Krakus, ein verruchter Erbe, 
in dem väterlichen Reiche; aber länger war er durch den Bru⸗ 
dermord befleckt als durch die Herrfchaft glänzend, denn in 
Kurzem ward er nach entdeckter Lift zur Strafe der Frevelthat 
zu ewiger Verbannung verdammt. 

Sohannes. Denn fein Geſetz ift gerechter, als daß ber 
Anftifter des Mordes durch feine eigne Kunft zu Grunde gebe. 
Aber ich hätte nicht einen fo entarteten Sproß von einem fo 
edeln Weinſtock erwartet! Doc oft entartet die Traube zur 
Weinbeere, oft verwandelt ſich Del in Delwaffer, oft entartet 
Gold in Schladen. Was ift daher wunderbar, wenn traurige 
Ehrſucht einen traurigen Ausgang hat? Je glücklicher jene iſt, 
deſto elender; je reicher an glüdlichiten Erfolgen, defto näher 
den heftigften Nachftelungen; je gewaltſamer fie Andere zu 
beherrfchen firebt, deſto mehr fäut fie der Knechtſchaft Anderer 
anheim. Denn ed ift Sache ber Ehrfucht, alle Winkel von 
Allen zu beſuchen; Aller Ohren gleihfam zu beleden, vor 
Aller Schemel fich niederzumwerfen, bis fie, was fie erftrebt, 
erlangt. Die Begierde aber hat vier Töchter: den Durſt nach 
Schaͤtzen, die Sudt nah Ehren, Streben nah eitelm Ruhm, 
die Geilheit der fleiſchlichen Luft. Unter diefen ift die Ehrſucht 
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ſtolz, und deswegen bie Hütten der Niedrigen verſchmaͤhend, j 
tritt fie die Häupter der Stolzen durch eigne Kraft mit Füßen; 
welche Freuden fie gibt, zeigte Dionyfius feinem vertrauteften 
Freunde durch die glühenden Kohlen, wie durch das über ihn 
aufgehangene Schwert. Aber mußten die unfterblichen Verdienfte 
bes Krafus fo untergehen, daß Fein Denkmal eined folchen | 
Vaters uͤbrig blieb? 

Matthaͤus. Nein, auf dem Felſen des Drachen ward 
bald darauf eine beruͤhmte Stadt gegruͤndet und nach dem Na⸗ 
men des Krakus Krakau genannt, damit dad Andenken des 
Krakus ewig dauere; und nicht eher ließ man von der Leichen⸗ 
feier ab, als bis ſie durch die Vollendung der Stadt beendigt 
wurde (deren Namen Einige von dem Krächzen der zum Leiche | 
nam des Ungeheuerd herbeigeflogenen Raben herleiten). 

So groß aber war die Liebe des Senats, der Bornehmen 
und alles Volks zu dem verftorbenen Fürften, daß fie fein 
einziges kleines Qöchterlein, deren Name Vanda, an bie 
Stelle des Vaters erhoben. Sie gefiel durch die Schönheit 
ber Geftalt, durch jegliche Kieblichfeit der Grazie, Allen fo 
fehr, daß man meinen Fonnte, die Natur ſei in ihrer Ausflats 
tung nicht freigebig, fondern verfchwenderifch gewefen; denn 
auch die Klügften erflaunten ob ihren Rathſchlaͤgen, und bie 
bartnädigften Feinde wurden weich bei ihrem Anblid. 

Als daher ein Fürft der Lemanen mit dem Vorſatz bies 
fe8 Volk zu plündern eindrang, und die Herrfchaft, als wenn 
fie verwaift fei, an fich zu reißen gedachte, warb er früher 
durch eine unerhörte Kraft ald durch die Waffen befiegt. 
Denn fobald fein ganzes Heer bie Königin fich gegenüber fah, 
ward es wie von einem Sonnenftrahle getroffen; wie auf 
Befehl einer Gottheit den feindlichen Sinn ablegend, fliehen 
Ale das Treffen und betheuern: fie vermieden einen Frevel ges 
gen die Götter; nicht die Schlacht, nicht ein Menſch ſei es, 
ben fie fürchteten, ſondern eine uͤbermenſchliche Majeſtaͤt ver: 
ehrten fie im Menfchen. 

Ihr König aber fprach — ungewiß, ob von Liebe, ob von 
Unmillen, ob von beiden verwundet: — „Möge Vanda über 
dad Meer, uͤber die Erbe, über den Himmel gebieten. 
Sch weihe mich, ihr Häupflinge, für euch, ein feierliches 
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Spfer, den Unterirdifchen, damit eure und die Nachfommenfchaft 
aner Nachkommen unter der weiblichen Herrfchaft grau wer: 
den. — Sprach's und flarb, fich in fein eignes Schwert ftürzend. 

Bon diefer Banda fol der Fluß Vandalus feinen Nas 
men erhalten haben, weil er in der Mitte des Reiches fließt; 
daher wurden Alle, welche ihrer Herrfchaft unterworfen waren, 
Bandalen genannt; fie aber, jede Ehe verfchmähend und allen 
Männern Chelofigkeit vorziehend, flarb ohne Nachkommen, 
und lange nach ihr war dad Reich ohne König ſchwach. 

Johannes. Semiramis, die Königin der Affyrer, dem 
unerwachfenen Sohn das Reich nicht anzuvertrauen wagend, 
gibt fich felbft für den Sohn aus und, männliches Gefchlecht 
erlügend, erobert fie dem Reiche Aethiopien hinzu, trägt ben 
Krieg nach Indien, wohin außer ihr und Alerander dem Gros 
fen niemals Einer vordrang; auch viele andere Frauen übers 
ragten an Züchtigkeit nicht nur Frauen, fondern auch Männer. 
Und deswegen bewundere ich in der Frau nicht fo ihre männ= 
liche Züchtigkeit, ald in den Männern die Beftändigkeit auds 
gezeichneter Treue! Denn obwol es mit guten Sitten unver: 
träglich fcheint, daß eine Frau den Edlen gebiete, ſchien es 
doch der Pietät zuzukommen, fowol den Sproß mit den vaͤ⸗ 
terlichen Berbdienften zu unterftügen, ald daß Wohlthaten Todter 
bei den Nachkommen nicht ftürben. Solcher Tugend Beifpiel 
findet fich auch in der Tyrannis Siciliens. 

Denn Anarilaus, der König Siciliend, hinterließ flerbend 
die VBormundfchaft feiner Eleinen Kinder der geprüfteflen Zreue 
des Sklaven Micalus, und fo groß war bei Allen die Liebe 
zum Könige, daß fie lieber dem Sklaven gehorchen, ald bie 
Söhne des Königs verlaffen wollten, und alle Edlen übrer 
Wuͤrde vergeffend ed duldeten, daß die Eönigliche Gewalt von 
einem Sklaven verwaltet warb. 

Aber in-unferer Zeit erzeugt Treue nicht Treue, fondern 
wenn fie empfängt, verfchwindet fie eher als fie gebiert, eher 
ftirbt die Geburt, ald daß fie zu athmen beginnt. So hängen 
an den frommen Brüften- der Treue die Jungen der Schlans 
gen und faugen treulos; von welchen nicht nur die Sreunde, 
fondern auch die Herren mehr mit Lift ald mit Treue genährt 
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werden. Denn das ift nicht Sreundfchaft, fondern Geſchaͤfts⸗ 
intereffe, welche des Nutzens wegen berbeieilt. — 

So weit haben wir die Chronik Kadkubek's fo viel als 
möglich wörtlich wiedergegeben, um den Charakter ihrer Faſſung 
anfchaulicher herauszuftellen. Mit der allgemeinen Bemerlung x 
auch Männer niederer Herkunft bätten bisweilen über Das 
polnifche Reich geherrfcht, leitet fie num eine Erzählung von 
Kriegen Alerander’3 ded Großen mit den Polen ein. Der ma= 
cedonifche König ſchickte Gefandte, um auch von Diefen Tribut 
zu erheben. Aber das Wolf erfchlägt die Abgeorbneten, ſtopft 
ihre Körper theild mit Gold, theils mit Koth aus und fendet 
fie fo dem Könige mit ginem flolzen Briefe zurüd, in welchem 
fie ihm feine Ehrs und Habfucht vorwerfen und die eigne 
Tapferkeit und Züchtigkeit preifend hervorheben. Natürlich er= 
grimmt nun Alerander über diefe Behandlung feiner Gefand= 
ten; er fendet Heere aus gegen dad freche Volk, aber Die 
Heere werben gefchlagen. Der König muß ſich felbft zum Kriegs: 
zuge entfchliegen. Mit unzähligen Scharen dringt er Durch 
Mähren, Sclefien nah Polen vor, verbrennt Krafau und 
laßt die Brandftätte mit Salz betreuen. Da hemmt die Lift 
eines einzigen Mannes den Siegeszug des Erobererd. Ein 
Goldſchmied hängt nachgemachte Rüftungen auf einem Berge 
auf, fo daß, ald die Sonne dieſe erglänzen läßt, ed den Anz 
fchein hat, es ſtehe dort ein zahlreiches Heer. Die Argyras- 
piden ‚Alerander’5 gehen daher zum Angriffe vor, fallen aber, 
da indeffen die Rüftungen verfhwunden find und fie in ber 
Meinung, das feindliche Heer fei geflüchtet, zu weit vordrin⸗ 
gen, in den von den Polen gelegten Hinterhalt und werden 
Alle erfchlagen. Die Sieger aber ziehen der Erſchlagenen Ruͤ⸗— 
flungen an, finden, die macebonifchen Wachen dadurch taͤu— 
fchend, leichten Eingang ind Lager des Feinde, erfchlagen viele 
und treiben den König in die Flucht. Den glüdlichen Erfin— 
ber ber Lift, welche das Baterland befreit, erheben fie zum 
König und nennen ihn Leſchek, d. h. den Liſtigen. 

„Nach diefem gab es noch einen andern Fürften deffelben 
Namens, der aber aus anderer Urfache Lefchef genannt warb.” 
Als naͤmlich Polen wieder eipmal eines Königs entbehrte und 
durch den Ehrgeiz der Vornehmen, die Alle nach) der Herr- 
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(Saft firebten, zerrüttet ward, Fam man enblich überein, einer 
Sommifjion die Mahl eined Fürften zu uͤbertragen. Diefe. be: 
fimmte, der Sieger in einem Wettrennen folle König werden, 
und feste Drt und Stunde des Wettkampfes feſt. Zufällig 
firitten nun am Vorabend des beftimmten Zaged zwei Juͤng⸗ 
Inge, wer von ihnen fhneller zu Fuße fei, und befchloffen, 
auf der zur Königswahl beftimmten Bahn fogleich die Probe 
zu machen. Kaum aber hatten fie den Lauf begonnen, als fie 
fih an den Füßen verwundet fühlten. Sie forfchten näher 
nach und entdedten, daß die ganze Bahn mit Fußangeln be: 
det fei, nur einen fchmalen Fußweg hatte der liftige Thaͤter 
offen gelaffen, auf welchem er zuerft zum Ziele und damit zur 
Herrſchaft zu gelangen fich gedacht hatte. 

Die Jünglinge verfchwiegen ihre Entdedung, legten aber 
auch auf jenen Pfad Fußangeln und ermarteten, jest felbft 
von Ehrgeiz ergriffen, den Tag ber Entfcheidung. Zu bes 
fimmter Stunde verfammelte ſich der Senat, die Vornehmen, 
dad Volk. Der Erfinder der Lift vertraute auf ben Pfad, den’ 
er für fich frei gelaffenz der eine jener Juͤnglinge war nicht 
minder vol Hoffnung, denn er hatte den Huf feines Pferdes 
zum Schuß gegen die Fußangeln rundum mit Eifen befchlagen. 
Auf ein zum dritten Male gegebened Zeichen begannen Alle 
den Wettlauf. Aller Pferde aber verwidelten fih in die Ans 
gem, nur der eine der Juͤnglinge ereilte raſch das Ziel und 
ward als König begrüßt. Hinter ihm lief indeffen fein Ges 
fährte, hin⸗ und herfpringenb und fo die Angeln vermeibend, nicht 
ohne großes Gelächter des umftehenden Volks. Doch Fam er 
der Zweite zum Ziele. Da bemerkte das Volk die eifenbefchla- 
genen Hufe des Pferdes bed Erften, erfannte die Lift, und den 
Süngling für den Erfinder derfelben haltend, tödtet e8 ihn im 
Zorne. Den Andern aber erhebt ed zum Fürften, „denn nur 
wenn fie verborgen bleibt, nüßet die Lift, entdeckt bringt fie 
Schande; ein Anderer trägt die Laften ber Ehre, ein Anderer 
öfters Die Ehre felbft davon”). 


1) Diefe Erzählung ift im Originaltert dadurch dunkel, daß eö zwei⸗ 
felhaft fein Tann, welcher von den Dreien eigentlich die Krone erhält. 
Sie ift daher von den fpätern Chroniften, den Ausfchreibern Kadlubek's, 
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Dieſer Leſchek war nun ein eben ſo tapferer als weiſer 
Herrſcher. Tapfer, denn er beſiegte Voͤlker und gewann Reiche 
durch perſoͤnliche Zweikaͤmpfe mit den ſtaͤrkſten der Feinde, und 
fehlte es an auswaͤrtigen Feinden, ſo uͤbte er ſich und ſein 
Volk in Uebungskaͤmpfen, fuͤr welche er Preiſe ausſetzte. 
Weiſe aber zeigte er ſich, weil er mäßig war bei ben Freu: 
den des Mahles, freigebig und darauf bedacht, mehr durch bie 
Gaben des Geiftes als des Körpers zu gefallen; vor Allem 
aber, weil er niemald feiner niedrigen Herkunft uneingeben? 
blieb, fondern den alten Mantel und die Baftfchuhe, welche 
er früher getragen, zum Andenken früherer Lebenstage treu bes 
wahrte. Sein Sohn (fpätere Chroniften nennen auch ihn 
Leſchek) war dem Vater an Tugenden gleih. In drei Schlad): 
ten befiegte er den Julius Caͤſar und vertilgte bei den Par: 
thern den Graffus mit. deffen ganzem Heer. Denn er herrfäte 
über die Geten und Parther (d. h. Preußen und Reußen, ſetzen 
Spätere erflärend hinzu) und über Landfchaften noch über Par: 
thien hinaus. Julius aber verheirathete ihm die Schwefter 
Sulia und während fie Baiern ald Mitgift erhielt, gab der 
Gemahl ihr die provincia surbiensis zur Morgengabe. Sie war 
ed denn auch, welche die beiden Städte Julius, jegt Lubus, 
und Julia, jest Lublin, gründete; die eine nach dem Namen 
des Bruderd, die andere nach dem ihrigen benennend. Spä- 
ter aber entfland Feindfchaft zwifchen Julius und feinem Schwaͤ⸗ 
ber, der die Gattin deshalb verftieß, aber den mit ihr erzeug- 
ten Sohn Pompilius bei fich behielt. Ein Keböweib trat an 
die Stelle der Königin; fie änderte die Namen jener Städte, 
und von ihr und andern Kebfen erzeugte ber König noch zwan⸗ 
zig Söhne. Jedem berfelben beftimmte er ein Fürftenthum, 
Einigen Herzogthümer, Andern Graffchaften oder Markgraf: 
fchaften, den Pompilius aber erhob er zum Könige über Alk. 
Bon diefem wurden nicht nur alle flawifchen Reiche, fondern 
- auch der Nachbarn Länder oberherrlich beherrſcht. Die Bruͤ⸗ 
der ehrten ihn gewiſſenhaft; ja fo weit ging ihre Ehrfurcht, 
daß Tie ohne Neid feinen Fleinen Sohn Pompilius, als er 
felbft ſtarb, für ihren König anerkannten. 
mannigfach verändert und auch Dfugofz erzaͤhlt ſie anders, als wir ſie 
auffaſſen zu muͤſſen geglaubt haben. 
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Zu feinen Jahren gefommen, pergalt aber Pompilius Gunft 
mit Haß, Freundſchaft mit Nachflellungen, fromme Anhaͤng⸗ 
lichkeit mit Blut und Treue mit Treulofigfeit. Durch betrü- 
gerifche Reden erfüllte ihn feine Gattin mit Argwohn und Haß 
gegen die Oheime. Geine Herrſchaft fei durch den Ehrgeiz 
Sener befchranft, wie bedroht; er möge wählen, ob er ein 
Knecht oder ein Freier fein wolle, fein eigner Herr oder eined 
andern. Aus vorfichtiger Sorge flr die Gefundheit Öffne man 
mit Recht Adern des Blutes; denn nicht frei fei die Fortpflans 
zung des Weinſtocks, wenn nicht die Zweige befchnitten wuͤr⸗ 
den, wenn man nicht mit der Sichel die Sprößlinge abtrenne. 
Diefe Reden fanden in das Gemüth des Königs Eingang; 
auf der Gemahlin Rath legte er fih, Krankheit erheuchelnd, 
aufs Lager und berief die Freunde zum Zroft und zur Beras 
thung zu fih. Als er dann jedem ber Verfammelten einzeln 
eröffnet hat, er fühle feinen nahenden Tod, werden wahrhafte 
und erheuchelte Klagen, Seufzen und Schluchzen laut, Thraͤ⸗ 
nen fließen, die Sungfrauen zerraufen ihre Haare, die Frauen 
ihr Geficht, die Weiber ihre Gewänder. Bor Allen aber zeigt 
die Königin den größten Schmerz; bald ben Gemahl, bald 
die Bornehmen umarmend, rührt fie Alle zu. tiefftem Mitleid, 
ja felbft die Statuen vergoffen, wie man fagt, reichliche Thraͤ⸗ 
nen. Dann folgte nach heibnifcher Sitte ein Zodtenmahl, 
worauf. der König Alle nochmals an fein Lager befchieb, der 
klagenden Gattin Troſt zufprach, fie auf die Treue und ben 
Schuß der Oheime hinwied und diefen zu vertrauen befahl. 
Sie aber ſchwuren, eher wollten fie lebendig begraben werden, 
als daß in ihmen das Andenken an die von ihm empfangenen 
Wohlthaten erſterbe. „Wohlan denn, fprach nun der König, 
man erhebe den Pokal; man erhebe auch mich, damit wir mit 
dem Abſchiedskuß und gegenfeitig verbinden, und von dieſem 
göttlichen Nektar unter meinem Vorgange Alle Eoften.” Der 
goldene Pokal aber war nach Angabe der Königin auf das 
funftreichfte gearbeitet. Eine geringe Ftüffigkeit flieg darin bis 
an den Rand, fo daß der Becher, während er in der That 
nur halb voll war, durch die bunftartig in die Höhe fteigende 
Slü,figfeit vollkommen gefüllt zu fein fehien. Ein leichter Hauch 
des Mundes oder der Nafe aber Eonnte diefen Dunft hinab: 
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treiben und bem Becher wieber bad Anfehen geben, als fei er 
wirklich halb ausgetrunken. Diefer Pokal warb nun mit Gift 
gefült und ſtets dem Könige zuerft, um jeden Werbacht zu 
meiden, zum Trunke bargereicht. Er aber trank nicht, leerte 
aber dennoch durch jene Kunft fcheinbar den halben Becher, 
und ließ dann ben eigentlichen Inhalt Den austrinken, ber 
ihm den Pokal zugebracht hatte. Nachdem dann Alle folcher: 
geftalt den Bruderfuß und Brudertrank gewechfelt hatten, hieß 
der König’ die fo Getäufchten und Vergifteten fich zu entfernen. 
Die Kraft des Gifted machte die Männer taumeln und warf 
fie zu Boden, man glaubte baher, fie wären trunfen, der 
Schlaf überfiele fie; aber noch in derfelben Nacht ftarben fie 
Ale, und der graufamfte der Tyrannen verweigerte ihnen fogar 
bad Begräbniß, benn fie feien, fagte er, durch ben himmli⸗ 
fchen Zorn vertilgt, weil fie ihn, ihren Freund und Neffen, 
lebendig zu begraben die Abficht gehabt hätten. 

Seit diefer That floh das Gluͤck das Reich der Polen. 
In Wolluft und Schwelgerei aller Art verſunken, vermochte 
Pompilius ed weder weife zu regieren, noch tapfer zu vertbei: 
bigen. Stets war er ber Erſte auf ber Flucht, der Letzte zum 
Angriff; man fand ihn öfter bei den Chören der Weiber als 
in den Berfammlungen der Männer; in allen Schandthaten 
war er gelibt. Deshalb traf ihn aber auch ein unerhörtes Ver: 
derben. Denn aus den Leichen der Oheime, welche er unbe 
erdigt hatte liegen laffen, entftanden zahllofe Mäufe; über Seen 
und Flüffe, felbft durch brennende Zeuerhaufen hindurch ver: 
folgten fie ihn fo lange, bis fie ihn, feine Gattin und zwei 
Söhne, mit denen er auf einem hohen Thurme fich einge 
ſchloſſen hatte, durch ihre Biſſe tödteten. Als num folcherge: 
ftalt das Gefchleht des Pompilius mit der Wurzel vernichtet 
war, begann eine neue Zürftenreihe, deren Größe um fo ers 
habener, je niedriger ihre Abflammung gewefen fein fol. Denn 
als fich eines ganz niedrigen Aderbauers Sohn, Ziemowit mit 
Namen, durch alle Tugenden ber Jünglinge auszeichnete, ward 
er, von feinen nicht der Seinigen Verdienſte erhoben, zuerft 
zum Kriegsführer ?) erwählt, dann mit ber Föniglichen Wuͤrde 

2) Magister militum. Die fpätern Palatine werden im Gallus 
öfter magistri militiae genannt. 
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eihmlcdit. Man fagt, daß fchon in frübefter Iugend ſolches 
Gihik ihm verkündet gewefen ſei. 

Es lebte nämlich einmal ein ganz armer Mann, ein Sohn 
des Chofisto, mit Namen Paflh, feine Frau hieß Repicza, 
Beide waren von niebriger Geburt, arm, ohne Anfehen, aber 
erhaben Durch ihr Streben nad einem reinen Leben. Wer 
wundert fich nicht, wer erftaunt nicht, wenn Weißes ſchwarz 
wird, oder Schwarzes weiß? Doc, ließ Freigebigfeit einen Bleis 
nen Vorrath, der faft nichtd war, zu einem großen werben. 
Zwei Fremde nämlich, einfimald von ber Thuͤre des Pompis 
ins vertrieben, verfehmähten es nicht, in die Hütte jener Ars 
men einzutreten. Sie wurden von ben Hausleuten aufs 
feundlichfte umarmt und zum Niederlaffen gebeten; dann tras 
gen Sene ihren geringen Befiß, ein wenig Fleifch und ein ges 
ringes Maß Bier auf und bitten: fie möchten nicht erwägen, 
was, wie viel und von wem, fondern nur, mit welchem Sinne 
8 ihnen dargeboten würde. Dies hätten fie zur Feftfeier der 
Haarbefchneidung ihres Fleinen Sohnes angefchafft, es möge 
item Verlangen entfprechen, denn fehle auch. der angenehme 
feine Geſchmack, fo fehle doch nicht Die wohlfchmedende Ans 
nehmlichkeit deö guten Willens ). Hierauf antworteten dann 
bie Fremden: „Euer guter Wille gibt eurem Werke den Namen, 
denn, wie viel Semand beabfichtigt, fo viel thut er auch.” Als 
fie fih nun niederfeßten, vermehrte ſich die Speife, vermehrte 
fih die Maffe des Getraͤnks, fo daß die Menge der geborgten 
Gefäße fie nicht zu faſſen vermochte. Auch das längfte Schmaus 
ien ver Säfte Fonnte fie nicht verringern, welche mitfammt 
dem Könige Pompilius und den Wornehmen bie beiden Haus: 
leute auf Befehl der Fremden eingeladen hatten.” In Anmwes 
ſenheit diefer Aller wurde dann Ziemowit von den Fremden ges 
fhoren, und bie Feftfeier des fünftigen Königs alfo durch ein 
Bunder verherrliht. Er aber erweckte gleihfam ben Funken 
des Ruhmes der Polen unter der todten Afche wieder zu 
neuem eben , denn er brachte nicht nur die Nationen zur Abs 
hängigfeit zuruͤck, welche die Feigheit des Pompilius verloren 

3) Ein fchwer zu überfegendes xhetorifches Wortfpiel: quibus (bie 
Speifen) etsi dulcis desit sapor, saporosa tamen affectionis non deest 
dulcedo. 
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hatte, fondern er breitete feine Herrfchaft auch über andere, bie: 
ber nicht berührte Landfchaften aus, denen er Defane, Quin⸗ 
quagenarii, Genturionen, Chiliarchen, Heerführer, Staͤdtebe⸗ 
fehlöhaber und alle andern Gewalthaber vorfeßte. 

„Schon können wir — fährt dann Kadlubek's Chronik 
fort — befreit von Hemmungen, vafcher fortfchreiten; denn ein 
freierer Schritt reißt uns fort und ein gebahnterer Weg er: 
freut uns. 

Dem Biemowit folgte alfo fein Sohn Leſchko, dem Leſchlo 
fein Sohn Ziemimysl. Der Evelfinn Beider, ihre Körperkraft 
und ihre glüdlichen Erfolge machten fie fo ausgezeichnet, daß 
fie faft aller Könige Tugenden durch ihre Tugenden übertrafen. 
Bon dem Ziemimysl aber ward jener berühmte Meöfo, der 
Blinde, erzeugt, der fieben Jahre lang blind erzogen ward, 
mit Ausgang des fiebenten Jahres himmlifch erleuchtet ward 
“und mit dem Empfange des Sehens durch Eifer das Alter 
befiegte. So lange aber bed Lichtes beraubt, war er auch 
blind an Vernunft, da er mit fieben Keböweibern — er nannte 
fie Frauen — die Nächte hinzubringen pflegte, bis er fie end- 
lich von fich flieg und die Dubrawka aus Böhmen heirathete, 
durch deren glüdliche Ehe das Eid des Unglaubens losgeloͤſt 
ward und unfers heidnifchen Volkes wilde Rebe in den wah— 
ren Weinſtock überging. Denn er durfte fie, die den Fatholis 
ſchen Glauben über Alles liebte, nicht eher heimführen, als 
bis dag ganze Reich Polen das Zeichen des chriſtlichen Glau: 
bens empfangen hatte. Denn fie hatte gelernt, daß ein ver 
fchiedener Glaube eined der Ehehindernifje ſei. Solchergeſtalt 
empfing Mesko, ald der erfte der Könige Polens, die Gnade 
der heiligen Taufe. — — 

Mit dieſer Erzaͤhlung lenkt der Sagenbericht der Chronik 
Kadlubek's in eine eigentliche Geſchichtsuͤberlieferung ein. Es 
erhellt nun wol gleich auf den erſten Blick, daß dieſer Bericht 
die hiſtoriſche Sage der Polen, wenn eine ſolche wirklich ein 
mal vorhanden war, nicht mehr in ihrer urſpruͤnglich reinen 
Form, wie ſie im Munde des Volkes entſtand, ſich ausbildete 
und fortpflanzte, uns uͤberliefert, ſondern daß Gelehrſamkeit und 
Reflexion ſchon dad Ihrige hinzugethan und ben echten volks⸗ 

maͤßigen Charakter der Sage zum großen Theile verwiſcht 
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hin. Ob, was und vorliegt, ein Machwerk Kablubek's 
kibft ift, oder ob ed, wie Lelewel will, dem Biſchof Matthäus 
von Krakau angehört, oder endlich bie Reden des Johannes 
nr aus einem fpäter in den Zert hineingefchobenen Commen⸗ 
tare herſtammen, ift hiebei vollfommen gleichgültig, da ber 
Charakter des Berichted doch immer, von wen er auch fei, 
derfelbe bleibt. Diefer gelehrt reflectirende Charakter prägt ſich 
aufs deutlichſte in der ganzen rhetorifchen Haltung, in den 
häufig eingeftreuten Sentenzen und Reflerionen, in dem Hin: 
einziehen von Etymologien der Völker: und Ortsnamen, endlich 
in den gefchichtlichen Beifpielen aus, weldye zum großen Theil 
gradezu aus dem Juſtin audgefchrieben find‘). Dies Alles 
wird aus dem wörtlich überfegten Anfange des Berichts, ben 
wir mitgetheilt haben und welchem auch alles Uebrige in der 
dorm gleicht, vollkommen Far fein. 

Gehen wir nun von der Form zur nähern Betrachtung 
des Inhalt über, fo bemerken wir zundcft, daß der ganze 
Bericht mehre Beflandtheile hat, welche nur aͤußerlich anein: 
ander gereiht find. Als folche zeigen fich von vorn herein ein⸗ 
mal die Kämpfe der Slawen mit ben Überfeeifchen Völkern, 
und zum Andern die Kriege mit den Galliern mit der an fie 
fih anfnüpfenden Erhebung des Krafus. Zwiſchen beiden ift 
kein innerer Zufammenhang, Fein Fortfchritt von der einen zur 
andern; nur die ganz allgemeine Zeitbeftimmung: „Auch geht 
bie Sage, daß damals Gallier faft aller Reiche des Erdkrei⸗ 
ſes fich bemädhtigt hatten”, verbindet beide lofe miteinander. 
Die erfie Erzählung verfegt und zum aͤußerſten Norden ber 
vordern Slawenwelt an die Küften der Oſtſee; die letztere weit 
davon in den Süden, in die Gegenden Krafaud und ber Kars 
pathen. Erwägen wir nun, baß bei den binnenländifchen Pos 
In unmöglih eine Sage von Seefämpfen entftehen konnte, 
daß ferner die Frafauer Landfchaften — das alte Chrobatien — 
bis zum Sahre 1000 nachweisbar nicht mit Polen verbunden 
waren, fo ift es Elar, daß beide Beftandtheile der Sage nicht 


4) ©&o findet ſich die Gefchichte von den Baftarnen im 32.8. 3. Cap. 
des Juſtin; die von den Galliern im 24. B. 4. Cap., von der Gemira- 
mis im 1. B. 2. Cap., vom Anarilaus im 4 B. 2. Cap. faft woͤrtlich 
wieder u. f. w. 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 5 
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echt polnifch find, fondern daß ber eine ben Pommern, der 
andere den Chrobaten urfprünglich angehört. 

Bon zahlreichen Kämpfen der pommerfchen Küftenflawen 
mit Dänen und Normännern berichten auch die norbifchen Ge= 
fchichten °), und vielleicht lebte die Erinnerung an fie auch bei 
ben Pommern lange ald Sage im Munde des Volkes. Leider 
ift diefe flawifche Faſſung gänzlich verloren gegangen, denn 
was die fpätern Chroniften Pommernd, Kantow, Krank u. f. w. 
bievon berichten, haben fie größtentheild aus ben norbifchen 
Quellen genommen und nur theilweife verändert und ausge— 
ſchmuͤckt. Was num aber unfere Chronik uns hier zum Erfag 
bietet, ift fo dürftig als möglich; ja felbft bis auf die Notiz: 
„ed haben folche Kämpfe fattgefunden”, volllommen verbächtig. 
Denn bie ganze Erzählung vom Verfahren der fiegenden Sla— 
wen gegen die Befiegten ift aus Juſtin's Geſchichten (32. 8. 
3. Cap.) faft wörtlich entlehnt. 

Ganz ähnlich verhält es fich auch mit der Sage von ben 
Kämpfen der Polen mit den Gallien. Der Text der Chronik 
gibt uns felbft darüber in der zweiten Gegenrede des Zohan 
ned Auffhluß. „Es ift daher wahrfcheinlich — heißt es da⸗ 
felbft — daß fie (die Polen) mit diefem Volke (den Galliern) 
gekämpft haben, denn entgegengefeste Ströme ruhen nicht ohne 
Kampf u. f. w.“ Der Verfaſſer lad in feinem Juſtin die Er⸗ 
zählung von den Wanderungen der Gallier, er war ber Ans 
fiht, daß Slawen in den von Jenen auf ihrem Zuge berühr- 
ten Zandfchaften ſchon unvordenklich gefeflen, er machte alfo 
den Schluß, beide mußten fich feindlich begegnen, denn „zwei 
Ströme u. f. w.“ Hiedurch entfland feine Erzählung, zu der 
er ald Beweis ihrer innern Wahrheit die Stelle des Juſtin, 
auf die er fie gebaut, hinzufügt. Zwar haben Offolinsfi und 
Lelewel fich bemüht, für diefe Erzählung der Chronik einen 
biftorifchen Gehalt zu entdeden, indem fie unter den Galliern 
theild die Franken, theild die Oſtroͤmer verftchen, und die Er: 
innerung an Kämpfe der Slawen mit biefen ald Grundlage 
der Sage anfehen wollen. Daß aber hier wirklich Gallier und 
nicht Franken, nicht Oftrömer gemeint find, zeigt die beigefügte 


5) Saxo, Grammaticus u, A. 


Die hiftorifhe Sage der Polen. 67 


Etelle des Juſtin aufs deutlichfte, und zwingt alfo von vorn 
beein fchon die Hypothefen Iener, ganz abgefehen von allen 
übrigen Kritik derfelben, abzuweiſen. 

Mit diefen Kämpfen der Gallier ift dann endlich noch bie 
Erzaͤhlung vom Krakus und feiner Tochter Vanda einigerma: 
fen verknüpft. Auch hier haben Offolinsfi und Kelewel wir: 
ich geſchichtliche Ereigniffe dee Sage zu Grunde legen wollen 
und auf die Wanderungen der Slawen nah Kärnthen, auf 
ihren Kampf dafelbft mit den Franken, ihre Unterwerfung uns 
ter die Avaren hingebeutet. Allein man vergleiche nur mit 
diefen biftorifchen Ereigniffen unbefangen das, was die Erzäh: 
lung der Chronif und vom Krakus liberliefert hat, und man 
wird fich überzeugen, daß jeder Verſuch, in dem Krakus eine 
biftorifche Perfon finden zu wollen, nothwendig an der Däris 
tigkeit ver Sage an echt hiſtoriſchen Zügen fcheitern muß, 
welche zu irgend nur zutreffenden Anknuͤpfungspunkten bei eis 
ner Sagendeutung der Art dienen könnten. Vielmehr müffer 
wir uns mit der Anficht begnügen, daß der chrobatifche Stamm 
ebenfo feinen Kraft, Chrobat hat, wie die Ezechen ihren Czech, 
die Kiover ihren Kij u. ſ. w., d. h. die ganze Sage von ihm 
findet ihren Urfprung in dem Beſtreben des Volkes, fich einen 
Stammvater zu geben, von dem ed feinen Namen herleiten 
fönnte®). Gelehrte Etymologien, wie die von ben Namen 
Krakau, der Vanda und Vandalen, mifchen fich dann bald 
hinein, mögen fie nun in unferer Chronik vom Kadlubek feibft 
oder feinen Commentatoren urfprünglich herruͤhren. 

Solchergeftalt haben wir denn gefunden, daß die Chronik 
die Sagen zweier ganz verfchiebener, weit auseinander liegen« 
der Stämme, der Chrobaten und Pommern, mit gelehrten Zu- 
fügen ausgefhmüdt, lofe aneinander geknüpft hat, ſowie daß 
wir aud ihnen wenig oder nichtd für die Erkenntniß der his 


6) Der Name Krakus, Krak, hängt wol fprachtidd mit dem Nar 
men der Chrobaten, Karpathen (karpak heißt der höchfte Gipfel auf ben 
Karpathen) zufammen. Vanda iſt der Sage nach die Tochter des Krar 
kus, ftürzt fi in die Weichfel und gibt diefer den Namen. Da nun das 
Waſſer im Litauifchen noch heute wandü heißt, fo fieht man, daß bie 
Sage Localverhältniffe beicht hat. Wanda, der Strom, iff eine Tochter 
des Krakus, des Berges. 

5* 
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florifchen Vorzeit der Slawen ober ihrer Zuftände entnehmen 
koͤnnen. 

Wie aber der Chroniſt dazu kam, jene beiden Sagenkreiſe 
miteinander zu verbinden, daruͤber gibt uns endlich noch ſein 
Eingang Aufſchluß, indem die Sage von der urſpruͤnglichen 
Unermeßlichkeit des Polenreichs, die er an die Spitze ſtellt, 
nichts weiter als das Bewußtſein von dem urſpruͤnglichen Na= 
tionalzuſammenhange aller vordern Slawenſtaͤmme ausdruͤckt. 
Von dieſer Anſicht ausgehend, hat er die Sagen der Pommern 
wie der Chrobaten dem ſpaͤter in der Geſchichte als maͤchtig— 
ſter auftretendem Stamme der Polen angeeignet. 

Dieſelbe Anſicht wirkte nun auch bei der weitern Ausbil= 
dung der Sage durch die Chroniften nach Kadfubek fort. Im 
ihrer faft volftändigften Ausarbeitung liegt fie bei Dfugofz 
vor, bei ihm finden wir Alles ſchon in den fchönften hiſtori— 
fchen Zufammenhang gebraht. Da führen zwei Brüder, En 
tel des Japhet, Lech und Czech (Lechiten, Ezechen) die ſlawi⸗ 
fhen Stämme aus Pannonien. Der jüngere bleibt mit dem 
einen Haufen im Lande Böhmen figen, der ältere wandert 
weiter und nimmt zulegt die Ebenen an der Warthe in Befig. 
Hier errichtet er dann als Si& feiner Herrfchaft Gnefen; denn 
die Etymologie diefed Namens von gniazdo, dad Neft, führt 
darauf, daß hier die Altefte Heimat ber Polen gemwefen fei. 
Er und feine Nachkommen erweitern dad Reich, „doch ift das 
Andenken ihrer Thaten in ber Erinnerung ber Menfchen erlo= 
ſchen“, da feine Schriften es bewahrten. — Nun iſt ed ganz 
intereffant, zu fehen, wie die Lüde zwifchen Lech und Krafus 
ausgefüllt wird, wie wir von Gnefen nach Krafau gelangen. 
Lech's Stamm flirbt endlih aus. Die Monarchie wird abge: 
fchafft und zwölf Männer, durch Abel und Reichthum aus 
gezeichnet, werben zur Leitung des Volkes erwählt. Aber ihr 
Regiment hat nicht die gehörige Kraft, der Stärkere unters. 
brüdt den Schwächern, innere Zwietracht bricht uͤberall aus 
und die Nation hält es für nüslih, zur Monarchie wieder 
zurüdzufehren. Sie erwählt den Krafus zum Könige, einen 
tüchtigen, an der Weichfel nach den Karpathen hin wohnenden 
Mann. Er gründet Krakau, verlegt von Gnefen dorthin feine 
Refidenz, breitet die Herrfchaft aus und erobert Böhmen, nas 
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Irlih nur, weil in der böhmifchen Sage fich gleichfalls ein 
König Krakus finde. Die Namen feiner Söhne, welche 
Kadlubek's Chronif noch nicht nennt, find dann dem Dfugofz 
ſchon befannt; er nennt fie Lecho und Krafus, und um die 
fpätere Trennung Böhmens und Polens gu motiviren, deren 
Bereinigung des bier und bort in der Sage vorfommenden 
Krafus wegen erbacht ift, macht er jet bie bekannte böhmis 
(he Libuffa zur Schwefter Vanda's und läßt die eine in die: 
fen, die andere in jenem Reiche dem Vater in ber Regierung 
folgen. Den Angriff ded deutfchen Fürften, den er auch fchon, 
und zwar Rithogarus, zu nennen weiß, erzählt er dann ber 
Hauptfahe nah übereinftimmend mit Kadlubek's Chronik, 
die Einzelheiten aber fchmüdt er hier wie immer prädtig 
ſchildernd, rhetorifch aus. Siegreich kehrt Banda im Triumphe 
nah Krafau zurüd, ordnet den Göttern für den Sieg dank: 
bar ein dreißigtaͤgiges Opferfeft an und befchließt, damit nicht 
folgendes Unglüd den Glanz ded gegenwärtigen Glüdes trübe, 
fi felbft den Unterirdifchen zu weihen. Sie ruft daher bie - 
Bornehmen des Volkes zufammen und fpringt nach feierlich 
mit ihnen vollbrachtem Gebet von einer Brüde in die Fluthen 
der Weichfel ”). Noch heute erhält der Hügel Mogila bei Kras 
kau das Andenken an Vanda's That im Bewußtſein bed ums 
wohnenden Volkes. 

Kehren wir nun von biefer ausgebildetern Form der Sage 
bei Dfugofz zu ihrer älteften Faſſung in Kadlubek's Chronik 
zurüd, fo finden wir, daß fich hier ganz Wunderliches zunächft 
an die Erzählung von Krafus und der Banda anfchließt, der 
Bericht nämlich Über die Kämpfe der Polen mit Alerander 
dem Großen. Auch er fteht weder mit dem Worhergehenden 
noch mit dem Folgenden in irgend einer nähern Verbindung; 
nur die allgemeine Bemerkung: „auch Männer niederer Herz 
kunft hätten bisweilen über das polnifche Reich ohne Neid des 
Volks oder der Vornehmen geherrfcht”, Teitet ihn ein umd zeigt 
ihn uns als den dritten für fich beftehenden, mit dem Uebrigen 
unzufammenhängenden Beftandtheil dee Sagen, welche Kabtus 
bek's Chronik aneinander gereiht hat. Auch die fpätern Chro⸗ 


7) Schon Boguch wal berichtet diefe letztere Sage von Vanda's Tod. 
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uiften Boguchwak und bie beiden fogenannten fchlefifchen, haben 
ihn, einer den andern und ben Kadlubek auöfchreibend, mehr oder 
weniger verkürzt, oder nur in gleichgültigen Nebenumftänden ver: 
ändert, aufgenommen. Erft Dfugofz, für den es liberhaupt charak⸗ 
teriftifch ift, daß er die Sage, fo viel als möglich und überall, 
wo es nöthig, nachhelfend, in Gefchichte zu verwandeln fucht, 
hatte hiftorifchen Takt genug, diefe fabelhafte Einmifchung 
Alerander’s in die polnifche Gefchichtäfage nicht zu wiederholen. 
Er laßt Alexander fallen; ſtatt deffen aber erzählt er, daß 
nad dem Zobe der Vanda, ald zwölf Woiwoden das Volk 
vegierten, Mähren und Pannonier, von andern Völkern uns 
terftügt, die Polen angegriffen hätten. Auf diefe Kämpfe bes 
zieht er dann die Erzählung von ber Lift des Leſchek, und 
foldergeftalt den Kern der Sage bewahrend, vermeidet er den 
ungeheuren Anachronismus, der in ber Verbindung Alerander’3 
und der Polen liegt. Aehnlich, denn faft ebenfo willtürlich 
hat auch der gelehrte patriotifhe Graf Offolinski®) diefen Theil 
der Sage behandelt. Auf ber Stufenleiter vieler Hypotheſen, 
von denen er eine auf die andere thlrmt, hat er die alten 
Budinen ald die Vorältern, den Urflamm der Slawen ent 
beit, Er erinnert an die Kriege Alerander’3 mit europdifchen 
und aſiatiſchen Scythen und meint nun, von Horde zu Horde 
fönne die Sage davon zu den Budinen gedrungen und im 
Bewußtfein der polnifchen Slawen lebendig geblieben fein. 
Mit diefer uralten Ueberlieferung aber habe fih dann die Er: 
innerung an die Einnahme Salonens durch Slawen, von welcher 
. Constantin Porphyrogeneta de admin, imp. c. 29. 30 berichte, 
“ verknüpft, denn die Art und Weife biefer Einnahme — bie 
Slawen erfchlugen einen römifchen Kriegshaufen, zogen der 
Erſchlagenen Rüftungen an, beftiegen deren Pferde, täufchten 
folchergeftalt die Wachen und nahmen dadurch Salone ein — 
finde fich im wefentlichen in der Erzählung von der Lift Les 
ſchek's wieder. Endlich ſei nun noch hiezu drittens das An⸗ 
denfen an die flawifchen Nationaltämpfe mit den Avaren ges 
fommen, und aus. biefen drei Beſtandtheilen folchergeftalt die 
Sage erwachfen, welche Kadlubek's Chronik und mittheile, de: 


.. 8) Bincent Kadkubek a. a. O. ©. 31. 36-37. 48-50. 
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rn Held Lefchef wol Niemand Anderes fein koͤnne ald Samo, 
jmer bekannte Anführer der Slawen gegen die Avaren. 

Diefer Anficht Oſſolinski's hat fich auch in fofern Lelewel 
angefchlofjen ”), ald auch ew annimmt, ber Krieg mit den Avas 
ven fei es, welden uns bie Chronik Kadlubek's bier fchildere. 
Nicht undeutlich gibt er zu verfiehen, daß auch er den Leſchek 
für den Samo halte, und geht fogar fo weit, den hier genanns 
ten Alerander geradezu für einen Chagan der Avaren zu ers 
Hären. 


So viel erhellt nun wol für jeden Unbefangenen, nas 
mentlich aus den Gegenreden des Johannes in dieſem Xheile 
der Chronik, auf den erftien Blid, daß auch bei diefer Sage 
wie bei den frühern ber etwaigen urfprünglichen Form von 
ber Gelehrfamkeit Gewalt angethan if. Ehrlich genug zeigt 
diefe Gelehrſamkeit auch hier wieder ihre Quelle ſelbſt an; 
denn nachdem Matthäus den Kampf Alerander’3 mit den Pos 
len erzählt hat, fährt Iohannes fort: „Eine wunderbare aber 
glaubwürdige Sache. Denn wir befigen eine Brieffammlung 
Alerander’3, in welcher gegen 200 Briefe enthalten find. In 
einem von biefen fchreibt Alerander an Ariftoteled folgenders 
maßen: Damit nicht Unkenntniß meiner Lage dich ängftige, 
mögeft du wiffen, daß ed mir bei ben Lechiten aufs befte 
gluͤckt. Denn es gibt bei diefen Lechiten eine berühmte Stabt, 
welche an der Norbfeite Pannoniens liegt und Karantad von 
ihnen genannt wird. Sie ift mehr durch die Vertheidiger als 
durch Schäge, mehr durch Kunft ald von Natur fehr feft, 
aber ich habe fie und das umliegende Land nah Wunſch bes 
zwungen.” Dann führt er noch ein Antwortfchreiben des Aris 
ſtoteles an, in welchem gleichfalls von den Lechiten und Kas 
ranten die Rede ift. Alte Brieffammlungen Alerander’s finden 
fih häufig im Mittelalter erwähnt, und fchon Lelewel bat ges 
zeigt, daß der Verfaſſer unferer Chronik. eine folche vor fi 
hatte). Was er darin von Scythen lefen mochte, bezog er, 
da er Scythen und Slawen für daffelbe Volk hielt, auf bie 


9) Bincent Kabtubel a. a. ©. ©. 499 530, namentlich ©. 
517—19 und ©. 5283—29. 


10) Dafelbft a. a. D. S. 5235—26. 
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Lestern und vindicirte nun, Überall den Namen Ledhiten und 
Polen einfchiebend, was er gefunden, feinen Polen. Schon 
Lelewel hat das anerkannt ''); wie follten auch Argyraspiden, 
Karnutum und dergleichen zur Kenntniß der flawifchen® olks⸗ 
ftämme in jenen Jahrhunderten gefommen und von dem Bolfe 
in feine Sagen verarbeitet fein? Allerdings ift ed möglich, 
daß diefe Einmifchung Alerander’s in die flawifche Sage grade 
feine Erfindung des Verfafferd unferer Chronik ift. Die Sa= 
gen von Alerander’3 des Großen wunderbaren Thaten gingen 
fehr früh zu den abendländifchen Völkern über, wie wir denn 
ein folches Beifpiel in der fächfifchen Sage finden, welche 
auch berichtet: die Sachſen wären, ehe fie ind Land Sachfen 
gefommen, in Alerander’3 Heer gewefen und hätten mit ihm die 
Welt bezwungen: geben wir nun auch dieſe Möglichkeit zu, geben 
wir ferner zu, daß eine Sage von einem Fürften Leſchek und feinen 
Thaten mit folchen Zügen im Volke lebte, wie fie hier aufgezeich- 
net und vorliegt, fo find wir doch jedenfalld berechtigt, eine 
Deutung biefer Sage auf beflimmte hiftorifhe Facta auf das 
nachdruͤcklichſte zuruͤckkzuweiſen, fobald fie, wie in diefem Falle, 
nur auf zufälliger, bald ganz, bald fogar nur halb zutreffen: 
ber äußeren Aehnlichkeit einzelner Züge der Sage mit hiftori= 
ſchen Ereigniffen beruht. Daher können wir auch nicht der 
weitern Anficht Lelemel’3, diefe Sage gehöre urfprünglich dem 
flawifhen Stamme der Karanten, Karantanen, beipflichten, 
Denn diefe Anficht beruht wiederum nur auf jener Deutung, 
Lefchef fei Samo, Lefchel’3 Kampf gegen Alerander ben Gro— 
Ben fei der Kampf jener füblichen Slawenflämme gegen bie 
Avaren. Wir müffen vielmehr offen bekennen, daß wir mit 
diefer Erzählung, wie fie vereinzelt ohne innern Zufammenhang 
mit dem Borangehenden und Folgenden in der Chronik hinge- 
ftelt ift, nichts weiter anzufangen wiffen und nur vermuthen 
dürfen, daß fie dem eigentlich Iechitifch = polnifchen Sagenkreiſe 
angehört, da wir in diefem noch mehre Lefchel’3 Fennen lers 
nen und in allen dieſen die Liftigkeit, Schlauheit ald das ge= 
feierte Moment hervortritt: eim charakteriftifcher Zug für das 
Volt, unter dem diefe Sagen entftanden. 


11) Vincent Kadkubek aa. D. ©, 503. 
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Wenn nun bis bieher der Bericht unferer Chronik uns 
aur einzelne dußerlich aneinander gereihte und durch ihre ges 
khrte Faſſung höchft verbächtige Sagen von den danomalifchen 
Snfeln, von den Gallien, dem Krafus, dem Goldfchmieb Les 
fhet darbot, fo gewinnt er. von der Erwaͤhlung Leſchek's, des . 
Siegers im Wettrennen, einen fletigen Zufammenhang. Auch 
der Charakter wunderlich angewandter Gelehrfamkeit verfchwins 
det; nur noch einmal, in ber Einmifhung Julius Caͤſar's und 
feiner Schwefter und was fich daran Entpft'*), tritt er hervor; 
im Uebrigen überwiegt, mit Ausnahme der Form, die vorherrs 
hend rhetorifch bleibt, ein echt fagenhaftes Gepräge des Ins 
baltes und läßt und gleich bemerken, daß wir ed bier dem 
Kerne nach mit echter Volksfage zu thun haben. Sie knuͤpft 
ſich — und dadurch erhält fie zunächft ihren Zufammenhang — 
an die ununterbrochene Gefchlechtöfolge der Nachkommen jenes 
Lefchet vom Water auf Sohn an und begleitet dies Gefchlecht 
bis zu feinem völligen Erlöfhen. Wir glauben daher, hierauf 
uns flüßend, nicht zu irren, wenn wir in diefem Sagencyclus 
des Lefcheffchen Geſchlechts die Sagen ein und deffelben Stammes 
erkennen, und es entfteht alfo zundchft die Frage, welchem ber 
lechitiſchen Stämme fie zuzufchreiben find. Betrachten wir bie 
Erzählung diefes Eyclus in Kadkubek's Chronik für fich allein, 
fo deutet freilich Fein einziger Zug auf eine beftimmte Localis 
tät, auf einen beflimmten Stamm hin. Bei einer Vergleis 
hung aber mit den vorangehenden und folgenden Erzähluns 
gen finden wir dennoch einige Andeutungen, wohin wir uns 
zu wenden haben. Die -Chronit Kadlubek's ging, wie wir 
fhon früher bemerkten, von der Grundanfiht aus, daß alle 
vordern Slawenſtaͤmme ein Reich gebildet hätten, fie überträgt 
deren Sagen auf die Polen, den Stamm, welcher in der fpä= 
tern Zeit das mächtigfte Slawenreich gegründet hatte und wel: 
chem die ‚Chronik felbft angehört. Nun finden wir in dem 
legten Sagenkreiſe des Gefchlechtd Leſchek's, daß der Water 
Popiel’8 die weiten Landfchaften unter feine Söhne theilte, 
daß der aͤlteſte aber Oberherr aller Zheilfürften blieb und dieſe 

12) Sollten dieſe Sagen von Julius Caͤſar's Beziehungen zu ben 


Slawen auf der alten Erzählung von der Umſchiffung Germaniens durch 
Auguſtus beruhen, welche fi beim Martianus Gapella findet? 
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Stellung auch auf feine Nachkommen vererbt. Schon dies 
deutet auf Großpolen, den Kern des fpätern polnifchen Staa: 
tes hin. Später treten die Piaften in die Stelle der Leſchek's; 
die Piaftenfage aber gehört unbezweifelt Großpolen an, wor 
aus fich dann ergibt, daß auch der Sagenfreis vom Geſchlechte 
Leſchek's aller Wahrfcheinlichkeit nach ein echt polnifcher if. 
Dazu kommt noch, dag Gallus, deffen Chronik um faft ein 
Jahrhundert Alter ald die Kadlubek's angefehen wird, bei feis 
ner kurzen Erwähnung der Popiels (Pompilius:) Sage, diefen 
Popiel gradezu einen dux in civitate gneznensi nennt, und bie 
fpätern Ghroniften des 13. und 14. Jahrhunderts, Bogucmat 
und bie genannten fchlefifchen, den Untergang Popiel’s durch 
die Maͤufe nach Cruſzwice localiſiren, einer Stadt in der Naͤhe 
von Gneſen und des Goploſees, an welchem noch heute ein 
alter Thurm unter dem Namen des Maͤuſethurms das Anden: 
ten an diefe Sage erhält”). 


13) Der neuefte Bearbeiter der Popielfage, Dr. Ludwig Kuͤhnaſt, 
(die Popielſage, lithographirtes Manuſcript) hat die Anſicht durchzufuͤh⸗ 
zen verfucht, die Sage fei maſowiſchen Urſprungs. Er fügt dieſe Anſicht 
zunädjft darauf, daß Gallus fage, fie glaubten nur die ‚Beiden, er habe 
fie von bdiefen gehört. Nun habe das Heidenthum im 11. Saprhundert 
nur noch in Mafowien geblüht, von biefer Landſchaft wären allein bie 
Reactionen gegen das von Großpolen vertretene Chriftenthum ausgegan⸗ 
gen, alfo koͤnne die Sage nirgend anders woher dem Gallus zu Ohren 
gefommen fein ald aus Maſowien. Dazu komme noch, daß Kujamwien, 
die Landfehaft, in welcher Cruſzwice liege, wohin fid) die Gage localifirt, 
Bewohner mafowifchen Stammes gehabt und auch politifch bis zum Jahre 
1237 zu Mafovien gerechnet worden fel- Endlich wieberpole ſich die 
felbe Sage von einem ſchmaͤhlichen Untergange durch Mäufe an einem 
fpätern maſowiſchen Fürften des 13. Jahrhunderte. — Diegegen ift zu 
erinnern, daß die Stelle des Gallus, worauf Dr. Kühnaft ſich bezieht, 
von ihm unrichtig aufgefaßt ſcheint, wenn er fie ©. 8 feiner Abhandlung 
feei überfegt: „an biefe Erzählung glaubten nur bie Heiden, ich fahre 
fort, die chriſtliche Ueberlicferung zu geben. Nachdem Gallus die Gage 
von dem Untergange Popiel’s erzählt hat, wie biefelbe seniores antıqu 
narrant, fährt er fort: 
Sed istorum gesta, quorum memoriam oblivio vetustatis abolevit 
et quos error et idolatria defedavit | 
memorare negligamus, 
et ad ea recitanda, quae fidelis recordatio meminit, ista succinete 
nominando transeamus, 
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Haben wir folchergeflalt Land und Stamm gefunden, wels 
den dieſer Sagenfreis angehört, fo koͤnnen wir num auch fiches 
re zu einem Werfuche, ihn zu beuten, übergeben. Gehen 
wir von dem zundcft ab, was bie gelehrte Faffung hinzugethan 
hat, von dem Senat, den Vornehmen und dergleichen, fo ers 
fmnen wir in dem Anfange ber Sage bie dlteften Zuftände 
der Slawenwelt wieder. Mur bei einem noch halb nomadis 
firenden Volke kann eine Sage fih bilden, welche von der 
Schnelligkeit des Pferdes die Wahl eined Fürften abhängig 
macht, denn nur für das Leben eines folchen Volkes hat das 
Pferd eine hohe Wichtigkeit, eine hohe Bedeutung '*). Zugleich 


d. h. doch nichts Anderes, als: ich will die Thaten der Heiden (wozu 
auch noch Popiel gehörte), beren Andenken ſchon Vergeſſenheit dedit, und 
welche felbft durch Unglauben und Gösendienft befleckt find, nicht weiter 
mwähnen, fonbern, jene nur kurz berührend, gu dem übergehen, was bie 
riftlihe Erinnerung aufbewahrt hat. — Verfteht man aber die Stelle 
in diefer Art, fo fällt jeder Grund fort, mit Dr. Kühnaft in den seniores 
antiqui Heiden zu ſehen. Es find ſchlechthin alte Leute, welche nur 
dem Ballus jene Sage aus ben Zeiten bes Heidenthums erzählten. 2) Sind 
nun die seniores antiqui nicht Heiden, fo haben wir auch feinen Grund 
mehr, uns umzufehen, im welcher polnifchen Landfchaft zur Zeit des 
Gallus oder ein Menſchenalter vor ihm noch bas Heidenthum blühte, kei⸗ 
nen Grund, an Mafowien zu denken und von da her die Sage bem Gallus 
zufommen zu laffen. 83) Iſt es bis jegt uns umbefannt geblieben, wors 
auf die Behauptung Dr. Kühnaft’s beruht, daß Kujawien urfprünglicy 
Bewohner mafowifhen Stammes gehabt habe. Allerdings ift Kujamwien 
bis zum Jahre 1230 etwa mit Mafowien politifch vereint gewefen, aber doch 
erft feit der Theilung unter Boledtamw’s III. Söhnen, und Gallus’ Bemers 
tung ©. 90: 

Dlli vero qui de manibus hostium evadebant 

vel qui suorum sedicionem devitabant, 

ultra fluvium Wysla in Mazoviam fugiebant 
ſcheint uns deutlich anzuzeigen, daß nad der Meinung biefes Chroniften 
Mafowien erft jenfeits der Weichfel begann. 


14) Die Sage von biefem Wettrennen zu Pferbe erinnert fo fehr an 
eine Sitte der alten Preußen, weldhe uns Weiffel, Chronica alter 
preußifcher Hiftorien, Königsberg 1599, 4. Bl. 25 überliefert hat, daß 
ih nicht umhin kann, biefelbe hier zur Vergleichung anzuführen. Nach 
diefer Erzählung pflegten bie alten Preußen eine Leiche, welche man auf 
einen Wagen gelegt hatte, zu Pferde mit großem Gefchrei bis an bie 
Grenze des Dorfes zu begleiten. Hier angelommen, jagten fie Alle um 
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fehen wir auch troß jener gelehrten Zuthaten einen zweiten für 
folche Zuftände charakteriftifhen Zug hervortreten, die völlig 
gleichberechtigte Stellung aller Mitglieder des Stammes. Le— 
ſchek, ein armer Süngling mit Baftichuhen und grobem Mans 
tel, nimmt Theil an dem Wettfampfe um die Krone, er wird 
zum Könige erhoben und vererbt die Würde auf feine Nach 
kommen. Nun ift der Name Leſzek aber Eein anderer als 
der Name Lech, fo dag wir in diefem Lefzef eben nichts Ans 
bered. finden, ald die Perfonificirung ded Stammes felbft. 
‚ Wenn alfo die Sage von ihm die ganze weite Slawenwelt 
beherrfchen laͤßt, fo liegt hierin nichts weiter als das Be: 
wußtfein von der weiten Verbreitung der lechitifhen Stämme 
und ihres urfprünglichen Nationalzufammenhanges, wodurch 
fie fich denn auch in die Alteften Zeiten hinaufruͤkkt. Aber Die 
fpätere Zeit kennt factifch nur die Getrenntheit diefer Stämme, 
nicht mehr ihre Vereinigung unter einem Herrfcher. Deshalb 
gibt die Sage dem Leſchek zwanzig Söhne und laßt ihn un: 
ter diefe fein weites Reich theilen '’). Jede Sage aber, die 
fi ausbildet, firebt zur wahren Gefchichte zu werden. Spä: 
tere ergänzen, was ben Frühern noch fehlt, und fo finden wir 
denn auch hier, daß, während Kabkubel’3 Chronif nur von 
zwanzig Söhnen im Allgemeinen fpricht, Boguchwal fchon ihre 
Namen Eennt und auc angibt, welche einzelnen Landfchaf: 
ten zwifchen Elbe und Weichfel jeder diefer Söhne vom Va—⸗ 
ter erhalten habe. 

Nach der Trennung hält dad Bewußtſein des Zufammen: 


die Wette nach einem Gelbftüd, welches auf einem in die Erde getriebe: 
nen Pfahle lag. Der Sieger behielt das Geldftüd. — Leicht Eönnte dieſe 
Sitte die naͤchſte Veranlaffung zur nähern Geftaltung unferer Sage 
vom Leſchek geworben fein, der ja auch durch feinen Sieg im Wettrennen 
zu Pferde die fürfttiiche Würde erringt. Noch heute find Pferbewettren: 
nen ein Haupfvergnügen ber Kleinruffen. Vgl. Budberg, Reife eines 
Ruffen durch Weiß, Klein: und Neurußland im Jahre 1827. Zerbft 1832. 
©. 19. 20. 


15) Wol nicht zufällig ſtimmt die bekannte Nachricht von einigen 
. zwanzig Slawenftämmen bei Helmold mit der Söhnezahl Leſchek's in der 
Sage zufammen. Merkwürbig bleibt auch immer, daß Fredegarius dem 
Samo gleichfalls zweiundzwanzig Söhne zufcreibt. 
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shörend noch einige Zeit vor. Die Sage fpricht dies darin 
aus, daß fie alle Söhne noch dem älteften als ihrem Ober: 
König unterwirft. Aber die fpätere Gefchichte zeigt ihre gegen⸗ 
feitige Feindfchaft, ihren gegenfeitigen Krieg. Auch diefen muß 
die Sage erflären. Wie können Brüder von Brüdern ſich fo 
entfhieden trennen? Nur die größte Gewaltthat kann den 
Frieden der Familie brechen, die Mitglieder derfelben zum Haß 
gegen einander entflammen. Daher nennt nun die Sage Den: 
jenigen, welchem fie dieſe Gewaltthat zuichreibt, gradezu Po: 
piel, d. h. Einer der fengt und brennt; alfo einen 3erflörer, 
und weiter gradezu der Boͤſe. Die Gewaltthat felbft ift im 
der Sage Popiel's ſchmaͤhlicher Verrat) an den Brüdern ſei⸗ 
nes Vaters, eine Gewaltthat, welche dem Sinn der Spätern 
fo frevelhaft erfchien, daß fie — man fehe Diugof; — die 
Gattin Popiel’3, die ihn dazu verleitet, zu einer deutfchen Fürs 
fientochter machen '%), damit ber größere Theil der unnatürlis 
chen Blutfchuld auf ein Mitglied eined fremden, den Slawen 
ſtets feindlichen Stammes falle. Solche Blutthat laſſen aber 
die Götter de3 Himmels nicht ungeftraft. Wie die That wis 
dernatürlich, fo auch die Art der Strafe. Mäufe entfichen. 
aus den unbeerdigt vermodernden Leichen der unfchuldig Ges 
mordeten, fie verfolgen den Mörder, fie vernichten ihn, und 
es ift wieder ein fehr fchöner Zug ber Gage, daß biefe ver: 
nihtenden Mäufe eben aus jenen Leichen hervorgehen, benn 
folhergeftalt geht Popiel an feiner eignen That, welche bie 
Strafe hervorruft, mit feinem ganzen Gefchlechte zu Grunde ‘”). 


16) Auf biefe Angabe bed Dtugoſz hin mit Naruſzewicz fofort 
an eine fo zeitige Beziehung Polens auf das Carolingerreich zu benfen, 
und hierauf dann weitere Schlüffe zu bauen, um die Sage zur Hiſtorie 
ummandeln zu Eönnen, wirb man jegt wol allgemein für eine völlig vers 
fehlte Behandlungsart Hiftorifher Sagen halten, 

17 Es kann auf ben erften Blick auffallend erfcheinen, daß wir bei 
diefer Auffaffung der Sage gar keine Rüdfiht auf den zweiten Leſchek 
und den erften Pompilius genommen haben. Allein man bemerfe nur, 
wie gleichgültig und vollflommen unbedeutend diefe Beiden in dem Bericht der 
Chronik Kadtubel’s gehalten find, wie mit Ausnahme ber fabelhaft ges 
ihrten Kämpfe des Erftern mit Julius Cäfar fo gar nichts Sharakteriftis 
(es von ihnen erzählt wird, und man wird uns vielleicht beiftimmen, 
run wir annehmen, daß diefe Beiden erft fpäter, um die Königsreihe 
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Dieſer Sage vom Geſchlechte des Leſchek ſchließt ſich nun 
unmittelbar die Piaſtenſage an. Wir haben ſie oben nach 
Kadlkubek's Chronikbericht mitgetheilt; einfacher und daher ge⸗ 
ſchmackvoller erzaͤhlt ſie der aͤltere Gallus, doch mit denſelben 
Zuͤgen im Einzelnen. Nur die ſpaͤtern Chroniſten weichen we⸗ 
fentlih ab. Schon Boguphalus weiß, daß Piaſt und nicht 
erft deffen Sohn zum Fürften erhoben fei, erklärt die beiden 
wunderbaren Fremden fir die Märtyrer Johannes und Paus 
lus und pragmatifirt bereit mwader, indem er, um das Wun- 
verbare der Erhebung eines fchlichten Bauerd zum Fürften zu 
erklären, jene beiden Fremden zur Zeit der Wahl zurüdkehren, 
ihr Wunder zur Bewirthung der verfammelten hungrigen Volks⸗ 
menge vor fich gehen und hiedurch die Erhebung Piaſt's ber: 
beiführen laßt"). Diefe Veränderungen können uns aber ins 
fofern vollkommen gleichgültig bleiben, als fie den Kan ber 
Sage unberührt laffen. Piaft (Paft, Paſth, Pal) ift ein 
Bauer, ein Sohn des Choscisco (die Schreibart wechfelt, bei 
Gallus: Chosischonis filius, auch Choszyszionis, auch Chosiss- 
tionis; bei Boguchwat: Chosszeszko); in engen Berhältniffen 
lebt er mit feiner Frau Repicza (Repva, Repta, Rzepicza). 
Ihm wird die Verkündigung der Größe feines Hauſes; Zemo— 
wit, fein Sohn, zeichnet ſich durch Züchtigkeit und Zapferkeit 
aus, wird Kriegsführer feines Volkes und zulegt von demſel⸗ 
ben zum Fürften erhoben. Das ift der im Ganzen bürre In⸗ 
balt der Sage, welche nur in der Schilderung von Piaft’s 


chronologiſcher Zwecke halber auszubehnen, in die Sage hineingefchoben 
find; eine Annahme, worauf auch fchon die Namensgleichheit mit dein 
erften Lefchet und dem zweiten Pompilius hinweift. Daß man aber fchon 
früh die Sage zu dhronologifiren verfuchte, zeigt Boguhmwat, der nebft 
dem fpätern Ozier fwa berichtet: tempore autem hujus Lesteonis (sc. 
secundi) Christus de virgine natus esse estimatur, Imperante autem 
Nerone — Lestco — debitum carnis in senectute exsolvit; fowie 
auch das chronicon principum Poloniae bei Stenzel, scriptor. rerum 
silesic., welches den Regierungsantritt Popiel’d I. auf das Jahr 800 
eirca firirt. 

18) Wer fi) auf recht fchlagende Weiſe von ber pragmatifitenden 
Art der Sagenbehandlung des Diugofz — er macht es auch bei der 
eigentlichen Geſchichte oft nicht anders — überzeugen will, lefe bei ibm 
die Erzählung vom Piaſt ©. 78-84 der leipziger Ausgabe. 


Die hiftorifhe Sage ber Polen, 79 


men Leben und feiner Gaftfreiheit eine poetifche Füllung: zeigt: 
Halten wir uns nun an biefen Inhalt, fo gewinnen wir 
eben nichts weiter ald etwa die Andeutung, daß das piaſti⸗ 
fhe Fuͤrſtenthum aus der altflawifchen Gemeinfreiheit — Piaft, 
der Vater des erſten Zürften, ald armer Bauer dargeftellt — 
durch Kriegsbedrängniffe hervorging, welche einen tüchtigen 
Führer an die Spige feined Stammes brachten, der dann feine 
Führerfchaft in eine fürftlihe Haͤuptlingsſtellung verwandelte, 
Erinnern wir und aber, daß der Sagenkreis vom Lefchef und 
bad Gefchi des lechitiſchen Stammes als eined Ganzen, feine 
urfprüngliche Einheit und feine Zerfpaltung in viele Fleinere 
Zweigftämme darftellte, und fehen wir dann zu, ob nicht viels 
leicht die Piaftenfage und etwa die Schidfale des polnifchen 
Stammes überliefert, fo gewinnt wirklich dieſe Sage einen 
weiten Inhalt. Piaft ift der Sohn des Choscisco, d. h. des Wan⸗ 
dererö (choditi, chodzic, gehen, wandern), er felbft ein Bauer”). 
Sein Sohn heißt dann Zemovith, Biemowit, d. i. der Lands 
eroberer (Ziemia-wjtez, im Litauifchen der Sieger, der: Enkel 
Zemimifl, d. i. ber Landorbner?), der Urenkel Meſko, Mies 
cqzyslaw, mit welchen die Sage bereit8 in die gefchichtliche Zeit 
tritt. Ueberfehen wir diefe Namen, fo fcheint faum zu vers 
fennen, daß eben auch diefe Sage die Zuflände des polnifchen 
Volks ganz abftract unter den Namen der Fürften perfonificitt 
hat: die Einwanderung, bie erfle Niederlaffung, die weitere 
Eroberung des Landes, endlich die Einrichtung ded neuen Ges 
‚ meinwefend. Urfprünglich haben wol beide Sagenkreiſe, jener 
früher erwähnte vom Leſchek und biefer letztere von den Pias 


19) Den Namen Piaft wage ich ſprachlich nicht zu erklären; viele 
lit hängt er mit piastowad, pflegen, cultiviren, zufammen, fo daß 
viaſt Einer, der das Land pflegt, cultivirt, alfo ein „Bauer hieße. Der 
Rome Repta, Repicza, Brzepicza könnte an rzepka, bie Rübe, rzepnisko, 
tin Rübenbeet, erinnern; boch bleibt die Anwendung von dieſer Etymolo⸗ 
gie auf den Namen ber Frau bes Piaſt, als fei fie die Gartenpflegerin, 
während er den Ader baut, immer gewagt. 

20) Zwifchen Ziemowit und Ziemomyſl fchieben Gallus und Kar» 
dtubek noch den Leftif, Leſtko ein; aber fchon der Umftand, daß fie gar 
nichts Befonderes von ihm zu berichten wiffen, zeigt in Verbindung mit 
‚ km übrigen Fortſchritt in den Namen, daß biefer eingefchoben fein wird, 
um die Binfenseige 4 etwas länger zu machen. 
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ften miteinander in Feiner Verbindung geftanden. Erſt bi: 
fpätere Ausbildung fchuf diefe Verbindung dadurch, daß fie 
in den Piaften das Emporlommen eines neuen Herrſcherge 
fchlechtö nach dem Untergange Popiel’8 findend, den Wohnor 
des Piaft in die Vorftadt der Burg Jenes verlegte und nun — 
es ift das ein fehöner Zug ded polnifchen Volksgeiſtes — in 
Gegenfag zu jenem Frevler, den Stammvater des viele Jahr: 
hunderte blühenden Koͤnigsgeſchlechts mit allen altflamifcher 
Nationaltugenden ausfhmüdte. 

Mit Miesko, Miecyskaw tritt eigentlich die Sage bereit! 
in die Gefhichte ein. Nur was Gallus weitläufiger ald Ka: 
dlubek's Chronik von der Jugendzeit deffelben berichtet, trägl 
wieder, wenn auch in anderer Art, ihren Charakter. „Diele 
Semimizl, erzählt Gallus, erzeugte den großen und benfwir: 
digen Meftko, der fieben Iahre lang nach feiner Geburt blind 
war. Als er nun biefes fein fiebentes Jahr erreicht hatte, Iud 
der Vater der Sitte gemäß feine Grafen und andern Vorneh— 
men ein zu einem flattlichen Gaftmahl. Aber mitten unter 
ben Freuden des Mahles, während die Andern jubelten und 
in vie Hände Elatfchten, ſeufzte der Fürft aus tieffter Bruſt, 
wenn er der Blindheit des Sohnes gedachte. Da erſcholl 
plöglich die wunderbare Kunde, der blinde Knabe fei fehend 
worden. Kaum glaublich erfchien ed dem Vater, bis die Mut: 
ter, vom Gaftmahle aufftehend, den Knaben felbft herbeiführte 
und unermeßliche Freude dem Gatten und allen Gäften bradıte. 
Der Herzog aber rief die Altern Vertrauten zufammen und 
fragte, was died Wunder bedeute? Sie antworteten, feine 
Blindheit deute Polens Blindheit an, und Meſchko werde & 
erleuchten und über alle andern Nachbarvölfer erheben. Weil 
eö fich auch fo verhielt, Fonnte ed damals auch anders gebeus 
tet werden. Denn Polen war früher wirklich blind, da «& 
den wahren Gott und feine Glaubenölehre noch nicht erkannt 
hatte; durch den Meſchko aber wurde es erleuchtet, weil durch 
feine Annahme des chriftlichen Glaubens auch das polnifcht 
Volk dem Tode der Ungläubigkeit entriffen ward. Denn nad) 
billiger Ordnung machte der allmächtige Gott den Meſchko zu 
erſt Teiblich fehend, dann geiftig, damit er durch Sehbaref 
zum Unfichtbaren durchdringe und aus der Kenntnig der Ding 
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de Allmacht des Schoͤpfers erkenne.“ Gallus' fromme Deu: 
tung des Wunders iſt auch die richtige Deutung der Sage, 
welche folchergeftalt bis ganz nahe an die hiftorifche Zeit, an 
die Einführung des Chriftentyums durch Meſchko (Miesko, 
Mieczys kaw) heranreicht und hiermit fchließt. 

Faffen wir nun die Refultate diefer längern Betrachtung 
der Hiftorifchen Sage der Polen in kurzem zufammen, fo ha: 
ben wir gefunden, daß eigentlih nur der zweite Haupttheil 
des Sagenberichtd der Chronif Kadlubek's, von Leſchek, dem 
Sieger im Wettkampfe um die Koͤnigskrone an, echte polnifche 
Sage enthält, während der erfte Theil defjelben nur die all: 
gemeinen Grundzüge theild pommerfcher, theild chrobatifcher 
Sage uns bietet und im Ganzen weniger das Gepräge wah— 
m Sage als dad einer gelehrten Fabelei trägt. In jenen 
poetifchen Erzählungen aber vom Lefchef, Popiel, Piaft und 
Meſchko ftellten ſich uns die Hauptwendepunfte der Schicfale 
des eigentlich polnifchen Stammes vorhiftorifcher Zeit dar: bie 
urfprüngliche Einheit aller Slawenſtaͤmme nämlih und ihre 
Sonderung, das Emporfommen eines Herrfchergefchlechtes bei 
den. Sroßpolen und bie Einführung des Chriftentbums. Nur 
diefe drei wichtigften Entwidelungsmomente des Volks hat die 
Sage uns aufbewahrt, alles Einzelne, was zwifchen ihnen 
liegt, bat fie als gleichgültig fallen laffen und damit angebeus 
tet, daß wirklich im Verlaufe jener Jahrhunderte feine weitern 
folgenreichen Veränderungen in ben Zuftänden des Volks einge 
treten find. Wohl mögen zahlreihe Schlachten mit Nachbar: 
fämmen gefochten, manche Heldenthat ausgeführt fein, aber 
fie find, wie auch die Züge des friedlichen Lebens, aus der. Er: 
innerung verjchwunden, weil fie in gleicher Weife ftetö wie: 
derfehrten und ber ganze Lebensverlauf derfelbe blieb. 


Roepetl, Geſchichte Polens. I. 6 
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Die Altern Zuftände der polnifchen Stämme und Die 
Gründung der Piaftenherrfchaft. Erſte Berührung 
mit den Deutfchen. Abhängigkeit der Piaften vom 
„Reich“. Einführung des Chriftenthums. 


Mehrere Jahrhunderte gingen-feit der erften Einwanderung ber 
Slawen in die Landfchaften zwifchen Oder und Weichfel vor⸗ 
über, bevor auch fie in die Gefchichte eintraten; ein langer 
Zeitraum der Volksentwickelung, in welchem fich fiber Die 
Grundverhältniffe der fpätern Zuftände bereits feftgeftelt haben 
müffen. Wir wiffen freilih nur, und felbft dies bleibt zu⸗ 
nächft noch dunkel, was geworben, nicht wie ed geworben. 
Weder Gefchichte noch Sage geben genügende Auskunft, und 
eö bleibt, wollen wir nicht auf jede Vergegenwärtigung dieſer 
ältern Zuftände verzichten, nichtd Anderes ald der Verſuch übrig, 
und ein Bild derfelben theild aus fpätern Verhältniffen und 
Andeutungen, theild aus ber Vergleihung mit den Zufländen 
anderer flawifchen Stämme rüdfchließend zu entwerfen. 

Binden wir alfo in der gefammten flawifhen Welt urs 
fprünglich eine Sonderung der großen Stammesmaffen in zabl- 
veiche von einander unabhängige Zweigftämme, — wie und diefe 
Erfcheinung bei den Elbflawen, im fernen Rußland, bei den 
preußifch = litauifchen Stämmen entgegentritt — fo liegt ber 
Schluß an fih nahe, auch für den polnifhen Gefammtftamm 
einen folchen urfprünglichen Zuftand anzunehmen. Die Sage 
deutete, wie wir fahen, ihn an; von den fpätern Fleinpolnis 
fchen Landfchaften ift es gewiß, daß fie urfprünglich nicht zum 
Reihe der Piaften gehörten, und wahrfcheinlid bewahren Die 
ſpaͤtern Länder Polens, wie Kujawien, Mafowien u. a., welche 
früh ald von einander getrennte Ganze hervortreten, auch Die 
Namen ber Hleinern früher felbftändigen Stämme. 

Bon einem halbnomadifchen, wandernden Leben find dieſe 
im Verlaufe jener Sahrhunderte zu einem feßhaften übergegans 
gen. An den Quellen und Bächen, an den Seen und in den 
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Bäldern haben fie ſich angefiedelt, Aderbau und Viehzucht 
find die Grundlagen neuer Lebensverhältniffe geworben. Da 
verbindet dann das Band ber Familie zunaͤchſt die Einzelnen 
ju einem Ganzen. Ie weiter unfere Forfhung in die Vorzeit 
irgend eines Volkes einzubringen vermag, um fo feſter umd 
weit umfafjender erfcheint und überall dieſes Familienband, 
weiches fpätere gefchichtliche Entwidelungen viel mehr aufzus 
löfen ald enger zu knuͤpfen pflegen. Xreten uns daher bei 
den Polen im 13. und 14. Jahrhundert — aus welcher Zeit 
bie diteften ber auf und gekommenen Rechtsdenkmale herrüh: 
vn — mehrfache Spuren eined ſolchen fehr lange feftgehalte: 
nen, firengen und umfaffenden Samiliens oder Gefchlechtävers 
bandes entgegen, zeigt fich Achnliches oder Gleiches auch bei 
andern flawifchen Stämmen, wie 5. B. bei Ruffen, Serben, 
Böhmen ’), fo möchte wol ber Schluß ald nicht zu gewagt 
erfcheinen, daß die Zuftände, welche jene Spuren und Ans 
deutungen voraudfegen laffen, felbft den älteften Zeiten des 
polnifchen Volkslebens angehören werben. Neftor?) berichtet 
von den Polen am Dniepr: „fie lebten für fich, jeder-an feis 

nem Ort mit ihren Gefchlechtern, über welche fie regierten‘‘, 
und fchildert mit dieſen Worten einen Zuftand des Lebens, der 
wol auch bei den polnifchen Stämmen an der Warthe und 
Weichſel urfprünglich flattfand. Laßt fih nun auch nicht nach: 
weifen, daß bei diefen, wie nah Einiger Meinung bei den 
Ruffen, Böhmen und Serben, die Familie fo weit ein Gans 
zes bildete, daß alles Grundeigenthbum in dlterer Zeit auch im 
ungetheilten Befiß der gefammten Familie ſich befand und von 
den durch die Glieder derfelben gewählten Aelteften zur ges 
meinfchaftliben Nugung verwaltet ward’), fo fcheint dennoch 


1) Bgl. Hube: Gefchichtliche Darlegung der Erbfolgerechte der Sla⸗ 
wen. Ins Deutfche übertragen von Zoh. Eonft. Jupanski. Pofen 
1836. 8. Eine Arbeit, auf welche man fich freilich im Einzelnen nicht 
verlaffen kann. z 

2) Vgl. Neftor von Schloͤzer, Bd. 1. ©, 99, 

8) Der Gebrauh des ungetheilten Kamilienbefiges erhielt ſich in 
Böhmen (nedjinost, spolek, hromada) bis ins 17, Zahrhundert hinab, 
und bei den Suͤdſlawen ift er noch heute zu finden. Hier verwaltet ber 
Stareffina das ganze Vermögen des Haufes, er befichlt Männern und 

6* 
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wenigftens die Borftellung von einem ſolchen urfprünglichen 
Gefammteigenthum der Familie vielen Beflimmungen des fpas 
tern polnifchen Rechtd zu Grunde zu liegen‘). Ein Anrecht 
der Söhne, Brüder, Neffen, der Verwandten überhaupt an 
ein Erbgut, durch ‚welches Anrecht die freie Dispofition des 
Beſitzers über dafjelbe bei Kauf, Tauſch, Verſchenkung u. dgl. 
befchränft ward, — das Erbrecht aller Familien», felbfi Ge: 
ſchlechtsglieder, bis in den entfernteften Grad der Verwandt 
fchaft — ein Vorrecht der Gefchlechtöglieder bei Verkauf und 
Berpfändung der Erbgüter — das Recht der Verwandten felbft 
dad dotalicium. der. Frau gegen Erlegung der Kauffumme ohne 
irgend eine Verjährung an fich zu ziehen — der Ausfhluß der 


Burfchen, was ein jeder zu verrichten hatz er verkauft, im Einverftänd- 
niffe mit den Hausgenoffen, was zu verkaufen fommt, und Fauft ein, was 
nöthig iſt; bei ihm ift die Hauskaſſe und er forgt für bie Abtragung der 
öffentlichen Abgaben. — Er ift nicht immer der Xeltefte an Jahren im 
Haufe; wird der Vater alt, fo übergibt er die Würde des Gtareffina 
dem ausgezeichnetften unter feinen Söhnen oder Brüdern und Neffen, 
wenn diefer auch der Juͤngſte iſt. Verwaltet ein Stareffina das Haus 
fchtecht, fo wählen die Hausgenoffen an feiner Statt einen andern. Val. Pas 
lacky, Geſchichte von Böhmen. 1. ©. 169 fg. nah Wuk Stefanowis 
ſerb. Wörterbuh. Daß derſelbe Gebrauch auch in Böhmen uralt fei, 
zeigt Palacky ganz richtig aus dem alten dichterifchen Fragment in der 
Rukopis kralodworsky’, wydai od Waclawa Hanky, w Praze 
1835. p. 51, woſelbſt es heißt: w3ak ot svéi &eledi voievodi, — muzZie 
paSü Zeny ruby stroiä, i umreli glava Celedina, dieti wie tu sbo- 
ziem viedno wladü, wladyku si z roda vyberüve, d. h. Jeder regiert 
feine Familie, die Männer adern, die Weiber verfertigen bie Kleider, 
und ftirbt das Famitienhaupt, fo verwalten alle Kinder gemeinfam das 
Vermögen, fich einen Wiadvken (einen Vorſtand) aus ihrem Geſchlechte 
erwaͤhlend. 

4) Hube, Erbrechte ©. 22 führt an: „Aus einer zuverläffigen 
Quelle iſt mir die Kunde geworden, daß noch bis jetzt in der Woiwod⸗ 
ſchaft Sendomir ein freies Dorf ſich befindet, welches von der Koͤnigin 
Hedwig mehre Verleihungen erhielt und bis jetzt noch die alte Form der 
Verwaltung beibehielt. Die Grundſtuͤcke dieſes Dorfes ſind gemeinfcha ft: 
liches Eigenthum aller Einſaſſen, welche nach der Anordnung des Woyts 
(d. i. Schulze) diefelben beftellen und unter fi die Früchte, vertheilen.“ 
Es wäre fehr intereffant, wenn Einheimifche über die Wahrheit ober 
Unmwahrheit diefer Sache berichteten, aber auch zugleich fo viel ald möglich 
die Geſchichte diefes Dorfs verfolgten. 
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Uchter von der Erbſchaft des vaͤterlichen Guts zu Gunſten 
fer Brüder, ja im Falle, daß kein Bruder vorhanden, zu 
Gunften der Oheime und aller Gefchlechtövettern, — die noch 
im 14. Jahrhundert haufig vorfommende Sitte, daß Brüder 
und Schweſtern ungetheilt auf dem Erbgut fißen blieben, — 
die befondere Rüdficht, welche die Beftimmungen über das ges 
tichtliche Verfahren auf diefe Gemeinfchaftlichfeit des Beſitzes 
nehmen, — bie alten Rechtsfakungen, daß einerfeitd der Va—⸗ 
ter für den Sohn, der Bruder für den Bruder, die Ver: 
wandten fir die Verwandten in einem Rechtöhandel einftehen, 
andererfeitd die Wehrgelder für einen Erfchlagenen in Ermans 
gelmg von nähern Familiengliedern an die Entferntern gezahlt 
werden muͤſſen, — endlich die fpätere rechtsguͤltige Anficht, daß 
alle Adelsfamilien, welche, fo groß auch ihre Zahl fein mag 
md fo wenig auch die Werwandtfchaft nachgewiefen werben 


kann, ein und daffelbe Wappen führen, ein einziges Gefchlecht 


bilden, — alles dies deutet auf einen urfprünglich feften, weit 
umfaffenden und lange bewahrten Familien» oder Gefchlechtd- 
verband hin, welchen man ficher ald die Grundlage aller Privat: 
und Öffentlichen Rechtöverhältniffe betrachten darf‘). Mit Ge— 
wißheit kann man behaupten, daß der Einzelne nur infofern, 
ald er ein Glied der Familie war, eine beftimmte rechtliche 
Stellung zum Ganzen einnahm. Die einzelnen Familien oder 


vielmehr die aus der Vermehrung der Familien ermwachfenen 
Geſchlechter traten als Einheiten einander gegenüber. Die Ver: 


letzung eines Gliedes derfelben, deſſen Zödtung oder Verſtuͤm⸗ 
melung u. dgl. erfchien ald eine Verlegung des gefammten Ge: 
ſchlechts, auf welcher Anficht das Inſtitut der Blutrache bes 
ruht, zu welcher bei den Slawen nicht weniger als bei dem 
Germanen die Verwandtſchaft des Verlegten urfprünglich bes 
rechtigt war). Die fpätere Zeit feßte an die Stelle der Blut: 


rache das Inſtitut des Wehrgeldes, welches noch im 14. Jahr: 
hundert und in gewiffen Beziehungen felbft bis ind 18. Jahre 


5) Die weitere Ausführung hiervon findet fich in der erften Beilage: 


Uber den Gefchlechtöverband. 


6) ®gl. Maciejowski, Historya prawodawstw stowiaßskich; 
w Warszawie 1882, Vol, II, $. 138 fa. 
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bunbert in Polen beftand. In Bezug auf beide Inftitute, wie 
bem Anfcheine nach bei jeber Rechtöverlegung, baftete für den 
Thäter die gefammte Familie. Man fieht, daß der Rechts⸗ 
ſchutz, deffen der Einzelne genoß, wefentlich auf feiner Stels 
lung zur Familie, zum Gefdhlechte beruhte. 

War nun das Band der Familie das erfte, welches bie 
Einzelnen zu einem Ganzen verband, ihnen eine rechtliche 
Stellung zu den Uebrigen gewährte, fo ſcheint auch noch die 
weitere Geftaltung der Öffentlichen Rechtöverhältniffe fih von 
jenem engen Gefchlechtöverbande aus organifch weiter entwidelt 
zu haben. Es tritt nämlich im 12. und 13. Jahrhundert da- 
felbft ein Rechtsinſtitut unter dem lateiniſchen Namen vieinia, 
bem polnifchen opole, hervor, welches in einer Verbindung meh⸗ 
rer Gemeinden eined ganzen Diftrictd zu einem rechtlichen Gans 
zen befteht. Nach verfchiedenen Nechtöbeziehungen hin erfcheis 
nen die Einwohner der vieinia ald eine Einheit betrachtet. Sie 
zahlten bie Buße flr einen innerhalb ihres Diſtricts vorgefalles 
nen Todtſchlag wahrfcheinlih in dem Falle, daß ber Thäter 
nicht zu ermitteln war, fie mußten dem Beftohlenen den ers 
littenen Schaden erfegen, wenn fie deſſen Auffoderung zur ges 
meinfhaftlichen Verfolgung bes Diebed nicht Folge leiſteten, 
fie verfielen in Strafe, wenn fie auf den Hülferuf eines auf 
Öffentlicher Straße Angefallenen nicht herbeieilten, entrichteten 
gemeinfchaftlich gewiffe Abgaben an den Fürften und Teifteten 
gemeinfchaftlich wahrfcheinlich die meiften öffentlichen Dienfte, 
‚welche diefer, wie 3. B. Burgen » und Brüdenbau, Stellung 
von Heerwagen, Führern, Boten und Pferden, Verpflegung 
- feiner Pferde, Jagdhunde und Diener, Jagddienſte u. f. w. 
in Anſpruch nehmen durfte”). Wenn es nun auch feinem 
Zweifel unterliegen kann, daß bie letztere Verpflichtung zu Abs 
gaben und Dienften ficher erft al& die Frucht der erflarkten 
fürftlihden Macht betrachtet werden muß, fo möchte doch das 
zweite Moment bed Inſtituts, die Gefammtbürgfchaft für den 
Mord, Diebftahl u. ſ. w., kurz für die Erhaltung des öffents 
lihen Rechtöfriedens innerhalb der Opold um fo eher Alter als 
die fürftliche Gewalt felbft fein, als eine ſolche Einrichtung 


7) Bgl. die zweite Beilage: Ueber vicinia oder opole, 
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vlkommen ben Bebürfniffen wie bem Charakter einer Seit 
atfpricht, im welcher noch Feine fürftliche Gewalt den allges 
meinen Rechtöfchug über fich genommen hat, fondern deſſen 
Bohrung lediglich ben in der Gemeinfreiheit lebenden Stamm⸗ 
mitgliedern anheimfällt, welche ihn wahrlich nicht beffer als 
durch eine folche folidarifche gegenfeitige Verpflichtung zu fichern 
vermögen °). Erwägt man außerdem, daß baffelbe Inſtitut 
unter ganz, gleichem Namen bei den Böhmen und Serben her: 
vertritt, daß ed auch in dem aͤlteſten Rechtsmonument ber 
Rufen fich findet”), fo wird man einerfeitö wol geneigt fein, 
es für ein allgemein altflawifches zu halten und feinen Urfprung 
demgemäß in die älteften Zeiten des polnifchen Volkslebens 
hinaufzuſetzen, andererſeits aber auch der Annahme beipflichten, 
daß die fürftliche Gewalt es fpäter erft benußte, um auf dafs 
fibe, alö auf eine ſchon vorhandene Organifation, eine regels 
mäßige Ordnung im der Leiftung jener Dienfte und Abgaben 
zu bafiren. Ganz in derfelben Art alfo wie die Familien im 
Geſchlechtsverbande, erfcheint in dieſem Rechtöinftitut eine Menge 
von Gefchlechtern ald eine gefchloffene, rechtliche Cinheit, ges 
wiffermaßen als ein Geſchlecht; eine Analogie, welche darauf 
fübet, den Urfprung des Inſtituts nicht in einer den ditern 
Beiten ja überhaupt fremden, abfichtlichen oder planmäßigen 
Drganifation zu fuchen, fondern baffelbe lediglich ald eine or⸗ 
ganifhe Weiterentwidelung ded Familien» oder Gefchlechtöver: 
banded zu betrachten. Die Familien eined Geſchlechts fiedelten 
fih wol von vorn herein zufammen in einem Diftricte an; bei 
der Vermehrung der Familien fuchten fich diejenigen Glieder, 


8) Stengel, uUrkundenbuch zur Gefchichte des Urfprungs ber Stäbte 
Lf.w,&.25, vergleicht freitich diefe Einrichtung der vieinia mit dem Ver: 
fahren, welches die Franzoſen als Herren Italiens zur Ausrottung ber 
Riubereien ſehr zweckmaͤßig einfchlugen. 

9) In Betreff Boͤhmens, woſelbſt das Inftitut okolina, lat. vicinia 
beißt, vgl. Palacky, Gefchichte von Böhmen, 2. Bd. ©. 40; in Bes 
tteff Serbiens und Rußlands aber vgl. Zakonik Srbskyi Cara Stefana 
Dusana $. 19, vornehmlich $. 72, und Prawda russkaja $. 3, 4 u. 
ft, beide in Kucharski: Najdawniejsze pomniki prawodawstwa 
!owianskiego. Warszawa 1838, Die Worte opole, okolina bedeuten: 
Imgegend. z 
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welche neuer Wohnſitze bedurften, dieſelben zunaͤchſt in der 
Naͤhe der alten ihrer Verwandtſchaft, ſo daß der Diſtrict, wel⸗ 
chen dieſe einnahm, ſich allmaͤlig erweiterte. Indem nun die 
Familien eines Geſchlechts, wie fruͤher bemerkt, eine rechtliche 
Einheit bildeten, ward auch der ganze von ihnen in Beſitz ge⸗ 
nommene Diſtrict in rechtlicher Beziehung zu einem geſchloſſe⸗ 
nen Ganzen ‚ welches derſelbe auch dann blieb, als bereits ei= 
nerfeit8 im Verlaufe der Zeit das Bewußtfein von dem Zu— 
fammengehören ber Familien zu einem Gefchlecht im allgenrei= 
nen mehr ober weniger verloren gegangen war, anbererfeitö 
aber auch dem Gefchlecht urfprünglich fremde Familien in dem 
Diftricte fich angefiedelt hatten '”). 

Die Gefchlechter finden naturgemäß ihre meitere Einheit 
in ihrem Verhältniß zu dem Stamme, welchem fie angehören. 
Es wäre daher vor Allem intereffant, zu erfahren, wie Die 
Rechtöverhältniffe in Bezug auf diefe Einheit bei den polni—⸗ 
{hen Stämmen geordnet waren; aber leider fehlen für diefe 
Erkenntniß alle Nachrichten; es fehlen felbft foldhe Anfnüpfungss 
punfte aus fpäterer Zeit, wie fie bisher zur Aufhellung der 
ältern Zuftände bemust find. Die Ordnung der Gerichte, das 
Rechtsverfahren, mit einem Worte die ganze Stammverfaffung, 
ift nicht weniger als faft Alles, was auf den heidnifchen Glau— 
ben der Polen Bezug hat, bis jeßt fo gut wie unerfennbar, 
weshalb wir ed nicht verfuchen wollen, die Nachrichten, welche 
und in diefen Beziehungen von andern Slawenftämmen ge— 
blieben find, im Einzelnen auf die Polen zu übertragen, fon: 
dern nur ganz im Allgemeinen fefthalten, daß die einzelnen 


| 10) Die fpätere Verbreitung ber abeligen Gefchlechter bietet eine 

Analogie bar, indem man es bei vielen berfelben verfolgen kann, wie fie 
anfangs in einer. Landfchaft beifammen figen und ſich erſt allmälig nach 
andern Landfchaften ausbreiten. Ein Beifpiel hievon gibt das Geſchlecht Nas 
lecz. Bon den 152 Bamilien deffelben, welche Nieftecki in feiner Korona polska, 
8. v. aufführt, find alle diejenigen, deren Namen er bis ins 15, Jahr⸗ 
hundert hinauf nachweifen Fann, mit Ausnahme einer einzigen, welche 
{bon 1436 im Lemberger Lande vorkommt — in Grofpolen zu Haufe. 
Erft im 16. und 17. Jahrhundert breiten fie ſich nach andern Landſchaften 
aus. Desgleichen ift die uͤberwiegende Anzahl der Familien bes Geſchlechts 
Grzymaka, welche aus dem 14. Jahrhundert urkundlich nachzumeifen find, 
in Mafowien und Sieradz zu Haufe. 
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Stämme, aus welchen durch die Eroberungen ber Piaften eine 
solnifche Nation zuſammenwuchs, nicht anderd ald die meiften 
andern Stämme der Slawen, urfprünglich in einer demofrati: 
(den Berfaffung leben mochten. Kann ed nun ferner Feined: 
wegs zweifelhaft fein, daß neben ben Freien des Stammes fidh 
auch ſchon in älterer Zeit Unfreie, Sklaven — urfprüngliche 
Kriegsgefangene, deren Nachkommen, vom Auslande gekaufte — 
fanden, fo wird auch die reinere Form der Demokratie bereits 
früh einen Bruch erlitten haben, und dies um fo früher, je 
mehr ein vorzugsweife auf Aderbau und Viehzucht bafirtes Les 
ben, wig es daS der polnifchen Stämme war, ſchon an ſich 
die Herausbildung fländifcher Gliederungen befördert. Man 
kennt allgemein den Entwidelungsgang, welchen foldhe Wer: 
hältniffe nehmen. Urfprüngliche Ungleichheit der Größe des 
Grundeigenthums, welches bei der erften Befignahme einzelnen 
Geichlechtern zufiel, Verarmung Einiger durch fhlechte Wirth: 
ſchaft, zahlreiche Nahkommenfhaft, Miswachs und dergleichen, 
vermehrter Reichthum Anderer durch Erbfchaft, Gluͤck im Kriege 
und Anderes bringen thatfächlich einen Unterfchied des Einfluffes 
der ärmern und reichern Gefchlechter felbft fchon in den. Zeiten 
bervor, in welchen die Vorftellung von der rechtlichen Gleichs 
heit aller Stammmitglieder noch im Bewußtfein vorhanden ift. 
Einerfeitö kann dann der Aermere fein freies Grundeigenthum 
bald nicht mehr halten. Theils aus eigner Noth, theild von 
dem Reichern und Mächtigern gedrängt, Überläßt er ed an 
diefen, wahrend andererfeitö der Neiche im Beſitz weiter Laͤn— 
bereien dieſe nicht felbft bewirthichaften kann, fie alfo unter 
Borbehalt der eigentlichen Eigenthumösrechte an Aermere gegen 
Zins und Dienft ausgibt. Diefe Lestern treten dann fofort 
natürlich aus ber "früher gleichberechtigten in eine untergeords 
nete, abhängige Stellung. Auf diefem Wege entfteht zwifchen 
den Freien bes Stammes und den Sklaven oder Keibeignen 
eine dritte Mittelclaffe, welche zwar perfönlich frei, aber, 
um mich des germaniftifhen Ausdrudd zu bedienen, dinglich 
unfrei ift und in Polen fo früh, ald die Nechtödenfmale her: 
aufreichen, unter dem allgemeinen Namen cmetones, kmieci, 
Kmeten erfcheint. Im Gegenfaß zu diefen nehmen dann erft 
le Diejenigen, welche ihre perfünliche und dingliche Freiheit 


— 
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bewahrten, ben Charakter und Namen des Adels (szlachta) 
an. Die polnifche Szlachta ift urfprünglich nichts Anderes 
als der Inbegriff aller Freien des Volkes. Die perfönlihe und 
dingliche Freiheit find die beiden charakteriftifchen Momente ih: 
res Begriffs. 

Natürlich laͤßt fich dieſe Anficht über den Urfprung bes 
Adels in Polen nicht urkundlich beweifen. Sie geht nur aus 
ber Auffaffung des allgemeinen Entwidelungsganged der eins 
mal gegebenen urfprünglichen WBerhältniffe hervor und wird 
durch die ſpaͤtern Verhaͤltniſſe des polnifchen Adels beftätigt. 
Wenn man erwägt, daß niemals ein Lehnönerus im germani= 
ftifchen Sinne des Wortd den polnifchen Adel in feiner Ge⸗ 
fammtheit an den Fürften gefnüpft hat, daß nicht die geringfte 
Kunde von urfpränglich priefterlichen oder richterlihen ober 
gar befondern Kriegerfamilien *') und aus dem polnifchen Alters 
thum aufbewahrt ift, daß ferner der fürftliche Beamtenftand, 
wie wir ihn fpäter kennen lernen werden, niemals ein erblicher 
geworben ift, fo wird man zu der Aeberzeugung gelangen, Daß 
die polnifche Szlachta weder aus einem Lehnsabel, noh aus 
priefterlichen oder in anderer Art von vorn herein bevorzugten 
Familien, noch aus den fürftlihen Beamten, fegen wir ihren 
Urfprung auch in eine noch fo frühe Zeit, hervorgegangen fein 
kann. Will man nun nicht gar den Adel für die Nachkommen 
eineö .fiegreihen Stammes erflären, welcher früher in biefen 
Landen wohnende Slawenmaſſen fich. unterwarf — eine Ans 
nahme, welche aller Hiftorifchen Anknüpfungspunfte entbehrt — 
fo bleibt nichts Anderes übrig, ald fich für die bargelegte An 
ficht zu entfcheiden, welche das. wenigſtens für fih hat, Daß 
fie einerfeit8 dem organifchen, ungeflörten Entwidelungsgang 
ſolcher Verhältniffe, wie wir und die urfprünglichen polnifchen 
zu denken haben, entfpricht und andererſeits mit ben fpätern 
Berhältniffen des Adels in Polen volllommen übereinfiimmt. 
So weit urfundlihe Documente zurüdreihen, hat niemal in 
Holen ein einheimifcher freier Bauernftand neben dem Adel 
eriftirt, hat unter allen Mitgliedern des zahlreichen Adels eine 


11) Jekel, Polens —— 3. Bd. ©, en ein 
Bud, welches gemeinhin in Deutfchland überfhäst wird, 
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haft demokratiſch zu nennende Gleichheit der Rechte gehertfcht"*), 
it ferner als flaatsrechtlicher Grundſatz feftgehalten worden, 
bag nur Derjenige den vollen Genuß feiner Adelsrechte fich 
bewahrte, wer einen, wenn auch noch fo Kleinen, freien. 
Grundbefig ſich erhielt"), und hat endlich die Szlachta immer 
allein für die eigentliche Nation gegolten. Man fieht Leicht, 
wie dies Alles unter. fihb und mit bem angenommenen 
Urfprung des Adels zufammenhängt. Das Fehlen eines volls 
kommen freien Bauernftandes neben dem Adel erflärt fich, weil 
jeder Grundeigentkümer, auch ber kleinere, fobald er ſich nur 
in freiem Befig hielt, auch zum Abel gehörte, als biefe Be: 
zeichnung der Vollfreiheit fich feftftellte. Jene Gleichheit aller 
Mitglieder des Adels ift das Ergebniß ber feftgehaltenen Rechts⸗ 
gleichheit und Gemeinfreiheit aller urfprünglichen freien Stamm: 
genoffen, und flr die eigentliche Nation gilt die Szlachta, weil 
ihre Mitglieder eben allein die vollfommen Freien ded Stams 
mes find. 

Es bleibt num allerdings ſchwierig, man kann gradezu ſa⸗ 
gen, unmoͤglich, zu beſtimmen, in welcher Ausdehnung ſich 
dieſer ſtaͤndiſche Unterſchied zwiſchen Szlachta und Kmeten vor 
und kurz nach der Zeit bereits entwickelt und geltend gemacht 
hatte, in welcher die polniſchen Staͤmme in die Geſchichte ein⸗ 
traten. Erinnert man ſich aber der Laͤnge der Zeit, welche 
zwiſchen der erſten Einwanderung der Slawen in dieſe Land⸗ 
ſchaften und ihrem Eintritt in das geſchichtliche Leben voruͤber⸗ 
ging, ſo wird man wol der Annahme beipflichten, daß es ſchon 
zur Zeit der Erhebung der Piaſten einen Herrn⸗ und Bauern⸗ 
ſtand bei den Polen gab, und unter den Erſtern ſich einzelne 
reiche Geſchlechter hervorgehoben haben werden. Ob dieſe ih: 
ren liberwiegenden Einfluß bereitd zur Gründung von fürftlis 
hen Häuptlingsftellungen ausgebildet hatten, wie dies 3. B. 
bei ben Elbflawen der Fall war, wiffen wir nicht und werden 
wir auch ebenfo wenig in Zufunft ergründen, ald, ob im Ver: 
laufe foldden oder andern Bildungsganges die fürftliche ‚Herr: 


12) Bel. X. Winc. Skrzetuski, prawo polityczne naroda pol- 
skiego; w Warszawie 1782, Tom, I. p. 50 sq. 
15) gl. Skrzetuskill, I, 1. ©. 282, 


92 | Erftes Bud. Zweites Gapitel. 


fhaft der Piaften entftand. Wer kann den Weg hiftorifch 
nachweifen, auf welchem fie emporfamen? Die Sage ftellte 
_ und unter den erften Piaftennamen nur die verfchiedenen Bil— 
dungöftufen dar, welche der. polnifche Stamm vor feinem ge= 
ſchichtlichen Auftreten zurückgelegt hatz ein weiteres hiftorifches 
Moment war in ihr nicht zu finden. Wir müffen, jeder wei— 
tern Hypotheſe und enthaltend, mit der allgemeinen, aus der 
Natur der fpätern fürftlichen Herrfchaft bervorgehenden An⸗ 
nahme uns begnügen, daß die Duelle und Grundlage diefer 
Herrfchaft wahrfcheinlich der Krieg war. 

. Bon den Gegenden um Krufzwice, Gnefen und Pofen — 
der urfprünglihen Heimat der Sage von den Piaften und 
baher auch gewiß ald Grundbeftandtheile ihrer Herrſchaft an— 
zufehen — breiteten nun dieſe Kriegsfürften ihre Herrfchaft 
weiter aus. Zwar führten die langdauernden und verheerenden 
Kampfe der Mafowier mit den Preußen, von denen alte Sa— 
gen viel zu berichten wiffen'”) — zu Feiner dauernden Unter 
werfung der Lestern, wohl aber müffen die Landſtriche weſtwaͤrts 
ber Warthe bis gegen die Ober, fübwarts bis gegen die Pi- 
lica hin, noch in vorbiftorifcher Zeit von den Piaften unterwor- 
fen fein. As ihr Reich in die Gefchichte eintrat, gehörten jene 
Landfchaften, vielleicht auch Mafowien im Oſten der Weichfel '°), 
demfelben an. Rings umher grenzten flammverwandte Völker. 
Hinter der Warthe und Nebe, welche Ströme nod in. viel 
fpätern Jahrhunderten ein meilenbreiter Gürtel dichter, faft 
undurddringlicher Wälder einfaßte, faßen die Pommern von 
ber MWeichfel bis zur Oder, nordwärts bis zu den Küften der 
See. An der Weichfel, diefen benachbart, wohnten die Preußen. 
Nach flawifcher Art in eine Reihe Eleinerer, felbftandiger Stämme 
gefpalten, waren fie nur durch einen gemeinfchaftlihen Eultus 
und den Einfluß bochgeftellter Prieſter zu einem lockern Gan— 


14) Weitlaͤufig nah Lucas David nr Chronik findet man me 
Sagen bei Voigt, Geſchichte Preußens, 1. Bd. ©. 139—135. 

15) Sobald Dafowiens in der polnifchen Geſchichte gedacht wird, ges 
hört es allerdings dem Piaftenreiche an, da aber in ben chen angeführten 
Sagen mafowifche Fürftennamen vorkommen, weldje von den piaftifchen 
vollkommen verfchieden find, könnte man annehmen, daß diefe Landfchaft 
erft fpäter von den Piaften erobert warb. 
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mverbunben. Auf fie folgten nach Often die rohen und wils 
in Stämme ber Litauer, füdwärts bis zu den Suͤmpfen bes 
Irppec ſich ausbreitend und über den Bug weftlih hinaus 
das fpätere Podlachien erfüllend. Suͤdwaͤrts von ihnen hatten 
ruſſiſche Stämme fich bereits nach Weften etwa bis zum Laufe 
des San und des Gebirgszuges der Karpathen vorgebrängt. 
Hier grenzten fie mit den um die obere MWeichfel, den Duna= 
je und andere Nebenflüffe bis ins Gebirge hinauf wohnen 
den Chrobaten, welchen fich dem Laufe der Oder entlang klei— 
nere flawifhe Stamme, Trebowanen, ZBlefanen, Boboranen 
und andere. anfchloffen. Die Reihe der uns fchon befannten 
Der» und Elbjlawen ſchloß endlich den Voͤlkerkreis, welcher 
die neu fich erhebende Piaftenherrfchaft umgab. 

Bei allen diefen Stämmen fanden damald — wie fie ei- 
ner Abkunft waren — auch ficher im Großen und Ganzen dies 
ſelben Lebensverhaͤltniſſe ſtatt. In gleichförmig ſich wiederho- 
lender Weiſe "vollbrachte ſich ihr Daſein. Der Anbau ver 
Leder und die Wartung der. Heerden, Fiſchfang und Jagd, 
die Feſte der Familie und die Dpfer der Götter gaben Arbeit 
und Freuden, wahrend Kriegs = und Raubzüge in die Land» 
Ihaften benachbarter Stämme die Friegerifhe Züchtigkeit der 
Männer übten und ſtaͤrkten. So ftanden fie faft alle noch 
größtentheild außerhalb des eigentlich gejchichtlichen Lebens, als, 
die Piaftenherrfchaft — es war der gewöhnlichen Berechnung 
nah um die Mitte des 9. Sahrhunderts — fich bei den Po: 
ien zu bilden begann. Nur im Often und Welten begann ein 
jolhes in feinen erften Anfängen ſich zu geſtalten. Dort legte 
Rurik, der Waräger, zu. Nomwgorod den Grund zu einem grös 
sem Reiche, welches feine Nachfolger im Laufe eines Jahr: 
hundert vornehmlih nah Süden und Suͤdweſten ausbreite: 
tn; bier erhob fich die Macht der mährifchen Fürften, die 
Herzogsgewalt in Böhmen, und an der Elbe hatte der Kampf 
der vereinzelten Stämme mit dem fränfifch=deutfchen Neiche 
reit$ feinen Anfang genommen. Allen diefen gefchichtlichen 
dewegungen blieben damals noch die Piaſten mit ihrem Volke 
ftemd; die weſtlich und oͤſtlich vorliegenden Stämme waren 
iebft 10d nicht von jenen ergriffen. 

In der Mitte des 10. Jahrhunderts trat endlich ein Um⸗ 
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ſchwung in biefen Verhältniffen ein. Won der einen Seite 
hatten die Piaften ihre Herrfchaft von ber Warthe über die 
mittlere Oder hinaus, wahrfcheinlih auch. fhon Über Nieders 
fchlefien erweitert; von der andern waren die Deutfchen feit 
König Heinrich dem Erften, wie es bereitd gefchildert worden — 
von der Elbe biö gegen bie Oder fiegreich vorgedrungen. Ein 
. Bufammenftoß beider Völker erfolgte. Durch ihm gewann die 
Geſchichte die erfte fichere Kunde von dem Weiche der Polen. 

Es war etwa im Sahre 963, ald ein fächfifcher Graf, 
Wichmann, — ein Verwandter Kaifer Otto's des Großen, aber 
mit diefem in vielfache Händel verwidelt und bamald grade 
ald Feind ded Vaterlandes angeklagt, — von Gero, ber den 
Dberbefehl an den Grenzen ber Slawen führte, zu den Bar: 
baren entlaffen ward, von welchen ihn Sener erhalten hatte. 
Bon diefen Barbaren, — wahrfheinlih den Pommern — 
freundlich aufgenommen, griff Wichmann bie weiter lebens 
ben Barbaren an. In zwei Treffen befiegte er den König 
Miedco, deſſen Herrfchaft diejenigen Slawen unterworfen wa: 
ren, welche Licicavici genannt wurden, tödtete ben Bruder 
des Königd und gewann große Beute. 

Nicht unwahrfcheinlich finden wir in diefer Erzählumg bie 
erfte hiſtoriſche Erwähnung des polnifchen Fürften Mieczyskaw, 
bes vierten in der von ber Sage überlieferten Reihenfolge der 
Piaften, welcher zu der Zeit feinem Wolfe vorftand, als im 
Verfolge jener und ſchon bekannten Siege Gero’s über die 
Elb- und Oderſlawen die Waffen der Deutfchen auch feinen 
Grenzen fih nahten *). Nur fragmentarifh ift die auf und 
gefommene Kunde von ihrem erfien Zufammentreffen. „Gero, 
der Markgraf der Dftgrenzlandfchaften — ſchreibt Thietmar 
von Merfeburg — unterwarf Lufizi, Selpuli und den Miſeco 
nebft feinen Unterthanen ber Hoheit ded Kaiferd.” Seitdem 
war auch der polnifche FZürft ein „Mann“ des Kaiferd, zahlte 
Tribut, leiftete Heerfolge und erichien bald in Perfon auf den 
großen Hoftagen in Deutfchland '”). 

16) Vgl. die dritte Beilage: Ueber ben erften Kampf Mieczys baws 
mit dem ſaͤchſiſchen Grafen Widmann, 

17) Thietmar ed, Wagoer p. 27. Gero orientalium marchio 
Lusizi et Selpuli, Miseconem quoque cum sibi subjectis, imperiali 
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Sp ficher diefe Abhängigkeit Polens von Deutfchland vor⸗ 
lafig eine vein perfönliche des Fürften blieb, fo wenig der 
Safer, Die Deutfchen überhaupt, in die innern Verhaͤltniſſe 
des entlegenen Landes eingriffen, trat dennoch fehr bald auch 
für die gefammte Nation die wichtigfte Folge der neu gefnüpfs 
ten Verbindung mit dem Welten ein. Die chriftlich abends 
laͤndiſche Welt war den Polen näher geruͤckt; für die WVerbreis 
tung des Chriſtenthums Fampften die Deutfchen in den Elb⸗ 
und Odergegenden nicht weniger ald für die Ausbreitung ihrer 
Herrfchaftz ihnen war foeben auch Mieczyslaw erlegen. Ins 


dem er nun kurz darauf den chriftlichen Glauben annahm, bei 
feinem Volke zu verbreiten ſich bemühte, laßt fich ein innerer 
Zuſammenhang in diefem Gange der Dinge nicht verkennen. 


Es war zwei Jahre nach feiner Befiegung durch Gero, 
als Mieczyslaw — von den deutfchen Chroniften Herzog (dux) 


genannt — um die Hand ber Dubrawka warb, der Zochter jes 
ne Boles law, Herzogs der Böhmen, welcher vor einem 


Jahrzehnt bereitd die Dberherrfchaft des deutfchen Kaifers ans 


erkannt hatte, mithin in gleicher Stellung wie Mieczyskaw ſich 


ju jenem befand. Died und bie nahe Stammverwandtfchaft 


brachte beide Slawenherzoͤge einander näher. Dubrawfa warb 965 


dem Polenherzog vermaͤhlt. Eifrig in ihrem Glauben, führte 
fie bald auch den Gemahl dem Chriftenthume zu. Ein Jahr 
nur nach feiner Hochzeit nahm Mieczyskaw, mit ihm ein Theil 
ſeines Volkes, die chriftlihe Taufe, und in frommem Eifer 
arbeitete ſeitdem Jordan, der erfte Seelforger der neuen Ges 
meinde, an der weitern Bekehrung des Volks). WBezeichs 
nend vielleicht fiir defjen Stellung zum Zürften, widerſtrebte 
diefes nicht offen der Annahme ded neuen Glaubens. Wohl 


subdidit ditioni. Vgl. auch die foeben angeführte Beilage, fowie bie 
Beilage über die Verhältniffe Mieczystam’s und Bolestaw’s zum beut« 
ſchen Rei. — Worbs, Inventarium diplomaticum Lusatiae inferioris 
führt S. 5 eine Urkunde Otto's I. vom 25. Juli 961 an, in welcher 
tiefer die Behnten von feinen und der Grafen Gütern in den Landen Llı- 
fi, Selpoli und Chozimi der Kirche zu Magdeburg verleiht. 

18) Thietmar p. 97. Jordan primus eorum antistes multum cum 


‚ üs sudavit, dum eos ad supernae cultum vineae sedulus verba et 


opere invitavit, 
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aber ehrte es insgeheim noch lange die alten Götter, und 
Refte des Heidenthums hatten felbit noch über ein Menfchen-= 
alter darauf die Kraft, eine für den Augenblid erfolgreiche, 
wenn auch vorlbergehende Reaction gegen das Chriſtenthum 
durchzuſetzen. Dennoch folgte der Bekehrung des Fürften ſehr 
bald die erfte kirchliche DOrganifatton des dem Chriſtenthume 
neu gewonnenen Landes. Bei ihr tritt die Einwirkung Der 
968 Deutichen entfchieden hervor. In Pofen warb, nicht ohne 
Mitwirkung Otto's des Großen, das erfte polnifhe Bisthum 
geftiftet, jener Jordan zum Bifchof erhoben und ald Suffra= 
gan dem.von Dito neu geftifteten Erzbisthbum Magdeburg uns 
terworfen, welches alle chriftlich = flawifchen Landfchaften in Firch- 
licher Beziehung zu einem Ganzen verband '”). 

Solchergeftalt wiefen Eirchlihe und politiſche Verhältniffe 
feitdem den Volenherzog auf Deutfchland, und ed erfcheint 
daher nicht zufällig, fondern aus der Natur der Sache her— 
vorgehend, daß fein Hervortreten nach außen zunaͤchſt eine faft 
ausfchlieglihe Richtung nad) Welten zeigt. 

Sein neued VBerhältnig zum Kaifer z0g ihm fofort — 
wahrfcheinlic) im Jahre 968 — einen neuen Angriff von Seis 
ten jenes bereit erwähnten Grafen Wichmann zu. Mit Dem 
Fürften der Wagrier, Selibur, verbündet, hatte der unrubige 
Graf feinen alten Feind, den Herzog Hermann von Sachfen, 
wiederum befriegt, war aber aus der von dem Letztern belager— 
ten flawifchen Stadt entwichen und zu ben noch heidnifchen 
Vuloini, wol die pommerfchen Wolliner, geflohen. Diefe reizte 
er nun zu einem Angriff auf Mieczyskaw, den Freund bes 
Kaiſers, anz Mieczystam aber ward vorher gewarnt. Unters 
fügt von zwei Scharen böhmifcher Reiter, welche er von ſei— 
nem Schwiegervater Bolestaw erbeten und erhalten hatte, zog 
er ben Feinden entgegen. Mit den Fußvölfern begann er Den 
Angriff; auf erhaltenen Befehl aber zogen fie ſich allmälig 
zuruͤck, lodten den Feind weit von deffen Lager hinter fi ber 
und wandten fi von neuem zur Schlacht, ald die böhmifchen, 
Neiter, welhe man in einen Hinterhalt gelegt hatte, jeßt im 

19) Die Rechtfertigung diefer Darftellung in der vierten Beilage: 
Die Einführung des Chriftenthbums und die Organifation der Kirche im 
Polen. 
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Biden ber Feinde erfhienen. Won vorm und von hinten ans 
griffen, vwerfuchte Wichmann zu entfliehen; da aber feine Vers 
bündeten ihm nun vorwarfen, er habe fie zum Kampfe anges 
trieben, weil er gewußt, auf feinem Pferde raſch entfliehen zu 
fönnen, ſchwingt er fih vom Pferde herab und wiberfteht zu 
Fuße männlich dem Angriff der Polen. Die Nacht durch zieht 
er fih zurüd und fommt, von Hunger und dem Tragen ber 
fhweren Rüftung erfchöpft, am frühen Morgen mit wenigen 
Genofjen zu dem Hofe eined Slawen, in welchen er eintritt. 
Hier ereilen ihn die Verfolger, erkennen in ihm einen vor: 
nehmen Mann und fodern ihn mit dem Verfprechen, ihn uns 
verfehrt zu ihrem Herrn zu geleiten und bei diefem auszumirs 
fen, daß er ihn dem Kaifer überliefere, auf, ſich zu ergeben. 
Das verweigert er; nur vor dem Polenfürften felbft wolle er 
bie Waffen niederlegen und ihm die Hand geben, und wirklich 
jiehen die Verfolger ab, dem Fürften die Antwort zu melden. 
Da dringt eine große Menge gemeines Volk in den Hof und 
greift von neuem ben Grafen an. Lange .vertheidigte er fich, 
julegt aber gab er fein Schwert einem der Maächtigern mit 
ben Worten: „Nimm dies Schwert, bringe ed deinem Herrn, 
damit. er ed für ein Zeichen feined Sieged nehme und feinem 
Freunde, dem Kaifer, fende, auf baß Sener wife, er koͤnne 
entweder einen getödteten Feind verlachen, oder feinen Wer: 
wandten beweinen.” Dann wendete er fi) dem Aufgange der 
Sonne zu, betete deutjch zum Herrn und flarb. Der Kaifer 
erhielt in der That feine Waffen ”°). 

Doc nicht allein von den Feinden des deutfchen Kaiferd ward 
Mieczystam damals bedrängt. Durch feinen rafchen, freiwillis 
gen Uebertritt zum chriftlichen Glauben war von den Polen zwar 
die ſtrengere Unterwerfung unter die deutſche Herrfchaft abgewendet 
worden, welche dad hartnädige Widerftreben der Elbflawen gegen 
das Chriſtenthum über diefe herbeigeführt hatte. Aber doch fah fich 
Mieczystam noch immer von ben deutfchen Markgrafen bedroht, 
welche mit dem Stolze des Siegers, die Slawen veradhtend 
und ihre eigne Herrfchaft auf Koften derfelben zu erweitern 
firebend, ihm zunaͤchſt gegenüberftanden und nicht felten, wie 


20) Bat. Widukind p. 660. 
Roepell, Geſchichte Polens, J. 7 
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andern Slawenhäuptlingen, fo auch bem Polenher;og mit Ueber: 
muth begegnen mochten. Erzählt doc Thietmar, daß Mieczys⸗ 
law ed nicht gewagt, in feinem Pelz vor Markgraf Udo zu er: 
fheinen oder, wenn jener fand, zu ſitzen?). Solde Stellung 
mußte Haß erweden, der Haß nach Rache ſich ſehnen. Aus 
unbefannter näherer Veranlaffung brach noch in ben leßten 
Lebensjahren des großen Kaiferd zwifchen jenen eine Fehde aus. 
Mit dem Grafen Siegfried, dem Vater des Bifhofd Thietmar 
von Merfeburg, verbündet, 309 ber Markgraf gegen die Polen. 
Am Tage Johannes ded Zäufers Fam ed an einem Orte — 
Gidini — zur Schlaht. Anfangs gewannen bie Deutſchen ein 
Uebergewicht, dann aber errang Cidebur, ein Bruder ded Po— 
lenherzogs, einen glänzenden Sieg. Haft alle Deutfchen blie- 
ben auf der Wahlftatt, nur die beiden Grafen entrannen Dem 
Tode. Mit Unruhe vernahm Kaifer Dito, in diefer Zeit in 
Stalien befchäftigt, die betrübende Kunde von jener Schlacht. 
Beforgt für die Erhaltung feiner Schöpfungen in den flawi- 
ſchen Landen, zu deren Gedeihen vor allem die Bewahrung ei- 
ned Friedenszuſtandes nothwendig war, ſandte er Boten nach 
- Sachen, welche unter Hinweifung auf den Berluft feiner Gnade 
dem Polenherzog wie dem Markgrafen die ernfle Mahnung 
brachten, bis zur Ankunft des Kaiferd, der ihren Streit felbft 
entfcheiden wolle, den Frieden zu halten. Beide Parteien — 
fo ſcheint es — fügten fi dem Befehl. Der Kaifer aber 
fam im Jahre 973 über die Alpen nach Deutfchland zurüd, 
- ging dur Baiern nach Magdeburg und feierte zu Queblin> 
. burg Oftern. Auf feinen Befehl erfchien hier nebft Bolestaw 
von Böhmen auch Mieczyslaw *). Zum erften Male — wir 
finden wenigftens Feine frühere perfönliche Anwefenheit in Deutfch- 
land bei den Ehroniften erwähnt — fah der leßtere das deutfche 
Hofleben in feiner größten Pracht. Die zahlreichen Fürften 
und Vaſallen des Reichs, die hohe Geiftlichkeit, waren mit ih— 
en Gefolgen um die Perfon des Kaiferd verfammelt, Gefand- 
ten der Griechen, der Ungarn, Bulgaren, Dänen und Slawen 


21) Thietmar l. J. p. 116, 


22) Thietmar p. 37. Huc confluebant imperatoris edicto Mi- 
seco et Bolesl. duces. Dtto war noch am 28. März zu Quedlinburg. 
Vol. Boehmer, Regesta. 
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atten ſich — ein Zeichen ſeines weit verbreiteten Ruhmes wie 
kiner Macht — auf dem Hoftage eingefunden. Es konnte 
nicht fehlen, daß Mieczyslaw nicht einen tiefen, lebendigen Ein: 
druck von diefer Zufammenfunft mitnahm, ald er, wie die ans 
den Gaͤſte reich befchenkt, erfreut in die Heimat zurüdzog *). 
Die gleich darauf eingetretenen Ereigniffe zeigen ed, daß er den 
deutfchen Verhaͤltniſſen überhaupt näher gefommen war. 

Wenige Monate nach jenem Hoftage farb Kaifer Otto der 
Große. Schon vor längerer Zeit hatten die Fürften des Reichs 
feinen Sohn, den jüngern Dtto, ald Nachfolger bed Waters an: 
erkannt; jet aber erhob fich gegen ihn fein eigner Better, Her: 
zog Heinrich von Baiern. Da zeigte fich nebft Boleslaw von 
Böhmen auch Mierzystam mit dem Baiern in enger Verbin: 
dung ?*). Welche Intereffen von Seiten des Polenherzogs die: 
fem Bunde zu Grunde lagen, haben die Chroniften nicht auf: 
bewahrt. Vielleicht warb er nur von feinem Schwager, bem 
Böhmen — ber feinerfeitd wieder mit dem Herzog von Baiern 
wahrfcheinlich verfchwägert war?) — dazu vermocht, vielleicht 
lockten ihn glänzende Verſprechungen Heinrich's in Bezug auf 
feine Stellung zum Reid — genug, feine Theilnahme an den 
innern Berhältniffen Deutfchlands tritt deutlich in dieſer Ber: 
bindung hervor. Ob fie zu einem offenen Kampfe Mieczys— 
law's gegan ben Kaifer ober deſſen Partei führte, wiſſen wir 
nicht *). Die Eraftige Unterſtuͤtzung Boleslaw's von Böhmen 
aber Fonnte den Baiernherzog nicht halten. Er mußte bie 


233) Thietmar p. 37: ditati muneribus magnis reversi sunt ad sun 
laetantes. Der Chronogr. Saxo wie der Annal. Saxo haben den Thiet⸗ 
mar ausgefchrieben. 

2%) ®gl. Lambertus Schaffenburg. ad a. 974, 


25) Boleslaw's II. von Böhmen Gemahlin, Emma, war wahr: 
fheintich eine Tochter König Konrad's von Burgund, und in biefem Falle 
Schwefter der Gifela, weldye mit Herzog Heinrih von Baiern vermählt 
war. Bol. Palacky, Gefhichte von Böhmen, 1. ©. 230, 

26) Vieleicht könnte folgende Stelle des Biographen bes heiligen 
Ahelbert (Canisũ Lectiones antig. ed. Basnage. III. p. 60) hieher 
gehören: Actum est beilum cum Polonianis: Dux eorum Misaco arte 
vieit, humiliata Teutorum magna anima terram lambit. Otto pugnax 


' Marchio laceris vexillis terga convertit. 
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Gnade des Vetters fuchen und ward feitbem zu Utrecht unter 
der Aufficht des Biſchofs gefangen gehalten. 

Dennoch ſcheint die Verbindung der beiden Slawenherzoͤge 
mit dem Baiern fortgedauert zu haben. Kaum trat Heinrich, 
nach dem Tode des Kaiferd feiner Haft entlaffen, von neuem 
als Thronprätendent gegen den breijährigen Otto IIL auf, ald 
ihm mit Miftui, einem Obodritenfürften, und Bolestaw von 
Böhmen auch fogleich wieder Mieczystam zufiel. Alle Drei 
erfchienen zu Oſtern 984 auf einer Verfammlung der Partei: 
gänger Heinrich’ zu Queblinburg und verfprachen ihm ald ih: 
rem König und Herrn treue Hülfe?”); doch Fam es zu Feinem 
Kampfe. Nach mehrfachen Unterhandlungen gab Heinrich feine 
Anfprüche auf die Krone auf, und alsbald fuchten auch die 
Stlawenherzöge ihren Frieden mit dem rechtmäßigen König. Am 
Dfterfefte 985 Fam mit Bolestam auch Mieczyslaw auf einen 
Hoftag nach Quedlinburg, übergab ſich dem Könige und kehrte, 
mit reichen Gefchenfen, wie es Sitte war, beehrt, von dort 
zuruͤck 2), 

Bald darauf Enüpfte der Polenherzog eine neue Verbin: 
dung mit Deutfchland an. Bereits im Sahre 977 war Du: 
brawka, feine erfte Gattin, geftorben. Jetzt führte er eine Deut: 
fhe, Oda, die Tochter des Markgrafen Dietrich, eine Nonne 
des Kloſters Kalve, gegen den Willen ber Geiftlichkeit heim, 
welche den Bruch des Kloftergelübdes nur verzieh, weil fie zum 
Vortheil des Vaterlandes eine Befeftigung des Friedens durch 
diefe Ehe hoffte. Sie täufchte fich nicht. Der Einfluß Oda's 
befeftigte in Polen den chriftlichen Glauben, eine Menge Ge: 
fangener fchenfte fie dem Vaterlande wieder), Inzwiſchen 


27) Thietmar p. 65. Huc Miseco et Mistui et Bolizlavo du- 
ces — cum caeteris ineffabilibus confluebant, auxilium sibi deinceps 
ut regi et domino juramentis aflirmantes. 

28) Thietmar p. 69. Huc etiam Bolizlavus et Miseco cum 
suis conveniunt, omnibusque rite peractis, muneribus locupletati dis- 
cesserunt, In diebus illis Miseco semetipsum Regi dedit, 

29) Das Todesjahr der Dubramfa geben ber Annal, Saxo und 
Cosmas chronicon; in Dobrowsky und Pelzel script. rer, bohem. ]. 
©. 53. Aus dem lestern hat Diugofz I. ©. 103 feine Nachricht ge 
nommen. — Für die Heirath der Oda ift Thietmar ©. 93 Haupt 
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hatte noch in den lebten Lebzeiten Kaifer Dtto’3 bed Zweiten 
der harte Drud der fächfifchen Grenzgrafen die zinsbaren Sla⸗ 
wenftämme zwifchen Elbe und Ober zur Empörung gebracht. 
Sie warfen fich zuerft auf Havelberg, flürmten die Stadt, ers 
ſchlugen die Befagung und zerftörten den kaum errichteten Dom. 
Drei Tage darauf erfchienen ihre Haufen am frühen Morgen 
vor Brandenburg. Kurze Zeit vorher floh der Biſchof, ihm 
nach verließ die deutfche Befagung mit Gefahr den Ort. Die 
Slawen aber entweihten auch hier die Gräber der Kirche, raub: 
ten deren Schäge, erfchlugen die Chriften und erneuten den 
Dienft der alten heidnifchen Götter. Zu gleicher Zeit verbrannte 
Miftui, der Obodritenfürft, den Bifhofsfig Hamburg und 
plünderten die Slawen — breißig Stharen zu Roß und zu 
Fuß ſtark — alles Land bis über die Elbe hinaus. Nun fans 
melten fich zwar gleich damals die Bifchöfe, die Markgrafen 
und Herren der nahen Landfchaften mit ihren Haufen und ers 
fohten nach fromm gefeierter Meffe über die Heiden einen 
glänzenden Sieg”), aber entweder verfolgten fie ihn nicht, 
oder die deutfche Herrfchaft war während jener innern Unruhen 
nah Kaifer Otto's II. Zode von neuem in den Gegenden zwis 
fhen Elbe und Oder ſchwankend geworden, — bald nach jener 
Verſoͤhnung Heinrich's von Baiern mit dem rechtmäßigen Kö: 
nige zog man deutſcherſeits — auch der fechsjährige Otto II. 
war bei dem Heere — von neuem gegen jene Slawen zu Felde. 

Da zeigten fi die Wirkungen der Belehrung der Polen, 
der Verbindung ihres Fürften mit Deutfchland. Hatten früher 
die Elb- und DOderflawen in ihrem Kampfe gegen bie beutfche 
Herrſchaft an Ienen einen Rüdhalt gefunden, fo kam jetzt, 


quelle, doch gibt er Feine genaue Zeitbefiimmung an. Der fächfifche An: 
nalift, der hier wieder wörtlich mit ihm übereinftimmt, erzählt die Sache 
sum Sabre 987. Dobner ad Hagec. III. p. 297 nimmt, ohne zu 
überzeugen, das Jahr 983 an. — Thietmar’s Worte find bezeichnend: 
sed prepter salutem patriae et corroborationem pacis necessariae non 
venit hoc ad discidium — — spero ei (ber Oba) perpetrati facinoris 
a Deo remittitur, cum in ea tantae pietatis dilectio cognoscitur, Le- 
gimus autem, quod is frustra dominum placare studeat, qui ince- 
ptae propositum nequitiae omnino prorsus non abjiciat, 
50) Bol. Thietmar p. 58, 
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986 wie auch im folgenden Jahre, Herzog Mieczyskaw mit zahlrei: 
hen Haufen feinem Verwandten dem Markgrafen, den Deut: 
ſchen überhaupt, zu Hülfe. Die deutfchen Ehroniften haben es 
forgfältig angemerkt, daß er damals dem Könige nebft andern 
Geſchenken ein Kameel darbrachte und feine Huldigung er: 
neute °'); man bemerfe, in welcher Gegenfeitigkeit fich fofort 
diefe Verbindung erwies. 

Menige Jahre nad) jenem Zuge gerieth Mieczystam mit 
dem Böhmenherzog in Kampf. Es handelte fi) — wie es 
fcheint — um flreitige Befigungen an der Nordofigrenze von 
Böhmen und Schlefin. Der Herzog von Böhmen rief feine 
und feiner Vorfahren alte Verbündete, die Luitici, zw Hülfe; 
Miecrzystam wandte ſich um Unterftübung an Theophania, bie 
Mutter Otto's IH., damald im Reichöregiment Vormuͤnderin 
ihres Sohnes. Auf ihr Geheiß zogen auch wirklich Giſiler, Erzbi⸗ 
ſchof von Magdeburg, und mehre fächfifche Grafen gegen die 
Böhmen aus. Im Gau der Selpuli fließen fie auf des Her: 
3098 ‚Heer, doch Fam es zu Feiner Schlacht. Bolestam mußte 
einen Theil der Deutfchen zu einer Verbindung mit fich zu 
bereden, und während die Andern nach Haufe ‘zogen, rüdten 
Sene mit den Böhmen gegen bie Polen bid zur Oder vor. 
Da verfuchte Bolestaw die Anwefenheit der Deutfchen in feis 
nem Heere fchlau zu benugen. Er fandte Botfchaft an Mies 
czyslaw: „deſſen Bundeögenoffen wären in feiner Gewalt; wolle 
Jener ihm, was er geraubt, zurüdgeben, fo werde er bie 
Deutfchen unverfehrt entlaffen, im andern Falle Alle verderben.” 
Der Polenherzog aber ließ ſich nicht irren. „Wenn Dtto, der 
König, wolle, antwortete er, wuͤrde er die Seinigen ſchon un: 
verfehrt zurück erhalten oder ihren Tod rächen; er feinerfeitd 
wolle um ihretwillen nichts verlieren.” — Die Böhmen plün 
derten darauf die umliegende Landfchaft, nahmen auf ihrem 


81) Annal. Hildesh. bei Leibnitz script. rer, brunsvic. I. p.720. 
anno 985: Et eodem anno Saxones Slaviam invaserunt, quibus ad 
supplementum Misaco cum magno exercitu venit, — anno 986: Otto 
Rex adhuc puerulus cum magno exercitu Saxonum venit in Slaviam, 
ibique venit ad eum Misaco cum multitudine nimia obtulitque ei 
unum camelum et alia xenia multa et seipsum etiam subdidit pote- 
stati illius. 
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Kuczuge eine Stadt und entließen zulebt die Deutfchen. Der 
Ausgang der Fehde mit den Polen ift nicht befannt ”), wohl 
aber fcheint, daß ber Uebertritt jener Herren zu den Böhmen 
die Treue des Polenherzogd gegen den König nicht verminderte, 
das bisherige Verhältniß nicht änderte. Als Otto IN. dann bald 
darauf (991) gegen die Slawen von neuem zu Felde zog und 
Brandenburg einnahm, nahm Mieczystam wieder in Perfon treuen 
Antheil an diefem Zuge?’). Es war dies das legte Fahr feines Les 
bend. Blidte er vor feinem Tode — er ftarb am 25. Mai 
992 ald Greis ) — auf daffelbe zurüd, welchen Umfchwung 
der Dinge hatten er und fein Volk erlebt! Von dem chriftlis 
hen Abendlande, dem Träger der neuen Weltbildung, abges 
ſchloſſen, auf ſich felbft und auf den Verkehr mit Nachbarn 
befchränkt, welche in denfelben oder doch fehr ähnlichen Lebens 
verhältniffen fich befanden, hatte die Nation fich biöher in dem 
engen Kreife der Bildung ihres Stammes allein bewegt. 
Jetzt war ihr zum erftien Male ein Volk, fie bebrängend, be: 
fiegend zur Seite getreten, welches, verfchiebenen Stammes, 
bereitö zu einem mannichfach gegliederten Staatsorganismus ges 
fommen war, beffen Entwidelung grade bamald in jeder Be: 


32) Die Annal. Hildesh. geben ad ann. 990 die kurze Notiz: Mi- 
sacho et Bolizlavo, duces Sclavorum, gravibus inimicitiis inter se con- 
fixerant. Die Hauptquelle der obigen Erzählung ift Thietmar 
&. 71—75. Dobner ad Hagec., IV. p. 350 vermuthet, daß jene von 
den Böhmen eingenommene Stabt Nimptſch gewefen fei, weil im Cos- 
mas ad a. 989 die Notiz ſich findet: Nemei perdita est. Diefer Mei: 
nung ift auch Palacky, Geſchichte von Böhmen, I. &.232 beigetreten, 
ohne zu berüdfichtigen, daß der bei Thietmar erwähnte Ort von ben 
Böhmen eingenommen, nicht verloren mwurbe. 

33) Annal. Bildesh. 1. I. anno 991. Otto Rex cum magno exercitu 
Saxonum ac supplemento Misaconis Brannanburg obsedit et vicit. — 
Am 9. Septbr. 991 ftellte Otto eine Urkunde zu Brandenburg aus. Vgl. 
Boehmer, Regesta, 

34) Das Zodesjahr geben die Annal. Hildesh. 1. I, den Zag Thiet: 
mar ©. 99, der ihn in biefer Stelle senex nennt. Abweichend Ca- 
lendar. Merseburg. bei Höfer, ©. 128: Lampertus sive Miscio dux 
Poloniorum decessit V. Idus Maj. (11. Mai), mit welchem das Necro- 
log. m. s. Michaelis Bamberg. bei Schannat, Vindem, II. 52 über: 


einftimmt. 
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ziehung den lebenbigften Auffhwung nahm, beffen Stellung 
zu den übrigen Völkern des Abendlandes die glaͤnzendſte war. 
Zu gleicher Zeit hatte eine Kirche in ihrer eignen Mitte feften 
Fuß gefaßt, welche, im Beſitz höherer. geiftiger Bildung und 
eined glänzenden Cultus, Alles, was ber Nation bisher heilig 
gewefen, ald unbheilig verwarf, den vielen zum Theil finnlichen 
Göttern einen einzigen überfinnlichen Gott entgegenfegte, Den 
Glauben an biefen, die Befolgung ihrer eignen dem Wolfe 
neuen Gebote foberte, und bdiefe ihre eigne Foderung in Ueber: 
einffimmung mit den Fürften felbft mit äußerer Gewalt durch» 
zufesen begann). Mit einem Worte, da3 alte befchränfts 
nationale Leben hatte im Laufe weniger Jahre nach den vers 
fhiedenften Beziehungen hin einen Gegenfaß erhalten und in 
fi aufgenommen, an dem es fich nothwendig weiter entwickeln 
mußte. Wenn aud ber chriftliche Geift den heidnifchen erft 
im Laufe mehrer Jahrhunderte im Bewußtſein des gefammten 
Volks durchdrang und überwand, wenn auch die Maffen mehr 
leidend als handelnd bei diefem geiftigen Proceß fich verhielten, 
wir von deſſen Verlauf Feine Kunde haben, fo hat er Doch, 
gewiß der Natur der Sache nach gleich anfangs begonnen, und 
bildet ſeitdem gewiffermaßen den geifligen Hintergrund, auf 
welchem freilich leider faft nur die nach außen bin gerichteten 
Bethätigungen der Nation heraudtreten. 


85) Thietmar p. 248: Et quicungue post septuagesimam car- 
nem manducasse inv@nitur, abscissis dentibus graviter punitur, Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potestate tali melius 
quam jejunio ab episcopis instituto corroboratur. 
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Die weltere Ausbreitung des Reiches nach Norden, 
Süden und Welten, und feine Firchliche und poli= 
tifche Loslöfung von dem unmittelbaren Einfluß 
deutfcher Oberhoheit. 


In der Altern Gefchichte faft jedes Volks treten und Fürften 
entgegen, welche, an Geift und Thatkraft ausgezeichnet, durch 
ihre großartige Perfönlichkeit die Nation, der fie angehören, in 
den Aufſchwung, den fie felbft nehmen, mit fortreißen, fie nach 
außen von Sieg zu Sieg führen, ihr Reich erweitern und im 
Innern die vorhandenen ftaatlichen Elemente zu einer feften 
Staatsform geftalten. Geht dann auch faft immer mit dem 
Zode fo gewaltiger Herrfcher ein Theil ihrer Schöpfungen uns 
ter, fo bleiben doch die Grundmauern des Baued, den fie aufs 
geführt, ftehen, und die dankbare Erinnerung des Volkes feiert 
den Nationalhelden, auf welchen fie die Gründung auch fpäs 
terer Inftitutionen zu übertragen liebt. | 

Zu diefen Fürften gehört Boles kaw, Mieczyskaw's und 
der Dubramfa Sohn. Mit Begeifterung ſchildern alle Chros 
niften der Nation vom Gallus bis zum Dfugofz herab feine 
Größe. „Wer Eönnte — ruft Gallus in einer Stelle aus — 
feine tapfern Thaten, feine Kämpfe mit allen rings umber 
wohnenden Völkern würdig berichten!” Dann feiert er feine 
Siege von der Saale bid zum Dniepr, von der Donau bis 
zu den Küften der Oftfee, preift feinen Eifer für die Erhaltung 
und die Verbreitung des chriftlichen Glaubens, feine Sorge 
für dad Wohl der Geiftlichkeit, erhebt feine Gerechtigkeit gegen 
Arme und Reiche, feine Strenge und feine Milde, feine Freis 
gebigkeit und den Glanz feines Hofhalts. „Als König Bo: 
leslaw die Melt verließ — fagt er — fchienen Frieden und 
Freude und aller Dinge Fülle zu gleicher Zeit von Polen ges 
wihen zu fein. Er wibmet dem Andenken feines Helden ein 
eigned Klagegedicht. 

Gleich nach dem Tode ded Waters offenbarte ſich Boles⸗ 
taw’3 auffirebender, entſchiedener Sinn. Oda, die Deutfche, 


[4 
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batte ihrem Gemahl noch drei Söhne geboren, Mieczyslaw, 
Suantopol? und Boleskaw; mit diefen Stiefbrübern follte dei 
ältefte das Neich theilen; er aber vertrieb die Stiefmutter und 
deren Söhne aus dem Lande, ließ feine Verwandten Odilie⸗ 
nus und Pribumoy blenden und riß die Alleinherrfchaft an fi‘). 

So gewaltthätig emporftrebend trat Bolestam auf. Es 
läßt fich vorausfehen, daß einem foldhen Charakter die Verbin: 
dung mit Deutfchland, in welche fein Vaterland gekommen war, 
welche doch immer eine Art von Abhängigkeit im fich ſchloß, 
beſchraͤnkend, laͤſtig erfcheinen mußte, daß er fich von ihr zu 
befreien fireben wide. Doc) finden wir nicht, daß er gleid 
anfangs diefe Richtung einfchlug. Bei den Zügen, welche Kal: 
fer Otto ID. gegen die empörten Slawen an der Havel in 
den Sahren 992 u.995 unternahm, Fam Bolestaw das erſte 
Mal durch Abfendung eines Heered, das zweite Mal in Per: 
fon ihm zu Hülfe?). So lange Dtto Iebte, blieb der Polen: 
berzog mit ihm in enger Freundfchaftz ja es fcheint, ald ob 
der Lebtere diefe Verbindung benugt hätte, feine Herrſchaft 
ungeftört nach andern Seiten zunächft auszudehnen, die Pom⸗ 
mern zu unterwerfen, die benachbarten Preußen zur Anerken: 
nung feiner Oberhoheit zu zwingen. Bid an die Kuͤſten der 
See drang er fiegreich vor; dad alte Danzig warb ſchon de 
mald eine polnifhe Stadt, und die Preußen im Dften der 
Weichfel unterlagen — wenn auch vorübergehend — ben pol: 
nifchen Waffen ?). 


1) Thietmar p. 99. Dobner ad Hagec. IV. p. 409 führt 
ein altes Manufeript an, in welchem fich die Worte finden follen: Bo- 
leslaus cum fratribus regnavit tribus annis, dein solus. Obwol die 
Altern polnifchen Quellen von allem dieſem nichts erwähnen, fo erſcheint 
doch die Theliung des Reichs unter die Bruͤder um fo wahrſcheinlicher— 
wenn man ſich erinnert, baß bei allen ſlawiſchen fürftlichen Familien AN 
fänglich in Bezug auf die Erbfolge das Paragium herrfchte. 

2) %gl. Annal. Hildesh. ad a. 992. 995. bei Perg, V. 9.69 u. 
Otto ftellte am 6. October 995 eine Urkunde für das Hochſtift Meißen 
zu Havelberg aus. S. Böhmer, Regesta. 

3) Daß Danzig ſchon vor der Befehrungsreife des heil. Adelbert EIN 
polnifche Stadt war, geht aus ber vita Adelberti bei Canisii lect. AU 
tig. ed. Basnage Vol. III. p.56: Ipse vero primum adiit urbem Gida- 
nie, quam Ducis (sc. Boleslai) latissima regna dirimentem maris con- 
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Afobald führte diefer Erfolg auch den erften Verkuͤndiger 
der reinen Gotteslehre zu jenen Heiden. Adelbert, der zweite 
Biſchof von Prag, ein Böhme von Geburt und genauer Freund 
Kaiſer Otto's II, aus feinem Bisthum von den Böhmen feis 
ner kirchlichen Strenge wegen halb vertrieben, halb freiwillig 
im Zwiefpalt mit feinem Volke e3 verlaffend, faßte den Ent: 
ſchluß, ein Apoftel der Heiden zu werden. Es war wol im 
Jahre 996, als er an den Hof Herzogs Boleslaw's fam, an 
welchem bereit3 einer feiner Brüder in Gunft lebte”). Mit 
Verehrung nahm der Herzog jetzt auch den Bifchof auf, der, 


finla. tangunt — hervor; mithin mußte dad Land am linken Ufer der 
Beichfet bereitd unterworfen fein. Weber bie Zeit, in welcher dieſe Uns 
terwerfung ftattfand, haben wir freilich Peine fichere Nachricht. Die dis 
teften polnifchen Chroniſten fprechen nur im Allgemeinen von den Kries 
gen Boleslaw's gegen Pommern und Preußen. Martin Gallus p. 87: 
Ipse (sc. Boleslaus) namque Selenciam Pomeraniam et Prussiam us- 
que adeo vel in perfidia resistentes, vel conversos in fide solidavit, 
quod ecclesias ibi multas et Episcopos per Apostolicum, imo Aposto- 
lieus per eum ordinavit. — Kadzubek I. p. 39: Quibus (sc. armis) 
Selenciam, Pomeraniam, Prussiam, Russiam etc. suae subjiciens di- 
tioni suis posteris reliquit vectigales. Achnlich die Anden. — Du: 
gofz nun weiß ©.161 die Kriege Bolestaw’s gegen beibe Voͤlker ſehr weits 
läufig zu berichten, aus welchem dann Miechow, Kromer u X. und von 
den Preußen Lucas Dawid, Bd. 1. &.96—98, ihre Erzählung geſchoͤpft 
haben. Die Erftern fegen den Krieg gegen die Preußen ins Jahr 1015, 
der Letztere 1013. Narufzewic; Tom. IV, 1014. Alle diefe Angaben 
beruhen, wie bie detaillirte Erzählung felbft, auf keinen alten Quellen. 


Ich babe fie daher in den Zert nicht aufgenommen und die Zeit zwifchen - 


9% und 97 beftimmt; einmal, weil im legten Jahre ſchon Danzig, wie 
feſtſteht, polnifch war, und zum andern, weil Helmold, lib. I. c. 15, 
die Unterwerfung Pommerns und Preußens mit dem oben erwähnten Zuge 
Otto's gegen bie Slawen in Verbindung bringt. Seine Worte find: 
eodem quoque tempore Bolislaus Polonorum christianissimus Rex con- 
foederatus cum Ottone III. omnem Slaviam, quae est ultra Oderam 
tributis subjeeit sed, et Russiam et Prussos. — Auch Kannegießer, 
Geſchichte von Pommern, 1. Theil, &. 293, hat fchon in biefe Zeit 
die Unterwerfung Pommerns verlegt. — Welche Landfchaft Pommerns? 
die Sfttiche nach Kannegießer; doch omnem Slaviam bei Helmold. — 
Kannegießer fieht au richtig, daß Mieczyslaw noch nichts in Pom⸗ 
mern befeflen. | 


4) Bgl. die ältefte vita 8. Adelberti, Acta sctor. 23, April S. 185, 


— 
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lange unflüffig, ob er zu den Liutifern ober ben Preußen 
ſich wenden follte, endlich wol nicht ohne Einfluß Boleslaw's 
fih zu. dem Lestern entfchloß. Der Herzog hoffte von der Be: 
Eehrung der Preußen eine Sicherung feiner Herrfchaft an ber 
untern Meichfel, der Bifchof auf den nahen Beiftanb des Her: 
3096. Auf einem Schiff, im. Geleit von dreißig polnifchen Bes 
waffneten, fuhr Abelbert die Weichfel hinab nach Danzig. 
Große Haufen des Volkes empfingen gleich hier von ihm chriſt⸗ 
liche Belehrung und Taufe; dann wandte er fich wieder zu 
Schiff ind öflliche Preußen. Am 22. April des Jahres 997 
fand er bei Tenfitten, zwifchen Fiſchhauſen und Pillau, in 
frommer Ergebung den Märtyrertod. Seine. Gefährten, von 
ben Preußen anfangs gefangen gehalten, entkamen zulegt nad 
Polen, deffen Herzog den Leichnam bed Heiligen den Preußen 
abfaufte und zur Verehrung der Gläubigen in der Kirche von 
Gnefen beifegen ließ. Alte Sagen berichten, daß die Heiden 
den Kaufpreis in Golb nah dem Gewichte des Körpers be: 
flimmten, der Leichnam aber wunderbar leicht erfunden ward. 

Der Verſuch der Belehrung der Preußen — ber erfle 
überhaupt, an welchem die Polen Theil nahmen, den neu ge 
wonnenen Glauben auch weiter zu verbreiten — war gänzlih 
misglüdt. Noch über zwei Jahrhunderte hinaus blieben fie 
ald Heiden gefährliche Nachbarn des Reichs der Piaften. 

Mit dauernderm Erfolge behnte Boleslaw dieſes kurz dar: 
auf nach Süden zu aus. 

Nah dem Untergange des großmährifchen Reichs fehlt 
und alle Kunde von dem fernern Geſchick der chrobatifchen 
Landfchaften. Wir finden fie nur mit einem Male im Jahre 
973 unter der Herrfchaft der Böhmen, ohne daß wir wifjen, 
in welcher Zeit, unter welchen Verhältniffen die Eroberung bie: 
fen gelang. Gewiß ift, daß Krakau und die umliegenden Land: 
ſchaften bei der Errichtung des Bisthums Prag dieſem zuge 
theile wurden‘). Noch der heilige Adelbert zog hier in biefen 


5) Palacky, Geſchichte von Böhmen, 1. S. 221 vermuthet, daß 
diefe Eroberung zum großen Theile bereits zwifchen 955 und 967 zu 
Stande kam. Es läßt fich hierüber nach unfern jesigen Quellen gar 
nichts zuverläffig beftimmen. — Vgl. über die Ausdehnung ber böhmis 
ſchen Herrſchaft in der Beilage: „Einführung bes Chriſtenthums und 
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Ipllen feines bifchöflichen Sprengels, den Glauben an Chriftum 
aden Gemüthern des Volks zu befefligen, umber®). 

Nur wenige Iahre hierauf — im Jahre 999 — ftarb 
hetzog Boledlaus von Böhmen, der Fromme. Den. Augens 
bit benußte fein Vetter von Polen, griff Krafau an, nahm 
die Stadt ein und ließ alle Böhmen bafelbft niederhauen. Der 
Eroberung der Stadt folgte ficher auch die der umliegenden 
kandſchaften, mwahrfcheinlich auch die von Oberfchlefien; jene 
blieben feitdem für immer, diefe mehr ald ein Jahrhundert mit 
dem polnifchen Reiche vereinigt. Ia, noch weiter nach Süden 
ſcheint Boles law damals feine Herrfhaft erweitert zu haben. 
Es ift nicht unwahrfcheinlih, daß ganz Mähren”) und die SIos 
wafei bis zur Donau feinen fiegreihen Waffen unterlagen. 
Man fieht, nach verfchiedenen Seiten führte Bolestaw Chrobry, 
kriegluftig wie er war, fein Volk zum Siege; er vergrößerte 
fein Reich, vermehrte feine Macht und ficher auch fein Anfes 
ben bei ven Nachbarn rings umher. Schon trat er in Folge 
feines’ WBordringend an bie Küften der Oſtſee felbjt mit den 
überfeeifchen Wölkern und Herrfchern, Dänen und Schweden, 
in mannichfache Berührung. In den norbifhen Sagen von 
den Kämpfen diefer auf der Oftfeefüfte wird feiner unter dem 
Namen Burislaf vielfach gedacht, und in biefe Zeit fallt wol 


Drganifation der Kirche in Polen”, den Abfchnitt über das Bisthum 
Krakau. 

6) Die Legenda de scto Adelberto. Cracoviae 1611 p. 95 nach 
der Anführung von Voigt, Geſchichte Preußens, 1, ©. 263. — Dtus 
goſz I. ©. 116 erzählt, daß bie Abelbertöfapelle in Krakau auf dem 
Plage gegründet fei, auf welchem ber Heilige damals gepredigt. — Die 
Hauptquelle der Gefchichte Adelbert's, feine Biographie bei Canisii lect. 
antig. ed. Basnage in III. Tom. berichtet von feinem Aufenthalt in Kra⸗ 
fau nichts, nur das fragmentum ex chronico Ademari, ibid. p. 66, hat 
die ficher misverftandene Notiz: Sanctus denique Adelbertus convertit 
ad fidem quatuor istas provincias, quae antiquo paganorum errore 
detinebantur, scilicet Pollianam, Slavoniam, Waredoniam, Cracoviam, 
quas postquam fundavit in fide abüt in provinciam Pincenatorum, ut 
äs praedicaret dominum. 


7) gl. die fünfte Beilage: Ueber die Eroberungen Boles law Chros 
my’s nach Süden und Often. 
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die Verheirathung feiner Schwefter Sigrid mit König Swein 
von Dännemark’). 

Da ereignete ed ſich, daß Kaifer Dtto IIL., angeregt von 
dem Rufe der Wunder, welche an bed heiligen Adelbert's, fei: 
nes frühern Freundes, Grabe gefchahen, den Drang in fih 
fühlte, diefed Grab felbft zu befuchen und an bemfelben zu be: 
ten. Wahre Frömmigkeit, treue Erinnerung an den gefchiede: 
nen Freund, vielleicht auch der Reiz ber fernen Wanderung, 
beftimmten den jugendlichen Katfer zur Reife. Es war am 
Ende ded Jahres 999, ald Dtto von Rom aufbrach und über 
Regensburg, Zeiz und Meißen, überall auf dad ehrenvollſte 
empfangen, dur der Milciener Land im Winter des Jahre? 
1000 an die Grenze bed polnifchen Gebietes fam. Zu inc‘) 
empfing ihn Herzog Boleslaw mit großen Ehren und führte 
ihn von hier in glänzendem Zuge nach Gnefen. Selbft der 
deutſche Zeitgenoffe, Thietmar von Merfeburg, dem Boleslaw 
misgüunftig, bekennt: „In welcher Weife ber Kaifer von dem 
Polen empfangen und nach Gnefen geleitet warb, ift unglaub: 
lich zu fagen und unausfprechbar ').” Im Angefichte der 
Stadt angelangt, entblößte Dtto feine Füße, nahte berfelben 
im Gebet und warb von Unger, dem Bifchofe des Landes, 
ehrfurchtsvoll empfangen, zur Kirche geführt. Dort betete er 
mit vielen Thränen, daß der Heilige feinen Sünden bei Gott 
vorfprechen möge "'). 

Drei Tage feierte dann der Polenherzog die Anweſenheit 
bes kaiſerlichen Gaſtes durch prächtige, eined Königs volirdige 


8) Sie war früher mit Erik von Schweben vermäplt gewefen. Vgl. 
Vet. Schol. Adami Brem. 22 u. Thietmar lib. VII, gl. Dahl: 
mann, Geſchichte von Dännemart, I. S. 89 und 100, 

9) Worbs, N. Archiv, 2. ©. 813, hält Ilva für Eulau, ein Dorf 
unmittelbar vor Sprottau, in welcher Gegend allerdings bie Grenzen des 
Milcienerlandes und bed Gaus Diedeſi ſich berührt haben werben, 

10) Chronic. Quedl, bei Pertz: V. p. 77. ad a. 1000: Ibi 
summo conamine a duce Sclavonico Bolizlavone susceptus, xenlis 
omnigeni census, ubique terrarum studiosissime quaesiti, obsequialiter 
donatur, licet nihil tunc temporis ex his acceperit: quippe qui non 
rapiendi nec sumendi, sed dandi et ovandi causa eo loci adventassct. 


11) Thietmar ©. 9 und fig. 
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bie. Beben Tag erfchienen andere und immer koſtbarere Ge: 
ste auf den Zafeln, und ald die Feſte zu Ende gingen, 
fndte Boles law die goldenen und filbernen Schalen, die Mefs 
fr, die Trinkhoͤrner, die koſtbaren Deden und alle prächtige 
Zuruͤſtung ald Gaftgefchen? in des Kaiferd Kammer, defien Ges 
folge nach WBerhältnig ebenfo reihe Gaben erhielt). „Mit 
großen Geſchenken — gefteht felbft Zhietmar — ehrte der Po⸗ 
Imfürft damals den Kaifer.” | 

Man kennt Otto's IH. Vorliebe, ja Begeifterung für die 
antife römifche Welt, wie er in dem Gedanken lebte, das alte 
vömifhe Weltreich wieder herzuftellen, von neuem die „ewige” 
Stadt zum Site der Kaifer zu wählen. Hier nun, an einem 
Drte, wohin der Fuß Feined Römerd gekommen, flaunend viel: 
licht über die Macht des Polenherzogs, welche ſich in dem 
Glanze der Feſte, der Menge des Eriegerifchen Gefolges, bad 
ihm umgab, in den Siegen zeigte, durch welche er foeben nad) 
Norden und Süden fein Reich erweitert hatte, nannte er jetzt, 
fin Berhältnig zu Boleslaw in altrömifcher Weife auffaffend, 
den Polen „des römifchen Volkes Freund und Bundeögenoffen”, 
ſchmuͤckte — wie dies alled die polnifchen Chroniften berichten — 
defien Haupt mit der eignen Krone und verlieh ihm für Pos 
in und alle von ben Barbaren eroberten und noch zu eroberns 
den Lande die Firchlichen Rechte bed Reichs *). Dann, ers 


12) Martin Gallus ©. 41—43. Diugofz und feine Nachfols 
ger haben natürlich diefe ſchon glänzende Schilderung jener Feſte noch 
meitläufiger, prachtvollee ausgeführt; daffelke gilt auch von dem Kol: 
genden. 


13) Ueber dieſe Ereigniffe bei der Anweſenheit Kaifer Otto’ IIL, 
in Gnefen weichen die Berichte der deutſchen und polnifchen Chroniſten 
mertwürbig von einander ab. Die erftern berichten alle von ber Stif⸗ 
tung des Erzftiftes zu Gnefen und der drei andern im Text genannten 
Bistümer, fehweigen aber gänzlich von jener Auszeichnung Boleslaw's 
durch den Kaifer, von ber Verleihung einer Eöniglichen Krone, ber Er: 
teilung der Eirchlichen Kaiferrechtes während gerade umgekehrt bie polnis 
ihen von dem Erftern ſchweigen, das Lehtere aber ausführlich ſchildern. 
Bleich von vorn herein legen fie der Reife des Kaifers eine andere Abficht 
unter. Der dltefte, Gallus, fchreibt & 38: Imperator ad sanctum 
Adelbertum oracionis ac reconciliacionis gracia, simulque gloriosi 


‚ Boleslawi cognoscendi fama, introivit, — Kadkubek macht 
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füllt von bem Andenken des Heiligen, welchem zu Ehren er 
nach Polen gefommen war, fliftete er in jenen Zagen mit Bus 
leslaw, unbefümmert um die Metropolitanrechte bes Erzbifchofs 
von Magdeburg, dem er ohnehin nicht gewogen war, zu Gne 
fen ein Erzbistyum, erhob Gaubentius, den Bruder Adelberts, 
zum erften Erzbifchof von Polen und orbnete ihm als Suffre 
gane die Bifchöfe Reinborn von Salzcholberg, Poppo von 
Krakau und Johann von Bredlau unter, deren Bisthuͤmer 
man zu gleicher Zeit einrichtete, 


ben lestern Grund ſchon zur Hauptſache. Es heißt bei ihm I. ©. 9: 
Jdeoque Imperator Otto Rufus desiderio experiendi ea, quae fama de 
Boleslao diffuderat, Poloniam ingreditur, quasi beato Martini 
Adelberto votivam exhibiturus reverentiam. Dieſen bir 
ben Vorgängern folgen dann die Andern bis auf Drugofz und feine 
Nachfolger herab, Boguhmat allein bei Sommersberg, script. rer, 
siles. II. p. 25, gibt die einfache Abficht des Kaifers, das Grab dis 
Kreundes und Heiligen felbft zu befucden. Was nun bie kirchlichen Stif 
tungen während jenes Aufenthalts Otto's in Gnefen betrifft, fo kann das 
Schweigen der polniſchen Ehroniften um fo weniger gegen bie beftimmten 
Nachrichten bes Zeitgenoffen Thietmar von Merfeburg beweifen, da fie 
faft alle dem Herzog Bolestaw die Errichtung ber polniſchen Bisthümer 
überhaupt ohnedies zufchreiben. Gallus p. 61: Igitur Rex Boleslaus 
erga divinum cultum in ecclesiis construendis et episcopatibus ordi- 
nandis beneficiisque conferendis, ita devotissime existebat. Kadiu- 
bek I. p. 91: Qui adhuc tenellas fidei priwitias adhuc in eunis 
vagientem ecclesiam tam tenero amplexu, tam adulta fovit teneritate 
ut geminam institueret metropolim et debitas suffraganeorum divece- 
seos ulique deputavit; ipsarumque dioecesium distinctiones certis li- 
mitibus insculpsit. Boguphalusl,. 1. U. p. 25: Et sex cathedra- 
les ecclesias videlicet Poznaniensem, quam primo fundaverat, Gnez- 
nensem, Mazoviensem quae nunc Plocensis dieitur, Cracoviensem, 
Wratislaviensem et Lubuczensem. — Die vita sancti Stanislai 
bei Bandtkie M. Galli chronicon p. 822: Hic erat Boleslaus cultor 
dei devotus, qui omnes episcopatus in Polonia fundavit, limitavit, dis- 
tinxit et ecclesias dei donis regalibus ampliavit. Die chronica 
principum Poloniae bei Stenzel, scriptor. rer. silesiac. |. 
Hic Boleslaus Chabri, hoc est mirabilis nominatus est, nec immerito, 
quoniam multa mirabilia gessit, ecclesias multas construxit, episcopos 
ordinavit, metropolim Gnezenam instituit et suflraganeos plures sibi 
subjecit. — — Was in bdiefen Nachrichten Irriges ſich findet, erhellt 
aus ber Beilage über die kirchliche Organifation Polens; jedenfalls abır 
bienen fie zum Beweife, daß bie Erinnerung ber Nation biefelbe bem 
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Hoͤchſt folgenreich für Polen war folchergeftalt Otto's An- 
wfenheit in Gnefen geworben. Durch jene Firchliche in feis 
ner Gegenwart und mit feiner Mitwirkung getroffene Organi⸗ 
fation der neuen Eroberungen des Polenherzogd wurben dieſe 
gewiffermaßen von ihm anerkannt; die Errichtung ded Erz 
fiftö zu Gneſen begründete die Firchliche Loslöfung Polend von 
Deutſchland; er felbft, der Herzog, ſah fich in feiner neu er: 
tungenen Stellung von dem Kaiſer ausgezeichnet; das Be: 
wußtfein von feiner Macht, welches er fchon hatte, mußte durch 
dieſes alles noch lebendiger, thatkräftiger werben. 

Nun geleitete er zwar noch mit großem Gefolge den zu: 
rüdtehrenden Kaifer bis Magdeburg '*), aber Faum waren zwei 


berzog Boleslaw zufchrieb. Viel zweifelhafter, man kann wol fagen, 
geabezu falfch, ift die Nachricht von der Koͤnigskroͤnung Bolestam’s durch 
Dito IT, Weshalb follte der Zeitgenoffe Thietmar von Merfeburg, wels 
dem durch feine Stellung Thon die Verhältniffe an ber Oftgrenze von 
deutſchland höchft befannt waren, der trog feiner Abneigung gegen Bor 
Ita Chrobry nichts von dem Unglüde oder den Unfällen verfchweigt, 
welche Deutfchland durch Jenen erlitt, warum follte diefer ein Factum 
von ſolcher Wichtigkeit wie dieſe Krönung abſichtlich verfchwiegen haben, 
ein Kactum, deffen Kunde, wenn es gefchehen, fich doch nothwendig in 
Deutſchland verbreiten und auf bie Nachwelt kommen mußte? Dazu 
tommt, daß feiner der fpätern beutfchen Chroniſten beffelben gedenkt, daß 
had) der Vita sancti Romualdi bei Mabillon VI. P.1.p.295 Bolestaw 
im Jahre 1004 zwei Schuͤler des heil. Romuald zu bewegen fuchte, ihm 
vom Papft Sohann XVII. die Krone zu verfchaffen, daß endlich die 
Anna}, Quedlinb. ad a. 1025, Wippo in ber vita Conradi p. 470 
u. X. beftimmt berichten, erft nach dem Tode Kaifer Heinrich's II. habe 
Bolestam fich felbft gekrönt und die koͤnigl. Würde ſich angemaft. Merk: 
würdig aber bleibt doch immer die Formel: populi romani amicum et 
sochum, mit welcher Gallus den Kaifer fein Verhältnig zum Herzog bee 
wichnen läßt, eine fo antike Formel, wie fie nicht Teicht wieder im Gals 
ns ſich findet und daher auf Ältere Quellen zurüdbeutet, deren Gebrauch 
auch in der That der Geiftesrichtung Otto's III. gang entſprechend ift. 
Gallus führt ats folche Quelle eine passio sancti Adelberti an. Wenn endlich 
Diugofz und feine Nachfolger umftändtich die Krönung Boleslaw's durch 
den Erzbifchof von Gnefen u. f. w. berichten, fo ift dieſer Bericht nichts 
anderes ald eine poetiſch⸗pragmatiſche Ergänzung ber überlieferten Ges 
—— wie fie die Geſchichtſchreiber des 15. Jahrhunderts überhaupt ſich 

ten, 

14) Thietmar p. 92, Die Reife und der Aufenthalt Otto's in 
Saefen fällt wahrfcheinlich in den Februar und März bed Zahres 1000, 

Roepell, Gefhichte Polens. L 8 
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Jahre vergangen, ald ein Tangbauernder Kampf zwifchen ihm 
und den Deutfchen begann. Xritt gleich dad Streben des Po: 
lenherzogs, ſich in diefem Kampf von ber Abhängigkeit vom 
deutfchen Reich‘ zu befreien, in den Nachrichten ber deutſchen 
Chroniften nicht ganz deutlich hervor, Niemand wirb zweifeln, 
baß ed in der That demfelben zu Grunde lag. 

Kaum war Otto II. geftorben, der innere Friede des 
Reichs durch die Empörungen, welche der allgemeinen Aner⸗ 
kennung Heinrich des Heiligen ald feines Nachfolgerd voran 
gingen, geftört und die Oſtgrenze des Reichs durch die uner: 
wartete Ermordung Ekkard's, Markgrafen von Meißen, dei 
mächtigften Herrn diefer Gegenden, eines Fräftigen Beſchuͤtzers 
beraubt, als Boleslaw fofort gegen die deutfchen Marken vor: 
drang. Unerwartet brach er im Jahre 1002 mit: feinen Hau: 
fen in die obere Laufig ein, bemächtigte ſich Bautzens mit der 
Umgegend, nahm Strehlen ein und rüdte vor Meißen'‘). Durch 
Berrath der von ihm mit Geld gewonnenen Einwohner fiel die 
wichtige Grenzburg in feine Hand. Unter der Führung Gun 
celin's, eined Bruders des Markgrafen Ekkard, griffen die Ge: 
wonnenen, als eined Tages der größere Theil der Beſatzung auf 
Fütterung audgegangen war, die Zurüdgebliebenen an, zwan⸗ 
gen fie zum Abzuge und öffneten dem Polenherzoge die Thore, 
der num die ganze Gegend von der Elbe bis zur Elfter ge 
wann und durch Befagungen fich ſicherte. Er habe alles im 
Einverftändniß mit Heinrich hem Heiligen gethan, fagte er den 


‘ 


Am 31. Sanuar 1000 ftellte er in Regensburg eine Urkunde aus 
(Raumer, Regesta histor. Brandb.) und am 23. März ein Privile: 
gium für das Kiofter Nienburg zu Magbeburg (Boehmer, Rege- 
sta), wofelbft er auch palmarum solemnia feierte. Thietm. 1.1. In 
der zwifchen diefen beiden Daten liegenden Zeit muß alfo die Reife ftatt- 
gefunden haben. 

15) Die Zeit dieſes Einfalls läßt fid) nur ungefähr beftimmen, in: 
dem Thietmar p. 113 den Tod des Grafen Effard auf II Kal. Maji 
d. i. den 30. April verlegt und nachher fagt: daß Bolestamw nad dem 
Zobe des Grafen den Zug unternommen habe. Da nun bie Berfamm: 
lung zu Merfeburg, auf welcher fi) Bolestam mit Heinrich IT. einigte, 
am &t.:Zacobitage (24. Zuli) gehalten ward, fo ergibt ſich wol ber 
Monat Mai für die Zeitbeftimmung bes Einfalld der Polen. 
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men ihn anruͤckenden ſaͤchſiſchen Herren, verftändigte ſich hie: 
durch mit ihnen und blieb ungeflört im Befig der Eroberung "): 

Nun Fam, man fieht es, Alles zunächft darauf an, ob 
er vom Könige deſſen angebliche Einwilligung auch in ber 
That erhalte. Mit allen ihm zu Gebote flehenden Mitteln bes 
warb er fi) darum. Als Heinrih am Tage des heiligen Ia= 
ob 7) — 24. Juli — einen Hoftag zu Merfeburg hielt, auf 
welchem er von den fächfifchen Fürften ald König anerkannt 
warb, fand ſich auch Boleslaw dafelbft ein und Ieiftete ihm 
den Eid der Treue. Mit Aufwendung großer Geldfummen 
verſuchte er zugleich die Ueberlaffung des wichtigen Meißen von 
dem Könige zu erhalten; aber er fam nicht zum gewünfchten 
Ziele. Nur fo viel feßte er mit Mühe durch, daß jener Gun: 
celin und deffen Verbündeter Meißen und er felbft den Beſitz der 
Lauſitz und ded Landes der Milziener erhielt"). Der Gewinn 
war bedeutend, aber der Herzog firebte nach größerm. Unbe: 
friedigt verließ er, wie immer reich befchenkt, den Hof. Da 
warb er bei feinem Abzuge von einer bewaffneten Schar an: 
gegriffen, er felbft Fam in Lebensgefahr, und wie er nun ſchon 
dem Könige zürnte, fchrieb er dem Unſchuldigen die Anſtiftung 
des Angriffs zu, ſuchte ſofort gereizt eine Zuſammenkunft mit 
dem gegen den König erzuͤrnten Markgrafen Heinrich von 
Schweinfurt und fagte dieſem jegliche Unterſtuͤtzung ſeiner Plaͤne 
zu. Dann kehrte er in die Heimat zuruͤck; noch auf dem 
Wege ward ber Ort Strehlen von den Polen angezlindet und 
eine Menge der Einwohner in die Gefangenfchaft geführt. Der 
Herzog aber fandte Boten nach Deutfchland, am Hofe für ſich 
durch Geld eine Partei zu werben '°). 


16) Thietmar p. 114. 

17) Annal. Quedl, bei PertzV.p.78. Vgl. Adelboldi episcopi 
vita Heinrici 'bei Leibnitz, script. rer. brunsvic, I. p. 433, 

18) Thietmar p. 120: Vix impetrans (sc. Bolesl,) ut haec 
(Misnensis urbs) fratri suo Guncelino daretur, redditis sibi Liudizi et 
Milzieni regionibus, Ueber die Verwandtſchaft Boleskaw's mit Guncelin 
bat Rreyfig, Beiträge zur ſaͤchſiſchen Geſchichte, Th. 6. ©. 13. 18 
gehandelt. 

19) gl. Thietmar p. 119—120. Kürger Adelboldi vitaHein- 
nd). 4 His strenue peractis (der Hoftag in Merfeburg) Bulizlaus inde 

8 * 
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Für den Markgrafen von Schweinfurt und bie ganze mit 
biefem gegen den König confpirirende Partei in- Deutfchland 
war die Verbindung, in welche Bolestaw mit ihnen getreten 
war, fehon an fich wichtig, noch wichtiger warb fie durch die 
Ereigniffe, welche kurz darauf in Böhmen eintraten. 

Laͤngſt fchon hatte fi Herzog Boleslaw Rothhaar burd 
Graufamkeiten allerlei Art feinen Unterthanen verhaßt gemadtt. 
est, im Sommer 1002, fam ed zu allgemeiner Empörung. 
Die Böhmen riefen einen Polen, Wladimoy, auf ben Zhron; 
der Herzog floh aus dem Lande zu Heinrich von Schweinfurt, 
der ihn anfangs gefangen hielt, dann aber zu Boleslaw nad 
Polen, feinem Verbündeten, entließ. Da fuchte num Wladi⸗ 


- woy feinerfeitd eine Stüße feiner Herrfchaft in Deutſchland. 


Im November Fam er zum Könige nach Regensburg, leiſtete 
ihm ald feinem Herrn den Eid der Treue und erhielt, was er 
fuchte, die Beftätigung ald Herzog”). Jedoch fehon am An— 
fange des folgenden Jahres 1003 ereilte ihn der Tod. Die 
Böhmen beriefen die Brüder Boleslaw Rothhaars, Ulrich und 
Jaromir, welche ſchon früher vor jenem nach Deutfchland ge 
flohen waren, zur Herrfchaft; in diefem Moment griff Boles⸗ 
Tam Chrobry in die bökmifchen Verhältniffe ein”). 

Mit einem zahlreichen Heere führte er im erften Monat 
bed Jahres 1003?) Bolestam Rothhaar nah Prag zurüd- 
Jaromir mußte von neuem nach Deutfchland fliehen und die 
Böhmen den alten Herzog als ihren Herrn anerkennen. So⸗ 


discedens, ab ipsa die qua fidem promiserat et promissam sa- 
cramento firmaverat, perversa meditari et meditata prout potuit coe⸗ 
pit machinari, Ipse enim et Hezelo collocutione in invicem ha 
alter alterius venenatis consiliis tactis, uterque coepit quod utrumque 
male finisse puduit. 

20) Adelbold 1. ]. p. 434: Regensborg igitur S. Martini #0 
lennia celebrans Bladewario cuidam Slavo ducatum Boemicensem lar- 
gitur et ut caeteris acceptabilior existat, illum plus justo verbis et 
rebus honorat. — Heinrich hielt fich faft den ganzen Monat November 
über in Regensburg auf. Vgl. Boehmer, Regesta. Palacky 4.4 D. 
©. 252 macht den Wladiwoy zu einem Bruder Bolestam’s Chrobry. 

21) Vgl. Thietmar p. 122, 125, Bm 

22) Den 9. und 10, Februar ließ Boleslaw bereits feine Gegner in 
Prag ermorden. Vgl. Thietmar p. 125. 


bita, 
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fat befriedigte nun dieſer feine Rache an Denen, bie ihn fruͤ⸗ 

fer vertrieben. Zur Faſtnacht lud er die vornehmften Männer 
des Landes nach Prag, überfiel fie unvermuthet und ließ bie 
Häupter erfchlagen. Zu feinem eignen Verderben aber hatte er 
feiner Rache freien Lauf gelaffen. Die Böhmen, von feiner 
Sraufamfeit Alles fürchtend, wandten ſich um Hülfe jest felbft 
am Bolestam Chrobry. Nicht unerwartet fam ihm, wie 
Thietmar andeutet, diefe Wendung der Dinge. Aeußerlich hatte 
er bisher immer mit dem Böhmenherzog in Freundfchaft ges 
kbt, fie hatten oft miteinander geſchmauſt; jetzt lud er ihn lis 
fig wieder zu einer Unterrebung oder einem Gaftmahl ein, 
ließ den von den Freuden des Mahles Gefättigten fangen und 
binden, und während Boleslaw Rothhaar auf eine Burg nach 
Polen abgeführt ward, eilte Bolestam Chrobry mit einem Heere 
nah Prag, ward freudig von der Menge bdafelbft empfangen 
und nahm jest für fich felbft Böhmen in Befig”). 


23) Thietmar p. 125. Adelboldi vita 1. l. p. 485 erwähnt 
an dieſer Stelle nur die zulegt angeführte Einnahme Prags: Pragam 
quae caput est Boemiae, per pecuniae deceptiones, per falsas permis- 
siones, per astutissimas fraudes invadit. Aber ©. 440 erzählt er bie 
Berhältniffe zwiſchen Bolestam Rothhaar und Bolestaw Chrobry genauer. 
Die legte Kataftrophe: Inter illos ergo duos Bolizlavos fit amicitia 
fieta, fit societas subdola, Saepe alter ab altero invitatur, saepe al- 
terius sumptibus jocunde convivantur, latente tamen igni sub cinere, 
Tandem Bolizlaus Meseconis filius jocunditatem Pragae et amoenita- 
tem Boemiae promissae praeponit amicitiae et ut nepote suo qualiber 
ratione ejecto, tantae terrae principatu potiri possit fraudum suarum 
intima scrutatur, Invitat eum ad convivia et diversa praebet ciborum 
genera, amara demum propinaturus pocula. Satiatum enim illum mili- 
tbus suis commisit et ut eductus excaecaretur oculorum nutibus ad 
similia edoctis, innuit. Implentur impietatis jussa etc. Die Befegung 
Prags durch Boleskaw fällt wahrfcheiniih auch noch in den Februar. 
Bol. Palacky, Gefhichte von Böhmen, Bb. 1. ©. 256. Auch bei 
ben Altern polnifchen Chroniften hat fich das Andenken an biefe böhmi- 
Shen Berhättniffe erhalten. Aber fie wiffen davon nur ganz Allgemeines 
mitzutheilen: Gallus p. 36: Num quid non ipse Moraviam et Bo- 
hemiam subjugavit, et in Praga ducalem sedem obtinuit, — Kadiu- 
bek I. p. 99: Quibus (sc. armis) Selenciam, Pomeraniam, Prussiam, 
Russiam, Moraviam, Bohemiam suae subjiciens ditioni suis po- 
steris reliquit vectigales; in urbe Pragensi secundariam sibi 
sedem regni constituens. Die Brevis chronica Craoov. 
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Grade um biefe Zeit nun Fam bie Feindfchaft zwifchen 
Heinrich von Schweinfurt und feinen Verbündeten einerfeits 
und dem Könige Heinrich anbererfeits zu offenem Ausbruch. 
Man bemerkt, wie wichtig es fuͤr beide Parteien jetzt ſein 
mußte, den ohnehin maͤchtigen, nun durch die Eroberung Boͤh⸗ 
mens noch maͤchtiger gewordenen Polenherzog auf ihre Seite 
zu ziehen. Seine Stellung in Böhmen bedrohte in gleichet 
Weife Sachen wie Franken und Baiern. Kein Wunder da 
ber, daß jet der König von felbft feine Freundſchaft ſuchte. 
Er fandte Botfchaft an den Herzog, wenn diefer ihm huldigen 
und ſich mit ihm verbinden wolle, fo fei er felbft geneigt, ibn 
im Befige Böhmens zu beftätigen. Der Polenherzog ging 
aber nicht in Heinrich’ Worfchlag ein, fondern fanbte, als 
diefer nach Pfingften gegen Heinrich von Schweinfurt ins Feld 
rüdte, dem Letztern Hülfötruppen und fiel zugleich uͤber das 
böhmifche Gebirge in Perfon in bie deutſchen Grenzlandſchaften 
ein. Er hoffte nach feiner frühern Verbindung mit Guncelin 
fih Meißens, deffen Befig er noch immer erftrebte, bemaͤchti⸗ 
gen zu konnen, aber fein Plan ſcheiterte an der Treue Gun: 
celin’S gegen den König. Da gingen denn die Polen — am 
Ende Mai oder Anfang Juni — unterhalb Meißen, bei Streb: 
len, über die Elbe, verwüfteten auf das fürchterlichfte die nabe 
liegende, damals blühende Landfchaft und Fehrten mit großer 
Beute — 3000 Gefangene erwähnt Thietmar — von dem 
Zuge zuruͤck). 

Inzwifhen war ber König in Franken fiegreih. Der 


bei Sommersberg I. I, ad a. 1001: Poloni receperunt Pragam et 
ducem Boleslaum in eadem caecaverunt. — Chronic. Polonorum 
bei Stenzel 1. I. p. 10: Hic primus sedem ducalem Prage consü- 
tuit et ecclesiam ibi in monte edificavit. — Chronic. prineip. 
polon, ibid. p. 48: — quod tam Moraviam quam Bohemiam subju- 
gavit, in Praga ducalem sedem constituens. — Die von unferer Dar: 
ftellung abweichende Erzählung des Diugofg und feiner Nachfolger wuͤr⸗ 
digt fich von felbft in Wergleihung mit Thietmar. Bol. übrigens noch 
Dobner ad Hagec. IV. p. 482 sq. p. 499 sq. 

24) Bol. Thietmar p. 125und 128 fg., Adelboldi vita p. 496, 
Dobner ad Hagee. IV. p. 507. Die ungefähre Beitbeftimmung er: 
gibt fi aus Thietmar’s Angabe, daß der Einfall flattgefunden habe, 
während der König Grusng das Schloß des Markgrafen eingenommen. 


| 
| 
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Rırkgraf von Schweinfurt mußte nach Böhmen fliehen, ein 
Einbruch polnifher Haufen auf biefer Seite blieb ohne Erfolg, 


und Heinrich der Heilige Fonnte aus Baiern nach Sachſen zu: 


rüftehren, um bier den Einfällen der Polen Schranken zu 
feben. Zu Weihnachten 1003 fagte er auf einem Hoftage zu 


volde den thüringifchen und fächfifchen Herren den beabfichtig- 


ten Zug an”), im Zebruar 1004 brach man deutſcherſeits 
gegen ben Feind auf”). 

Der Zug war nicht fiegreih. Strenge Kälte und tiefer 
Schnee Hinderten das Heer; die Polen blieben im Befig der 
früher eroberten Burgen, nur das flache Land wurde von den 
Deutfchen verwüftet. So Fehrte der König unverrichteter Sache 
wieder nach Merfeburg zurüd, fuchte nur die Grenzen vor 
neuen Einfälen zu fihern und wies die Markgrafen an, in 
einzelnen Zügen den Polenherzog zu befchäftigen?”). Dann 
ging er, ald kurz darauf Heinrich von Schweinfurt und Andere, - 
des Aufenthalts bei Bolestaw müde, mit ihm Verſoͤhnung ge: 
fuht und erhalten hatten, nach Italien. Doch gab er den 
Kampf im Ganzen nicht auf. Schon im Juli deffelben Jah— 
veö traf er wieder in den Elbgegenden ein und rüftete einen 
neuen Zug gegen die Polen. Zu Merfeburg fammelte ſich im 


25) Adelboldi vita Heinrici 1, I, Rex Heinricus Poledae nati- 
vitatem domini celebrat et Toringis et Saxonibus in Milzaviam 
expeditionem faturam indixit. 

26) Ibid. Thietmar p. 130. p. 136 sq. 

27) Am kuͤrzeſten Adelboldi vita l. I. p. 437. Post haec col- 
lectis) Tooringis et Saxonibus Rex in Milzaviam intrat, munitiones 
quas Bulizlaus, occuparat expugnare volens: sed hujusmodi dispositum 
hiemis asperitas intercepit effectum qui expleri leviter in aestate pos- 
set regiae voluntati denegavit. Omissis igitur munitionibus terram 
devastat hanc incolis deputans culpam quod pecunia corrupti, ex fide 
Bulizlao non restiterint. Inde Meresborg revertitur juxta decursum 
Albis Marchiones statuens qui et Saxoniam -et Bolezlai incursum la- 
troeinandi custodiant et ipsi Bulizlao assiduae inquietationis molestias 
inferant. Man fieht, audy hier findet fich der Vorwurf, daß Bolestar 
Beftechungen zu feinen Zweden anwende, Der Zug des Königs muß in 
die erfte Hälfte des Februar gefallen fein, denn nach dem Feft Marid 
Reinigung (2. Febr.) brach Heinrich auf (Adelbold 1]. 1.) und war am 
A. Gebr. (Boehmer, Regesta) ſchon wieder in Magdeburg. 
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Auguſt das Heer; ob aber der Marſch nach Boͤhmen oder 
wieder in die Gegenden oſtwaͤrts der Elbe gerichtet ſein ſollte, 
blieb ein ſtrenges Geheimniß, da man erfahren hatte daß Bo: 
les law an dem Hofe ſelbſt geheime Kundſchafter hielt =), Von 
Magdeburg bis Zeig wurden ale Schiffe zufammengebracht, 
ald wenn der König über die Elbe zu ziehen gebächte; er aber 
brach Allen unerwartet plößlich gegen Böhmen auf”). Haus 
figer Regen hatte die Flüffe aufgefchwellt, dennoch rüdten die 
Deutſchen diesmal fo rafch vor, daß fie unerwartet ploͤtzlich an 
ber Grenze Boͤhmens erfchienen, zu deren Vertheidigung freis 
ih Boleslaw es an Anftalten nicht hatte fehlen laffen. Da 
Fam die Abneigung der Böhmen gegen die fremde Herrfchaft, 
deren Drud fie kennen gelernt hatten °°), den Deutfchen zu 
Hülfe. Deren Heere zogen Iaromir und Ulrich voraus, ju 
diefen gingen die Landsleute Über, öffneten freiwillig die Grenz: 
burgen oder erfchlugen deren polnifche Beſatzungen; in Eurzem 
fand dem Könige der Weg nach Prag offen. 

Raſch eilte nun Boleskaw, die Haupiſtadt zu fichern, her- 
bei; aber vergebens. Ein in unfern Tagen aufgefundenes alts 
böhmifches Volkslied fchildert lebendig, wie die Polen damals 
Prag verloren’). In der Morgendämmerung, ald das Horn 
des Hirten, der die Heerden in gewohnter Weife aus der 
Stadt trieb, ertönte, flürzten 350 Baterlandöfreunde aus eis 
nem Dinterhalte, wo fie die Nacht fich verborgen, ploͤtzlich uͤber 
die Brüde der Moldau zu dem Thore der Stadt. Nach blu: 
tigem Kampfe mit den Polen drangen fie in das Thor ein, 
und als nun zu gleicher Zeit verabredetermaßen vom Wyfje 
hrad her die Sturmgloden die Bürger zum Kampfe mahnten, 


28) Adelboldi vital. ], p. 440, 


29) Der Aufbruch des Königs geſchah in der Mitte des Augufl. 
gl. Thietmar p. 142: Sibigne fidelibus expeditionem Augusto jam 
mediante indixit. Statuto igitur termino in Merseburg fit collectio 
ac in hostem tandenı secreta promotio. Am 8. Auguft ftellte der Kö: 
nig zu Nienburg an der Saale, auf dem Geldzuge gegen Sclavonien be: 
griffen, eine Urkunde aus. (Bol. Boehmer, Regesta). 

50) Ibid. 1. 1. 


31) Sgl.Rukopis Kralodworsky, wydan od Wäclawa Hanky. 
W. Praze 1835. p. 1—3. 


? 
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wie Boleskaw mit feinen Haufen eilig erft bie Stadt, dann 
8 eroberte Land. 

Zags darauf traf Jaromir vor Prag ein. Er verfprach 
gemeine Amneftie für alles Vergangene und Haltung der 
Rechte des Volks; jubelnd nahm ihn dies in, die Stadt auf, 
feste ihn auf den alten Fürftenftuhl und rief ihn als Herzog 
aus. Bald folgte auch der deutfche König nach und beftätigte 
die Erhebung ded Volkes ). Dann zog er, von böhmifchen 
Scharen begleitet, auf unwegfamen, höchft befchwerlihen Wes 
gen in das Land der Milziener und lagerte ſich vor Bautzen. 
Die polnifche Befagung aber hielt ſich tapfer und übergab erft 
auf ausdruͤcklichen Befehl ihres Herzogs gegen das Verfprechen 
eined freien Abzugs die Stadt. Mit ihrer Einnahme endete 
diefer Feldzug *). 

Man hatte Doch diesmal von beutfcher Seite wieder mit 
einigem Erfolge gefämpft; diefen zu fichern und weiter zu bes 
nugen, unternahm der König gleich im folgenden Jahre einen 
neuen Heerzug. Schon bei der Entlafjung der Mannfchaft 
hatte er feinen Entſchluß verfündet; am 15: Auguſt 1005 brach 
man nun- von den deutfchen Grenzen wieder auf, zog in ras 
hen Märfchen nach Dobraluch in der heutigen Niederlaufig *) 
und vereinte fich hier mit Saromir und deffen böhmifchen Schas 
von. Der König wollte grabewegd weiter nach Oſten; aber 
die Wegweifer, vom Polenherzog beftochen, führten das Heer 
in Wäldern, Wüften und Sümpfen lange in der Irre umher, 
bis man endlich im Gau Nice an dad Ufer ber Spree Fam, 
an welcher ein Lager gefchlagen ward. Hier zeigte ſich zuerft 
ber Feind, aber nur geringe vorgefchobene Haufen befielben was 


82) Am 3. Septbr. 1004 war Heinrich in Prag. Vgl. Thietmar 
q. 144. 

33) Die Annal, Quedl. bei Pertz V. p. 79. a. 1004 geben bie 
kurze Notiz: Et rex de Italia regressus parvo post tempore Bohe- 
miam, quam Bolezlavus Polinensis injuste possederat, pugnaturus in- 
travit. Sed tamen deo adjuvante tota illa gens sese cum pace suaque 
omnia regi dedere, et ille tyrannus Bolizlavus contumeliose evasit. 
Thietmar p. 142—45. Dobner ad Hagec. V.p. 8. — Am 
15. October war Heinrich fchon wieder in Froſa an der Elbe, Bal- Boeh- 
mer, Regesta. 


34) Dobrilugt im Ludauer Kreife. 
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ren das; mit ber Hauptmaffe hatte Boleslaw in der Gegend 
von Kroffen ein Lager gefchlagen und fuchte nun den Ueber: 
gang der vorrüdenden Deutſchen über die Oder zu hindern. 
Sieben Tage gingen unter den Bemühungen, eine Schiffbrüde 
zu ſchlagen, voruͤber; da endlich fand man eine Zurt, die 
Deutfchen überfchritten den Strom, die Polen wichen zurüd. 
Am 22. September erreichte der König eine Abtei, Meferig, 
dann rückte er weiter bis zwei Meilen vor Pofen vor, ohne 
daß ed zu einer Schlacht gekommen wäre. Nur in kleinen An: 
griffen führten die Polen den Krieg, durch welchen jeßt ihr 
eigned Land zum erften Male von den Deutfchen verheert ward. 
So weit hatte diefe noch Fein Feldzug geführt; da wuͤnſchte 
Bolestam, im eignen Lande bedroht, den Trieben. Auf feinen 
Antrag Fam der Bifhof Tagino von Magdeburg mit andern 
Bertrauten bed Königs nach Pofen zur Unterhandlung und 
ſchloß unter ehrenvollen Bedingungen für feinen Herrn endlich 
ben Frieden ab. Fröhlich kehrte das beutfche Heer in die Hei- 
mat zuruͤck; die Länge des Zuges, Hunger, Befchwerden und 
Kampf hatten ed ſtark geſchwaͤcht *). 

Sollte Boleslaw diefen Frieden halten? Nach mehrjähri- 
gen Anftrengungen, glänzenden Erfolgen, fah er fich jeßt alles 
Gewinns wieder beraubt. Böhmen war verloren, bie Laufig, 
die andern von ihm eroberten beutfch=flawifchen Grenzmarken 
hatte er jetzt wahrfcheinlich herausgeben müffen; er fand fich 
den Deutfchen gegenüber in feine frühere Lage zuruͤckverſetzt. 
Das Eonnte ein unternehmender, Träftiger Charakter, wie er 
doch war, unmöglich in Ruhe ertragen. Wir finden, daß er 
fogleich nac jenem Frieden, wenn auch nicht offen, fo Doch 
heimlich einen neuen Kampf gegen die Deutfchen vorzubereiten 
ſuchte. Die flammverwandten Nachbarn firebte er an fi zu 
ziehen. Berfprechungen, Goldfpenden follten die Zuiticier, Ja— 


85) Thietmar p. 148—53. In Bezug auf ben Frieden, deſſen ein- 
zelne Bedingungen nicht befannt find, weicht die Angabe des Chronic. 
Quedlinb. bei Pertz V. p. 79 ab: Rex quamvis dolens assumpta 
non bona pace cum lachrymis revertitur. Thietmar's Wahrheitstiehe 
leuchtet fo fehr aus feinem ganzen Werke hervor, daß ich feiner Angabe 
auch hier den Vorzug eingeräumt habe. Werfchweigt er doch nicht den 
nachtheiligen Frieden vom Jahre 1018. \ 
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ranie den Boͤhmenherzog gewinnen; es laͤßt ſich annehmen, 
vi er ſchon jetzt, wie ed ſpaͤter in der That geſchah, die all: 
gemein ſlawiſchen Intereffen gegen bie Herrfchaft der Deutfchen 
. anzuregen gefucht, ſich ald Verfechter derfelben dargeftellt ha⸗ 
' ben wird. 

Hiemit Fam er diedmal jedoch nicht zu feinem Ziele. Auf 
dem Hoftage zu Regensburg, um Oflern des Jahres 1007, 
gaben die uitizen wie die Böhmen dem Könige aud freiem 
Entfhluß von jenen Umtrieben des Polen Nachricht. Sie felbft 
flellten ihm vor, er werbe niemals über jene Landfchaften in 
Sicherheit herrfchen, wenn er noch länger mit Bolestaw in 
Frieden verbliebe, und bewirkten dadurch, daß der König, nad) 
borfichtiger Berathung mit den Fürften des Reichs, den Gras: 
fin Herrmann mit einer Auffündigung bed Friedens an den 
Herzog fandte. Bolestam, ſchon vorher von der Sendung bed 
Grafen unterrichtet, nahm ihn unfreundlih auf. „Chriftus, 
der Alles ſchaue — fagte er — wiſſe, daß er ungern erfülle, 
was er nun thun werde” Dann fammelte er rafch ein Heer 
und erfchien, Allen unerwartet, plöglih in ber Nähe von 
Magdeburg. Bon hier wandte er ſich in das Land verwüften: 
dem Zuge nach Zerbft und führte halb durch ſchwere Bedro⸗ 
bung, halb durch fchmeichelnde Ueberredung die Einwohner bes 
Ortd mit fich fort. Nun fammelten fi zwar zu Süterbod 
langfam die benachbarten deutfchen Herren, der Erzbifchof Tas 
gino von Magdeburg an der Spike, allein ihr Haufe erfchien 
ihnen felbft zu nachdruͤcklicher Verfolgung des Feindes zu ſchwach. 
Unangegriffen feste fi) Boles law von neuem in ben Beſitz 
ber im frühern Feldzuge verlorenen Landfchaften und lagerte . 
fi vor Baugen. Die deutfche Befakung hielt ſich tapfer, da 
aber, aller Bemühungen des Grafen Herrmann ungeachtet, die 
fähhfifhen Herren zu feinem Entſatz heranrüdten, ward der 
Drt gegen die Bedingung eines freien Abzuged den Polen 
übergeben *). Ein Eurzer Feldzug hatte Boles law wieder zu 
einem vollftändigen Siege geführt. 


36) Vgl. Chronic. Quedlinb,. ad a. 1007: Ad civitatem Ra- 
üspona pervenit (sc. Heinricus) dominicam resurrectionem ibidem 
eoncelebrans; simul etiam recenti suorum caede cordetenus tactus, 
mittit legatos ad Bolizlavonem, bellum se sitire, bellum demandat 
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Es läßt fi doch nicht verfennen, daß die Polen in bie: 

fen Kämpfen im Ganzen eine Ueberlegenheit über die ihnen 
gegenüberftehenden Deutfchen zeigten, welche der Herrfchaft Der 
letztern zwifchen Elbe und Oder auf die Länge verderblich wer⸗ 
den konnte. Unaufgehalten durchftreiften fie plündernd die fla⸗ 
wiſch⸗ deutſchen Grenzlaͤnder bis zur Elbe, unangegriffen kehr— 
ten ſie mit der Beute wieder zuruͤck; nur in einzelnen Burgen 
hielten ſich die deutſchen Beſatzungen, welche, von den Lands: 
leuten nicht unterſtuͤtzt, ſich zuletzt doch auch ergeben mußten. 
Nur als der Koͤnig ernſtlich die Kraͤfte der ſaͤchſiſchen Herren 
vereinigt hatte, als er außerdem von den Boͤhmen unterſtuͤtzt 
worden war, hatte er den Sieg erfochten. Augenblicklich war 
dieſer wieder verloren gegangen, ſobald jene Herren ſich allein 
vertheidigen mußten. Haͤtte das Reich, das Ganze, ſeine Kraͤfte 
zuſammengenommen, es iſt wol keine Frage, es haͤtte geſiegt; 
nun aber, grade in dem Moment, in welchem es darauf an: 
kam, dem Polenherzog die fo eben gemachten Groberungen zu 
entreißen, ihn überhaupt, follte ein folher Sieg Beſtand ha— 
ben, gänzlich zu unterwerfen, war Deutfchland weiter als je 
davon entfernt, fich in Einheit mit feinem Könige nach außen 
bin wenden zu können. In Baiern, in Flandern, in Lothrin— 
gen hatte diefer Sahre lang alle Hände voll mit aufrührerifchen 
Großen zu thun; die Vertheidigung der Oftgrenzen des Reichs 
mußte er wol den anwohnenden Herren allein überlaffen. Und 
diefe — unter fich felbft uneinig, brachten Feine Unternehmung 
gegen den Polenherzog zu Stande. Herrmann, Markgraf ver 


contra se parare, sed fama iterum de Balduino non bona percrebuit, 
quae id ne fieri posset, prohibuit. — — Boleslaus interim dux in- 
cursu Saxonum ex: legatione Regis concitus, audaci bello elatus, prope 
Parthenopolim pergens omnem Sclavoniae loci provinciam vastat, in- 
colas aut neci tradidit, aut captivos colligari praecepit, donec ripam 
Albiae fluminis attigit, ubi superba quaedam jactans verba, obstante 
summi Regis milite sancto Mauritio, suae non compos voluntatis- re- 
vertitur; ducens secum in vinculis fortes viros Saxonum, Ludolfum, 
Talidan et Tadi. Rex talia audiens animo dolet; hortatur suos, ne 
id inultum ferrent. Sed ejusmodi affectum, nescio quo obstaculo 
nullus etiamnum sequitur eflectus. 

Ausführliher: Thietmar p. 157. Bolizlaus autem Lusizi Zara 
et Selpuli denuo occupat. 
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fufig, Guncelin von Meißen, lagen miteinander in heftigem 
Seit. Einer befehdete den andern, ja der legtere ſtand jegt 
wieder wie früher in heimlihem Einverftändniß mit den Polen. 
Unter diefen WVerhältniffen blieb Boles law mehre Jahre in rus 
higem Beſitz des Ermorbenen. | 

Sm Sahre 1010 endlich wandte der König. feine Aufmerfs 
famkeit diefen Gegenden zu. Bor allen Dingen, das fah man 
wohl, mußte, wenn irgend etwa Kräftige gegen die Polen 
geleiftet werden follte, der Friede unter den beutfchen Herren 
der Oſtmarken felbft wieder hergeftellt werden. Auf einem 
Reichstage zu Merfeburg unterfuchte der König mit den Für: 
fen den Streit der Markgrafen. Auch die Einverftändniffe 
Guncelin’3 mit Bolestaw kamen dabei zur Sprache; er ward 
feines Amtes entfeßt und Meißen dem Grafen Herrmann, wel- 
cher entweder ſchon jest der Schwiegerfohn Bolestam’3 war, 
oder es doch bald wurde, verliehen. In jenen Zagen zeigte 
fih auch, wie gut unterrichtet Boleslaw von den Vorgängen 
in Deutfchland war. Als die beiden Grafen am Hofe fich be: 
fanden, erfchienen plöglich polnifhe Scharen vor Meißen, um 


ſich der Burg, einem heimlichen Einverftändniffe gemäß, zu 
bemächtigen.. Nur die Wachfamkeit der Befagung vereitelte 


den Plan”). | 

Snzwifchen hatte der Kaifer eine neue Heerfahrt gegen die 
Polen verkündet. Nach Oftern fammelten fih die Deutfchen 
zu Bellegori *) und zogen nach DOften. Die Heerfahrt hatte 
feinen Erfolg. Gleich im Beginne bed Zuges erkrankte ber 
König und kehrte zuruͤck; und wenn nun auch dad Heer, durch 
böhmifche Haufen unter Herzog Jaromir verftärft, unter vie 
len Befchwerden bis Glogau vorrüdte, wofelbft Herzog Bo: 
leslaw fich befand, erfocht es doch feinen Sieg und plünderte 
nur das Land, die Gauen Diedefi und Gilenfi. Bolestaw 
hielt fein Heer in dem feften Plabe. Den Kampfbegierigen 
antwortete er: „Das Heer, welches ihr vor euch feht, — die 
Deutfchen zogen bei Glogau vorüber — ift an Zahl klein, an 


Tapferkeit groß und aus der Menge der Kriegöfähigen audge: 


37) Thietmar p. 170—71. 
33) Wittenberg oder Belgern. 


1011 
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wählt. Greife ich dieſes an, bin ich als Sieger oder Beſieg— 
ter für die Zufunft überwunden. Der König Fanın leichten 
andered Heer aufftellen; es ift viel beffer, daß wir jegt gebul: 
big ertragen und auf andere Weife wo möglich ohne großen 
eignen Nachtheil jenen Stolzen ſchaden.“ So gefchah e3 denn 
auch. Das koͤnigliche Heer zog ohne einen Gewinn als 
die gemachte Beute wieder zur Elbe heim. Die Böhmen 
kehrten nach Haufe und der König ging in andere Theile de 
Reichs ). Ebenfo wenig ald der Kriegszug war eine Friedens: 
unterhandlung geglüdt, welche Walther, der Erzbifchof von 
Magdeburg, zwei Tage lang verfucht hatte"). | 

Es blieb nichtd anderes übrig, als nochmals das Gluͤd 
der Waffen zu verfuchen. Am 24. Juli 1012 309 man beut: 
feherfeitd wiederum aus, begnügte ſich aber damit, die ren: 
zen zu fichern. Im Auguſt dagegen, als die Elbe durch hau: 
fige Regengüffe angefhwollen und hiedurch die Verbindung ber 
beiden Ufer gehemmt war, brach Bolestam mit einem zahlrei: 
chen Heere auf, durchftreifte, wie immer, plündernd, verwuͤ⸗ 
fiend, die jenfeit der Elbe liegenden Landfchaften, eroberte und 
verbrannte am 20. Auguſt das kurz vorher von Heinrich neu 
erbaute Libufua und Eehrte fiegreich mit großer Beute in die Hei: 
mat zurüd®"). e 

Dennoch bot Boleskaw am Anfange des folgenden Jah: 


89) Chronie. Quedlinb, ad a. 1010: Eodem anno Rex in 

, expeditionem suas contrahens copias Poloniam Sclavoniae quaesiturus, 

sed quo velle ducebat minime perventurus, cum paucis media rever- 

titur via, gravi ingruente aegritudine: caeteris, ut erant bello parati 

plurima devastantibus loca, multamque praedam secum reportantibus. 

Die ausführlichere Nachricht über den Bug nad) Thietmar p. 173, 
40) Thietmar p. 179, 


' 41) Thietmar p. 184. Libuſua ift Lebus, zwiſchen Dahme und 
Schlieben. DasChronic. Quedlinb. ad ann. 1012: Post ejus mor- 
tem (der Erzbifchof Walhard von Magdeburg) Bolizlavus, multis mili- 
tibus suorum contractis Dalmantiae terminos occupavit. Urbem Co- 
loci noviter instauratam dolose expugnat et utringue magna strage 
peracta cum captivis nostris domi reversus est. Der fächfifche Chro: 
nograph inLeibnitii access. historic., der dad Chronicon Quedlinburg. 
ausfchreibt, hat ſtatt des Namens Coloci die Worte eo loci, 
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» felbft die Hand zum Srieden *). Wir wiſſen nicht be: 
finmt, was ihn, den Sieger, zu einem ſolchen Entgegenkom⸗ 
nm bewegte. Vielleicht vermochten ihn dazu Ereigniffe an ben, 
Shdoftgrenzen feines Reich, denen wir bald unfere Aufmerk. 
ſankeit werben zuwenden muͤſſen; vielleicht wußte er auch 
ſchon im voraus, daß der König feine Foderungen bewilligen 
würde. Genug, im Frühjahre 1013 fandte er zunächft Frie⸗ 
densboten an ben König; denen folgte fein eigner Sohn Mies: 
chslaw. Am Feſt von Maris Reinigung (2. Februar) traf 
diefer zu Magdeburg mit dem Könige zufammen, überreichte 
prächtige Geſchenke, leiftete den Eid der Treue und warb mit 
reihen Gegengaben freundlich, damit er wieberfehre, entlaffen”). 
Bald darauf erfchien auch ber Herzog ſelbſt. Man hatte 
ihm fuͤr feine Sicherheit Geifeln geftelt, und nun kam er zu 
Pingften auf den, Hoftag zu Merfeburg. Auf das befte em» 
plangen, ſchwur er am Fefltage den Eid der „Mannfchaft” in 
die Hände des Königs, dem er ald Waffenträger in die Kirche 
voranfchritt. Am folgenden Tage aber überreichte er feine 
und feiner Gattin reiche Gefchenfe, empfing noch werthuollere 
Gegengaben und ward jegt mit ben Landfchaften belehnt, 
welche er fo Lange erfirebt und bereit fich erobert hatte “). 


42) Chronic. Quedlinb, ad.a. 1013 Henricus Rex a Bo- 
lizlavone multis obsecrationibus exoratus Parthenopolim venit, ubi 
idem Bolizlavo filium suum cum variis donis in occursum Regis ho- 
— misit et utrimque pace compacta filium laete recepit, jussus 

egem quantocius ipse videre. Auch Thietmar p. 190 fagt bas 
— Interea Rex de Alstidi discedens, ubi Epiphaniam domini 
celebravit et Bolizlai nuncios pacem poscentes et confirmacio- 
nem eum Misecone, ejusdem filio fieri promittanten, audivit, ad Mer- 
seburg venit, 

45) Thietmar ibid.: — et interpositis diebus paucis Miseco, 
Bolizlavi filius, cum magnis veniens muneribus, Relgis efficitur et 
fidem cum sacramento firmat, Dehince cum honore magno re- 
mittitur et ut iterum veniret delectatur. 

44) Chronic. Quedlinb. ad a, 1013.: Obvium habet (der 
Kinig zu Merieburg) Bolizlavonem cum magno apparatu diversorum 
munerum pacis gracia sua omnia seque dedentem, quem benigne sus- 
| äpiens paucos dies secum morantem, ut par erat regiae dignitati, claro 
‘ honore adauctum, non tamen sine sui regni detrimento permisit re- 
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Man fieht, es war dem Könige bei feiner Stellung im 
Reiche Fein andered Mittel übrig geblieben, den aufitrebenden 
‚Polenfürften mit fih zu einigen. Indem er ihn mit jenen 
Landſchaften belehnte, rettete er wenigitend bie Form; fie wurs 
ıden nun doch nicht grabezu vom Reiche getrennt, und der Her: 
„zog erkannte feinerfeitS doch auch wieder feine perfünlichen Ber: 

pflichtungen gegen den König an. 

Aber wie weit war er davon entfernt, diefen auch in ber 

That nachzufommen! Ganz in der Art eined mächtigen em: 
pörten Vaſallen hatte er dem Könige die Bewilligung feiner 
Foderungen abgetroßt; er hatte ed erfahren, wie wenig jener 
doch eigentlich im Stande fei, ihm zu zwingen; natürlich ging 
er nach wie vor nur allein feinen eignen Intereffen nad. Der 
Auffoderung Heinrich's, ihn auf feinem Zuge nach Italien mit 
einer Huͤlfsſchar — wie er das’ ald „Mann“ des Königs ſchul⸗ 
big war — zu begleiten, folgte er nicht nur nicht, ließ dem 
Papſte wiffen, daß er, von dem Könige gehindert, den verfpto: 
chenen Zins ihm nicht zahlen könne, fondern fuchte aud, 
wen er nur fonnte, von jenem abzuziehen‘). Es war wieder 


meare. Thietmar p. 191: In cujus (Pentec.) vigilia Bolizlaus cum 
securitate obsidum apud se relictorum venit et optime suscipitur. In 
die sancto manibus applicatis miles efficitur et post sacra- 
menta Regi ad ecclesiam ornato incedenti armiger habetur. In Il 
feria regem magnis muneribus a se et contectali sua oblatis placa- 
vit, deindeque regia largitate his meliora ac multo majora cum be- 
neficio diu desiderato suscepit et obsides suos cum honore et 
laetitia remisit. Das beneficium diu desideratum, welches Bolestaw 
damals erhielt, bildeten ficher bie Landfchaften Zara (Sorau) und bad 
Land der Lufici (Oberlaufig, Bautzen). — Für die Worte Thietmar’s! 
et post sacramenta Regi ad ecclesiam ornato incedenti armiger ha- 
betur, bietet das 130. Gapitel der Anytlingafaga (Baltifche Stubien 
I. &. 87) eine ſehr paffende Vergleichung, indem daſſelbe erzaͤhlt, im 
Fruͤhjahre 1186 fei Herzog, Burisiaf (Bogistaw I.) von Pommern, wel 
her das Jahr vorher ſich der Lehnshoheit des dänifchen Königs unter 
worfen hatte, nad) Roeskilde gefommen und habe dag Schwert dot 
dem Könige bergetragen. Die Annal, Bartholiniani bei Lan- 
gebeck I. p. 341: Bugislaus dux Pomeranorum fit homo Canuti. 
Eine andere Chronik, ibid. III. p. 261, fehreibt 1186: Bugislaus homo 
factus est Regis Kanuti, (Hiezu Vgl. Otto Fris. VII. c. 19). » 


45) Dies ift die erſte Erwähnung einer Binszahlung Polens an den 
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br Herzog von Böhmen, Ulrich, den Boleslaw für ſich zu 
giinnen firebte. „Er möge ihrer Blutsverwandtſchaft 
eingedenk fein, ließ er diefem ſagen; gemeinfhaftlich 
möchten fie allen ihren Feinden, vornehmlich dem 
Kaifer, widerftehen.” Dann fandte er feinen eignen Sohn, 
Mierzystaro, in denfelben Zweden nah Böhmen. Wer kann 
verfennen, auf welches letzte Ziel alle dieſe Beftrebungen 
Boles law's hingingen? Ein Bund zwifchen Polen und Böh: 
men, welchem dann ohne Zweifel auch fänımtliche jet unter: 
drüdte, aber noch immer nach Freiheit fich fehnende Slawen: 
ftämme zwoifchen Elbe und Oder leicht zugefallen wären, hätte 
ben Deutſchen, bei dem Zuftande des Reichs, höchft furchtbar 
werben, die vordere Slawenwelt von dem Uebergewicht biefer 
vollfommen befreien Fönnen. In diefem Gedanken, welchen 
Bolestaro, wenngleich zundchft feine eigenften Intereſſen im 
Auge habend, doch auch in jener feine allgemeinen Bedeutung 
faßte, tritt dad GroßartigsUmfaffende feines Geiſtes, wie die 
Gefährlichkeit feiner Haltung und Stellung zu und für Deutfch 
land deutlich hervor *). 


päpfttichen. Stuhl. Die gewöhnliche Anficht, nach welcher dieſe Zinspflicht 
erit aus den Zeiten Kafimir’s des Mönches herrühren fol, ift fchon von Na- 
ruszewicz T.IV.p. 245 auf Grund ber im Zert aus Thietmar p. 192 
aufgenommenen Notiz verlaffen, dagegen von ihm angenommen worden, 
daß ein folcher Zins von dem päpftlichen Stuhle wol gleich nach ber er⸗ 
fen Bekehrung ber polnifchen Fürften gefobert fein möge. Diefe letztere 
Anſicht Tpricht denn auch ein Brief Innocenz’ IV. an feinen Legaten in 
Holen vom 16. Zuni 1253 aus, welcher bei Raynald ad a..1253 Nr. 
24 im Auszuge abgebrudt ift. Der Papft trägt barin dem Legaten auf, 
bie polnifchen Herzoͤge, welche allein dem römifchen Stuhle vectigales 
feien, gegen jede andere Anfoderungen, auch wenn foldhe von Wilhelm 
von Holland gemacht werben follten, in Schug zu nehmen. Er fchreibt: 
cum itaque, sicut ex parte dilect, fil, nobis virorum principum Polo- 
niae fuit propositum coram nobis progenitores eorum, post- 
quam fidei notitiam habuerunt, eidem sedi solummodo sub- 
jecti fuerint (?) et ipsi adhunc existant, et in signum subjectionis 
hujusmodi censum, qui denarius sancti Petri vulgariter appellatur 
idem et habitatores Poloniae ipsi sedi annis singulis persolverint hac- 
tenus et persolvant. 

46) Thietmar beurtheilt dies Benehmen Bolestaw’s nur von feis 
nem eignen frommen Stanbpunft p. 198: tantus fuit huic respectus 

Roepell, Gefdichte Polens. I. 9 
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Da war es denn ein befondered Gluͤck für das Reich, daß 
Herzog Ulrich von Böhmen, fei es aus geiftiger Unfähigkeit, 
fei e8 aus eignen abweichenden Intereffen, auf den großartigen 
Plan Bolestam’3 keineswegs einging ““. Im Gegentheil, er 
nahm den an ihn abgefandten Mieczystam nebft den diefen be: 
gleitenden Edlen gefangen, ja er lieferte fie, wenn audy mit 
Widerfireben, fogar an den Kaifer aud. Nun fland Bolestam 
von feinem erften Plane ab. Mit freundlichen Worten be: 
muͤhte er fi, von dem Kaifer bie Freilafjung feines Sohnes 
zu erhalten. 

Heinrich aber, auf das höchfte erzürnt und gekraͤnkt, wollte 
jest ein firenges Gericht über den Herzog ergehen laſſen. Er 
Iud ihn zur Verantwortung auf einen Hoftag nach Merfeburg, 
auch Ulrich von Böhmen erfchien, aber Boledtam blieb aus, 
feierte daheim mit feinem Schwiegerfohne, dem Grafen Herr: 
mann von Meißen, dad Felt und wartete der Entfcheidung. 
Er hatte wohl dafür geforgt, daß fie ihm günftig war. Ber: 
gebend ftellte Gero, der Erzbifhof von Magdeburg, der Wer: 
fammlung vor, wie wenig jest eine Freilafjung Mieczystam’s 
ohne Geifeln oder den Empfang irgend einer andern Garantie 
für die kuͤnftige Treue des Herzogs an der Zeit ſei — fein 
richtiger Rath wurde durch die Stimmen Derer verworfen, 
welche durch Geld von Bolestam gewonnen waren. Mit Er: 
mahnungen, in Zukunft den Frieden zu halten, ward wirklich 
der Sohn dem Bater zurüdgefandt *°). 

Ganz richtig hatte indeß der Erzbifhof von Magdeburg 
ed voraudgefehen, daß biefe Nachgiebigkeit des Kaiferd den Po⸗ 


dei et sic piorum quaesivit interventum, ac ita oluebat militis incliti 
firma fides et de sacramentis terribilibus adeo curavit, . 

47) Annal, Quedlinb. ad a. 1014: Sed et Misico, Bolizlavi 
filius, ab Othelrico Bohemico capitur dolo caesis ejus comitibus ac im- 
peratori präesentatus custodiae traditar, sitque patris dolor renova- 
tur. Thietmar p. 206 fagt freiticht Ile vero hoc omne in detri- 


‚ mentum sui esse compositum, a ver&cibus accipiens hunc compre- 


hendit. | 

48) Annal, Hildh. bei Leibn, script. rer, brunsv. I. p. 728, 
Annal. Quedlinb. ad a. 1014: Imperator quorundam precibus 
persuasus Bolizlavum remisit filium suum incolumen. Thistmarp. 207. 
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Imderzog nicht gewinnen würde. Er antwortete zwar den Er: 
mahnungen gefällig, aber feinen Worten, fagt Thietmar, ent: 
fprachen nach alter Weiſe nicht feine Thaten. Wir wiffen es 
nicht, was damals Boleötaw verfprochen oder welche Ueber: 
griffe er fich von neuem erlaubt haben mag, aber fo viel ift 
gewiß, daß Heinrich ſich noch in demfelben Jahre veranlaßt 
ſah, von jenem die Wiederherausgabe eroberter Landfchaften 
durch eine eigne Gefandtfchaft zu verlangen. Boleslaw ant: 
wortete ſtolz: er werde nicht nur „fein Eigenthum“ behalten, 
fondern wolle vielmehr noch anderes erobern. Da entfchloß 
fich der Kaifer noch einmal, dad Glüd der Waffen zu verfuchen ). 
Am 8. Juli brach das deutfche Heer auf. Es überfchritt , 
die Elbe, durchzog die Laufis und fam wiederum in der Ge: 
gend von Kroffen an die Dder. Hier hatte ſich Mieczystam 
mit einem Xheile des polnifcherr Heeres gelagert. Auf die Auf: 
foderung deutſcher Abgefandten, die verfprochene Treue zu hal: 
ten, antwortete er fo charakteriftifch ald würdig: er erkenne es 
on, daß er durch die Gunft des Kaiſers ber Gewalt feines 
Feindes entriffen fei und jenem Zreue verfprochen habe. Die 
wolle er auch gern in Allem erfüllen, wenn er felbft frei wäre; 
jest aber wäre er, wie fie wüßten, feines Vaters Unterthan, 
und da diefer und fein eignes Heer dergleichen nicht dulden 
würden, müffe er ungern von ber Treue abflehen. Sein ans 
gegrifferned Waterland werde er bis zur Ankunft des Waters 
nah Kräften vertheidigen, dann wolle er fich bemühen, jenen 
mit dem Kaifer zu vereinigen. Nun drangen bie Deutfchen 
in fiegreihem Kampfe mit den Polen am 3. Auguft über die 
Dver vor”). Zu gleicher Zeit war auch der Herzog Bernhard 


49) Der Bang der Ereigniffe von jenem Hoftage zu Merfeburg bis 
zum Ausbruch des Krieges ift dunkel. Bei Thietmar findet ſich gar nichts 
darüber; einigermaßen erfegen diefen Mangel dann die Annal. Qued- 
linb. ad a. 1015. Annal, Hildh, bei Pertz, monum, V. p. 94. 
ad a. 1015: Et duges Oudalricum Boemiorum et Bolizlavum Polia- 
norum in pascha Merseburg ad se venturos determinavit, Oudalricus 
vero die statuto se pro criminis accusati innocencia expurgandum 
praesentavit. Et hoc quia Bolizlavus neglexit, estatis illius tempore 
cum valida suorum manu Polianiam imperator intravit. 

50) Thietmar p. 210: in inventione Christi protomartyris 
Oderam transmeans (sc. Caesar). 
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von Sachfen mit den Bifchöfen und Grafen und einer Huͤlfs⸗ 
ſchar Ruitizen von Norden her zur Oder gefommen, während 
Ulrich von Böhmen und das bairifche Aufgebot — man fieht, 
es war eine der bedeutendften Heerfahrten, welche Heinrich 
gegen die Polen unternommen — auf ber vechten Geite des 
Kaiferd in das feindliche Land einfiel. Da floh Bolestam 
mit feinen Scharen weiter in dad Innere feines Reiche zu= 
ruͤck, und vielleicht wären dem erften Siege der Deutfchen grö- 
ßere Bortheile gefolgt, wenn fowol der Sachfen = ald der Böh- 
menherzog zu rechter Zeit mit dem Faiferlichen Heere ſich ver- 
eint hätten. Beides aber gefchah nicht, fo daß ber Kaifer in 
Sorge fi mit den geringen Haufen, welche er bei ſich hatte, 
zum Rüdzuge entſchloß. Alfobald wandten nun auch die Po: 
len wieder um. Zwar fuchte Boledtam durch einen abgeſand⸗ 
ten Abt — Zuni nennt ihn Thietmar — mit dem Kaifer fcheins 
bar über einen Frieden zu unterhandeln, in der That hatte er 
dem rüdziehenden Heere bereits polnifche Scharen vorausges 
fandt, um an gelegener Stelle unvermuthet es anzugreifen. 
Sp zogen denn die Deutfchen in den Süumpfen, Wüften und 
Wäldern, vielfach in Pleinem Kriege von den Polen genedt, 
überfallen und gefchwächt, zur Elbe heim‘). Selbft noch die 
wichtige Fefte Meißen ging faft verloren. Nur die tapfere Ge- 
genwehr ded Grafen Herrmann — auch die Weiber famen den 
Männern im Kampfe zu Hülfe und Iöfchten das angezuͤndete 
Feuer in Ermangelung des Waſſers durch Meth — dann ein 
plögliche8 Anfchwellen der Elbe retteten die Burg”). Wie 
die meiften der frühern hatte auch diefer Feldzug Heinrich’ ihm 
feinen Gewinn gebracht. Indem er nun gleich darauf die oͤſt— 
lichen Landfchaften des Reichs verließ, nach Burgund z0g und 
faft ein Jahr lang dort und überhaupt in andern Gegenden 
befchäftigt war, blieb der Polenherzog im ungeftörten Beſitz 
feiner Eroberung. 

1017 Im Jahre 1017 endlich wandte der Kaifer feine Aufmerk⸗ 
ſamkeit diefen Werhältniffen wieder zu. Gefandte gingen hin 


51) Vgl. Annal, Quedl. ad a. 1015. 


52) Thietmar p. 211—16. Der Angriff auf Meißen gefchah, 
wie Thietmar berichtet, Idibus Septembris (13. Sept.). 
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md herz man verabrebete einen Waffenftillftand und bie Erz: 
kihöfe Erkinbald von Mainz, Gero von’ Magdeburg, der Bis 
(hof Arnulf von Halberftadt nebft mehreren Grafen verweilten 
vierzehn Tage an der Mulde, um eine perfünliche Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Polenherzog zu halten. Bolestam aber — da: 
mals in Sciciani ſich aufhaltend — weigerte fih, zur Elbe zu 
kommen; felbft ald die Unterhändler fragten, was er thun 
werde, wenn jene Herren bis zur ſchwarzen Elfter kaͤmen, ant= 
wortete er: er wolle nicht über die Brüde, an welcher er ſich 
befand, vorgehen °°). Hieran fcheiterte die ganze Unterhandlung. 
Die deutfchen Gefandten Fehrten zurüd, der Kaifer befchloß 
eine neue Heerfahrt. 

Wiederum im Anfange des Julimonats ruͤckten bie deut— 
fhen Scharen über die Elbe und von dort, nachdem ein aber 
maliger Vermittelungsverſuch, den Heinrich, der frühere Ders, 
gog von Baiern, gemacht hatte, vergebens gewefen war, weiter 
nach Often *). Am 4. Auguft kam das Heer, durch die Ver: 
einigung mit luiticifchen und boͤhmiſchen Haufen verftärft, vor 
Glogau an. Schon während des Marfches derſelben war Miecs 
zyslaw, die Abmwefenheit des Boͤhmenherzogs benugend, mit 
zehn Scharen in deſſen Land eingefallen, hatte zwei Zage lang " 
darin geplündert und war dann mit zahllofen Gefangenen 
zum Water zurücgekehrt, der eben in Glogau fein Heer 
verfammelt hatte. Hier vermied ber Kaifer ben Kampf. 
Er z0g nach Nimmtfch und begann den Drt zu belagern. Wis 
der Erwarten zog dad ſich in die Länge. Es gelang den Po: 
len, eine bebeutende Verftärfung in den Ort zu werfen. „Mies 
mals hörte ih — befennt auch Thietmar — daß Andere ſich 
mit befferer Geduld und größerer Klugheit jemals vertheidigt 
hätten. Wenn diefen etwas gelang, frohlodten fie nicht, noch 
verriethen fie ein Unglüd durch ſchwere Klagen.” Alle Stürme 
der Deutfchen, Böhmen und Lufizi ſchlug die Befagung zurüd. 
Da brach die Peft im Lager des Kaiferd aus; er mußte fi 


58) Val. Thietmar p. 231. Das geſchah wol im Februar. 

54) Nah) Thietmar p. 235 gingen bie Deutfchen am 8. Juli 
über die Elbe. Am 10. Zuli ftelte der Kaifer zu Leizkau eine Urkunde 
aus. Vgl. Boehmer, Regesta. 


1018 


134 Erſtes Bud. Drittes Gapitel. 


entfchließen, die Belagerung aufzuheben, und z0g nach Böhmen 
zuruͤck. SInzwifchen hatte Bolestam in Breslau den Ausgang 
erwartet und polnifche Streiffcharen im Rüden des Kaifers bis 
über die Elbe Schreden verbreitet. Schon am 15. Auguft 
griffen polnifhe Haufen Belgen an, am 19. ‚Sept. zeigten 
fie fich zwifchen Elbe und Mulde. Mehr ald 1000 Gefangene 
fchleppten fie damals fort, faft alle Orte wurden durch Feuer 
verheert, und der Rüdzug des Kaiferd aus Böhmen war nod 
unglüdlicher ald fein Hineinziehen. „Wer vermag — fchreibt 
Thietmar — die Befchwerden des Weges, das allgemeine Un: 
gluͤck zu ſchildern?“ Die Heerfahrt des Kaiferd, der. am 
1. October in Merfeburg wieder eintraf, war gänzlich misglüdt. 
Auch ein Zug des Ruffenfürften, mit welchem Heinrich gegen 
bie Polen in Verbindung getreten war, hatte feinen Erfolg ge: 
habt; ohne eigentliche Schlacht blieb Boleslaw Sieger *). 

Dennoch fuchte er felbft einen feften Frieden. Noch ald 
der Kaifer in Prag ſich aufhielt, kam ein Bote von jenem, 
um die Auswechfelung von Gefangenen zu betreiben und we: 
gen der Anknüpfung von Unterhandlungen des Kaiferd Gr: 
finnung zu erforfhen. Zu Baugen, im Beginn des folgenden 
Jahres 1018, fchloffen der Erzbifchof Gero von Magdeburg, 
Arnulf von Halberftadt und mehrere Grafen den Frieden ab, 
der mit gegenfeitigen Eiden befeftigt ward. Wir Eennen bie 
Bedingungen nicht, aber Thietmar's Worte: nicht wie ed ſich 
geziemt hätte, fondern wie ed bie Umftände damals geboten, 
fei der Friede gefchloffen, vweifen deutlich darauf hin, daß ber 
Polenherzog vollftändig im Wortheil war, die eroberten Land: 
ſchaften alfo behielt *°). 

55) Annal. Quedlinb.: Imperator etiam hoc anno iterum ca- 
stra movit contra Bolizlavum, sed nimia pestilentia et mortalitate po- 
puli obstante sine belli effectu redüt in patriam. Die ausfuͤhrliche 
Schilderung gibt Thietmar p. 285—39. — Annal, Hildh. ad a. 
1017: Eodem anno rursum Polianiam cum exercitu intravit. 

56) Annal. Quedlinb. ad a,: et hoc anno Bolizlavo per nun- 
tios reconciliata pace imperatoris gratiam recepit, Die weitere Aus 
führung hat Thietmar p. 239. 247. Budifin nennt der Ann. Saxo 
ad a. 1029 bei Gelegenheit des Heerzugs Konrad's II., des erften, wel 


chen die Deutfchen nach 1018 wieder unternahmen: urbem sui (so, Im- 
peratoris) quondam regni. 
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Bier Tage nach Abſchluß des Friedens warb dem Sieger 
Ha, die Tochter des Mgrkgrafen Ekkard I. von Meißen, zu: 
geführt, um welche er lange geworben hatte. 

Das war ber lette Kampf Boleskaw's mit den Deutfchen. 
Es hatte fich gezeigt, daß die polnifchen Stämme, zu einem 
politifchen Ganzen vereint, unter ber Führung eines kraͤftigen 
Zürften den Deutfchen einen ganz andern Widerftand entgegen: 
zufegen vermochten, ald die vielfach getheilten vordern Slawen 
an der Elbe und Oder. Unterflügt von der Entlegenheit und 
der Natur der Grenzlandfchaften, von der Lage der innern Ver: 
hältmiffe Deutfchlands und der ihm gegenüberftehenden Perfön: 
lichkeit Kaifer Heinrich’3 II., hatte Boleslaw, kuͤhn emporfires 
bend, dem „Reiche” gegenüber eine ganz andere Stellung als 
fin Bater errungen und behauptet, Die fiegreihe Ausbreitung 
ber deutfchen Herrfchaft nach Oſten — von fo rafchen, gewals 
tigen Erfolgen zur Zeit der erften Kaiſer aus fächfifchem Stamme — 
war durch ihn und fein Volk zuerfi vebenmt ja gewiſſermaßen 
zuruͤckkgedraͤngt worden. 

Das Chriſtenthum hatten die Deutſchen ben Polen ge 
bracht; eine politifche. Herrfchaft über dieſe fefter zu begründen, 
gelang ihnen nicht, Die „Mannfchaft” des Polenkönigs hatte 
ſchon jetzt fehr geringe, faft Feine reale Bedeutung; in der Zu: 
kunft vermochten ſelbſt kraͤftige Kaiſer ur in Folge momentas 
ner Siege eine Anerkennung derſelben zu erzwingen; auf Jahr⸗ 
hunderte hinaus blieb Polen der germaniſchen Welt gegenuͤber 
der unbeſiegte Kern, Mittelpunkt und Halt des weſtlichen 
Slawenthums ). 


57) Vgl. bie ſechſte Beilage: Ueber bie Stellung Mieczyetaws und 
Boles kaw Chrobry's zum deutfchen eich. 
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Die Gründung des ruffifchen Reid. Erfter feindlicher 
Zufammenftoß Rußlands und Polens, 


Nicht anders als die weſtliche, vordere, war auch die oͤſtliche 
Slawenwelt urſpruͤnglich in eine zahlreiche Reihe kleiner von 
einander unabhaͤngiger Staͤmme zerfallen. Hier ſaßen um den 
Ilmenſee Slowenen; an der Polota und Dina Polotſcha⸗ 
nen; zwiſchen Duͤna und Prjpaͤt, etwa in den heutigen Gou⸗ 
vernements Minsk, Mohilew, Witepsk, Dregowitſchen; 
ſuͤdlich von dieſen, in den Waͤldern des ſpaͤtern Wolynien, Des 
rewier oder Dremlänen; am Bug Bugier; am Dniepr 
Polänen;z an der Sula Sulitfhen; an der Deöna und 
dem Sem Sjewerier; an der Oka Wiaͤtiſchen; an der 
Soſcha die Rabimitfhen. Man fieht, vom Ladogafee im 
Norden bis zu den Stufen des Dniepr, vom Wieprz und Bug 
im Weſten bis zur Oka und Wolga haben ſich die Slawen in 
Das Land getheilt. Bon ihnen nord= und norboftwärts wohns 
ten dann finnifche Stämme: bie Tſchuden im Süden des 
finnifchen Meerbufens; die Weſſen im Norden des Bjelo 
DOfero; die Meren am Roſtowſee; die Muranen um Murom. 
Weſtwaͤrts grenzten lettiſche und litauiſche Staͤmme , ſuͤdwaͤrts 
aber aſiatiſche Voͤlker: Bulgharen an der untern Wolga; 
Chaſaren zwiſchen Wolga und Don und weiter hinaus; 
Petſchenegen zwiſchen Don, Duießgr, in ber ſpaͤtern Zeit 
weiter weftlich big zu den Mündungen der Donau umberftrei: 
fend; alles wilde, täuberifche, nomadifirende Stämme. 

Nur in den allgemeinften Zügen koͤnnen wir uns ein Bild 
von dem frühern Leben und Treiben biefer ofteuropäifchen Voͤl⸗ 
kerwelt entwerfen. Neftor’d einzelne Veberlieferungen zeigen, 
daß alle diefe Stämme über ein Naturleben noch nicht hinaus: 
gekommen waren. Rohe Kraft und rohe Genußfucht charakte⸗ 
riſiren baffelbe, Kriegs = und Raubzüge wechfeln in fleter Wie: 
derkehr mit den Feſten ver Familie und der Götter ab, die 
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Jagd und ein geringer Anbau bed Lande waren wol bie 
Sauptbefchäftigung ded Mannes. 

Dennoch fand, wie aus den Ueberlieferungen ber nordi⸗ 
den Sagen und arabifchen Seifebefchreibungen hervorgeht, 
ſchon früh ein lebhafter Handelöverkehr durch diefe weiten Lands 
(haften flatt, welcher den Orient mit dem höchften Norden in 
Verbindung brachte. Die nordifchen Sagen berichten von Fahr⸗ 
ten nah Holmgärd — entweder Nowgorod oder das alte Las 
doga — woſelbſt man Zifch = und Goldtücher, goldgeftidte Zeuge 
und andere Foftbare Waaren für die Könige ded Nordend eins 
kaufte, Vom fhmarzen Meer ging eine Handelöftraße, wie 
Neftor berichtet, den Driepr hinauf zum Zluffe Lowat, auf 
biefem in den Ilmenſee, dann auf der Wolchow nach Ladoga. 
Einen andern Haupthandeldort nennen die Araber Itil an ber 
Wolga; hierher kamen uͤber das kaſpiſche Meer die orientalis 
hen Waaren Indiend und Perfiend, von hier wurden fie weis 
ter nach dem Norben verführt. Pelzwerk, Honig, Wachs und 
SHaven waren die Handelsartitel ded Nordens, welche man 
gegen Foftbare Gewänder, Deden, Tücher, Säbelflingen, Pers 
in, Gtaöforallen u. dgl. umtaufchte oder gegen Goldmünzen 
des Orients verkaufte. 

So lebhaft aber auch dieſer Handelsverkehr ſein mochte, 
für eine weitere Entwickelung der Oſtſlawen zu einem hoͤhern 
Leben ſcheint er von keinem oder nur geringem Einfluß gewe⸗ 
ſen zu ſein. Auch hier ward nicht der Frieden, ſondern der 
Krieg, wie Heraklit ſagt, der Vater der Dinge. 
| In dem Berlaufe der beiden Jahrhunderte, in welchen 
‚ bie gefammte vordere Slawenwelt dem Andrange ber benach- 
barten Deutfchen nicht zu widerfiehen vermochte, fanden bie 
öftlihen Slawen eine feftere Einigung. Merkwürdigerweife 
ging auch diefe, wenngleich nicht von den Deutfchen, fo doch 
von einem germanifchen Stamme, den Normannen, aus. In 
derfelben Zeit, in welcher deren kampf- und beuteluflige Scha> 
ten, von den feandinapifchen Küften in zahlreichen Flotten über 
dad Meer ziehend, faft die ganze abendländifche Welt durch 
ihre Einfälle in Schreden festen, fchifften fie auch über die 
Dfifee nach den weiten Ländern des heutigen Rußlands, durch 
welhe hindurch fie felbft bis Konftantinopel hinabzogen. 
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„Es war im Jahre 859 — fo berichtet Neftor die Ent: 
flehung des ruffifchen Staats — ald Waräger von jenfeit des 
Meeres herfamen und Slawen, Tſchuden, Meren und Kriwit- 
fchen mit Tribut belegten. Im Jahre 862 aber flanden dieſe 
-Stämme gegen die Wardger auf und entrichteten ihnen weiter 
feinen Tribut. Nun fingen fie an, fich felbft zu regieren und 
Burgen zu errichten. Aber ed war fein Recht unter ihnen, 
ein Gefchlecht fland gegen dad andere auf, Zank und Uneinig: 
keit war unter ihnen, fogar fingen fie an, fich unter einander 
zu befriegen. Da verfammelten fie fih, beſprachen ſich unter 
einander und fagten: laßt und einen Knaͤs fuchen, der uns 
regiere, Ordnung halte und und gerecht richte. Sie gingen 
über dad Meer zu den RuffensWarägern, denn fo hießen biefe 
Waraͤger Ruffen, wie andere Schweden, Normänner, Engläns 
der und Gothen. Diefen Warägern fagten die Tſchuden, Sla—⸗ 
wen und Kriwitfchen: Unfer Land ift groß, gut und mit Allem 
gefegnet, aber Feine Ordnung ift darin; fommt, bei und Knäfen 
zu fein und und zu regieren. Und es wurden von ihnen brei 
Brüder mit ihren Familien gewählt. Diefe nahmen ein zahl: 
reiched Gefolge mit fi) und kamen zuerfi zu den Slawen und 
legten die Burg Ladoga an; der ältefte, Rurik, feste fich in La— 
doga, ber zweite, Sineus, in Bjelofero, und ber britte, Zrus 
wor, in Isborsk). Und von diefen neu angefommenen Wa- 
zägern und von der Zeit an hat Rußland ben Namen Ruß: 
land befommen ?).” 

‚ Bon diefen Gegenden breitete das warägifche, fürftliche 
Gefchlecht feine Herrſchaft über die Voͤlkerſtaͤmme weiter aus. 
Schon Rurik, nach dem frühen Tode feiner Brüder alleiniger 
Herr, gebot zu Nowgorod, Polozk, Roftow und Murom, an 
den Ufern der Dima alfo wie der Dfa. Zwei andere Ward: 
ger, Askold und Dir, gingen gleichzeitig nach Süden, eroberten 
Kiem am Dniepr und gründeten bier eine eigne Herrfchaft, 
welche indeß, eben wie auch Smolensk, Yubetfh u. X. bereits 
burch Dieg, den Nachfolger Rurik's, mit dem von diefem ge- 
gründeten Reiche vereinigt ward, Won Kiew, wofelbft Dieg 


4) Isborsk Liegt unweit von Pflow , füblidy vom Peipusfee. 
D Bgl. Reftor von Schlöger. Bd. 2. ©. 154 fg. 
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ken feinen Sitz nahm, unterwärf er dann bie flawifchen 
Stimme im Flußgebiete des Dniepr; die Sjewerier an der 
Iesna, die Radimitfchen an der Sofcha, die Dremwlänen am 
horyn und Pripät, die Lutitfchen und Ziwergen am Dnieftr 
und Bug. Man fieht, auch diefe Slawen waren dem An: 
griffe der Germanen nicht gemwachfen. 

Alle naͤchſten Nachfolger Rurik's finden wir noch von 
der altnormännifchen Kriegswanderluſt erfüllt. Auf kleinen 
Fahrzeugen fuhren Dleg, fein Nachfolger Igor, den Dniepr 
hinab ind ſchwarze Meer und erfchienen, Schreden vor fich 
ber verbreitend, vor Konftantinopel. „Als Swaͤtoslaw, der 
Sohn Igor's, fein männliches Alter erreicht hatte — berichtet 
Neftor ?) — fing er an, viele und tapfere Truppen zufammen: 
zuziehen; auch er felbft war tapfer. Er marfchirte leicht wie 
ein Pantherthier und führte viele Kriege. Auf feinen Märfchen 
führte er Feine Wagen mit, nicht einmal einen Keffel. Denn 
er Eochte Fein Fleifh, fondern Pferde, Wild und Kalbfleifch 
briet er, in duͤnne Stüdchen gefchnitten, auf Kohlen und af 
es ſo. Auch Fein Zelt führte er mit fich, fondern Tegte bie 
Dferdedefe unter fih und den Sattel unter den Kopf. So 
machten ed auch alle feine Krieger. Und er fchicte in die Ges 
genden und fprach: Ich will auf euch losgehen.” So kämpfte 
er fiegreich mit den Wiätitfchen an der Oka, den Chafaren am 
Don, den Bulgaren an der Donau, ben Petfchenegen in den 
Steppen zwifchen den untern Stromläufen ded Dnieftr, Bug 
und Dniepr. Zu feiner Mutter fprach er fpdter‘): „Mir bes 
hagt e8 nicht, in Kiew zu fein, fondern ich will in Perejas⸗ 
lawez an der Donau leben, denn dies ift der Mittelpunft meis 
ned Landes. Da fließt alles Gute zufammen, von den Gries 
hen Gold, feine Zeuge, Wein und Früchte von allerlei Art, 
von den Böhmen und Ungarn Silber und Pferde, aus Rußs 
land Pelzwerk, Wachs, Honig und Sklaven.” Dann zog er 
wirklich gegen bie Bulgaren an die Donau. Wie er im Kampfe 
gelebt, kam er mit den Waffen in der Hand um; die Petfches 
negen erfchlugen ihn, ald er von ber Donau zuruͤckkam. Seine 


8) Neftor von Schloͤzer. 5. Bd. ©. 121, 
4) Dafelbft, ©. 140. 


980 
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drei Söhne theilten das Reich; bald aber kaͤmpfte einer gegen 
den andern, bis Wladimir, ber jüngfte, nach dem Untergange 
ber Brüder die Alleinherrfhaft davontrug. 

Es war ein Kriegsfuͤrſtenthum im eigentlichften Sinne des 
Wortes, welches Rurik unter den öftlihen Slawenmaſſen ge 
fliftet und feine Nachfolger erweitert hatten. Des Fürften Ge: 
walt ruhte auf dem Friegerifchen Gefolge, das ihn umgab, wel: 
ches nachziehende Normannenhaufen — noch Wladimir holte 
von jenfeit ded Meered neue Haufen Waräger, feine Macht 
zu flügen‘) — fortwährend verftärften. Sieger und Befiegte 
fanden fih, nach Abftammung, Glauben und Sitte verfchie: 
den, fchroff gegenüber, und nur die Kriegsüberlegenheit der 
Waraͤger fchlug die Empoͤrungen nieder, durch welche einzelne 
ber unterworfenen Stämme mehrmals ihre alte Freiheit wieder: 
zugewinnen frebten. 

Da trat zur Zeit Wladimir's und durch ihn felbft herbei: 
geführt, ein Ereigniß ein, welches vor allen andern die all: 
mälige Verfchmelzung der Sieger und Befiegten in eine Na: 
tion wefentlich befchleunigte: die Annahme und Verbreitung des 
Chriftenthums. m Eur | 

Bereitö in. ber Zeit, ald Asfold und Dir ihre waraͤgiſche 


5) Neftor von Schloͤzer, 5. Bb. ©. 196. 198. Auch die Saga 
Olaf Tryggweſon's zeigt uns, daß in berfelben Zeit einzelne edle Rors 
mannen Dienfte am Hofe der ruffifchen Fürften fuchten und fanden. &o 
ftand 5. B. daſelbſt Sigurd Eiriksfon, der Mutterbruder Dlaf’s, in gro: 
bem Anfehen, und Dlaf felbft führte eine Schar Wladimir's. Vgl. Heime 
tringla, überfegt. von Mohnike. Stralfund 1837. 1. Bd. &.179—96. 
In bderfelben Weife zogen zur Zeit der Alleinherrfchaft Olaf's in Norwe— 
gen Eymund und Raynar mit 600 Begleitern nad) Rußland, um ba: 
felbft, wie bie Eymundar-Saga, Hafniae 1833 cap, 2 berichtet, durch 
einen Dienſt bei einem der unter ſich ſtreitenden Soͤhne Wladimir's „den 
Weg zu Ehren und Reichthuͤmern ſich zu bahnen”. Sehr intereſſant iſt 
auch die Art und Weife ihrer Aufnahme in Holmgard im Berlaufe ber 
Sage geſchildert; dann fodern fie Gold, Silber und gute Kleider für ihre 
Dienfte zur Vertheidigung des ruffiichen Fürften, ein Pfund Silber für 
jeden Heermann, und für jeden Schiffsfteuermann noch ein halbes darüber. 


Da fie auch zufrieden waren, für den Werth Marder: unb Biberfelle zu 
nehmen, kam ein Dienftvertrag auf zwölf Monate zu Stande. — Solche 


und andere „Gaͤſte“ bildeten wol bas Dienftgefolge Drushina (Apymuna) 
der zuffifchen Fuͤrſten. | 
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Imfhaft in Kiew grimbeten, follen fich dafelbft Bekenner bes 
Onitenthbums — wahrfcheinlich von Griechenland aus bekehrt — 
emden haben. Dann lieg Olga, die Mutter Swaͤtoslaw's, 957 
in Konftantinopel fich taufen; aber ihr Beiſpiel fand feine 
‚Nachfolge bei dem Sohne. Nun erfhienen im Jahre 987 — 
fo erzahlt Neftor — Gefandte der Bulgaren, Deutfchen, Ju⸗ 
ten und Griechen an dem Hoflager Wladimir’d, jeder feinen 
Glauben rühmend, den Fürften zur Annahme deffelben ermun⸗ 
temd, Er konnte fich nicht entfcheiden, fondern fandte auf 
den Rath feiner Umgebung zehn kluge und nachdenkende Maͤn⸗ 
ner aus, den verſchiedenen Glauben in den fremden Landen zu 
prüfen. Zuruͤckgekehrt, ſtatteten dieſe ihren Bericht zu Gun: 
fen der Griechen ab. „Bir gingen auch zu ben - Deutfchen, 
fogten fie, und fahen in ihrer Kirche, wie fie ihre Andacht 
verrichten; allein wir merkten da weder Schönheit noch Bier: 
th, Endlich kamen wir zu den Griechen; man führte uns 
dahin, wog fie ihrem Gott dienen, und wir wußten nicht, ob 
wir im Hinmel wären, denn auf Erden ift nicht ſolche Schön= 
bit und Pracht zu finden. Wir können es nicht erzählen; fo 
del aber wiffen wir, daß Gott bei ihnen gegenwärtig ift und 
daß ihr Gottesdienft den aller andern Länder weit übertrifft.” 
Da antworteten die Bojaren und fagten: „Wenn die griechifche 
digion fehlecht wäre, fo würde fie deine Großmutter Olga 
niht angenommen haben, fie, welche die weifefte unter allen 
Nenſchen war.” Wladimir antwortete: „Wo follen wir denn die 
Zaufe empfangen?” Sie aber fagten: „Wo es bir beliebt.” Er 
Im zu feinem Entfhluß. 

Zwei Jahre aber darauf z0g er mit feinen Scharen gegen 
Sherfon, diefe griechifche Stadt zu erobern. Die Belagerung 
wog fih in die Länge, bis Verrath ihm zu Hülfe Fam. Ein 
Grieche fhoß einen Pfeil ind Lager der Ruffen, auf welchen 
et gefehrieben hatte: „Die Brunnen, welche hinter dir gegen 
Dften find, aus welchen Waſſer durch Röhren in die Stadt 
gleitet wird, Fannft du auögraben und ableiten.” Und Wla- 
dimie hub, als er dies. hörte, die Augen zum Himmel und 
note: „Wenn diefes gefchieht, fo will ich mich hier taufen 
hf" Die Einwohner aber verfchmachteten vor Durft und 
gaben fich, und Wladimir zog mit den Seinigen in die Stadt. 
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Sofort ſandte er nun mit dem Verſprechen, ein Chriſt zu 
werden, Botſchaft nach Konſtantinopel und ließ um Anna, die 
Schweſter der Kaiſer Baſilius und Konſtantin, werben. Nach 
vielem Widerſtreben kam die Prinzeſſin nach Cherſon und fand 
den kuͤnftigen Gemahl ploͤtzlich erblindet. Da ließ fie ihm fa: 
gen: „Wenn du von biefem Uebel geheilt werden willft, fo laß 
dich bald taufen; wo nicht, fo wirft du von dem Uebel nie 
befreit werden.” Als dies Wladimir hörte, ſprach er: „Wenn 
fich diefes alfo in der Wahrheit finden wird, fo iſt gewiß der 
Gott der Ehriften groß.” Und er befahl, daß man ihn taufen 
follte. Der cherfonefifhe Bifchof taufte alfo Wladimir in Ge 
ſellſchaft der Geiftlihen, die mit der Prinzeffin gekommen wa 
ven, und indem der Bifchof die Hand auf ihn legte, wurden 
ihm die Augen geöffnet. Als nun Wladimir fah, daß er fo 
plöglich geheilt war, pried er Gott und fagte: „Nun erfenne id 
den wahren Gott.” Und als diefes die Seinigen fahen, liefen 
fich fehr viele taufen. 

Bon Cherfon zog dann Wladimir nach Kiew zfruͤ, lich 
bier die alten Götterbilder umreißen, in Stüde hauen, ins 
Waffer werfen oder verbrennen und befahl allen Einwohner, 
am folgenden Morgen früh am Ufer des Stromes zu erſchei— 
nen. Die Einwohner aber fprachen: „Wenn es nicht was 
Gutes wäre, fo würden ed unfer Fürft und die Bojaren ni 
angenommen haben.” So wırden Zaufende in den Fluten dei 
Dniepr getauft; ber Fürft ließ Kirchen bauen, beftellte Prie 
fier, begann in allen Städten, Fleden und Dörfern das Boll 
durch die Zaufe zum Glauben zu befehren und nahm vorne): 
mer Leute Kinder und gab fie in der Schrift zu unterrichten. 
„Ed wurde alfo Wladimir felbft, feine Söhne und fein Voll 
erleuchtet *).“ 

Diefe Ein- und Durchführung des Chriftentyums, war 
fie auch, wie aus einzelnen Spuren hervorgeht, keineswegs 
gleich anfangs fo allgemein, ald Neftor das geglaubt zu haben 
fheint, warb doch von vorn herein das Haupteinigungsmoment 
ber biöher getrennten Stämme’). Sie verband diefelben zu 


6) Neftor von Scherer, Leipzig 1774. ©. 99-109, 
T) Noch im 13. Jahrhundert fanden fich 3. B. Heiden in Murom. 
Bol. Karamfin, Geſchichte des ruffifchen Reiche. 1. Bd. ©. 368. 
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am Glauben und einer Kirche und trug, ba zugleich mit dem 
Shiftenthum auch die flawifche Ueberſetzung der heiligen Buͤ— 
de von Methodius und Cyrillus nah Rußland Fam, ber 
bottebdienſt flawifch gehalten ward, wefentlich dazu bei, das 
Slawifhe zur herrfchenden Sprache zu machen, die Trennung 
zuiſchen Beſiegten und Giegern aufzuheben und allmälig alle 
Stämme in ein Volk zu vereinen. 

Solhergeftalt war faft zu derfelben Zeit, in welcher die 
Herihaft der Piaften an der Warthe und Weichfel emporkam, 
fih feftfeßte und audbreitete, auch im Oſten von ihnen, am 
Dniepr, ein zweites flamifches Neich gegründet und erweitert 
worden. Je nes wandte fich zunächft dem Abendlande zu und 


 erhilt von dort dad Chriſtenthum in der Form der römifchen 
 Kirhez die ſes, durch feine geographifche Weltftellung und alte 
ı auf derfelben beruhende Verbindungen dem Einfluffe des Orients 
geöffnet, ergriff den Glauben der griechifchen Kirche. Beide, 
im erften Iebhaften Emporftreben zu höherer Machtentwidelung 


griffen, von thatkräftigen, kriegsgewaltigen Fürften beherrfcht, 
fießen bald feindlich auf einander. Jedermann Fennt im All: 
gemeinen den Jahrhunderte langen Kampf zwifchen Rußland 
und Polen und fein berzeitiged Ende; in diefen erften Epochen 
der beiderfeitigen Entwidelung nahm er feinen Anfang. 

Bereits Oleg, der unmittelbare Nachfolger Rurik's, hatte 
von Kiew feine Herrſchaft nach Weften ausgebreitet, indem er 
die Heinen Slawenftämme des waldreihen Wofynien und ber 
podolifchen Ebene unterwarf. Weiter nach Weften drang Wlas 
dimie vor. Er eroberte — ed war nach Neftor im Jahre 981 — 
die fogenannten tfcherwenifchen Städte, d. h. die Gegend um 

Selm, weftwärtd vom Bug bis zum Wieprz, dann Pizemysl, 
| die oftgalizifchen Landfchaften bi8 zum San’). Zehn Jahre 
| | 
' GH Reſtor von Scherer, &. 97: „Im Jahre 981 ging Wolobis 
| mir wider die Lächen und nahm ihnen Peremifchel, Tſcherwen und an: 
ı dee Städte weg, welche noch heutiges Tages unter Rußland ftehen.” 
‚ Über bie Lage biefer Orte vergleiche bie fünfte Beilage. Eine andere 
Frage aber iſt, welchem Zürften Wladimir diefe Landfchaften entriß. Ne⸗ 
for fagt gang allgemein: ben Lächen, das wäre ben Polen. Wir wiffen 
aber beftimmt, daß Boleslaw Chrobry erſt im Jahre 999 die chrobatie 
ſhen kandſchaften von den Böhmen eroberte, mithin vorher feine Herv⸗ 
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fpäter bedrohten feine Waffen zum erſten Male die Polen 9. 
Db ed fchon damals zum Kriege Fam, oder in welcher Art der 
Streit beendet ward, ift und nicht überliefert worden; aber 
wenige Jahre barauf, mit dem Audgange des 10. Jahrhun⸗ 
bertö, drang nun auch ihrerfeitö die polnifche Herrfchaft nach 


ſchaft fi gewiß nicht über die Weichſel hinaus erſtreckt hat Palacky, 
Geſchichte von Böhmen, Bd. 1, ©. 232, hat aus der weiten Ausdehnung, 
welche das böhmifche Reich nach dem befannten GStiftungsbriefe des Bis 
thums Prag damals hatte, gefchloffen, daß es die Böhmen. waren, von 
denen Wiabimir jene Landſchaften eroberte. Allein da Neftor fehr gut, 
wie aus einer andern Stelle, ©. 114, hervorgeht, Böhmen und Läden 
zu unterfcheiden wußte, bie Piaften aber hier damals auch nicht herrſch⸗ 
ten, fo bleibt für jegt feine andere Annahme übrig, als daß bie boͤhmi⸗ 
fche Herrſchaft ſich keineswegs fo weit nad) Oſten erftredite, ald der Stif⸗ 
tungsbrief von Prag bie Grenzen bes Bisthums ausdehnt, daß alfo Wlar 
dimir weder von den Böhmen noch von ben Piaften jene Eroberungen 
machte, fondern. Eleine bisher freie flawifhe Stämme unterwarf und ba: 
durch erft ein Nachbar der Böhmen ward, mit weichen er, wie Neftor 
(S. 114) im Jahre 994 berichtet, Friede und Kreundfchaft bielt. — Die 
weite Ausbehnung bes prager Sprengeld, wie fie ber Stiftunasbrief an: 
gibt, ift ja auch an fich kein vollftändiger Beweis für eine gleiche Aus: 
behnung der damaligen böhmifchen Herrſchaft. Es war Überhaupt Sitte, 
bie Sprengel ber Bisthümer, welche an den Grenzen ber ‚Heiden neu cv 
richtet wurden, weiter auszubehnen, als die chriftliche Herrfchaft grabe 
reichte; einmal, weil man auf bie weitere Belehrung hoffte, und zum 
andern vielleicht auch, um ben Bifchöfen ein napeliegendes Intereffe an 
dem Betrieb diefer weitern Belehrung zu geben. — Auch Dtugoſz l. 
©. 108, hat eine Erwähnung biefer Eroberungen Wladimir's aufgenom- 
men. Seiner Nachricht liegt zwar, wie faft allen feinen Berichten über 
polniſch⸗ ruſſiſche Verhaͤltniſſe, eine Handfchrift von Neftor’s Annalen zu 
Grunde, alkin er benugt biefelben nicht treu, fondern bearbeitet fie oft 
nach feinen Anſichten und Zwecken. &o ſpricht er hier grabezu von eie 
nem Kriege zwiſchen Mieczystam und Wladimir und ſagt, daß bderfelbe 
_ vario Marte geführt fei, nunc Polono, interdum vero Rutheno trium- 
phos retinente. Die Eroberung ber tfcherwenifchen Städte hat er indeß 
nicht verfchwiegen. 
9) Annal. Hildesh. bei Leibnitz, script, rer. brunsvic. I, 
p. 720. anno 992: Otto Rex cum valida suorum manu iterum Bran- 
nanburg adiüt. — — Bolizlao vero Misachonis filius per seipsum 
ad dominum regem venire nequaquam valens (imminebat quippe 
illi grande contra Ruscianos bellum) suos satis fideliter 
milites in ministerium Regis direxerat. 


4 
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khoſten vor. Boles kaw Chrobry eroberte von den Boͤhmen 
au mit der umliegenden Landſchaft und ward dadurch ber 
mittelbare Nachbar des ruffifchen Fürften. 

Augenblidlich Fam es nun freilich nicht zu einem Conflicte 
te beiden gewaltigen Kriegshelden. Boleslaw, von feinen Be: 
hungen zum bdeutfchen Reiche in Anfpruch genommen, wandte 
amals, wie wir fahen, feine ganze Aufmerkfamkeit und Tihä- 
gkeit nach Weſten; Wladimir kaͤmpfte in berfelben Zeit im 
torden feines Reiched, am Ladogafee und an den Küften des 
Reeres mit den Normannen'); vielleicht war auch fchon jebt 
ne Cheverbindung zwifchen Swätopolf, dem Adoptivfohn Wla⸗ 
mies und der Tochter Bolestaw’s, gefnüpft, von welcher 
Ar fpater vernehmen‘). Aber diefe Verbindung war es, 
xiche, fo fcheint es, grade den Frieden flörte. Mit der pol: 
ihen Fürftentochter war auch Reinbern, der Bifchof des von 
les law geftifteten Bisthums Kolberg,. nach Kiew gefommen 
nd mit Swaͤtopolk in naher Verbindung geblieben. Ihr Zreis 
m erregte Verdacht. Als Wladimir die Kunde erhielt, daß 
ein geheimem Bunde mit Bolestaw felbft auf eine Ems 
rung fännen, Fam er ihnen zuvor und ließ beide nebft der 
shwiegertochter gefangen ſetzen. Dad erbitterte den polnifchen 
ürflen; er fann auf Rache für die Seinen, eilte — ed war 
n Anfange des Sahres 1013 — feinen Frieden mit den Deut: 
ben zu fchließen, und zog fofort nach Abſchluß deffelben mit 
eutſchen Hülfstruppen und Petſchenegen gegen die Ruſſen. 


10) Bol. Heimskringla des Snorre Gturlefon, überfegt von 
khnite, 1. Bd. ©. 2355. Im Neftor findet ſich von 997 — 1015 
tweder eine Lücke, oder ihm felbft fehlten für diefe Jahre aus fuͤhrlichere 
achrichten. 

11) Die Nachricht von ber Verbindung Swaͤtopolk's mit der Tochter 
eleslaw's gibt uns Thietmar. An einer Stelle (S. 244) ſpricht er 
m der Bermählung eined Sohnes Wladimir's mit der polnifchen Fürs 
antochter, ohme jenen Sohn mit Namen zu nennen. Dann fagt er 
5. 239) in Bezug auf den Feldzug Boleskaw's nach Kiew, es habe jes 
&t feinen generum daſelbſt auf den Thron geſetzt; S. 265 nennt er 
kfen Zentepulcum,. — Neftor Eennt diefe Verwandtfchaft zwiſchen Swaͤ⸗ 
pol und Boleslaw nicht, wohl aber Gallus und deſſen Nachfolger, 
son fie auch nicht den Namen des Ruffenfürften und bie * der Ver⸗ 
vndtfchaft anzugeben wiſſen. 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 10 
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Wir wiſſen von dieſem Feldzuge nur, daß Boleslaw einen gro: 
Ben Theil des ruffifchen Landes verheerte und nach Ausbruch 
eined Streited zwifchen den Seinigen und ven Petfchenegen bie 
letztern ſaͤmmtlich niederhauen ließ. Der weitere Verlauf des 
Krieges iſt, wie fein Ausgang, und nicht überliefert *). 

Auf diefen Krieg folgten mehrere Jahre des Friedens 
zwifchen Polen und Rußland. Am 15. Juli 1015 flarb Bla: | 
dimir zu Bereftow. Sein Adoptivfohn, eben jener Smoätopall, | 
der Eidam des Polenfürften, bemächtigte ſich der Herrſchaft in 
Kiew, und Boleslaw, hiedurch in feinem Rüden von einem 
drohenden Feinde befreit, verfolgte feitvem lebendiger ald je ſeine 
Plane gegen die Deutfchen.” Wir fahen bereits, von welchen 
Grfolgen diefe Unternehmungen begleitet waren, baß ber Po: 
Ienfürft zulegt von dem Kaifer einen nur ihm günftigen Frieden 
errang. Hier Fönnen wir nun bemerken, daß doch auch bie 
inzwifchen im fernen Dften eingetretenen Ereigniſſe auf den 
Abſchluß deſſelben von Einfluß ſein mochten. 

Bereits im Jahre 1016 hatte ſich Jaros law, Wladimir 
Sohn und Theilfuͤrſt in Nowgorod, gegen Swaͤtopolk in den 
Waffen erhoben, um den Mord feiner Brüder zu rächen, durd 
welchen der lestere feine Herrfchaft in Kiew zu fichern gedacht 
hatte. An den Ufern deö Dniepr, bei Ljubetſch, waren beider 
Heere im Herbft aufeinander getroffen, der Sieg von ben Now: 
gorodern errungen worden, Jaros law in Kiew eingezogen und 


12) Die hronologifche Aufeinanderfolge dieſer Ereigniffe ift fehr un: 
ſicher. Zhietmar gibt ©. 192 die Nachricht von diefem Feldzuge Bo 
leslaw's, welchen weder die ruffifchen noch polnifchen Annalen erwähnen, 
ohne weitere Angabe ber Urfachen und des Ausgangs. Er fchreibt nur: 
Post haec (nad) der Zuſammenkunft Boleslaw's mit Heinrich II. in 
Merfeburg, zu Pfingften 1013) vero Ruciam nostris adhoc auxilianti- 
bus petiit et magna regionis illius parte vastata, cum commotio inter 
suos et hospites Pezineigos fieret, eosdem quamvis suimet fautores 
jussit interfici omnes, — Die Verhältniffe zwifchen Smwätopolf und 
Wladimir, wie des erftern Gefangenfegung, erzählt er fpäter ©. 245— 
44 ohne Angabe ber Zeit, und ſchließt ſeinen Bericht mit den Worten: 
Bolizlaus autem haec omnia comperiens, in quantum potuit vindicare 
non desistit. Ic habe nun im Text beide abgeriffene Stellen in Ver⸗ 
bindung zu bringen geſucht. 


Erſter feindlicher Bufammenftoß Mußlands und Polens. 147 


nätopol® zu feinem Schwiegervater nach Polen entflohen”?). 
I trat nun eine der erften geſchichtlichen Beziehungen zwi⸗ 
hm Rußland und Deutſchland ein. Won Polen durfte Swaͤ⸗ 
pol Hülfe und Wieberherftellung in feine Herrfchaft ebenfo 
hoffen, ald Jaros law folche fürchten. Nicht unkundig des Krie⸗ 
18, welchen Boles kaw damald mit den Deutfchen führte, ſandte 
der letztere daher jetzt Botfchaft an Kaifer Heinrich IL, um mit dies 
fem gegen den gemeinfchaftlichen Feind in nähere Verbindung 
ju treten. Wir kennen den Verlauf ihrer Verhandlungen nicht, 
aber fo viel ift überliefert, daß ber Nuffenfürft wirklich einem 
dem Kaiſer geleifteten Verſprechen gemäß im Jahre 1017 auch 
finmfeitö einen Heerzug nach Polen unternahm. Der Zug 
batte indeſſen Peinen Erfolg; die Ruffen belagerten vergeblich 
eine polnifche Stadt "*), und als nun Boledtaw, in Folge der in 
demfelben Jahre völlig misgluͤckten Heerfahrt der Deutfchen gegen 
Im, dem Kaifer jenen Frieden zu Bubiffin im Anfange des 
Sahreß 1018 abgetroßt hatte, war. er durch diefe Verhältniffe 
im Beften nicht weiter gehindert, für feine und feines Eidams 
Sache feine Waffen nach Often zu tragen. 

Im Sommer ded Jahres 1018 brach er mit den Seini: 
gen, 300 Deutfchen, 500 Ungarn und 1000 Petfchenegen nach 
Rufland auf und erreichte am 22. Juli bie Ufer des Bug. 
Senfeit des Fluſſes Iagerte bereit8 Jaros law mit einem zahl: 
then, durch wardgifche Scharen verftärften Heere. Indeß 
nun die Polen zum Uebergange Brüden bereiten, fpottet am 
andern Ufer Jaros law's Hofmeifter und Woiwode, Bud, über 
boleslaw's Körperftärfe und ruft: „Wir mollen dir deinen 
diden Bauch ſchon durchbohren.” Darob ergrimmt ber Polens 
fürft, fest mit feinem Pferde, der erfte, in den Strom, das 
— * ſolgt ihm nach, und der unerwartete Angriff entſcheidet 
ih den Sieg. Vergebens verfuchen bie Ruffen dem flürmis 
Üben Andrange der Polen zu widerftehen, ihr gefammtes Heer 


18) Reftor von Scherer, ©. 120. 

14) Sol. Thietmar p. 239. — Imperator autem Kal. Octobr. 
Merseburg venit . . ... et tunc primo comperit, Ruszorum regem, 
* nn. per internuncium promisit suum, Bolizlavum pe- 

Use, nilque ibi ad urbem possessam profecisse. R 
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Yöft fi in wilde Flucht auf und nur mit vier Männern teiteh 
fi Sarostam nach Nowgorod. 
Dhne weitern Kampf rüdte Boleslaw nah Dften von 
Wohin er nur Fam, ehrten ihn alle Einwohner mit reichen 
fhenfen, und nach kurzer Belagerung öffnete auch die Haupts 
ftadt ihm ihre Thore. AS der Sieger am 14. Augufl 
dem Eidam an der Spibe feines Heeres in Kiew einzog, füh 
er mit feinem Schlachtichwert, einem Geſchenk Kaifer Otto's 
jenen berühmten Hieb auf die goldene Pforte, von weld 
jened Schwert den Namen sezezerbea, das fchartige, erhielt 
Sahrhunderte lang ward ed ald Kleinod in dem Gchate zii 
Krakau aufbewahrt, und alle fpätern Könige find mit ihm be 
ihrer Krönung umgürtet worden"). Die Eroberung Kies 
endete den Feldzug. In der durch vieljährigen Handelsverkit 
reich gewordenen Stadt, welche damald mehr ald 400 Kirchen 
und acht Märkte gehabt haben foll‘*), fielen Jaroslaw's Stief— 


15) Alle altpotnäfchen Ueberlieferungen berichten von biefem Hiebe, 
beffen die ruffifhen und Thietmar nicht gedenken. Wal. Gallus 
©. 46. Kadtiubek ©. 99. Boguphal, in lib. e. II, p. 25. Chr 
nic. polon. und Chronic. prineip. Polon. bei Stenzel, script. 
rer. siles. I.p. 10 et 50. Gallus gibt als Urfache des ganzen Krieges al, 
daß Iarostam eö verweigert habe, feine Schwefter Bolestam zur Ehe il 
geben, und erklaͤrt nun jenen Dieb durch folgende Worte: et evaginato 
gladio in aurea’porta percuciens, risu satis jocoso, suis admirantibus, 
cur hoc fecisset? enodavit: Sicut, inquit, in hac hora aurea port& 
eivitatis ab isto ense percutitur, sic in nocte sequenti soror regis 
ignavissimi, mi dari prohibita, corrumpetur, nec tum Boleslavo thoro 
maritali sed concubinali singulari vice tantum conjungetur, quatenus 
hoc facto nostri generis injuria vindicetur et Ruthenis ad dedecus et 
ad ignominiam imputetur. Bei Thietmar heißt e8 ©. 265: Ibi (in 
ber eroberten Stadt) fuit noverca, regis praedicti (sc. Jaroslavi) uxor, 
et VIII sorores, quarum unam prius ab eo desideratam antiquus for- 
nicator Bolizlavus, oblita contectali sua, injuste duxerat. Als Thabeus 
Czacki im Zahre 1792 auf Befehl des Reichstages den Schag in Krakau 
verzeichnete, fand er in der Mitte der Klinge, aber nicht in der Schärfe— 
eine Scharte. Auf dem Griffe des Schwerte war eine Infchrift in den 
Schriftzugen des 11. Jahrhunderts, welche bezeugte, daß Boleskaw dal: 
felbe von Kaifer Otto III. erhalten habe. Vol. Naruszewicz, hi 
stor. narod, polsk. IV. p. 138. 

16) Vgl. Thietmar p. 265. Auch der fpätere Adam von Dre 


\ 
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mitter, Gattin und Schweftern nebft unermeßlicher Beute in 
de Gewalt des Siegers. Er legte fih eine jener Schweſtern, 
Deredflama, bei “), belohnte freigebig mit einem Theile der er> 
beuteten Schäte die Seinigen und entfandte den andern Theil 
indie Heimat. Seine Boten gingen jest zu den Kaifern des 
Abend = und Morgenlandes. An Heinrich den Heiligen fchidte 
er reiche Gefchenfe mit Berficherungen feiner Ergebenheit; dem 
Kaifer zu Konftantinopel ließ er Freundfchaft anbieten, aber 
zugleich auch verkünden, daß er fein ausdauerndfter, unbefiegs 
liher Feind fein werde, falls jener die Freundfchaft nicht hielte. 
Er fand damals auf dem Gipfel feiner Macht. Seinen Eis 
dam feste er von neuem zum Herrfcher in Kiew ein und legte 
fein Heer rings umher in die Städte des eroberten Landes. 
Es ſchien, er wollte für immer bier feften Fuß faffen- 

Das gelang ihm nun doch nicht. Mochte nun Swaͤto— 
polk ſich in feiner fürftlichen Stellung durch die unmittelbare 
Nähe des mächtigen Schwiegervaterd befchränft fühlen, oder 
der Drud und Uebermuth, welchen dad fremde Kriegsvolk über 
die Einwohner ausübte, ihn empören, genug, er gab einen 
Befehl zur Ermordung der Polen. Die Ausführung deſſelben 
zwang Boleslaw, Kiew und das Land zu räumen. Mit reis 
ben Schägen, vielen Gefangenen und zwei Schweftern Ja— 
toslaw's Eehrte er nach Polen zurüd. War num aber auch 
der Befib von Kiew verloren, fo blieb doch der Gewinn des 
Zuges dorthin bedeutend. Noch auf dem Ruͤckmarſche bemaͤch⸗ 
figte ſich Boleslaw jener tſcherweniſchen Städte, welche einſt 
Wladimir erobert hatte, und erweiterte alſo auch auf dieſer 
Seite die Grenzen feines bisherigen Reichs. 

Es ift nicht zu verfennen, wie großartig die Stellung 
war, welche Boleslaw in wenigen Jahren. fih und feinem 
Volke errungen hatte. Won dem Uebergewichte der Deutfchen 
hatte er fich befreit, die Böhmen auf ihr eigned Land zurüd: 
geworfen, Preußen und Pommern fiegreich befämpft, und end» 


men fchreibt c. 66: Cujus (sc. Rusziae) metropolis civitas est Chive, 
aemula sceptri constantinopolitani, clarissimum decus Graeciae. 

17) Nach der Woskrefen: Chronik. Vgl. Karamfın, Bd. 2.©.7 
ter Anmerkungen, 
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lich auch dem Vorruͤcken der ruſſiſchen Macht nach Weſten zu 
Schranken geſetzt. Vom Dniepr im Dſten bis zur Elbe im 
Weſten, von den Kuͤſten der Oſtſee bis zu den Bergen der 
Karpathen war er jetzt unbeſtritten der maͤchtigſte Herr, die 
Polen dad vorherrſchende Vol. Mit vollem Rechte nannte 
ihn die Nachwelt Chrobry, d. i. „ben Gewaltigen, ben Küh: 
nen, den Mann großen Herzens” '”). 





Fuͤnftes Capitel. 


Innere Zuſtaͤnde. Boleslaw’s Krönung und Tod. 


Kaum dreißig Jahre waren voruͤbergegangen, ſeitdem die Nas 
tion durch die erfolgte unmittelbare Berührung mit dem chriſt⸗ 
lichen Abendlande, die Einführung des Chriſtenthums und bie 
erſte Organifation der chriftlichen Kirche in ihrer eignen. Mitte, 
in eine ihr im mehrfacher Beziehung bisher unbefannte, neue 
Lebenöbewegung gefommen war, als Boleskaw Chrobry durh 
gewaltthätige Vertreibung feiner Brüder die Alleinherrfchaft fih 
errang. Wir haben bemerkt, in welche großartige, kriegeriſche 
Bewegung er fie mit fich fortrig, welchen Aufſchwung die dus 
Bere politifche Bedeutung und Macht der Polen unter feiner 
Führung nahm. Se mehr diefe nach außen hin gerichtete Macht⸗ 
entwidelung der Nation zum großen Theile auf der Grundlage 
der innern Zuftände beruhen mußte, um fo wichtiger erfcheint 
nun bie Frage nach dieſen letztern; eine Frage, deren Beants 
wortung bei der Befchaffenheit der bis jetzt befannten gefhicht- 
lichen Quellen über jene Zeit freilich immer. nur ungenügend 
bleiben Fann. Gallus und feine Nachfolger geben nur einzelne 


18) Stryikowski Kronika polska etc. 1582. p. 156. Po 
zbiciu Jarostawa Rusacy chrobrym, t. i. przewaznym, smialym 1 
wielkiego serea meiem nazwali, — gl. bie fiebente Beilage: Ueber bie 
Kriegszüge Bolestam Chrobry's nach Rußland. 
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mmige ‚Beiträge zu ihrer Löfung, während bie. beutfchen und 


; dere nachbarliche Annaliften von den dußern Bewegungen, 
weiche dad Emporkommen jedes bedeutenden Reiches in wei: 


tem Umkreiſen zu verbreiten pflegt, berührt, wohl die Haupt: 
momente jener Bewegungen überliefert haben, aber von ben in: 
nern Berhältniffen des fernen, felten von Fremden befuchten -und 
daher wenig gefannten Landes faft gänzlich fchweigen. Aus 
diefen Bruchſtuͤcken, der Beruͤckſichtigung fpäterer Verhältniffe 
und ihres allgemeinen Entwidelungsganges müffen wir verfu: 
hen, und ein Bild jener innern Zuſtaͤnde, fo gut ed geben 
wil, zu entwerfen. 

As Bolestam Chrobry die Herrſchaft uͤbernahm, fand er die 
Gliederung der Nation in die Freien des Stammes (Szlachta, 
Adel), die Zinsbauern (Kmeten, kmiecie) und Leibeignen mit 
allen von berfelben abhängigen Verhältniffen bereits vor. Der 


Herrenſtand der größern und Eleinern freien Grundeigenthümer 


bildete den zahlreichern Kern der Nation und war, eben ald In: 
begeiff aller vollfommen freien Männer, vorzugsweife der wafs 
fenfähige, Eriegerifche Theil derfelben, während die. Kmeten, wenn 
auch nicht ausfchlieglich, fo doch hauptfächlich dad Land bauen 
und Jenen Zins zahlen mochten‘). Ueber beide hatte fich die 
fürftliche Gewalt aller Wahrfcheinlichkeit nach ſchon feit mehr 
ad einem Menfchenalter erhoben. und mußte alfo bereitd 
eine gewiſſe feftere Ausbildung erlangt haben. Freilich ift es 
gradezu unmöglich, ihre Natur, das Maß ihrer Rechte und 
ihrer Macht genau zu beflimmen; fie mag auch felbft noch in 
diefer Zeit nach manchen Beziehungen hin ſchwankend, unauds 


1) gl. Gallus p. 17 in der allgemeinen Schilderung Polens. Pa- 
tria ubi aer salubris, ager fertilis, silva melliflua, aqua piscosa, mili- 
tes bellicosi, rustici laboriosi. — Sn den Altern Ueberfegungen der 
polnifhen Rechte aus den Jahren 1449 und 1503, melde Lelewel: 
Ksiegi ustaw polskich i: mazowieckich. Wilna 1824. herausgegeben 
bat, findet fih miles fehr Häufig durch slacheziez uͤberſetzt, z. B. 
cap. 19, p. 255 cap. 60, p. 46. e; cap. 71, p. 50; militia durch 
slachta, vgl. cap. 83, p. 56; jus militare durch prawo slyachatne : 
vl. cap. 4, pag. 16; de militari prosapia durch sz slachathnego 
rodu. Die Beifpiele ließen ſich häufen; für die angeführten ift zu bes 
merken, baß bie angegebene Capitelzahl ſich auf den latein. Text bei 
Bandtkie bezieht. 
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gebildet gewefen fein. Findet man aber, daß in ber letzten 
Hälfte des 12. Sahrhunderts die Szlachta dem Fürften zu 
Kriegsdienſt verpflichtet ift, daß fie von ihren Gütern Abgaben 
gibt und eine große Menge von Dienften — freilich durch die 
Kmeten — leiftet, daß der Fürft eine Menge von Regalien, 
wie 3. B. Jagd, Fifhfang, Mühlen u. a., auf diefen Gütern 
für ſich befist, daß ihm endlich die gefammte Jurisdiction, fos 
wol über die Perfonen der Szlachta ald der Kmeten, allein 
zufteht, und dies alles ohne Vermittelung eines Lehnsnerus in 
ber "germaniftifchen Bedeutung des Wortes ihm zugefallen if, 
fo erkennt man einerfeitö, in welcher Ausdehnung die urſpruͤng⸗ 
lihe Gemeinfreiheit der Polen der fürftlihen Gewalt unterje 
gen ift, und wird andererfeitd nicht abgeneigt fein, die in jener 
Zeit hervortretenden Hauptmomente diefer Gewalt auch ben 
Beitalter Boles kaw Chrobry’5 zu vindiciren. Räumen wir alfo 
gern ein, daß die Mehrzahl der Abgaben, zahlreichen Dienfte 
und Regalien, wie fie im 12. Jahrhundert urkundlich hervor 
treten, erft allmalig im Laufe der Zeit. von ber fürftlichen 
Gewalt in Anfprudy genommen und burchgefeßt fein werben, 
fo bleiben das Necht der Juriödiction, der Foderung von 
Kriegädienft und eines gewiffen Maßes von Abgaben und 
Dienften als wahrfcheinlich ältere Momente jener Gewalt zus 
ruͤck. Der Kriegödienft warb gewiß von der Szlachta ur 
ſpruͤnglich mehr als ein Recht des Freien, ald wie eine Pflicht 
betrachtet. Sie — namentlih die größern Grundherren — 
folgten einem tapfern. Fürften ficher mit Freuden in die vielen 
Kriegszüge, welche er unternahm, da reiche Beute an Schi: 
+ Ben und Sklaven auch für den Einzelnen ald Gewinn hervor 
ging, überhaupt das Kriegsleben ihrem Sinne entfprah. Wenn 
daher Gallus ?), deffen Nachrichten über diefe Zeit freilich den 
Charakter fagenhafter, von Munde zu Munde überlieferter 
Volfserinnerungen tragen, die Kriegsmacht Bolestam Chro: 
bry's gewifjermaßen ald unermeßlich darftellt, fo darf und dies 
in Rüdfiht darauf, daß eben der größte Theil ber Nation 
waffenfähig und Eriegödienftpflichtig war, einerfeitö nicht weiter 
befremden, andererfeits aber fällt hiedurch auch auf die raſche 


2) Bol. Gallus p. 51. 
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Nuhtentwidelung der Polen, wie fie unter Boles law nach 
afen hin: flattfand, ein neues Licht. In Maffen ſchwaͤrmte 
geniffermaßen die Szlachta unter der Führung ihres tüchtigen 
Kriegähelden über; die biöherigen engen Grenzen des Vater—⸗ 
landes hinaus und fiegte entweder durch ihren flürmifchen Ans 
griff, wie 3. B. über die Ruffen, oder, unter Vermeidung 
geordneter Schlachten, durch unaufhörliche, unregelmäfige Ans 
fälle und Gefechte, wie über die Deutfchen. Der allgemeine 
Charakter diefer letztern Feldzüge deutet dann auch darauf hin, 
daß die Hauptftärke der polnifchen Heere ſchon damals aus 
Reiterei beftand. Die rafhen Einfälle, das häufige, unerwars 
tete Erſcheinen polnifcher Haufen im Rüden der Deutfchen, 
ihre ſchnelle Verbreitung über große Diftricte laffen Reiterfcha: 
ven unmöglich verfennen?); eine Anficht, welche eine BVeftätigung 
auch darin finden möchte, daß die Art und Weife, in welcher 
die naͤchſten Nachfolger Bolestaw’s ihre Kriegszuͤge führten, zu 
demfelben Schluffe berechtigt *). 

Zeigt das Auftreten Bolestaw’s nach außen hin ihn und 
feine Nation als weſentlich Friegerifch, fo trägt auch feine Hof: 
haltung — mie fie und wenigftens von Gallus gefchildert 
wurd — faſt ganz den Charakter der Hoflager der in den, nor: 
difchen und beutfchen Sagen auftretenden Heldenkünige Da 
war jeder „Gaſt“, der in die Dienfte des Fürften treten wollte, 
hoch willfommen ’). Nicht ein Dienftmann, nein, ein Sohn 
des Fürften, ward ein folcher von Boleslaw genannt, "und 
wenn irgend einer derfelben, an feinen Pferden oder andern 
Dingen einen Verluſt erlitten, ward ihm diefer von dem Für: 
fen auf das reichlichfte wiedererfegt. Daneben fand man Vo— 
gelfänger und Jaͤger aus allen Nationen). Außer den Zi: 


3) In einer Stelle p. 211 erwähnt Thietmar ausdrüdtich ber pol: 
nifen Reiterei. 

H Man vergleiche folgende Stellen bei Gallus: p. 58, 75, 101, 
185, 189, 199, 230, 231, 250, 252, 260, 261, 300. Auch iſt nicht 
unwichtig, baß in der Sage von den Kämpfen der Mafowier mit den 
Preußen als die Hauptftärke der erftern ihre Reiterei angegeben wird. 
Del. Voigt's Geſchichte Preuffens. Bd. 1. S. 16566. 

5) Bol. Gallus p. 75. * 


6) Derſelbe p. 71. 
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fhen für das geringere Gefolge wurden taͤglich vierzig Tafeln 
für die Wornehmen gedeckt und reich befegt. Auch die dufere 
Pracht, welche neben fonftiger Einfachheit und Roheit deö ke 
bend und fo befremdend in ben norbifhen Sagen entgegen: 
tritt, fehlte dem Hoflager Boles law's Feinesweges. Schon die 
glänzende Aufnahme Kaifer Otto's IN. in Gnefen, welche aud 
der deutfche Thietmar erftaunenswerth fand, liefert hiefür einen 
Beweis. Aber auch bei nicht fo feierlichen Gelegenheiten pfleg: 
ten, wie Gallus berichtet ”), nicht nur die Vornehmen, ſondern 
auch der geringere Adel goldene Ketten von ſchwerem Gewicht 
zu tragen, bie am Hoflager erfcheinenden Frauen mit goldenen 
Ketten, Armfpangen und Edelſteinen fo reich gefchmüdt zu 
fein, baß fie nur von andern geſtuͤtzt das Gewicht des 
Schmudes zu tragen vermochten ). — In biefer Pracht 
erfcheint und die reiche Beute, welde der Fürft wie bie 
Szlachta aus ihren weiten Feldzügen mit heimbrachten; zu 
Erhaltung des glänzenden Hoflagers aber trug neben ben 
erbeuteten Schägen — man erinnere fih nur, welche Reid: 
thuͤmer Bolestaw aus dem einzigen Kiew mitgenommen haben 
fol, welche Schaͤtze wenige Jahre nach Bolestan’3 Tode 
Btetis law von Böhmen aus Polen nah Prag brachte — 
ſicher auch der Tribut bei, welchen bie befiegten Nachbarvölker, 
z. B. die Pommern, ohne Zweifel entrichten mußten. Mögen da 
ber auch die Schilderungen, welche der alte Gallus von biefer 
Pracht des Hoflebens Boleskaw's und hinterlaffen: hat, theil: 
weife fagenhaft ausgeſchmuͤckt ſein, im Ganzen und Großen 
geben fie und gewiß ein richtiges Bild dieſes Treibens, in wel 
chem reicher finnlicher Genuß mit den Gefahren und der euf 
des Kriegslebend mannichfach wechfelten. 

Neben diefem Bilde des freigebigen, mit feinem Gefolge, 
feinem Adel und beffen Frauen fchmaufenden Bolesfam ') 
zeigt uns Gallus denn auch in einzelnen Zügen in ihm ben 
firengen Fürften. Sicher hing die Geltendmachung der fürftlir 
chen Gewalt in biefen Zeiten vor Allem von der Perfönlichkeit 


T) Xel. Gallus p, 64; 
8) Derfelbe p. 39. ® 
9) Derfelbe p. 67. 
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da Herrfchenden ab. War diefe Fräftig, mochte auch feine 
Imihaft durchgreifend, mitunter gewaltthätig fein; war fie 
ümach, erhob ſich gewiß die Szlachta ungeftraft gegen den 
' dem. Der Charakter, welchen Boleslaw in feinem Auftres 
tm nach außen hin zeigt, gibt die Buͤrgſchaft, daß er auch in 
aignem Lande feine Gewalt energifch geltend gemacht haben 
wird, Vielfach preift unſer Altefter Chronift die Gerechtigkeit, 
mit welcher er fich der Armen und Ghringen annahm und 
nit duldete, daß ihnen von Mächtigern irgenb ein Unrecht 
geſchehe. Derfelbe gedenkt des Gehorfamd, mit welchem jeder, 
auch der vornehmere Angeklagte zu der angefehten Zeit vor 
dem Fürften zu Gericht erfchien, daß bei diefem kein Anfehn 
der Perfon galt’). Wenn er dann häufigerer durch ben Fürs 
fen auögefprochener Zodesurtheile, ernſter Ermahnungen '") 
ewaͤhnt und hinzuflgt, daß bei dem an Jahren jüngern Abel 
den Ermahnungsworten auch wol Schläge hinzufamen '), 
ſo find dies Alles Züge, welche, wenn man aud) ihre ſagen⸗ 
bafte Form beruͤckſichtigt, dennoch einerfeitd den firengen Cha⸗ 
softer von Bolestaw’s Herrfchaft, andererfeitd feine fürftliche 
Stellung zur Szlachta bezeichnen werben. 

Eine nähere Schilderung von dem Organismus ber öffent: 
lichen Rechtöverhältniffe in biefer Zeit geben die dltern Annas 
fiten nicht. Gallus erwähnt zwar an vielen Stellen: duces, 
principes, proceres, magnates, comites, vastandiones, fami- 
lares, camerarii, vicedomini und villici””), man fieht aber 
aus einer Vergleichung dieſer Stellen ganz beutlih, daß er 
mit diefen Namen Eeine beftimmter Begriffe eines Standes oder 
Amtes verbindet, fondern nur im allgemeinen, theild die Vor⸗ 
nehmen, theild die fürftlichen Beamten bezeichnen und fie von 
der Menge der mobiles oder milites (Szlachta) unterfcheiden 


10) Wal. Gallus p. 54— 57. 63. 
11) Derfelbe p. 67. 


12) Derfelbe p. 69—70. 


‚ 19) Duces, p. 55, 66, 77. — principes, p. 28, 38, 59, 62, 
63, 66. — proceres, p. 77. — magnates,:p. 55. — comites, ıp. 28, 
5, 64, 66, 77. — vastandiones, p. 65. — familiares, p. 72. — 
“awerarü, p. 42. — vicedomini und villici, p. 71. 


- 
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"will, Wenn dann berfelbe alte, Chronift berichtet, Boleslaw 
habe 12 Räthe (consiliarii, amici) ſtets um fich gehabt, mit 
denen er die Angelegenheiten "des Reichs zu berathen gepflegt, 
und Kadlubek hinzufügt, daß er zu diefen Raͤthen die weife- 
fien Männer der Nation gewählt, fo ftehen diefe Nachrichten 
einerfeitö fo vereinzelt und mit feinem fpätern Berfaffungsin- 
ftitut der Polen zu verbinden da, daß wir Naruszewicz’ Mei: 
nung, jene 12 Räthe wären zur Verwaltung der Gerechtigkeit 
beftimmt gewefen, nicht beipflichten koͤnnen; andererfeitS aber 
erinnern fie fo fehr an die von Boguchwat aufbewahrte Sage, 
die Lechiten hätten vor dem Emporfommen einer fürftlichen 
Gewalt 12 angefehene und reihe Männer zur Entfcheidung 
ihrer innern Streitigkeiten und zur Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten gewählt, daß wir die ganze Ueberlieferung für 
ein Product der Sage halten,. welche den Nationalheld, wie 
ed haufig in den Sagen gefthieht, mit einem Ehrfurcht gebie- 
tenden Rathe der Weifeften des Volkes umgab *). — Den: 
noch iſt die Nationalerinnerung gewiß nicht ohne guten Grund, 
welche Boleskaw Chrobry nicht nur ald den fieggefrönten Er: 
weiterer des aufſtrebenden polnifchen Reiches preift, fondern 
ihn auch ald den Gründer fpäterer, Jahrhunderte lang ganz 
oder theilweife erhaltener Inftitutionen nennt. Die Zeiten des 
Aufſchwungs einer Nation, — wie es der Anfang des 11. 
Sahrhunderts für die Polen war — fürftlihe Charaktere von 
ber Kraft Boleskaw Chrobry’s, find überall eben fo ‚geneigt 
ald geeignet, die vorhandenen flaatlichen Elemente zu einer fe: 
ftern Staatöform zu verbinden und dadurch der erweiterten 
Macht und Bedeutung des Volks nach außen, wie der fürft- 
lichen Herrfhaft nach innen einen fihern Halt zu geben. 
Boguchwal berichtet ): „Boleskaw foll auch in Polen 
die Abgabe, welche stroZa genannt wird, eingeführt haben, 
fo daß Jeder von jedem Pfluggewende, oder Hufe, ein Maaß 
- Weizen und ein anderes Hafer jahrlih an den Fruchtfpeicher 


14) Bgl. Gallus p. 67. Kadtubek I., p. 93—94. (Cromer 
p. 43.) Naruszewicz IV., p. 143. — Boguphali chronicon bei 
Sommersberg, script. rer. siles. II. p. 20. 


15) Bei Sommersberg 1. 1. IL p: 25. 
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des Königs abliefere, mit Ausnahme derjenigen, welche für das 
Yıterland Fämpften. Diefe Getreiveabgabe ward aber deshalb 
sroza genannt, weil fie zum Gebrauch der Wachmannfchaften 
in Burgen, vornehmlich in den Grenzburgen beftimmt war. 
Denn der genannte König baute zum Schuß feiner Herrfchaft 
und zum Widerftand gegen feine Zeinde an den Grenzen des 
Reiches eine Menge von Burgen '*).” 

In diefer Nachricht erfcheint ohne Zweifel die erſte Spur 
ter fpatern Gaftellaneiverfaffung in Polen, welche lange bie 
Hauptgrundlage der Verfaffung des Reiches blieb, aber freilich 
et in der Zeit ihrer beginnenden Auflöfung, d. i. etwa feit 
ta Mitte des 12. Jahrhunderts, urkundlich hervortritt. Es 
fan bier alfo nicht der Drt fein, den Organismus berfelben 
ausführlich zu entwideln, wohl aber wird es erlaubt erfcheis 
nen, die Grundzüge derfelben fo weit fchon jest zu benußen, 
ds fie zum Verſtaͤndniß der Bildung der Verfaſſung beitra= 
gm. Eine gewifje regelmäßige Ordnung in ber Leiftung des 
Sregödienftes von Seiten der Szlachta, fowie in ber Ber: 
waltung des Rechts, wird und muß bereitd vor Boleskaw 
Chrobry beftanden haben. Indem zu feiner Zeit aber einer« 
kit das Friegerifche Moment des Volkslebens einen bebeuten= 
den Auſſchwung erhielt, andererfeitS aber auch wahrfcheinlich 
die Verwaltung des gefammten Nechtöwefend an die fürftliche 
Gewalt übergegangen, diefe im Steigen war, fo mußte fich 
in beiden Beziehungen grade jet die Nothwendigkeit heraus: 
felen, diefe Verhaͤltniſſe fefter als bisher zu ordnen. Aller 
hilorischen Analogie nach wird man aber die Einrichtungen, 
welche in diefer Rüdficht unter und durch Boleslaw Chrobry 
ns Leben traten, nicht ald ganz neue, willkuͤrlich gewählte 
zu betrachten haben, fondern als folche, welche fchon beftehen- 
den Verhältniffen fich anfchloffen, auf dieſe bafirt wurden. 
Die Nachricht. des Boguchwat, daß Boleslaw vornehmlih an 
ven Grenzen Burgen erbaute und zum Beſten biefer jene 
ue Abgabe (stroZa) einführte, mag ihre Richtigkeit haben, 
öer anzunehmen, daß diefe urſpruͤngliche Grenzverfaffung fich 


16) Diugosz p. 169—70. Cromer p. 452 u... haben bas 
Riter ausgeführt. 
| 
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fpäter über das ganze Land verbreitet habe, ift an ſich ums 
wahrſcheinlich; viel wahrfcheinlicher dagegen, daß biefe Kriegs: 
und Rechtöverfaffung, wie man fie nennen kann, ſich gleich 
zeitig im Lande überhaupt geftaltete. Liegt es nicht nahe, die 
neue Organifation an das fchon vorhandene Inftitut der vic- 
nia anzufnüpfen? In diefer lag fchon, wie wir früher bemerk; 
ten, der Keim zu einer rechtlichen Organifation, fie bildeten 
in dieſer Beziehung ſchon ein gefchloffened Ganze, einen Dis 
firict, auf welchen man fpäter — ob ſchon zu Bolestaw’s Zeit 
oder nach ihm, bleibt ungewiß — eine Ordnung in der kei 
flung Öffentlicher Dienfte und Abgaben baſirte. Es ift außer: 
bem mehr als wahrfcheinlich, ja grabezu gewiß, baß die vidi- 
nia in beflimmter Beziehung und Verbindung zu den Gaftellen 
(castrs), den Mittelpunkten des ganzen Verwaltungsorganis⸗ 
mus, ftanden, Alled Umftände, welche die Annahme begünfti- 
gen, daß die Gäftellaneiverfaffung an jenes Inſtitut geknüpft 
ward. Es werden zwar nicht überall fofort von vorm herein 
wirkliche Burgen erbaut fein, wohl aber möchten größere fürft: 
liche Höfe, welche in dieſen Diftricten lagen, die man viel 
leicht nothbürftig befeftigte, ſtatt der Burg gedient haben. 
Hier ſetzte der Fürft einen feiner Beamten (familiares, comi 
tes, wie man fie nennen will) ein, theils zur Aufficht üben 
die von ben villiei geführte Verwaltung der eignen Güter, 
theild zur Adbminiftration ber ihm zuflehenden Rechtspflege 
theild endlich zum Anführer der Kriegsdienftpflichtigen im Fall 
eined Aufgeboted, und wied nun in allen diefen WBeziehunger 
mehrere vieinia an einen Hof ober eine Burg, fo daß bie 
der Mittelpunft eined größeren Diſtricts, der Eaftellanei, ward 
Man fieht, diefer Weg der Eutftehung der Gaftellaneiverfaf 
fung ift fo einfach als möglih, die neue Einrichtung fchlof 
ſich auf das leichtefte an ein ſchon vorhandenes Inſtitut ar 
und gewährte, was eben Noth thun mochte, eine Ordnung in 
ber für die fürftliche Gewalt wie flr die Nation gleich wid 
tigen Verwaltung des Kriegs, Rechts- und Finanzwefens 
Der Caſtellan, wenn wir und dieſes Titels ſchon jest bebiene 
dürfen, bot ſeitdem bie in dem ihm untergebenen Bezirk einge 
feffene Szlachta zum Kriege auf, fprach das Recht, vertheilt 
die etwa nöthigen Dienfte und fammelte die Abgaben ein. I 


> 
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ipäterer Zeit erſt erfcheint biefe einfache Werfaffung dahin wei⸗ 


' ter auögebildet, daß eine Menge von Unterbeamten, oder flr 
» einzelne Amtöfunctionen, auch Stellvertreter, den Gaftellan um: 


geben, deſſen Ernennung die Fürften ſtets in ihrer Gewalt 
behalten haben '”). | 

Es liegt nun in ber Natur der Sache, daß die fürftliche 
Macht durch diefen neuen Verwaltungsorganidmus an durchs 
greifenderer Kraft und Sicherheit glei von vorn herein gewins 
nen mußte; aber dennoch wird die Anficht eine irrthuͤmliche zu 
nennen fein, welche fich den polnifchen Fürften ſeitdem als eis 
nen in rein monarchifcher Weife regierenden Herrn bächte, defs 
fen Verwaltung ruhig und von den Unterthanen unangefochten " 
in den einmal feftgeftellten Formen fich bewegt hätte. Allerdings 
kann man nach den Nachrichten, welche über dieſe Zeit fos 
wie über die ganze Entwidelung Polens bis in die Mitte des 
12. Sahrhundertd und darüber hinaus vorliegen, nicht umbin, 
das monarchifhe Princip als die eigentliche Grundform der 
fürftlihen Herrfchaft wie ded ganzen flaatlihen Organismus 
zu betrachten ’*), allein zwifchen dem Princip und einer factis 
fhen, ihm völlig entfprechenden Geltendmachung beffelben ift 
doch ein großer Unterfchied.. Der allgemeine Geift der Jahr⸗ 
hunderte, welche zunächft vor und liegen, wiberfpricht nicht 
weniger als der Charakter und bie Lebensweife der Nation 
der Annahme einer ſolchen ruhig:gefeglichen Ordnung der Dinge. 
Waren daher die polnifchen Fürften auch dem Princip nad) 
unbeſchraͤnkte Herren, weil Feine Inftitutionen vorhanden was 
ten, durch welche fie in der Vollführung ihres Willens geſetz⸗ 
lich beſchraͤnkt wurden, fo trat doch gewiß auch ihnen die Fries 
gerifche Szlachta häufig hemmend in ben Weg, mußte von 
ihnen gehört und gewonnen werden. Nur großartige Perföns 


lichkeiten werben völlig frei geherrfcht haben, und bie fernere 


17) Eine intereffante Vergleihung gewähren die Einrichfungen, wel⸗ 


de Stephan der Heilige, der Beitgenoffe Bolestlaw's, in Ungarn traf. 


Dan findet fie überfichtlich dargeftellt in v. Engel's Gefchichte des uns 
garifchen Reiche. 1. Bd. ©. 114 ff. 


18) Bereitö Cromer Polonia 1589. p. 502, Skrzetuski 


| Prawo polityezne etc. 1. p. 35, haben died unummunben ausges 
Iprochen. g 
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Gefchichte bietet mehr ald ein Beifpiel von Neactionen der 
Szlachta gegen die fürftliche Gewalt dar. 

Schon Thietmar berichtet, daß ohne ſchwere Strafe das 
Volk zu feiner Zeit von dem Fürften nicht mit Sicherheit res 
giert werden Eonnte, und fchildert dann eine Strafe für maͤnn⸗ 
liche und weibliche Ehebrecher, welche in ihrer Graufamkeit die 
damalige rohe Wildheit der Nation charakterifirt '). Das Chris 
ſtenthum, wenig über 50 Jahre vorher eingeführt und verbrei- 
tet, Fonnte auch allerdings noch wenig zu einer Milderung deö 
Lebens und der Sitte beigetragen haben. Auch feiner Verbreis 
tung und Feftftellung gab fi) Boleskaw Chrobry mit Eifer 
bin. Mag auch feine Gläubigkeit noch fo fehr eine äußere ge: 
wefen fein), mag auch die Schilderung, welche Gallus von 
feinem Verhalten gegen Kirche und Geiftlichfeit macht und ders 
gemäß der Fürft die Bifchöfe und Gapellane fo ehrte, daß er 


19) Thietmar p. 247—48: In hujus sponsi ( Boleslai) regno 
sunt multae consuetudines variae et quamvis dirae, tamen sunt in- 
terdum laudabiles. Populus enim suus more bovis est pascendus et 
tardi ritu asini castigandus et sine poena gravi non potest cum sa- 
lute principis tractari. Si quis in hoc alienis abuti uxoribus vel sic 
fornicari praesumit, hanc vindietae prosequentis poenam proti- 
nus sentit. In pontem mercati is ductus per follem testiculi clavo 
affigitur et novacula prope posita, hic moriendi sive de his absol- 
vendi dura electio sibi datur. Et quicunque post Septuagesimam 
carnem manducasse invenitur abscissis dentibus graviter punitur. Lex 
namque divina in his regionibus noviter exorta potestate tali melius 
quam jejunio ab. episcopis instituto corroboratur. Sunt etiam ill 
mores alii ab his multo inferiores, qui nec Deo placent, nec indige- 
nis, nil nisi ad terrorem prosunt. — — In tempore patris sui, cum 
is gentilis esset, unaquaeque mulier post viri exequias sui igne cre- 
mati decollata subsequitur; et si qua meretrix inveniebatur, in geni- 
tali pro turpi et poena miserabili circumcidebatur, idque, si hic dici 
licet, praeputium in foribus suspenditur, ut intrantis oculus in hoc 
offendens in futuris rebus eo magis sollicitus esset et prudens. 


20) Thietmar p. 198: Attende lector, quid inter tot flagitia 
is (Bolislaus) faciat Cum se multum peccasse ipse sentit, aut ali- 
qua fideli castigatione perpendit, canones coram se poni, qualiterque 
id debeat emendari, ut quaeratur, praecipit ac secundum haec scri- 
pta mox scelus peractum purgare contendit. Major tamen est ei 
consuetudo — delinquendi quam in salutari poenitentia per- 
manendi. 


X 


' 
[2 


Innere Zuftände. Boleslaw's Krönung und Tod. 161 


ih nicht fegte, wenn fie flanden, fie „Herren“ (dominos, 


Xaz) nannte und fie perfönlich im Gericht vertheidigte?') — 
turch den geiftlichen Eifer des Annaliften ausgeſchmuͤckt worden 


fin, fo fprechen dennoch mehr als alle diefe Lobpreifungen 


die Thatfachen felbft für feine kirchlichen Beftrebungen. 

Er unterflügte die Bekehrungsweiſe de3 heiligen Adelbert 
nah Preußen, errichtete in den von ihm eroberten Landſchaf⸗ 
ten, zu Kolberg, Krakau, Breslau Bisthiimer und zog Geift: 
liche ind Land, um die Verbreitung des chriftlichen Glaubens 
unter feinem Wolke zu foͤrdern *). Daß aber fchon damals 
die Geiftlichfeit irgend eine freiere Stellung erhalten habe, ift 
nicht zu erweifen, vielmehr beginnen die Eremtionsprivilegien 
derfelben erft in der Mitte des 12. Sahrhundertd. Der Zehns 
tm und andere Einkünfte mögen ihnen allerdings früh zuges 
wiefen fein. Auch Klöfter entſtanden bereit in bdiefer Zeit. 
Ihietmar erwähnt einer Abtei Meferis’”), das Benedictiners 
Hofter Ziniec warb wahrfcheinlih um dieſe Zeit errichtet **), 
und Dfugofz und feine Nachfolger berichten, daß auch die Bes 
nedictinerklöfter zu Sieciechow an der Weichfel in der Sendo— 
mir Wotwodfchaft, zu Kyſa Gora unter Bolestam Chrobry 
gegrindet wurden”). Werhält dies fih in der That, fo. 


21) Tgl. Gallus p. 54. 62. 


22) Die Vita Scti Romualdi in Act, Sctor. 7. Febr. p. 114 
tzählt, daß Busclavus Rex ben Kaifer Otto bat, ihm Geiftliche zur 
Bekehrung feines Volkes zu fenden, daß der Kaifer deshalb ben heil. : 
Romuald anging, und in der That zwei von beffen Schitern, Johannes 
und Benedict, nach Polen zogen und dort flawifch lernten. 


23) Bol. Thietmar p, 152. 


24) Bol. die Beilage über die Organifation ber Kirche unter 
„Krakau. 


25) Boguchwat bei Sommersberg 1.1. II. p. 25: Et multa mo- 
nasteria fundavit, dotavit, reconstruxit, Diugosz berichtet ad a. 1004 
daß von jenen nach Polen gefommenen Schülern des heil. Romualb das 
Aoſter Kazimierz in Großpolen errichtet fei. Die angeführte Vita Ro- 
mualdi, aus welcher wir überhaupt die älteften Nachrichten über dieſe 
ganze Sache haben, erwähnt nicht nur nichts von biefer Stiftung, fons 
ken fpricht auch nur von einer Hütte, in welcher jene zwei Schüler leb⸗ 
tm. Ueberhaupt ift Dfugofz in feinen Eirchlichen Nachrichten aus älteren 


Roepell, Gefhichte Polens, I. 11 


162 Erſtes Buch. Fünftes Capitel. 


prangte jetzt das Kreuz ſtatt heidniſcher Altaͤre auf den hoͤch⸗ 
ſten Bergen des Landes, von welchen man die weißen Schnee⸗ 
gipfel der Karpathen ſehen kann und eine praͤchtige Ausſicht 
uͤber das umliegende tiefere Land ſich eroͤffnet. 

Solchergeſtalt tritt in Polen unter und durch Boles kaw 
Chrobry nach vielfachen Beziehungen hin eine reiche Entwicke⸗ 
lung hervor. Die Grenzen des Reichs wurden weithin aus— 
gedehnt, die fuͤrſtliche Macht durch eine feſtere Organiſation 
bed Kriegs-, Rechts- und Abgabenweſens geſtaͤrkt, das Chris 
ſtenthum durch Errichtung von Bisthuͤmern, Kirchen und Kloͤ⸗— 
ftern verbreitet und befeftigt; man kann Bolestam Chrobry 
mit Necht ald den eigentlichen Gründer des fpätern polnifchen 
Staated betrachten. 

Am Abend feines Lebens gedachte er nun zu der wirkli- 
hen Macht, welche er errungen, auch ben ihr gebührenden 
Namen zu fügen, und fandte einen Boten nah Rom, damit 
er von dem päpftlihen Stuhl, der höchften irdifhen Macht 
jener Jahrhunderte, die Krone und den Namen eined Königs 
erhalte und durch fie feine Unabhängigkeit vom Reich dußer: 
lich darthue. Da aber Kaifer Heinrich, mit diefen Planen nicht 
unbekannt, alle Wege nach Italien bewachen ließ, ward ber 
Bote gefangen). Sei ed nun mit oder ohne päpftliche Ge— 
nehmigung, genug, im Jahre 1025 ließ Bolestaw fih zum 
Könige Frönen und feste dadurch feinem Wirken einen wuͤrdi⸗ 
gen Schluß. Noch in demfelben Jahre, am 17. uni, ereilte 
ihn der Tod L 


Zeit unzwverläffig, weshalb mir denn auch feine Zeitbeflimmungen der 
Stiftung von Lyſa Gora und Sieciechow 1010 um fo mehr dahingeftellt 
Yafien müffen ald Boguphal p. 40 die Gründung biefer Kıdfter Boles⸗ 
- Sam II, zufchreißt. — Sczygielski Aquila benedietina Cracoviae 
1663. p. 120 erwähnt, daß auf Lyſa Bora (kahler Berg) die ſlawi⸗ 
fen Götter Lada, Boda, Lelum verehrt worben wären. 

26) Nach der Vita Romualdi 1. I. wurde der Bote zwar wunderbar 
befreit, doch gibt fie Feine weitere Angabe über die Verhandlung mit 
Rom. | 

27) gl. Brev. chronic. Cracov. bei Sommersberg 1, 1. H. 
p. 79. a. 1025: primus Boleslaus eflicitur rex magnus. Die Krönung 
ferbft ift nicht zu bezweifeln: Annal, Corbeiens. bei Pertz Monum. 
T. V. p. 5. a. 1025: Bolizlaus Sclavus in regem unctus est; ac non 
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mlto post mortuus est. Ann. Quedl. bei Pertz Monum. T. V. p. 90. 
ıd ann. 1025: Bolizlawo dux‘ Poloniae, obitu Henrici Imperatoris 
Augusti comperto, elatus animo viscere tenus superbiae veneno per- 
funditur adeo ut uncto etiam sibi coronam temere sit usurpatus, 
Quam animi sui praesumptionis audaciam divina mox subsequuta est 
ultio. In brevi namque tristem mortis sententiam compulsus subit. 
Ganz aͤhnlich Wippo in vita Conradi bei Struve rer, germ, scriptor. 
IL, p- 470: Bolislaus ‚Slavigena Dux Bolanorum insignia regalia 
et regium nomen in injuriam regis Conradi sibi aptavit cujus teme- 
ritatem eita mors exinanivit. — Dobner ad Hager. V. 138, glaubt, 
daß die Bifchöfe den Herzog ohne Einwilligung des Papftes nicht ges 
könt haben würden. Merkwürbig ift es übrigens, daß bie Witwe Mies 
czys law's IT. in Urkunden Kaifer Heinrich's III. regina genannt wird. 
gt. Tolner codex diplom. palatin. p. 25—26. Url. vom 9. 1051, 
Kal Aug. d. d. Comphyngam, in welcher der Kaifer die Schenkung 
ber domina venerabilis Richeza nomine Regina quondam poloniae bes 
flätigt. Desgl. Urkunde von bemfelben Jahre und Datum 1. I. p. 27 u. 
3 — Gie felbft nennt ſich gleichfalls in Urkunden regina: vgl. 1.1, 
p. 29 die Urkunde v. 3. 1051, 7 idus Septbr. — Das Todesjahr ger 
ben die Annal. polon, vetustiss. bei Sommersberg II, p. 81. (Das 
Chronic. breve Silesiae bei Stenzel 1. 1. p. 34 mit benfelben Worten); 
die Annal. Cracov. maj. I, l. ad a. Boguph. l.1.p. 3 
mit dem Zuſatz, er fei in Pofen geftorben und in der Kirche dafelbft bes 
geaben (Chronic. polon, bei Stenzel 1. 1. p. 10)— den Tag Cos- 
mas in Dombrowsky scriptor. rerum bohemicarum. Pragae 1788, 
I, p. 85. — Woher hat Diugofz die Angabe, daß Bolestam am 3. April 
geftorben fei? — Nah Thietmar p. 99. war Boleslaw viermal vers 
mählt. Er heirathete zuerft eine Tochter des Markgrafen Rigdag von 
Meißen, verließ diefe fpäter und wählte eine Ungarin, welche nach Diu⸗ 
goſz und deffen Nachfolgern Judith hieß und eine Schwefter Stephan’s 
des Heiligen war. Nachdem fie ihm einen Sohn Berprim geboren 
hatte, vertrieb Boleslaw auch fie wieder, und führte bie Emminilb 
heim, eine Tochter bes Dobremir, welche, ſtark im Glauben, den Ges 
mahl zu allem Guten anzuregen ſich bemühte. Sie gebar zwei Söhne, 
Mifeco und Dobremir, und drei Töchter, von welchen eine Aebtiſ⸗ 
fin ward, die andere ben Grafen Herrmann, einen Sohn Ekkard's von 
Meigen und Thüringen, bie dritte‘ an den Großfürften Swaͤtopolk von 
Kiew vermählt ward. Die vierte Frau, Oda, die Tochter Ekkard's J., 
führte Bolestaw 1018 heim (vgl. Thietmar p. 247.) — Die Annal, 
Hildesh., der Annal, Saxo und ber Chronogr, Saxo fprechen ad a. 
10385 und 36 noch von einer Mathilde, Tochter Herzogs Boleslaw von 
Polen, welche am 15. Mai des genannten 3. zu Bamberg mit Otto von 
Schweinfurt vertobt, aber von dieſem kurze Zeit darauf nach dem Aus⸗ 
' Aprudg einer zu Tribur gehaltenen Synode verlaffen ward. 
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Sechstes Capitel. 


Mieczyslam II. Krieg mit den Ungarn. Erneuter Kampf 
mit den Deutfchen. Eroberung Mährens durch Die 
Böhmen, der tfcherwenifchen Städte durch die Ruffen. 
MWiederholte Anerkennung der Oberhoheit des deut: 
chen Kaifers. 


Die Machterhebung Polens im Beginn des 11. Jahrhun⸗ 
derts war wefentlih durch die großartige Perfünlichfeit Bo— 
leslaw Chrobry's herbeigeführt worden; gleich fein nächfter 
Nachfolger, welchem dieſe Perfönlichkeit fehlte, vermochte Die 
Stellung nicht ferner zu halten, welche jener fi und feinem 
Volke allen Nachbaren gegenüber errungen hatte. Mit dhnli: 
cher Gewaltthat wie einft der Vater, riß Mieczys law zwar mit 
dem Föniglihen Titel) auch die Alleinherrfhaft an fih, aber 
grade diefe Gewaltthat führte auch, wie ed fcheint,.zu dem er: 
fien Verlufte, welchen die von Boleskaw errungene Ausdeh— 
nung des Reiches erlitt. Als er Dito, — der auch Bezprim 
genannt wird?) — feinen ältern Bruder, wol im Streit 
über eine Theilung des väterlichen Reichs, aus dem Lande ver: 
jagte, floh dieſer wahrfcheinlich zu feinem Oheim, dem Könige 
Stephan von Ungarn. Sei ed nun, daß ber Iebtere in der 
That ſich der Sache des Neffen annehmen wollte, oder daß 
er nur .diefe zum Vorwand nahm, feine eigne Herrſchaft auf 
Koften der Polen zu erweitern — noch vor dem Jahre 1029 
hatten die Ungarn die fogenannte Slowakei und einen Theil 


1) Aus den in ber vorhergehenden Anmerkung angeführten Urkundeu 
ber Richeza geht hervor, daß auch Mieczyslaw fi König genannt haben 
wird. Der Annal, Saxo ad a, 1030 beftätigt es. 


2) Thietmar p. 99 erwähnt drei Söhne Boleskaw's: Bezprim, 
Mifeco, Dobremir; p. 247 nennt er feheinbar einen vierten, Otto. Da 
aber bie Annal, Hildesh. ad a. 1031 von Bezprim berichten, wad An— 
dere von Otto erzählen, fo ift Elar, daß beide Namen ſich auf ein und 
diefelbe Perfon beziehen. 
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Mährend erobert. So ging, was nad) diefer Seite durch Bo— 
les law Chrobry's Siege gewonnen war, bereitö wenige Sahre 
nach feinem Tode für Polen verloren ?). | 

Dem erften folgten bald größere Verluſte. Seit jenem 
für die Deutſchen fo unvortheilhaften zu Budiſſin gefchloffes 
nen Frieden fcheint, fo lange Boleslaw lebte, Fein erneuter 
Kampf zwifchen ihm und jenen flattgefunden zu haben. Wohl 
mochte König Konrad I. die Annahme des Föniglihen Titels 
von Seiten des Polenherzogd empfindlich verlegen, da er ihn 
noch immer für feinen „Mann“ zu betrachten berechtigt war *); 
aber die burgundifchen, die ifalienifchen und andere Verhältniffe 
im Reiche felbft hielten ihn zunächft ab, fich näher mit den 
Angelegenheiten Polens zu befchäftigen. Wielleicht erließ er 
nah Boleslaw's Tode, als deffen Sohn des Königdnamens 
fih zu bedienen fortfuhr, abmahnende Worte an diefen, ver: 
Iangte etwa die perfönliche Huldigung, oder fprach ihm den 
Befiß der von Heinrich I. an Bolestaw überlaffenen deut: 
hen Grenzländer ab, genug, im Sahre 1028 flürmte Mie: 
czys law, entweder von den Deutfchen gereizt oder von eigner 
Kriegs- und Beutelufl ergriffen, von neuem gegen die Marken 
des Reichs. Mit zahlreihen Haufen fiel er in die mittlern 
Eiblandfchaften ein. Fürchterlih heerten die Polen mit Feuer 
und Schwert; Männer, Weiber und Kinder wurden mit uns 
erhörter Graufamfeit gemordet, andere, namentlich Weiber, bei 
dem Ruͤckzuge in die Gefangenſchaft gefchleppt ’). 

In Folge diefes Zuges Famen zu dem anberweitigen Grün 
den, welche den Kaifer bereitd zu einem ernfllihen Auftreten 


3) Die deutfchen Annaliften Wippo u. a. berichten, Dtto fei in. 
Ruzziam, Ruhhiam geflohen. Man hat an Rügen gedacht, allein Pas 
lacky, Gefchichte von Böhmen, I. ©. 269, erinnert fehr richtig daran, 
daß Emmerih, Sohn Stephan’s des Heiligen, in ben Annal.Hildesh, 
ad a, 1031, bei Pertz Monumenta V. p. 98, dux Ruizorum genannt 
wird, und die Flucht Otto's nach Ungarn zum Oheim Stephan der Lage 
der Berhältniffe weit mehr als eine Flucht nach Rügen entfprede. — 
Ueber den Krieg Stephan’s gegen bie Polen vgl. Palacky a. a. O. S. 270. 


| 4) Bgl. Wippo ll. p. 470. 


5) ®gl. Annal. Hildesh. ad a. 1028. Vita Meinwerei 
‚ «ap. 100 bei Leibnitz, script, rer. brunsvic, I. p. 558. 
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gegen den Polenfuͤrſten beſtimmen mußten, nun auch noch die 
Klagen der Grenzbewohner, welche von ihm Schuß gegen 
folhe Unbil verlangten. Ad Konrad Weihnachten zu Pa> 
lithi feierte, erfchienen vor ihm Boten der Lufici, baten um 
feine Hülfe gegen Mieczystaw’3 Bedraͤngung und verfprachen 
den treueften Gehorfam‘). Das Alles beflimmte den Kaifer, 
den Heerzug gegen die Polen nicht länger zu verfchieben. Im 
folgenden Jahre 1029, wahrfcheinlich in ber Mitte ded Som: 
mers, fammelten fich die deutfchen Scharen bei Leitzkau in der 
- Nähe von Magdeburg, jenfeit der Elbe, und zogen von bort 
nach Südoften. Wie ſchon oftmals in diefen Zügen, legte 
auch jetzt wieder die Naturbefchaffenheit der flawifch »deutfchen 
Landfchaften, vielleicht auch Verrath, vielfache Hinderniffe den 
Planen des Kaifers in den Weg’). Durch unwegſame Waͤl⸗ 
der, Suͤmpfe und Wüfteneien ging der beſchwerliche Marſch 
der Deutfchen, welche endlich, nicht wohin der Kaifer gewollt 
hatte, fondern nach Budiffin kamen. Nach Einiger Rath bes 
gann Konrad die Belagerung ded Ortes. Auf beiden Seiten 

Fam viel Volt! um, tapfer vertheidigten ſich die Polen, zuletzt 
gab Konrad die Hoffnung ded Sieges auf und zog nach 
Sachſen zuruͤck). 

Erfolgreicher dagegen waren die Unternehmungen der Boͤh⸗ 
men, welche, wahrſcheinlich in derſelben Zeit und dann ſicher 
im Einverſtaͤndniß mit dem Kaiſer, von einer andren Seite 
die Polen bebrängten. Bretislaw, der junge aber Fühne Sohn 
Herzog Ulrich's von Böhmen, fiel mit Heeresmacht in Mäb- 
ren ein und vertrieb einerfeitd die Polen, andererfeitd die Uns 
gan aus dem Lande. Ganz Mähren ging damald für bie 
erfteren verloren, und die Oppa bildete ſeitdem ungefähr bie 
Grenze des böhmifchen Gebietd, deſſen Schuß gegen die Po— 
len feitbem dem Gaftellan der Grenzburg Gräß bei Troppau 
anvertraut ward). 


6) gl. Annal. Hildesh, ad a. 1029. 


7) Bol. Annal. Saxo bei Eccard: corpus historicum medü 
aevi I. p. 460. Chronogr. Saxo ad a. 1029 bei Leibnitz, ac- 
cessiones historicae. I. p. 241. 


8) Die Gleichzeitigkeit der Züge Konrad’s und Bretislaw's nimmt 
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Ss bedeutend biefer Landverluft war, fo wenig Rückficht 
ſcheint Mieczyslaw zunaͤchſt auf ihn genommen zu haben. Auf 
die Nachricht von dem Tode Thietmar's, des Markgrafen von 
ber Lauſitz, als Kaiſer Konrad feinen Heerzug gegen die Un: 
garn antrat, brach der Polenfürft in den legten Tagen bes 
Januar 1030 von neuem in die beutfchen Grenzlande ein. 
Mit ihm war Siegfried, der Sohn Udo's, des frühern Mark: 
grafen von der Laufig, ein ehemaliger Mönch des Kiofters 
Nienburg an der Saale, jet Gefährte und Führer der Polen. 
Ueber die ganze. Landfchaft zwifchen mittlerer Elbe und Ober 
feinen fi) deren Scharen damals verbreitet zu haben. Auf 
ber einen Seite nahmen fie den Bifchof von Brandenburg, 
Livizo, gefangen, auf der andern brannten fie mehr ald 100 
Dörfer zwifchen der Elbe und Saale nieder. Ueberall, wo 
fie erfchienen, heerten fie auf das gräßlichfte. Edle fehwangere 
Srauen wurden mit dem Schwerte niebergehauen oder mit 
ben Lanzen durchbohrt; reife, Kinder, Kranke in Maffen 
erſchlagen, die heiligen Altäre nicht verfchont, Alles mit Blut 
befledt. Nun kam wohl der Markgraf Theodorich mit einer 
Bräftigen Schar. über fie, erfchlug mehre, verjagte andere, 
aber dennoch führten die Polen an 10,000 Gefangene, Maͤn— 


fhon Dobner ad Hagec. V. p. 156 sq. an. Die Urkunde, auf welche 
Palacky a. a. O. ©. 271 die Meinung ftüst, daß der Böhmenzug bereits 
1023 flattgefunden habe, ift nicht beweifend. Des Kampfes mit den 
Polen erwähnt die Url, n. 125 in Boczek cod. dipl. Moraviae, I. 
p. 111. Zwest castellanus Olomucensis tradidi ad altare s. Petri 
in Olomuc, — — quidquid navishowe servitio contra polonos 
promerueram diligenti apud Olderic illustrem ducem boemorum. Als 
Bietistfam im Jahre 1029 in Olmüs eine Urkunde ausftellte (Boczek 
1.1. Nr. 126.) war ein dux de Polonia gegenwärtig. Sollte Otto von 
Ungarn zunaͤchſt nad) Böhmen gegangen ober biefer dux ber britte Bru⸗ 
der Mieczyslaw's, Dobremir fein? — In ber Urkunde v. 3. 1031, No. 
129 p. 115 heißt es: contuli (Bretislaw) ecclesiae s. Petri decimam 
septimanam telonei juxta civitatem, quam ad castrum Gradez in 
terminis Polonorum muro forti construxeram — — item aedi 50 
mansos moravicos incultos super Upa fluvio cum silva spaciosa 
in terminis Polonorum. In einer andern Urkunde v. 3. 1055, 
No. 149, witb unter den Zeugen ein custos termini polonici, und in 
einer dritten (No. 153, p. 135) Sifridus custos termini polonici et 
castellanus in Gradech erwähnt. 
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ner und Frauen, mit ſich fort”). Das alles zeigte denn von 
neuem ben Deutfchen, wie wenig ihr Vertheidigungsſyſtem ge= 
gen bie Polen ausreiche. Die Umwohner der Burgen bradh= 
ten wol fi und ihre Habe dorthin in Sicherheit, aber Die 
Entfernteren, das ganze” offene Land litt auf das entfeßlichfte 
unter diefen Einfällen, welchen auf feine andere Weife als 
durch eine völlige Beſiegung des Polenfürften ein Ziel geſetzt 
werben konnte. Bereits die Vorgänger Konrad's im Reich 
hatten diefe Nothwendigkeit erkannt; ald er felbft feinen Frie⸗ 
den mit den Ungarn gefchloffen hatte, unternahm er einen 
neuen Verfuch, das Ziel zu errgichen. 

Unter biefen Umftänden war es nicht ohne Wichtigkeit, 
baß fich unterdeg auch Dtto, der flüchtige Bruder Mieczys kaw's, 
in feinen Erwartungen von Stephan getäufht, an Konrad 
mit der Bitte gewandt hatte, ihm zur Wiederkehr in das Va⸗ 
terland zu verhelfen. Der Kaifer ging auf dad Gefuh ein, 
verabredete mit Dtto, daß diefer von einer andern Seite den 
gemeinfchaftlichen Feind angreifen follte, und zog im SHerbft 
1031 mit einer nicht großen Schar Sachfen gegen die Polen. 
Der nähere Verlauf ded Zuges ift nicht überliefert, wohl aber 
fein Ausgang. Mieczyskaw, von zwei Seiten bedrängt, wis 
berftand lange, 309 ed aber zulegt vor, mit dem Kaifer einen 
Frieden zu ſchließen, als vielleicht dem von dieſem unterflüßten 
Bruder die Herrfchaft überlaffen zu müffen. Er gab bie 
Laufig und die Beute, welche er in dem Verlaufe der frühern 
Jahre in Sachen gemacht hatte, an den Kaifer zurüd und 


9) Annal. Saxo und Chronogr. Saxo ad a. 1030. Der 
Iegtere fpricht feinen Zorn über diefe Verwüftungen ber Polen in folgen 
den Worten aus: Miseco dux Polonorum, — falsus Christianus, ho- 
micida, tyrannus — — Talis ergo est Rex Mesecho, haec viarum 
suarum abhominanda simplicitas, haec innocentiae dampnanda puri- 
tas, haec justitia, haec fides falsissima ejus christianitatis. Si ergo 
Rex, quare praedo; si simplex, quare apostrophus; si fidelis, quare 
apostata ac tyrannus? Quid tibi cruenta belua regale ornumentum 
in corona et lancea deaurata? Quae consentio Christi cum Belial ? 
Quae te tumide vexat vesania ut in regnum romanae virtutis temer& 
duceres arma? Quod quam tibi sit periculosum, tum sero percipies 
cam tui imbelles plurima multitudine armati, nostris bella scientibus 
immo et facientibus, ut digni sunt conterentur. 


& 
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feftete mit einem Eide den Frieden. Dennoch konnte er ſich 
gegen den Bruber nicht halten, der, unbefümmert um jenes 
Abkommen mit dem Kaifer, die errungenen Vortheile verfolgen 
mochte. Kaum war ein Monat nach dem Frieden verfloffen, 
ald Mieczystam aus dem Lande entwich und zu Ulrich, dem 
Herzoge von Böhmen, entfloh. Wahrend nun diefer, der 
damald grade mit dem Kaifer in gefpannten Berhältniffen 
lebte, den Flühtling an Konrad auszuliefern fich erbot, 
aber von dem letztern die eble Antwort erhielt: er wolle den 
Feind nicht vom Feinde erfaufen, bemächtigte fih Otto völlig 
der Herrfchaft in Polen und fandte, um ſich durch eine er« 
neute Verbindung mit dem Kaifer in berfelben zu fichern, die 
Krone und die andern Eöniglichen Infignien des Vaters und 
Bruder nach Deutfchland ’%). 

Bei folher Lage der Dinge erhoben fich auch andere von 
Boles law fruͤher beſiegte Nachbaren. Bereits im Jahre 1030 
eroberte Sarostam, Fuͤrſt von Kiew, Belz dieſſeit des Bugfluſ⸗ 
ſes; im folgenden zog er gemeinſam mit Mſtiskaw, ſeinem 
Bruder, gegen die Polen, nahm alle tſcherweniſchen Staͤdte 
wieder in Beſitz und fuͤhrte zahlreiche Gefangene mit ſich fort, 
um ſie in ſeinem eignen Reiche an den Ufern der Roſſe als 
Coloniſten anzuſiedeln. Die Macht der Polen, von ſo raſcher 
Erhebung unter Boles law Chrobry, war faſt nach allen Sei⸗ 
ten im Sinfen "). 

Da half es denn wenig, daß Otto im Sahre 1032 wer 
gen ungeheurer Tyrannei von den Seinigen, nicht ohne Mits 
wirkung der Brüder, ermordet ward. Zwar Eehrte Mieczystam, 
von Ulrich von Böhmen entlafjen, fogleih nach Polen zurüd, 
aber auch des feindlichen Bruders entledigt, fühlte er fich nicht 


flarf genug, die frühere Stellung gegen das „Neich” einzuneh⸗ 


men. Cr fandte vielmehr Boten zum Kaifer, diefer möge bie 
Zeit beſtimmen, in welcher er vor ihm erfcheinen und Genug: 


10) Annal. Hildesh, ad a. 1031. Vita Meinwerci c. 108 
p. 560. Wippo I. I, p. 477. Annal. Saxo und Chronogr. 
ad a. 1031. 


11) Reftor’& Annalen, überfegt von Scherer, ©. 125 ad a. 1081. 
Karamfin, Gefchichte des ruffifchen Reihe. Bd. 2, ©. 19. 
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thuung leiften koͤnne, kam dann in Perfon am 7. Juli 1032 
auf den Hoftag nach Merfeburg und ergab fich dem Kaifer. 
Konrad nahm ihn freundlicher auf, als er ed erwartet hatte, 
aber die Grenzlandbfchaften, welche fein Water befeffen hatte, 
erhielt er nicht wieber zuruͤck; ſie wurden — vielleicht in grö- 
Berer räumlicher Ausdehnung — an Theodorich von Wettin 
verliehen '?). 

Die Slawakei, Mähren, die tfcherwenifchen Städte, bie 
flawifch=deutfchen Landfchaften — alles Eroberungen Boles- 
laws — waren folchergeftalt bereit3 von Mieczyslaw verloren 


12) Annal, Hildesh. ad a, 1032. Wippo 1. 1. p. 477. Die an- 
gebliche Theilung ift hoͤchſt dunkel. Die Annal. Hildesh, berichten, daß 
ber Kaifer die Befigungen Mieczyskaw's zwifchen diefem und beffen pa- 
truelis, einem gewiſſen Thiedricus getheilt, der Polenfürft aber doch ſpaͤ— 
ter das Ganze wieder an fich geriffen habe. — Wippo fpricht von ei- 
ner Theilung des polnifchen Reiche unter drei Fürften, nennt die letztern 
aber ebenfo wenig als die heile felbf. Der Annal, Saxo und ber 
Chronogr. Saxo ada. 1032 ftimmen mit ben Annal, Hildesh. faft 
wörtlich überein, nur daß ber Legtere den Sag: quod ipse tamen postea 
solus iterum sibi usurpavit, gänzlich mweggelaffen hat. — Ich glaube, 
daß fchon ber alte Hahn, beutfche Reichs⸗ und Kaiferhiftorie, IL ©. 
242 mit vollem Recht diefe fogenannte Zheilung, wenn man biefen 
Ausbrud fefthalten will, nicht auf das eigentliche Polen jenfeit ber Oder, 
fondern auf die flamifchdeutfchen Grenzlandfchaften bis zur Ober bezieht. 
Dobner’s VBermuthung.(ad Hagec. V. 190 und 191) daß als brit- 
tes Fuͤrſtenthum Schlefien und Mähren damals von Polen getrennt mwä- 
ren, entbehrt aller hiftorifchen Anhaltepunfte. — Theodorich von Wettin 
Tann infofern patruelis des Polenfürften genannt werben, als er von 
Dedo abftammte, zu beffen Familie auch die Oba, Gemahlin Bolestam’s 
Ehrobry, gehörte. — Der Anficht, welche Naruszewicz IV. p. 156, 
164—69 und Bandtkie I. p. 174, nad) dem Vorgange von Joh. 
Schulz, Polonia nunquam tributaria, p. 163 aufgeftellt haben, ber 
gemäß bie deutſchen Annaliften den polnifchen Mieczystaw mit einem 
gleichzeitigen obodritiſchen Miesco, bes erflern Bruder Dtto mit Udo, 
dem Sohne Miftewoy’s und Vater Gottſchalk's, verwechfelt und was fie 
von ben Obodriten gehört, faͤlſchlich auf die Polen übertragen hätten, 
kann ich nicht beipflichten, weit 1) Kein einziger für diefe Zeit als Quelle 
geltender Chronift eines Miesco bei den nördlichen Slawenſtaͤmmen er: 
wähnt, ber gleichzeitig mit Konrad II. gelebt hätte; 2) die Schickſale 
udo's, welche uns Adam von Bremen und Helmold berichtet haben, 
in nichts mit denen des polnifchen Dtto übereinftimmen. 
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worden, ald auch die Pommern fich von bem Webergewicht zu 
befreien fuchten, welches die Polen feit dem Ende des 10. Jahr⸗ 
hundertö über fie errungen hatten. Sie verweigerten ben biös 
bergen Tribut und rüdten den Polen entgegen, ald Mieczys⸗ 
tm, fie mit Heereögewalt zum Gehorfam zuridzubringen, 
berbeizog. Nach fo vielen Verluſten errang diefer über fie eis 
nen Sieg, deſſen Entfcheivung die Tapferkeit dreier ungarifchen 
Burftenföhne Bela, Andreas und Lewantha wefentlich mit her: 
beiführte, welche, vor König Stephan aus dem Vaterlande 
entfliehend, zunächft zu den Böhmen gegangen, dann an das 
Hoflager Mieczys law's gekommen waren und bem Feldzuge 
gegen bie Pommern ſich angefchloffen hatten. Die Lebtern 
mußten den bisherigen Tribut fortzahlen, welchen dann Mies 
cyyslaw, al$ er mit der Hand feiner Tochter den Ungarn Bela 
belohnte, dem Zochtermann zu flandesmäßiger Unterhaltung 
überließ ?). Das war bie letzte Waffenthat der Polen unter: 


13) Bon allen älteren polnifchen Quellen erwähnt Diugosz zuerft 

p 186, ad an, 1082, dieſes Feldzuges gegen bie Pommern. Sein Be: 
riht, deſſen Quelle ich nicht habe auffinden Können, weicht wefentlich 
von der Erzählung ab, welche fih in Thwrocz chronica Hungarorum 
IL c. 38 bei Schwandtner, script. rer. hungar. I. p. 126—27 fin: 
kt, einer Altern, nicht fpäter als 1358 gefchriebenen Chronik entnoms 
men ift und auch Dfugofz nicht unbefannt war. Dieſe überliefert zwar 
auch die Flucht der ungarifchen Fürftenföhne nach Polen und Böhmen 
und ihre Theilnahme an dem pommerfchen Kriege, dann aber fährt fie 
fort: die Pommern hätten den Polen den Vorſchlag gemacht, ihren Zwift 
durch einen Zweikampf zu endigen bei der Weigerung Mieczystaw’s und 
kin Söhne, Bela diefen übernommen, glüdtich ausgefochten und da⸗ 
duch die Hand der Tochter des Polenfürften mit dem Tribut der Pom⸗ 
mern fih erworben. — Mag man nun biefe Erzählung oder den Bericht 
des Dfugofg vorziehen, fo geht boch weder aus der einen noch aus dem 
andern hervor, daß Mieczyslaw, wie Bandtkie dzieje I. 186 fchreibt, 
dem Schwiegerſohn Pommern als Statthalterfchaft überließ: Dfugofz 
„P. 186, find: Generum sibi elegit et dans ei fillam suam in 
uorem, etiam universum censum pomeranicum ad tenendum sta- 
tum ducalem sibi consignat; und bei Thwrocz heißt es L 1.x 
m toto censu pomeranico tradidit fillam suam in uxorem et uni- 
versa, quae ei necessaria fuerant, sufficienter et copiose ministrari 
Paecipit, et eum in omnibus honeratum in ducatu suo tenuit. Erſt 
Stomer hat dieſe Ueberlaffung des Tributs in eine Statthalterfchaft ver« 
wandelt, und vorfichtiger ald Bandtkie drüdte ſich ſchon Narusze- 
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Mieczys klaw's Führung. Vom Unglüde vielfach verfolgt, ſtarb 
er im Jahre 1034 und hinterließ Fein rühmliched Andenken in 
der Nation. Den Vater feierte die Erinnerung des Volks als 
ihren Helden, und mannichfache einzelne Züge feines Charak— 
ferd und feiner Zhaten gingen von Mund zu Mund; von dem 
Sohne und der Zeit feiner Herrfchaft blieb nur die ganz all— 
gemeine, dazu halbwahre Vorftellung zurüd, daß feine Erafts 
loſe Perfönlichkeit, feine Liebe zum Genuß Polen von ber 
Höhe der Macht herabfinken ließen, auf welche es Bolestam 
eben erhoben hatte '*). 


wiczIV.p. 178 aus: Niektorzy powiadaja: i£ go Bela w osobistym 
pojedynku zabit; za co Mieczystaw wydaniem corci swojej, zieciem 
g0 uczyniwszy, ksieztwo mu w posagu lennem prawem miat odda£. 
Uebrigens erſcheint diefer ganze Krieg und Sieg Mieczyskaw's über bie 
Pommern in etwas dadurch verbäcdhtig, daß einerfeits in der Erzählung bes 
Thwrocz von Söhnen Miecystam’s die Rebe ift, welche an dem Feldzuge 
Theil genommen hätten, während doch Kazimierz nad) dem Tode des Was 
ters noch unerwachſen war, und daß andererfeits die Flucht der ungari= 
ſchen Fürftenföhne aus ihrem Waterlande von den Ungarn mit der Vers 
ſchwoͤrung gegen das Leben Stephan’s in Verbindung gefest wird, wels 
che kurze Zeit vor feinem Tode ftattfand. Da nun Stephan am 15. Aus 
guft 1033 ftarb (Engel, Gefchichte von Ungarn, 1. Bd. ©. 133 figb.), 
Mieczyslaw aber 1034 bereitd todt war, fo fcheint es faft unmöglich, 
daß jene Prinzen noch bei feinen Lebzeiten nad Polen gefommen feien 
und mit ihm gegen die Pommern gekämpft haben. — Fehler, Ge: 
f&hichte der Ungarn und ihrer Kandfaffen, Bd. I. ©. 403, erflärt nach 
Pray hist. reg. hung. I. p. 31 ben Namen bes dritten Bruberd Le- 
ventha, db. i. ber Ruiger, nur für einen Beinamen Bela’s, fo daß alfo 
überhaupt nur von zwei Brüdern die Rede if. Engel hat aber doch in 
der neuen Auflage feiner Geſchichte v. 3. 1812 Leventha als dritten 
Bruder mit Recht, wie es fcheint, feftgehalten, da Thwroczl. 1. p. 
127 — 30 u. 132 ausführlich von dem weitern Lebenslauf Leventha's be- 
richtet. | 

14) Das Zobesjahr Miecziskaw's geben bie Ann. Polon. ve- 
tustiss.; bei Sommersberg 1.1. II. p. 81."Chronica principum 
Poloniae bei Stenzel 1. ]. p. 56. Die Ann. Hildesh. und Chro- 
nogr. Saxo ad a. 1034. Die Brevis chronic, Crac. bei Som- 
mersberg II. p. 79 gibt 1035 Meszko Rex Polonorum obiit. — Die 
Schilderungen, welche bie älteren polnifchen Ghronijten von feiner Perſoͤn⸗ 
lichkeit machen, weichen fehr von einander ab. Gallus p. 84: Hic 
vero Mescho miles probus fuit, mutaque gesta militaria, quae lon- 
, gum est dicere, perpetravit; hic etiam propter patris invidiam vicinis 
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omnibus extitit odiosus neo sicut pater ejus vita vel moribus vel di- 
riciis copiosus. Dicitur eciam a Bohemicis in colloquio per tradicio- 
nem captus, et genitalia, ne gignere posset, corrigiis astrictus, quia 
rex Boleslaus pater ejus similem eis injuriam fecerat, quando eorum 
ducem suumque avunculum excecaverat. Qui de captione quidem 
exivit, sed uxorem ulterius non cognovit. Sed de Meszkone sileamus. 
Das ift faft Alles, was Gallus von ihm weiß. Kadtubek p. 105: 
Tam secundis vero Boleslai successibus, filius ejus Mesco secundus 
‚non tam secundo successit auspicio. Quia enim paterna voluit esse 
contentus gloria, quam nec augere quidem, necdum transcedere quis 
poterat, nec civibus tam gloriosus, nec hostibus adeo visus est terri- 
bilis; nam si quae cum quibuspiam gessit proelia, necessitatis ea fuisse 
constat, non virtutis, coacta, non voluntaria: non quia ulla illi stre- 
nuitas, sed quia diligentia conservandi ratio. Boguph. bei Som- 
mersb, II. 25: Mortuo itaque magno Boleslao filius ejus Meszko se- 
cundus eidem in Regno successit, qui solum sibi et non reipublicae 
vacabat. Tempore enim suo exterae nationes ab obediencia sua re- 
cesserunt et desidiam suam considerantes tributa patri suo consueta 
dari solvere denegarunt. Ymo castra fortissima per Boleslaum pa- 
trem suum, ut predictum est, in extremitatibus Regni et praecipue in 
Albea constructa praefecti eorundem usurpaverunt, sibi et suis poste- 
ris ipsa perpetuo possidentes, Den Boguchwak hat der Gommentator 
des Kad kubek wörtlich ausgefchrieben, und wahrſcheinlich Liegt des Erſtern 
Bericht auch der weitläufig ausgeführten Erzählung dee Dtugofz haupts 
fählich zu Grunde. — Die Vita 8. Stanislai bei Bandtkie, M. Galli 
chronicon p. 323: Hic (Mescho) minoratus et probitate patris, si- 
cut Roboam sapiencia Salomonis, deliciis resolutus, nimiumque verbis 
uxoris credulus circa rem publicam factus est desidiosus et remissus. 
Quo tandem ignominiose mortuo etc. Die Annales Cracov.maj.l.1. 
ad a. 1025 haben die eigentkümliche Nachricht: Boleslaus magnus obiit, 
Meszko secundus succedit, qui in amenciam cecidit et mortuus est, — 
Chronicon Polonorum bei Stenzel 1. ].: Cui successit filius ejus 
Mesico II, qui nunquam aliena invadere voluit, sed proprios terminos 
studuit servavit, non sine proelio tamen mortuus est. Die Quelle 
hievon ift augenfcheintich Kadlubek. DieChronjcaprincipumpolon, 
kei Stenzel 1; 1. bat theild den Gallus wörtlich abgefchrieben, theils bie 
Erzählung von der Bewerbung um die Krone beim päpftlichen Stuhle, 
welche gewöhntich von Mieczys kaw I. berichtet wird. (Vol. Vita Sta- 
nislai bei Bandtkie p. 379). — Man fieht, wie wenig alle biefe Chros 
niften von Mieczystaw II. und feiner Zeit wußten. 
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Stebented Gapitel. 


Keactionen gegen die fürftlihe Gewalt und das Chris 
ſtenthum. Flucht oder Vertreibung der Witwe Mies 
czys law's und ihres Sohnes Kazimierz. Giegreicher 
Einfall des Böhmenherzogs Bretislaw. Ruͤckkehr Ka— 
zimierz und Wiederherftelung der fürftl. Herrſchaft. 


Hatten die vielen Kriegszuͤge Bolestam Chrobry’s, dad Glück, 
welches fie begleitete, die Erfolge, welche fie herbeiführten, ohne 
Zweifel fehr wefentlich dazu beigetragen, die fürftlihe Gewalt 
im Innern zu erweitern und zu flärfen, fo läßt ſich num gleich 
nach Mieczyslbaw's Tode eine Schwächung berfelben als Rüd- 
wirfung feiner Niederlagen und Verluſte nicht leicht verfennen. 
Ein fieggefrönter Anführer Fonnte die Szlachta felbft in ſtren⸗ 
gerer Weife daheim beherrfchen; unter einem von den Feinden 
der Nation befiegten Fürften mußte die Achtung vor feiner Ge— 
walt nothwendig ſinken. Zwar find Feine Nachrichten von ei- 
nem Xufftande, von einer noch bei Mieczyslaw's Leben einge: 
tretenen Auflöfung der von Bolestam gegründeten Ordnung ber 
Dinge überliefert, aber was gleich darauf geſchah, verräth of- 
fenbar, daß ed nicht die Frucht eines Moments, fondern nur 
der gewaltfamfte Ausbruch Alterer Gährungen war. Nach dem 
Tode Mieczyslaw's übernahm feine Witwe, Richeza (Nira, 
Nichenza), eine Zochter des Pfalzgrafen bei Rhein und der 
Mathilde, Schwefter Kaifer Otto's OL, für ihren unerwachfe: 
nen Sohn Kazimierz die vormundfchaftlihe Herrfchaft. Als 
Frau und Deutfche mochte fie nicht im Stande fein, dad be: 
reits gefchwächte Anfehen der fürftlichen Gewalt mit Erfolg 
aufrecht zu halten, und fchloß fich daher um fo eher an deutſche 
Landöleute an, welche entweder in ihrem Gefolge oder Dienfte 
fuchend an den Hof nach Polen gekommen waren. Durd) 
dieſe ſtrebte fie ihre Herrfchaft zu fichern und zog die niedrigit 
Geborenen derfelben den vornehmften Polen vor; dies Mittel 
aber verfehlte völlig den Zweck. Gegen foldhe Zuruͤckſetzung 
empörte fich mit Recht das Gefühl der Nation, die Königin 
wurbe vertrieben und floh zu ihren Verwandten nach Deutfch= 
land, während ihr Sohn unter Wormundfchaft der Mächtigen 
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unächft im Lande zuruͤckblieb. Man kann fich denken, in wel: 
der Art nun dad Regiment geführt ward, daß unter biefen 
Verhältniffen die fürftlihe Gewalt immer tiefer ſank, die Uns 
abhaͤngigkeit und die Willfür der Mächtigen dagegen flieg. Als 
baher Kazimierz zu feinen Jahren gefommen war und die Gros _ 
fen fürchteten, er werde, zur Herrfchaft gelangt, die Wertreis 
bung der Mutter an ihnen rächen, überhaupt bie fürftliche Ges 
walt wieder in firengerer Weife gegen fie geltend machen, ver: 
trieben fie auch ihn aus dem Lande '). | 

Da brach denn die ganze von Boleslaw Chrobry gegrüns 
dete Ordnung der innern Verhältniffe zufammen. In ſchran⸗ 
kenloſer Willkür erhoben fich die mächtigern Gefchlechter, ver 
jagten die fchwächern von ihrem Beſitz oder machten fie fich 
zinsbar, geriethen dann untereinander in zahlreiche Fehden und 
geboten, fo weit ihre Macht reichte. Dagegen flanden wieder 
die Kmeten, die Leibeignen, auf; von der Erinnerung an bie 
Freiheit belebt, durch den gegenwärtigen Druc gereizt oder zur 
Verzweiflung getrieben, rotteten fie fih in heilen Haufen zus 
ſammen, erfchlugen oder Tnechteten die Herren und nahmen 
deren Weiber und Güter für fich felbft in Befis. Zugleich er: 
folgte ein faft allgemeiner Abfall vom chriftlichen Glauben. Die 
Alten Götter mochten in ber Stille noch von Vielen verehrt 
werden, das Chriftenthum nur durch Bolesklaw's Eräftige Herr 
haft durchgeführt und aufrecht erhalten fein. Sekt, als diefe 
Gewalt verſchwunden war, Fein Fürft der Kirche fi annahm, 
traten die Anhänger des Heidenthums frei hervor und fanden 
bei der Nation einen, wie es fcheint, weitverbreiteten Anklang. 
Die Laft des Zehnten und anderer Firchlicher Abgaben, bie 
Strenge, mit welcher Zürft und Geiftlichkeit die Haltung der 
den Sitten des Volks fremden chriftlichen Gebote zu erzwingen 
gefucht hatten, reizten zur Abwerfung auch biefes Druds, wäh: 
rend die Güter und Reichthümer, welche die Geiftlichkeit be- 
reits befaß, als eine lodende Beute erfchienen und dıberhaupt 
Gewaltthat von Jedem geübt ward, der die Macht dazu hatte. 
Die Kirche konnte fich bei dem allgemeinen Umſturz der gan: 


1) Dal, die achte Beilage: Ueber Rixa, die Gemahlin Mieczys⸗ 
tm’s IT. 
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zen gefelfchaftlichen Ordnung gegen biefen Angriff allein nicht 
halten. Biſchoͤfe und Geiftlihe wurden vertrieben, erſchlagen 
ober gefteinigt, Klöfter und Gotteshäufer verbrannt, die Kits 
henfhäge geplündert). Man fieht, alle bisher unterdrüdten 
Elemente des frühern Volkslebens fuchten von neuem zur Herr 
fchaft zu fommen: die alte Volföfreiheit im Gegenfaß zur fürfs 
lichen Gewalt, die Kmeten gegen die Szlachta, das Heiden 
thum gegen das Chriftentyum. Es fland in Frage, ob fie eis 
nen vollendeten Sieg, d. h. eine geordnete Herftellung ber al 
ten Verhältnifje zu erringen vermochten; zunaͤchſt war ed nur 
ein Kriegszuftand Aller gegen Alle, ven fie herbeiführten, eine 
innere Zerrüttung, welche fogleich die Nachbaren benugten. Die 
Zributzahlung der Pommern hörte aufz der ruſſiſche Großfürft 
von Kiew, Jaroslaw, drang im Kampfe mit den Jatwaͤgen — 
welche die dichten Wälder Podleſiens (Podlachien) bewohnten, 
bereitö von Wladimir dem Großen tributpflichtig gemacht wi 
zen, aber immer wieder für ihre Freiheit fich gegen bie Ruſſen 
erhoben — bis nad) Mafowien vor; noch weiter, bis in dad 
Herz des Landes, Famen die Böhmen. Btietislaw, fon früs 
her fiegreich gegen die Polen und feit dem Jahre 1037 nad 
dem Zode feines Vaters Ulrich, Herzog in Böhmen und Mähs 
ten, hielt die Gelegenheit für günftig, die alte Unbill zu vö 
chen, welche fein Volk einft von Boleslaw Chrobry erlitten, 
und mochte vielleicht, aufftrebend und kuͤhn, wie er war, felbft 
ben Gedanken hegen, jest unter den vordern Slawen bie Stel⸗ 
lung des erſten Polenkoͤnigs für ſich zu erringen. Im Jahre 
- 1039 ließ er durch fein ganzes Land ein Kriegsaufgebot erge⸗ 
hen und fiel dann durch die Päfle des Grenzgebirges in Polen 
ein. Wie ein: gewaltiger Sturmwind, erzählt Cosmad, 309 * 
einher, flug Alles zu Boden, verbrannte und verwuͤſtete bie 
Ortfchaften, nahm die Veften ein, drang bis Krakau vo 
raubte die dort von den Fürften des Landes aufgehäuften zohl⸗ 


2) Vgl. Gallus p. 89-91. Kadtubek I, 10910. Beet 
phal. 1. 1.p.25. Vita 8. Stanislail. ]. p.328—24. Annal. Hil- 
desh. l. 1. ad a. 1034: Misacho Polianorum dux immatura morte 
interiit et Christianitas ibidem a suis prioribus bene inchoata et a 5® 
melius roborata flebiliter, proh dolor, disperüt. — Der Chronograph 
Saxo ad a, 1034 wörtlich. 
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teichen Schaͤtze an Gold und Silber und zuͤndete die Stabt 
ar. Dann rüdte er, überall die Städte einnehmend, verbren- 
nend und bis auf den Grund zerftörend, mitten durch das 
polnifche Land zur zweiten Hauptftabt nach Gnefen vor. Die 
Befagung der Burg Gdecz Fam ihm mit einem goldenen Zweige, 
dem Zeichen der. Ergebung, entgegen und ward auf ihre Bitte 
mit Allem Ihrigen nach Böhmen übergefiedelt ). Gneſen felbft, 
obwol durch feine Lage wie durch eine Mauer befeftigt, warb 
ohne Schwierigkeiten genommen. Hier ruhten in dem der 
Jungfrau Maria geweihten Dome die Gebeine des heil. Adel: 
best, welchen einft die Böhmen aus Prag vertrieben hatten, 
jest fromm verehrten. Sogleich entftand aus dem Glauben 
der Zeit der lebendige Wunfch in den Siegern, dieſe Gebeine 
ihres Landsmannes wieder mit fich in das gemeinfchaftliche Va⸗ 
terfand zurüdzuführen. Wergebend warnte Severus, der Bis 
fhof von Prag, vor gewaltfamem Verfahren; das Volk eilte 
in die Kirche, legte an den Altar, unter welchem der Heilige 
ruhte, feine frechen Hände an, erfuhr aber auch alfobald den 
göttlihen Zorn, da Allen fir mehrere Stunden die Sinne vers 
gingen. Belehrt, folgte man dem Willen des Biſchofs. Drei 
Zage ward gefaftet und Buße gethan, und ald dann das Wolf 
noch ein feierliche Verſprechen Fünftiger Befferung in Bezug 
auf mehrere noch an alte heidnifche Sitte erinnernde Gewohn⸗ 
beiten dem Herzog wie dem Bifchof abgelegt ‚hatte, fehritt man 
unter frommen Geremonien zur Hebung des heiligen Leichnams. 
Der Geiftlichkeit Tedeum, der Laien Kyrie eleifon ließ ben 
ſtommen Subel über das gelungene Werk zum Himmel erfchal: 
Im, und zahlreiche Gelübde wurden an dem XAltare gelöfl. - 


3) Am 1. Auguft 1240 ſchenkte Herzog Przemysl der Kirche in 
GShec; ein Stüd Land (sortem) quae sita est juxta castrum Gdecz. 
Aus den Gopialberichten des Capitelarchivs in Pofen. Es ift wol 
derfelbe Ort, welcher in. einer im Ober : Präfidialarchiv zu Pofen auf: 
bemahrten Urkunde vom Jahre 1319 castrum Gedche genannt wirb 
und in Chronic, polon. p. 11 u. 27, Chronic. prince. Polon. 
p- 103 Gefcht, Gefcet, Gſchk heißt. Bereits Naruszewicz IV. 218 
Hat an Giecz erinnert, füdweftlich von Gnefen, von weldhem Diugosz 
P. 35 ſchreibt: Giec mons magnus et latus ante Gnesnam et Posna- 
miam situs ubi quondam ducalis arx habebatur, hodie vero habetur 
ecclesia 


Roepell, Geſchichte Polens. I. 12 
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Dann zog dad fiegreiche Heer mit den Gebeinen des Heiligen 
nah Böhmen zurüd. Am 24. Auguft 1039 ſchlug der Her: 
309 vor Prag ein Lager, um mit feſtlichem Gepränge am fol: 
genden Zage in die Stadt zu ziehen. Er felbft und ber Bi: 
fchof trugen die Gebeine des heiligen Apoſtels der Preußen, 
dann folgten die Aebte mit den Reliquien ber gleichfalls aus 
Gnefen mitgebrachten fünf heiligen Brüder, die Archipresbyter 
trugen ben Leichnam des Gnefener Erzbifhofs Gaudentius, ei⸗ 
ned Bruders Adelbert's, zwölf ausgewählte Presbyter erlagen 
faft unter dem Gewicht eines großen goldenen auch erbeuteten 
Kreuzes. Diefen folgten dann andere Priefter mit drei großen, 
mit Edelſteinen und Gold reich verzierten Altartafeln, ihnen 
uͤber hundert mit Beute beladene Wagen, endlich eine zahllofe 
Menge gefangener Edlen, an ben Händen mit eifernen Ketten 
gefeflelt. Der ganze Klerud und unzähliges Volk begleiteten 
den Zriumphzug des Siegerd *). — Ohne irgend einen ernftlichen 


4) Vol. Cosmas |. I. p. 106 fg. Gallus p. 90 läßt aud Pas 
fen durch die Böhmen zerftören. — Diugosz p. 195 fg. und deſſen ber 
kannte Nachfolger leugnen die Wegfuͤhrung der Gebeine des heil. Adels 
bert durch die Böhmen, indem es der polnifchen Geiftlichkeit gelungen fei, 
diefelben vor ihren Nachforſchungen zu verbergen und ihnen den Leichnam 
des h. Gaubentius flatt jenes zu geben. Hiegegen ſpricht, daß die Alte: 
ften polnifchen Ehroniften mit Cosmas in diefem Punkte übereinftimmen. 
Gallus l. l.: Eo tempore Bohemi Gneznen et Poznan destruxerunt 
sanctique corpus Adelberti abstulerunt. Brevis chronic. Cracov. 
bei Sommersberg I. l. II, 79. 1038: Sanctus Adelbertus transla- 
tus est und außerdem ber Chronogr. Saxo ad a. 1034 diefelbe Ne: 
tig bat. Sollte der erfte Gontinuator des Cosſsmas die Quelle der Nach⸗ 
richt des Dfugofz fein? Jener fchreibt ad a. 1127: VII. Kal. Mar- 
tii caput sancti Adelberti, martyris et pontificis in civitate Gnezden 
repertum est eo quidem loco ubi martyr idem fuit martyrio corona- 
tus et tumulatus, eine Nachricht, welche Dtugofz gleichfalls ad a. 1127 
“ weiter ausgeführt hat. Der Moͤnch von Sazawa berichtet dagegen 
ad a. 1143 (Dobrowsky, Script. rer. bohem. I. p. 342): Eoden 
anno inventio capitis $. Adalberti episcopi et martyris in urbe Prag? 
in ecclesia 8. Viti Martyris. — Eine Vermuthung über den Grund bie 
fer verſchiedenen, ziemlich gleichzeitigen Angaben ftellt Meinert (Wien 
Jahrb. Bd. 48, Anzeigeblatt ©. 48-49) auf, indem er behauptet, jenet 
Gontinuator fei dem damaligen Prager Biſchof und Gapitel feindlich ge 
finnt gewefen und habe deshalb die Nachricht verfätfcht. — Dobne: 
ad Hagec, V. p. 235 entfceidet ſich mit Recht für die Nachricht dei 
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Biderftand zu finden — nicht einer einzigen Schlacht erwäh: 
nen bie Chroniften — hatte Btetislaw Polen durdhzoger und 
verheert, und behielt num neben ber reichen Beute, welche er 
und fein Heer heimgebracht, Breslau und andere Orte, wahr: 
ſcheinlich alfo ganz Schlefien, ald Frucht ded Sieges, in feiner 
Gewalt’). Polen dagegen ward in Folge der innern Zerrüts 
tung, ber Berheerungen der auswärtigen Feinde faft zur Wuͤſte. 
Ber dem Schwerte enttommen war, flüchtete nach Mafowien 
über die Weichſel; die Städte flanden verödet und in ber 
Kirche des heiligen Adelbert und des Apofteld Peter ſchlugen 
die Thiere des Waldes ihr Lager auf‘). Es ift nicht zu ver: 
fennen, weder die alte Volksfreiheit noch der alte Glaube, 
zu welchen man zurücgefehrt war, hatten mehr die Kraft ges 
babt, für dad Leben bed Volks eine neue Ordnung und einen 
neuen Halt zu fchaffen. Der Geift, der die frühern auf ihnen 


Sosmas. — Ueber diefe Wegführung des heil. Adelbert wurbe auch bei dem 
päpftlichen Stuhle eine Klage anhängig gemacht, welche indes, da einige 
Sardindle von den Böhmen durch Geld gewonnen waren, nur bad Re: 
fultat hatte, daß von Rom aus dem Herzog aufgegeben ward, zur Sühne 
ein neues Klofter zu bauen. Vgl. Cosmas 1. 1, p. 117—19. Diu- 
gosz p. 201 läßt die polnifchen Bifchöfe diefe Klage führen und den 
Papft die Reftitution ded Raubes befehlen. Die erftere Angabe hat fchon 
Dalimil, von welchem mir freilih nur die alte deutfche Ueberſetzung 
(Pez, Script. rer. austr. I. p. 1074) vorliegt. 

5) Vgl. Cosmas ad ann, 1054: Urbs Wratislai et aliae civi- 
tates a duce Brecislao redditae sunt Polonis ea conditione ut quam 
sibi tam suis successoribus 500 marc. argenti et 30 auri annuatim 
solverent.— ad a.1055: Dux Brzieczislaus — cum adjuvante deo to- 
tam sibi subjugasset Poloniam. Schleſien wird in Urkunden und von 
den Shroniften fehr häufig Polen genannt. —Stengel’s Anficht (Script. 
rer. siles. I. p. 157), daß in Folge diefer böhmifchen Siege die Bifchöfe 
von Bresjau ihren Sig temporair nah Schmograu, wahrſcheinlicher nach 
Rügen verlegten, und hieraus die Sage entftand, das fchlefiiche Bisthum 
fei von vorn herein in Schmograu geftiftet worben, empfiehlt fich einer⸗ 
feits durch die geographifche Lage jener Orte gegen Böhmen, andererfeits 
auch dadurch, daß die Zeitbeftimmung 1052 oder 54, welche gewoͤhnlich 
für die Verlegung des bifchöflichen Stges nach Breslau angeführt wird, 
genau mit der Zeit zufammentrifft, in welcher bie Polen Schleſien von 
den Böhmen zurüd erhielten. 

6) Bal. Gallus p. 90—91. 

12* 
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beruhenden Lebensformen hervorgebracht hatte, war augenfchein: 
lich verfchwunden. Nur in Mafowien gelang es einem frühen 
Mundfchent Mieczystam’s, einem Träftigen Manne Namens 
Meczslaw, eine Herrfchaft zu gründen. 

Inzwiſchen hatte Kazimierz zunächft nach Ungarn feine 
Zuflucht genommen und war fpäter zur Mutter nach Deut: 
land gegangen”). Hier flanden deren Brüder in großem An: 
fehen; der eine, Herrmann, war Erzbifchof von Köln, der an: 
dere, Dtto, Pfalzgraf und fpäter Herzog in Schwaben, beide 
bei König Heinrich I. in Hoher Gunft. Diefe warb nun aud 


7) Bal. Gallus p. 87—88. Die befannte Erzählung, daß Ka- 
zimierg Mönd in Clugny geworden und von dort mit Dispenfation des 
päpftlichen Stuhles nach Polen zurüdgekehrt fei, findet fich zuerft im 
Boguph. II, 25 und in ber Vita S, Stanislai l. 1. p. 334 sag. 
Aus legterer ift fie ſchon früh durch die Abfchreiber in die Handſchriften 
des Gallus an paffender Stelle eingefchoben worden. Der Gnefener Go: 
der defjelben, welchen Banbtkie feiner Ausgabe zu Grunde gelegt hat, 
und der nach deffen Beftimmung dem 14. oder 15. Jahrhundert angehd- 
ren foll, enthält diefes Einfchiebfel nicht, wohl aber ber Heilsberger 
vom Jahre 1426, aus welchem Lengnich befanntlicy den erften Abdrud 
des Gallus veranftaltete. Doch müffen noch ältere Eodices in diefer Weife 
interpolirt gewefen fein, da bie bereitö 1384 oder 85 verfaßte Chronica 
prince, Poloniae, welche in dieſen Partien größtentheils den Gallus auss 
fhreibt, gleichfalls jene eingefchobene Erzählung mit aufgenommen und 
nicht allein aus der Chronica polon. entlehnt hat. Der legtern, welche 
wahrfcheintich in der erften Hälfte bes 14. Jahrhunderts gefchrieben  ift, 
liegt fichtlih eine andere Quelle ald Gallus ober die Vita S. Stanislai 
ober Boguchwat zu Grunde, da fie nicht nur einen andern Papft nennt, 
welcher ben polnifchen Kürften von feinen Gelübden dispenſirt hätte, fons 
dern auch andere Bedingungen ber Dispenfation ald jene angibt, fobaf 
man fieht, es müffen neben der Vita Stanislai und Boguchwal noch ans 
dere Nachrichten über den Mönchöftand Kazimierz’ vorhanden gewefen 
fein. — Die Entftehung der ganzen Erzählung ift nicht beftimmt zu er⸗ 
gründen. Wielleicht gaben bie Worte des Gallus p. 98: „Qui (Ca- 
zimirus) monasterio parvulus a parentibus est oblatus, ibi sacris li- 
teris liberaliter eruditus, den erſten Anlaß, ba auh Kadiubek I, 
p- 109 einer ſolchen Erziehung im Klofter gedenkt; vielleicht entftand fie 
nur daher, daß Kazimierg von dem erftern Chroniſten ald Freund ber 
Geiftlichkeit und vornehmlich der Mönche gefchildert wird. Ihre Unwahr⸗ 
beit hat fhon Mabillon, Annal. Benedict. Tom. IV. ad a. 1084 u. 
1039 erkannt und Naruszewicz 1 1. IV, p. 198—210 weitläufig be= 
wiefen. 


Ruͤckkehr Kazimierz u. Wiederherftelung der fürftt. Herrfchaft. 181 


ihrem Neffen, und vielleicht um fo eher zu Theil, je mehr einer: 
ſeits Heinrich von vorn herein von dem Streben erfüllt war, 
feine Oberhoheit über die Nebenländer des Reich mit aller 
Kraft geltend zu machen, und anbererfeitd eine Reftitution des 
Vertriebenen am geeignetften fcheinen mochte, das alte Verhält: 
niß der Polen zum Reich zu erneuen. Ueberbied ohnehin ges 
gen Bietislam von Böhmen gereizt, nahm fich der König um 
fo tätiger der Sache der Polen an. Mit einer Hülfsfchar 
von 600 Mann ward Kazimierz zur Wiebergewinnung der 
väterlichen Herrfchaft entlaffen ?), während der König felbft 
noh im Herbſte des Jahres 1039 gegen die Böhmen audzog. 
Zwar ließ er fich für jet zufriedenftellen, als der Herzog ſei— 
nen neunjährigen Sohn ald Pfand des Gehorfams außlieferte, 
aber im folgenden Sahre foderte er die Rüdgabe aller in Po: 
len geraubten Schäge, unternahm einen, aber nicht glüdlichen 
Zug und brach durch einen britten endlih den Widerftand des 
Herzogs”). 

Nicht weniger glüdte der andere Plan Heinrich's. Kazis 
mierz fand bei feinem Erfcheinen an der polnifchen Grenze bei 
einem Theile des Volkes, welcher der langen Anarchie müde 
ſein mochte, eine lebhafte Theilnahme. Mit der Unterſtuͤtzung 
diefer Partei gewann er allmälig, doch nicht ohne vielfachen 
Kampf, das Reich”) und Fnüpfte dann (1043) durch eine 


8) Vol. Gallus p. 91 u. 92. Die Unterftügung bes Kaiſers er: 
wähnt die Vita S, Stanislai p. 836. — Chronica polon. |. |. p. 10 
und Chronic. princip. Polon. |. Il. p. 58 laſſen ihn von Hein: 
rich II. vorher Erönen und dann mit der Mutter zurückkehren, Lesterm - 
ift die Narratio mon. brunsv. entgegen. Diejenigen Shroniften, welche 
die Fabel von dem Mönchöftande Kazimierz’ überliefern, berichten dem: 
gemäß, daß die Polen felbft, der Anarchie mübe, ihn durch eine eigne 
Geſandtſchaft zur Rückkehr auffoderten, 

9) Bol. Stengel, Geſchichte der fraͤnk. Kaifer, I. ©. 78 fg. Daß 
diefe Züge Heinrich’3 gegen den Böhmenherzog auch im Intereffe der Pos 
len unternommen wurden, fagt der Annal. Saxo ad a. 1040 ausdrüds 
lid): Deinde expeditionem suam in regionem Boëmiae pro vasta- 
tione Poloniae destinavit, 

10) Ueber die Zeit der Ruͤckkehr Kazimierz' findet fi nur bei dem 
Annal. Saxo eine beftimmte Angabe, ad a. 1039: His temporibus 
Kazimer, filius Miseconis ducis Polanorum, reversus in patriam a Po- 





| 
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Heirath mit der Schwefter des Großfürften Iaroslam in Kiew, 
mit diefem zu ber Zeit mächtigen Herrfcher, eine enge Verbin: 
dung. Dobrognewa, auch Maria genannt, brachte dem Ge: 
mahl reiche Schäße zu, während diefer, dem Großfürften ge: 
fällig, der Braut ald Morgengabe die Freiheit von 800 ihrer 
Landsleute ſchenkte, welche einft Boleskaw Chrobry ald Ge: 
fangene mit fich nach Polen geführt hatte‘). Diefe Verbin: 
dung mit dem Großfürften erleichterte dann auch die Befiegung 
der Mafowier, welche fortdauernd fich nicht nur firäubten, Ka- 
zimierz als Herrfcher anzuerkennen, fondern auch verwüftende 
Einfälle in fein Gebiet machten. Mit einem rufifchen Heere, 
unter Jaroslaw's eigner Führung verbündet, unternahm jett 
der Polenfürft gegen fie von neuem den Kampf. Au Me 
zöfam hatte auswärtige Verbindung gefucht und gefunden. 
Kriegs = und beuteluftig waren Preußen und Litauer herbeige: 
eilt, auch pommerſche Haufen zogen zu feiner Unterflügung 
heran. Um ihrer Vereinigung mit ihm zuvorzufommen, be 


* . Janis libenter suscipitur. Die ältern polnifchen Nachrichten find über 


den Berlauf der Wiedergewinnung bes Reiches ſehr kurz. Gallus p. 92: 
Et assumptis secum militibus quingentis Poloniae fines introivit, ul- 
teriusque progrediens Castrum quoddam a suis sibi redditum acqui- 
sivit, de quo paulatim virtute cum ingenio totam Poloniam a Pome- 
ranis et Bohemis aliisque finitivis gentibus occupatam liberavit eam- 
que dominio suo mancipavit. Aehnlich Kadtubek. I. p. 110; Vita 
S. Stanisl. p. 3836. Boguchwatl.1.p. 2%. _ 


11) Gallus p. 92 fagt gang allgemein: Postea vero de Rusia 
nobilem cum magnis diviciis uxorem accepit, Kadkubek erwähnt der 
Berheirathung gar nicht. Die Vita S. Stanisl. p. 336: Et accipiens 
uxorem de Rusiae principibus nobiliorem, no mine Dobrognevam, di- 
ctam cognomine Mariam — — Boguchwatl. 1. p. 26 gibt denfel: 
ben Namen, macht fie aber zur Zochter des ruffifchen Fürften Romanus. 
Die Annal. Crac. maj. J. I. ad a. 1025: Iste Cazimirus — rediens 
ex uxore de Russia nomine Maria genuit. — — Die Chronic. po- 
lon. p. 11 Eennt nur den Namen Dobrognewa, aber nicht ihre Abftam= 
mung. Die Chronic, princ. Polon. p. 58 wiederholt die vorher— 
gehende und fest aus Gallus hinzu, daß fie aus Rußland herſtammte. 
— Auch der Annal, Saxo ad a, 1039 weiß, daß fie eine ruf: 
ſiſche Fürftentochter war, ohne ihren oder des Vaters Namen zu Eennen. 
Die nähern Angaben gibt Karamsin li. l. 2, p. 25 nad Reflor und 
andern zuffifchen Quellen. 
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ihleunigte Kazimierz den Angriff. Der Mafowier Schlacht: 
haufen waren zahlreich, das Treffen blutig, Kazimierz felbft 
mard im Gefecht mit Blut bebedt unb wäre, bei der eifrigen 
Verfolgung der Feinde ben Seinigen vorauseilend, verloren 
gewefen, wenn nicht ein gemeiner Kriegamann. ihm "Hilfe ger 
bracht hätte. Nach einer alten Erzählung blieb —— in 
der Schlacht, nach einer andern floh er zu den Preußen und 
ward von dieſen des erlittenen Verluſtes wegen an einem Baume 
mit dem Spotte aufgehaͤngt: „Du haft Hohes erſtrebt, jetzt 
balte dad Hohe ).“ Kazimierz aber wandte fih nach dem 
Siege fofort gegen die anrüdenden Pommern.. ‚Ihre. Haufen 
waren den Polen an Zahl überlegen,. doch. zaubekte Kazimierz 
nicht, ermunterte fein Vol, auf Gottes. Beiftand gegen. die fal⸗ 
fhen Heiden zu vertrauen, und gewann einen entfchiedenen 
Sieg’). Daß er diefen verfolgt und die Pommern; von neuem 
ſich tributaie gemacht hätte, wird zwar nirgends berichtet, allein 
man koͤnnte es daraus fhließen, daß von’ feinem :Sohne Bo: 
lestam bei Gallus es heißt, diefer habe am Anfange feiner Re 
gierung Über Polen und Pommern geherrfcht. Jedenfalls aber 
kehrte Mafowien feitdem in die frühere Verbindung mit dem 
Piaftenreihe zurüd. 

Bon Deutfhland aus, nicht ohne Unterftügung Kaifer 
Heinrich's III., war die Reftitution der fürftlihen Gewalt. in 
Polen erfolgt; man kann hienach ſich wol denken, daß dieſer 


12) gl. Gallus p. 98—96. Kadtubek p. 111 nennt Mari: 
timi, Getae, Daci und Rutheni ald Verbündete der Mafowier, welche 
Namen Boguph. p. 26, Chron, polon. p. 11 u. Chron, prince. 
Polon. p. 53 zum Theil wiederholen. Maritimi und Getae find nad 
dem Sprachgebraud des Kadtubek unftreitig Pommern und Preußen, Ru: 
theni Eönnen Litauer fein; Daci aber, mit Voigt, Geſchichte Preußens, 
1. Bd. S. 314 fg. für Dänen, welche ſich an der ſamlaͤndiſchen Kuͤſte nie 
dergelaffen, zu halten, fcheint bedenklich. — Das Chronic. polon. p. 11 
Ipriht von zwei Schlachten gegen Meczslaw. Ganz eigenthümlich iſt 
die Erzählung der Chron. prince. Pol. p. 59. — Der Hülfsleiftung 
Jaroslaw's von Kiew gebentt Nestor ad a. 1047; der Flut Mie: 
ayötan’s zu ben Preußen: Kadiubek I l., Boguph., Chronic, 
polon. u. Chronie, princ, Polon. 


13) Die Schlacht gegen die Pommern erwähnt nur Gallus p. 96 
f9., und es findet ſich dies Capitel allein in der Gnefener Handſchrift. 
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kraͤftige, auf ſeine Rechte ſtreng haltende Herrſcher um ſo mehr 
das alte Verhaͤltniß des Polenfuͤrſten zum Reich aufrecht er⸗ 
hielt “). Wir wiſſen nur von einer momentanen Störung 
befjelben, welche wahrfcheinlich mit den ungarifch = beutfchen Ans 
gelegenheiten in Zufammenhang fland. Durch mehrere Feld: 
züge hatte auch dort Heinrich II. feinen Einfluß feftzuftellen 
gefucht, war aber nicht im Stande gewefen, feinen Schüßling, 
den König Peter, im Beſitz der Herrfchaft zu fichern. Die 
. Abneigung der Nation gegen die Fremden, mächtige Sympa 
thien für den alten heidnifchen Glauben, führten immer wieder 
zu neuen Empörungen, in Folge welcher Andreas ber Ladis⸗ 
laide den Thron beſtieg. Sein Bruder Bela war mit ber 
Schwefter Kazimierz’ vermählt, und ald beide nun in den Jah: 
ren 1049 u. 50 zu dem deutfchen Grenznachbarn in eine feinds 
felige Stellung geriethen, welche 1051 einen neuen Einfall des 
Kaiferd in Ungarn zur Folge hatte, mögen fie den verwandten 
Polenfürften für fich gewonnen haben’). So viel ift ficher, 
daß Kazimierz in eben biefer Zeit (1050) dem Kaifer Veran: 
laffung gab, fich zu einem Zuge nach Polen zu rüften, ber 
indeß unterblieb, theild weil ‘Heinrich erfrankte, theild weil der 
Polenfürft felbft den Frieden ſuchte “). Ueberhaupt fcheint die 
fer troß der erlangten Anerkennung feiner Herrfchaft von Sei⸗ 
ten der Nation noch nicht im Stande gewefen zu fein, gleich 
feinen Vorfahren nad) außen hin mächtig auftreten zu Fönnen. 
Die Böhmen blieben noch lange Jahre nach ihrem fiegreichen 


14) ®gl. Wippo p. 477: Defuncto Misecone, Casimirus filius 
ejus fideliter serviebat hue usque imperatoribus nostris. 


15) Weber die ungarifchen : Verhältniffe, vgl. Engel, Gefdidte 
des ungarifchen Reiche, I. ©. 146 fg. Stengel, Gefchichte der frän 
Eifchen Kaifer, 1. Bb. Ä 

16) gl. Hermann Contr. ed. Ussermann p. 224 ad a. 1050: 
Imperator contra Gazmerum ducem Bolanorum, rebellionem molientem, 
expeditionem parat gravique infirmitate detentus, pacem pactumque 
eum petentem suscipiens, discessit. Derfelbe erwähnt auch ad a. 1052 
p- 226, daß ſich milites bolani im Heere Kaifer Heinrichs befanden, ald 
biefer in dem genannten Zahre nach Ungarn zog. Sollte hiebei an pol 
niſche Hülfstruppen zu denen fein, welche Kazimierz als „Mann“ des 
Kaifers diefem hätte fenden müffen? 
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Einfall im Befige von Schlefien; erſt 1054 gab der Fräftige 
Bietislaw Breslau und andere Städte Polen zurüd, und man 
fieht aus dem Umflande, daß Kazimierz fich und feine Nach⸗ 
folger verband, an Böhmen für diefe Landfchaft einen jährlis 
den Tribut von 500 Mark Silber und 30 Mark Gold zu 
zahlen, in welchem Umfange die Folgen der innern Anarchie 
auf die dußern Verhältniffe noch lange nachwirken mochten'”). 
Reider fehlen alle nähern Nachrichten über die innern Zuftände 
in biefer Zeit. Je weitgreifender die Auflöfung aller Lebens⸗ 
ordnungen nach dem Tode Mieczy3tam’3 gewefen war, um fo 
fhwieriger mochte ihre Herftellung und die Gewalt des Fürften 
wol ſchwankend fein. Wie weit Kazimierz überhaupt im Stande 
war, die frühere ftaatlihe und Firchliche Drganifation wieder 
berzuftellen,, bleibt freilich im Einzelnen unerfennbar, jedenfalls 
aber lehrt die alte Ueberlieferung: er habe die Kirche begünftigt 
und namentlich die Klöfter vermehrt‘), daß er ganz richtig 


17) Bol. Cosmas ad a. 1054 in ber Note 5. No in den Jahr 
en 1093 und 99 und 1100 waren bie Polen zu dieſem Tribut an Boͤh⸗ 
men verpflichtet. Bol. Cosmas ad a. 1093 p. 198: Ipse autem Dux 
Wladislaus dat sacramentum quod tributum olim duce Brziecislao 
constitutum 500 marcas argenti et 30 auri annuatim sibi pro concessa 
pace solveret determinato tempore. — ad a. 1099: — ex tributo quod 
pater suus Wladislaus (Boleötaw ILI. von Polen) solvebat semper an- 
matim, — ad a. 1100: Tributum allatum quod tempore eo fuit de 


Polonia allatum et quidquid in sua invenit camera. — König Wlabiös 


laus von Böhmen ließ ſich noch 1158 darüber eine Beftätigung von Kais 
ſer Friedrich I. geben. Vgl. Boehmer, Regesta s. a. 


18) Bol. Gallus p- 98. Chronic. polon. p. 11 ſchreibt ihm 
färfhtich die Gründung des Kloſters Tiniec im Krakauiſchen zu, welches 
er Moͤnchen aus Lüttich übergeben haben foll, weiche Nachricht Chronic, 
prine, Polon. p. 58 wiederholt. Es ift möglich, daß er das von 
Boles law Chrobry geftiftete und in den Unruhen nad) Mieczyslaw's Tode 
krftörte Kloſter wieder herftellte. Diugosz, welcher p. 228 dieſe Stif 
tung von Zieniec 1044 anfegt, führt zwar auch die obige Nachricht, daß 
die erften Mönche dorthin aus Lüttich gefommen, an, zieht aber eine ans 
dere Ueberlieferung vor, nach welcher das Klofter von Clugny feine erften 
Mönche erhielt. — — Nah) der Chronic. princ. Polon, p. 99 foll 
Kazimierz auch das Kiofter Lubens (Leubus an der Ober in Schlefien) 

geſtiftet und mit ſchwarzen Benedictinermoͤnchen befegt haben; eine Nach: 
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erkannte, e3 könne die neue Ordnung der Dinge, welche er 
berftellen wollte, ihren fichern Beſtand in ber Zukunft nur durch 
eine völlige Befiegung des Heidenthums erhalten. Dennoch 
feheint die neue Drganifation der Kirche fehr Tangfam erfolgt 
zu fein. Noch im Jahre 1075 fchrieb Gregor VII. an Bo: 
lestaw, den Sohn Kazimierz’s: Für die Menge ded Volkes 
fei die Zahl der Bifchöfe geringer, die Ausdehnung der Paro: 
chien größer, als dag die Bifchöfe ihr Amt, wie es ſich ge: 
bübre, verwalten koͤnnten. Es fehle außerdem ein fefter Me: 
tropolitanverband; die Bifchöfe fländen gegen die Gefeke der 
heiligen Bäter frei da und fuchten jeder nach feinem Belieben 
bald hier, bald dort ihre Ordination ”). So groß nun auch 
diefe und andere Mängel fein mochten, die Hauptfache war 
jedenfall von Kazimierz gewonnen. Gegen bie fider noch 
biöweilen wiederkehrenden Regungen der Freunde ber alten 
Bolköfreiheit und des Heidenthums wußte er ſich bis an fe: 


richt, welhe Diugosz p. 229 ad a. 1044 gleichfalls aufgenommen hat. 
Da er mehrere Ortſchaften namentlich aufführt, mit welchen Kazimierz 
gleich anfangs die Stiftung dotirt haben fol, fcheint es faft, als habe er 
darauf fich beziehende Urkunden vor fich gehabt. Allein bie Chronic. 
princ, Pol. wiberfpricht ſich felbft, indem es in ihr p. 159 wieder heißt, 
daß Biſchof Walter von Breslau introducit prime conventum nigrorum 
monachorum in Lubens ordinis sancti Benedicti, benn Walter wurd, 
wie Stengel zeigt, nit vor dem Jahre 1149 Bifchof von Bredlatı, 
ja wahrfcheintich felbft nicht vor 1152, da das Verzeichniß der Erzbiſchoͤfe 
von Gnefen bei Damalewicz, Series Archiepisc, Gnesnensium, Var- 
saviae 1649, feinen Vorgänger Johannes erft in dem genannten Jahn 
zum Erzbifhof von Gnefen erheben läßt. Man ficht, beide Angaben 
differiren grade um ein Jahrhundert, ein Umftand, der um fo mehr bie 
Stiftung von Lubens durch Kazimierg verbädhtig macht, da weder dus 
Chronic. polon. p. 24, wofelbft die Errichtung bes Eiftercienfer: 
kloſters Leubus duch Bolestamw I. von Schlefien berichtet wird, nod dir 
echte Urkunde über dieſe legtere Stiftung vom Jahre 1175 (in Büfdhind. 
Urkunden bes, Klofterd Leubus, ©. 1) irgendwie eines früher am dieſem 
Orte beftehenden Klofters erwähnen. Dennoch möchte die Sage, daß du 
felbft vor Einführung der Eiftercienfer Benedictiner gewohnt, alt fein, da 
die für Leubus ausgeftellte, freitich nicht echte Urkunde vom Jahre 1173 
bei Sommersberg I, p. 894 die Worte enthält: in loco qui dicitur 
Lubens — ubi prius pauei monachi nigri Ordinis resederant. 

19) ®gl. Mansi, Sacrorum conciliorum collectio. Vol. X. 
p. 182 sq. 
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nen Zod (1058) zu behaupten): er hat bie. fürflliche Ge: 
malt und das Chriſtenthum von neuem ald Hauptmomente des 
polniſchen Volkslebens befeftigt. | - | 


Achtes Capitel. 


Neue ‚Erhebung der polniſchen Macht unter. Boles kaw 
Smialy. — Erfolgreiche Kämpfe mit den Ungarn, 
Böhmen und Ruffen. — Boleslaw's Krönung zum 
Könige. Sein en mit der Kirche und feine 
Vertreibung. | 


Die beginnende Reftauration ber Schöpfungen Bolestaw Chro: 
bry’3 war grade in dem Zeitmomente erfolgt, als mit dem Tode 
Kaifer Heinrich's IL, welcher bereitö zwei Sahre vor Kazimierz, 
am 5. Detbr. 1056, ftarb, die Entwidelung der deutfchen Reichs⸗ 
verhältniffe eine Wendung nahm, deren Folgen auch für die 
politiiche Stellung der Polen und ihrer Fürften bedeutfam find. 
Die Conſolidirung der fürftlichen Gewalten im Reich, der Kampf, 
welhen Heinrich IV., ald er zu feinen Jahren gekommen war, 
einerfeitö gegen fie, andererfeitö gegen ‘die mit den Zürften fich 
verbindende Kirche zu führen hatte, der gemaltige Conflict end⸗ 
(ih, in welchen die beiden höchften irbifchen Gewalten, das 
Kaiſerthum und das Papftthum, überhaupt miteinander geriethen, 
nähmen die Thaͤtigkeit und die Kräfte des Kaifers und faſt al- 
ler Reichöglieder fo fehr in Anſpruch, daß alle andern Inter: 


20) Weder Gallus noch Kadkubek geben das Zobesjahr am. 
Die Vita S. Stanislai p, 336 hat dad Jahr 1057, doch ficht man 
aus der Stelle des Heildberger Coder bed Gallus, weldye ber vita ents 
nommen ift, daß andere Handfchriften derfelben auch 1058 leſen mochten. 
Diefe legtere Zahl geben Boguph, 1. I. p. 26, Chronic, polon. 
p11, Chronic, princ. Pol. p. 59. Die Annal. Cracov. major, 
l. J. wahrfcheintich durch einen Schreibs ober Lefefehler 1038. 
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eſſen des Reichs nach außen hin neben jenen vollfommen zu: 
rüctraten. Die Ottonen waren fiegreich und weit gegen bie 
vordere Slawenwelt vorgedrungenz ihre nächften Nachfolger hat: 
ten mit Mühe und nicht immer von Glüd begleitet, das von 
jenen Errungene zu behaupten geftrebt, jetzt hörten auch alle 
jene frübern, oft wiederholten Verſuche der Kaifer, die von ih: 
nen in Anfpruch genommene, von Zeit zu Zeit auch anerkannte 
Oberhoheit über die Polenfürften factifch geltend zu machen, 
für länger ald_ ein halbes Jahrhundert vollfommen auf. Au: 
genblicklich aber hatte dies — verbunden wahrfcheinlich mit den 
Folgen der feit Kazimierz’ Reftitution erfolgenden tiefern Feſt⸗ 
fegung des Chriſtenthums — aud eine Rüdwirfung auf die 
Stellung, in welcher fich ihrerfeitd die Polen gegen dad Reid 
verhielten. Won ben Deutfchen nicht mehr wie früher bedroht, 
ober felbft angegriffen, gaben auch fie ihre bisherige, dem = 
feindliche Richtung auf. Won den Einfällen, durch welche fie 
fo oft bie flawifch = deutfchen Grenzlandfchaften verheert hatten, 
ift bei den Chroniften ferner Feine Rebe; mit einem Worte, es 
verfchwinden für längere Zeit jene wechfelfeitigen Beziehungen 
beider Nationen, welche feit der erften gegenfeitigen Berührung 
faft ein Sahrhundert hindurch das nach außen hin gewendete 
politifche Leben der Polen vornehmlich bedingt hatten. 


As daher Bolestaw Smiaty, d. h. der Kühne, der 
ältefte der vier Söhne, welche Kazimierz hinterlaffen hatte '), 
im Jahre 1058 die väterliche Herrfchaft übernahm, vermochte 
er, frei von der Rüdficht auf Deutfchland, nach andern Sei⸗ 
ten bin feine Macht zu verfuchen und um fo eher auch geltend 
zu machen, je mehr die damaligen innern Berhältniffe faft aller 
Nachbarreiche ein folches Eingreifen begünftigten. In Ungarn 


1) In Betreff der Söhne Kazimierg’ weichen die Angaben der Chros 
niften von einander ab. Gallus p. 92 nennt beren vier: Boleslaus, 
Wiadislaus, Mescho (Mieczystam), Dtto, mit welcher Nachricht bie Vita 
8. Stanislai p. 386, Boguph. p. 26 und die Annal. Crac. ma). 
ad a. 1025 übereinftimmen. Boguph. hat noch den Zufag, daß bie 
Vegtern beiden Feine Nachtommenfchaft hinterlaffen hätten. — Chronie. 
polon. p. 11 kennt nur die beiden aͤlteſten Söhne; Chronie. prince. 
‚Polon. p.58 hat diefe legtere Angabe, aber audy die Nachricht des Gallus 
aufgenommen. 
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mr zwar bie Herrfchaft Königs Andreas durch ein Eheverlöb- 
uß zwifchen feinem jungen Sohne Salomo und Judith, der 
Ichter Kaifer Heinrich’s III., dann durch den Tod des letztern 
vor neuer Angriffen der Deutfchen gefichert worden; allein die 
darauf erfolgende Krönung des Föniglichen Knaben und andere 
Berhältniffe führten bereitd im Jahre 1059 eine folhe Span» 
nung zwoifchen dem Könige und feinem Bruder, Herzog Bela, 
herbei, Daß diefer mit feiner ganzen Familie dad Vaterland floh. 
Zum zweiten Male ging er nach Polen und fand hier bei ſei— 
nem Neffen Bolestaw eine günftige Aufnahme’). Zwei Jahre 
darauf erfchien ein zweiter Flüchtling an deffen Hofe. Herzog 
Spitichnẽ w von Böhmen war am 28. Januar 1061 geftorben. 
As nun fein ältefter Bruder Wratislaw, bisher Herzog von 
Mähren, ihm in der Herrfchaft folgte und fofort Mähren zwi: 
ihen Konrad und Otto, feine jüngern Brüder, theilte, fand fich 
Saromir, der vierte Bruder, welchen man zum geiftlichen Stande 
beſtimmt Hatte, in feinen Intereffen verlegt. Zwar ließ er fich 
anfangs Durch die ihm gemachte Ausficht auf dad Prager Bis- 
thum zur Annahme der priefterlichen Weihen bereben, bald- 
aber gewann boch fein mehr auf ein ritterliched als geiftliches 
Leben gerichteter Sinn in ihm fo fehr das Uebergewicht, daß 
er die geiftliche Tracht abwarf und mit mehrern Anhängern nach 
Polen entfloh ’). Beide Vertriebene zogen den Polenfürften in 
ihre Intereffen, während Andreas von Deutfchland her Unter: 
ſtutzung fuchte und ohnehin mit Wratislam von Böhmen, ſei⸗ 
nem Schwiegerfohne, in enger Verbindung war. Noch in 
bemfelben Sahre Fam es zum offenen Kampfe. Auf der einen 
Seite fiel Herzog Bela, von drei polnifchen Heerfcharen beglei= 
tet, in Ungarn ein, warb von einem großen Theile der Nation 
unterftügt, befiegte in einer Hauptſchlacht an den Ufern der 
Theis den Bruder und deffen deutfche Hülfätruppen, 309 dann, 
als Andread auf der Flucht ftarb, fiegreih in Stuhlweißenburg 
ein und warb von den Bifchöfen des Landes zum König ges 


2) Bgl. Thwrocz I. I. p. 187. Katona, Historia critica II 
p- 139 fo. Engel, Gefdichte von Ungarn, 1. Bb. ©. 155 —57. 
3) 2gl. Cosmas 1. 1. I. p. 186—37. Palacky 1, I. p. 293—99. 
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kroͤnt). Auf der andern Seite ſcheint der Polenfürft die Bit: 
men angegriffen zu haben, deren Herzog ſich bereitd auf dem 
Zuge zur Unterftügung des Schwiegervaterd befand. Mit ci: 
nem zahlreichen Heere zog Boleslaw über die Oppa in Ober: 
fhlefien ein und lagerte ſich vor die dortige Grenzburg Gradec. 
Doc gelang die Einnahme nicht, und das polnifche Heer ent: 

g kaum dem Hinterhalte der Böhmen, im welchen es Bo: 
leslaw's Sorglofigkeit geführt hatte‘), Ob und wie die 


4) ®gl. Thwrocz 1.1.p. 187. Lambert. Schaffnab.ed. Kraus 
p- 21, deſſen Nachrichten im Einzelnen abweichen. Katonal. 1. II. p. 14, 
Engel a. a. O. J. S. 157. Daß Bolestam ſelbſt bei biefem Zuge zu 
gegen geweſen fei, wird von Thwrocz nicht ausdruͤcklich berichtet. 

5) Nach dem Borgange von Palackya.a. O. I. ©. 299, habe id di 
Erzählung von der Belagerung der Burg Gradec, welche ſich zuerft Ki 
Gallus p. 99 findet, aus dieſem in dad Chronic. princ. Polon. 
p. 60 übergegangen, aber weder Kadlubek noch Boguchwal noch dem 
Chronic, pol. befannt ift, auf einen Krieg mit Böhmen bezogen. Grab 
ift offenbar Gräg und nicht Graudenz an der Weichſel, da Gallus in 
biefer ganzen Erzählung audy nicht mit einem Worte der Preußen, wohl 
aber der Böhmen erwähnt. Nam cum in principio sui regiminis et 
Polonis et Pomoranis imperaret eorumque multitudinem ad castrun 
Gradee obsidendum innumerabilem congregaret, suae contumaciae ne- 
gligencia non solum castrum non habuit, verum eciam Bohemorun 
insidias vix evasit, Indem Diugosz I. p. 255 biefe Stelle des Sal: 
lus zuerft auf Graudenz bezog und im Boguph, p. 27 bie Erzählung 
fand, die Preußen wären in Pommern eingefallen und von Boleelan 
an einem Fiuffe Sarus befiegt worden, combinixte er beide Nachriäter 
und ſchildert, nach feiner Weife den Fluß Sarus, den er nicht kannte, in 
die Oſſa verwandelnd, den Verlauf eines zweimaligen Feldzuges gegen dir 
Preußen höchft ausführlich. Seine Erzählung fehrieben dann Eromer 
©. 81 und Michow ©. 43 u. X. ab. Lucas Dawid, Bl. 
©. 159, nahm fie gleichfalls auf, und von den Neuern folgten ihr Na- 
ruszewicz V. p. 42-46 (ben Sarus für die Paflarge s 
und Voigt, 1. Bd. ©. 818 fa. Bandtkie I. p. 182 erflärt Grad‘ 
nur durch „Burg“ überhaupt, hält aber doch an einem Kriege gegen m 
Preußen feft, ber um fo weniger anzunehmen ift, ald Gallus p- 
Kadiubek p. 129 und das den Erftern ausfchreibende Chron. prine. 
Polon, p.61 die gange Erzählung, welche Boguchwat in der angeführt‘ 
Stelle von einem Kampfe mit den Preußen gibt, von einem Kriege S 
ben Pommern berichten. — Außerdem geben nun Diugosz p. 252 ” 
deffen Nachfolger noch eine lange ausführliche Erzählung von bem ii 
zwifchen Polen und Böhmen, welcher in Kolge der Flucht Jaromir's MT 


bcolgreiche Kämpfe mit den Ungarn, Böhmen u. Ruffen. 191 


Kampf weiter geführt warb, iſt ums nicht überliefert, dagegen 
in viel gewiß, daß er am Schluffe ded Jahres 1062 vder Ans 
ng 1063 fein Ende erreicht haben muß, da in diefer Zeit 
hetzog Wratislaw von Böhmen fi mit der Schwefter Bo: 
eslaw's Swatislama (Swatawa) vermählte‘). 

In Ungarn behauptete ſich unterdeß der König Bela. in 
ver Herrfchaft. Als er aber im Anfange des Jahres 1063 
farb, benutzten die Deutfchen diefe Gelegenheit, ihren Schuͤtz⸗ 
ing Salomo in dad väterliche Reich wieder einzufegen. Mit 
dem jungen Könige Heinrich IV. zogen Adalbert, Biſchof von 
Bremen, und Herzog Dtto von Baiern im Herbfte 1063 nach 
Ungarn, Trönten den Salomo in Stuhlweißenburg und verglis 
hen ihn mit Bela's Söhnen. Nach der Deutfchen Abzuge 
geriethen jedoch beide Parteien in neuen Streit, in Folge defs 
fen Geyſa, Ladislaus und Lampert wiederum nach Polen ents 
fiohen. Auch diesmal fehlte ihnen die Unterftügung Boles⸗ 
faw’3 nicht. Mit polnifchen Hülfstruppen drangen fie in Uns 
gam ein; ein Theil der Nation trat fofort auf ihre Seite und 
Salomo, in Mofony (Wiefelburg) fich einfchliegend, fuchte den 
Frieden. Man kam unter Bermittelung des Biſchofs Defide: 
tus von Raab überein, daß zwar Salomo im Befi der koͤ⸗ 
niglichen Herrſchaft bleiben, die Söhne Bela's aber ald Her: 
yige einige Landſtriche an der Theis erhalten follten”). Sols 
Sergeftalt hatten die Polen zum zweiten Male mit Erfolg in 
die ungarifchen Verhaͤltniſſe eingegriffen, ald wenige Jahre dar⸗ 
auf Aehnliches auch in Bezug auf Rußland ftattfand. 

Nach Wladimir’! Tode hatte die Theilung feined Reiches 
unter feine Söhne und deren Nachkommen die eben fi) em⸗ 


fand. Diefer liegt wahrfcheintih Gallus p. 101, Kadiubek p. 121 
zu Grunde, doch ift fie von Dtugofz eigenthuͤmlich ausgeſchmuͤckt. 

6) gl. Cosmas |, 1. p. 139. 

7) Sl. Thwrocz l. 1. p. 140. Katona II. p. 208 fg. En» 
zel J. ©. 162. Auf diefe ungarifchen Verhältniffe ift wol zu beziehen, 
was einerfeit? Gallus p. 108 von einer Vertreibung Salomo's und 
Sinfegung Ladistaus’ durch Bolestam, anbererfeit8 Kadtubek p. 127 
berichten, und von den fpätern, wie von Boguchwat p. 207 und bem 
Chronic. princ. Polon. p. 62 nachgeſchrieben ift. 
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porhebende Macht der Ruſſen geſchwaͤcht. Innere Kriege zwi⸗ 
ſchen den Theilfuͤrſten, Kämpfe mit den Petſchenegen und an: 
bern wilden Nachbarhorden, dann und wann fiegreiche Züge 
gegen die Litauer wechfelten hier ab, ohne daß irgendwie be: 
deutende oder bauernde Refultate aus ihnen hervorgingen. Da 
ereignete ed fih, daß Iſaͤslaw, Großfürft von Kiew, mit fei: 
nen Brüdern von den Petfchenegen in einer nächtlichen Schlacht 
an der Alta völlig befiegt ward und nach Kiew entfloh. Die 
Bürger der Stadt, über diefe Niederlage ſowie über die Wei: 
gerung des Fürften, fich zu neuem Kampf an ihre Spiße zu 
ftelen, empört, befreiten den im Gefängniß figenden Fürften 
von Polotzk, Wfeslam, einen bisherigen Gegner des Groffür: 
ften, worauf Iſaͤslaw fowol, als fein Bruder MWfewolod Kiew 
verließen. Der Großfürft begab fih nach Polen, da einmal 
Bolestaw der Sohn feiner Schwefter, zum andern feine eigne 
Gemahlin die Zante bdefjelben war. Mit Freuden ergriff der 
Friegöluftige Polenfürft die fich darbietende Gelegenheit zu neuen 
Zügen und brach im Jahre 1069 mit einem Heere gegen Kiew 
auf. Wſeslaw entfloh, ohne eine Schlacht zu wagen, in fein 
Erbfuͤrſtenthum nach Polotzk, die Kiewer aber wandten fih um 
Unterftügung an die Brüder des Großfürften. Auf deren Rat, 
nicht mit den fremden Hülfstruppen gegen Kiew vorzurüden, 
ſandte der letztere auch wirklich feinen Sohn Mſtislaw mit eb 
ner geringen Schar voraus, ließ den Bürgern der Stabt Ver— 
zeihung alles Vorgefallenen angeloben und erhielt folchergeftalt 
für den Sohn die Aufnahme in Kiew. Kaum aber wußte fi 
Mſtislaw hier im fichern Beſitze, ald er gegen die Zheilnehmer 
des frühern Aufftandes zu wüthen begann, Einzelne gefangen 
feßte und Andere blendete, während der Water mit den Polen 
herbeizog und mit biefen gleichfalls in Kiew einruͤckte. Vor 
Auen fühlten fi nun die legteren als Sieger. Yon den Un 
nehmlichkeiten des Lebens gefeffelt, welche der Aufenthalt in 
der durth Handel reichen Stadt darbieten mochte, blieb Boles⸗ 
law und fein Heer faft ein Zahr in Kiew. Während er den 
Großfürften es übermüthig fühlen ließ, daß er nur durch fe 
nen Beiftand die Herrfchaft wiedergewonnen hatte, laſtete * 
Druck der polniſchen Einquartierung auf den Ruſſen und reizte 
dieſe endlich zum Widerſtand. Die Polen wurden einzeln un 


Erfolgreiche Kämpfe mit ben Ungarn, Böhmen u. Ruffen. 193 


heimlich in ben Quartieren arſchlagen, und hieburch vornehmlich 
ſah fi) Boleslaw endlich zum Rüdzuge genöthigt. Am 2. Mai 
1069 hatte er feinen Einzug in. Kiew gehalten, im März des 
folgenden Jahres waren Stadt und Land von dem Fremden 
befreit ®). 

Diefen Kämpfen im Often folgten wiederum Kriegsunter- 
nehmungen Bolestaw’5 im Weften des Reicht. Der Friebe, 
welchen die Vermaͤhlung Wratislaw’d von Böhmen mit der 
Schweſter des Polenfürften zwifchen Beiden herbeigeführt hatte, 
ſcheint ſchon 1068, alfo vor dem ruflifchen Zuge, wieder gebro: 
Gen zu fein. Der Zufammenhang wie der Verlauf diefer pols 
niih=böhmifchen Verhältniffe find freilich dunkel, allein fo viel 
ift doch bekannt, daß im Juni des genannten Jahres ein boͤh⸗ 
mifches Heer hart an der Grenze von Schlefien verfammelt 
war und in den Jahren 1070 u. 71 Grenzftreitigkeiten und ges 
genfeitige Einfälle flatthatten. Auf diefe Kämpfe mag fich die 
Üeberlieferung beziehen, welche Gallus und bie andern ditern 
polnischen Chroniften in Form einer einzelnen Erzählung uns 
von den Kriegen zwifchen Polen und Böhmen aufbewahrt ha: 
ben. In der Zeit, ald Boleskaw fich auf feinem ruffifchen 


.8) Ich bin in Betreff diefer polnifch = ruffifchen Angelegenheiten Altern 
ruſſiſchen Berichten gefolgt, fo weit fie aus Karamfin II. ©. 60 fg. 
zu entnehmen find. Die Nachrichten bei Gallus p. 109, Kadtubek 
p. 125 tragen, wie faft Alles, was fie von diefer Zeit berichten, fo offen» 
bar den Charakter einzelner unzufammenhängender Volfsüberlieferungen, 
daß fie nur als folche einen Werth haben können. Verdaͤchtig ift auch 
die in einigen Stellen faft wörtliche Uebereinftiimmung ihrer Erzählung 
mit Dem, was fie fehon früher von Bolestam Chrobry's Eroberung Kiews 
berichtet haben. — Boleskaw's Uebermuth in Kiew fchildern fie in einem 
trgöglichen Zuge. Gallus p. 101: Rogatus itaque Boleslaus largus 
a rege quem fecerat, ut obviam ad se veniret sibique pacis osculum 
ob reverenciam suae gentis exhiberet, polonus quidem hoc annuit, 
sed Ruthenus dedit quod voluit. Computatis namque largi Boleslai 
passibus equi de stacione ad locum convencionis totidem auri marcas 
Ruthenus posuit, nec tamen equo descendens sed barbam ejus subri- 
dendo divellens, osculum ei satis preciosum exhibuit, — Bis auf bie 
Ermordung der Polen in Kiew und den durch dieſelbe veranlaßten Ruͤck⸗ 
Mg Boleslaw's, ift au) Diugosz p. 249 ad a. 1059 u. p. 264 ad 
& 1070, einzelne Ausfchmädungen abgerechnet, den von ihm bei der Er⸗ 
Kblung diefer Erpedition benugten ruffifchen Annalen treu gefolgt. 

Roepell, Gefhichte Polens. L 13 
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Zuge befand, fiel der Boͤhmenherzog, wie Gallus berichtet, mit 
ſeiner ganzen Heeresmacht in Polen Schleſien) ein. Er durch⸗ 
308 die dichten Wälder und hatte auf einer zur Schlacht ge 
eigneten Ebene eine Stellung genommen, als Boles law auf 
die Kunde vom Einfall, behende wie er war, raſch herbeieilte, 
den Böhmen in-den Rüden kam und ihnen den Weg, auf 
welchem fie hereingezogen waren, verlegte. Der Tag neigte ſich 
bereits feinem Ende zu, und da auch die polniſchen Haufen von 
dem eiligen Marfche ermüdet waren, wollte Bolestaw nidt 
fofort zum Angriffe fehreiten, fondern fandte die Botſchaft zu 
den Böhmen: er werde am nächften Tage zum Schlagen m 
ſcheinen; ſie haͤtten vorher, aus dem Walde hervorkommend 
wie hungrige Woͤlfe mit der gemachten Beute in Abweſenheit 
des Hirten ungeſtraft in dad Dickicht der Wälder fi zurüd: 
zuziehen gepflegt, jetzt aber biete ſich ihnen Gelegenheit dar, 
im Angeſichte des Jaͤgers, der mit Jagdſpießen und Hunden 
ihrer Spur gefolgt fei, den ihnen geftellten Neben nicht durch 
Hinterlift oder Flucht, fondern durch Tapferkeit zu entgehen. 
Mit gewandter Lift antwortete der Boͤhmenherzog: es fei un 
würdig, daß ein folcher König zu einem niedern komme; went 
er Kazimierz' Sohn fei, möge er am folgenden Tage bereit fein, 
den Dienft der Böhmen zu erwarten. Boleslaw ließ fi taͤu— 
fhen. Er erwartete den Anmarfch der Böhmen, aber fon 
war die Hälfte des Tages vorüber, als er von den Kundſchaf⸗ 
tern erfuhr, daß jene in der Nacht die Flucht ſtatt das Treffen 
geſucht hätten. Da ergrimmte der Polenfuͤrſt über die Täu— 
hung, feste noch in derfelben Stunde heftig den durch Mäb— 
ten Sliehenden nach, fing mehrere, tödtete andere und kehrte 
dann heim’). — Solche einzelne Kriegszuͤge mochten bereit: 


“ 9) In Betreff der Verſammlung eines boͤhmiſchen Heeres an di 
ſchleſiſchen Grenze im Jahre 1068 vgl. Cosmas I. I. p. 147. Pe: 
lacky I. ©. 304, hält den dort genannten Ort Dobenina für das bi 
tige Döberle, hinter Trautenau, unfern der Chauffee, welche dort nad 
Schleſien führt. — Der Kriegszuftand zwifchen Böhmen und Polen in 
den Jahren 1070—71 geht aus Lambert. Schaffnab. ed. Krause 
ad a. 1071 p. 76 (vgl. Anmerf. 10) hervor. Ob aber die Erzählungen 
bei Gallus p. 101, Kadtubek p® 128, welche ich auf diefe Kriege 
bezogen habe, wirklich in dieſe Zeit gehören, bleibt freitich zweifelbaft, 
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mehrmals flattgefunden haben, ald Kaifer Heinrich IV. fich 
uch fie noch einmal veranlaßt fah, in diefe Streitigkeiten ver- 
mittelnd einzugreifen. Er berief beide Fürften im Herbft des 
Sahred 1071 nach Meißen, ließ fie ihrer Zwiftigkeiten wegen 
hart an und drohte Den ald feinen Feind zu betrachten, der 
juerft den Gegner wieder mit den Waffen angriffe'). Diefe 
Drohung verfehlte indeß um fo mehr ihren Zwei, je weniger 
Heinrich bei feiner ganzen Stellung im Reich fie auszuführen 
im Stande war. Die Feindfeligkeiten der Nachbarn hatten 
nach wie vor ihren Fortgang‘), und als wenige Jahre darauf 
(kit 1075) Wratislam von Böhmen in jened enge Buͤndniß 
mit Heinrich IV. trat, welches er fein Lebelang treu bewahrte, 
mochte dies für den Polen Weranlaffung fein, einerfeits den 
Sachſen Hülfe gegen Heinrich zu verfprechen, andererfeitö aber 


da auf beide Schriftfteller fchlechterbings Keine chronologifchen Beſtimmun⸗ 
gen zu bafiren find. — Bemerkenswerth ift noch, daß Kadiubek p. 128 
mit den Böhmen auch Austrenses verbunden fein läßt, welche Boguph. 
p. 27, dem an biefer Stelle offenbar Kadlubek zu Grunde liegt, Austra- 
les nennt. Der Leo, Rex Bohemorum, welchen der Tert des Boguch— 
wat erwähnt, ift nur aus ieinem Misverftändniß des Verf. oder feiner 
üſchreiber entftanden, indem fie in Kadtubet’s Worten: Bohemicus 
Leo, mox a leonis ferocitate desistens, vulpina induitur astutia, den 
wahren Namen des böhmifchen Herzogs zu finden glaubten. 


10) Vgl. Lambert. Schaffnab. ad a. 1071 p. 76: Inter — 
cem Polenorum et ducem Beheimorum infestissima dissensio erat, 
propter quod eos rex in civitatem Misene autumnali tempore evoca- 
tos, durius corripuit et ut deinceps suis singuli terminis contenti es- 
sent, nec se vicissim temerariis incursionibus lacesserent, sub obtentu 
regiae majestatis praecepit, alioquin se hostem et vindicem expertu- 
‘rus foret, qui prior alteri arma intulisset. — In der zu Meißen 1071 
auögeftellten Urkunde, welde bei Schöttgen, Nachleſe, VII. &. 887 
und anderweitig gedruckt ift, unterzeichneten neben König Heinrich) auch 
Wratislaw von Böhmen und Bolestaw von Polen. Doc ift die Echtheit 
der Urkunde zweifelhaft. 


11) Der Fortgang der Feindfeligkeiten zwifchen Polen und Böhmen 
scht aus der Nachricht Lambert's S. 92 hervor, daß König Heinrich im 
Jahre 1073 eine Heerfahrt gegen die Polen, id causae praetendens, quod 
Boimos contra vetitum suum bello impetissent et fines eorum ferro 
et igne infestassent, zum Vorwande feiner KRüftungen gegen die Sachſen 
anlündigte. 

13 * 
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auch die Böhmen fortvauernd zu bekämpfen. Das Cinzelne 
diefer Gefchichten ift freilich völlig unbekannt; wir wiffen nur 
aus den ruffifchen Chroniften, daß Wlodomir, Wfewolod’s Sohn, 
und Dleg, Swaͤtoslaw's Sohn, im Jahre 1076, alfo in der 
Zeit, in welcher Wratislaw von Böhmen vielfach an ben An: 
gelegenheiten Heinrich's IV. Theil nahm, dem Polenfürften ges 


gen die Böhmen Hülfshaufen zuführten ). In Rußland 


war nämlich inzwifchen eine neue Revolution erfolgt. Gegen 


den Großfürften Iſaͤslaw, welcher ſich durch Bolestam’s thätige 


1075 


Unterftügung im Sahre 1069 der verlorenen Herrfchaft in Kiem 
wieder bemädhtigt hatte, waren bereit 1073 feine eignen Bri: 
der, die Fürften Smwätoslam und Wſewolod, aufgeftanden und 
hatten jenen zum zweiten Male vertrieben. Mit Schägen reich 
beladen ging er zunächft nach Polen, fand aber diesmal Feine 
Unterftügung von dem Sohne der Schwefter. Bolestam nahm 
ihm fogar einen Theil feiner Schäge und „wies ihm, nad) den 
Morten ded ruffifhen Annaliften, den Weg von fih”. Der 
Großfürft wandte fi darauf an Kaifer Heinrich, endlich an 
den päpftlichen Stuhl, und in der That foderte Gregor VIL 
in einem eignen Schreiben den Polenfürften auf, die geraubten 
Schäge dem Flüchtling herauszugeben, „weil Diejenigen auf 
feine Weife an Chrifti und Gottes Reich Theil haben können, 
welche Anderer Gut ungerecht in Befiß nehmen und ihre Miffe 
that nicht, wenn fie es vermöchten, beffern”. Wie wenig in: 
deß diefe Empfehlung fruchtete, wie vielmehr ein gutes Der 
nehmen zwifchen Boleslaw und den Brüdern bed vertriebenen 
Großfürften in diefer Zeit ftatthatte, zeigt die oben erwähnte 
Unterflügung, welche die Söhne jener im Jahre 1076 den 
Polen gegen die Böhmen leifteten. Zwar kehrte Iſaͤslaw im 
folgenden Jahre mit polnifchen Hülfstruppen in feine Herrſchaft 


12) RahLambert. Schaffnab p. 162 erfchienen im 3. 107 
bei den Sachfen hinc Luticiorum, hinc Polenorum nuntii, suam vtti- 
que operam, socias manus — pollicentes., — — Ueber bie treue As 
bänglichkeit Wratislaw's von Böhmen an König Heinrich vgl. Stem 
zel, Geſchichte der fraͤnk. Kaifer I. ©. 337, 394 u. A. Palackyl 
©. 313 fg. — Die ruffifche Unterftügung im Jahre 1076 erwaͤhnt 
Nestor.ad a. 
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wüd, doch bleibt ed ungewiß, ob auch der Polenfürft felbft 
on dem Zuge in Perfon theilnahm "). 

Haft von Jahr zu Jahr hatte Bolestam hienach, nicht 
unahnlich feinem großen Ahnheren, mit feinen Scharen fich in 
vielen Kriegszuͤgen umbergetummelt, in Böhmen, in Ungarn, 
in Rußland gefchlagen, und auch ‚die Pommern, welche wie: 
der einmal in die polnifchen Grenzlandfchaften eingefallen was 
ven, kraͤftig zurlchgewiefen '), als er nun, nicht ohne Rüd: 


13) Ueber den Verlauf ber Innern ruffifchen Verhältniffe feit 1070 
vol, Karamfin 2. ©. 64. — Im Januar 1075 bat Sfäslam den 
deutſchen König in Mainz um Huͤlfe; vgl. Lambert p. 149. — Der 
Brief Gregor’s VII. Kal. Martii 1075, ift bei Mansi sacrorum 
eonciliorum nova collectio XX. p. 182—83 gedruckt. Dtugofz und 
kine Nachfolger laffen 1071 den Bolestam aus Kiew nah Praemyst 
sieben, biefes und die umliegende Landfchaft erobern; bier den Hülfe bit: 
tenden Bruder des Ladislaus von Ungarn Lampert empfangen (Rampert ging 
et 1073 nach Polen; vgl. Engel a. a. ©. 1. ©. 169), 1072 nad) Un: 
gar ziehen, bafelbft einen Vergleich zwifchen ben Söhnen Bela’s und König 
Balomo vermitteln (diefer warb bereitö 106% gefchloffen), dann 1073 zu 
Gunften Iſaͤslaw's einen Zug nach Chelm unternehmen, Wolynien er: 
tern, 1074 nach Kiew ziehen, ben Wfewolod in einem heftigen Treffen 
befiegen, nach Polen zurückkehren, im 3. 1075 im Fruͤhjahr eine britte 
Erpebition unternehmen, Kiew nach fehmwieriger Belagerung erobern und 
den Iſaͤslaw von neuem einfegen. — Da die älteren ruff. Annalen von 
allen diefen Unternehmungen ſchweigen, 1075 im Ian. Ifästam in Mainz 
wor, im Kebr. Gregor VII. für ihn fich bei Boleslaw verwandte, 1076 
Bſewolod's Sohn den Polen zu Hülfe gegen bie Böhmen kam, und 
1077 arft Iſaͤslaw nach Kiew zurückkehrte, verliert Diugoſz's Erzählung 
ale Autorität. Daß übrigens die Polen auf diefem Zuge im 3. 1077 
keine Eroberungen in Wolynien machten, geht auch daraus hervor, daß 
Naslaw im 3. 1078 feinem Sohne Jaropolk die Fürftenthümer Wladi— 
nie und Turow verlich. Vgl. Engel Gefchichte von Wladimir ©. 441. 
Xaramfin 2. ©. 76. 


14) Die Chronica polon..p. 11 faßt die vielen Kriegszüge Bo: 
köfaw’s in die Worte zufammen: qui — mortuo patre omni in cir- 
aitu regna pervasit praeliis et cum aput Getas, Rutenos et Unga- 
ros aliquot annorum moram traheret u. f. fz — Chronica.princ. 
Polon, p. 59 hat die erftere faft wörtlich nachgefchrieben. Getae find 
ſteilich nach dem Sprachgebrauch ded Verf. Preußen. — Den Kampf ge: 
gm die Pommern erwähnen Gallus p. 1045 Kadtubek p. 130 und 
ah dem Erſtern dieChronic.princ.Polon. p. 615 vgl. Anmerk.5.— 


198 Erſtes Bud. Achtes Capitel. 


ſicht auf die innere Zwietracht im Reiche der Deutſchen, und 
durch fie vor jedem Angriff von deren Seite ſich geſichert hal: 
tend, den fehon von Boleskaw Chrobry ausgeführten, unter 
deſſen Nachfolgern wieder gefcheiterten Plan aufnahm, durd 
eine freie Annahme Kes Eöniglichen Titels einerfeit3 den Glan; 
feiner Herrſchaft zu erhöhen, andererfeits feine völlige Unab: 
bängigfeit vom „Reich“ öffentlich darzuthun. In demfelben 
Zeitmomente, in welchem Kaifer Heinrich nach ungluͤcklichem 
Kampfe mit den Sachſen, von faft allen Fürften des Reiches 
verlaffen, wie ein Flüchtling über die Alpen ging, um in Sta 
lien felbft die Verföhnung mit dem Haupte der Kirche zu ſu— 
chen, ſetzte ſich Bolestam am Weihnachtöfefte des I. 1076 
das Diadem auf und ließ ſich von den Bifchöfen feines Lan— 
des zum Könige weihen. Wohl erkannten die deutfchen Für 
fien die Bedeutung diefer That für das Neich, als die Kunde 
von ihr bald darauf nach Deutfhland kam. Heftig davon be 
wegt, zürnten fie einander, daß fie durch eigne Zwietracht 
und innere Kämpfe die Macht der „Barbaren” fo weit ver: 
mehrten; aber ſchon hatten fich die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe 
der Fürften zum Kaifer und beider zur Kirche dahin entwidelt, 
daß an eine Verfühnung für die naͤchſte Zukunft nicht zu den: 
fen war, alfo auch jede Ausficht auf eine Demüthigung des 
Fraftigen Polenkoͤnigs entfernt lag. 

Dennoch verlor Bolestaw feine Eöniglide Herrfchaft we 
nige Sahre darauf "°). | 


An diefen Kampf mit den Preußen Enüpft fich die zuerft von Gallus 
überlieferte Sage, daß, weil in demfelben viele Polen bei einem Ueber 
fegen über einen Fluß durch die Schwere der Rüftungen hinabgezogen 
und ertrunfen wären, die Nation ſeitdem den Gebrauch der Panzer auf 
gegeben hätte. | 


15) Hauptquelle für die Königskrönung Bolestam’s im 3. 1076 it 
Lambert. Schaffnab. ad a. 1077 p. 237. Die Brevis chronie. 
Cracov. bei Sommersberg 1. 1. II., p.79, a. 1078: Boleslaus secundus 
coronatus est, qui occidit sanctum Stanislaum. — Chroniec. print 
Polon. p. 62 hat bie in keiner feiner gewoͤhnlichen Quellen enthaltene 
Nachricht: Boleslaus vero in tantam superbiam est erectus propter 
rerum habundantian et terrarum quod nollet imperio subjacere, sed 
a se ipso ab omnibus rex vocari, — Lambert von Afchaffenburg it 
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Man tennt die ausgezeichnete Fürforge, die großartige 

Jaͤtigkeit, mit welcher Gregor VII. fi der Intereffen der 
Sirhe annahm. Indem er fie der gefammten abendländifchen 
Chriſtenheit zuwandte, entgingen auch die firchlichen Verhälts 
niſſe Polens feiner Aufmerkfamkeit nicht. Im Jahre 1075 
ſandte er zu ihrer Ordnung feine Legaten nach Polen und 
gab ihnen ein Schreiben an Boleskaw mit, in welchem er def: 
fen Liebe und Ergebung für den heiligen Apoftelfürften Petrus 
ewäahnt, ihn ermahnt, die ihm anvertraute Macht auf eine 
Gott wohlgefällige Weife zu verwalten, und ihn auffodert, die 
abgefandten Legaten nach dem Spruche zu hören: „Wer euch 
höret, hoͤret mich, wer euch verachtet, verachtet mich ).“ 
Wenn wir nun auch nicht wiffen, welche Aufnahme die Lega: 
tn von Seiten Bolestaw’3 fanden, inwieweit die -geiftige 
Bewegung, in welche die gewaltige, von Gregor VII. unter: 
nommene Durchführung der Reformation der Kirche die ganze 
abendländifche Welt verfeßte, auf Polen einen Einfluß hatte, 
und es bezweifeln, daß die Nation im Ganzen tief von derſel— 
ben berührt wurde, weil fie noch fern von ber occidentalifchen 
Bildung fland, — fo ericheint ed doch wahrfcheinlich, daß ber 
Conflict, in welchen Boleslaw wenige Jahre darauf mit Sta— 
nislaw, dem Bifhof von Krafau, geriethb, mit jenen allge: 
meinen Firchlichen Bewegungen der Zeit zufammenhängt. Merk: 
würdigerweife gehen die älteren Chroniften über die ganze An= 
gelegenheit leicht hinmeg.. Gallus fchreibt nur: „Sn welcher 
Reife aber König Bolestam aus Polen vertrieben ward, ift 
lang zu erzählen, nur das fei zu fagen erlaubt, daß der Chrift 
nicht hätte am Chriften irgend einen Fehltritt Eörperlich rächen 
folen. Denn jenes fchadete ihm am meilten, daß er bei der 
Sünde Suͤnde anwandte und für den Verrath den Bifchof 
durch Abhauen der Glieder beftrafte. Denn weder entfchuldi- 
gen wir den Verräther, den Bifchof, noch loben wir den Kö: 
nig, der fo fchmahlich fich rächte “).“ 
Beitgenoffe, ſehr gut unterrichtet und vollfommen zuverläffig. Die Kris 
tie dieſer Nachricht deffelben bei Naruszewicz V. p. 30 wird jedem 
Unbefangenen ebenfo gezwungen als unzureichend erfcheinen. 

16) Vgl. Mansi 1. 1. XX. p. 182. 

17) sl. Gallus p. 109. 
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Während Gallus folchergeftalt auf eine Werrätherei bes 
Bifchofd deutlih hinweift, von welcher wir auch nicht einen 
nähern Umftand wifjen, enthält der Text des Kadlubek, wel: 
cher noch nicht volle zwei Jahrhunderte nach Stanistaw gleich: 
falls Bifchof von Krakau war, nur eine Erzählung, welche 


augenfcheinlich der viel fpäter abgefaßten Lebensbefchreibung des 


heil. Stanislaw entnommen ) und gleihfalld in die fpäteren 


18) ®gl. Kadztubek p. 181 sqq. mit p. 845—47, 848—49, 53, 
55 u. K. p. 141 mit p. 877 der Vita 8. Stanislai, Es koͤnnte 
allerdings feheinen, daß die Vita den Kadtubek benugt habe, allein 1) 
Schreibt Dyiersmwa, der im 15. Jahrh. den Kadkubek theild ausfchrieb, 
theils paraphrafirte, an biefer Stelle: hujus insuper Boleslai Regis 
Magnanimitas praelia ac virtutes vitiaque et quomodo 8, Stanislaum 
oceidit in vita ejusdem Scti Martiris reperies; und 2) bezeugt 
Sarnicki (16. Sahrh.) p. 1056 bes 2. Th. ber leipziger Ausgabe bes 
Dfugofg, daß weder im Gallus no im Kadlubek fich diefe Erzählung 
fände. — Boguchwat fließt fi in feiner Erzählung, p. 27 u. 28, im 
Ganzen der Vita an. Da er nun am 9. Febr. 1253 geftorben ift (vgl. 
p. 65 feines Fortfegers), die Kanonifation Stanistaw’s aber erft am 17. 
Sept. 1253 erfolgte (vgl. Acta sanetorum, Mai II p. 200), und er 
ihn dennoch ſchon sanctum Stanislaum nennt, fo fönnte man faft glaus 
: ben, daß auch fein Tert aus der Vita fpäter interpolirt ſei; eine Anficht, 
welche noch dadurch eine Betätigung findet, daß fih bei Boguph. p. 28 
die Worte finden: cujus gesta vitae et miracula in vita ipsius 
beati martyris plenius continentur. Entfcheidend find freilich diefe 
Gründe nicht. Ueber die Kanonifation warb ſchon 1251 mit dem päpfts 
lihen Stuhle unterhandelt (vgl. Acta sct. I. c.) und im Jahre 1252, 
am 26. Mai, erließ bereits Innocenz IV. ein Schreiben, in welchem er 
bem Minoriten Jacob von Belletri auftrug, ſich nach Polen zu begeben 
und über bie Heiligkeit Stanislaw's Unterſuchungen anzuftellen, ſodäß 
man fieht, daß Boguphal allerdings fchon vor 1253 den Biſchof sanctus 
nennen Eonnte. Das Schreiben Innocenz' IV. fteht bei Raynald Ann, 
Eccl, ad a. 1252, No. 8; Buͤſching Urkd. des Kiofters Leubus ©. 184, 
und aud) bei Diugosz p. 714 — 15; ber Lestere hat es fälfchlich ins 
Jahr 1250 geſetzt. Sodann Eönnen audy jene Worte: cujus gesta eto., 
allein von einer fpätern Hand herrühren, anfänglich an ben Rand ges 
fest und von dort erft in den Zert gelommen fein, welcher in dem Ab⸗ 
druck bei Sommersberg überhaupt herzlich fchlecht ift und durchaus einer 
neuen Eritifchen Bearbeitung bedarf. Die Vita felbft, welche wir befigen, 


ift jedenfalld nad) der Kanonifation und vor 1295 gefchrieben, weit-in . 


biefem Jahre Przemysl II. fich zum Könige Erdnte, die Schlußworte der 
Vita aber lauten: Ideo forte usque ad haec tempora regalia. insignia 
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Handfchriften des Gallus eingefchoben iſt. Es bleibt daher 

mm jene nad der Kanonifation Stanis kaw's verfaßte Lebens: 

beſchreibung ald freilich immer unfichere, Hauptquelle zurüd. 
König Bolestam — fo erzählt diefe Quelle — war kuͤhn 


un kriegeriſch, in der Unternehmung fehwieriger Dinge groß» 


herzig, in Schenfungen ‚freigebig und verfchrwenderifch 2 ,‚ ein 
Berauber der Bürger, ein Unterdrüder der Armen, eim unges 
rechter Gefeßgeber, ein Pfuhl fleifchlicher Laſter. Mit väter: 
licher Sorge foderte ihn der fromme Staniskaw, gleichfam den 
verfhwenderifchen Sohn, zur Buße auf und beweinte ihn 
wie Samuel, einen andern Saul. Sener dagegen, tief in 
Laftern verfunten und vom Gift des Stolzes erfüllt, nährte 
gleihfam wahnfinnig gegen ben Seelenarzt todtbringende Feind⸗ 
fhaft in feiner Bruft, während der Vater unſchuldig wegen 
der Gerechtigkeit Verfolgung duldete und dennoch für jenen 
betete und ihn fleißig ermahnte. Als der Bifchof aber endlich 
fah, daß feine Ermahnung in nichts fruchtete, begann er das 


coronam videlicet, sceptrum et lanceam in armorio Cracoviensi eo- 


clesiae quae est urbs regia, servat recondita, usque dum ille veniat, 
qui vocatus est a Deo tamquam David cui haec sunt deposita, Die 
von Diugofz verfaßte, im Jahre 1511 zu Krakau herausgegebene und 
verbeffert in den Actis sanctor. wieder abgebrudte Vita 8. Stanislai 
hat neben ber Altern feinen Werth. 


‘ 19) Gallus p. 105; Kadtub, p. 121 erzählen mit geringen Abs 
weichungen von einander einen hübfchen Zug ber Freigebigkeit des Koͤ⸗ 
nigs. Als diefer einmal vor feiner Burg in Krakau faß und vor ihm 
die Zribute der Ruffen und anderer ausgebreitet waren, feufzte ein babei 
ſtehender Kleriker, der diefe Schäge mit feiner Armuth verglich, tief auf. 
Bolestam hörte den Seufzer, fragte nach ber Urfache, und foberte nun 
den Klericus auf, fo viel Gold, als er könne, mit fich fortzunehmen. 
Jener füllte fih nun feine Kappe voll, aber von der Laſt des Golbes 
zerriß ſie. Da nahm ber Kürft den Mantel von ber eignen Schulter 
und belaftete den Kleriker folchergeftalt mit Gold und Silber, daß bdiefer, 
aus Furcht erbrüdt zu werden, bat, jener möge mit feiner Freigebigkeit 
einhalten. — Kadkubek nennt ben Mann nicht einen Kleriker und laͤßt 


ihn wirklich erdrüdt werden. Diugosz p. 262 folgt dem Kadlubek 


und Gallus, indem er einmal den Mann einen Kleriter fein, andererfeits 


aber auch ihn von der Laft der Schäge erbrüden und bann ben Fuͤrſten 


das Gold und Silber mit dem Leichnam in die Weichſel werfen läßt. 


* 
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Zufammenleben mit dem Könige zu vermeiden und fi von 
deſſen Hoftagen zurüdzuziehen, damit er nicht ſtillſchweigend 
in das Zreiben einzuftimmen fcheine. — Boleslaw blieb in 
feinen Verbrechen. Im Reiche befeftigt, nahm er in feiner 
Seele fich dreierlei vor: einmal die an feinen Eltern verübte 
Unbill an den Edlen zu rächen, welche jene aus dem Reiche 
vertrieben hatten; dann die Grenzen ded Reichs, melde die 
Eltern verloren hatten, wiederzugewinnen; endlich alle Land: 
ſchaften, welche feinen Vorfahren tributpflichtig geweſen waren, 
von neuem feiner Gewalt zu unterwerfen. Won’ einem flarken 
Heere begleitet, z0g er nun aus, durchwanderte die umliegen: 
den Länder, fchlug viele Treffen gegen die Rebellen und ver: 
brannte deren Burgen und Veſten. Schon ging es ins fie 
bente Jahr, daß er felten im Vaterlande, fortwährend in ben 
Lagern, ftet3 bei den Feinden verweilte und, fich miſchend un 
ter die Völker, ihre Werke lernte und ihren Laftern diente. 
Seinen Ruhm verwandelte er in Schmach, den natürlichen 
Gebrauch in den unnatürlichen?®); begierig nach Siegen, ſchmei⸗ 
chelten ihn die glüdlichen Erfolge, aber fie bereiteten dem Da: 
terlande mehr Unheil. ald Segen. Denn während die Edlen 
Polens in den Kriegszügen fi umhertummelten, wußten die 
Sklaven daheim deren Weiber und Töchter zu ihrem Willen 
zu bringen; einige fielen in die knechtiſchen Umarmungen, er: 
mübdet durch die lange Erwartung der Männer, andere aus 
Verzweiflung, noch andere durch Gewalt gezwungen. So 
nahmen die Sklaven die Häufer der Herren mit ihren Lagern 
in Beſitz, richteten Burgen auf und Fündigten den Rüdkeh 
renden ben Kampf an. Die Edlen aber, bei der Kunde von 
diefem Allen von Eifer, die Schmach zu rächen, ergriffen, Eehr: 
ten gegen des Königs Befehl, ohne Erlaubniß in die Heimat 
zurück, befiegten im Kampfe die Sklaven, ſtraften die Weiber, 
die freiwillig fi) jenen ergeben, und nahmen das Shrige von 
neuem in Beſitz. | 
Gleich einem wilden Thiere in Wuth Fehrte jebt Boles⸗ 
taw in dad Vaterland zurüd und ließ nun den Ingrimm an 


20) Chronic. polon, p. 11: et flagiciosus cum equa contra 
naturam eflectus (sc. Boleslaus). . 
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ven Edlen aus, welchep er ſchon lange gegen fie gefaßt hatte. 
Er gab vor, jene rächten nicht ihre Schmach, fondern verfolgs 
ten im Volke des Königs Majeftät. Der Glanz des Fürften, 
israch er, liegt in der Menge des Volks, wird Diefes vernich- 
tet, was ift ed Anderes als die Schmach des Königs? Auch 
ſprach er aus: verheirathete Männer gefielen ihm nicht; wen 
ver Weiber Sache mehr ald die des Königs am Herzen liege, 
koͤnne nicht zugleich feinem und ihrem Willen dienen. Er 
Hagt, er fei nicht allein von ihnen verlafien, fondern gradezu 
den Zeinden ausgefeßt worden. Darauf ruft er eine Ber: 
ſammlung des ganzen Reiches zufammen, verurtheilt die An— 
geſehenern zum Zode, macht fich mit Lift an diejenigen, welche 
er öffentlich zu verderben ſcheut, und verfolgt felbft die Wei— 
ber, welche von den Männern gefchont worden waren, mit 
ſolcher Graufamfeit, daß er junge Hunde flatt der Säuglinge 
ihnen an die Bruft legen ließ. 


As folches der fromme Bifchof ſah und erkannte, daß 
er nicht auf vaterliche MWeife den wuͤthenden König auf einen 
beffern Weg zurüdführen Eönne, als diefer vielmehr wie ein 
teißender Wolf in die Schafheerde des Herrn einfiel, fein Ty— 
tannenfchwert in dem chriftlichen Wolfe wüthete, das Blut 
der Unfchuldigen vergoß, die Rechte des Ehebettes verleßte, 
die Gerechtigkeit unterdrüdte, nicht Gott noch Menfchen 
ſcheute — da erhob er ſich ald eine Mauer für das Haus des 
Herrn und trug ald guter Hirte Fein Bedenken, fein eignes -. 
keben für feine Heerde zu wagen. Nachdem er den König 
mehrmald ermahnt und ihm den Untergang des Reiches gedroht, 
ſprach er endlich den Bann über ihn aus und verweigerte m | 
den Zutritt zur Kirche. 


Das reizte den König zu größerer Wuth. Während der 
Biſchof in der Kirche des heiligen Michael bei Krakau das 
göttliche Myſterium celebrirte, eilte Boleslaw herzu und bes 
fahl feinem Gefolge, den Bifhof aus der Kirche zu holen. 
Dreimal verfuchen fie einzubringen, aber dreimal fallen fie un: 
ſichtbar getroffen zu Boden. Da erhebt fich der König in hef— 
tigem Zorn, fchmäht die Diener feig und entartet, ſtuͤrzt felbft 
zum Altare, veißt den Priefter von dem geweihten Orte hin: 


1079 
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weg und ſchlaͤgt — er ſelbſt der Erſte — ihn mit dem Schwerte 
nieder ?. | | 

Durch diefe Gewaltthat verlor Boles law dad Reid. Den 
Edlen verhaßt, warb er von ihnen vertrieben und floh nad 
Ungarn, wofelbft König Ladislaus, fein Vetter, eingeben? ber 


 Unterflügung, welche er und die Seinigen einft von den Po: 


lenfürften erhalten hatte, ihn freundlich aufnahm, trogbem daß 
Boleslaw auch gegen ihn feinen flolzen Sinn bewahrte und 
fi dadurch den Haß der Ungarn zuzog ). Verſchieden lau: 
ten die Nachrichten über fein Ende. Gallus deutet an, daß 
er ein Opfer jened Haffes der Ungarn geworden fei. Die 
Lebensbefchreibung des heiligen Staniskaw läßt ihn im zwei: 
ten Jahre nach feiner Vertreibung von unerhörter Krankheit 
ergriffen werden, in Wahnfinn fallen und fich enblich felbft 
ben Zod geben. Die Spätern berichten eine zweifache Ueber: 
lieferung. Nach der einen fei er aus Ungarn nad Kärnthen 


entwichen, dort in ein Klofter gegangen und in Bußlibungen 


geftorbenz nach der andern hätten ihm feine eignen Hunde 
auf ber Jagd zerriffen *°). Ä 


21) Die Vita gibt p. 875 das Jahr 1079. Die Ann. Cracor. 
maj. ad a. 1079 ven 11. Xpri. Brevis chronic, Cracov.L|. 
p. 79 a. 1079: beatus Stanislaus martirisatus est. Die Chronic 
polon. p. 115 Chronic. princ. Polon. p. 60 ben Michaelistag 
1079. — In Polen wird am 8. Mai bes Heiligen Andenken gefeiert. 


22) Bgl. Gallus p. 108; Kadtubek p. 137; Boguph. p.2. 
Nach Kadkubek ſchob Boleslaw alle Schuld auf den Bifchof, dieſer ſei 
die Urfache von dem Benehmen der Sklaven gegen bie Weiber der Edlen 
xc. gewefen. 


23) Diugosz I. p. 298 nennt dad Kloſter Vilthina prope Is- 
drug (Insbrud); Miechow p. 50 fest hinzu, er habe bort Feine 
Spur des Aufenthalts Bolestamw’s entdecken koͤnnen. Kromer p. 6l 
erzählt, daß Valentin Kuczborki, fein Freund, auf einet Reife nach Rom 
in dem Klofter Offya in Kärnthen, eine halbe Meile von dem Städtchen 
Feldkirchen auf dem Kirchhofe ein fleinernes Grabdenkmal gefehen babe, 
auf welchem ein Pferd mit einem Sattel mit der Infchrift eingehauen 
fei: Rex Boleslaus Poloniae, occisor 8. Stanislai episcopi, — Na- 
ruszewicz V. p. 86 bezweifelt die Echtheit des Denkmals. 3a 
deufg Czacki berichtet, daß der Grabftein noch vorhanden fei und 
die Infchrift, fo viel man aus dem Charakter der Buchſtaben ſchließen 
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Die Wahrheit des Einzelnen in biefer Erzählung von 
m Ende Boleslaw's und den Gründen feiner Vertreibung 
mg dahingeftellt bleiben; fo viel möchte aber als hiftorifches 
Fefultat aus ihnen hervorgehen, daß die Szlachta fi in ih» 
en Intereffen durch feine ſtrenge Geltendmachung der fürftlis 
den Gewalt verlegt fühlte?*), und ald der Conflict des Koͤ⸗ 
ugs mit ber Kirche — mag er nun durch bie fittlihe Wer: 


finne, dem 18., auch vielleicht dem 14. Jahrhundert angehöre. Auch fände 
ſch in dem Klofter eine Befchreibung des Lebensendes Bolestaw’s, es fei 
dies aber eine fo elende Schmiererei und ein folder Miſchmaſch, daß fie 
keinen gefchichtlichen Werth habe. — Als Todes jahr Boleskaw's bes 
fimmt die Vita 8. Stanislai p. 377 das zweite Jahr feiner Vertrei⸗ 
bung, alfo 1081, wenn er noch in demfelben Jahre der Ermordung 
Stanisfam’8 nach Ungarn floh. Die aͤlteren Chroniften, wie Gallus, 
Ladlubek, Boguchwat geben keine Zahrzahl an. Dagegen hat bie Brevis 
chronica Cracov. l. l. p. 79 ada. 1081: Rex Boleslaus IL obiit 
occisor 8. Stanislai. — — Die von Boleskaw zu Pofen im 3. 1067 
die Martis post dom. Jubilate angeblich auögeftellte und bei Pez cod. 
pl. histor. epistol. T. II. p. 245, Dogiel cod. dipl. Polon. IL p. 
535 gebrudte Urkunde, ift, wie fhon Naruszewicz V. p. 87—88 
bemerkte, ficher unecht. — — Diugosz p. 295 und beffen Nachfolger 
berichten nun noch, daß Gregor VII. auf bie Nachricht von der Ermors 
dung Staniskaw's das Interdict über Polen ausgefprochen, alle Unters 
thanen von dem Gehorfam gegen den König entbunden und das Reich 
des Namens eines Königreichs beraubt habe. — Die Vita hat zwar p. 
377-718 eine Andeutung davon, daß in Folge dieſer Ereigniffe die koͤ⸗ 
nigliche Würde der Polenfürften aufgehört habe, aber daß bied von Sei⸗ 
ten des paͤpſtlichen Stuhls veranlaßt ſei, ſagt weder ſie noch eine andere 
tere Quelle mit irgend einem Worte. Wir muͤſſen daher Diugofz’ Nach⸗ 
richt in dieſer Beziehung um ſo mehr dahingeſtellt ſein laſſen, da nach 
dem Zeugniß des Baronius Annal. Eccles. ad a. 1079 No. 41 fi 
keine auf diefe Angelegenheiten beziehende Briefe Gregor’s in beffen Rer 
geften finden. 


24) Es fcheint faft, als ob mit ber Annahme bes £öniglichen Titels 
auch die Anfprüche der polnifchen Fürften in Bezug auf ihre Herrſchafts⸗ 
rechte Über die Szlachta gewachfen wären. Läßt ſich das grade auch nicht 
nachweiſen, fo Liegt es doch in der Natur der Sache. Der Begriff des 
Koönigthums war den Polen urfprünglich ein volltommen fremder, und 
je unbeftimmter bie Vorftellung von bemfelben fein mochte, je mehr «8 
durch die Eirchliche Weihe gewiffermaßen in den Augen des Volks erhos 
| ben, gebeiligt ward, um fo leichter ließen ſich am daſſelbe Anfprüche auf 
tine firengere, burchgreifendere Herrſchaft anknüpfen, welche dann wieder 
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wilderung Boledtaw’s, oder durch einen Verrath des Biſchofs 
von Krakau, oder überhaupt‘ durch hierarchifche Anſpruͤche im 
Geifte Gregor's VOL. herbeigeführt fein — eintrat, dieſen be: 
nugte und in Verbindung mit den Tirchlichen Gewalten den 
Fürften vertrieb. Zum erften Male hatte fich die Kirche auch 
als politifche Macht in Polen erhoben. 


Neuntes Eapitel, 


Wladys kaw Hermann gibt den Königätitel auf. — 
Kämpfe mit den Pommern. — Zbigniew und Bo: 
les law Krzywouſty. — Theilung des Reihe. 


Ars nach Mieczyslaw's I. Tode fich die Polen gegen die Witwe 
und den Sohn deffelben empört und Beide vertrieben hatten, war 
zugleich ein völliger Umſturz der fürftlichen Gewalt überhaupt 
erfolgt. Jetzt ftand diefe bereits fo feft, daß nach Boleslaw I. 
gewaltfamer Entfernung fein jüngerer Bruder Wladyslaw Der 
mann fofort die Herrſchaft am fich nehmen und, fo viel wi 
wiffen, ohne innern Kampf zu behaupten vermochte. Eine ru⸗ 
higere, an Charakter ſchwaͤchere Natur als Boleslaw Swmialhy, 
gab er die von dieſem verfolgten Richtungen auf. Den 

Eöniglichen Zitel, welchen Sener, emporftrebend, wie er Wat 
angenommen hatte, ließ Wladystam fallen’); der Geil: 
lichkeit, die fo wefentlich zu dem Sturze des Bruders mitge⸗ 
wirkt hatte, verlieh er einzelne Rechte und Freiheiten, um 


eine Reaction der Szlachta hervorriefen. Jedenfalls iſt es doch mie 
würdig, daß Wladyslaw Hermann nad) des Bruders Vertreibung * 
koͤniglichen Titel fallen ließ. Zur Vergleichung erinnere man ſich MU = 
einzelne deutfche Fürften im 17. Jahrhunderte den neuen Titel Souvert 

den Ständen gegenüber zur Ausdehnung ihrer Gewalt benutzt haben. 


" H w 
1) Vergl. die neunte Beilage: Ueber den Koͤnigstitel Wladis la 
Hermann's. : 
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welche es fi ch eben in dem Streite zwifchen ihr und Boles law 
| wandelt haben mochte); den Nachbarn gegenüber, in deren 
imere Angelegenheiten Bolestaw, voll von Unternehmungsgeift, 
fd mit Erfolg eingegriffen hatte, verhielt er im Ganzen ſich 
füedlich. Mit Judith, einer Tochter Wratislaw's von Boͤh— 

men, vermählt, blieb er mit diefem Nachbarfürften, mit wel: 
chem Bolestaw fo vielfache Kriegshändel gehabt hatte, in friedlich» 
vertrautem Wernehmen, fchloß fich wie Sener in der großen 
frhlihen Frage der Zeit an Clemens IIL, den Papft, der kai— 
ſetlichen Partei an und trat nach wenigen Sahren mit Kai: 
fer Heinrich IV. felbft in nähere Verbindung. Bielleicht mochte 
diefe ſchon durch den Anfhluß des Polenfürften an Böhmen 
vorbereitet fein; entfchieden tritt fie erft nach dem Zode ber 
ftommen Judith hervor. Lange hatten diefe Gatten in un: 
huhtbarer Ehe gelebt und vergebens durch Faften, Gebet und 
Umofenvertheilung, nach dem Glauben der Zeit, die Fürfpra- 
be der Heiligen zur Erhaltung eines Sohnes zu gewinnen ge: 
frebt, als ihnen der Biſchof Franco den Rath gab, fih an 
den heiligen Aegidius in Maffiltien zu wenden. Da fandten 
fe Boten mit reichen Gefchenfen in die ferne Provence, und 
als die Zürftin von bier aus die troftreiche Verkündigung er: 
halten hatte: „Hoffe auf Gott und vertraue, daß du empfan—⸗ 

gen und einen Sohn gebaren wirft!” empfing fie wirklich, ge: 
bar den Bolestaw Krzywouſty, der dem Water in der Herr: 
haft nachfolgte, bezahlte aber die Freude mit dem eignen Le: 
ben (25. Dec. 1085) *). Damals lebte Dtto, nachheriger 
Biihof von Bamberg und Apoftel der Pommern, an dem 
volnifchen Hofe. As Sohn eine wenig begüterten Edlen in 


2) So berichten freilich nur die beiden fchlefifchen — bei 
Stenzel a. a. O. ©. f2. u. 63. 

3) Bot. Gallus p. 1195 Kadtub. p. 144 — 48. Boguph. 
P- 38., der ſich im Uebrigen dem Kadkubek faft wörtlich anfchließt, nennt 
den tathgebenben Biſchof Lambert von Krakau. Ein Biſchof Franco findet 
fh) für diefe Zeit nirgends in den gewöhnlichen Verzeichniffen der polnis 
hen Bifchöfe, wohl aber gedenkt Engel, Geſchichte des ungar. Reiche. 
Xusg. v. J. 4811. 1. ©. 103 zum J. 1071 eines Bifchofs Frank. — 
th Cosmas berichtet ad a. 1085 diefe Geburtsgefchichte Boleslaw's II. 
Roh ihm ſtarb die Judith VIII Kal; Jan, 1085. 
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Schwaben, war er fruͤh dem geiſtlichen Stande geweiht und 
hatte ſich erwachſen nach Polen begeben, um in dieſem Lande, 
in welchem es an gelehrten Männern noch fehlte, fein Glüd 
zu machen. Er lernte bier die Sprache des Volks, unterrid: 
tete die Söhne von Edlen, Fam mit diefen in nähere Verbin: 


- dung und duch fie an den fürftlichen Hof, wofelbft er bald 


bie Gunft ded Herrn erwarb. Als nun Judith geftorben war, 
regte er zuerft den Gedanken an, daß ber Polenfürft in Deutſch⸗ 
land eine zweite Gemahlin ſuche. Er machte auf’ die Vor: 
theile einer nähern Verbindung mit Deutfchland aufmerkfam, 
fprach von der Majeftät und Macht des Kaiferreihd und fehlug 
eine Vermaͤhlung mit Judith, der Schwefter Kaifer Heinrih'sTV., 
vor, welche als Witwe des Königs Salomon von Ungarn damals 
in Regenöburg lebte. Der Plan erhielt die Beiftimmung des 
Fürften und 'feiner Edlen, und Otto felbft ward nad Deutſch⸗ 
land gefhidt, die Unterhandlung zu führen. Kaiſer Heinrich 
nahm den Vorfchlag mit Eifer auf. Er hoffte, „beide Bl 
fer würden durch dieſe Ehe näher verbunden werden,” und 
- gab feine Einwilligung. Der neuen Herrin blieb Dtto treu 
zur Seite, und fo lange er am poln. Hofe blieb (bis um 1096 
herum) war er es vornehmlich, durch deffen Wermittelung ein 
enged Vertrauen zwifchen den beiden Höfen aufrecht erhalten 
ward *). Wie weit eine Zheilnahme Wladys klaw's an ben da 
maligen beutfchen Berhältniffen hiedurch herbeigeführt ward, 
wiffen wir freilich nicht, aber das Stillſchweigen der deutſchen 


4) ®gl. Vita Ottonis bei Ludwig, Script. rer. bamberg. P- 
683— 35. Gallus p. 131 nennt die Judith irrthuͤmlich eine Schwe 
ſter Kaifer Heinrich’ III., fie war feine Tochter. Bon ihrer Ehe mit © 
lomon von Ungarn fagt Berthold Const. ad a.: Nec illa nec ille 
conjugale foedus servaverunt, imo contra Apostolum se ipsos fraudare 
non timuere. Die Zeit ihrer Verheirathung bleibt ungewiß. Da Salomon 
im 3. 1087 ftarb (vgl. Katona, Histor. critic. IL p. 504 sgg. Em 
gel, Geſchichte des ungar. Reiche 1. ©. 814. — Stenzel, Script. rer. 
siles. I, p. 64. fcheint aus Koeler, Genealogia fam. Aug. ‚Franconi- 
cae in Schroetter, Collectio dissertationum historiam imperii Ro- 
mano - Germanici illistrantium I. p. 205 sqq. die Angabe genommen zu 
haben, daß Salomon ſchon 1075 geftorben fein fol), kann biefe zweitt 
Heirath der Judith nicht wohl vor dem J. 1088 gefchloffen fein. Dies 
Jahr nimmt auch Köler a. a. O. an. 


Wladyslaw Hermann gibt den Königstitel auf. 209 


Amaliften in diefer Beziehung läßt und vermuthen, daß, wenn 
ine folche irgendwie flattfand, fie nur höchft gering und ohne 
hedeutende Folgen gewefen fein kann. 

Während Wladyskaw Hermann hienach zu Böhmen und 
Deutſchland in friedlichen Verhaͤltniſſen, feine Herrfchaft durch: 
as unangefochten blieb, fcheint nicht Gleiches von Seiten Uns 
gamd flattgefunden zu haben. Boleskaw's Sohn, Mieczys: 
km, mit dem Vater zugleich nach Ungarn entflohen und nad 
deſſen Tode von König Ladislaw wie ein eigned Kind geliebt 
md erzogen, wuchs bier an Körper und Geift Eräftig heran‘). 
Da mochte fi Ladislaw der Zurüdführung. des Juͤnglings in 
die väterliche Herrfchaft, oder wenigftend feiner freien Rückkehr 
ind Vaterland annehmen, Wladistam und die Polen diefe ver: 
weigern. Der Zufammenhang diefer Ereignifje ift vollfommen 
dunkel. Nach der Erzählung des ungarifchen Chroniften bes 
lagerte Ladislaw Krafau, nahm die Stadt ein und fchloß dann 
mit den Polen einen Frieden, wie er ihn wünfchte. Die Ber: 
anlaffung ded Zuges überliefert der Chronift eben fo wenig, 
als er die Zeit deffelben genau beftimmt°). Sicher ift nur, 
daß Mieczys kaw nach Polen zuruͤckkehrte, durch feine Tuͤchtig— 
keit die Liebe der Nation gewann, von dem Oheime mit einer 
uſſiſchen Fuͤrſtentochter verheirathet ward, dann aber ploͤtzlich 
farb, in jungen Jahren, und nicht ohne daß der Verdacht rege 
ward, die Gegner feines Waterd hätten, ihn fuͤrchtend, fich 
kiner durch Gift entledigt ”). 


5) Sul. Gallus p. 116. 

6) Bol. Thwrocz 1. I. p. 164—56. Naruszewicz V, 
P 94 et die Erpedition nach dem Vorgange von Pray, Histor, critic. 
p. Bl in das Jahr 1081, und meint, fie fcheine von Boleskaw felbft, 
oder doch von feinem Sohne und. deffen flüchtigen Begleitern veranlaßt zu 
kin, — Mit der Ruͤckkehr des Mieczystaw feste fie fchon Katona, 
Bist, erit. II. p. 412 in Verbindung, welche Anficht bie größere Wahr: 
ſheinlichkeit für fi) haben möchte, wenn auch Gallus nur fagt: Wla⸗ 
dielaw habe den Neffen feiner Vortrefflichkeit wegen zurüdigerufen. — 
Engel, Gefchichte des ungar. Reiches I. ©. 193 bringt den Zug aus 
mir unbetannten Gründen mit bem Aufftande des Zbigniew in Verbindung. 

7) gl. Gallus p. 117 und das ihm folgende Chronic. 
prince. Pol. 1.1. I. p. 62. — Kadtub, I. p. 141 und das dieſem 
flgende Chronic. Pol, 1, 1. I, p. 12 haben nur bie — daß 


Roepell, Geſchichte Polens. 1. 
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Dur diefen Todesfall war die Herrfchaft Wladistam’s 
auch von diefer Seite ficher geftellt, und ungefähr in berfelben 
Zeit beginnen nun wahrfcheinlic auch die vielfachen Kämpfe, 
welche von ihm und feinem Nachfolger gegen die nördlichen Nach— 
barn Polens, die Pommern, unternommen wurden, und nad) viel: 
fachen Abwechfelungen zu einer völligen, wenn auch nicht lange 
dauernden Unterwerfung ded ganzen Landſtriches zwifchen der 
untern Ober und Weichfel führten. Bereits Bolestam Chrobry 
hatte feine fiegreihen Waffen auch auf diefem Terrain geltend 
gemacht, Danzig war bereits am Ende ded 10. Jahrhunderts 
eine polnifhe Stadt, und in Kolberg ftiftete der Siege 
ein Bisthum, gewiß weniger zum Beſten dort bereits. leben: 
der Chriften, ald zur Verbreitung ded Glaubens und daß bie 
kirchliche Verbindung mit Polen die politifche ſtuͤtze. Allein ſchon 
unter Mieczis law II. erfcheint dieſe letztere ſchwankend. Nach dei: 
ſen Tode, als die Reaction fuͤr das Heidenthum und die 
alte Volksfreiheit ganz Polen in die wildeſte Anarchie ſtüͤrzte, 
war natuͤrlich an die Behauptung eines politiſchen Ueberge— 
wichts oder gar einer Herrſchaft uͤber die Pommern nicht mehr 
zu denken, und der Same des Chriſtenthums, welcher von 
Kolberg ausgegangen fein mochte, ging mit dem Bisthum zu: 
gleich zu Grunde. Darauf befiegte zwar Kazimierz zur Zeit 


Mieczystaw in jungen Sahren vergiftet geſtorben ſei. Boguph. IL p. 
283 weicht infofern ab, daß er weder von der Verheirathung Mieczyslaw's 
noch von ber Vergiftung berichtet, Chronic. breve Cracov. ki 
Sommersberg II. 79 a. 1086: Meszko dux de Ungaria rediit. 1088: 
Meszko dux uxorem duxit. Annal. Cracov. maj. a. 1087: Meszko 
de Ungaria rediit — qui Mieszko uxore ducta sine prole obit. — 
Man fieht, wie unbeſtimmt in diefen Altern Quellen Alles ift. Dennoch 
» weiß Diugosz I. p. 304, 312 und ‚314 alle einzelnen Umftände, ſelbſt 
die Namen der einft mit Bolestam Smialy vertriebenen, mit feinem 
Sohn ins Vaterland zuruͤckgekehrten Edlen! Er fest die Ruͤckkehr ind 
3. 1084, die Verheirathung mit der ruffifchen Fürftentochter, weiche er 
Eubdoria, Tochter des Großfürften Iſaͤslawvon Kiew nennt, ins 3. 1088, 
den Tod ins 3. 1089.. Aber p. 352 bemerkt er wieder, daß nach einiger 
Ehroniften (?) Angabe Mieczystaw erft im 3.1103, Idus Marti zugleich 
mit- feiner Gattin vergiftet fei, und daß er felbft eine Urkunde beffelben 
gelefen habe, in welcher diefer die Fundation des Kloſters Mogilno beſtä⸗ 
tigte. Schön Kromer bezweifelte dieſe legtere Nachricht, und Narusze- 
‚ wicz V. p. 109 meint, Dfugofz müffe nicht richtig gelefen haben. 
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ſeines Kampfes mit dem mafowifchen Mecztam auch die pommer⸗ 
(hen Haufen, welche dieſem zur Hülfe herbeigeeilt waren ; Bolestaw 
Smialy erfocht einen Sieg über andere Pommern; aber die Folgen 
diefer Siege find von den ältern polnifchen Chroniften nicht erwähnt, 
und wenn ed hienach fchon zweifelhaft ift, daß fie, wie fpätere 
angeben, zu neuer Unterwerfung Pommerns unter die Polen ge: 
führt hätten, fo zeigt auch die Art, wie Gallus die neuen Kaͤm— 
vie Wladys law Hermann’d gegen diefe Nachbarn einführt, daß 
man ſchwerlich an eine fefte Herrfchaft feines Vorgängers über 
fie denken Fan. Denn ohne irgend einen Aufftand der Pom- 
mern zu erwähnen, welcher den neuen Krieg herbeigeführt 
hätte, beginnt er fofort mit diefen Kämpfen feine Erzählungen 
von den Friegerifhen Thaten Wladyskaw Hermann’s *). 

So alt und kraͤnklich der Polenfürft war, 309 er doch 
in eigner Perfon gegen diefe Nachbarn zu Felde, welche wahr: 
ſcheinlich durch, räuberifche Einfälle, wie fie noch fpäter von 
ihnen in das polnifche Gebiet füdwärtd der Netze und Warthe 
häufig genug unternommen wurden, den Kriegsſturm uͤber ſich 
herbeigezogen hatten. Die Polen belagerten nun eben eine 
Burg, als ein Heer von Pommern zum Entſatze herbeikam, 
aber am Tage der Himmelfahrt Maris (15. Auguft) völlig 1091 
geihlagen ward. Diefer Sieg öffnete den Polen das innere 
Land. Deffen Burgen und Drtfchaften wurden bis zur See 
füfte hin erobert, in den Hauptorten überall Befehlöhaber mit 
Beſatzungen eingelegt, und da auch diefe Maßregel einer Em: 
poͤrung nicht hinlänglich vorzubeugen ſchien, befahl Wladystamw 


8) Gleich von vorn herein muß ich bemerken, daß die Chronologie 
aller diefer Feldzüge Wladyskaw's und feines Sohnes im Einzelnen nur 
durch Gombination ungefähr zu beftimmen iſt. Die Altern Quellen geben 
ſammt und fonders kein chronologifches Datum, und auf Dfugofz, welcher 
fe zuerft nach Sahren geordnet hat, wird Niemand in diefer Beziehung 
viel Vertrauen fegen, der fich Eritifch mit ihm befchäftigt hat. Da Wladysbaw 
bei feiner dritten Unternehmung von böhmifchen Huͤlfstruppen unterftüst 
ward, im 3. 1093 aber das gute Wernehmen zwiſchen ihm und den Boͤh⸗ 
men bereits aufgehört hatte, fo kann feine dritte und zweite Unternehmung 
gegen die Pommern nicht Leicht fpäter ald 1092, und hiernach die erfte 
1091 ftattgefunden haben. Dies ift aber auch Alles, woran wir uns in 
dieſer Beziehung halten Eönnen, und es bleibt immer möglich, daß jene 
eldzüge früher unternommen find. 

14 * 


1092 
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feinen Gewalthabern, an ein und demfelben Zage alle Veften 
im Innern des Landes zu verbrennen. Er gedachte dadurd 
dem unterworfenen Volke alles Vertrauen auf das Gelingen 


"eines Aufftandes zu nehmen, aber der vollzogene Befehl hatte 


nicht den beabfichtigten Erfolg. Die Pommern erhoben fi 
von neuem, erfchlugen die gewaltthätigeren der von Siecich, 
dem polnifchen Palatin, eingefegten Befehlshaber, ließen die 
milderen entfliehen und gewannen die alte Freiheit. Das fcheint 
noch im Herbſt deffelben Jahres gefchehen zu fein”). Schon 
im Februar des folgenden drang Wladyslkaw, den Verluſt zu 
rächen, mit einem ſtarken Heere von neuem in Pommern ein. 
Nach der Faftenzeit eroberte er durch Weberrafchung einen Ort, 
der zu den wohlhabenderen und reicheren gehörte, und zog mit 
reicher Beute und unzähligen Gefangenen der Heimat bereit? 
wieder zu, ald unerwartet nachgefolgte pommerfche Scharen 
ihn am Tage vor Palmfonntag in der Gegend von Driefen 
an der Nebe zur Schlacht zwangen. Vom Morgen bis zur 
Abenddämmerung dauerte der ſchwere und blutige Kampf. Die 
Polen behaupteten mit großem Berlufte das Schlachtfeld, hiel⸗ 
ten fich aber zu ſchwach, den meichenden Feind zu verfolgen, 
und Eehrten, da überdies das Feſt der Auferftehung des Herm 


9) Vgl. Gallus p. 132 und Chronic, princ. Pol. 1. L p.64. 
— Kadtubek I. p. 149 beutet an, daß diefer erfte Bug durch eine 
Empörung deriPommern gegen die ſchon vor Wladyskaw über fie erwor 
bene Herrfchaft der Polen veranlaßt worden fei, und gebenft mit Ueber: 
gehung ber Belagerung und der Schlaht am Tatze vor Maris Himmel 
fahrt nur des Erfolges ded Zuges, der von Wladys kaw zur Sicherung 
ber Eroberung getroffenen Maßregeln und der neuen Empoͤrung dei 
ommern. Boguph. II. p.,29 folgt im Anfange augenfcheintich und 
bier und da faft wörtlich dem Kadkubek, dann aber unterfcheidet er nicht 
die einzelnen Züge, fondern gibt nur das allgemeine Refultat, daß die 
Pommern unterjocht wären. Von ihrer nochmaligen Empörung und der 
folgenden Unternehmungen berichtet er nichts. — Naruszewiez V. 
p. 112 meint, die damals von den Polen zerftörten Burgen werben Stat: 
gard, Belgard, Pyris, Kamin u. a. gewefen fein. Da ber Ruͤckmarſch 
Wladystam’s bei feinem dritten Zuge auf Driefen ging, könnte man aller 
bings annehmen, daß auch bie erften Züge in ber Richtung auf Pyrit 
u. f. w. flattgefunden hätten; allein etwas Gewiffes oder auch nur Wahr: 
— laͤßt ſich bei dem Zuſtande der aͤltern Quellen durchaus nicht 
feſtſtellen 
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herannahte, in ihr eignes Land zurüd'%). Auch ein britter 
Zug, der um Michaelis deffelben Jahres wie es fcheint unter: 
nommen ward, führte zu feinen bedeutendern Erfolgen. Durch 
drei böhmifche Hülfshaufen verftärft, belagerten die Polen die 
Srenzvefte Nakel an der Nee. Die Befagung wehrte fich 
tapfer, und ald andere Haufen der Pommern, zum Entfaß her: 
ungerüct, in der Dunkelheit der Nacht die polnifchen Wachen 
neckten und dad Belagetungsheer, das gegen fie ausruͤckte, 
ſelbſt zuruͤckweichend hinter fich herzogen, machte die Befakung 
der Burg einen Ausfall, zerflörte die Belagerungsmafchinen 
und einen Theil des feindlichen Lagers und: zwang hieburch 
die Polen, denen eö bereits an Lebensmitteln zu fehlen begann, 
wiederum zum Abzuge''). Man fieht bei aller Mangelhaftig: 


10) ®gt. Gallus p. 134. — Kadtub. p.150 weiß nichts von 
der Einnahme der reichen Stadt, und erwähnt auch weder des Fluffes 
no des Tages der Schlacht, welche er für beide Theile verberblich nennt. 
Chronic. princ. Pol. 1. 1. I p. 64 fließt ſich theils an Gallus, 
theild an Kadtubek an. Mit dem Letztern hat ed gemein, baß es weber 
der Eroberung der Stadt noch des Tages der Schlacht gedenkt; an ben 
Erftern erinnert es hie und da im Ausdrud und in der Erwähnung bes 
Fluffes. Ganz eigenthuͤmlich ift ihm, daß es diefen Fluß Nacla aus: 
druͤcklich nennt. 

11) gl. Gallus p. 1386 und Chronic. prince. Pol. L I. p. 
64. — Kadtubek I, p. 151 läßt die Verbrennung der Belagerungs: 
maſchinen aus, ſtimmt aber im Ganzen mit ben beiden erften überein. — 
Diugosz I. p. 317 — 318, 321— 322 hat augenfcheinticy alle aͤltern 
Quellen benugt und nach feiner Art ihre Nachrichten theils zufammenges 
ftellt, theils ausgeführt. Eigenthuͤmlich ift ihm die Notiz, daß die Preu- 
ben die Pommern bei dem zweiten Feldzuge unterftügt hätten, was fchon 
Kromer p. 64 dahin zu verbeffern fuchte, daß er unter den Preußen 
die Pommerellen oder Kaffuben am linken Ufer der Weichfel verftanden 
wiffen will. — Auf Seite 324 erwähnt Diugofz noch einer vierten 
Erpedition der Polen gegen Pommern und Preußen (1093), deren Reful- 
tat ift, daß beide Völker fich unterwerfen und die Aufrührer theils mit 
dem Tode beftraft, theils in andere Gegenden hinweggeführt werben. 
Diefer Erzählung liegt offenbar Boguph. II, 24 zu Grunde. Da Dtu: 
goſz nämlich bei ihm als letztes Refultat die Unterwerfung der Pornmern 
fand, zugleidy aber doch auch die genauern Berichte des Gallus und Ka- 
diubek fefthält, welche ein gang anderes Endrefultat geben, fo ift ed ganz 
nah feiner Art die alten Quellen zu vereinigen, daß er einen vierten 
Feldzug einfchiebt, um durch diefen die nach feiner Dieinung von Boguphal 
berichtete fchliegliche Unterwerfung der Pommern herbeiführen zu laffen. 
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keit biefer einzelnen Weberlieferungen; daß der ganze Kampf 
noch wefentlih den Charakter eines unregelmäßigen. Grenzkrie— 
ged trug. Gegenfeitige Einfälle werben gemacht, einzelne Be: 
ften erobert, das Land geplündert und im günfligften Fall eine 
. Unterwerfung erzwungen, welche von feiner Dauer if. — 
- Weitere Erfolge der polnifchen Ueberlegenheit treten auch in ben 
nächften Jahren nicht hervor, vielmehr erhoben zunachft die foeben 
gefchilderten Züge dad Gelbftbemußtfein der" Pommern gegen 
die mächtigern, fie bedrängenden Nachbarn, und ald nun bald 
darauf innere Zwifligfeiten in Polen ausbrachen, verfäumten 
jene nicht, biefe nach Kräften zu benußen. 

An ber Spige der polnifchen Reichsverwaltung fland 
damald dem Fürften als Palatin Sieciech zur Seite‘), ein 
Mann, der Wladystam’3 und deſſen Gattin Gunft und volle 
Vertrauen befaß, auch Elug, von edler Geburt und wohlgebil⸗ 
det war, aber, von Habfucht verblendet, dad Land in mancherlei 
Weiſe druͤckte. Er ſah in feiner Verwaltung nicht darauf, 
was recht war und tüchtig, fondern was fein Geldintereffe er: 
heifchte; bei den Anftellungen galt nicht Werdienft, wohl aber 
Vermögen und die Bereitwilligfeit, ed mit ihm felbft zu ther 
len; die Unedlen feßte er den Edlen vor, andere vertrieb er 
aus dem Lande, häufig auch erlaubte er fich unerträglihe Ge 
‚ Waltthat. Da mieben Viele, in der Furcht, Aehnliches zu er 
dulden, das Vaterland, ftreiften anfangs hier oder dort umher 
und fammelten fich endlich, von Bietislam von Böhmen an 
gezogen, in deſſen Lande ). Wir kennen zwar die Theilnahme 
des böhmifchen Fürften an diefen Verhaͤltniſſen nicht genau, 
doch ift es nicht unmwahrfcheinlih, daß die Nachricht, welde 
Kosmad zum J. 1093 gibt, Wladyskaw habe den frühern 
Tribut von Seiten Polens an Böhmen feit zwei Jahren nicht 
entrichtet und dadurch den Boͤhmenfuͤrſten zum Kriege gereist, 
bieher zu beziehen ift und einen nähern Grund für die Ber: 


12) Gallus nennt ihn theil® princeps militiae, theils palatinus 
comes, 

18) Qgl. Gallus p. 188. Kadtubek I. p. 153. Chronic. 
Pol. 1.1. 1. p. 12 hat allein die Notiz: dum Setech princeps exerei- 
tus nimia tenacitatis avaritia salaria militum accepta a rege sibi re- 
servaret. 


J 
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bindung Bretislaw's mit ienen Bertriebenen angibt '*). Ges 
nug, Bretislaw nahm ſich nicht nur der Flüchtlinge an, fon- 
dern veizte fie auch zu offener Empörung gegen Wladys law auf. 
Auf feinen Rath bemächtigten fie fich ded Zbigniew, eined un 
ehelichen Sohnes des Polenfürften, der fchon erwachien, den 
Biffenfchaften beftimmt und in ein fächfifches Klofter zum Stu: 
dium gefandt war, und foderten dann ben polnifchen Gewalt: 
haber in Breslau, Magnus, auf, fich gegen die Tyrannei des 
verhaßten Palatin zu empören und zu feiner Vertheidigung 
den Zbigniew, natürlich mit deffen Anhängern, in die Stadt 
aufzunehmen. Magnus zögerte anfangs, berieth fich mit ber 
Szlachta und willfährte zulegt dem Anfuchen der Vertriebenen. 
Die Nachricht hievon mußte den Fürften erzuͤrnen, Sieciech 
und die Gattin reizten ihn heftiger an, und er ſandte einen Bo: 
ten nach Breölau mit der Frage: weshalb man den Zbigniew 
mit den Flüchtlingen ohne fein Wiſſen aufgenommen habe; ob 
Mognus und der Adel des Landes zu gehorchen oder fich zu 
empören gebächten? Die Antwort fiel einftimmig dahin aus, 
fie hätten dad Baterland weder den Böhmen noch anderen 
Freniden überliefert, fondern allein den Sohn ihres Fürften 
und ihre flüchtigen Landsleute aufgenommen. Gern wären fie 
bereit zum Gehorfam gegen den Herrn und deffen rechtmäßi- 
gen Sohn, aber dem Siecieh und deſſen böfen Thaten müß- 
ten ſie ſich auf alle Weife entgegenfegen. Sie Fonnten auf 
kräftigen Beiftand rechnen, denn auch dad Volk war fo em⸗ 
port gegen den Palatin, daß es den Abgefandten, der deſſen 
Sache mit fcheinbaren Vorwaͤnden zu vertheidigen fuchte, gradbezu 
keinigen wollte. Nun ſah ſich Wladyslaw nach auswärtiger 
Hülfe um und foderte den Böhmenfürften wie den König 
von Ungarn zum Beiflande auf. Aber weder entfprachen diefe 
beiden feiner ‘Erwartung, noch wollten die treu Gebliebenen 
gegen ihre Landsleute fechten, und es blieb folchergeftalt dem 
dürften nichts übrig, ald gern oder ungern mit dem Sohne 
einen Frieden zu fchließen, ihn eben als Sohn anzuerkennen '). 


14) ®gl Cosmas in Scriptor. rer. bohem. I. p. 198. 


15) ®gl. Gallus p. 138—43 und Chronic. princ. Pol. |, 
.p: 65. — Kadtubek L. p. 153—154 rhetorifirend flimmt im Gan: 
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Was offene Gewalt nicht vermocht hatte, follte inde die 
Lift bald darauf erreichen. Mit Verfprechungen, mit Gefchen: 
en wußte Sieciech einen Theil des Adels von Zbigniew ab: 
und zu fich binüberzuziehen, und als dann der Fürft der größ: 
ten Partei ficher war, ruͤckte er raſch mit einem Heere nad 
Schlefien und nahm die rings um Breslau liegenden Burgen 
nach Uebereinfunft ein. Da fah Zbigniew, daß er fi auf 
den Adel nicht ferner verlaffen Fonnte und die Treue xe8 gemei— 
nen Volks ungewiß war, zog bie Flucht weiterer Vertheidi⸗ 
gung vor und eilte nach dem eigentlichen Polen. Hier fand 
er in Kruſzwice nicht nur willige Aufnahme, fondern au 
lebendigen Antheil, zog beibnifche Hülfstruppen, nach Einigen 
Pommern, an fih, und Fonnte dann mit fieben Scharen 
dem Bater entgegenruden, ber mit dem Heer ihm gefolgt war. 
Die Schlacht entfchied für den Lestern. Nach großem Verlufl 
floh Zbigniew in die Burg und unterwarf fich nach erhalte 
ner Verficherung feined Lebend dem Vater. Cr ward nad 
Mafowien geführt und dort in einer ae des Sieciech gefan: 
gen geſetzt ). 


zen mit Gallus überein. Boguph. II. p. 29 folgt zum Theil dem 
Kadlubek, zum Theil iſt fein Zert in diefer Partie fo verberbt, daß er 
faft nicht zu verftehen ift. 

16) gl: Gallus p. 143—145. Kadtubek berichtet p. 156 
eigenthuͤmlich, Wladyskaw habe fich nach der erften Verſoͤhnung mit Z3big⸗ 
niew todtkrank geftellt, um die Gefinnungen des Sohnes zu prüfen, bie 
fer aber nidyt das geringfte Mitgefühl mit den Leiden des Waters gezeigt. 
Im Ganzen flimmt feine Erzählung mit Gallus überein. Statt der pa- 
gani, welche nach dem letztern Zbigniew an fich gezogen, nennt K. geradezu 
Pommern. — Boguph. 1.1. II. p. 29 u. Chronic. Pol l.L] 
p. 12 find dem Kabfubel, Chronic. princ. Pol. 1. I. p. 66 dem 
Gallus gefolgt. — Die Zeit diefer Empörung bes Zbigniew bleibt unge 
wiß; höchftens koͤnnte man das 3. 1098 annehmen, wenn man geneigt ill, 
den in biefem Jahre unternommenen Einfall Bietislam’s in Schleſien 
mit derfelben in Verbindung zu bringen, deſſen Theilnahme freilich nicht 
weniger als bie des Ladislaus von Ungarn volllommen dunkel ift. Auch 
Palacky, Geſchichte von Böhmen I. S. 340 hat nichts Genauere 
ermitteln können. — DiugoszI.p.331 ſetzt diefe Ereigniffe ins 3. 10% 
und flimmt in feiner Erzählung im Wefentlichen mit Gallus überein. Die 
Nachricht des Kadktubek von der erbichteten Krankheit Wladystaw's hat et 
nicht aufgenommen und weiß, daß "bei Krufgwice neben ben Pommern 
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Ungefähr in dieſer Zeit, wie ed ſcheint, erhob ſich Bre⸗ 
' law von Böhmen ald offener Feind. In mehrfachen Ein: 
füllen verwüftete er Schlefien bis zur Oder mit ſolchem Er: 
flge, daß von der Burg Recen bis nach Glogau herab fein 
Drt außer der Stadt Nimptfch verfchont blieb und das Land 
weit und breit zur Eindde ward. Sei ed nun, daß biefer 
Andrang zu gewaltig, daß Wladyskaw anderweitig befchäftigt '”) 
war oder nicht den Muth hatte, den Böhmen Fräftig entge: 
genutreten, — er zahlte für den Frieden den feit zwei Jah— 
von ruͤckſtaͤndigen Tribut mit 1000 Mark Silber und 60 Mark 
Gold, verfprach mit einem Eide, mit der jährlichen Zributzahs 
lung fortzufahren, und überließ die Landfchaft Gla& feinem 
Sohne Boleslaw, der hiefür dem Oheim von Böhmen durch 
Handſchlag und Wort Treue gelobte. Dennoch fanden wenige 
Sabre fpäter (1096) neue Feindfeligkeiten zwifhen Böhmen 
und Polen flatt, deren nähere Veranlaſſung freilich unbekannt 
bleiht. Die Böhmen zerftörten die Burg Bardo an der Neiße 
und bauten dagegen etwas unterhalb am Strome eine neue 
Defte, Kamenz, auf einem hohen Felfen. Seitdem fcheinen fried: 
iche Berhältniffe zwoifchen beiden Nachbarn obgewaltet zu haben. 
Benigftend lud Bretislaw zu Weihnachten 1099 den Neffen 
Boleslaw zu einem Feſte nach Satec, machte ihn hier zu feinem 
Schwerttraͤger und verlieh ihm für diefes Amt jährlih 100 
Nark Sither und 10 Markt Gold von dem Tribute, welchen fein 
Dater noch immer für Glatz oder Schlefien an Böhmen zahlte '*). 


auch Preußen den Zbigniew unterflüsten. Gharakteriftifh für fein Ver: 
fahren ift unter Anderm, daß er die beiläufig bei Gallus erwähnte Notiz, 
daß Boleslaw mit feinem curator Woyslaus in Schleſien lebte, zu ber 
Erzählung benust: nach diefer Beſiegung des Zbigniew habe Boleslaw 
unter Leitung bed Woyslaw, ftatt des Magnus, bed frühern Anhängers 
Zeigniew's, die Verwaltung Breslaus erhalten. 


1093 


IT) Nah ruffiihen Berichten (vgl. Karamfin 2. ©. 81) fil - 


Bafillo von Terebowl mit den Polowzern im 3. 1092 in Polen ein. 


18) Bol. Cosmas p. 198. Palacky, Gefchichte von Böhmen 
1. S. 840 ift der Anficht, daß diefer böhmifche Zug - gleichzeitig mit ber 
Empörung Zbigniew's ftattgefunden habe. Da aber Bietislam von 
Bismen diefen unterftügte, fo fieht man nicht ab, warum er gerade bie 
landſchaft, in welcher Zbigniew Anklang gefunden hatte, naͤmlich Breös 
u md Umgegend, hätte verwüften follen. Den Verhättniffen angemef- 


218 Erfied Bud. Neuntes Gapitel. 


Größen Erfolg ald gegen Böhmen mochte Wladyötan 
von einer Erneuerung bed Kampfes gegen die Pommern er: 
warten. Kurze Zeit nach dem Aufftande des Zbigniew hatten 
fie wiederum einen Einfall in das polnifche Gebiet gewagt 
und durch Verftändigung mit einigen Verraͤthern faſt eine 
Burg eingenommen, wenn nicht der heilige Adelbert ſelbſt — 
fo lautet die Ueberlieferung — fich der Seinigen angenommen 
und durch feine Erfcheinung die Heiden. in die Flucht gejagt 
hätte, welche bereits in der Nacht an Stricken von jenen Ber: 
räthern in die Vorburg binaufgezogen waren und hier den 
Morgen zum Angriff erwarteten ). Jetzt fammelte Wladyslaw, 
der fih in verfelben Zeit mit feinem Sohne Zbigniew unter 


fener erfcheint es, dieſen böhmifchen Zug ald eine Diverfion anzufehen, 
welche Bretislaw unternahm, als Zbigniew von Breslau nach Krufgwic 
flüchten mußte. — Des zweiten Einfalld der Böhmen in Schleſien er⸗ 
wähnt Cosmas p. 202, ber Zuſammenkunft in Satec ». 210. Von 
den Altern polnifchen Quellen gedenkt nur Chronic. princ. Pol. Li. 
I. p. 70 des zweiten Einfalld und erinnert in Worten und Wendungen 
fo deutlich an Kosmas, daß dieſer als Quelle vorgelegen zu haben fcheint. 
Da die Notiz hier außerdem ganz vereinzelt an dem Schluß des Capi⸗ 
tels: Wladislaus tertius, fteht, während alles Andere in demifelben groͤß⸗ 
tentheild dem Gallus entnommen ift, möchte fie vielleicht ein fpäterer 
Zufag fein. — Bridooder Bardo ift nach Stenzel's gewiß ganz richtiger 
Erklärung das heutige Wartha an der Neiße, an dem Paffe zwiſchen 
der Grafſchaft Glas und Schleſien. — Da Dtugofz die erfte Empörung 
des Zbigniew 1096 anfest, fo bringt er diefen zweiten Einfall ber Bi 
men (I. p. 336) infofern mit berfelden in Verbindung, daß er erzählt, 
der Böhmenherzog habe jenen durch denfelben unterftügen wollen. — Die 
Sufammenkunft Bolestam’s mit dem Böhmenfürften in Satec hat Diu- 
gosz I. p. 342 aus den böhmifchen Nachrichten ad a. 1099 aufgenom: 
men, doch nennt er weder Ort noch Beit des Feſtes, läßt die Ernennung 
zum Scwertträger wie die Ueberlaffung eines Theils des Tributs aus 
und erzählt dagegen, Bietislam habe dem Neffen die Burg Kamenz ge⸗ 
fchentt, ihn durch viele Gaben geehrt, ihm ein- weites Geleit gegeben 
und ihn erinnert, mit Liebe dem Oheim und Böhmen zugethan zu bleiben. 
19) Bgt. Gallus p. 147. Chronic, princ. Polon. |. ı.]. 
p- 66. Bei Kadkubek fehlt diefe Erzählung. Diugosz weiß (I. p- 337) 
nicht nur den Tag der Einweihung der gnefener Kirche (1. Mat 109) 
fondern auch den Namen der Burg (Santok), bei weicher ſich das Bun 
ber zutrug. Auch pragmatifirt er, daß die Pommern die Feftioität Dit 
Kircheneinweihung benugt hätten, um ihe Vorhaben auszuführen 
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Bermittelung der Bifchöfe und des Adels bei Gelegenheit der 
Einweihung der gnefener Kirche verföhns hatte ?%), feine Kriegs: 
inte, untergab fie der Führung der beiden Söhne und fandte 
ns Heer nach Pommern. Die Söhne aber, vielleicht in 
Streit miteinander, Fehrten .unverrichtetet Sache zurid, und 
ver Bater nahm, wie Gallus andeutet, hievon Gelegen- 
beit, fofort fein Reich unter fie zu theilen ). Die Xheis 
mg felbft ift unklar; Gallus berichtet nur, daß der Vater fich 
die Hauptftädte des Reichs (sedes regni principales) vorbe⸗ 
hielt, nach feinem Tode Zbigniew zu dem Antheil, welchen 
ebereitö erhalten, Mafowien, Bolestaw aber Bredlau, Krakau 
und Sendomir ald die Hauptlandfchaften des Reichs befommen 
ilte?), Auf die Anfrage der Edlen, welchem der beiden 
Söhne er den Vorrang in der Regierung beflimme, antwortete 


0) Vol. Gallus p: 147. 


A) Vgl. Gallus p. 149—50: imperfecto negotio ex itinere 
reierunt. Unde pater nescio quid suspicans, confestim inter eos re- 
guum divisit, 


22) Ugl. Gallus p. 150—51. Kadtubek hat über bie Theis 
hung nue (I. p. 163) die Worte: coheredem (sc. Sbigneum) constituitz 
ertam illi ab haerede, legitimo regni portionem disterminat. Bo- 
guph. D. p. 29: Et quantumcungue Sbigneus patre atrocior extite- 
rt, tanto pater eo fuit praestantior pietate , ita quod non solum 
un a carcere absolvi juberet, sed eciam illi particulam regni in 
astellania, Sira dietam, ab legitimo herede secernit. Chronic. 
polon, 1. I. J. p. 13 berichtet; Zbigniew habe Glogau erhalten. Chro- - 
tie, princ, Polon. 1, J. p. 66 hat dieſe legtere und die Nachrichten 
36 Gallus aufgenommen. — Während dies die einzigen Altern Nachrich 
tn über die Teilung find, weiß Diugosz I. p. 338, daß Bolestaw 
dech Siradiam, und Zbigniew Pomeraniam, partemque Poloniae majo- 
rs Lanciciam, Cujaviam erhalten habe. Man kann übrigens fehr deut- 
ih fehen, aus welchen Notizen er dieſe Vertheilung - aufgeftellt hat. 
Boguphal fagt: Zbigniew habe particulam von Sieradien erhalten, alfo 
auß Boleslaw den größten Theil diefer Landſchaft bekommen haben. Da 
un zbigniew nach Boguph. p. 30 in ducatu posnaniensi plurima 
aunieipja ex donacione patris hatte, gibt ihpm Dtugofz partem Po- 
mise majoris und außerdem noch Pommern, da ja diefe Landfchaft, bes 
wits damals nach feiner Meinung eine polnifche Provinz, auch mit ver- 
Geilt werden mußte und Z3bigniew fpäter mit den Pommern in vielfach 
undlichen Verhaͤltniſſen ftand. 
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der Fürft: „Da ich alt bin und ſchwach, ift ed meine Sack, 
dad Reich zu theilen; aber einen über den andern zu erheben, 
oder ihnen Rechtfchaffenheit und Weisheit zu geben, vermag 
allein die Macht Gottes. Den Wunfch meines Herzend kann 
ich dagegen euch eroͤffz a, daß ihr dem Gerechtern und in ber 
Bertheidigung des Vaterlandes Tüchtigern nach meinem Tode 
einmüthig gehorchet. Wenn aber beide nicht tüchtig fein ober 
vielleicht Zwietracht unter ihnen entftehen follte, fo möge Der 
der Herrfchaft beraubt, feines Erbtheild verluftig fein, welder 
den fremden Voͤlkern anhängt und fie zum Verderben des 
Baterlandes hereinführt, und nur Derjenige befige die Hen: 
fchaft, welcher für die Ehre wie die Wohlfahrt des Landes 
forgt.” Darauf ging jeder der Söhne in die ihm beflimmten 
Landfchaften, der Water aber nahm feinen dauernden Yufenk 
halt in Mafowien *). 

Bon den Söhnen entwidelte fich ſeitdem Boleslaw zu 
allgemeiner Freude ded Volks. Schon ald Knabe verfcmähte 
er die eitien Spiele der Jugend und richtete feinen Sinn auf 
die Nachahmung tüchtiger und Priegerifcher Thaten. Gallus 
weiß zu berichten, wie er in jungen Jahren einmal einen Eber?) 
dann wieder einen Bären allein angriff und erlegte”‘), und 
kaum halberwachſen bereits den Palatin Sieciech auf einem 
Feldzuge nach Mähren begleitete). Als Juͤngling nun gab 
er fich nicht, wie andere diefes Alters wol pflegen, dem Wohl 
leben hin, fondern, fobald er irgend vernahm, daß Feinde irgend: 
wo einen Einfall gemacht hatten und Beute zufammenvafften, 
eilte er mit der Jugend dorthin, drang heimlich mit Wenigen 
ins feindliche Land, verbrannte die Dörfer und kehrte mil 
Beute und Gefangenen zurüd. Bor allen fcheint Pommern 


23) Bgl. Gallus p. 150 —52. 

24) Ibid.”p. 152. 154— 55. 

25) Ibid. p. 156. | 
26) Ibid, p. 158—54. Die Zeit diefes Zuges nad; Mähren if 
ſchlechterdings unbeſtimmbar, und nur vermuthen Kann man, daß er mit 
den Angriffen der Böhmen auf Schlefien 1098 oder 1096 zuſammenhaͤngt. 
Diugofz hat ihn (I. p. 325) ins 3. 1094 gefest, und betwachtet ihn 
alg eine MWiedervergeltung bes erften Angriffs der Böhmen. 


! 


‘ 
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8 Biel feiner Unternehmungen gewefen zu fein. Hier aber 
atte. er Höheres ald Beute und VBerheerung ded Landes im 
luge. Die Eroberung oder Zerftörung der Velten und grös 
em Ortfchaften follte ihm zu einer völligen Beſiegung des 
olfes, zur Gründung einer fichern Herrfchaft den Weg bah⸗ 
m. In dem Berfolgen dieſes Plans war er unermüdlich ?”). 
kaum hatte er die Burg Meferig (Medzyrzec), welche damals 
umentan in die Gewalt der Pommern gerathen fein mochte, 
uch heftigen Andrang zur Uebergabe gezwungen, ald er, den 
riegäleuten geringe Raſt gewährend, in rafchem Zuge in Pont: 
im eindrang, im erften Sturm eine fefte und berühmte Burg 
imahm und viele Beute und Gefangene gewann *). Wenn 
un auch der Erfolg folcher Züge, deren mehrere als biefe in 
hallus Chronik berichtete von Boleslaw unternommen fein 
gen, fi) nur auf aͤhnlichen Gewinn befchränfte, fo uͤb⸗ 
m fie doch einerſeits die Kriegsfähigkeit ded Juͤnglings und 
iner Genoffen, und trugen andererſeits wefentlich dazu bei, 
em fünftigen Fürften ſchon früh die SEM und Liebe der 
negerifchen Nation zu erwerben. | 

Während Bolestam folchergeftalt fich in Kriegsglgen um: 
tummelte, intriguirte der Palatin Sieciech, noch immer bei 
bladys law Hermann in großer Gunft, gegen jenen und beffen 
xuder. Beiden überhaupt feind, flrchtete er insbefondere die 
verrfehaft Boles law's ald des geiftig Kräftigern, und dachte 
uch beider Verdrängung fich felbft den Weg zum Thron zu 
Ihnen ”). Daher fuchte er den Söhnen des Baterd Liebe 
ı rauben, feste in den Burgen, welche zu den Antheilen der 
3rüder gehörten, entweder Befehlöhaber feiner oder geringe: 
x Art ein und bewegte diefe durch gewandte Lift zum Un: 
hotſam gegen die Beiden. Sie aber vereinte die gemein: 


27) Bol. Gallus p. 157—58. 

3) Bgl. Gallus p. 158 —60. Auch Kadtubek I. p. 168 
Denkt der Eroberung von Meferig, aber in einem andern Zufammens 
ange, — Auch für diefe Züge laͤßt fich Keine beftimmte Zeit angeben. 
Nugosz I. p. 330 — 31 fegt die Einnahme von Meferig ins 3. 1095 
nd weiß den Berlauf der Belagerung hoͤchſt ausführlich zu berichten. 

29) An zmwei Stellen (p. 162. 164) gibt Gallus biefe Abficht des 
ãeciech an. | 
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fchaftliche Gefahr. Mit einem Eide verbanden fie fich zu wech— 
felfeitigem Beiſtande und verfprachen, mit allen Kräften ein: 
ander zu Hülfe zu eilen, falls Sieciech einem von ihnen Nach— 
ftellungen bereiten follte. Da ereignete es ſich, daß Wladyslaw, 
fei es aus Lift, oder war e8 wirklich Mahrheit, an Bolestaw 
meldete, er babe von Kundfchaftern gehört, die Böhmen be 
abfichtigten einen Einfall in Schlefien, aufs eiligfte möge jener 
an ben beftimmten Ort eilen und die Befehlshaber feines Ge: 
biets, welche eben Sieciech eingefeßt hatte und denen Bu 
leslaw in Feiner Weife vertraute, zur Hülfe herbeirufen. Bo: 
lestam ahnte nichts Boͤſes, fammelte feine Getreuen und zog 
nach ber bezeichneten Gegend. Den Genoffen aber. fiel es 
auf, daß Woyslaw, deffen Obhut der Fürftenfohn übergeben 
war, vom Buge zurücdblieb. Der Gedanke an Verrath ward 
allgemein und fo flarf, daß die Getreuen den Führer antraten, 
ihm ihren Verdacht mittheilten: „Wir wiffen, fagten fie ihm, 
daß Sieciech dein ganzes Gefchleht, vor Allen dich felbit 
ald den Erben bed Reichs zu vertilgen ſtrebt, damit er felbl 
die Herrfchaft über Polen erwerbe. Nicht ohne Urfache hat 
dir der Vater befohlen, in jene abgelegene Gegend zu ziehen 
und die Freunde und die Verwandten des Sieciech zur Hilft 
berbeizurufen, welche bir nach dem Leben trachten. Aud 
Woyslaw, mit dem Palatin verwandt, wäre ohne Zweifel mit 
und gezogen, wüßte er nicht, daß irgend eine Nachſtellung 
und bereitet fei. Jedenfalls thut es Noth, daß wir aufs 
fchnellfte einen Plan faffen, um dem Verderben, das und be 
droht, zu entgehen.” Diefe Erklärung verfegte Boleslaw in 
Furcht, und man befchloß, einerfeitö vertraute Botſchaft an 
Zbigniew zu fenden, damit er nicht fäume, mit den Seinigen 
ſo fchnell als möglich zur Hülfe herbeizueilen, andererfeitd 
aber felbit fofort nach Breslau zuruͤckzukehren und den wid: 
gen Platz zu befegen. Das Letztere gelang, und eben Hagtt 
Boleslaw vor einer großen Verfammlung des Volks mit Thri⸗ 
nen über bie Nachflelungen, welche ihm Sieciech bereitete, 
ald auch Zbigniew, zwar nur mit Wenigen und nicht mit ber 
ganzen Mannfchaft herbeikam, die Rede des Bruders, gebil 
det wie er war, beredt fortfeßte und das ſchon aufgeregte und 
über den Palatin empörte Volk zur Treue gegen ben Bruder 
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md zum Widerflande gegen defjen Feinde ermahnte. Da ries 
ad ie wären ihr Zebelang bereit, ihrem rechtmäßigen Fürs 
nf treu anzuhangen; die Brüder möchten ein Heer 
1, zum Hoflager ded Vaters ziehen und, mit gebühren- 
der ** gegen ihn, das ihnen angethane Unrecht 
üben. Nun rüdten Boleslaw und Zbigniew nach Polen. 
Bei Barnowyerz trafen fie auf den Water, der ihnen mit 
Auppen enfgegengezogen war, und fchlugen ihm gegenüber 
a tager. Doch Fam es zu feinem Kampfe. Wladyskaw 
N nach vielfachen Unterhandlungen dem Rathe der Vorneh— 
d den Drohungen der Soͤhne nach, entließ den Sieciech 
hi mit einem Eide verfprochen haben, venfelben niemals 
Erin frühere Stellung zuruͤckzurufen. Sieciech entwich 
"Burg Sieciechow, die Brüder aber vereinigten fich 
= n mit dem Vater, verfprachen ihm fernern ehrfurchtss 
len Gehorfam und zogen mit ihm und allen Scharen zur 
vi Gegners. Während fie fi) nun bemübhten, den 
1 ganzlih aus dem Lande zu treiben, verließ der alte 
wartet in einer Nacht mit drei Vertrauten das La: 
ab ging über die Weichfel zum Sieciech. Das empörte 
ne und Bol. Man erklärte, diefe Flucht Eönne nur die 
a Schwahfinnigen fein, und befchloß, Bolestaw folle 
—9 pie nabgelegenen Hauptorte des Reichs, Krakau und 
t, bejegen, Zbigniew dagegen nad Mafowien eilen, um " 
t Plock und das umliegende Land in feine Gewalt 
jen - Nur der erftere Plan gelang. In Mafowien Fam 
ie er dem Sohne zuvor, und es blieb dem Letztern nichts 
r — noch einmal zu den Waffen zu greifen. In einem 
dzuge ruͤckten die Bruͤder nach Maſowien und lagerten 
ufd em linken Ufer ber Weichſel, Plock gegenuͤber. Da ver⸗ 
ite Martin der Erzbiſchof, ein treuer Greis, nach vieler 
ie noch einmal den Frieden. Wladystam voiederholte eidlich 
ya * Baus auf den Günftling gegebenes Verfprechen, 
Bol gab ihm die fruͤher beſetzten Hauptorte zuruͤck. 
oe © demo der ſchwache Fürft fein Wort wiederum brach, 
n ihn die Söhne nochmals zu ihrem Willen. Sieciech 
‚Polen vertrieben, und obwol er fpäter noch ein: 
1 das Baterland zurückkehrte, gelang es ihm nicht, die 
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alte Stellung wieberzugewinnen, da Wladyskaw Hermann 
jegt weder einen Palatin noch einen Stellvertreter deſſelben 
ernannte, fondern bis an feinen Tod theils felbft ihn vertrat, 
theild durch die einzelnen höhern Beamten (Kaftellane) in 
ben verfchiedenen Bezirken vertreten ließ 8). 

Seitdem fcheint die Eintracht zwifchen Water und Söh: 
nen nicht ferner geftört, und Boleslaw hauptfächlich des Erftern 
Stüße geworden zu fein. Er war ed wenigſtens, der vor allen 
die Angriffe auswärtiger Feinde tapfer zurüchwies. Die innen 
Unruhen ded Reiches mochten zunächft wieder die Pommern 
benust haben. Santo, der feften polnifchen Grenzburg, — 
nach Gallus dem Schlüffel ded Reichs — gegenüber, hatten 
fie ein neues feftes Kaftell errichtet, welches jenem fo nahe 
lag, daß die Heiden hören und fehen Fonnten, was irgend 
dort vorging. Daher eilte num Zbigniew, ald ber ältere und 
defien Antheil den Pommern zunächft lag, mit feinem und des 
Baterd Kriegshaufen dorthin, aber ohne großen Ruhm zu er: 
werben. Weder griff er die neu errichtete Burg tapfer an, 
noch zwang er troß feiner überlegenen Heerftärke den Feind 
zur Schlacht, fondern kehrte mehr fürchtend ald gefürchtet in 
fein Land zuruͤck. Nun übernahm Boleslaw den Kampf. Ob⸗ 
wol fein Heer ſchwaͤcher an Zahl als das des Bruders war, 
gewann er doch eine Brüde, — die Localität ift dunkel — 
verfolgte die Pommern bis an ihre Thore und verbreitete hie 
durch unter ihnen einen folhen Schreden vor feiner Krieg 
gewaltigkeit, daß fie, feine Ruͤckkehr mit zahlreichern Scharen 


80) gl. Gallus p. 160—68. Kadiubek I. p. 165: ift übe 
diefe Angelegenheiten fehr viel kuͤrzer. Boguph. 1. 1. II. p. 30 gebnft 
berfelben gleichfalls nur im Allgemeinen infofern abweichend, als er be— 
richtet, Sieciech habe den Zbigniew zu Umtrieben gegen den Bruber be 
wogen, biefer aber ihre machinamenta intercepit, et Sczechonem — — 
perpetuo exilii proscribit. — Die Zeit, in welche dieſe Züge der Söhnt 
gegen ben Vater fallen, ift unbefannt. — Diugosz I. p. 388 —H 
fest fie ins Jahr 1098 und folgt hier im Wefentlichen dem Bericht di 
Gallus, obgleich er augenfcheintih auch Chronic. princ. Pol. benut| 
hat, indem er, mit biefen übereinftimmend, Boleskaw allein und nich 
mit Zbigniew gemeinfhaftlich die Breslauer zur Theilnahme feines Un 
ternehmens bewegen läßt. 
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ürhtend, aus freien Stüden jenes Kaftell zerftörten ”). Den⸗ 
sch belagerten fie bald darauf, wie es fcheint, von neuem bie 
Örenzburg Santof, ald Wladystam um Maris Himmelfahrt 
ien im Begriff war, zu Plock den tapfern Sohn mit dem 
Siterfchwert zu umgürten. "Niemand wagte ihnen entgegen- 
gehen, und nur Bolestam brach gegen den Willen des Bas 
tnd und den Rath Bieler fofort von dem. Fefte auf, flürzte 
ih auf den Feind und errang einen glänzenden Sieg. Aus 
dr Schlacht zuruͤckgekehrt, erhielt er und ihm zu Ehren auch viele 
Üterögenoffen mit ihm von dem Water unter großen Feierlich- 
kiten die wohlverdiente Zierde, und machte fich ihrer fofort 
durch neue Kriegsthaten werth *). 

Der feindliche Angriff Fam diesmal von DOften. Seit dem 
Ende des 14. Sahrhunderts treten hier die Veryältniffe der ruffi= 
hen Landfchaften, namentlich der Gegenden am San, dem obern 
Dniefter und Bug, deutlicher und zufammenhängenber in den alten 
Veberlieferungen hervor. Im Sahre 1078 überließ der Großfürft 
Jislaw, derfelbe, welchen zweimal polnifche Unterftüßung auf den 
Thron nach Kiew zurückgeführt hatte, Wladimir und Turow mit 
ver benachbarten Landſchaft als ein Zheilfürftentyum feinem Sohn 
Satopol ?). Nach deffen Tode ward ed nebft Luck im J. 
1056 dem David Igorewicz, einem Vetter des Letztern, über- 
kin und ihm der Beſitz defjelben noch 1097 zu Liubetſch 
cuf der allgemeinen Verfammlung der ruffifhen Fürften beftd- 
tat), Gleichzeitig faft, um 1084, koͤnnen wir num 
auch das Entftehen oder wenigftens das gefchichtliche Hervors 
heten folcher Theilfuͤrſtenthuͤmer am San und obern Dniefter 
unter der Herrfchaft der Roftislawiczen bemerken. Auf jenem 
dürftentage zu Liubetſch erhielten nämlich die Brüder Waſſilko 
und Wolodar, jener Terebowl, diefer Przemyſl als eigne Herr— 
ihaften, von deren Gebietausdehnung wir uns freilich nur 


31) Val. Gallus p. 168—71. Kürger Kadtubek I. p, 167. 
Boguph. 1.1. II. 80. Diugosz I, p. 342 zum Sahr 1099. 


32) Val. Gallus p. 172— 73. | 
33) Vgl. Engel, Geſchichte von Halitih und Wladimir, im 
8. Bande der Hallifhen Welthiftorie, ©. 441. Karamſin 2. ©.76. 
4) Bol. Raramfin 2. ©. 80. | 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 15 
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eine ungefähre Worftelung nach ber Rage jener Hauptorte 
nischen Eönnen °°). Diefe Fürften nahmen nun gegen Polen 
eine, wie es fcheint, dauernd feindfelige Stellung ein. Be: 
reitd im Jahre 1094 war Waſſilko von Terebowl, eine unter: 
nehmende, kuͤhne Natur, mit polowzifchen Hülfsfcharen ge: 
gen die Polen gezogen und hatte ihnen großen Schaden ge: 
tban. Drei Jahre fpäter bereitete er nun mit Torken, Be: 
venddern, Polowzern und Petjchenegen wiederum einen gewal: 
tigen Heereszug gegen fie vor, ald die Hinterlift David’s, des 
Fürften von Wladimir und des Großfürften Smätopolf ihn 
der Freiheit beraubte *). Bon feiner Seite mußte hienad 
zwar der beabfichtigte Zug unterbleiben, doch fand vielleicht 
ber Einbruch der Polowzer in Polen, deffen Gallus am Schluß 
der Gefchichte Wladyslaw's gedenkt, in Bezug auf Zeit und 
erſte Veranlaſſung infofern mit Waſſilko's Plan in Berbin- 
dung, daß diefe wilden Horden, einmal in Bewegung nad 
Weiten verfegt, auch ohne ben Fürften von Terebowl den Ein: 
fall in Polen vollführten. In drei oder vier Scharen ſich 
trennend, feßten fie bei Nacht über die Meichfel, ſchweiften 
. dann plündernd in raſcher Eile durch das Land und Fehrten 
mit reicher Beute am Abend über den Strom zurüd. Hier 
fhlugen fie ein Lager und hatten fich der nächtlichen Ruhe 
bingegeben, als Bolestaw mit einem an Zahl geringen Heere 
fie überfiel und bdergeftalt flug, daß fie, fo lange er lebte, 
feinen neuen Einfall in Polen wagten ”). 


85) Bgl. Engel, Gefhichte von Halitfh. Karamfin 2. ©. 31. 

36) Vgl. Karamfin 2. ©. 81. 90 u. 108. Im Gefängnifft 
fagte Waſſilko zu dem von David an ihn abgefandten Priefter: „Ich 
böre, David habe die Abficht, mich in die Hand der Polen zu geben. — 
— Ih habe das Vaterland an den Polen gerächt und ihnen großen 
Schaden zugefügt. — Es war mir Kunde geworben, daß bie mir vi 
bündeten Zorken, Berendäer, Polowzer und Petfchenegen heranzogen, und 
ich dachte in meinem Sinn: Jetzt will ich zu meinen Brüdern Wolobar und 
David fagen: gebt mir nur eure jüngften Krieger, felbft aber mögt iht 
trinken und euch erluftigen. Im Winter ziehe ich aus, im Sommer 
erobere ih Polen.” - 

37) gl. Gallus p. 173— 75. Kuͤrzer Kadtubek I. p. 16% 
ber die Polowzer Parthi nennt, bei ihm ein allgemeiner Name für bie 
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Man fieht, Wladyslaw Hermann trat in feinen lebten 
Eebensjahren vollfommen hinter feinen Sohn zurüd. Ueberall 
it es Boleslaw, von deſſen Thaten die auf und gekommenen 
Nachrichten über diefe Zeit berichten, der den Schuß des Va⸗ 
terlanded auf fi nahm und die feindlichen Angriffe fiegreich 
zutͤckwies. Nur in den ältern ruffifchen Annalen erfcheint 
Wlabystam noch einmal, aber in nicht ganz würdigem Lichte. 
Die Freundfchaft zwifchen Smätopolf dem Großfürften und 
David Igorewicz, welche im Jahre 1097 zur Gefangennehmung 
Waſſilko's von Terebowl geführt und deſſen beabfichtigten 
dug gegen Polen verhindert hatte, war fehon 1099 wieder 
jerrifjen. Als der Großfürft mit Heeresgewalt gegen Wladimir 
zog, fuchte David, wie es die unterliegenden ruffifchen Theil: 
fürften diefer weftlichen Landfchaften faft immer zu thun pfleg: 
tn, eine Zufluht in Polen. Dur Geld gewann er die 
sreundfchaft Wladyskaw's. Der alte Fürft zog mit ihm aus 
und fohlug ein Lager am Bug; aber im entfcheidenden Mos 
ment trat er auch mit dem Großfürften in Unterhandlung. Da 
diefer reichere Gefchenke gab, rieth jener dem David, in fein 


Horden im Süboften der Polen. Chronic. princ. Pol. 1,1. 1. p.69 
nennt, fih an Gallus anfcjließend, die Plawei, qui Almanice Balwen 
(Blawen, Plawen) dicuntur. — Da in der banziger Ausgabe bes 
Gallis ſtatt Plauei die Lesart Rutheni fich findet, die Erzählung des 
Diugosz (I. p. 346) aber von einem Kriege Bolestam’s mit faft allen 
tuſſiſchen Fürften, ihren Grundzuͤgen nach offenbar aus Gallus’ Bericht 
über jenen Kampf Bolestam’s mit den Polowzern entnommen ift, benugte 
auch Diugofz wahrſcheinlich eine Handichrift des Gallus, in welcher 
die &etart Rutheni ftand, und führte, nach feiner Art pragmatifirend, 
die Schilderung des Feldzuges weiter aus, — Welche Verbeerungen bie 
oft wiederholten Einfälle der Polowzer in Rußland mit ſich führten, ſchil⸗ 
dert Neftor (vergl. Raramfin 2. S. 90) fehr lebendig: „Die Städte 
teröden, in den Dörfern brennen Kirchen, Häufer, Hütten und Scheunen, 
die Bewohner hauchen unter fcharfem Schwerte ihr Leben aus, ober er⸗ 
warten zitternd den Tod. In Ketten ziehen bie Gefangenen nadt und 
unsefhuht ins entfernte Land der Barbaren, und fagen einander mit 
Ihränen: Ich bin aus diefer ruffifchen Stadt, ich aus jenem Dorfe! 
Seine Heerden, Feine Roffe fehen wir auf unfern Weiden, die Aeder find 
mit Unkraut überwachfen und wilde Thiere haufen da, wo fonft Ghriften 
ı wohnten.” Nach diefer Stelle Fann man die Bebeutung des Sieges Bos 
kitan’g für Polen würdigen. 
| 15* 


228 Erſtes Bud, Neuntes Eapitel. 


Fürftenthum zuruͤckzukehren; er würde, hieß es, darin vollkom⸗ 
men ficher fein. David ließ fich täufchen und ging nach Wla: 
dimir zurüd. Hier aber ward er von dem Großfürften nad) def: 
fen Einverftändniß mit den Polen belagert, mußte am 9, April 
fein Fürftenthum abtreten und begab ſich zum zweiten Male 
nah Polen ). | 
Wenige Jahre darauf (1102) ftarb Wladys law Hermann 
nach langer Krankheit und in hohem Alter zu Plock, wofelbit 
der Erzbifhof Martin nah Ankunft der Söhne die Erequien 
des Fürften mit gebührender Pracht feierte und deſſen Ge 
beine in der Domfirche beifeßen ließ “). ine Fräftigere Re 
gierung, ald der Vater geführt, hofften ſchon damals die Po: 
len von feinem Sohn *). 


38) Bol. Karamfin 2. ©. 105. — Engel, Geſchichte von 
Halitſch u. ſ. w. ©. 448 iſt dem abweichenden Bericht des Diugosz |. 
p- 328 gefolgt. 

89) Bel. Gallus p. 176-783. Das Todesjahr 1102 geben 
Boguph. L I. U, 29 und Brevis chronic. Cracov, bei Som- 
mersberg 1. 1, II. p. 79.— Cosmas p. 218. — Diugosz I. p. 38 
nennt den 5. Juni den Todestag und erwähnt, daß nach einigen Berid: 
ten Wiabyötaw auf Anftiften Zbigniew’s vergiftet worden fei. — Nah 
Gallus p. 132 hinterließ er, außer jenen zwei Söhnen, drei Töchter, 
welche ihm die zweite Frau geboren hatte. Eine von biefen heirathete 
einen Rufjen, eine zweite ward Nonne und die britte vermählte ſich mit 
einem Polen. — Die Gebeine Wlabystam’s ließ Jedrzey Noskowski, 
Bifhof von Plock, in der Mitte ded 16. Jahrhunderts neben dem Ein 
gange zum hohen Chore ber Domkirche einmauern, woſelbſt fie am 
25. Juli 1825 auf Veranftalten des Bifchofs Adam Michael Prazmowski 
wiedergefunden und dann am 12. September unter vielen Feierlichkeiten 
in ein neues Grab gelegt wurben, über welches man ein von Mengel in 
Warſchau gearbeitetes Denkmal von ſchwarzem Marmor errichtete. 2gl. 
Groby krölow polskich w Plocku, Wiadomos& historyczna prze 
Wincent. Gawareckiego. w Warszawie 1827. 


40) Zgl. Gallus p. 175— 76. 
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Boles kaw III. Krzywouſty und fein Bruder Zbigniew. — 
Siegreiche Kämpfe mit den Pommern, Böhmen, Deut— 
hen. — Eroberung der Veften an der Neplinie und 
des Öftlichen Pommerns. RS mit den rn 
Ermordung Zbigniew’s. 


Kaum war Wladyskaw Hermann geftorben, als es fich auch 
(bon zeigte, daß die Eintracht, welche bisher zwifchen den Brit: 
dern gegen den Water, oder vielmehr gegen deſſen Günftling 
Sieciech geherrfcht «hatte, von Feiner Dauer fein würde. bis 
gniew und Boleslaw geriethen noch vor des Vaters Begräb- 
niß über die Theilung der fürftlichen Schäge wie des Reichs 
in heftigen Streit, und wenn diefen auch des Erzbifchofs Ver: 
mittlung für den Augenblid beilegte, fo gelang doch eine 
dauernde Verföhnung der Brüder ihm nicht ). Bolestaw IN. 
Krzywo uſty (Krummmaul) ftand in feinem fiebzehnten Jahre, 
als der größere Theil der väterlichen Herrfchaft ihm zufiel. In 
der erften WBlütenzeit jugendlicher Kraft, unternehmend und 
tapfer wie er war, fchien er den Geift feines großen Ahnherrn 
Bolestam Chrobry überfommen zu haben, und in der That 
fonnte fich Zbigniew in mehr ald einer Beziehung ihm gegen- 
über zurücigefeßt fühlen. Obwol von unehelicher Geburt, war 
diefer von Wladys kaw Hermann ald Sohn anerfannt worden; 
er war der ältere an Jahren, und dennoch hatte des Vaters 
Beltimmung den jüngern Bruder die. Haupttheile des Reichs 
als Erbe uͤberwieſen, diefer noch dazu durch Geburt und Zas 
Int die größere Gunft des Volkes fich erworben. Das Alles 
mochte den Neid Zbigniew’5 erregen, eigne Herrfchbegier die 
Abneigung gegen den Bruder vermehren und endlich die Hoff: 
nung, Bolestam würde durch ein Mislingen feiner Unterneh: 
mungen die Liebe des Volkes verlieren, ihn beftimmen, uͤberall 
jenem heimlich entgegenzuwirken. 


1) Zgl. Gallus p. 177—78. 
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Inzwiſchen verfolgte Boleslaw mit der ihm eignen Leben: 
bigfeit zunächft feine frühern Entwürfe gegen die Pommern. 
Er fammelte die Menge der Kriegögenoffen, wählte eine aus: 
gezeichnete Schar aus und drang mit diefer tief in das Innere 
des heidnifchen Landes bis nach Belgard an der Perfante vor, 
Der Ort war groß und volfreih, die Polen an Zahl gering 
und ohne alles Belagerungdgeräth. Dennoch flürmte Boles⸗ 
Tam an der Spige der Seinigen noch an demfelben Tage, ge: 
wann den Sieg, fchleifte die Befeſtigungen und kehrte, ein 
Schreden der Pommern und eine Freude der Chriften, mit rei: 
her Beute in die Heimat zuruͤck?), um nach einer andern Seite hin 
gegen die Ruffen in gleicher Art alfobald feine Waffen geltend zu 
machen. Die nähern Veranlaffungen fowie der Verlauf dieſes Krie: 
ges im Einzelnen find freilich unbefanntz; aber dad Refultat ſcheint 
feftzuftehen, daß der Großfürft Swaͤtopolk von Kiew nad) meh: 
veren Niederlagen den Frieden wünfchte und Boleslaw zur Ber 
feftigung deffelben die Hand einer großfürftlichen Tochter be: 
- gehrte ?). Zwar ftand der Eingehung diefer Ehe das kanoniſche 
Hinderniß naher Verwandtfchaft im Wege, allein ald der Bi: 
[hof Balduin von Krafau dem Papfte Pafchal IL. die Vortheile 
jener Verbindung fuͤr Polen vorſtellte, ertheilte dieſer die ge⸗ 


2) Vgl. Gallus p. 179—80. Kadkubek und Boguphal 
erwähnen bdiefer erften Einnahme Belgarbs nicht. Es ift dies gewiß, mie 
auch Barthold, Geſchichte von Rügen und Pommern, Bd. 1. ©. 433 
annimmt, Belgard an der Perfante. Der Zug gefchah nad Gallus vor 
der erften Vermählung Boleskaw's, alfo wahrfcheintich im Jahre 110%, 
da im Jahre 1103 jene Heirath ftattfand, welcher nicht nur ein Krieg® 
zug nad) Rußland, fondern auch noch die Dispenseinholung von Geiten 
bes päpftlicden Stuhles vorherging. | 

8) Die einzige Quelle für diefen Feldzug und feine Kolgen ift des 
Anonymus Vita S. Ottonis bei Ludwig, Script. rer. Bamberg. 
p- 649— 50, Freilich gibt er Eeine Beitbeftimmung an, ſpricht von bem 
Großfürften Swaͤtopolk, ohne feinen Namen zu nennen, und bezeichnet 
ihn nur als rex Ruthenorum. Da mir aber einerfeits wiffen, daß di 
erfte Gemahlin Boleslaw's jenes Zochter war, andererfeitd die Erzählung 
bes im Ganzen gut unterrichteten Anonymus nur auf diefe bezogen MET’ 
ben ann, weil er richtig angibt, fie fei wenige Jahre nachher mit Hinter: 
laffung eines einzigen Sohnes geftorben, fo habe ich Erin Bedenken gr 
fragen, feine Nachrichten aufzunehmen. 
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wuͤnſchte Dispenfation *) und Bolestam feierte im Sahre 1103 
mit der Zbyslawa unter großen Feftlichkeiten feine Vermählung ’). 
Reiche Geſchenke an Pelzwerf, Mänteln, goldenen und filber: 
nen Gefäßen wurden den Polen von dem freigebigen Fürften 
zu Theil; andere erhielten Dörfer und Güter, noch andere 
Städte und Burgen‘). Nur Zbigniew hielt fi von jeder 
Zheilnahme an den Feilen fern. Er ftand bereit3 mit Pom— 
mern, Böhmen und Mähren in enger Verbindung, und noch 
waren die Feierlichkeiten der Hochzeit nicht vorüber, als fchon 
die Kunde Fam, daß böhmifche Scharen auf jenes Auffoderung 
in Schlefien eingefallen wären und die Landfchaft um Breslau 


4) ®gt. Gallus p. 180. Diugosz p. 850: quarto consan- 
guinitatis gradu. Dobrogniewa: Maria, die Gemahlin Kazimiery’, war 
die Großmutter Bolestam’s und eine leibliche Säpvefter bes Großfürften 
Jaroslaw, des Großvater Swaͤtopolk's. 


5) Den Namen 3b yslama gibt Eeine der Altern polnifchen Quellen 
an. Diugosz p. 350 Eennt ihn zuerft aus den ruffifchen Annalen und 
gibt nach diefen auch richtig an, daß fie eine Tochter Swaͤtopolk's mar. 
LS. Karamſin a. a. D. ©, 118. — Boguph. |. 1. II. p. 30 
nennt fie die einzige Tochter des Königs von Halicz; da indeß feine 
Nachrichten über die haliczer Verhältniffe, wie ich fehr bald nachweifen 
werde, vollfommen unzuverläffig find, fo fann man auch der von Na- 
ruszewicz V. p. 162 und Engel, Gefhicdhte von Halitſch &. 451 
aufgeftellten und allein auf diefe Stelle de Boguphal gegründeten An 
fiht nicht beiftimmen, daß der Großfürft Swaͤtopolk feit dem 3. 1100 
im Befig des Fürftenthums Halicz gewefen fei. — Won ben ältern pols 
nifhen Quellen gibt nur dad Chronic, princ, Pol. J. LI. p.71 eine 
Zeitbeſtimmung für die Vermählung, und zwar das Jahr 1104. Allein 
ba Cosmas p. 218 den Einfall der Böhmen, welcher während ber 
Hochzeit ftattfand, ins Jahr 1103 fest, und auch die ruffifchen Annalis 
fen, wie nah Diugosz p. 350 und Karamfin 2. ©. 118 zu ſchlie⸗ 
fen, daffelbe als das Jahr der Vermählung angeben, fo muß man biefes 
ald das richtige annehmen. Naruszewicz l. 1. erzählt aus weiter 
nit angeführten Gründen die Hochzeit unter bem Jahre 1102. 


6) Bel. Gallus p. 181: Octo siquidem diebus ante nupcias, 
— totidemqgue post nupciarum octavas, — belliger Boleslaus dare 
munera non quievit, aliis — scilicet renones et pelles palliis cooper- 
tas, et aurifrisis — delimbatas principibus pallia — vasa aurea et 
argentea — aliis civitates et castella — aliis villas et praedia. 
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mit Plünderung beimfuchten). Diesmal griff Boleslaw doch 
nicht fogleih zu den Waffen, fondern fandte feinen Erzieher 
Sfarbimir zu Bokiwoy, dem Böhmenherzog, welcher mit Swa- 
topluf vereint zu Rügen ®) im Zroppauifchen im Lager fland, 
und fuchte den erftern durch Unterhandlung von dem Bunte 
zu trennen. Der Plan gelang. Die Räthe des Zürften, Gra: 
bifa und Protimen, riethen, von den Polen beftochen, ihrem 
Herrn zum Frieden, und dad Anerbieten von 1000 Mark Sil⸗ 
berö beftimmte deffen Entſchluß. Die Bundesgenoſſen verlaf: 
‚fend, zog er mit den Seinigen heim), und nun drangen bie 
Dolen in der Ofterwoche des Jahres 1104 mit drei Scharen 
nah Mähren, plünderten und verheerten das Land und waren 
mit Beute beladen ſchon auf dem Rüdzuge, ald Swatopluk, 
mit einem unterbeß gefammelten Heere nacheilend, fie erreichte, 
Sie wichen der Schlacht nicht aus. Wie ein wüthender Eber — 
fhreibt Gallus — griff Swatopluk an und würde die um: 
gangenen und von der Laſt der Beute befchwerten und gehin- 
berten Feinde vollftändig befiegt haben, wenn diefe nicht alle 
Kräfte zufammendrängend den tapferfien Widerftand ihm ge 
feiftet hätten. Nach großem Verluſt auf beiden Seiten blieb 
die Schlacht unentfchieden, aber die Polen zogen mit der Beute 
davon '°) und wiederholten — vielleicht noch in demſelben Jahre — 
den Einfall unter Boleslaw's eigner Führung. Segt war ins 
deß die Kunde von dem Zuge fehneller als die polnifchen She 
ren. Das Landvolk gewann Zeit, ſich und feine Habe in bie 
Burgen zu flüchten, und böhmifche wie mährifche Kriegähaufen 
hatten fich vereint. Dennoch wagten diefe nicht, die im Lande 
fengenden Feinde weder im offenen Felde anzugreifen, noch als 
fie fih zurüdzogen, in den Schluchten und Wäldern zu be 


T) Bgl. Gallus p. 182— 83, Kürger Kadtubek p. 168-0. 
Cosmas p. 118 ad a. 1103. 

8) Cosmas 1. l.: juxta oppidum Recen. Rügen im Troppaui⸗ 
hen war auch noch in der fpätern Zeit Sig eines Kaftellans. Stenzel 
Urkundendbuh ©. 75 vgl. mit ©. 647 =. v. 

'9) Val. Cosmas 1.1. Die ältern polnifchen Chroniften kennen 
biefen Verlauf nicht, Diugofg aber berichtet, Boriwoy wäre abgezogen, 
weil fein Heer über den ungerechten Krieg zu murren angefangen! 

. 10) gl. Gallus p. 184—87. Kuͤrzer Kadtubek I p. 19 
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rängen, welche, auf der Grenze zwifchen Polen und Mähren 
gen, ebenfo fehr den Marfch des Heeres erfchwerten, als 
e zum Legen von Hinterhalten geeignet waren. Voͤllig unan= 
fochten Eehrte Boles kaw zurüd'‘) und wandte fih nun, 
tieggzug an Kriegszug, wie ed fcheint, aneinander reihend, 
on neuem gegen die Pommern. Ganz in dem damals die 
niſtlche Welt erfüllenden Geifte der Kreuzzüge ward deren ' 
ige Befiegung feitdem von ihm ebenfo fehr im Intereffe der 
jerbreitung des Chriſtenthums, als um die Erweiterung feiner 
verrfchaft erſtrebt. Das aber gab diefen Kämpfen eine neue 
nd höhere Bedeutung für die Polen, und wenn es fich einers 
itz nicht verfennen laßt, daß ſchon der aͤlteſte Chronift, Gal⸗ 
®, fie von dem Geſichtspunkte eines heiligen chriftlichen Kam— 
8 gegen das Heidenthum auffaßt und darftellt, fo tritt ans 
rerfeits auch deutlich in ihnen hervor, daß der chriftliche Geift 
3 Mittelalters die Mlen feit der legten Reaction von Geiten 
tes eignen Heidenthums tiefer erfaßt hatte und fie, wenn 
ıh in ſchwaͤcherm Maße ald die Nationen des Weftens, doch 
ich in gewiffen Grade die allgemein geiflige Bewegung des 
bendlandes theilten; eine Bemerkung, welche um fo mehr her: 
ngehoben werben mag, je feltener in den alten Nachrichten 
5 die Spuren einer Weiterentwidelung des polnifchen Volks⸗ 
iſtes erkennen laffen. 

Zu Glogau fammelte Bolestaw feine Kriegshaufen, wählte 
e Züchtigften und am beften Berittenen aus, ließ die Menge 
id das Fußvolk zuruͤck und eilte mit jenen mb Pommern. 
inf Tage und Nächte dauerte ohne Aufenthalt der Zug, wels 
a durch Wuͤſteneien hindurch im Ganzen dieſelbe Richtung 
folgte, in welcher er bereit im erften Jahre feiner Regie: 
ing in Pommern — war. In der Nacht vom 
nften auf den fechften Tag feierte der Fürft, was er fpäter 
5 zu thun pflegte, eine Meffe zu Ehren der heiligen Mas 
a, genoß dann am folgenden Tage, in der Gegend von Kol: 
19 angefommen, mit den Seinen dad Abendmahl und flärfte 
uch leibliche Speife den Körper. Mit dem frühen Morgen 
ten fie vorwärts, durchſchwammen den Fluß und flürzten fich 


11) Sol. Gallus p. 187—88, 
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nach Furzer aufmunternder Rede ded Führerd plößlich auf den 
‚eined Angriffs nicht gemärtigenden Ort. Nicht vollfommen ge: 
lang ber Plan. Beutegierig zerftreuten ſich die Einzelnen in 
ber Vorſtadt, und ald dann wenige Zapfere, der Beute den 
Ruhm vorziehend, mit dem Schwerte in der Fauft über die 
Brüde in dad Thor der eigentlichen Stadt eindrangen, ſtießen 
fie hier auf einen Präftigen Widerftand von Seiten der indef 
wach gewordenen Bewohner, deren Häuptling freilich fon 
auf ben erften Schred durch ein anderes Thor entflohen war. 
Obwol nun Bolestam ebenfo fehr überall fih als tapfer 
Kämpfer wie ald tüchtiger Führer erwies, Einige dies Thor, 
Andere ein zweites berannten und den ganzen Tag über ber 
Kampf fortdauerte, mußten die Polen den Plan aufgeben, ſich 
mit der Verbrennung der Vorſtadt und der dafelbft gemachten 
Beute begnügen und am Abend ihren Rüdzug beginnen. Den: 
noch vermehrte diefer Fühne Angriff den, Ruf Bolestam’s weit 
und breit. Ganz Pommern hatte er durch ihn erfchredt”), 
und als Furz darauf einer der Häuptlinge des Lande — 
Swantobor nennt ihn Galus — von dem Wolke der Her: 
fchaft beraubt und gefangen gefeßt ward, bedurfte es nur ber 
Rüftung des Polenfürften für jenen feinen Verwandten, um 
die Pommern zu deſſen Auslieferung zu beftimmen ”). Geht 


12) Vgl. Gallus p. 189—92, Diugosz I. p. 355 fegt den 
Zug ins Jahr 1105, welche Zeitbeſtimmung indeß nur als eine ungefähr 
gelten kann, ba die Altern fammt und ſonders Feine Zeitangabe liefern, 
und felbft die Zeit der Zufammenkunft Boleskaw's mit dem Könige Kole: 
mann von Ungarn, welche jenem Zuge unmittelbar, ober doch wenigitens, 
bald darauf gefolgt zu fein fcheint, keineswegs feftfteht. 

13) Igel. Gallus p. 193. Diefen Suatobor macht Diugosz |. 
p- 356 zuerft zu einem orae maritimae princeps et Boleslai vasallus, 
und bie fpätern pommerfchen Hiftoriter des 16. Jahrhunderts haben ibn 
an bie Spige der Genealogie ihres einheimifchen Fuͤrſtenſtammes geſtelll. 
Beides ift gleich unhaltbar. Weder ift in biefer Zeit, mie die im Tut 
treu nach den Altern Nachrichten gegebene Erzählung deutlich ergibt, an 
eine Herrſchaft der Polen an ber Seeküfte, oder auch nur im mittleren 
Lande Pommerns zu denken, noch liegt in den Worten bes Gallus irgend 
eine Andeutung davon, daß Suatobor in einem Abhaͤngigkeitsverbältniſſe 
zu Boles law geftanden habe. Die Abftammung aber des fpätern pom: 
merſchen Herzoggeſchlechts von diefem Guatobor ift völfig unerwiefen und 
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begannen indeß die Angriffe der Polen von neuem. In 

Feldzugen drang Skarbimir, der Palatin, in Pommern 

eroberte und verbrannte auf dem erſten eine nicht weiter 

inte Burg, auf dem zweiten die Veſte Bitom, plünderte 

iven das Land und führte, wie immer, viele Gefangene 

sreiher Beute nach Polen "*). 

Bolestam felbft hatte ſich indeß nach den füdlichen Land: 

feines Reiches begeben, um mit König Kolomann von 

m eine Zufammenkunft zu halten, deffen Sohn mit ber 

ter feiner Gattin vermählt war‘). Diefe Verwandt: 

mochte die beiden Fürften einander nähern, der befons 
Srund der Zuſammenkunft aber die Abfiht Bolesbaw's 
den ungarifchen König mit deſſen Bruder Almus auszus 
welcher, nach mancherlei Streitigkeiten mit bem Kos 
nach Polen geflohen war und hier am Hofe eine güns 
ufnahme gefunden hatte. Aus diefem Grunde weigerte 
olomann, eine Nachftellung fürchtend, anfangs die Zus 
enkunft und willigte erft nach wiederholter Auffoderung 
k ein. Zwar ift, was beide Fürften im Einzelnen 
erabredeten, nicht überliefert, fo viel aber gewiß, daß eis 
3 Almus zwar mit polnifchen Hülfstruppen in Ungarn 
ng, jedoch die Verzeihung ded Bruders fuchen mußte, 
Berfeitö aber Bolestam mit Kolomann ein enges Freunds 
ſtsbuͤndniß Schloß und fie fich für den Fall eines feindlis 
Angriffs von Deutfchland gegenfeitige Unterftügung ver—⸗ 
hen '°*), . 


fo unwahrſcheinlicher, ba bie erften fihern Glieder deſſelben als Ders 
Ibrs Landes an der untern Ober auftreten, jener aber nach dem gans 
Sufammenhange der vorangehenden und folgenden Ereigniſſe zwiſchen 
und Pommern, in der Nähe der polnifchen Grenzen an ber Nepe, 
norbwärts davon, feine Herrfchaft gehabt haben muß. Bol. Bar: 
Nd, Sefchichte von Rügen und Pommern, 1. ©. 436 ff. 

14) Bol. Gallus p. 194 —96. Die Zeit der Züge bleibt unges 
6; Gallus fagt nur im Allgemeinen, fie wären interea unternommen, 
$ Bolestaro feine Zufammenkunft mit Kolomann gehalten habe. Diefe 
ın aber 1106 oder auch erft 1107 flattgefunden haben. 

15) Vgl. Karamfin a. a. DO. 2. Bd. ©. 59 ber Anmerkungen. 


16a) Vgl. Gallus p. 193 u, 228. Thwrocz|. |. p. 269. 


236 Erſtes Bud. Zehntes Capitel. 


Kaum war Boleskaw von dieſer Zuſammenkunft heimge 
kehrt, als er auch ſchon wieder feine fruͤhern Entwuͤrfe gege 
die Pommern aufnahm, aber auch jetzt, um jede etwaige Sto 
rung derfelben zu entfernen, mit dem Bruder eine aufrihtig 
Berfühnung fuchte. Nur fcheinbar gelang fie. Zwar ſchwu 
ren Beide, Feiner von ihnen wolle ohne den andern über Krig 
oder Frieden mit den Feinden übereinfommen, Feiner ohne der 
andern mit einem Dritten ein Bündniß eingehen, endlich jede 
bem andern in allen Nöthen zu Hülfe kommen; aber fu 
hatten fie fich wieder getrennt, als Zbigniew die alten Ränk 
zu üben begann. Ungeachtet zwifchen ihnen ein gemeinfhaftlt 
her Feldzug gegen die Pommern, Zeit und Drt zur Verein: 
gung ihrer beiderfeitigen Kriegshaufen verabredet worden wat, 
erfchien er mit den Seinigen nicht nur nicht, fondern left 
auch das Heer Boleslaw's, der jenem voraus mit wenigen de 
gleitern zum Sammelplage eilte, von dem Marfche ab un 
gab felbft — nach Einiger Bericht") — den Pommern vi 
dem ganzen Plane heimliche Kunde. Sofort fiel eine Ch 
berfelben in das polnifche Gebiet ein und uͤberraſchte Bolt 
law, als diefer mit wenigen Begleitern in den Wäldern un 
fern der Grenze der Jagdluſt nachging, fo ploͤtzlich, daß Mil 
die tapferfte Gegenwehr ihm damals Leben und Freiheit rettet 
Die Pommern zogen zurüd, und nun war er felbft eben W 
Begriff, an ihmen durch einen neuen Zug Rache zu nehmel 
als ihn die Kunde von einem Einbruch der Böhmen in Sht 
fien erreichte). Sein alter Feind Swatopluk von Olmi 


Engel, Geſchichte des ungarifchen Reiche, 1. Bd. ©. 216. _ Kal 
Thwrocz]. 1. floh Almus erft im Laufe des Sahres 1106 nad) M 
len, und wol nicht vor Ende des Jahres 1107 nach Deutfchland. IM 
ſchen diefen beiden Zeitpunkten muß die Zufammenkunft zwiſchen Boletich 
und Kolomann gehalten fein, welhe Diugosz I. p. 371—72, frei 
ohne allen Grund, in das Jahr 1108 fest. j 

16b) gl. Kadtubek p. 171—72 und Boguph. L II 
p. 30. 

17) Bel. Gallus p. 196—202,' mit welchem Kadzubell| 
p. 171 sg. im Ganzen übereinftimmt. Bei Boguph. I. I. II. p. 9 
herrfcht aber ſchon die itrige Anficht vor, daß Boleslaw bereits damal 
die Pommern unterworfen habe. Er fpricht von praefecti an det Eu 
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hite nämlich im Frühling des Jahres 1107 den Böhmen: 
en Boriwoy aus feiner Herrfchaft vertrieben, und da dies 
mit Sobeölaw, feinem jüngern Bruder und mehreren Edlen 

Polen geflohen war, fo mochte dies, vielleicht auch eine 
mliche Aufreizung von Seiten Zbigniew’3, jenen Einfall: der 

hmen herbeigeführt haben '”). Dennoch gab Bolestam jenen 
dig gegen die Pommern nicht völlig auf, fondern theilte fein 
der, und fandte mit der einen Hälfte den Palatin Skarbimir 
ah Pommern, wahrend er felbft mit der andern gegen bie 
Böhmen nach Schlefien eilte. Jener verwüftete und plünderte 
md Gewohnheit das feindliche Land; die Böhmen aber hats 
im fih noch vor Bolestaw’s Ankunft bereits in die Grenzwäls 
br zuruͤkgezogen, und ließen ihn für jeßt vergebens längere 
it auf-eine Wiederholung ihres Einfall warten '”). 

Während ſich Boleslaw folchergeftalt in fortwährenden 
Stiegszügen, die, Nachbarn bald angreifend, bald fich gegen 
he vertheidigend, umbhertummelte, ftand Zbigniew in unausges 
Kiter halb heimlicher, halb offenbarer Verbindung mit den heid- 
Kühen Pommern. Ihren Boten gab er für geringe praͤch—⸗ 
ige Gefchenfe, verrieth ihnen ale Anfchläge und Pläne 
b Bruders, veizte fie, fo oft diefer in entfernten Gegenden 
hi Reichs war, zum Einfall, frohlodte, fo oft fie fiegten, 
Er dafür, plünderten fie einmal zufällig in feinem Ges 
bet, Beute und Gefangene ohne Löfegeld zurlid, während der 
Raub aus Boleskaw's Antheil ftet3 von ihnen in aller Eile an 
he Barbaren des Nordens verkauft ward. Das alles hatte 


ı qui obedienciae fidelitate ablata tributa Boleslao dare consueta 
dere contumaciter recusarunt, 


18) Bel. Cosmas 1, 1. p. 224—235. Palacky, Geſchichte von 
kiimen, 1. ©. 355. Die Nachricht, daß Zbigniew die Böhmen auch 
x dieſem Ginfalle angereizt habe, gibt Kadiubek I. p. 178 und aus 
ſiſem auch Boguph. 1. 1. p. 31. 

19) Sol. Gallus p. 202—3. Kadtub. I.p. 179: et ipse 
® Boemorum millibus triumphat: sic et injuriam propulsat et pa- 
Nam conservat. — Daß Skarbimir ben Deerzug gegen die Pommern 
hfehtigt habe, ift allein eine Nachricht Boguphal’s (l. 1. p. 31.) — 
Dugosz I, p- 359 weiß, daß Swatopluf von Böhmen mit feinem 
Due bei Klozko (Glas) geftanden habe, 
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ſchon lange die Gemüther des Volks gegen ihm erbittert,- unt 
laute Klagen über ihn waren häufig vor Boleslaw erhobe 
worden, als er endlich mit feinen Plänen immer offner her 
vortretend den völligen Bruch mit dem Bruder herbeiführte”) 
Kofel, damals eine wichtige Grenzburg gegen Böhmen un 
Mähren, ging plöglih, nicht ohne daß der Gedanke a 
Berrath rege ward, völlig in Flammen auf. In der Furcht 
die Böhmen möchten fi) des Platzes bemächtigen, eilte Bo 
leslaw alsbald mit geringer Mannfchaft dorthin, um theils de 
neuen Aufbau zu befchleunigen, theild gegen einen etwanige 
Angriff zu ſchuͤtzen, und foderte zugleich den Bruder zur Hulf 
leiftung auf. „Du haft bisher, — fchrieb er ihm — mit alkı 
die Laft der Herrſchaft überlaffen. Entweder übernimm jeh 
felbft die völlige Leitung derfelben, oder wirke mir wenigſten 
nicht entgegen, wenn Du mir auch nicht nügeft. Wilft di 
die Leitung übernehmen, und in aufrichtiger Brüderlichfeit ver 
harten, fo werde ih Dir, wohin Du mich auch zur gemein 
famen Berathung oder zum Vortheil des Waterlandes ruft 
magft, fletd ein treuer Helfer fein. Zieht Du es aber vr 
in Ruhe zu leben, fo uͤberlaß mir da8 Ganze, und Du wir 
mit Gottes Hülfe in Sicherheit fein.” Zbigniew gab hierat 
feine genligende Antwort, denn ſchon hatte er alle feine Streit 
Fräfte zum Angriffe auf den Bruder gefammelt und Böhmd 
und Pommern zur Vertreibung deffelben aufgefodert. Wäh 
renddeß faß Boleslaw diefer Dinge unfundig in Kaminiec”"), al 
feine an Zbigniew gefandten Boten, kaum der Gefangenſche 
entgangen, zurücfehrten und was fie gefehen und gehört, ih 
berichteten. Längere Zeit ſchwankte er in feinem Entſchluſſ 
dann aber fammelte er fo rafch ald möglich feine Kriegshaufen 
und foderte Ruffen und Ungarn zur Hülfsleiftung auf. Au 
gefangene Briefe Zbigniew's enthuͤllten vollends deſſen Verratl 
und da ed Boleslaw zugleich gelang, den Böhmenfürften v0 
der Verbindung mit jenem abzuziehen, zog er raſch ins Feld 
Zbigniew wich dem Angriffe aus. Weder eine Schlaht m 
gend, noch in ben Burgen fich für gefichert haltend, floh t 


20) Vol. Gallus p. W3—4. 
21) Kamenz an der Neiße. 
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über die Weichfel, während Boles kaw mit großer Schnelligkeit 
dt Burg Kaliſz einnahm, in Gnefen feinen Befehlshaber eins 
inte, Spicimir gewann, von dort nach Leczycz eilte und hier 
d alte Kaftell gegen Mafowien neu befeſtigte. Dann vereis 
vigte er ſich mit den herangezogenen Ungarn und Ruſſen, 
weiche legtere fein Schwager Jaroslaw führte, und feste mit 
imen über die Weichfel. Ihrer, Uebermacht beugte ſich Zbi⸗— 
zuiew. Unter Wermittelung des Ruffenfürften und des Bifchofs 
Balduin von Krafau Fam zwifchen ihm und Boleslaw ein 
Vertrag zu Stande, in welchem er fih zum erften Male dem 
Bruder unterthan befannte, das Kaftell des Gallus zu fchlei- 
fen verfprach und mit einem Eide jeglichen Gehorfam für die 
Zufunft gelobte. Boles law verlieh ihm dagegen Mafowien, 
doch follte jener das Land nicht als eine freie Herrfchaft, fon: 
den nur unter der Oberhoheit des Bruders befigen, welcher 
ſogleich nach diefem Wertrage die ruffifchen und ungrifchen 
Hülſsvoͤlker entließ, und fich zu einem neuen Feldzuge gegen 
die Pommern anfchidte *). Zur Winterzeit drang er tief in 


2) Bol. Gallus p. 20514; Kadtubek I. p. 179 sqgq. 
Boguph. J. 1. p. 31 hat die Anficht, Boleslaw habe durch feinen Brief 
zur die Treue des Zbigniew auf bie Probe ftellen wollen. Dann weiß er 
uch, dab Zbigniew die maritimos praesides aufgereizt habe, nicht nur 
km Bruder nicht zu geborchen, fondern fich auch gegen benfelben geradezu 
mempören. Kadtubet und Boguphal nennen unter ben Bundesgenofs 
fm Zbigniew's noch Lemmanorum duces, und wiffen dagegen weder et« 
as von der Unterflügung, welche Boleskaw von Ruffen und Ungarn ers 
hielt, no von den aufgefangenen Briefen Zbigniew's. Die Verföhnung 
ir Brüder laffen fie nur interventu optimatum erfolgen und übergehen 
Se Berleitung Mafowiens. Boguphal allein berichtet, daß Bolestam 
km Bruder quasdam possessiones in castellania Siradiensi gegeben 
ki, — Die Chronica prince. Pol. 1.1. I. p. 29, welche auch hier 
ven Gallus ausfchreibt, gibt nur zwei eigenthuͤmliche Notizen. Einmal 
wnat fie das erfte von Boles law eroberte Schloß mit Namen: Calis, 
uw ſedann weiß fie, daß Zbigniew die Burg Galli gegen den Bruder 
erihtet habe. Eine Handſchrift Lieft hier Calli; follte es vielleicht 
Calis, Kaliſch fen? — Diugosz I, p.365 und nah ihm Narusze- 
"iez V. p. 185 laffen diefem Kriege gegen Zbignierw noch eine Erpebi- 
Non Boleslaw's gegen die Pommern vorangehen, welche bei Gallus auf 
var folgt. Ich habe es vorgezogen, mic) an die Reihenfolge der Ereig⸗ 
“fe zu halten, welche der Legtere, bie Altefte Quelle, gibt. 
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bad Land, deſſen zahlreihe Seen und Sümpfe jest mit flar: 
tem Eife belegt, nicht wie zu andern Jahreszeiten den rafchen 
Fortzug hemmten, und gelangte zum zweiten Male vor Belgard, 
Nach wenigen Tagen ergab fich der wichtige Drt, im welden 
Bolestam eine Befahung legte und dann weiter zur Kuͤſte 
fortruͤkte. Hier in der Nähe von Kolberg. eroberte er eine 
Burg, und noch hatte er nicht feinen, Marfch auf dem legten 
Ort angetreten, als ihm ſchon die Bewohner beffelben entge: 
genfamen und freiwillig Unterwerfung und Annahme des Chris 
ſtenthums gelobten. Selbſt ein Häuptling ded Landes fand 
fih ein und erkannte die Oberherrfchaft des Siegers an, du 
fünf Wochen hindurch das Land durchftreifte und faft in feine 
ganzen Ausdehnung ſich unterwarf ”’)> 
Sp rafch gewonnen der Sieg war, fb rafch ging er 
indeß auch wieder verloren. Die Pommern hatten fih nur 
der augenbliclichen Uebermacht gebeugt; kaum war Boleslaw 


23) Bgl. Gallus’p. 214—17. Kadtubek I. p. 183 gibt bie 
eigne Nachricht, daß Zbigniew fich feihft zu den Feinden begeben und mil 
diefen verkleidet das Lager des Bruders angegriffen habe, hier aber 
kannt, gefangen und ins Eril gefchictt worden fei. Diefe Nachricht dat 
Boguphal verkürzt mit dem Zuſatz aufgenommen, daß Bolestam dem 
Bruder post tempus non longum die Nusniefung einiger Güter einge 
räumt habe. — Auch darin weichen beide von Gallus ab, daß fie Beb 
gard durch Sturm einnehmen laffen. Boguphal allein nennt ned 
die Städte, welche ſich dem Boles law ergaben :. Colibrigensium, Cam 
nensium, Vealmiensium, Cosomiensium et aliorum. — Vgl. Bar 
thoLd, Gefchichte von Rügen und Pommern, 1. ©. 441. Die Chro 
nica polon. bei Stengel a. a. ©. 1. ©, 13 hat die Nachricht Kadlu— 
bet’s von der Verrätherei Zbigniew's, feiner Gefangennahme und Peru 
teilung noch weiter ausgeführt: Cum quo, dum, multis legibus con“ 
tendisset, tandem pugnae probacione eum superavit et sic perpetu? 
exilio dampnatur et victori totum territorium quod Ponez (Punit wi 
Bojanowo und Reifen) dieitur, cum omni jure principali libere dons” 
tur et locus judicii ac pugne a re nomen suscepit scilicet Sand 
(Sandewalde, bei Guhrau). — Der letztere Name hängt wol zufammt 
mit sad, das Gericht, und wola, bie Anfiedlung, Colonie, ſehr haufig 
als Ortsname gebraucht, z. B. Sobieska wola u. a. — Aus ber Chro- 
nica pol. hat auch die Chron,. princ. Pol. diefe Nachricht — 
p. 71 aufgenommen. Ihre Wahrheit muß man bei dem Schweigen de 
Gallus und Kadlubek dahingeftellt fein laſſen. 
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chgezogen, als fie ihre fruͤhern Einfälle in das polniſche Ges 
biet wiederholten. In der Kirche zu Spicimir Überrafchten fie 
den greifen Erzbifchof Martin, der eben die Meffe feiern wollte 
und nur dadurch der Gefangenfchaft entging, daß er, fo alt 
a war, in bad Gebaͤlk des Daches hinauffletterte und fich 
dort vor den Eindringenden verbarg, welche dann ftatt feiner 
einen niebern Geiftlichen, dieſen für den Biſchof haltend, mit 
alen Kirchengeräthen davonführten *). Nun eroberte Boles kaw 
jmar bald darauf nach einer längern Belagerung die Grenz> 
ſeſte Garnifow an der Nebe, worauf viele Pommern, unter 
andern Gniewomir, der Befehlöhaber der Fefte, fich taufen 
Iegen, und der Landesfürft fih von neuem unterwarf ?*); aber 
das Alles hatte doch Feinen Befland, und der Kampf zur Bes 
zwingung des Heidenthums in Pommern mußte noch viele 
Sabre von den Polen fortgefest werben. 

Inzwiſchen hatte Zbigniew in Peiner Weife fein gegebenes 
Dort dem Bruder gehalten. Weder war die Burg Galli 
geihleift worden, noch hatte er Bolestam mit Hülfstruppen 
bei deffen Winterfeldzuge gegen die Pommern unterftügt. Das 
Alles zeigte, jener werde auch in Zukunft von feinen Umtrieben 
nicht ablaſſen, und beftimmte diefen zur gänzlichen Vertreibung 
des Gegners. - Noch vor der Expedition gegen Czarnikow bes 


24) Vgl. Gallus p. 221—25. Kadtubek I. p. 225 sgg. 
hat die eignen Notizen, daß die Pommern ſchon lange dem Erzbifchofe 
auf verfchiedene Weife nach dem Leben geftrebt hatten, theils weil er ihre 
Khgdtterei hinderte, theils weil er den Zehnten von ihnen foberte, theilg 
weil fie hofften, daß durch feinen Tod die Polen ihr eigentliches Haupt 
ierlieren würden: nam ejus nutu et arbitrio totus hujus reipublicae 
ardo vertebatur. — Boguph. 1.1. p. 33—34 fchließt fi im Ganzen 
an Kadlubek an, nur ift er bald kuͤrzer, bald ausführlicher. Eigen ift ihm 
bie Notiz, daß die Pommern vom castrum Nakel ausgezogen wären. 


25) Vgl. Gallus p. 226—27. — Ror biefe Erpedition fegen 
Diugosz I. p. 36364 und alle feine Nachfolger bis auf Naruſze⸗ 
Bicz einen fiegreichen Zug Boleslaw's nach Stettin, auf welchem er 
auch diefen Ort unterworfen habe. Alle ditern Quellen berichten nichts 
!a demfelden, und bie Stelle der Vita Ottonis Bamb. bei Ludwig, 
Script, rer. Bamb., auf welche Narufzewicz fich hierbei bezieht, kann ih⸗ 
"Mm ganzen Zuſammenhange nach nur auf die Eroberung Pommerns um 
" Jahr 1120 bezogen werben. 

Roepell, Gefchichte Polens. I. 16 


= 
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fiegte er, wiederum von ungarifchen und ruſſiſchen Hülfötruppen 
unterflügt, die Anhänger deffelben, eroberte deſſen Kaftell und 
verjagte ihn felbft aus dem Lande”). in erfolgreicher Streif 
und Beutezug nach Preußen folgte der rafhen That ””). 

Da nahm der König Kolomann von Ungarn, ber früher 
mit ihm getroffenen Webereinkunft gemäß, feine Hülfe in An 
ſpruch ?*). Diefed Königs Verföhnung ‚mit feinem Bruder Almug 
war ebenfo wenig von Dauer gewefen ald der Zriede zwi: 
ſchen Boleslaw und Zbigniew, und der Zwift hatte hier. damit 
geendet, daß Almus — wahrfcheinlich im Anfange des Jahres 
1108 — nach Deutfchland entfloh. Hier hatte er bei Kalle 
Heinrih V. um fo eher eine wohlmollende Aufnahme gefunden, 
je mehr diefer, nach der Herftellung der innern Ruhe des Reihe, 
das frühere Uebergewicht deffelben Über Böhmen, Ungarn um 
Polen geltend zu machen geneigt war. Im bdiefer Richtung 
hatte Heinrich bereits den Böhmen Swatopluk gegen Botiwoy 
beguͤnſtigt; jet dachte er durch eine Unterftügung des Almus 
einen ähnlichen Einfluß in Ungarn zu gewinnen, und brach im 
September des Jahres 1108 in dad Land ein, während Swa—⸗ 
topluf, mit ihm in engem Bunde über Trentſchin vorbrang. 
Schon belagerten beide Presburg, ald Boleslaw, zu welchem 
indeß auch der flüchtige Bokiwoy fich wieder ‚begeben hatte, 
die Böhmen, um fie von Ungarn abzuziehen, in ihrem 


26) Bol. Gallus p. 214. 218. 


27) Bgl. Gallus p. 218: Igitur in Prussiam terram satis bar- 
baram est ingressus — unde cum praeda multa, factis ‚Incendiis, 
pluribusque captivis querens bellum, nec inveniens, est reversus... 
Terra enim illa lacubus et paludibus est adeo communita, quod non 
esset vel castellis vel civitatibus sic munita, unde non potuit 
adhuc ab aliquo subjugari, quia nullus valuit cum exercitu 
tot lacubus et paludibus transportari. Voigt, Gefchichte Preußens, 
1. ©. 337 hat die Nachricht, weiche die Chronica princ. Pol... 
p. 88 gibt, irrthuͤmlich auf diefen Zug Boleslaw's bezogen. Cie ift aus 
Gallus p. 301 genommen und befchreibt einen zweiten Zug bes pib 
nifchen Fürften gegen die Preußen. Auch ber Einfall, deffen Diugos“ 
I. p. 406 zum Sabre 1115 gedenkt, bezieht fich auf diefen zweiten Zug- 

28) Vgl. Gallus p. 228. Kadtubek I. p. 211— 13 läßt ben 
Kolomann einen Hülfe heifchenden Brief an Boleskaw fchreiben , worin 
er dad Thema varlirt: nam tua res agitur, paries dum proximus 
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eignen Lande angriff. Zwar hatte Swatopluk daffelbe während 
ſeiner Abwefenheit durch dad Aufftellen eines Heeres unter der 
Führung der Grafen Wacek und Mutina zu fichern gebacht; 
allein die Polen fchlugen biefes Heer in die Flucht, eroberten 
die Grenzfefte Ratibor, drangen weit in das böhmifche Land 
ein und heerten drei Tage und drei Nächte hindurch in dem 
fönigingräger Gebiet. Wenn fie nun auch, durch die von dem 
Grafen Wacek liftig verbreitete Kunde von dem Anrüden Swa⸗ 
topluk's getäufcht, oder, nach polnifchen Berichten, durch die 
Nachricht von einem Einfalle der Pommern in Polen beftimmt, 
ebenfo raſch Böhmen wieder räumten, ald fie dafelbft einges 
drungen waren, fo verfehlte ihr Feldzug keineswegs feinen 
hauptfächlichften Zweck. Swatopluk erklärte dem Kaifer auf 
die Nachricht von ihrem Einfall in fein Land: „er müfje zur 
Vertheidigung Boͤhmens heimziehen , und da er in der That 
noch im October von Presburg aufbrach, fah auch Heinrich 
fi genöthigt, die Belagerung aufzuheben und, ohne irgend einen 
Erfolg gewonnen zu haben, nach Deutfchland zuruͤckzuziehen. 
Das erzuͤrnte ihn fehwer, und noch im Lager ſchwur er dem 
Böhmen, ihn und fich felbft an dem Polenfürften für dieſe Uns 
bil zu rächen ”°). 

Bon Böhmen war diefer indeß Tag und Nacht, ohne 
Raft zu halten, an die Grenzen Pommerns geeilt. Die Heis 
den hatten in der That feine Abwefenheit zu einer neuen Em: 
porung benutzt und fich der Grenzburg Uftie an ber Nebe 
hauptfächlich dadurch bemächtigt, daß jener Gniewomir, wel: 
chen Boleslaw felbft aus der Zaufe gehoben, die polnifche Bes 


29) Bgl. Engel, Gefchichte des ungarifchen Reihe, 1. ©. 216. 
Stengel, Gefchichte der fränk. Kaifer, 1. &. 620 u. 21. Palacky, 
Geſchichte von Böhmen, 1. S. 859. — Cosmas 1, 1. Ip. 238. — 
Die Eroberung von Ratibor erwähnt Gallus p. 227—28. — Kadtu- 
bek I. p. 218: Pragitarum ergo urbes aggreditur, prosternit, popu- 
latur, quorum et aminiculis et studio praelia intellexit in Hungaros 
conflata: sic ab amico in sese hostem (den Kaifer?) distorquet, vias 
occupat, redeuntes prestolatur, intrepide confligit, vietoriose trium- 
phat. Bogupb. 1. J. p. 33 hat das Alles faft wörtlich abgefchrieben 
und ſetzt Hinzu, daß der Kaifer per crebras suggestiones B. ducis Bo- 
hemorum inductus ad devastandum regnum Pannoniorum den Zug uns 
ternommen habe. (!!) Ä 

| 16* 
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fagung durch die falfche Nachricht zur Uebergabe verführt hatte, 
ihre Fürft fei von den Böhmen gefangen und an die Deutfchen' 
ausgeliefert worden. Als er num felbft heranfam, ftellte fein 
Erfcheinen allein im Allgemeinen zwar die Ruhe wieder her, 
aber dennoch legte er fich, nachdem Kriegsleute und Pferde 
fi ein wenig erholt hatten, vor die Veſte Filehne. Die Be 
fagung — nach einem Bericht war Gniewomir felbft in der 
Burg — leiftete den hartnädigften Widerfland. Während die 
Dolen die Belagerungsmafchinen zurüfteten, befferte' jene die 
Berfhanzungen aus, befeßte fie mit zugefpisten Pfählen und 
bäufte Steine zum Herabmwälzen auf die anflürmenden Feinde 
auf. Stritten diefe tapfer für den Sieg und den wahren 
Glauben, fo fämpften jene nicht weniger muthig für ihr Leben 
und bie heidnifchen Götter, und ergaben ſich erft dann, al 
durch Nachtwachen und Kampf ihre Kräfte erfchöpft waren 
und Bolestaw ihnen feinen Handſchuh ald Unterpfand der ver; 
beißenen Schonung gegeben hatte. Die Erbitterung ber Polen 
war indeß mächtiger als dad Wort des Fürften. Seit Jahren 
mit den Pommern in fortdauernden Kämpfen, durch die Be: 
fhwerden, Verlufte und Verräthereien, welche fie in denfelben 
erlitten haften, gereizt und jet durch die hartnädige Verthei⸗ 
digung der Burg aufs höchfte erbittert, fielen fie im wilder 
Wuth über die unglüdliche Beſatzung ber und erfchlugen fie 
trotz aler Gegenbemühungen Bolestaw’3 bis auf den lehten 
Mann *). 

Nachdem folchergeftalt Filehne, Uſcie und Czarnikow nad 
und nach in die Gewalt der Polen gekommen waren, mußte 
die Eroberung der alten, mitten in Suͤmpfen gelegenen und 


80) Ol. Gallus p. 229— 833. — Kadtubek I. p. 216 fett 
binzu, daß Gniewomir bie praesides Boleslai ab omnibus praesidiis ac 
municipiis excussit. Boguph. I, J. p. 83 ift hierin noch weitläufiger- 
Bei der Ankunft Bolestam’s, berichtet er, kamen ihm die Erften und 
Aelteften eilig entgegen, proni adorant, colla submittunt deprecantes, 
und erhielten Verzeihung. Gniewomir allein bleibt in ber Empörung. — 
Kadtubek I. p. 217 fügt hinzu, daß in Vielen fi Gniewomir fo 
hartnaͤckig vertheibigt habe, weil er keine Verzeipung für feinen Abfall 
hoffte, qui tandem improbae deditione subactus fuste capitalem exci- 
pit sententiam: alii omnes in ore gladü absorbuntur. — Ron ber Co 
pitulation weiß Kabtubek nichts. 
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auch durch Kunft ſtark befeftigten Burg Nakel das nächfte 
Biel in der Reihe diefer Unternehmungen fein. Gelang biefe, 
fo beherrfchten die Polen durch jene Reihe von Veſten nicht 
nur die ganze Grenzlinie der Netze, fondern befaßen in ihnen 
auch die geeignetften Ausgangs: und Ruͤckkehrpunkte für die 
weitern Kämpfe mit den Pommern. Im Sommer des Jah—⸗ 
sed 1109 begann daher Bolestam die Belagerung jener Burg, 
deren Beſatzung fich anfangs tapfer vertheidigte, dann aber in 
dee Hoffnung auf. einen Entfag von Seiten ihrer Landsleute, 
einen Vertrag fchloß, nach welchem fie die Burg zu übergeben 
verfprach,, falls bid zu einem beftimmten Tage von außen feine 
Hülfe gefommen wäre. Ein zahlreihes Heer von Pommern 
tüdte in der That bereits heran und befchloß nun, ald es 
von den abgefandten Boten der Befabung jenen Vertrag ers 
fuhr, die Polen durch den Angriff fo heimlich ald möglich zu 
überrafchen. Mit Zuruͤcklaſſung aller Pferde zogen fie, die ges 
bahnten Wege vermeidend, durch dad Dickicht der Wälder uns 
bemerkt vorwärts, und ftürzten noch vor Ablauf der beſtimm⸗ 
ten Friſt, am Tage des heiligen Laurentius, unvermuthet auf das 
Rager der Polen. Bon diefen war grade ein Theil zum Zus 
fommenbringen von Lebensmitteln und Zutter, ein anderer zur 
Bewachung der Straßen und Wege ausgefandt, die Übrigen 
aber Famen eben aus der zu Ehren ded Heiligen gefeierten 
Meſſe, als die Pommern ihren Angriff begannen. Bolestaw 
entwarf vafch feinen Plan. Er theilte die ihm zu Gebot fe 
hende Mannfchaft in zwei Scharen und griff mit ber einen 
derfelben den Feind von vorn an, während der Palatin Skar⸗ 
bimie mit der andern ihn zu umgehen fuchte. Ihrerſeits fchlof: 
fen fi die Pommern in einen gebrängten Haufen zufammen, 
Hlanzten ihre Spieße vor fih und vertheidigten fich fo lange 
gegen Boleskaw's bald hier bald dort verfuchte Angriffe, 
did Skarbimir von der andern Seite eine günftige Gelegenheit 
zum Eindringen erfah und, hiedurch ihre feftgefchloffene Maffe 
auseinanderfprengte. Selbſt dann leifteten fie noch tapfern 
Biderftand und wandten fich erft völlig zur Flucht, nachdem 
fie faft von allen Seiten eingefchloffen und bedrängt waren. 
Diefer Sieg der Polen’ war in jeder Beziehung entfcheidend. 
Einerfeitö hatten die Pommern eine Niederlage, wie lange nicht 
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vorher, erlitten und eine fo ungeheure Maffe von Menfchen verlos 
ren, daß von ihrem 40,000 Mann ftarken Heere kaum 10,000 
enttommen fein follen; andererfeitö aber übergab nicht nur die 
Beſatzung von Nakel in Folge diefer Schlacht fofort ihre Burg, 
fondern es unterwarfen fi auch im erften Schreden bie Bes 
wohner von noch ſechs andern feften Pläben dem Sieger, wels 
her, in alle jene Orte polnifche Beſatzung einlegend, feit dies 
fen Zeitpunfte erft feine Herrfchaft im Norden ber Netze 
ſicherer zu gruͤnden begann ). 

Er mochte nun eben im Begriff fein, den gewonnenen 
Sieg noch weiter zu verfolgen, ald eine Botfchaft Kaifer Heins 
rich's V. bei ihm eintraf. Seit den Zeiten Konrad's II. waren 
bie alten oberherrlichen Rechte der Kaifer über die Polen von 
deſſen Nachfolgern zwar nicht aufgegeben, aber ficher aud 
nicht immer geübt worden. Das ganze Verhältniß war ſchwan⸗ 
kend. Wenn Kazimierz dem gewaltigen Heinrich III. gegen: 
über fich in feiner unficheren heimifchen Stellung der Anerken⸗ 
nung von jenes Oberhoheit und wahrfcheinlich auch der Leis 
flung der aus dieſer herflammenden Verpflichtungen nicht zu 
entziehen vermochte, war ſchon fein Sohn Bolestam Smialh, 
von ben damaligen inneren Verhaͤltniſſen des Reichs begin 
fligt, Heinrich IV, entfchieden entgegengetretent und hatte ſei⸗ 


81) Bol. Gallus p. 249—55. Kadtubek I, p. 234 sy. 
bringt biefe Erzählung von ber Belagerung Nakels mit dem früher ers 
wähnten Angriff der Pommern auf den Erzbiſchof Martin infofern in 
Verbindung, als er berichtet, die Pommern hätten die damals gegebenen 
Verfprehhungen nicht gehalten, und Boleslaw deshalb den Zug unternoms 
men. Mit Kadiubek ftimmt Boguph,. 1.1. p. 84 inden Hauptfachen übers 
ein. — Den Skarbimir nennt Gallus signifer; p. 245 palatinus; 
Kadiubek p. 235 militum princeps; Boguph. |. 1. militiae prin- 
ceps. — Kadtubel gibt bie Zahl der Getoͤdteten nicht an, quia nu- 
merum occisorum non aliter scire potes, quam si arenam maris aut 
coeli stellas miseris in calculum, — — — Hujus rei fidem etiam ho- 
die astruunt aggeres instar montium ex inhumatis ossibus acervati, 
Multa i insuper millia suis vincti loramentis in Poloniae colonias trans“ 
vecti. — Boguph. p. 85: Extunc Nakel et aliae urbes quas Pome- 
rani ex largitate Boleslai regebant decretum fuerat nunquam pef 
ipsos regi et tueri debere. — Diugosz I. p.394 hat biefe Erpebition 
ins Zahr 1113 gefest. Sie ging aber nach Gallus dem Kriege Boles⸗ 
taw's mit Kaifer Heinrich 1109 unmittelbar vorher. 


’ 
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nerfeitd ficher das ganze Verhältniß zum Reiche gelöft. Nach 
deſſen jähem Sturze ftellte freilich Wladystam Hermann, wie 
a überhaupt die Stellung, welche der Bruder eingenommen 
hatte, nicht zu behaupten im Stande war, das gute Verneh— 
I men mit Heinrich IV. wieder her und trat, wie berichtet, 
felbft zu diefem in. ein Verwandtſchaftsverhaͤltniß, allein von 
einer Leiftung jener alten Verpflichtungen ift nirgends ausdruͤck⸗ 
ih die Rede, und Heinrich IV. mochte um fo mehr mit einer 
ganz allgemeinen, unbeflimmten Anerkennung feiner Faiferlichen 
Dberhoheit fich begnügen, je weniger er einerfeit3 in der Lage 
war, den Polenfürften zu flrengerer Abhängigkeit zuruͤckfuͤhren 
zu fönnen, andererſeits aber auch alle Urfache hatte, eine Wer: 
bindung der Polen mit den Sachſen und ber ganzen ihm ges 
genüberftehenden Partei zu fürchten. In diefer Art dauerte 
das Berhältnig als ein vollkommen unbeftimmtes fort. Die 
Deutihen hielten die alten Anfprüche in der Erinnerung feft, 
die Polen befiimmerten fich nicht um fie, da jene fie nicht mit 
den Waffen geltend zu machen verfuchten. Das wollte nun 
Heinrich V. andern. Ohnehin gegen Boleskaw perfönlich er: 
jümt, weil vornehmlich durch deffen Angriff auf Böhmen feine 
‚ tignen Plane auf Ungarn gefcheitert waren, hatte er den 
Inreizungen Swatopluks, fowie ded zu dieſem geflüchteten 
Ihigniew ein williged Ohr geliehen und foderte jest unter 
Kriegsdrohungen von dem Polenfürften: er folle feinem vertries 
benen Bruder die Hälfte feines Reichs abtreten, ihm felbft 
aber 300 Mark jährlichen. Tribut zahlen, oder ebenfo viele 
Ritter zum Roͤmerzug ftellen. Als Boledtam beide Foderuns 
gen männlich ablehnte, rüdte Heinrich mit zahlreichen deut: 
[hen und böhmifchen Kriegsſcharen in Niederfchlefien ein, er: 
fuhr aber bald, daß Swatopluf und Zbigniem ihn mit ihren 
Berfprehungen getäufcht hatten. Denn gegen ihre Behaups 
tung, die Mehrzahl der Polen würde von Boleskaw abfallen, 
if die Beſatzung von Beuthen einen Theil des vorüberzies 
henden Heeres fo nahdrüdlih an, daß der Kaiſer felbit über 
die Tapferkeit diefer, im Vergleich zu feinen gepanzerten, faft 
nadt zu nennenden Kriegsleute erftaunte und dem Zbigniew 
die Falfchheit feiner Reden heftig erzürnt vorhielt. Während 
dann dad ‚Heer von Beuthen nach Glogau z0g, eilte Boles⸗ 
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Karo auf bie erfie Kunde von dem wirklichen Einfall der Deut⸗ 
fhen mit geringer Zruppenzahl an die Ober, empfahl den 
Seinigen, den Uebergang über den Strom zu vertheidigen, und 
fehlug unfern von Glogau ein Lager, um den Anzug größerer 
Truppenmaffen zu erwarten, welche er nicht gleich zu fammeln 
vermocht hatte, weil Menfchen und Pferde noch von dem letz⸗ 
ten Feldzuge gegen die Pommern ermüdet, andere bereits in bie 
Heimat entlaffen waren. Inzwiſchen gelangten die Deutfchen 
durch eine früher ungefannte Furt über die Oder, griffen nod 
an demfelben Tage des heiligen Bartholomäus (24. Auguft) 
eine polnifche Schar an, welche, zur Verſtaͤrkung der Befagung 
Glogaus herbeigeeilt, neben der Stadt unter Zelten lag, fpreng: 
ten dieſe auseinander und fchloffen dann den Ort felbft ein. 
Obwol deſſen alte Befeſtigungswerke faft gänzlich verfallen 
waren, bewilligte Heinrich dennoch der Befagung gegen Ste; 
lung von Geifeln eine fünftägige Friſt, nach deren Verlauf 
fie fich erft über die Fortfegung der Verteidigung ober die 
Vebergabe entfcheiden follte. Als Boleslaw aber den deshalb 
an ihn gefandten Boten der Glogauer antwortete, er würde 
jeden Berräther an das Kreuz fchlagen laſſen, entfchloffen jene 
fi zur Vertheidigung und leifteten felbft dann noch den An 
greifern den ausdauerndften Widerftand, als Heinrich ebenfo 
graufam als treulos, die gegen fein Wort zuruͤckgehaltenen Gei⸗ 
fen, unter ihnen den Sohn des Befehlshabers der Veſte, 
vorn an bie Belagerungsmafchinen in der Hoffnung anbinden 
ließ, jene würden, um dad Leben der Shrigen zu fchonen, von 
der Vertheidigung ablaffen. Mit allen Mitteln der damaligen 
Kriegsführung warb die Vefte berannt und vertheidigt. Waͤh—⸗ 
rend die Deutfchen mit Schleudern, Wurfgefchoffen, Steinen 
u. dgl. die Vertheidiger von den Mauern zu vertreiben fu: 
ten, um inzwifchen theild unter beweglichen Schugdächern ben: 
felben nahe zu kommen und fie zu untergraben, theild ihre Be: 
lagerungsthuͤrme mit den eifernen Widdern heranzuführen, wälz 
ten die Polen ganze Laften von Steinen, Balken und zuge 
fpigten Pfählen herab, goffen Feuer oder fiedendes Waſſer auf 
bie Angreifenden, zertrümmerten oder verbrannten dadurch die 
Maſchinen und hoben felbft die mit Menfchen gefüllten Sturm⸗ 
leitern durch eiferne Haken in die Luft, um fie dann burch den 
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yöglichen Fall zerfchmettern zu laffen. Boleslaw war indeß 
nicht weniger thätig. Tag und Nacht umfchwärmten feine 
Reiterfcharen das Faiferliche Lager, fingen oder erfchlugen bie 
um Einfommlung von Lebensmitteln und Futter auögefendeten 
Haufen und griffen auch. wol von Zeit zu Zeit das Lager 
ielbft an. Unter diefen Umftänden ließ der Kaifer endlich nach 
langer vergeblicher Anftrengung von der Belagerung ab und 
jog, unter fortdauernden Angriffen der ihm folgenden Polen, 
die Oder herauf nach Breslau. Von allen Seiten umgaben 
die Streiffcharen Boles klaw's das deutfche Heer, fchnitten ihm 
die meiften Zufuhren ab, hoben einzelne Abtheilungen auf, fos 
wie diefe fich von dem Hauptheere entfernten, und verbreiteten 
durch diefes Alles einen ſolchen Schreden, daß es faft Niemand 
mehr wagte, aus dem Lager zu gehen, und Sebermann Tag 
und Nacht in der Rüftung blieb. Died Alles, verbunden mit 
den Befhwerden, welche der Marfch durch dichte von Inſec—⸗ 
ten allee Art wimmelnde Wälder, Sümpfe und Müfteneien 
mit fih brachte und Hunger, Nachtwachen und die Hiße bed 
Eommerd vermehrten, richtete das Heer des Kaifers fait ganze 
ih zu Grunde. Dennoch wollte Heinrich ſich noch nicht zum 
völigen Ruͤckzuge entfchließen. Auf der einen Seite erbot er 
fih gegen Bolestam zum Frieden, wenn biefer auch nur 300 
Nat Silber erlege, auf der andern drohte er auf Krafau 
zu ziehen, und wandte fich bald hierhin bald dorthin mit dem 
Here, als ob er dieſen Entfchluß ausführen wolle. Schon 
fangen die Deutfchen zu feinem Verdruß Loblieder auf Boles⸗ 
Im’d Heldenruhm, als die überrafchende Ermordung Swatos 
plul's von Böhmen, weldhe am Abend des 21. Sept. im 
Lager flattfand, den Ruͤckzug endlich entfchied *). Wiprecht 
von Groitſch, der Schwager des früher von Swatopluk vers 
triebenen und mit Bolesfam jet befreundeten Fürften Bori⸗ 
won, nahm fich fogleich diefes Verwandten an und benußte 
die Verlegenheit, in welcher der Kaifer fich den Polen gegens 

t befand, um von diefem für dad Verfprechen, feinen Ruͤck⸗ 
Mg zu fihern, eine Anerkennung der Rechte Botimoy’s troß 


3%) Bol. die zehnte Beilage: Die Berichte über den Zug Kaifer 
deinrichs V. nach Polen. 
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bem zu erhalten, daß Heinrich bereitd, dem Willen bes böhmi: 
fhen Heered nachgebend, Dtto, den Bruder Swatopluk's, als 
Herzog beftätigt hatte”). Wie weit auch Boleskaw felbft bei 
biefer Verhandlung mitwirfte, ift nicht überliefert, aber wol 
mehr als wahrfcheinlich, daß er, der fich der Sache Boriwoys 
auch fpäter eifrig annahm, für jenen Preis von ben woeiteren 
Angriffen auf den Kaifer abftand und ihn in Frieden davon 
ziehen ließ. War doch Heinrich’3 Verſuch, feine Faiferliche Ober: 
boheit über die Polen mit Waffengewalt geltend zu maden, 
vollkommen misglüdt. Ohne eigentlihe Schlacht, faft gan 
in der Kriegsweife Bolestam Chrobry's hatten fie die Deut: 
fchen zuruͤckgewieſen und ihre innere Freiheit behauptet”). 


83) VBgl. Vita Vigberti bei Hoffmann, Script. rer. lusatie. |, 
p. 23: Exorto deinde clamore Bojemorum (nad der Ermorbung Swa— 
foptut’s) ubi eis interitus ducis innotuit, nil morati, praecipites au- 
fugiunt et regem positum in grandi anxietate relinqguunt. Vocatus 
dehinc a Rege Wigbertus affuit. Quem Rex ut se cum suis a Po- 
lonia deduceret, obnixe petit. Quod se facturum gratanter pollice- 
tur, si Borwi per eum in paternum principatum restitueretur. Cujus 
petitioni refragari tandem non valens, utpote necessitate ductus, an- 
nuit, et ut illam in paternam sedem reduceret, imperavit. Rex ita- 
que festinus Wigberto praeduce Polonia decessit. — Bgl. Cosmas 
1. 1. p. 237. Palacky, Gefhichte von Böhmen, 1. ©. 367. 


34) Diugosz I. p. 887 und deffen Nachfolger, felbft noch Narus 
zewicz V. p. 221 und Bandtkie I. p. 217. berichten, daß Pit 
rich nach dieſem unglüdlihen Yeldzuge den Polenfürften zu einen! 
Hoftage nad) Bamberg im Jahre 1110 geladen und hier mit ihm eine 
Frieden gefchloffen habe, nad; welchem er verfprochen, Boleskaw Inter 
prineipes catholicos justo honore velut suum et imperio amicum habi- 
turum. Kromer p. 79 ſchreibt fogar: Renovantur vetera primi Bo- 
leslai cum Ottoue imperatore foedera. Diefe Zuſammenkunft hat nv 
mals ftattgefunden. Ebenfo falfch find die Nachrichten, welche Deugoli 
zuerft an diefe Erzählung angelnupft hat. Weder hat Bolestam damals 
die Schweſter Heinrich's geheirathet, noch feinen Sohn mit einer Tochtet 
deffeiben verlobt. Schen Narufzemwicz hat in der Anmerk. zu ©? 
gezeigt und bewiefen: 1) daß Wladyskaw's Gemahlin Agnes, Tochter keo⸗ 
poid's von Deftreich und der Agnes, Schweſter Kaifer Heinrich's V. wat 
weiche legtere in erfter Ehe mit Friedrich von Schwaben den Kailer Kon 
rad III. geboren hatte; 2) daß Bolestam’s IIT. zweite Gemahlin Sa⸗ 
lome, die Tochter Heinrich's, Grafen von Bergen, war. Vgl. au 
Bandtkie, vior. krit. Analecten ©. 144 ſog. — Wenn ber forf 
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- Sogleih ging nun auch Boleslaw aus der Wertheibigung 
ym Angriffe über. Der Kaifer hatte, nur der augenblidlichen 
Roth, in der er fich befand, nachgebend, in die Anerkennung 
der Anfprüche Bokiwoy's eingewilligtz; Faum war er ind Reich 
udgekehrt, ald er auf die Kunde, daß von einer nicht, uns 
mädtigen Partei in Böhmen Wladyskaw, ein jüngerer Bruder 


2. Oct. 
1109 


Botiwoy's, zum Fürften erhoben fei und feine Hülfe in Ans . 


fruh nehme, fein Wort brach, diefen beftätigte und mit ihm 
in engere Verbinduug trat). Das Eonnte für Bolestaw 
nicht gleichgültig fein. Es ließ fich nicht leicht verkennen, 
welche Vortheile für ihn aus ber Herrfchaft eines ihm befreuns 
%ten, durch feine Unterflügung erhobenen Fürften in Böhmen 


hervorgehen, welche Nachtheile ed ihm dagegen bringen Fonnte, 


wenn ein ihm feindlich gefinnter, dem Kaifer zugewandter Herr 
dafelbft feften Fuß faffe. Im diefem Falle blieb nicht nur 
Shlefin nach wie vor den verheerenden Einfällen der Böhs 
men ausgeſetzt und Boleslaw bei allen Bewegungen nad 
anderen Seiten bin im Rüden bedroht, fondern es bewahrte 
fh auch der Kaifer einen feften Stüspunft für etwaige fers 
uere Unternehmungen gegen die Polen. Zrat Dagegen der an⸗ 
ve Fall ein, fo fah fi) Boleslaw einerfeitS von einem ſtets 
drohenden Nachbar befreit, andererſeits Fonnte aber auch ein 
me Bund zwifchen Polen und Böhmen die entfcheidenften 
dolgen für die Stellung beider Stawenfürften zum Reiche hers 
keführen. Mochte nun Bolestaw von diefem, allerdings ſchon 
von Boles kaw Chrobry einft Far erkannten Gedanken ausges 
hen, oder ſich nur von feiner perfönlichen Theilnahme für das 
Geſchick des zu ihm geflüchteten Oheims leiten laffen: er brach 


h ausgezeichnet genaue Wohl bruͤck in feiner Geſchichte von Lebus 1. 
6. 8 ſchreibt: Heinrich habe bei Gelegenheit dieſes Friedensfchluffes alle 
acherten polniſchen Städte und Feftungen an Bolestam zurüdigegeben, 
“us allein ausgenommen, und hiezu den Diugosz p. 388 citirt, fo 
it ihm entgangen, daß Dtugofz grade das Gegentheil ſagt: et Heu- 
ncus Rex castris et terris in Polonia conquisitis et signanter castro 
Lubusz, quod ab eo in dominationem perpetuam Maideburgensis 
Archiepiscopus acceperat, expresse renunciavit, | 


in Vergl. Cosmas 1. J. 28943. Palacky a. a. D. 1. 
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um bie Mitte des December zu beffen Gunften mit dem Hex 
nah Böhmen auf. Schon hatte er die in den Grenzgebirge 
aufgeftellten Wachen der Gegenpartei zurüdigetrieben, und ww 
eben im Begriff, nah Prag vorzurüden, ald ihn die Kun 
traf, daß Bokiwoy, durch feinen Schwager Wiprecht vo 
Groitſch unterflügt, von Norden her in der Stille heranzi 
hend am Morgen des 24. Dec. vor Prag unvermuthet a 
ſchienen wäre, bie Stadt durch heimliche Einverftändniffe mi 
einem Theile der Bürger eingenommen hätte und ſogleich zun 
Herzog ded Lande von neuem ausgerufen fei. Unter biefa 
Umftänden war die fernere Hülfe der Polen nicht nöthig, de 
Zweck des Zuges bereits erreicht; WBolestam kehrte dahe 
aus Boͤhmen zuruͤck, entließ aber keineswegs das Heer, ſon 
bern eilte mit ihm noch in demſelben Winter nach Pommern”) 

Auch bier begleitete ihn das Glüd. Er verbrannte dıe 
von den Zeinden eroberte Burgen, gewann, wie immer, Beut 
und Gefangene, und ftellte jegt, wie es fcheint, die Kefultat 
des bei Nafel im vorhergehenden Jahre erfochtenen Sieges feſt 
an beffen Verfolgung ihn vorher der Angriff des Kaiferö ge 
bindert hatte”). Die polnifche Herrſchaft breitete fich feitden 
jedenfalls über den ganzen Landſtrich aus, welcher zwiſche 
Drage und Brahe fih im Norden der Nebe etwa bis nad 
Zempelburg, Hammerftein und Schlohau erftredt, umfaft 
vielleicht ſelbſt das norböftlihe, von Brahe, Weichfel un 
ber Seefüfte umfchloffene Hinterpommern, und ließ alfo, wa 
das leßtere der Fall, von ganz Pommern oſtwaͤrts der Ode 
nur die Landfchaften noch frei, welche diefem Strom zunaͤch 
anliegen. Indeß blieben doch auch jene unterworfenen Gebiet 
allem Anfcheine nach zuvoͤrderſt unter der unmittelbaren Her 
ſchaft ihrer einheimifhen Dynaften, deren Abhängigkeit vor 
dem Polenfürften nur darin beftand, daß fie die Oberhobel 
beffelben anerkannten, Zribut zahlten, Kriegsdienſte leifteten 
ihre Burgen ihm offen zu halten und der Verbreitung dei 
Chriſtenthums Feine Hinderniffe in den Weg zu legen verfpre 
chen. In diefer Weife geflalteten ſich wenigftens beftimmt di 


86) Sal. Cosmas 1.1. p. 238. Gallus p. 284. 
87) Bol. Gallus p. 285. 
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Behältniffe der füdlichen an der Nebe liegenden Landfchaft. 
ir bewahrte Suatopole (Swantoplof), von Gallus - ein 
Iommer und Verwandter Bolesfam’d genannt, und wahrs 
feinlich einer in dieſen Gegenden einheimifchen Dynaftenfas 
Ailie angehörend, unter den erwähnten Bedingungen den Bes 
ft von Nafel und vieler andern umliegenden Burgen, unb 
fihete diefee Gegend dadurch einen längeren Friebendzus 
Rand, daß er mehrere Jahre in der ben Polen gelobten Treue 
verhartte. Solchergeftalt erhielten die langjährigen Kämpfe Bo⸗ 
Mtın’5 mit ben Pommern einen gewiffen Abſchluß. Zufries 
kn mit den bisher durch fie gewonnenen Refultaten, gab er 
de Unterwerfung der ferneren Landestheile fürs erfte auf, und 
mihrend nun im jenen näherliegenden das Chriftentbum unter 
tm Schuß feiner Oberhoheit durch die Bemühung der polnis 
Men Geiſtlichkeit allmälig Eingang und Verbreitung finden 
mochte, konnte er um fo freier nach andern Richtungen fich 
bewegen ). 


38) Stellt man ſich die Nachrichten bes Gallus von den Kriegszuͤgen 
Belestan’8 gegen die Pommern zufammen, fo wird es fehr deutlich, daß 
8 zur Zeit der Eroberung Nakels im Jahre 1109 an eine auch nur eis 
dhermaßen dauernde Herrfchaft der Polen über jene nicht zu denken ift. 
elle bewegen fich alle diefe Kriegszüge um die Belagerung und Erobe⸗ 
Nung von Grenzfeften, wie Meferis (Gallus p. 158), Santok (p. 169), 
Bitım fp. 194), theils beftehen fie nur in gegenfeitigen Ein» und Uebers 
film, die von der Einnahme und Plünderung einzelner Stäbte im Ins 
km des Landes begleitet find (vgl. Gallus p. 159. 169. 179. 189. 
18. 194). Erſt durch die zweite Cinnahme von Belgard (p. 214) ges 
Imgte Boleslaw zu einem ähnlichen Refultate wie früher Wlabystam 
demann. Aber auch diefe Unterwerfung dauerte nicht lange. Die Poms 
mem fallen abermals in Polen ein (p. 221), Gniewomir in Czarnikow 
mpört fi von neuem (p. 229), Bolestam muß Filehne und Natel wie - 
br mobern. Waren folchergeftalt nicht einmal die Grenzfeften an ber 
Rt in fiherm Befis der Polen, wie kann von ihrer Herrfchaft im Ins 
irn des Landes die Rebe fein? Daß nun aber nad) diefer Eroberung von 
Rate! und der großen gewonnenen Schlacht gegen die Pommern im Aus 
af 1109 das der Nege zunächft anliegende Land dauernder den Polen 
uterworfen ward, gebt daraus hervor, daß 1) die Richtung ber frühern 
ige feitdem aufhört und der Kampf, wie wir fehen werben, fich zur 
Der hinzieht; 2) daß wir von Feiner fernern Unterwerfung biefer füd« 
‚Rticen Eandftriche Pommerns (mit Ausnahme einer vorübergehenden Ems 
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Bor Allem nahmen zunächft die Angelegenheiten Böhmen! 
feine Aufmerkſamkeit und Xhätigkeit in Anfprud. Nur vor 
kurzer Dauer war hier der Sieg Bokiwoy's geweſen. Kaife 
“ Heinrich, auch feinerfeits die Wichtigkeit einer von ihm auge 
henden Entfcheidung des böhmifchen Thronftreitd nicht verken 
nend, hatte fhon am 1. Januar 1110, alfo wenige Woche 
nach der Einnahme Prags durch Bokiwoy, ein Heer nad Bih 
men geführt, zugleich beide Prätendenten zu einer Zagfaht 
nad) Rofycan zu fich berufen und, als fie hier erfchienen, ohn 
Weiteres Bokiwoy in Ketten nach der Veſte Hammerftein ar 
Rhein abführen laffen. ' 

Natürlich fchloß ſich Wladyslaw feitdem enger ald je a 
den Kaifer an und nahm darauf Prag ein, während Sob 
law, fein dritter Bruder, und mit diefem auch viele Edle ji 
Bolestam nach Polen entflohen ”). Haft augenblicklich trateı 


pörung in Nakel) hören; 8) daß die Grenze Pommerns von dem gleich 
geitigen Rebensbefchreiber Otto's von Bamberg an die Drage verlegt wird 
4) daß dic Bekehrungsreiſe Otto's nach der Oder und Küfte, nicht od 
nah Hinterpommern geht; 5) daß dieſe Landfchaften im Norden de 
Nege, fd weit urkundliche Documente hinaufreichen, zu den Sprengeln m 
Poſen und Gnefen gehören, während für das eigentliche Pommern 
eignes Bisthum errichtet wurde (vgl. die Beilage über bie Organiſ 
- tion der Kirche in Polen, unter Pofen und Gnefen). — In Betreff W 
eigentlichen Pommerellen ift es allerdings merkwuͤrdig, daß nirgends WI 
einer Eroberung Danzigs, des Hauptortes der Landfehaft, Ermähnen 
geſchieht. Da aber nach Botestam II. ſchwerlich von den unter einander fe 
tigen polnifchen Fürften hier Eroberungen gemacht fein werben, Bolstıt 
ſeibſt feit 1109 nur nad} der Oder hin feine Züge unternimmt und Pom 
merellen endlich doch fpäter unter polnifcher Oberherrfchaft geftanden } 
haben fcheint, fo ift es wahrfcheintich um diefe Zeit nach dem Giege bi 
Nakel unterworfen worden. — — Ueber Suatopole vgl. Gallu 
p. 313. Auch diefen haben die alten Hiſtoriker Pommerns mit bi 
Stammbaum der fpätern Landesherzoge dadurch in Verbindung zu bi 
gen gefucht, daß fie ihn für einen Sohn Smwantobor’s und Bruder Bri 
tistaw's I. erklären. Keins von beiden ift irgendwie urkundlich zu beim 
fen, ja nur wahrfcheintich zu machen, und ebenfo wenig ift auf Du 
goſz Nachricht (I. p. 398) etwas zu geben, daß Suatopole zu bi 
polnifchen Geſchlecht der Griphonen gehört habe. Die Quelle dieſer as 
wirb wol in nichts Anderm Liegen, als daß die Herzoge von Pommer 
einen Greifen im Wappen führten. 


89) Vgl. Cosmas L.ıl. p. 248. Palacty a. a. O. S. 370 f- 
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uch die Folgen hervor, welche für biefen jener Umfchwung in 
in Thronverhältniffen Boͤhmens nach fich ziehen mußte. Kaum 
ur Wladislaw dafelbft Herr, als auch fehon Zbigniew, die 
te Feindfchaft gegen den Bruder Feineswegs vergeffend, mit 
Ihmifchen Hülfsfcharen Schlefien mit einem Raubzuge heims 
ıhte. Zwar warb er befiegt und rafch. in die Gebirgäwälder 
wüdgetrieben *°), allein die Gefahr war baburch in feiner 
Beife für die Zufunft befeitigt, und da nun auch die böhmis 
hen Flüchtlinge zum Kriege gegen Wladys kaw ermuntern mochs 
m, entichloß ſich Boleslaw zu einer zweiten Heerfahrt nach 
dihmen. Im September des Jahres 1110 brach er auf, übers 
hritt nicht auf den gewöhnlichen Straßen das Grenzgebirge, 
mdern bahnte fich über den höchften Theil befjelben, durch 
ihre Wälder und Suͤmpfe einen neuen Weg und betrat am 
‚ October das feindliche Land. Ohne einen ernftlihen Wis 
land zu finden — nur hier und da verfuchte die Befakung 
ner Burg einen Ausfall — drang er, in gefchloffener Kriegss 
nung fein Heer haltend, bis zur Cidlina vor, an beren 
nderem Ufer Wladyskaw mit eilig gefammelten Scharen bes 
it$ lagerte. Die Ufer des Fluffes waren fumpfig, der Ues 
ang zumal im Angefichte des Feindes gefahrvoll. Um das 
Keinen geeigneteren Ort zum Ueberfegen zu finden, zog Bo⸗ 
ziaw einen Tag lang an dem Fluffe bald hinauf bald hinabz 
ke die Böhmen folgten allen feinen Bewegungen, und als 
den Antrag machte, Wladyskaw möge entweder ihm zum 
chergange Raum geben, ober felbft unangegriffen zur Schlacht 
nüberfommen, "antwortete diefer nur auöweichend. Auch die 
derung Boles kaw's, feinen Bruder in die Herrfchaft wieder 
zunehmen, fchlug er ab und erklärte fich nur bereit, 
nem die Rückkehr in das Vaterland zu geftatten, falls Bo⸗ 
Sam dem Zbigniew Gleiches bewillige. Hiemit verging der 
0. In der erften Frühe des folgenden aber machte Boles⸗ 


40) Bet. Gallus p. 2386. Er fagt, Bbigniew und feine Haus 
a wären von den loci marchionibus congregatis befiegt worden. Die 
hron, prine, Pol. I. p. 85, welche bier wie faft überall in ihren 
fen Theilen dem Gallus folgt, fegt flatt deffen a vicinis populis con- 
'gatis: 
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law dem Zaubern ein Ende. Die Eidlina bis zu deren Muͤn⸗ 
dung in die Elbe entlang ziehend, feßte er hier umangegriffen 
über den Fluß und rüdte dann. an deffen anderm Ufer wie 
der herauf, um die Böhmen zur Schlacht zu zwingen. In 
defien waren aber auch fie in der Nacht über die Cidlina ge 
. gangen und wiederum trennte der Fluß die beiderfeitigen Heer, 
Da entftand nun im polnifchen Lager die Frage, ob man nad 
Prag vorruͤcken, oder den Ruͤckmarſch antreten folle. Die Sin: 
gern, mit ihnen Boleslaw felbft, flimmten für den erftern, die 
Aelteren für den letztern Plan, welcher fchlieglich den Vorzug 
erhielt, weil es bereit3 dem Heere an Lebensmitteln zu man 
geln begann. Deshalb brach man zum Ruͤckzuge auf und 
vollbrachte diefen, trotz des Plünderns und Sengens, melden 
ſich jest die Polen überliegen, in folcher Ordnung, daß die 
nachfolgenden Böhmen feinen Angriff im offenen Felde wagten, 
Am Fuß der Gebirge angelangt, ſchlug Bolestaw nochmals ein 
Lager, ermunterte nach der. nächtlichen Ruhe durch eine Ans 
rede dad Heer zur Tapferkeit, ließ von den Bifchöfen die 
Meffe feiern und allem Bolt das Abendmahl reichen und 
ruͤckte darauf dad Gebirge hinan. Hier war Feine Spur ein 
Weges zu finden. Jeder einzelne mußte fich, fo gut es gehen 
wollte, feinen Weg felbft bahnen, und nur im Großen un 
Ganzen Eonnte Boleslaw eine gewiffe Ordnung des Marſches 
behaupten. Während der größere Theil des Heeres voranzog 
blieb er felbft mit der Leibfchar etwas feitwärts zuruͤck un 
ließ den Palatin Skarbimir in ähnlicher Art auf ber ander 
Seite der Hauptmaffe folgen. Diefe hatte nun eben auf ent 
Heinen von Wald freien Ebene Halt gemacht, um bie nadı 
ruͤckenden Flügel zu erwarten, ald die Böhmen, den ſcheinba 
in den Gebirgswäldern und Schluchten zerftreuten Feind j 
vernichten hoffend, ſiegsgewiß heranftürmten, aber ohne Did 
nung, einer dem andern vorauseilend den Kampf begannen 
Die Polen eifteten ihrerfeits uͤberall die tapferfte Gegenweht 
Je nachdem bie einzelnen Scharen der Böhmen heranfamen — 
eine beutfche eröffnete den Angriff — wurden fie von jene 
theild zurücgedrängt, theild vernichtet und folchergeftalt ſchließ 
lich ihr ganzes Heer volllommen gefchlagen. Ein große Zah 
böhmifcher Edlen blieb auf der Wahlftatt, die Maffe loͤſte fd 
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in wilde Flucht auf, und nur die Furcht vor etwa in ben 
Bäldern gelegten Hinterhalten hielt die Polen von rafcher Ver: 
hlgung des errungenen Sieges ab. Zwar fielen fie vor ihrem 
Abzuge nah Schlefien noch einmal in Böhmen ein, aber auch 
diefer Einfall hatte Feinen weitern Erfolg ald der frühere; der 
ögentliche Zweck des Feldzugs warb auch durch jenen Sieg 
nicht erreicht *"). 

Dennoch Fam bereitd im folgenden Sabre, nachdem Bo— 
letlaw im Winter noch einen Streifzug nach Preußen gemacht 
und auch von dort mit vieler Beute und Gefangenen zurüd: 
gelehrt war“?), ein Friede zwifchen ihm und dem SPolenfürften 
m Stande. Er hatte noch im Verlaufe des Jahres 1110 fi 
in zweiter Ehe mit Salome, einer Tochter ded Grafen Hein: 
ih von Berg, vermählt, deren Schwefter Nichfa feit kurzer 
Jit die Gemahlin Wladystaw’s war *). Diefe Frauen mochs 
tn feitdem vom fernern Kriege zwifchen fo nahen Verwandten 
übrathen, und Da auch Swatawa, die bejahrte Mutter Wla- 
dyelaw's und Tante Bolestaw’3, ferner der Bifchof Hermann 
von Prag und andere Große Böhmens um eine Ausgleichung 


4) Bol. Cosmas |. 1. p. 247. Gallus p. 287—301. Sie 
Ruinen einander. Brevis chron. Cracov. bei Sommersberg II. 
#79: Boleslaus dux Cracoviae devicit Boemos et terram eorum va- 
Kavit a. 1111. In bie beiden Zahre nach diefem Feldzuge (1111—12) 
igt Naruszewicz V.p. 231 den Kreuzzug, welchen Bolestam nach 


Chronic. princ. Pol. 1. ]. p.93 nad) Paläftina unternommen haben . 


BL. Diefe Nachricht fteht indeß fo vereinzelt da, daß ich Bedenken ges 
Rage, fie irgendwie als beglaubigt aufzunehmen. Gallus ſchweigt gaͤnz⸗ 
Äh darüber, obwol er ſehr ausführlich, wie wir fehen werben, die Pil: 
Ifahrten Bolestam’s fchildert. 

42) Bgl. Gallus p. 301—2. Diugosz I. p. 405 hat biefen 
jedzug nach Preußen ins Jahr 1115 verlegt, weil er die Nachrichten 
"Gallus p. 287--301 irrthuͤmlich auf eine zweite im Jahre 1114 
aternommene Erpedition Bolestaw’s nach Böhmen bezieht (vgl. An: 


atkung 45). Auch Näfuszewicz V. p. 239 hat ſich durch ihn irre 


fin laſſen. 

43) Die Zeit der Verheirathung Bolestam’s mit der Salome gibt 
Nulger, Annales Zwifaltens. Augustae Vindob. 1698 p. 49 an. Ueber 
“ Verbindung ihrer Schwefter Richſa mit Wladyslaw von Boͤhmen 
P. Palacky a. a. O. 1. ©. 376. | 

Koepell, Gefchichte Polens. I. 17 


2 


1111 


“ 
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ded Streited der Brüder ſich eifrig bemühten, der biöherig 
Kampf zumal feine Entfcheidung gebracht hatte, geftattete ent 
lich Wladystaw feinem jüngern Bruder nicht nur die Rüdfeh 
fondern verlieh ihm auch die Stadt und Landſchaft Saatz «al 
ftandesmäßige Herrfchaft *). Diefe Verföhnung führte, w 
ed fcheint, auch den Abfchluß eines Friedens mit Polen herbei. Fi 
längere Jahre hörten wenigftens alle gegenfeitigen Feindieli 
keiten auf, und auch ald Sobeslaw im Juli 1113 wegen neu 
Zwiftes mit dem Bruder wiederum nad. Polen entfloh, war 
dadurch keineswegs der biöherige Friede geftört *). Bolesla 
nahm ſich des Flüchtlingd nur durch Worftellungen bei da 
Böhmenherzoge an und bewirkte auch in der That durch fi 
eine neue Verföhnung der Brüder, Alle drei hielten im Ju 
1115 an der Neiße in Schlefien eine Zufammenkunft, an x 
auch Otto von Mähren, ihr Vetter, theilnahm, welcher ein Sal 
vorher ſich mit der dritten Zochter ded Grafen Heinrich vo 
Berg vermählt hatte. Hier verpflichteten fich die jet verfchmi 
gerten Nachbarfürften mit einem Eide zu gegenfeitiger Eintrad) 
und nachdem fie fi) am folgenden Tage noch mit reichen Sr 


44) Bgl. Cosmas I. I. p. 250. Gallus p. 303: Hostibi 
itaque Bolezlavus sicut dietum est, refrenatis, ducem Bohemicum co 
git fratrem minimum, quem supra diximus, in hereditatis sortem rei 
pere, quibusdam civitatibus sibi datis. 


45) Vergl. Cosmas |. I. p. 251—53. Gobeslam verbrannte ji 


im Sahre 1114 mit pofnifcher Hülfe Glag (Kladsko), welcher Ort m 


Umgegend feit langer Zeit im Befis der Böhmen mar; ber Ausdrü 
aber, welchen Sosmas von biefer Hülfe gebraucht: quibusdam Polon 
secum assumptis, fcheint mir anzubeuten, daß Boleskaw felbft keint 
Theil daran nahm. — Naruszewicz V. p. 228—38 ift in fein 
Darftellung biefer polnifch = böhmifchen Berhältniffe dem Dtugofz geftls 
welcher (p. 390 u. 398) aus dem einen im Jahre 1110 unternommen 
Feldzuge Bolestam’s nach Böhmen dadurch zwei gemacht hat, daß er» 
Nachrichten des Cosmas p. 247 und bes Gallus p. 287 sqq, 

augenfcheinlich eine und diefelbe Erpedition betreffen, aber von einank 
zum Theil abweichen, auseinandergehalten und bie erftere mit Cosm 
ins Jahr 1110, die legtere ins Jahr 1114 verlegt hat. Demgemäß I 
er auch Glag nicht durch Sobestam allein, fondern in Gemeinfhaft m 


‚Bolestam belagern. 
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ben beſchenkt hatten, Fehrte jeder durch die Ausficht eines laͤn⸗ 
gern Friedenszuſtandes erfreut in feine Heimat zurüd **). 
Inzwiſchen hatte ſchon der erfte im Jahre 1111 gefchlofs 
ne Friede mit den Böhmen auch zu einer Ausfshnung zwis 
Men Bolestam uud Zbigniew geführt. Wergebend hatte der Ieb- 
"te bisher durch feine Verbindungen mit den Pommern, bem 
Kaifer und den Böhmen eine Rückkehr ind Vaterland zu ers 
jüingen verfucht. Jetzt fah er ſich durch jenen Frieden zwi⸗ 
ben Bolestaw und Wladyslaw auch der legten Unterftügung 
Deraubt und wandte fich an die Milde des Bruders. Da er 
nu um einen Pleinen Theil des väterlichen Erbes bat und 
Nö in demfelben nicht ald Herr, fondern ald Dienſtmann des 
Dezogs und ald diefem unterthban zu benehmen verfprach, vers 
5 Boleslaw der vielen Zreubrüche und alles Unheils, wel: 
56 jener ihm und dem gemeinfamen Waterlande durch feine 
Verbindungen mit den Feinden bereitet hatte, und rief ihn uns 
ir der Bedingung zurüd, daß feine Thaten mit feinen Wor⸗ 
mau ferner im Einklange blieben. Das war aber Feines: 
“5 der Fall. Nicht wie ein durch eine fo lange Verban⸗ 
tung, durch viele Leiden gebeugter Mann, fondern anmaßend 
und wie ein Herr Fam er zum Hoflager des Bruders, ließ 
id ein Schwert voraudtragen und hielt mit Pauken und 
Ztompeten einen feftlihen Einzug. Das erfchien gleich anfangs 
deln am Hofe bedenklich. Sie erinnerten den ‚Herzog daran, 
wilde Anfprüche jener in Zukunft erheben möchte, da er fchon 
köt mit ſolchem Stolze einhertrete, und wußten bald darauf 
Kon Gefahrdrohendered zu berichten. Zbigniew habe, fo hieß 
bereits durch große WVerfprechungen einen Mann zum 
Morde des Bruders gewonnen; wolle diefer der Nachftellung 
gehen, in der Zukunft überhaupt ruhig herrfchen, fo müflg 
& jmem zuvorfommen, ihn felbft vernichten. Diefe Reden 
veiehlten ihre Wirkung auf Boleskaw nicht. Se öfter er bie 
Rreulofigkeit Zbigniew's erfahren hatte, je dringender bie 
‚Menwärtige Gefahr fchien, um fo raſcher befolgte er, ohne 
Ve Wahrheit der Beſchuldigung zu unterfuchen, den ertheilten 


46) Bol, Cosmas 1. I. p. 254 —55. 


17* 
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Rath und ließ in der erften Aufwallung den Bruder fangen, 
blenden und hoͤchſt wahrfcheinlich ermorden *"). 

Mit diefer blutigen That ſchloß ſich die Reihe der Ber: 
bältniffe und Verwidelungen zur Zeit ab, in welcher Bolestan 
bisher fich vornehmlich bewegt hatte. Seine zahlreichen Kriegs: 
züge gegen die Pommern hatten die Eroberung der Bellen an 
ber Neblinie, wie die Unterwerfung der norbwärts biefer an 
liegenden Landfchaft herbeigeführt; nach vieljähriger feindliche 
Stellung zu Böhmen war mit beffen Fürften ein Friede ge 
ſchloſſen, welchen die indeß gefnüpfte Verwandtſchaft zu befeftigen 
verfprach;- jeßt war auch Zbigniew aus dem Wege geräumt, 
der fein. Lebelang mit allen Feinden Boleslaw's in Verbin 
dung, fie gegen ihn aufgereizt und oft genug deſſen Planen 
hemmend entgegengewirkt hatte. Alle diefe Erfolge führten nun 
eine mehrjährige Zeit der Ruhe für Boleslaw herbei, in wer 
cher, in merkwuͤrdigem Gontraft zu der frühern, Bußuͤbungen 
und Wallfahrten an die Stelle der Kriegszuͤge traten. Die 
Reue über die Ermordung ded Bruders ergriff den Fürften 
und trieb ihn nach dem Geifte feiner Zeit zur Uebernahme der 
ftrengften kirchlichen Bußen. Täglich ließ er Meſſen zur Ber 


47) ®gl. Gallas p. 808 — 18. Da er diefe Verföhnung und das 
Ende Sbigniew’s unmittelbar an die erfte Verſoͤhnung Sobeslam's mit 
Wiadystam von Böhmen anknüpft, kann jene nicht mit Diugosz | 
p. 496 und Naruszewicz V. p. 240 ind Jahr 1116 gefegt werden. 
Man fieht leicht ein, daß beide dieſe letztere Beitbeftimmung gewählt be 
ben, weil fie die Nachrichten des Gallus von dem im Jahre 1110 unter 
nommenen böhmifchen Feldzuge ins Zahr 1114 und bie Erpebition nad 
Preußen ins Jahr 1115 verlegten. Bol. Anmerkk. 42 und 45. — Bu 
eigentlich mit Zbigniew gefhah, fpricht Gallus nicht deutlich aus. E 
fagt: Zbigniew fei in dampnum irreparabile gefallen, und nennt di 
hat Bolestaw’s crimen lamentabile.. Cosmas läßt p. 245 den Be 
dys law fagen: Nequaquam assimilabor Duci Poloniensi Boleslao, qli 
fratrem suum Izbigneu sub fidei sacramentis advocavit dolis et euM 
tertia die privavit oculis. Zbigniew verſchwindet ſeitdem aus ber © 
fhichte, und Bolestaw’s tiefe Reue deutet wol auch darauf hin, daß IF 
ner ermordet wurde. — Diugosz I. p. 406 hat fich hier gang MM 
Gallus’ Bericht gehalten, erwähnt aber zugleich p. 409 einer andern, IM 
Chron. Polon, p. 18 ſich findenden Nachricht, daß Zbigniem nur I 
benslaͤnglich verwiefen fei. Diefe Verweiſung fäut in eine fruͤhere Zeit 
Bol. Anmerk. 23. 
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gebung der Sünde leſen und Pfalter fingen, nahm ſich eifrig 
nd freigebig der Armuth an, faftete, Fafteiete den Leib und 
wallfahrtete endlich in der firengften Pilgerweife zu ben Grä> 
bern der Heiligen Aegidius, Stephan und Adelbert. Es war 
grade um die Ofterzeit, ald er, von Ungarn zurüdtehrend, nach 
Gnefen kam. Mit nadten Füßen, unter vielen Thranen und 
Gebeten zog er in die Stadt ein und hielt am Grabe des 
heiligen Maärtyrerd feine Andacht. Dann befchenfte er die 
Kirche mit reichen Gaben, unter andern mit einem Käftchen für 
bie Reliquien Adelbert's, welches an reinem Gold, Perlen und 
anbere Edelſteine nicht mitgerechnet, 80 Mark werth war, er⸗ 
wies ſich gegen die Biſchoͤfe, alle Geiſtlichkeit und den Adel 
auf dadwfreigebigfte und vergaß in dieſer Freigebigkeit auch die 
. Einwohner der Stadt nicht. Alle wurden mit mehr ober min- 
der Eoftbaren Kleidern, Pferden oder andern Gefchenten be- 
dacht und den Armen reiche Gaben gefpendet. In folchem 
. Zhun gewann Boledfaw die innere Verföhnung, welche er 
ſuchte; wenigftend tritt er- in feinen fpätern Jahren eben fo 
entſchieden und unternehmend als früher. hervor *). 


48) Vol. Gallus p. 309— 313. Er Enüpft die Schilderung bier 
fee Bußübungen unmittelbar an die Erzählung von der Ermordung 3bi⸗ 
miew’s, weshalb auch ich fie gleich hier eingefchaltet habe. Diugosz 
L p. 429 sqq. u. Naruszewicz V. p. 276 haben, ich fehe nicht, aus 
‚ welchen Grunde, die Jahre 112930 gewählt. Natürlich ift die Schil⸗ 

krung bes erftern fehr viel ausführlicher, als die Nachrichten, welche 
Gallus gibt. 
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Wladimir Monomach Großfürft in Kiem. — Einfälle 
der Fürften von Wladimir und Halicz in Polen. — 
Unterwerfung Wolodar's von Halicz durch Boleslam. — 
Empdrung und Befiegung der Oftpommern. — Ei: 
oberung Weftpommerns. — Otto Bifchof, von Ban- 
berg. — Bündniß mit Dännemarf. 


Seit Boles law's Vermaͤhlung mit der Sbyslawa, ber Toch⸗ 
ter des Großfuͤrſten Swaͤtopolk von Kiew, fcheint ,, infofem 
man auf dad Stillſchweigen der Quellen über die gegenfeitigen 
Beziehungen der Polen und Ruſſen in diefer Zeit einen rich⸗ 
tigen Schluß bauen kann, ein dauernder Friede zwifchen bes 
den Völkern geberrfcht zu haben. Der unruhige David Igo⸗ 
rewicz von Wladimir, der eine nähere Nachbar der Polen, war 
fhon auf einem am 30. Juni 1100 gehaltenen Fuͤrſtentage 
feiner Herefchaft beraubt und diefe an Jaroslaw, den Sohn 
des Großfürften und Schwager Boleötam’s, verliehen worden; 
auf der andern Seite hatten fich die Roſtislawiczen Waſſillo 
und Wolodar auch gegen den Willen des Großfürften in dem 
Befige von Peremysl und Terebowl behauptet '). Diefe Be 
figverhältniffe blieben bis zum Tode Swaͤtopolk's (10. April 
1112) und auch noch einige Zeit nach demfelben ungeftürl 
Erft ald Wladimir Monomach, mit welchem die ſusdaliſche 
Linie der Nachlommen Jaroslaw's mit Webergehung ber Alten 
Linien in den Beſitz Kiews und der großfürftlichen Würde ge 
kommen, die Tendenz zu verfolgen begann, die einzelnen Theil 
fürftenthiimer theils fo viel als. möglich an feine Familie zu 
bringen, theils feiner großfürftlichen Obergewalt ftrenger zu un 
terwerfen *”), traten auch in jenen weftlichen ruſſiſchen Land 
fchaften Veränderungen ein, in deren Folge ed zu neuen feind: 
lichen Beruͤhrungen zwifchen Polen und Ruffen Fam. Sei ee 


1) Vgl. Karamfin, Geſchichte des ruffifchen Reiche, 2. ©. 10 
110. Strahl, Gefchichte des ruffifchen Staats, 1. S. 197-8. 


1b) Bel. uſtrialow, Geſch. Rußl. (Gtuttg. 1840) 1. &. 5% 
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nun, daß Wladimir Monomach, wie ein Bericht lautet, irrthuͤm⸗ 
lich Jaroslaw, den Fürften von Wladimir, für feinen geheimen 


Feind hielt, oder daß diefer, wie eine andere Nachricht über: 


fiefert, durch ‚die fehlechte Behandlung feiner Gattin, einer 
Enkelin des Großfürften, des letztern Unmwillen und Zorn ge: 
gen fich reizte, genug, fehon im Jahre 1117 belagerte ihn Mo: 
nomach in Verbindung mit den Roſtislawiczen zwei Monate 
lang in Wladimir und erzwang feine Unterwerfung. Mit diefer 
war indeß keineswegs dad Mistrauen des Großfürften gehoben. 
Et rief dad Jahr darauf den Fürften nach Kiew; aber Ja— 
lem ahnte nichtd Gutes und floh mit Frau und Kindern 
zu feinem Schwager nach Polen. Die Folge war, daß ber 
Großfürft das herrnlofe Land feinem Sohne Roman, und als 
dieſer noch in demfelben Jahre ftarb, einem andern feiner Söhne, 
Andreas, verlieh, und daß der letztere, an einer Unterflügung 
datoslaw's durch Boleslaw nicht zweifelnd, fofort in Verbin: 
dung mit Wolodar von Peremysl eine Reihe von Streif= und 
Beutezugen nach Polen zu unternehmen begann ?). 

Grade damald war Bolestam’3 Thätigfeit an einer an: 
dern Grenze feines Reiches in Anfpruch genommen. Nach 
einigen Jahren ruhigen Gehorfams gedachte Suatopole, jener 
vommerfche Häuptling in Nakel und Umgegend, fich der pol: 
niſchen Oberherrfchaft von neuem zu entziehen. Er fam me: 
der feinen übernommenen Pflichten im allgemeinen nach, noch 


gewährte er den Polen in feine Welten einen Eingang und 


Rand wahrfcheinlich felbft mit den entfernten Ruffenfürften in 
geheimer Verbindung. Als fein Benehmen feine Plane ent- 
ſchieden verrieth, fehritt Boleslaw zum offenen Kampfe, führte 
um Michaelis 1118 fein Herr vor Nakel und begann die Be: 
Ingerung der Burg. Mit zahlreicher Beſatzung und allem 
Nithigen hinreichend verfehen, leiſtete fie hartnädigen Wider: 
Hand, und da auch die Lage ded Orts der Belagerung unguͤn⸗ 
fig war, indem der naffe, fchlüpfrige und fumpfige Boden der 
Umgegend dad Heranbringen der Belagerungsmafchinen verhins 


2) Die erfte Nachricht gibt Diugosz I. p. 411 aus ber Roftow: 
fen Chronik, die zweite andere ruffifche Annalen, vgl. Karamſin 
a. a. O. &, 128 u. Anmerk. 136. 


1118 _ 
u. 1119 
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derte, blieben die Anftrengungen ber Polen ohne Erfolg, und 
Boleskaw, felbft durch einen Pfetlfhuß verwundet, fah endlich 
um Weihnachten ein, daß er die Bezwingung bed Empörers 
auf eine gelegnere Zeit verfchieben muͤſſe. Er ließ fich daher 
für jegt mit einer Geldzahlung und dem Verſprechen fernen 
Gehorfamd von Seiten Suatopolf’3 zufrieden flellen, und 
Pehrte, unter andern für die Haltung des Vertrages von dem 
Häuptling geftellten Geifeln auch deffen Sohn mit fich führend, 
nah Polen zurüd. 
Suatopole hielt indeß keineswegs den Vertrag. Als er, 
unbefümmert um das mögliche Geſchick feines Sohnes, felbft 
eine Zufammenkunft mit Boleslaw verweigerte, griff diefer wie: 
derum zu den Waffen. Nach achttägiger Belagerung nahm 
er Wyfzegrod, eine fefte Burg an der Mündung eines Neben: 
fluffed in die MWeichfel, ein, ficherte ſich den Beſitz derfelben 
durch eine hineingelegte Beſatzung und ging dann weiter in 
dad Land hinein. Den hartnädigften Widerftand leiftete eine 
andere Veſte, welche, wenn fie Gallus auch nicht ausdruͤcklich 
nennt, Nakel geweien zu fein feheint. Die Beſatzung wehrte 
ſich aufs tapferfte. Gegen die Belagerungsmafchinen der Pos 
len wußte fie die Wälle zu ſchuͤtzen; als jene mit Erde und 
Reiſig die Gräben ausfüllten, um einen leichtern Zugang zu 
gewinnen, ftedte fie das Reiſig durch brennenden Sped 
und Kienfadeln in Brand, verbrannte, dreimal aus der Burg 
unvermuthet ausfallend, alles Geräth der Gegner, und über 
gab erft dann die Burg, ald jede Ausficht auf einen Ent: 
faß verfchwunden war und die Polen ihre Angriffsthürme 
bereitö fo weit vorgeruͤckt hatten, daß beide Parteien ſich 
gegenfeitig mit den Waffen erreichen Eonnten. Die Ein 
nahme biefer Burg — mit deren Schilderung die Chronik des 
Gallus ſchließt — führte: ficher die Wiederunterwerfung der 
fhon einmal eroberten Diftricte Pommerns herbei, Suatopolt 
verfchwindet fpurlos aus der Gefchichte, und ſtatt feiner tritt 
nun in Wartisfam ein Dynaftengefchleht an der untern Ober 
hervor, mit welchem Boleskaw, feitvem auf die Unterwerfung 
und Ghriftianifirung des ganzen Pommerns bedacht, fofort 
eine neue Reihe von Kämpfen begann, deren endliche Entſchei⸗ 
dung indeß erft erfolgte, nachdem er fich wenigſtens einigerma—⸗ 


‘ 


* 
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‚fen gegen bie oben erwähnten Angriffe ber ruffifchen Nachbars 
' fünften ficher geftellt hatte °). 

Am Hofe Bolestaw’3 fand in. jener Zeit Peter Wlaſt, 
auch Peter von Skrzyn ober XRiqz genannt (Petricius, Piethrko), 
in hohen Ehren, ein Mann, an deſſen hervorragende Perföns 
ichfeit und befondered Lebensgeſchick fich fagenhafte Weberliefes 
rungen knuͤpfen. Als Jüngling fol er aus Dännemark nach 
Polen gelommen fein und, in den Dienft des Fürften aufge: 
nommen, fi fehr bald durch feine trefflichen Eigenfchaften 
die Liebe deffelben wie des ganzen Hofes erworben haben *). 
Epäter als Freiwerber eines polnifhen Großen an den Hof 
eines ruſſiſchen Fürften gefandt, heirathete er felbft deffen Toch- 
te Maria, um welche er eben für jenen werben ſollte, und 


3) Qgl. Gallus p.318—18. Die Zeitbeflimmung bes Jahres 1119 
für die Eroberung von Natel hat au) Diugosz I. p. 412 sqgq. und 
nd itm Naruszewicz V. p. 245 sqq. gewählt. Cie ftügt fich wol 
wnähft auf die Annal. Cracov, maj. in der danziger Ausgabe bes 
Gallus, welche ad a. 1119 die Nachricht geben: Boleslaus duos duces 
Pomeranos devicit, ‚und ftimmt infofern mit dem ganzen Verlauf ber 
Ponifch: pommerfchen Kämpfe überein, als auch die Vita Ottonis bei 
Ludwig, Script. rer. Bamberg. 'p- 651 die Eroberung von Nakel mit 
dem Zuge Bolestamw’s auf Stettin in einige Verbindung bringt, und ber 
tiere, wie fich an einem andern Orte ergeben wird, ins Jahr 1120 
vr 21 fallen muß. — Dkugoſz und nah ihm Naruſze wicz a. a. O. 
ufen den Polenfürften vor diefer Einnahme von Nakel eine Erpedition 
gegen Pommern und Preußen unternehmen und auf derſelben eine große 
und Blutige Schlacht gewinnen; aber diefe Nachrichten entbehren jeder dle 
tem und zuverläffigen Quelle. Gleichwol ift auch Voigt, Gefchichte 
wußens, 1. S. 340 ihnen gefolgt. — — Vgl. die eilfte Beilage: 
dur Beftimmung ber Lage von Wyſzogrod. 


4) Daß Peter Wlaſt, Peter von Xiqz ober Skrzyn und Peter der 
Dine alles eine Perfon fei, hat fhon Naruszewicz V.p.263 u. 267 
emuthet, Klofe, Von Breslau 1781. 1. Bd. ©. 198 ff. dargethan, 
nd Bandtke, Analecten des Oſten, ©. 152 ff. unmiberleglich bes 
wieſen. Die Sage von ber Abftammung deffelben aus dänifchenn Ges 
ct kennt Kadlubek noch nicht; fie findet fich zuerft bei Boguph. 
P- 37, welcher auch eine Ältere eigne Schrift über Peter Wiaſt erwähnt. 
Sitereffant iſt, daß nach einer von Stengel in den Schlefifchen Provin- 
halbldttern Bd. 95. ©. 6. und Urkundenbuch ©. 57 angeführten 


‚ Intunde bie Vorfahren beffelben in Schlefien begütert waren. 
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erhielt mit ihr reiche Schäge zur Mitgift ). Das hob feine 
Stellung in Polen, und da er außerdem ein Mann von fihar: 
fem Geift und fräftigem Körper, eben fo gewandt und Fräftig 
im Kriege ald im Rath war, ſchwang er fich zu der hoͤchſten 
Würde eines Palatin (Woiwode) empor. Bei der Berathung 
nun, welche Boleslaw über die Einfälle der Fürften von Wie: 
dimir und Halicz hielt, widerrieth Peter Wlaſt den offenen 
Krieg. Er machte auf die Verbindungen aufmerkfam, welde 
zwifchen den Ruffen auf der einen, den Polomzern, Pommern 
und Preußen auf der andern Seite beftänden, erinnerte an bie 
Gefahren, welche aus einem gleichzeitigen Kriege mit biefen 
‚allen für die Polen hervorgehen könnten, und erbot ſich zu: 
legt, durch Lift allein den Fürften von Halicz zu unterwerfen. 
As Bolestam den Vorſchlag annahm, eilte jener mit 30 zu 
verläffigen Begleitern nach Halicz, ftellte ſich bier ald Ber: 
triebenen und erbitterten Feind bed Polenherzogs dar, und ge 
wann hiedurch, wie durch feine perfönlihe Tuͤchtigkeit fehr 
ſchnell Wolodar's Gunft und Vertrauen. Eined Tags ziehen 
beide in die Wälder zur Jagd. Die eifrige Verfolgung dei 
Wildes entfernt fie immer weiter von der Stadt, dad Gefolge 
bes Fürften vereinzelt fih im Walde, und nur Peter Will 
und die Seinigen bleiben in deffen Nähe. Plöglich fallen fie 
über ihn her, binden ihn und führen ihn gefangen nad Polen. 
Der Zwed der Lift ward vollkommen erreiht. Wolodar's Sohn 
erfchöpfte zum Löfegelde des Waters alle von den Vorfahren 
gefammelten Schäge; Gold und Silber, koſtbare Kfeider, und 
was fonft Werth hatte, warb von ihm ben Polen überliefert, 
welche ihrerfeitd den Gefangenen nicht eher entließen, ald bi 
er jeder fernern Verbindung mit den Pommern entfagt und 
wahrfcheinüich auch die Oberherrfchaft Bolestaw’3 anerkannt 
hatte”). _ 


5) Bol. die gleichzeitigen Nachrichten des Moͤnchs Ortlieb von Zwit 
falten in Sulger, Annales Zwifalt. p. 98. Boguph. LI, 

6) ®gl. Vita Ottonis Bamb, bei Ludwig, Script. rer. Bamb. 
p- 650. Sulger l.l.p. 98. Kadtubek p. 248 sq. weicht inle 
fern ab, als er den Wolodar nicht auf der Jagd, fondern bei einem 
Gaflmahl gefangen nehmen läßt. — Die ganze Begebenheit fällt ver 
1120 ober 21, weil die Vita Ottonis ausdruͤcklich bemerkt, daß ber Kriege 
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Inzwiſchen hatte der Kampf der Polen mit ben Pommern 
keineswegs geruht. Won der Nebe aus, durch bie dichten 
Grenzwälder, welche damals zwifchen Uſcie und Pyrig das 
noch heute in Vergleich mit andern Gegenden öde zu nennenbe 
Land bededten, und durch welche die Polen ihren Weg nur 
dadurch fanden, daß fie einzelne Bäume umhieben oder fonft 
old Wegweiſer bezeichneten, fielen fie in zahlreichen Streif⸗ 
und Beutezügen in dad noch ununterworfene Land ein’)... So 
wenig Einzelned auch von diefen Zügen überliefert ift, fo fcheinen 
fie doch von den entfeglichften Verwuͤſtungen begleitet, der ganze 
Kampf auf Seiten der Pommern ein verzweifelter gewefen zu 
fein. Noch Jahre nachher waren die Spuren der Verwuͤſtun⸗ 
gen, Ruinen, Brandftätten, ganze Haufen von Gebeinen und 
Leihen, zu bemerken; viele Bewohner flohen an die Küfte, 
um jenfeit des Meered im Falle der Noth eine Zuflucht 
fuhen zu koͤnnen; an 18,000 Männer follen in biefer Zeit 
erfhlagen, und 8000 mit Weib und Kindern nach Polen ab: 
geführt und an beffen entferntern Grenzen von Boleslaw an⸗ 
gefiebelt fein). Endlich erfolgte im Jahre 1120—21 die 
Entfcheidung. Durch die Demüthigung Wolodar’3 von Halicz 
im Rüden vor einem Angriffe von dieſer Seite gefichert, bes 
ſchloß Bolestam mit aller Kraft entweder die Pommern zu 
vernichten, oder fie mit dem Schwert zur Annahme des Chri: 
ſtenthums zu zwingen’). Während gleichzeitig faft die fäch- 
ſiſchen Fürften und Herm von Weften und Suͤden her die 
noch heidnifchen Stämme Mecklenburgs und Vorpommerns zu 
gleichem Zwecke bedrängten, unternahm auch er zur Winterzeit 
gegen fie einen neuen Heerzug und gelangte auf dieſem zum 


zug Bolestam’s nach Pommern nach jener Gefangennehmung des ruffifchen 
Fürften ftattfand. Schon Naruszewicz hat p. 263 bemerkt, daß 
Diugofz auch aus biefer Gefchichte zwei gemacht hat, von benen- ex 
eine, die Gefangennehmung Wolodar’s, zum Jahr 1122 berichtet, bie 
andere, eine Gefangennehmung bed Großfürften Jaropelk durch Peter 
Blaſt, zum Jahr 1136 erzählt. 

7) Bgl. Vita Ottonis 1.1. p. 651 u. 655. 


8) Vgl. Vita Ottonis 1. I. p. 652. Barthold, Gefchichte 
von Pommern 1. ©. 465 ff. € 


9) Bol. Vita Ottonis 1. I. p. 651. 
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erften Male vor Stettin, welches ald der Hauptort der Dyna⸗ 
ſtenherrſchaft an der untern Oder ſeitdem hervortritt. Mitten 
in Seen und Sümpfen gelegen, außerdem durch den breiten 
Strom gegen DOften gebedt, galt der Ort für unuͤberwindlich. 
Aber die zum Zuge gewählte Jahreszeit Fam ben Polen zu 
Hülfe. Die Suͤmpfe und Gewäffer waren mit haltbarem Eife 
bedeckt und gewährten jest Überall den Angreifenden den leid: 
teften Zugang. So fiel denn nicht allein Stettin in die Ge 
walt der Polen, fondern diefe drangen auch, wie ed fcheint, 
über die Oder weiter nach Suͤdweſten bis zum Mürisfe 
vor und unterwarfen durch diefen ganzen, entfchieden ſiegtei 
hen Zug dad gefammte Pommern. Wartislaw mußte mit 
feinem Wolfe fi zur Anerkennung der polniſchen Oberherrſchaft 
bequemen und ed noch für einen Gewinn halten, daß Be 
les law ihm gegen dad Verſprechen, Tribut zu zahlen und das 
Chriftenthum zu befennen, feine bisherige Stellung ließ und den 
fernern Frieden gewährte '%). 

Dennoch vergingen mehrere Sahre, ehe der chriftliche Glaube 
in diefen Landfchaften auch nur einigermaßen eine Verbreitung 
fand. Auf der einen Seite war die fürftliche Gewalt Wars 
tislaw's keineswegs fo mächtig, daß er, obwol perſoͤnlich dem 
Chriftenthum zugewandt, das dem alten Glauben fortwährend 
anhängliche Volk zur Annahme der Taufe hätte zwingen kin⸗ 
nen; auf der andern nahm ſich auch die polniſche Geiſtlichkei 
der Sache fo wenig an, daß auch nicht einer ihrer Bifchöfe in 
ſich den Beruf fühlte, der Apoftel der Pommern zu werden ”)- 


10) Bol. Vita Ottonis 1. I. p. 652. Bartholb a O. 
Die Zeit dieſes Zuges iſt nur nach dem Briefe zu beſtimmen, durch wel⸗ 
chen Boles law den Biſchof Otto von Bamberg zur Belehrungsreife " 
Pommern einlud (vgl. Vita Ottonis p. 653). Er fagt darin, daß 
er feit drei Jahren das Land unterworfen habe. Weil nun Otto am 
24. April 1124 vom Bamberg abreifte, hat man gewöhnlich das Jaht 
1121 für den Zug Boleskaw's angenommen. Erwaͤgt man inbef, 
dag Otto vor feiner Reife die Erlaubniß des päpfttichen Stuhls einhoite— 
fo wird e8 wahrfcheinlich, daß Bolestam’s Brief fchon 1123 geſchrieben 
iſt, in welchem Falle dann die Unterwerfung ber Pommern bereits 1120 
erfolgte. Es kann der Winter 11%0—21 gewefen fein. 


11) Vgl. den eben angeführten Brief Bolestaw’s an Die bei 
Ludwig. 1. p. 653. Er ſchreibt darin: Sed ecce per triennlum 
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Awar verfuchte — wahrfcheinlich im Bahr 1122 — ein roͤmi⸗ 
ſher Bifhof Bernhard, ein Spanier von Geburt, der fein 
Bisthum in Folge feiner zwiefpältigen Wahl aufgegeben hatte, 
imen Ruhm für fich zu gewinnen, allein feine Bemühung 
(heiterte gleich in dem erften Orte (Sulin), in welchem er pres 
digemd auftrat. Die Pommern verachteten feine ärmliche Ers 
ſheinung, da er barfuß, in aͤrmlichem Gewande und ohne 
größere Begleitung unter fie trat, fchlugen ihn halbtodt, als er 
im frommen Eifer eine heilige Säule, die in der Stadt fland, 
umubhauen begann, und festen ihn fchließlich in ein Boot mit 
der Drofung, nicht wieder ihr Land zu betreten '). Solcher⸗ 
galt mislang dieſer Verſuch, welchen Herzog Bolestam wol 
nur deshalb nicht nachdruͤcklich unterftüßt hatte, weil er von 
vom herein die Unfähigkeit des Mannes erfannte. Er felbft 
vergaß es Feineswegs, daß feine Kämpfe von vorn herein eben 
ſo jehr der Befehrung ald der Unterwerfung der Pommern ges 
gelten hatten, und dba er außerdem in jener eine größere Sicher: 
fellung diefer erkannte, auch perfönlich von chriftlichem Eifer 
belebt war, fo gab er feine Bemühungen in diefer Beziehung 
ob jenes fehlgefchlagenen Verſuchs um fo weniger auf. Viel⸗ 
mehr erinnerte er fich jetzt an jenen Otto, der einft ald Ka: 
plan am Hofe feines Waterd gelebt, deſſen Gunft und Ber: 
hauen genoffen hatte, und feit einer Reihe von Jahren als 
Bihof von Bamberg '’") des ehrenwertheften Rufs fich er: 
freute. Diefer fchien ganz der Mann zu fein, deffen er bes 
durfte. Von tiefer Frömmigkeit, und doch weltlich verftändig 
und in Gefchäften gewandt, war Dtto ded Polnifchen mächtig 
und Fannte die polnifchen Werhältniffe fowie den Charakter 
ind die Sitten der Slawen aus eigner Anfchauung. Das alles 
mochte Boles law's Wahl beftimmen ?”). Er fandte im Jahre 


hboro, quod nullum episcoporum vel sacerdotum idoneorum mihive 
wafinium ad hoc opus inducere queo. 

12) Vgl. Andreae Vita Ottonis bei Ludwig 1. 1. p. 460 sqq. 

13a) Otto war zu Weihnachten 1102 von Heinrich IV. zum Biſchof 
'toben worden, vgl Vital, I. p. 637. 

13b) Stammte Otto von den Grafen von Vohburg ab, wie Dob- 
rad Hagec IV. p. 171 annimmt, fo fand er auch mit Boleslaw 
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1123 Boten mit Gefchenkten und einem Briefe nach 

in welchem er den Bifchof zu einer Bekehrungsreiſe nach Pom 
mern auffoderte, die Koften der ganzen Unternehmung zu tra 
gen, fowie für eine paffende Begleitung, Dolmetfcher und 
geiftlihe Gehülfen, kurz, für alles etwa Nöthige zu forgen 
verfprach '*). 

Seinerfeitö verfannte nun Otto Feinen Augenblid das 
Hohe des Berufs, der ihm angetragen ward. Mit inniger 
Freude über diefe Miffion erfüllt, holte er die Erlaubniß des 
päpftlihen Stuhles wie des Kaiferd ein und bereitete ſich, die 
Angelegenheiten feiner Kirche orbnend, zur Abfahrt ). Gleich 
bie erften Einrichtungen, welche er traf, zeigten, daß er dab 
Wert ganz anders ald fein Vorgänger Bernhard anzugreifen 
gebenfe. War jener faft allein, wie ein Bebürftiger unter 
den Heiden erfchienen, fo wollte er in aller Pracht eines Kir 
henfürften unter fie treten; daher kaufte er nicht nur koſtbare 
firchlide Gewänder, Altarſchmuck, Kelche, Meßbuͤcher u. dal 
ein, fondern verfah fich auch reichlich mit Kleidern, feinen Zu: 
hen, Linnen und andern Dingen, um diefe ald Gefchenke an 
das Volk zu vertheilen. Er wollte mit einem Worte bie Ueber: 
zeugung erweden, daß er mehr bringe als fodere *). Am 24 
April 1124 brach er von Bamberg auf und richtete feinen 
Meg zunächft auf Prag. Schon ging der Ruf feiner Heilig 
feit ihm voran, Alles beeiferte fi), ihn zu ehren. Der Bit: 
menberzog Wladyslaw fandte ihm bis an die Grenze bed Lan 
des ein Gefolge entgegen, das ihn zur Hauptſtadt geleitete. 
Hier ward er von dem Herzoge felbft, dem Bifchof von Prag, 


in Bamilienverhältniffen, denn ber Bruber der Salome, der Frau Bol 
taw’s, Graf von Berg, hatte bie Gifela, die Tochter des Grafen von 
Vohburg, des angeblichen Bruders Bischof Otto's, geheirathet. 

14) Bolestam fehrieb a. a. D.: Sed et ego tuae paternitatis de- 
votus famulus impensas omnes et socios itineris et linguae interpretes 
et coadjutores presbyteros et quaecunque necessaria fuerint, prae- 
bebo; tu tantum venire dignare, 

15) gl. Vita Ottonis l. |. p. 653. 


16) Ibid.: ut non solum illis non indigens, verum etiam opulen- 
tus appareret: non opes eorum sibi, sed ipsos potius velle Deo 
lucrari. 
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der geſammten Geiſtlichkeit und dem Volk aufs ehrenvolifte 
enpfangen, erhielt große Geſchenke, welche er indeß fofort an 
die Armen vertheilte und feste dann feinen Weg nach Schle: 
fien fort. Weber Burda und Nimptſch Fam er nach Breslau. 
Schon an der Grenze hatten ihn des Herzogs Boten ehr: 
furhtövol empfangen und forgten feitdem für alle feine Be: 
dürfniffe. In Breölau ehrenvoll aufgenommen ruhte er zwei 
Rage und gelangte von dort über Pofen nach Gneſen“). Ue- 
berall hatte die Geiftlichkeit ihn mit Proceffionen und Firdhlis 
den Gefangen eingeholt, vor Gnefen aber kam ihm nun ber 
Herzog felbft mit feinem ganzen Hofe barfuß entgegen, geleitete 
in in feierlihem Zuge zur Hauptkirche und bewirthete ihn 
‚und fein Gefolge eine Woche lang auf das freigebigfte. Un: 
terdeß wurden die weiteren Vorbereitungen zur fernern Reife 
‚ gemacht; nichts wurde vergefien. Cine Schar Kriegäleute, 
welche beides, Slaviſch und Deutfch verftänden, ward zur ſchuͤ⸗ 
‚ kenden Begleitung ausgewählt, drei berzogliche Kapellane zur 
geiſtlichen Unterflügung des Biſchofs beftimmt, eine Menge 
‚ Bogen und vierfpänniger Fuhrwerke zur Fortbringung des Ge⸗ 
pics und der Lebenömittel herbeigefchafft, der Biſchof felbft 
mit hinreichendem Gelde verfehen, endlih ein vornehmer 
‚ Beamter (centurio) ded Herzogs, Paulitius, ein tüchtiger, 
‚ fommer und beredtr Mann, zum Zührer des Ganzen er: 
‚ Mann '?). 
Man fieht aus diefem Allen, wie zahlreich der Zug gewe⸗ 
‚ fm fein muß, welcher fi) nun von Gnefen in Bewegung 
ſehte. Nachdem er Uftie an, der Nebe, dad legte Grenzfchloß 
der Polen, verlaffen hatte, gelangte er in der Richtung auf 
Porig in die und fehon aus den Kriegszuͤgen Boles klaw's be— 
‚ Imnten Wälder. Sechs Tage lang mußte man ſich unter 
großen Beſchwerden durch biefelben durcharbeiten. Die Was 
gen ſanken oft tief in den fumpfigen Boden ein, Schlangen, 


17) Bol. Vita Ottonis 1 1. p. 654. Der erwähnte Ort 
Burda iſt ficher kein anderer als das früher in dem böhmifch-polnifchen 
Kriege &. 218 Note 19 erwähnte Brido ober Bardo, das heutige 
Bartha an der Neiße. 


18) Bel. Vita Ottonis |. I. p. 655. 
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" wilde Thiere und Kraniche beläfligten die Einherziehenden; 
endlich kamen fie aus den Wäldern heraus an den Grenzfluf 
Pommernd, wahrfcheinlih die Drage '). An dem anderen 
Ufer erwartete bereits Wartislaw mit einer Begleitung von 
500 Mann ihre Ankunft und fam jest mit wenigen über den Fluß, 
um dem Bifchof feine Ehrerbietung zu bezeigen. Während er 
‘mit diefem, einem Dolmetfcher, ein geheimes Gefpräch hatte, 
zu welchem auch Paulitius zugezogen ward, nedte feine Be 
gleitung auf mancherlei Art die Geiftlichen, welche die wile 
äußere Erfcheinung der Pommern, die Dede der Gegend und 
die hereinbrechende Abenddämmerung ohnehin zur Furcht flimmte. 
Jene zogen fpisige Meffer hervor und drohten dieſen, ihnen 
die Haut abzuziehen, fie bis zum Kopfe in hie Erde einzugre 
ben, ihre Zonfur mit den Meffern herauszufchneiden und An 
deres mehr, bis endlich der Fürft nach beendigtem Geſpraͤch 
herbeifam, die Geiftlichen gütig anfprach und ihnen verficerke, 
jene Drohungen -feiner Begleiter wären nur Scherz. Ad dann 
der Bifchof außer anderen Geſchenken dem Fürften auch einen 
elfenbeinernen Stab verehrte, bezeigte deffen Benehmen, wie 
richtig Dtto den Charakter des Volks aufgefaßt hatte, als et 
fich mit reichen Gaben verfah. Höchlichft erfreut über die Ge 
ſchenke, ging Wartislaw, fich fogleich auf den koſtbaren Stab 
ftugend, unter den Seinigen umher und fprach zu ihnen: „Welch 
einen Vater hat und Gott gegeben, und welche Geſchenke der 
Vater; fie find jeßt angenehmer ald zu jeber andern Zeit.” 
Dann Eehrte er in fein Lager zurüd und ließ, ald er am at: 
dern Morgen davonzog, dem Bifchofe Führer und Diener, 
welche in allen ihm unterworfenen Orten für die gute Auf 


19) gl. Vita Ottonis 1. 1. p. 615. Kannegießer a. a. O. 
©. 561 ff. verfegt unbegreiflicher Weife diefe Wälder zwiſchen Gnefen 
und Uſcie und daher auch die Grenze Pommerns an die Nege. Dit 
Worte der Vita find ganz Elar: taliter a duce Poloniae dimissi per 
Usdam castrum in extremis Poloniae finibus transeuntes nemus hor- 
rendum et vastum quod Pomeraniam Poloniamque dividit inoravimus. 
— — — vix diebus sex menso nemore ad ripam fluminis qui limes 
 " Pomeraniae est consedimus. Da fie von bier auf Pyrig ziehen, kann 
diefer Fluß allen Umftänden nach nicht leicht ein anderer als die 
Drage fein. Ä 
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nahme des Zuged Sorge tragen und überall den Einwohnern 
erklaͤren follten, daß der Biſchof in feinem und des Polenbers 
zogs Auftrage zu ihnen Fame ?°). 

Dennoch fand Dtto, ald er nach dem Weggange des Fürs 
fen nun das Land felbft durchzog, nicht an allen Orten eine 
gleich entgegenfommende Aufnahme. Je nachdem die Erinnes. 
rung an die verheerenden Züge der Polen und die erlittenen 
Niederlagen, oder die Furcht vor diefen hier oder dort leben= 
diger oder geringer fein mochte, je nachdem gingen auch die 
Einwohner gefügiger oder ungefügiger auf die Wuͤnſche und 
Deftrebungen des Bifchofs ein. Kleinere Orte widerftreb: 
ten nicht; die größeren aber, welche von den Polen, wie es 
iheint, nicht geplündert waren, außerdem in freieren Verhält: 
niſen zu dem Landesfürften fanden, konnten erft nach länge: 
sch Unterhandlungen gewonnen werden. So ließ fich in Py— 
ns, wohin Otto zunächft Fam, die grade zu einem Fefte ver: 
ſanmelte Menge leicht zur Annahme der Taufe bewegen, nach: 
dem Paulitius und die Abgeordneten des Landesfürften, an bie 
eittenen Leiden erinnernd, fie ermahnt hatten, ihres damals 
gegebenen Werfprechend eingeben? zu fein, den Zorn Gottes 
nicht wieder auf fich zu ziehen und dem Chriftentbum allein 
nicht zu widerftreben, welches bereitd den ganzen Erdkreis be: 
berrfe. Bei der Bekehrung felbft verfuhr der Bifchof bier 
vie überall auf eine fehr umfichtige Weife, indem er einerfeitd 
Ales vermied, was irgend bei den Heiden einen Anftoß erre 
gen konnte, anbererfeit8 aber auch wieder durch alle ſeine An⸗ 
falten ihnen zu imponiren und einen angenehmen Eindruck auf 
fe hetvorzubringen bemüht war. Er pflegte einfach und herz— 
(ih, aber auch mit Würde zum Volke zu fprechen und vornehmlich 
darauf eindringlich binzumweifen, daß fein Eigennuß, fondern nur 
die Sorge für deffen Heil und Seligkeit ihn hergefuͤhrt habe. 

er nichts von ihnen verlangte, im Gegentheil Geſchenke 
austheilte, entſprach ſein Benehmen feinem Worte und er- 
weite Vertrauen, während das zahlreiche Geleit, das ihn um: 
gb, der Glanz feiner äußern Erſcheinung und die Begleitung 
der Abgeordneten des Polenherzogd und des Landesfürften ges 


20) Vgl. Vita Ottonisl. I. p. 65657. 
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wiß nicht verfehlten, auch die äußere‘ Achtung vor feiner Per: 
fon und feinen Foderungen zu vermehren. Erklaͤrten ſich dann 
Eingeborene zur Annahme der Taufe bereit, fo unterrich⸗ 
tete er felbft, oder die ihn begleitenden Priefter diefelben zu: 
nächft auf das forgfältigfte in den Hauptlehren des Glaubens, 
ließ fie dann mehrere Tage faften, fich baden und mit reinen, 
weißen Gewändern endlich zur heiligen Handlung fhreiten. 
Die Vorrichtungen zu deren Vollziehung waren fo zweckmaͤßig 
als einladend. Man grub die großen Zaufwannen fo tief in 
die Erde, daß nur ein mäßiger Rand hervorragte, und um: 
gab fie mit ‘weiten Vorhängen, damit der Täufling allen Blik⸗ 
ken entzogen wuͤrde. Selbſt der taufende Geiſtliche blieb hin⸗ 
ter einem ähnlichen im Innern angebrachten Vorhange verbors 
gen, und vollzog erft das Sacrament, nachdem ber Zaäufling, 
welchem nur die Taufzeugen die etwa nöthigen Dienfte leiſte⸗ 
ten, bereit3 in die Wanne hinabgeftiegen war. Männer, Frauen 
und Knaben wırden an verfchiedenen Orten getauft; im Bin: 
ter in geheizten, von Weihrauch duftenden Stuben und in er⸗ 
wärmtem Waffer ?i). War nun in folder Weife durch die Zauft 
eine neue Chriftengemeinde gewonnen, fo pflegte der Biſchef 
auch fogleich dafür zu forgen, daß der Gotteödienft ferner von 
ihr gefeiert werben koͤnne. Im aller Eile mußte eine Kirch, 
ſicher nur von Holz und leicht erbaut, hergeſtellt werben; bi 
nöthigen Geräthfchaften, Altardeden, Kelche, Meßbuͤcher u. & 
ſchenkte er felbft, und uͤbergab fchließlich einem Geiftlichen, den 
er zuruͤckließ, die fernere Seelforge der neuen Gemeinde. 
Bon Pyritz wandte ſich Dtto nah Kamin, wofelbft di 
Frau ded Wartistam Hof hielt. Auch hier fand feine Predigt 
bei dem Volke leichten Eingang. Eine Menge ließ fi tar 
fen, und der Landesfürft, welcher fich dafelbft gleichfalls einge 
funden hatte, erneuerte feine Verfprechung, das Ehriftenthum 
fortan offen zu befennen, und entließ zum Zeichen, wie auf 
richtig er es meine, fofort die Menge der Keböweiber, welcht 
er bisher gehalten hatte. Ganz anders erging es in Julin, ei 
nem volkteichen und wohlhabenden Orte. Als Otto mit ſei— 
nem Gefolge dafelbft heimlich in der Nacht, um Fein Aufſehen 


21) Vita Ottonis p. 660. 
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zu erregen, in ben fürftlichen Hof eingezogen war, brach den 
folgenden Morgen ein förmlicher Aufftand der Einwohner aus. 
Sie flürmten den Hof, wollten dem Bifhof und den Geift: 
Iihen and Leben und gewährten ihm endlich nur einen fogleich 
anzutretenden Abzug. Ald er nun aus dem Hofe durch bie 
Volksmaſſen hindurch auf die Fußbrüden Fam, welche über 
fumpfige Stellen ded Ortes hinüberführten, traf ihn ein Wurf 
mit einer Stange fo hart an die Schulter, daß er von ber 
Brüde herab in den Sumpf fiel und vielleicht fein Leben ver: 
loren hätte, wenn nicht Paulitius ihn mit Gefahr des eignen 
ihist, aus dem Sumpfe hervorgezogen und eilig davonges 
führt hätte. Zwar ehtfchuldigten die Vornehmen der Stadt 
darauf gegen ihn den Auflauf damit, daß nur das gemeine 
Volk ihn veranlaßt hätte, aber auf die Annahme des Chriftens 
thums wollten auch fie fich nicht einlaffen, und Alles, was 
Otto noch auf die Erinnerung an die Macht des ihn fchüben- 
den Polenherzogd, und wie biefer den ihm felbft angethanen 
Schimpf für feine eigne Beleidigung halten, dem Orte Boͤ⸗ 
ſes daraus entftehen koͤnne, erreihen fonnte, war, daß Jene 
fih zu befehren verfprachen, falld die Stettiner fich dazu vers 
fänden, deren Ort fie als den angefehenften und die Mutter, 
aller andern Städte nannten. Otto ging alfo von Julin fos 
gleich zu Waſſer nach Stettin. Aber auch hier wollte man 
von dem Chriftenthum nichts wiffen. Vergebens erklärte Pau⸗ 
itind gleich von vorn herein, der Biſchof Fame im Namen des 
Polmberzogs wie ded Kandesfürften, vergebens fuchte er auch 
durch Drohungen und Verfprechungen auf die Einwohner zu 
wirten; fie beharrten auf ihrer Weigerung, ‘wenn fie gleich 
nicht wie die Suliner den Bifchof gradezu aus der Stabt tries 
ben. Da ihm indeß ein zweimonatlicher Aufenthalt dafelbft 
um feinen Schritt weiter brachte, faßte er den Entſchluß, an 
Boleslaw über die Weigerung der großen Städte zu berichten 
und anzufragen, ob er zurückkehren ober noch länger in Stets 
fin verweilen folle, welche Anficht der Herzog Über die Lage 
der Berhältniffe überhaupt hege. Diefer Entſchluß brachte, 
fobald er den Einwohnern befannt ward, doch einige Bewe⸗ 
gung unter ihnen hervor. Sie fürdhteten offenbar ein ſtrenge⸗ 
18 Einfchreiten des Oberherrn und fuchten unter „i günftigen 
18 
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Bedingungen ald möglich ihm zu entgehen. Deshalb fandten fie 
zugleich mit den bifchöflichen ihre eignen Boten mit der Erklärung 
an den Hof nad) Polen, daß fie das Chriftenthum zu befen- 
nen bereit wären, falld der Herzog durch eine eigne Urkunde 
in eine Verminderung des Tributs willige, und ihnen die Be 
wahrung eines feften Friedens verfpreche. Nach diefem Schritt 
binderten fie auch nicht weiter die Öffentliche Verkündigung des 
Chriſtenthums. An den Markttagen, an welchen das Land: 
volk zahlreich in die Stadt Fam, — ed gefchah zweimal in 
der Woche — zogen die Geiftlichen in ihren kirchlichen Ge: 
wändern und unter Vortragung eines Kreuzes mitten auf ben 
Markt und predigten hier der verfammelten Menge den wahren 
Glauben. Dad Ungewöhnlihe der Erfcheinung zog immer 
größere Maſſen herbei, allein es verlangte doch Niemand die 
Taufe, und nur ald ed dem Bifchof gelungen war, nicht nur 
zwei Sünglinge, Kinder eines angefehenen Mannes, der grade 
in Gefchäften abwefend war, für das Chriftenthum zu gewin: 
nen, fondern auch deren einft aus chriftlichen Landen geraubte 
Mutter zum öffentlichen Bekenntniß ihres alten Glaubens zu 
bewegen, fanden feine Bemühungen in weitern Kreifen Ein 
gang. Die Haudgenoffen jener Frau ließen fich zunächft tau— 
fen, Sreunde und Nachbarn folgten dem Beiſpiel, und vr 
Allem ftrömte nun die Jugend, durch jene Juͤnglinge haupt: 
fachlich angeregt, in die Wohnung des Bifchofs, der ſeinerſeits 
durch fein ſanftes, wuͤrdiges und zugleich freigebiges Beneh— 
men den erſten guten Eindruck, welchen er auf Jene gemacht 
hatte, zu benutzen verſtand. Keinen entließ er unbeſchenkt. 
„Um die Seügkeit der Menſchen zu ſchaffen“, — fo drüdt ſich 
fein Biograph aus, der ihn felbft auf der Bekehrungsreiſe be: 
gleitete — „zog er fie durch Eoftbare Geſchenke an fih und 
unterrichtete fie mit dem Wort; durch weltliche Gaben gewann 
er fie und erfüllte fie mit geiftiger Lehre.” So ſchenkte er ie 
ner Frau einen koſtbaren Pelz von Grauwerk, ihren Söhnen 
zwei Röde von feinſtem Tuch, mit goldenen Franzen befekt, 
außerdem mit Gold durchwirkte Gürtel und geſtickte Beinklei⸗ 
ber. Dagegen priefen fie ihn und feine Lehre. „Seht“ — rie 
fen fie aus — „mit diefen Kleidern, mit diefen goldenen Our: 
teln bat er und nach allen andern und ertheilten Wohlthaten 
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beehrt. Gefangene Fauft er mit eignem Gelbe los, kleidet fie, 
erfrifcht fie mit Speife und entläßt fie ald Freie. Hat man 
Kehnliched im Pommerlande gefehen oder gehört? Haben Aehn⸗ 
ihes unfere Priefter gethan? Durch folches Thun hat er viele 
ver Unferen zu dem Glauben veranlaßt: er fei, ein fichtbarer 
Gott, unter den Menfchen erfchienen; aber er felbft verneint 
dad, er will nicht für einen Gott, fondern nur für einen 
Diener des höchften Gottes gehalten werden, ber zu uns 
item Heile hierher gefandt ſei; er predigt die Unfterblichkeit 
der Seele, die Auferftehung ber Leiber, die Herrlichkeit des 
ewigen Lebend als die Lehren der Chriften; warum foll man 
ihm nicht glauben ?°) 2" 

Das Beifpiel, diefe Reden verfehlten ihre Wirkung nicht. 
Die Menge der nach der Taufe Verlangenden warb immer 
größer; ſchon traten täglich Viele öffentlich zu dem neuen Glau: 
ben über und auch der Vater jener zunächft gewonnenen Jüng- 
linge war bereitö für diefen gewonnen, ald die an das Hofla— 
ger Boles law's gefendeten Boten zurückehrten. Die Antwort, 
welche fie brachten, lautete folchergeftalt: „Boles law, durch 
die günftige Gnade des allmächtigen Gotted Herzog von Po: 
Im und Feind aller Heiden, dem Pommervolfe und ber Ein- 
wohnerfchaft von Stettin, wenn fie den gelobten Eid der Treue 
halten, feften Frieden und dauernde Freundſchaft; wenn ſie ihn 
nicht halten, Mord, Brand und ewige Feindſchaft! Wenn ich 
Gelegenheit gegen euch ſuchte, fo könnte mein Unwille gerecht 
kin, weil ich euch als Uebertreter eurer Treue gleichjam ruͤck⸗ 
waͤrls gehen ſehe, und weil ihr den Herrn und meinen Vater, 
den Biſchof Otto, der aller Ehrerbietung und Ehrfurcht hoch 
würdig, durch Leben und Ruf in jedem Volke berühmt und 
vom wahren Gotte und durch meine Vermittelung zu eurem 
Heile gefandt ift, weder in der Art, wie es fich gebührte, auf- 
genommen habt, noch bisher feiner Lehre nach der Furcht 
Gottes gefolgt feid. Alles dies gereicht euch zur Anklage; da 
aber meine und eure Boten, wirdige und Fuge Männer, vor 
Ülen der unter euch wandelnde Bifchof, euer Evangelift und 
Apoſtel, für euch gefprochen haben, habe ich es für angemef: 
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fen gehalten, auf deren Rath und Bitte einzugehen, und ba: 
mit ihr dad Ioch Ghrifti um fo bereitwilliger aufnehmet, be 
fchloffen, die Laft des Dienftes und Zributes in folgender Art 
zu vermindern: Das gefammte Pommern möge künftig jedem 
Herzog von Polen, wer diefer auch fei, jährlich 300 Mark Sit: 
bers entrichten und ihm, im Falle ein Krieg droht, in der Art 
Kriegddienfte leiften, daß neun Hausväter den zehnten mit 
Waffen und Geld zum Heerzug reichlich ausrüflen. Haltet 
ihr diefe Beſtimmungen und nehmt ihr den chriftlichen Glau— 
ben an, fo werbet ihr von mir mit einem SHandfchlage den 
Frieden, außerdem die Seligkeit des ewigen Lebens erreichen, 
und in allen euren Angelegenheiten von den Polen, wie 
von Bundeögenofjen und Freunden, Schuß und Hülfe er 
halten *).“ 


Als diefer Brief in einer allgemeinen Verſammlung des 
Volkes befannt gemacht ward, entftand nicht nur große Freude 
in der Menge, fondern Alle waren nun auch zur Annahme 
des Chriſtenthums bereit. Otto beftieg fogleich einen erhöhten 
Platz, fleigerte durch eine Rede die erwünfchte Stimmung und 
foderte am Schluß derfelben das Volk zur Zerftörung der al: 
ten Götterbilder und Zempel auf. Nachdem er darauf noch 
eine Meffe gefeiert und mit feinen Geiftlichen das Abendmahl 
genommen hatte, bewaffnete er fich felbft und diefe mit Haden 
und Beilen und begann die Zertrümmerung der Tempel. In 
der Erwartung, ob nicht die beleidigten Götter ſich an den 
Zerftörern rächen würden, fahen die Pommern anfangs dem 
Werke ruhig zu; ald fie aber jene unverlegt erblidten, ſprachen 
fie nicht nur untereinander: „Sind unfere Götter nicht fähig, 
fich felbft zu vertheidigen, wie werden wir fie vertheidigen koͤn⸗ 
nen” — fondern griffen auch felbft die Tempel mit an, ſchlu⸗ 
gen Alles auseinander und waren um fo eifriger in dem der 
fiörungswerf, da Jeder dad Holzwerk in feine Wohnung zum 
Kochen und Brotbaden davonfchleppen durfte. Auch die Tem⸗ 
pelſchaͤtze, goldene und filberne Becher, vergoldete mit Edelge: 
fein verzierte Trinkhoͤrner, Dolche, Meſſer, Zierathen und 
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koſtbare Geräthe, — Alles wurde, da der Biſchof die ihm zu: 
gedachte Schenkung ausfchlug, unter die Menge vertheilt, nach: 
dem man ed durch Befprengen mit Weihwaſſer und das Zeis 

ı den des Kreuzes geheiligt hatte. An die Stelle der unter die: 

ſer Mitwirkung bed Volkes fehr raſch zerftörten heidniſchen 
Tempel traten überall in ber Stadt chriftlihe Kreuze; die 
Geifilichen theilten ſich dann ſtraßenweiſe in den vorbereiten: 
den Unterricht der Menge, und erſt als dieſer beendet war, 
ſchtiten fie mit dem Biſchof zur Taufe, ber ſich von allen 
Einwohnern nur ein heidniſcher Priefter entzog, aber auch bald 
darauf eines ſchrecklichen Todes ſtarb. Die Errichtung und 
Ausftattung einer Kirche beſchloß das Bekehrungswerk, deſ—⸗ 

ſen Gelingen natürlich den Biſchof in die höchfte Freude ver⸗ 
ſehte). 

Sogleich — es war um die Mitte des Januar 1125 — 
elte er nun nach Zulin. Unterwegs befuchte er noch zwei Ka— 
felle, Graditia (Garz) und Lubinum (Lebbefe) *), taufte hier 

die Einwohner, weihte ihnen einen Altar ein und gelangte zu 
Vaſſer in die Stadt, welche ihn vorher fo fchmählich vertries 
ben hatte. Schon war der Ruf deſſen, was in Stettin flatt: 
- gefunden, ihm vworausgeeilt. Die Suliner kamen ihm mit Froh⸗ 
: Inden entgegen, baten ihn demüthig um die Verzeihung aller 
: füher von ihnen erlittenen Unbilden und nahmen ihn und feine 
* game Begleitung mit Freuden auf. Nach zweimonatlicher Be: 
lehrungsarbeit war auch dieſe Stabt mit ihrer ganzen Umge⸗ 
gend dem Chriftentbume zugeführt und der Bau von zwei Kir: 
‘den bereitö begonnen, ald Dtto zur Bekehrung auch anderer 
Orte aufbrach. Er ging zunaͤchſt nach Dodona, woſelbſt er 
gieichfalls eine Kirche von Holz erbauen ließ, kam dann in 
eine in den legten Kriegszuͤgen von den Polen zerflörte Stadt, 
deren Bewohner in Holzhütten zwifchen den Ruinen kuͤmmer⸗ 
Ih lebten, und gelangte von dort nach Kolberg. Hier fand er 
‘de Mehrzahl der Bewohner nicht daheim. Sie waren in 
Handelsgeſchaͤften über See und bie Burüdgebliebenen weiger: 
‚sin fih anfangs, auf feine Wünfche einzugehen. Schließlich 
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hatten aber doch feine häufigen Ermahnungen einen Erfolg; 
bie Einwohner ließen fich taufen, und der Bifchof Fonnte, nad: 
dem er dafelbft einen Altar und ein Sanctuarium eingeweiht hatte, 
noch nach dem nur eine Zagereife entfernten Belgarb eilen und 
auch Hier die Bewohner durch die Zaufe dem Chriftenthum 
zuführen ?°). 

Nun trat er den Rüdweg an. Er hatte befchloffen, vor 
dem Palmfonntage in feinem Bisthum wieder einzutreffen, und 
309 es jest, da die Zeit drängte, vor, noch einmal die befehr- 
ten Drte zu befuchen, ald die noch übrigen Theile des Landes 
zu bereifen. Demgemäß wandte er fih von Belgard wieder 
nach der Oder, weihte überall die während feiner Abwefenheit 
erbauten Gotteöhäufer ein, fpendete das heilige Chrisma und 
taufte die indeß von ihren Handelöreifen zuruͤckgekehrten Be 
wohner, deren Menge vornehmlih in Dodona, Julin und 
Stettin groß war. An allen Orten firömte das Volk zufam: 
men und verlangte des Scheidenden Segen. Sie wünfcten, 
er folle unter ihnen als ihr Biſchof bleiben, und in ber Xhat 
empfand auch Otto eine fo große Liebe zu der von ihm ge 
mwonnenen Heerbe, daß nur die Abmahnung feiner Kleriker ihn 
von dem Eingehen auf jene Wünfche abhielt. Mit vielen Thrüs 
nen trennten fich endlich der Bekehrer und die Bekehrten ?”). 

Herzog Bolestam nahm den Bifchof wiederum auf dad 
freundlichfte auf. „Der Herr Jeſus“ — fchreibt der Begleiter 
Otto's — „vergelte Ienem Alles, was er an uns gethan hat.“ 
Und in der That hatte Bolestam während der ganzen Dauer 
ber Befehrungsreife nicht aufgehört, fih auf das gütigfte ge 
gen den Biſchof und deffen Begleitung zu erweifen, wie er 
denn unter Anderm 3. B. ihnen Allen, Jedem nach feinem 
Stande, Winterkteider nach Pommern gefandt hatte. Seht 
empfing er fie Alle wie feine liebften Söhne, entließ Keinen 
unbefchenft von feinem Hoflager und gab ihnen bis zur boͤh⸗ 
mifchen Grenze ein fchügendes Geleit. Ueber Prag traf Otto 
noch vor dem Palmfonntage 1125 in Bamberg. ein. Unter 
Boles law's wirkſamem Schuge hatte er durch fein geſchicktes Be⸗ 


26) Vgl. Vita Ottonis p. 687—89. 
27) Ibid, p. 689— 9%. 
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chmen, feine Milde, Hreigebigkeit und Würde dem Chriſten⸗ 
ume ganz Pommern oſtwaͤrts der Oder bid zur Perfante 
wonnen; das alte Heidenthum herrſchte nur noch in ber 
efwärts von jenem Strome gelegenen Landfchaft ”°). 

So erfolgreich indeß auch im Ganzen die Unternehmung 
mefen war, fo wenig trieb der neue Glaube in dem Gemuͤ⸗ 
w des befehrten Volkes fogleich tiefere Wurzeln. Vielmehr 
folgte hier wie faft überall unter ähnlichen Umftänden, ber 
uhern Bekehrung zundchft ein Mittelzuftand, während beffen 
xder bad Heiden= noch das Chriftentbum einen völligen Sieg 
ang. Das verhältnigmäßig immer raſche Cingehen bes 
zolles auf die neue Lehre zeigt zwar, daß bie alten Götter 
oh vor Otto's Ankunft ihre frühere Macht, in dem Bemußt: 
in der Menfchen zum Theil bereitö verloren haben mußten, 
aß das Heidenthum innerlich ſchon halb und halb gebrochen 
ar, allein, da der perfönlihe Eindrud, welchen der fromme 
Iiſchof gemacht und der fo weſentlich zu feinen Erfolgen beis 
ragen hatte, nach feiner Abreife bald verfchwand, da die 
al der von ihm zurüdgelaffenen Geiftlichen zu gering war, 
ı weitern Kreifen die rafche momentane Bekehrung zu befeftis 
m, da endlich Bolestaw felbft der neuen Pflanzung nicht den 
nmittelbaren dußern Schuß gewährt zu haben -fcheint, deſſen 
e bedurfte und den Wartiskaw ihr nicht zu geben vermochte, 
- fo fanden die der Natur der Sache nad) leicht wiebererwas 
den Sympathien für den alten Glauben nirgends eis 
m nachhaltigen Widerſtand und Fonnten durch die unmittels 
re Nahe der noch heidnifhen Stammgenoſſen auf dem lin» 
m Ufer der Oder nur befördert werden. Mit ihnen verband 
G außerdem die Erinnerung an die verlorene Freiheit. Das 
srftenthum war mit der polnifchen Dberherrfchaft gefommen, 
" Furcht vor dem Polenherzoge hatte zu deſſen Annahme wes 
lich beigetragen. Se mehr daher diefe Furcht fih im Laufe 
a naͤchſten Jahre verlor, je größer wieder dad DVertrauen in 
e eigne Kraft ward und die Hoffnung auf eine völlige Be: 
riung ſtieg, deſto freier fühlte man ſich auch dem Chriftens 
um gegenüber und verließ leicht, was man eben äußerlich 


8) Vgl. Vita Ottonis p. 691. 
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angenommen hatte. Zwar erfolgte keineswegs ein allgemeiner 
Abfall, aber in Stettin, in Julin, den mächtigen Haupt: und 
an andern Orten erhob fich eine zahlreiche Partei für bie alten 
Götter und feßte ed durch, daß diefe, charakteriftifch genug für 
den herrfchenden geiftigen Iwiefpalt, unmittelbar neben dem drifi: 
lichen Altar auch wieder ihre Opferftätte erhielten, „damit gleiche 
Berehrung,” — wie ed hieß — „den Gott der Chriften und 
jene gleich gnaͤdig ſtimme“ ?). 

Zu derfelben Zeit begann man auch gegen den Polenher: 
309 eine herausfodernde Stellung anzunehmen. Die alten 
Burgen und VBerfchanzungen, welde in den le&ten Kriegen 
mit ihm zerflört worden waren, wurden größtentheild wieder 
erbaut oder auögebeffert, und die Tributzahlung verweigert, 
welche Iener bei der Bekehrung ermäßigt hatte ꝰ). | 

Died gefammte Thun Eonnte feine Wirkung weder auf 
Boledtam noch auf den Bifchof Otto verfehlen. Jener ruͤſtete 
fi zu einem neuen Zuge, um mit dem Ghriftenthume feine 
Herrfchaft zu ſichern; diefer, von ausdauernder Liebe für feine 
Schöpfung belebt, unternahm nach dreijährigem Aufenthalt im 
Baterlande im Frühjahr 1128 eine zweite Reife nach Pom 
mern’). Er ging aber jest nicht, wie früher, durch Böhmen 
und Polen, fondern auf dem kürzeren Wege durch Sachſen 
dorthin. In Halle Faufte er reiche Geſchenke ein, feste ſich 
bier zu Schiffe, fuhr die Saale und Elbe hinab, Fam aufı 
der Havel an die Grenzen der Leuticier und gelangte mit 50 
Wagen von dort zu Lande ziehend nach Demmin. Hier traf 
er mit Wartistam zufammen, der, eben im Kriege mit ben 
Leuticiern- begriffen, ihn ehrfurchtsvoll und gütig wie frübe 
aufnahm. Beide vereinigten nun ihre Bemühungen für die 
Verbreitung ded Glaubens. Der Fürft berief zu Pfingften eine 
Landeöverfammlung nach Uſedom, der Bifchof begab fi ſchon 








29) Zal. Vita Ottonis p. 710. 
30) Ibid. p. 703. 

31) Vergl. Ibid, p- 690. Post, haec triennis domi detentas, 
post quadriennium, quamvis multis domi teneretur negotiis, ipse ta- 
men amore novellae coloniae suae flagrans omnibus postpositis illau 
revisere aggreditur. 
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früher dorthin, und während Iener die Verfammelten zur Ans 
nahme des Chriftenthbums ermahnte, indem er auf das Bei: 
fpiel der öftlichen Landſchaft jenſeits der Ober hinwies, die 
‚Uneigennüßigkeit der Abfichten Otto's wie beffen Freigebigkeit 
bervorhob und das Anfehen, welches er bei Kaifer und Papft 
‚genöffe, rühmte, fprach dieſer felbft von der Ausgießung des 
heiligen Geiftes, von der Vergebung der Sünden, von ben 
verfchiedenen Gnadengeſchenken, der Güte und Gnade Gottes, 
md predigte ihnen mit bewundernswerther Rede den „Herrn“. 
"Auch hier fanden ſich Solche, welche ſchon früher Chriften ge: 
‚weien, dann aber wieder in dad Heidenthum zurüdgefallen 
waren. Sie wurden zuerft von der Rede des Biſchofs ergrif: 
fen, zeigten öffentlich ihre Reue und fuchten die Vergebung, der 
Sirhe. Andere folgten nach und zulegt erflärte fich die ganze 
Verfammlung zur Annahme ded Glaubens bereit. Eine ganze 
Woche hindurch mußten Dtto und die Seinen lehren und taus 
fen, und nicht eher ging die Menge auseinander, als bis alle 
zum Landtag Gekommenen und mit ihnen ihr gefammtes Ge: 
folge in den Schooß der Kirche aufgenommen waren. Diefer 
Vorgang des Landtages fand indeß keineswegs ungetheilten Bei⸗ 
fall im Lande. Einige erklärten fich für, Andere gegen die Anz 
nahme des Chriftenthums und vor Allen fuchten die heibnifchen 
riefter derfelben felbft mit Betrug entgegenzuwirken, weil ihr 
eigner Vortheil zu eng mit dem früheren Götterdienfte verbuns 
den war. Dennoch aber gelang unter thätiger Mitwirkung 
des Landeöfürften die Belehrung von Demmin, Ufebom, Wol: 
gaſt und Guͤtzkow, der Hauptorte der weſtwaͤrts von der Oder 
liegenden Landfchaft, vollfommen, und Dtto konnte fich feinen 
‚älteren Pflanzungen zuwenden ). 

Inzwiſchen war Herzog Boleslaw mit einem Heere über 
‘die Grenze gerücdt, um mit den weltlichen Waffen nöthigens 
fald die geiftlichen zu unterftügen. Bei feinem Anzuge ge: 
‚riethen die Pommern, die Furz vorher durch eigne Kraft von 
ſeiner Herrfchaft fich zu befreien gedacht hatten, in große Be: 
wegung. Ein Theil von ihnen floh oder flüchtete feine Habs 
kligfeiten in die feften Pläge, ein anderer Xheil rüflete und 


32) gl. Vita Ottonisl. 1. p. 692— 705. 
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dachte auf fernere Vertheidigung. Zuletzt aber wandten fie fid 
an den Bifchof um Rath, und übertrugen ihm uneingefchränkt 
Bermittelung, ald er verfprach, fie unter der Bedingung mi 
dem Herzoge auszufühnen, daß fie feinen Rathfchlägen fid 
fügten. Sogleich begab er fich dann mit einigen Vornehme 
bed Landes ind Lager der Polen. Bon Bolestaw ehrenvol 
aufgenommen, befänftigte er deffen Zorn, ruͤhmte Wartislaw' 
Anhänglichkeit an das Chriſtenthum, wie feinen neuerding 
gezeigten Eifer für die Verbreitung deffelben, verforach die fer 
nere Haltung bed frühern Vertrags von Seiten der Pommern 
und erreichte hiedurch wirklih, daß der Herzog das Heer ih 
fort nach Haufe entfandte. In feiner Beuteluſt getaͤuſcht, zu 
es murrend davon ”); Dtto aber Eehrte nach der Oder zurid 
im Herzen froh, daß es ihm gelungen war, feine junge Chr 
flengemeinde von einem Kriegöfturme befreit zu haben, ber ih 
leicht hätte höchft verderblich werden Fönnen. Die Pommen 
nahmen ihn dankbar auf. Sie fchrieben ihm die Rettung dei 
Baterlanded zu, und je mehr fie den Krieg gefürchtet hatten 
defto froher waren fie jeßt, deſto eiftiger bezeigten fie ſich in 
Chriſtenthum °). Bei folcher Lage der Dinge gelang es dei 
Bifchof, gegen das MWiderftreben, die Aufreizung und fehl 
Nachftellung einzelner Priefter, nicht nur in Stettin, fonderl 
auch in Sulin die vom Chriftentyum abgefallenen Bewohne, 
von neuem für daffelbe zu gewinnen. Schon Eonnte er barat 
denken, felbft nach Rügen zu gehen; doch gab er den Plan au 
weil die Infel in Folge früherer oft wiederholter Kriegszig 
der Dänen bereitd von dem dänifchen Erzbiſchof zu feine 
Sprengel gerechnet ward, und trat, nachdem er in fieben No— 
naten in Pommern den Zweck feiner Reife vollftändig erreicht, 
die Städte und alles Wolf im Chriftenthume befeftigt und 
nochmals fo viele Gemeinden er nur konnte, befucht hatte, übe 


33) Vol. Vita Ottonis J. 1. p. 703—4. Dux itaque telibe 
modis a beato viro mitigatus licet nimis murmurantem exercitiil , ut 
pote praedae avidum, versis aquilis, ad sua redire praecepit. 


.34) Ibid. p. 704: et quantum illi pridem de metu belli za 
Acati fuerant et concussi, in tantum alacres facti sunt et M 
christiana fundati. 
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Holen den Ruͤckweg in die Heimat an. Am Zage St. Thomä 
20. December) zog er, vom Klerus mit feftlichen Gefangen 
mpfangen, in Bamberg ein *). 

Seitdem hielt ſich das Chriftenthbum in Pommern, dieffeit 
wie jenfeit der Oder *) Zwar machte dad Volk noch im 


35) Ibid. p. 710 sggq. 


36) Die genauere Zeit der Errichtung eines Bisthums in Pommern 
ft unbefannt, indeß fcheint daraus, daß der alte Biograph des heiligen 
Dito bei Gelegenheit feiner Befchreibung der zweiten Reife deffelben mit 
Kine Gylbe eines ſchon dafelbft eingefesten Bifchofs gedenkt, hervorzus 
ben, daß jener im Jahre 1124 von Bolestaw ernannte polnifche Kas 
plan Adalbert noch nicht ſich daſelbſt feftgefegt hatte. Die ältefte Urkunde, 
wide Dreger, cod. dipl, p. 1 mittheilt, ift die Bulle Innocenz' IL. 
fm Jahre 1140, in welcher er auf das Anhalten Adalbert’3 das poms 
Merihe Bisthum zu Wollin beftätigt. Nach derfelben reichte es oftwärts 
68 zur Leba. In der Urkunde vom Jahre 1140, welche Adalbert felbft 
dm Klofter Stolp an der Peene ausftellte (bei Dreger p. 3), fagt 
k: Ex quo primum gens Pomoranorum devoto studio domini Bolizlay 
goriosi Polonorum ducis ac praedicatione Ottonis venerandi Baben- . 
bergensis episcopi fidem Christi ac baptisma suscepit, sub principe 
&rum Wartizlavo communis eorundem principum electio 
& Domini papae Innocentii consecratio me quamvis indignum primum 
Poneraniae prefecit episcopum sub apostolicae confirmacionis testato. 
da Sanocenz II, erft 1130 15. Zebr. gewählt und am 23. Febr. d. J. ges 
Mist wurde, kann auch die Weihe Adalbert’3 nicht eher als im Laufe des 
Jahres 1130 erfolgt fein. Kannegiefer ©. 813 ift der Meinung, 
‚Se Einrichtung des Bisthums fei nicht viel früher als im Jahre 1140 zu 
Etande gefommen. Allein die Urkunde, welche Innocenz II. im 3. 1133 
Am Etzbiſchof, Norbert von Magdeburg verlieh, erwähnt ſchon eines pommers 
Üben Viethumẽ. Vgl. Lünig 16. 2, 33. Boysen 2, 13. — Iſt diefe Urs 
(finde cht? In dem Abdruce derfelben wird ein Bisthum Pomezania 
‚mähnt, und ein ſolches eriftirte damals nicht. Nun fteht zwar in ber 
Wrift, welche Here Profeffor Laspeyres hiefelbft von dem Original im 
Peviniol-Archiv zu Magdeburg genommen und mir gütigft mitgetheilt 
bat, ftatt Pomezania, Pomerana, aber auch dadurch wird ber Vers 
dad nicht gehoben, denn es heißt in der Urkunde: Quorum videlicet 
‚Pscopatuum nomina haec sunt, Inter Albiam et Oderam Stetin et 
‚Iıbas, ultra Oderam vero Pomerana. Ein Bisthum Stettin ift aus 
‚kiner andern Quelle bekannt; gefest aber auch, Stettin wäre anfänglich 
kr Ci des Biſchofs für Pommern gewefen, fo bleibt doch immer uner- 
Arlich, wie man am paͤpſtlichen Hofe noch ein zweites pommerſches 

hum von jenem unterfcheiden Eonnte. Daffelbe Bedenken wird noch 
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Sabre 1130 einen neuen Verſuch, ſich der polnifchen Ober 
berrfchaft zu entziehen, aber Bolestam hatte inbeß bereitd Der 
bindungen mit Nield, dem Könige Dänemark, angenüpft, un 
während er felbft mit einem gewaltigen Heere an die niedere Ode 
ruͤckte, fegelte Iener mit einer Flotte in deren Mündung ein 
Beide vereinigten fich bei Iulin, eroberten nach kurzer Gegen 
wehr die Stadt und zwangen den Pommerfürften zu neue 
Unterwerfung unter die polnifche Hoheit. Cine bereitd frühe 
verabredete und jetzt vollzogene Heirath zwifchen Bolestaw! 
Zochter Rikiffe und Niels’ Sohn Magnus, welden fun 
vorher die ſchwediſchen Weftgothländer zu ihrem König erwaͤhl 
hatten, befeftigte dad neue Buͤndniß zwifchen Polen und Di 
nemark ?”), und wie es einerfeitd drei Jahre darauf wahrſchein 
lich polnifche Scharen als Hülfsvölfer Niels' nach Seeland 
über dad Meer hinüberführte *), fo raubte es andererſeits den 
von Süden und Norden bedrängten Pommern jede Hoffnung 
auf eine nahe Befreiung. in folches Ende nahmen zur Zeil 
diefe Iangjährigen Kämpfe”). 


einmal bei der "Aufzählung der polnifchen Bisthuͤmer rege: Poznan, Gne- 
zen, Craco, Vuartizlan. Cruciwie, Mazonia et Lodilaensis. Dat 
tegtere Kann kein anderes als Leslau fein, Leslau aber ift wieder baflt 
Bisthum, was in älterer Zeit von dem frühen Biſchofsſitz Krufzwit 
genannt warb. 

37) ®gl. Saxonis Grammatici historia Danica: ed. Möllet 
et Velschow lib. XIV. tom. II. p. 628 —29. Die djronologifce © 
flimmung nah Dahlmann, Geſchichte von Dännemarf, Bd. 1. 8.28 
— Den Namen Riliffa gibt die Knytlingaſaga C. 89. | 

88) Bgl. Dahlmann a. a. D. ©. 232. Boguph. p- 36 dal 
zuerft die unzuverläffige und von ihm an die fabelhafte Geſchichte PM 
des Dänen angelnüpfte Nachricht von einem im Zahre 1124 unternom⸗ 
menen Kriegszuge Boleslaw's nach Daͤnnemark, welche dann Dtugos 
I. p. 420 nach feiner Art weitlaͤufig im Einzelnen ausgefuͤhrt hat. 


39) Bol. die zwoͤlfte Beilage. 
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Efolgloſe Kriegszuͤge Boles law's nach Rußland und 
Ungarn. — Einfaͤlle der Boͤhmen in Schleſien. — 
Vermittelung Kaiſer Lothar's. — Theilung des Rei— 
ches und Einfuͤhrung des Seniorats. 


Wos die Nation von dem Juͤnglinge gehofft, hatte Bolestam 
a Mann entfchieden erfüllt. Boll von Muth, Unternehmungs: 
gilt und Beharrlichkeit, wie er war, hatte er der polnifchen 
Naht einen neuen dußern Aufſchwung gegeben; man kann fa= 
gen, Alles, was er nur begann, war ihm gelungen. Das 
ieh num nicht immer der Fall. Auch er erfuhr, wie es in 
finem ſolchen faft ununterbrochenen Kriegsleben nicht leicht an: 
ders gefchehen Fann, den Wanfelmuth des Glüds; ed war nur 
hart, daß ed ihm grade in feinen alten Tagen verließ. 

Gleich nach jenem entfcheidenden Feldzuge gegen bie Pom— 
Mm, in welchem Stettin mit der Landfchaft an der niedern 
Dder in feine Gewalt Fam, hatte Boleslaw fich feines Schwa: 
ws Jaroslaw thätiger angenommen, der von dem Großfür: 
fen von Kiew aus feinem Fürftenthbum Wladimir verjagt wor: 
den war. Diefen in feine Herrfchaft zurückzuführen, dadurch 
lich das eigne Land vor der Wiederholung der Streifzlige 
Mu fihern, mit welchen es bisher Andreas, der Sohn des Groß: 
füften, von Wladimir aus heimgefucht hatte, war der Zweck 
des Feldzugs, welchen die Polen — ob Bolestaw perfönlich 
führte, ift nicht zu erfennen — im Sahre 1121 dorthin un: 
anahmen. Diefer Feldzug mislang ihnen zunaͤchſt. Mit be: 
deutendem Verluſt wurden fie von Tſcherwen durch Stephan 
Nalbotowitſch, dem dortigen Befehlshaber, zuruͤckgeſchlagen, 
und Jaroslaw verließ darauf Polen, ging nach Ungarn und 
fuhte bei König Stephan weitere Hülfe. Wirklich 309 zwei 
Sure fpäter ber ungarifche König mit einem Heer über das 
bebirge nach Rußland, vereinigte fich hier mit polnifchen Scha- 
m und den Kriegshaufen der damald grade von Polen abhaͤn— 
dgen Roſtislawiczen und lagerte fih vor Wladimir, wohin der 
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Großfürft auf die Nachricht von der Kriegsgefahr feinen Sohn 
Mſtislaw zur Unterflügung fandte. Schon war der Tag zum 
Sturm auf die Veſte beftimmt, als Jaroslaw felbft, unvorſich⸗ 
tig ſich derfelben nahend, von zwei Männern erfchlagen ward, 
die, aus dem Orte herausfchleichend, fich in einem Hinterpaltt 
verborgen hatten. Sein Tod veränderte die ganze Sachlage 
Dad ungarifhe Heer wollte jest von Feiner Zortfegung dei 
Kampfes mehr wiffen, es drohte den widerftrebenden König zu 
verlaffen, und da nun auch für die Polen der Hauptgrund ih 
ver Unternehmung, die Wiedereinfegung Jaroslaw's, wegfil, 
gaben die Verbündeten die Belagerung auf und Eehrten jeder in 
feine Heimat zurüd'), 

Seitdem fcheint Bolestaw nicht mehr in die ruffifchen Der: 
bältniffe, felbft nicht in die der NRoftislawiczen eingegriffen zu 
haben ?). Als Wolodar im Jahre 1124 farb, theilten fein 
Söhne Wladim irko und Roſtislaw fich folchergeftalt in die dk 
terliche Herrfchaft, daß der erftere Swenigrod, der. jüngere Ps 
remysl erhielt. Beide "geriethen in den Jahren 1126 oder 7 
miteinander in heftigen Streit, Wladimirko fuchte Hülfe in 
Ungarn, Roftiölaw bei dem Großfürften Mſtislaw; aber eine 
Einmifhung der Polen fand nicht ftatt, und ber Friede zwi 
fohen den Brüdern ward allein durch das ernſte Dazwiſchen 


q 

1) Vgl. Karamfin a. a. O. 2. ©, 128. Anmerk. p. 36. Din 
gosz I. p. 419 fiimmt in Betreff des Zuges nad Wladimir in W 
Jahresangabe mit den ruſſiſchen Nadrichten überein, hat aber ein 
Reihe von Nebenumfiänden pragmatificend hinzugefegt, und läßt ſoget 
den Zug nach Kiew gehen und erft vor den Mauern dieſer Stadt di 
Jaroslaw getöbtet werden. Katona, Histor. crit. t. II. p. 412 fl 
auf eine Stelle in der Vita Conradi Salisb. Episc. bei Hansiz Gert, 
sacr. II. p. 223 geftüst, ben Feldzug in's Zahr 1127. Diefe Stell st 
weift allerdings, daß König Stephan von Ungarn im Jahre 117 W 
Galligien war, aber auch nichts weiter. Sie laͤßt fich Leicht auf bat 
Einfhreiten Stephan’ in die fpätern Streitigkeiten der Söhne Motodart 
beziehen. . 

2) Diugosz I. p.423 laͤßt zwar den Wolobar im Zahre 1124 wit 
der in Polen einfallen und Bolestaw im Sahre 1125 biefen Einfal 
duch die Eroberung von Halicz vergelten; wir müffen aber bie Glaub 
würbigkeit diefes Berichts dahingeftellt fein laſſen, da die Altern Annalı 
ften über jene Züge ganz fehweigen und Wolodar nach den zuflilde 
Nachrichten bei Karamfin 2. ©. 131 bereits 1124 geflorben war 


‚Erfolglofe Kriegezüge Boleslaw's nah Rußland u. Ungarn. 289 . 


‚teten ded Großfürften bewirkt. Sonach war auch die Obers 
eſchaft ‚ welche Boleslaw über dieſe Landſchaften durch Pe⸗ 
ter Wlaſt's Lift gewonnen hatte, von Feiner langen Dauer; 
die Roſtislawiczen traten in die naturgemäße Verbindung mit 
den verwandten Ruffenfürften zurüd?). j 
In diefer Lage waren die Verhältniffe der den Polen zus 
nichſt benachbarten ruffifchen Landfchaften, ald der Zod König 
Stephan's von Ungarn (1131) faft alle Nachbarvölter in Fries 
gerihe Bewegung verſetzte. Noch in feinen fpätern Lebens: 
hhren hatte Stephan’d Water, Kolomann, fich mit einer Toch⸗ 
tr des Großfürften Wladimir Monomach (1112) vermählt, 


8) Bol. Karamfin a. a. D. S. 142— 43. Mit biefer Erzaͤh⸗ 
Ing fimmt auch Diugosz I. p. 427 und 29 gang überein; er läßt 
kur die Rückkehr des Wladimirko aus Ungarn und feine Verföhnung 
mit dem Bruder fort. — Auf ganz unkritiſche Weife hat Engel, Ges 
fhihte von Halicz, &. 461 — 62 diefe ruffifchen Verhaͤltniſſe bargeftellt. 
Biiner Erzählung nach heirathete Boris, der Sohn König Kolomann’s 
on Ungarn, bie Tochter Bolestam’s, Judith, und warb von feinem 
halbbruder, König Stephan, im Jahre 1127 bei Gelegenheit der Strei⸗ 
tigleiten zwifchen Wladimirko und Mftistam, als Fürft von Halicz 
fingefegt. Engel ftügt fich hierbei auf Boguph, p. 36 u, 40. Allein 
beguchwal's Bericht ift ſehr verwirrt. Ex erzählt: Bolestam habe feine 
Rıhter dem Kolomann, dem Sohne bes ungarifchen Königs, gegeben. 
Run ift aber dieſer Kolomann nirgends in die Genealogie der ungarifchen 
Sürftenfamilie jener Zeit einzupaffen, weshalb Engel ſich gendthigt fah, 
m Zert des Boguchwat zu ändern und ftatt Colomanno — Colomanni 
* Da aber 1) Kadlkubek, ſowie bie, ruſſiſchen und ungariſchen 
Anhrihten gänzlich von dieſer Einſetzung die Boris in Halicz ſchwei⸗ 
4m, 2) auch Boguchwal alle die folgenden Kriegazüge, welche nach 
Kedlubek, den ungarifchen und deutfchen Quellen Boleslaw zur Einfegung 
W Boris in Ungarn unternahm, fälfchlich auf eine Einfegung deffelben 
Üb balicz bezieht, 3) überdies Kolomann's Sohn Boris keineswegs 
Mt der Tochter Boles kaw's, fondern mit einer griechiſchen Prinzeffin 
Mfeirathet wars — fo folgt daraus, daß Boguchwal's Bericht über« 
huupt hochſt unzuverlaͤſſig, ja grabezu falſch iſt. — Eben fo falfch ift bie 

icht des Diugosz p. 434, daß König Stephan felbft Jubith, bie 
Andıter Boles law's, geheirathet habe. Das hat ſchon Katona im 
3. Bande bewiefen, und aus Chronogr. Saxo ad a. 1149, Chro- 
ec montis sereni bei Hoffmann, Script. lusat, IV. p. 88 geht, 
%. mit ber von Gebhardi, Aquil. march, p.121 angeführten Urkunde 
Moor, daß dieſe Judith erft im Jahre 3149 mit Otto I. Markgrafen . 
m Brandenburg vermählt ward. | 

Roepeit, Gefchichte Polens. 1. 19 
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aber bald darauf bed Verdachts der Untreue wegen bie junge 
Gattin verfloßen. Gefegneten Leibed ging fie nach Rußland 
zurüd und gebar hier einen Sohn, welchen man Boris nannte. 
Diefen hielten Einige für ein Kind Kolomann’s, Andere für 
außer der Ehe gezeugtz Stephan aber nahm den Halbbruber, 
ald er herangewachfen war, freundlich auf, zeichnete ihn aus 
und ſchien ihn fchon früher, Finderlos wie er felbft blieb, zu 
feinem Nachfolger zu beftimmen. Bon dem Stamme Arpad? 
waren damals nur noch Almus, der Bruder Kolomann’s, nel 
feinem Sohne Bela am Leben, aber Beide geblendet. Dennd 
wollte eine Partei in Ungarn bereinft lieber diefen ald dem Bu: 
ris gehorchen, veranftaltete, ald Stephan dad Leben Jene jı 
bedrohen ſchien, daß Almus nach Conſtantinopel entfloh, un 
bielten den Bela verborgen, bis der König im einer gefähr 
lihen Krankheit feinen Sinn änderte, den Wünfchen fe 
ner Umgebung gemäß den Better ald Thronfolger anerkannte 
und ihn mit einer ferbifchen Fürftentochter vermählte (119) 
In diefer Zeit wahrfcheinlich verließ Boris das Reich, gim 
nach Gonftantinopel, wofelbft Amus inzwifchen geftorben war 
vermählte fi hier mit einer Tochter des Kaiſers Kalojohan 
nes und begab fich dann, die Zeit ift unbekannt, an ben Ho 
Herzog Boleötaw’s nach Polen *). 

Kaum war nun Stephan geftorben und Bela der Blind 
in den Befis des Thrones gelangt, ald auch ſchon eine dieſen 
abgeneigte Partei den Boris nach Ungarn einlud und ihn zu 
Könige zu erheben verfprah. Er mochte bereits vorher de 
Polenfürften für feine Anſpruͤche gewonnen haben; jeßt ſam 
melte diefer fogleich feine Kriegshaufen und geleitete ihm felh 
über die Grenzgebirge nach Ungarn. Zu gleicher Zeit erfhie 
ein ruffifches Heer zu Gunften des Prätendenten im el 
und Polen und Ruffen drangen, die ungarifchen Misvergnüt 
ten an fich ziehend, bis zum Sajofluffe vor, während Kin 
Bela, oder vielmehr befjen Fräftige* Gattin Helena, einige & 


4) Nah Karamfin a. a. DO. ©.59 d. Anmerk. hieß Boris’ Mu 
ter Euphemia, war Wladimir Monomach's Tochter und ward im Ich 
1112 mit Kolomann vermählt. Vgl. au Otto Fris. VII, c. 2 
Thwrocz II. oc. 61. Engel, Geſchichte des ungarifchen Reihe, ) 
©. 224 ff. | 


x 


Einfälle ber Böhmen in Schleften. 291 


ı bedeutenden Anhänger bes Boris nlederhauen ließ und darauf, 
mit den Getreuen den Feinden entgegenrüudend, fi) an dem 
andern Ufer jened Fluffed lagerte. Der Ausgang des Kampfes 
wird verfchieden berichtet. Nach einer Ueberlieferung trat Bo⸗ 
leslaw in ber Nacht den Rüdweg an und erlitt burch die 
Verfolgung der Ungarn großen Verluſt; nad) der andern vers 
ließ er fowol als der Ruffenfürft in Frieden dad Land, nach⸗ 
dem Abgeordnete des Bela ihnen vorgeftellt hatten, wie unwuͤr⸗ 
‚dig es fei, den Ungarn einen Baftard zum König aufbringen 
-zu wollen). Sei dem nun, wie ihm wolle, das Refultat 
geht aus beiden Weberlieferungen hervor, daß ber Feldzug feis 
nen Hauptzweck verfehlte. 

Inzwifchen hatte König Bela auch feinerfeitd auswärtige 
Hülfe gefunden, und es ift nicht unmahrfcheinlih, daß grade 
in biefer die Weranlaffung zu dem Ruͤckzuge Boledtam’s lag. 
Der Angriff auf Ungarn zerriß die alte Freundfchaft, welche 
bisher den Polenherzog mit dem böhmifchen Sobeslaw verbun⸗ 
den hatte, Mit der Schwefter König Bela's vermählt und 
kit 1125 im Beſitz der Herrfchaft in Böhmen ®), ergriff So: 
Bil des Schwagerd Partei, brach den Frieden, ber feit 
‚dem Jahre 1115 zwiſchen Böhmen und Polen beftanden hatte, 
und fiel (18. October 1132) grade in der Zeit, in welcher 
Boleblaw nach Ungarn gezogen war, in Schlefien ein. Mit 
sgeuer und Schwert verwüftete er dad ganze Land, und fehleppte 
viele Gefangene nebft unzähliger Beute — auch. wilder Pferdes 


5) al. Thwrocoz lib. II, c. 64. Contin. Cosm. ad a. 1132: 
sEodem anno Dux Polonorum cum infinito exercitu in Ungariam pro- 
„fetus est, volens filium Colmanni expulso rege caeco, qui vocatur 
" Bela, invitis Ungaris inthronizare. Mater enim praefati juvenis a ma- 
‚flo suo rege videlicet Colmanno repudiata, dum esset praegnans red- 
"itad Patrem atque ibi puerum peperit, Hunc ergo dux Polono- 
‚Tun regem Ungaris praeponere cupiebat, sed ejus propositum divina 
‚Providentia destruxit: nam caecus Rex cum exereitu suo ei occurrit, 

&t Boleslaus cum suis perterritus expeotata nocte fugam iniit, quem 
Ungari secuti deo auxiliante multos in ipsa fuga interfecerunt, — 
‚Bag, Hradifcher Zeitbuch, in den Wiener Jahrbuͤchern ber kitera⸗ 
| ur. 48. Bd. S. 43 ad a. 1132. 
6) Val. Engel, Gefchichte des ungar. Reiche, 1. ©. 220. Pas 
lacky, Gefchichte von Böhmen, 1. S. 383 u. 898. 
19 * 
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heerden gedenkt ber Chroniſt unter dieſer — mit fich nad) Boͤh⸗ 
men zurüd ’). Man fieht, diefer ganze Wölkerkreis, die Pos 
len, die weſtlichen Ruffen, die Mähren, die Böhmen, alle ges 
riethen in Folge des ungarifchen Thronſtreites in kriegeriſche 
Bewegung. 

Mehrere Jahre hielt diefe an. Boleskaw zog aud im 
folgenden nah Ungarn, Sobeslaw wiederholte viermal feine 
Einfälle in Schleſien; Iener ward von Bela und deffen ihm 
zu Hülfe gekommenem Schwager, dem Markgrafen Albert von 
Defterreih, am 24. Juli mit großem Verluſte zurüuͤckgeſchla— 
gen; diefer verbrannte Kofel und an 300 Dörfer der Land: 
fhaft ). Selbft ein dritter Heerzug, den Boleötaw im Jahre 
1134 nach Ungarn unternommen zu haben fcheint, endete mit 
einer totalen, diesmal durch WVerrätherei herbeigeführten Nieder: 
lage der Polen. Große Scharen der Ungarn, erzählt Kadlu— 
bef, fanden fich ald Ueberläufer bei dem polnifchen Heere ein, 
nahmen bei dem Fortzuge ihre Stellung im Hintertreffen und 
griffen, ald es zur Schlacht Fam, die Polen im Rüden an 
Vergebens 'leifteten diefe den tapferften Widerftand; von zwei 


7) gl. Contin, Cosm. ad a. 1132: Interea dux Sobieslau 
dei misericordia, precibusque s. Wenceslai munitus Poloniam cum 
exercitu suo XV, Kal. Novbr. intravit; totamque partem illius regio- 
nis quae Slansko vocatur penitus jgne consumpsit. Multos enim «@- 
ptivos cum innumera pecunia nec non indomitarum equarum greges 
non paucos inde secum abduxit. Bgl. Hradiſcher Zeitbug 
a. a. O. 

8) Bgl. über ben Zug Boleslaw's nad) Ungarn und bie Schlacht Ka- 
tona, Hist, crit. III. p. 465—78. Die Zeitbeftimmung beruht auf einer 


Stelle des Excerpt. Ricardan: altero anno socerum suum regemstrenus 


et victoriose juvit adversus Borichium , nämlich Albert von Defterreid, 
der 1132 die Schwefter Bela's heirathete. Bol. Otto Fris, (ber Brw 
ber des genannten Albert) VII. -c.20. Nah Thwrocz lib. Il, 64 
warb in der Schlacht ein Bruder comitis de Cracovia gefangen. — 
Ueber die Einfälle der Böhmen in Schleſien vgl. Contin. Cosm. ad 
a. 1133. Hradiſcher Zeitbud a. a. O. ada. 1133: Eodem anno 
Boemienses cum Moraviensibus quater Poloniam nemine resi- 
stente depopulando invaserunt, praefati vero Moravienses innata 
sibi probitate aedificiis urbis, quae vulgo dicitur Kosli exustis et 
funditus deletis, infinitam multitudinem utriusque sexus cum multis 
spoliis in captivitatem duxerunt. . 
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Seiten bedrängt, wurden fie volllommen befiegt; eine große 
Maffe der Ihrigen blieb auf dem Schlachtfelde und Boleslaw 
rettete fich felbft nur dadurch, daß ein gemeiner Kriegsmann 
ihm fein eignes Pferb zur Flucht überließ ). 

Endlih mochten diefer Mangel an allen Erfolgen gegen 
Bela und die fortdauernde Verwuͤſtung Schlefiens durch die 
Böhmen den Polenherzog zum Frieden flimmen. Bereitd im 
Sabre 1134 war der Bifhof von Stuhlmeißenburg ald Ges 
fandter König Bela's nach Deutfchland zum Kaifer Lothar ges 
gangen und hatte diefen hauptfächlic durch die Vermittelung 
Sobẽslaw's von Böhmen für die Rechte feines Herrn günftig 
geftimmt 9). Da Furze Zeit darauf, im März des Jahres 
1135, zu Bamberg die Verföhnung Lothar’d mit den hohen: 
ſtaufiſchen Brüdern erfolgte, dadurch der innere lang geftörte 
Friede des Reichs hergeftellt, auch Sobeslaw jetzt enge mit 
dem Kaiſer verbunden war, begann dieſer ſofort wieder ſeine 
oberherrliche Stellung zu allen oͤſtlichen Nebenlanden des Reis 
ches geltend zu machen. Zwar ift der Gang feines Eingreifens 
in den Streit der Fürften Ungarns, Polend und Böhmens 
nicht überliefert, aber fo viel doch gewiß, daß feine Wermittes 
lung es war, welche den Frieden unter ihnen -berbeiführte. 
Gealtert wie Bolestaw war, in feinen legten Unternehmungen 
vom Gluͤck verlaffen, mit Ungarn, Böhmen und den benach- 
barten Ruffenfürften im Kriege — denn auch die Lestern fcheis 


9) Bgl. Kadztubek I. p. 264. Dies 'ift die einzige Nachricht, 
welche die Altern polnifchen Annaliften von biefen Kriegen geben. Ich 
babe fie in das Jahre 1134 gefegt, weil das Chronic. Claustro- 
Neoburg. bei Pez, Scriptor. rer. Austriac. I. p. 444, Chron. 
Zwetlense ibid. p. 512. Austr. ibid, p. 557 übereinftimmend mit 
geringer Wortverfchiedenheit berichten: 1134 Bela caecus rex Ungaro- 
rum triumphat de Polonis, sed dolo. — Diugosz I, p. 434 sqq. 
bat diefe polnifch = ungarifch= böhmifchen Verhaͤltniſſe hoͤchſt unzuverläffig 
dargeftellt. Seine Erzählung ift zum Theil [don von Naruszewicz 
V. p. 279 sqg. bericdhtigt worden. Aus weldhen Gründen id von dem 
kehtern auch hier vielfach abgewichen bin, ftelt fi in den vorhergehenden 
Anmerkungen von felbft heraus. 

10) Bol. Contin. Cosm. 1. 1. p. 311—12. Unter den Gefchen: 
ten für Lothar befanden fich zwei weiße, prächtig aufgeſchirrte Pferde. 
In diefen Geſchirren waren 26 Mark Gold. 
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nen das Ungluͤck der Polen in Ungarn und Schlefien zu neuen 
Einfällen benust zu haben !') — mochte er einem ermeuerten 
Kampfe gegen die Deutfchen, mit welchem Lothar vielleicht 
brohte, fich nicht gewachfen fühlen, außerdem aber auch fein 
Eroberungen in Pommern gegen dad Umgreifen der deutſchen 
Nachhbarfürften und Dänen lieber durch einen Anfchluß an den 
Kaifer fichern, als durch einen Krieg mit diefem nur noch mehr 
gefährden wollen. Was ihn auch zum Nachgeben bewegt ha 
ben mag, er fandte zu dem Hoftage, welchen Lothar am 2% 
Mai 1135 zu Magdeburg hielt, feine Boten '”) und erſchien zu 
Marik Himmelfahrt (15. Auguft) in Perfon vor dem Kaiſet 
zu Merfeburg, wofelbft gleichzeitig auch Herzog Sobẽslaw ven 
Böhmen, fowie Abgeordnete des Ungarnkönigs eintrafen. Hit 
verföhnte Lothar die Fuͤrſten; Boles law aber ſchwur dem Kat 
fer den Eid der „Mannfchaft” für Pommern und Rügen, m 
legte einen zwölfjährigen Tribut, und trug Jenem nad alte 
Sitte bei dem Kirchgange dad Schwert vor. Mit reichen Ge— 
ſchenken — die Slawenfürften hatten vornehmlich koſtbares Pely 
werk gebracht — fchieden fie voneinander '’). 

Boleslaw überlebte diefen Frieden nicht lange. Nachdem 
er nochmald mit Herzog Soblslam auf einer am Pfingftl 


11) Daß die Einfälle der Böhmen in Schleſien auch noch im Iaht 
1134 fortgefegt wurden, bezeugt Contin. Cosm, ad a. 1134 p. 31 
u. 811. Der Annalift fchließt die Schilderung berfelden mit den Bor 
ten; O miserabilis regio Duci subdita fatuo, quidquid enim delirant 
Reges, plectuntur Achivi. — Ueber bie Angriffe der Ruffen vgl. 8: 
ramfin a. a.D. ©. 155—57. 

12) Vgl. Ann. Saxo ada. 1155, 


18) Bgt. Ann. Saxo ibid. Chron. montis sereni L1. W. 
p. 85-86. Annal. Bosov, ad h. a. Otto Fris. VII. c. 19. © 
nen merkwürdigen Bericht über das Erfcheinen Bolestam’s gibt Con- 
tin. Cosm. ad a. 1135 p. 318. — Bon Merfeburg ging Bolesiam 
nach Hildesheim zum Grabe des h. Godehard, und ward auf feiner Ruͤd⸗ 
kehr zu Magdeburg auf Befehl des Kaifers auf das fefttichfte empfan 
gen. gl. Annal, Saxol.c. — Annal. Bosov.: ad h. a. Sed 
et dux Poloniae duxque Bohemiae pelles griseas atque mardelinas 
cum variis auri et argenti, et pretiosarum rerum muneribus tanta 
afferebant copia, ut nullus superesset principum, qui et ducum ile- 
rum et imperatoris muneribus se non gauderet honoratum. 
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1137 zu Gla& gehaltenen Zuſammenkunft die alte Freundfchaft 
erneuert, und Wladyskaw, fein ältefter Sohn, bald darauf den 
jüngfigebovenen Sohn des Böhmenherzogs zu Nimptſch aud ber 
Zaufe gehoben hatte, zum Zeichen, daß das wiederhergeftellte 
gute Vernehmen zwifchen Polen und Böhmen aud in ber 
Zukunft fortdauern folle "*), fühlte der alte Kriegsheld im Herbfte 
des Jahres 1139 fein Ende herannahen. Fünf Söhne hatte 


er außer den Töchtern in feinen beiden Ehen, ben älteften mit. 


der erften, die andern, Bolestam, Mierzystam, Heinrich, Ka: 


zimierz mit der deutfchen Gattin erzeugt '*); jest theilte er uns 


ter die vier Altern dad Reich. Wladyskaw follte Krafau und 


Schleſien, Boleslaw Mafowien und Kujawien, Mieczystaw 


Gnefen und Pommern, Heinrich Sendomir erhalten; nur der 
jüngfte ward _ald unmündig übergangen '°). So weit war bie 


14) gl. Contin, Cosm. ad a. 1137 p. 325. 
15) gl. Boguph. p. 86. Chronic. princ. Pol. 1.1. p. 42. 


16) Kadtubek I. p. 276 bemerkt über bie Theilung nur: et regni 
successionem quatuor filiis legat, certos Tetrarchiarum limites dister- 


‚ minans eatenus, ut penes Majorem natu et Cracoviensis provinciae 
. principatus et authoritas resideret principandi: de quo si quid huma- 


nitus obtigisset , semper aetatis majoritas et primogeniturae ratio li- 


tem successionis decideret. Boguph. p. 86: Wladislav primoge-- 
nito Cracoviensem, Siradiensem, Lancziciensem, Szlesiam et Pomo- 


riam et principandi auctoritatem legat. Boleslao Crispo Masoviam, 


- Dobriniam (2), Cujaviam et Culmensem Castellaniam (?), Meszconi 


vero Gneznam, Poznaniam et Kalis cum earum pertinentiis, Henrico 
Sendomiriensem et Lublinensem provincias similiter atque ducatus 
deputat et legat. Chronic. Pol. l. I, p. 14: quatuor ergo primis 
parte decedens terram dimisit, seniori Slesiam et ad praeessendum 


_allis Cracoviam disponit et post illum seniori semper ducum Cracoviae 


gubernacula consignat. Chronic. princ. Pol. 1. 1. p. 92: primo- 


| genito Wladislao Szlesiam et, ut aliis praeesset , monarcham consti- 


{wit, et Henrico Sandomiriam, Mesiconi Gneznam et Pomeraniam, 


„ ? 


Boleslay Cuyaviam et Mazoviam assignavit. — Diugosz I. p. 448 _ 


ſtimmt mit Boguphat überein. Die legte Nachricht der Chronic. 


prince. Pol. erfcheint als die vichtigfte. Denn 1) ift Mieczyslaw noch 


“ Später im Befis von Pommern, vgl. Ka diubek p. 39. 40, umd bie. 
deographiſche Lage ſpricht eher für eine Vereinigung diefes Landes mit Groß⸗ 


polen, als mit Kieinpolen und Schleſien; 2) kann in biefer Zeit von 
einem Herzogthum Lublin noch nicht die Rede fein; es wurden jene Ge: 
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Theilung altſlawiſcher Sitte gemäß ““), allein Boleskaw hatte 
in feinem Verhaͤltniß zu Zbigniew hinreichend ſelbſt die Nach⸗ 
theile erfahren, welche ein ſolches unbedingted Theilungsſyſtem 
dem gefammten Baterlande brachte '””), und wie er damals 
diefen zunächft dadurch zu begegnen verfucht hatte, daß er nad 
der erften Beſiegung des Bruders dieſem die bisherige Unabs 
hängigfeit nahm und ihm Mafowien nur unter feiner eignen 
Oberhoheit überließ, fo ftellte er auch jegt bei der Theilung des 
Landes unter feine eignen Söhne für alle Zukunft das Geſeh 
feft, daß fletd der ältefte der Familie mit dem Beſitze von 
Krakau nicht nur ein Ehren=Principat Über die andern Fami⸗ 


genden, wie wir fehen werben, erft fpäter erobert: Daffelbe gilt 8) von 
bem Kulmer Lande. 


17a) In Rußland und in Böhmen war bad Theilungsprincip herge 
brachte Ordnung. Palacky 1. ©. 163 fcheint zu irren, wenn er das 
Seniorat als uralt in Böhmen annimmt. Das Erbfolgegeſetz Bieit 
law's II. betraf, wie aus Cosmas p. 123—29 hervorgeht, bie Ein 
führung des Seniorats, und wäre alfo nichts Neues gewefen , wenn es 
ſchon vorher gegolten hätte. Palacky behauptet zwar ©. 290, Bir 
tislam habe beftimmt, den jüngern Gliedern ihre Antheile nur in Mit 
zen zu geben, damit auf ſolche Weife die Einheit Böhmens erhalten 
werbe, und fleht hierin vielleicht das Neue der Einrichtung Bietidlan's; 
aber 1) fteht in der angeführten Stelle des Cosm as nichts von jener 
nähern Beftimmung, und 2) ift auch der Verlauf ber folgenden Geſchichte 
dagegen, da in ber That, wie auch Palacky Bd. 2. S. 13 anerkennt, 
bie Theilfürften mit Land und Leuten in Böhmen ausgeftattet wurben.— 
In Betreff der Geltung des unbebingten Theilungsſyſtems in Polen ha 
ben wir zwar feine beflimmten Beweife. Allein wir haben oben bemerkt, 
daß Bolestam Chrobry eigentlich mit feinen Brüdern theilen follte, daß 
Mieczyskaw II. feinen Bruder Otto aus feinem Landtheil vertrieb, da 
endiih Wladystam Hermann felbft dem unehelichen Sohn Zbigniew eine 
vollftändige Herrfchaft in einem Theile des Landes verlieh. Hienach 
fcheint denn doch auch in Polen das Theilungsſyſtem eigentlich Geltung 
. gehabt zu haben und nur durch Gewaltthätigkeit nicht zur Ausführung 
gelommen zu fein. 

176) Schon Eosmas fhreibt in Bezug auf die Theilung des Rei⸗ 
ces zwifchen Bolestam und Zbigniew p. 218: Hos inter guum regnum 
divisit per medium; sed quoniam juxta vocem dominicam omne regaum 
in se ipsum divisum desolabitur, et domus supra domum cadet, et 
sicut vulge diciturs duo catti uno sacca capti insimul esse non pol 
sunt — — 
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lienglieder erhalten, fonbern auch ald Großherzog (monarcha 
maximus dux)'®) eine höhere Gewalt über fie ausüben, dadurch 
die Einheit des Meiches fichern und in feiner Perfon darftellen 
ſollte. Es war feine legte That. Nach Genuß des heiligen 
Sacramentd ftarb er am 28. October 1139). Mit feinem 
Zobe trat Polen in ein neues Stadium feiner Entwidelung. 


Dreizehntes Gapitel, 
Ruͤckblick. Innere Zuſtaͤnde. 


Boledlaw Chrobry hatte die Polen zum vorherrſchenden Volke 
in den weiten Landſchaften zwiſchen Elbe und Dniepr, den Kar⸗ 
‚pathen und der Dftfee erhoben. Ueber ein Sahrhundert war 
ist nach feinem Tode vorübergegangen, es hatten mehrmals 
die perfönlich kraftvollſten Fürften an der Spige geftanden, in 
unzähligen Kriegszuͤgen hatten fie fich nach allen Weltgegenden 
herumgetummelt, zahlreiche Siege waren erfochten, und den⸗ 
noch laßt es fich nicht Leicht verfennen, daß das fchließliche 
Refultat all diefer Anftrengungen dem Aufwande der Kraft wes 
nig entfpricht. Allerdings hatten die Polen allen Nachbarn ges 
genüber ihren eignen Befig wie ihre innere Freiheit behauptet. 


18) Der Ausdruck Monarcha wird fehr häufig von Kadkubek ges 
brauht; maximus dux nennt Bolestam I. von Schlefien feinen Vater 
Vladystaw II. in Urkunden; vgl. Boczek, Codex diplomaticus et 
epistolaris Moraviae, II. p- 9: Idcirco ego Bolezlaus dei gracia dux 
Alesie filius illustris quondam et maximi ducis wladyzlai. 


19) Bol. Kadtubek I. p. 278. — Boguphal. p. 41 und das 
dradifher Zeitbuch und Contin. Cosm. p- 327 geben bas Jahr 
1188. Die beiden fehlefifchen Chroniften bei Stengel ©. 14 und 93 
fwie die Annal. Cracov. maj. ad a. das Zahr 1139. Sulger 
teilt nach archivalifchen Nachrichten in feinen Annal. Zwifalt. p. 96 
mit, daß Bolestam am 5. Cal. Novbr. 1139 geftorben fei. Das Klofter 
Swirfalten feierte fein Gedaͤchtniß als eines Wohlthaͤters. 
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Auch noch in dem Zeitmoment, in welchem wir und befinden, 
dehnte fich ihre Herrfchaft nach Welten über Schlefien, über 
die Oder in die Laufig aus und umfaßte dad Land Rebus; 
aber weiter waren fie nicht gefommen und hatten, das mit fo 
vielem Bewußtfein von Bolestam Chrobry verfolgte Vordrin⸗ 
gen nach Welten vollfommen aufgebend, ſelbſt die für dieſes 
fo überaus günflige Zeit der Zerrüttung Deutfchlands unter 
Heinrich IV. keineswegs zu einer Unterwerfung ber kleinern 
flawifchen Voͤlkerſtaͤmme zwifchen mittlerer Elbe und Oder be 
nutzt. Welche ganz andere Entwidelung würden fie wahr: 
fheinlich gefunden haben, hätten fie fich hier feftgefegt! Schle— 
fin, die Marken und Pommern — welches nad Eroberung 
der leßtern nur um fo rafcher ihrer Gewalt unterliegen mußte — 
mit dem Kern von Polen verbunden, hätten leicht ein Reich 
gebildet, welches, undurchbrochen in ſich und die Kräfte diefer 
ganzen vordern Slawen vereinigend, ficher nicht weniger ald 
zur Zeit Bolestam Chrobry's im Stande gewefen wäre, dem 
Angriffe der Deutfchen einen erfolgreichen Widerftand zu leiften, 
ald diefe nach langer Unterbrechung feit dem zweiten Viertel 
des 12. Jahrhunderts wieder nach Oſten vorzudringen began: 
nen. Anftatt daß fie nun jene Meinen, in ihrer Vereinzelung 
ſchwachen Stämme befiegten, durch die Eroberung der Marken 
den Zufammenhang der weftlichiten Slawenwelt auseinander 
fprengten, dieſes ganze Zerrain germanifirten, und endlid bie 
Polen von aller Verbindung mit der See abfchnitten, — wir: 
ven fih die Slawen in ihren alten Wohnſitzen erhalten haben, 
die Polen felbft aber, durch ihr Vorbringen nach Weſten der 
abendländifhen Cultur näher geruͤckt und durch den Beſitz der 
Elblinie, des ganzen Oderlaufes, der Oftfeefüfte und der Min: 
bung ber MWeichfel von ihrer Binnenabgefhloffenheit befreit, 
tafcher ald es fpäter der Kal war, in den Gang des geſchicht⸗ 
lichen Lebens der chriftlich = Fatholifchen Welt hineingezogen fein. 
Dann hätten fie fehneller deren Eulturmomente in ſich aufge 
nommen, dieſe hätten unter den guͤnſtigern geographifchen Be: 
dingungen fich früher und in reicherm Maße entwidelt und 
das gefammte Wolf einer höhern, in feine ganze Lebensgeſtal⸗ 
tung tiefer eingreifende Bildung entgegengeführt. Alle biele 
Folgen einer Sicherftellung gegen die Deutfchen gingen verlo: 
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ven, ald die Polen die Zendenzen Bolestam Chrobry's aufga⸗ 
ben und fo weit von deren confequenter Verfolgung entfernt 
waren, daß nicht einmal das perfönliche Abhängigkeitsverhälts 
niß ihrer Fürften vom „Reich“ völlig gelöft ward. Boles⸗ 
law II. Teiftete, wie wir fahen, von neuem dem Kaifer ben 
Gid der Treue. | 

Ganz ähnlich verhielt es fich auch mit der Stellung, welche 
Boles law Chrobry nach andern Seiten hin eingenommen hatte. 
Die ruffifchen Landfchaften kehrten bald nach feinem Tode in 
die Verbindung mit Rußland zurüd, und wurden nur zum 
Theil und felbft dann nur auf kurze Zeit von Bolestam Smiaty 
wiedergewonnen; die Slowakei und Mähren, beides Eroberuns 
gen jened großen Fürften, gingen, jene an die. Ungarn, biefes 
an die Böhmen verloren; an Böhmen zahlten Kazimier; und 
Wladys law Hermann für Schlefien einen jährlichen Tribut. 
Die Herrfchaft Iber Pommern ward erft nach langen und harts 
nädigen Kämpfen kurz vor dem Schluffe diefer Periode wieder 
errungen. 

Verſchiedene Urfachen wirkten zu diefer allerdingd nur auf 
den erften Blick auffälligen Erfcheinung zufammen. Die Re 
action, welche gleich nah Mieczysbaw's IL Tode ſich gegen 
dad Chriftentbum und die fürftliche Gewalt erhob und fich laͤn⸗ 
gere Zeit fiegreich erhielt, vernichtete die Furz vorher aufgenoms 
menen Anfäge einer höhern Eultur, fo weit fie entwidelt was 
ven, faſt gänzlich. Die ganze Errungenfchaft Boleslaw Chros 
by’ 8 und mit ihr auch alle dußern Eroberungen gingen durch 
fe verloren, und da das Chriſtenthum, wie die fürftliche Ges 
walt erft von neuem ficher geftellt werben mußten, da ‚die led» 
tere noch einmal durch die Vertreibung Bolestam Smiaty’s 
in ihtet Ausbildung erfchlittert ward, war natürlich auch für 
die nächfte Zeit nach deren Reftauration eine bedeutende Machts 
entwidelung nach außen nicht möglich. Außerdem aber trug 
sur Verhinderung einer folchen vor Allem die geographifche Welt: 
fellung der Polen bei. Gewiffermaßen wie ein dußerfter nad) 
Oſten vorgefchobener Vorpoſten der abendländifchen chriftlichen 
Belt ftanden fie da faft ringsum von heidnifchen, zum Theil 
noch fehr rohen Wölkerftiämmen umgeben. Die Pommern, die 

eußen, die Litauer, die Iadzwigen waren ihre unmittelbaren 


x 
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Nachbarn, und ficherlich hörten mit dieſen allen fortdauernde 
Grenzkaͤmpfe nicht auf, welche, wenn fie auch ber gefchictli; 
hen Kenntniß verloren gegangen find, doch der Natur ber 
Sache nach ſtets flattgefunden haben müffen. Man kann fid 
denken, wie diefe Jahr aus Jahr ein wiederholten Einfälle und 
Gegeneinfälle einerfeitd die Nation faft unausgefegt befchäftigen, 
andererfeitd aber auch abhalten mußten, nach irgend einer Seite 
hin ihre Kraft auf längere Zeit zu fammeln und geltend zu 
machen. Jene geographifhe Weltftelung war ed denn ferner 
auch unfered Erachtend nach vornehmlich, welche die Polen län: 
ger, als es fonft wol der Fall gewefen wäre, in den altherge: 
brachten Lebenöverhältniffen verharren machte und den ganzen 


Geiſt ihres Lebens nur langfam durch das Chriftenthum und 


die Verbindung mit der abendländifchen Welt brechen lief. 
Seitdem die Deutfhen dad Intereffe an ihrem Vordringen nad 
Dften vorläufig aufgegeben hatten, oder vielmehr dieſes durch 
den Kampf des Kaiſerthums mit der Kirche und den fürftlic: 
ariftofratifchen Tendenzen im Reich in den Hintergrund getre 
ten war, hörten bis gegen den Schluß diefer Periode die mei: 
fien der Berührungen zwiſchen ihnen und den Polen um fo 
mehr auf, ald die Slawen zwifchen der mittlern Elbe und 
Der ihre Freiheit gleichzeitig wiedergewannen und beide Bil: 
fer von neuem trennten. Man fieht das unter Anderm aud 
an den Vermählungen der polnifchen Fürften. Die Gemahlin: 
nen Mieczyẽ kaw's I. und Boleslaw Chrobry's waren Deutſche; 
ſchon Kazimierz heirathete eine Ruſſin, Boleskaw II. desglei⸗ 
chen; Wladys law Hermann und Bolestam Krzywouſty wen 
deten ſich dann wieder Deutſchland zu, nachdem ſie vorher, 
jener mit einer boͤhmiſchen, dieſer mit einer ruſſiſchen Fuͤrſten⸗ 
tochter vermaͤhlt geweſen waren. Einzelne Deutſche moͤgen 
allerdings an den Hof des Fuͤrſten und in ſeine Dienſte, theils 
auch als Geiſtliche nach Polen gekommen fein, aber das Be 
fpiel Otto's von Bamberg fteht, fo viel wir wiffen, völlig ie: 
lirt da und zeigt eben durch feine Sfolirtheit immer eher, baf 
dergleichen Fälle feltener, ald daß fie häufiger vorfamen‘) 


1) Angeblich fol die Mehrzahl ber Altern polnifchen Bifchöfe aut 
Stalien oder Frankreich gebürtig gewefen fein und Gnefen im Jahre 1027, 
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Da nun auch der Handelsverkehr — wenngleich wir ungeach⸗ 
tet des Mangels an allen poſitiven Nachrichten aus der Natur 
der Sache heraus ihn keineswegs gaͤnzlich ableugnen wollen — 
grade nicht ein lebhafter geweſen fein und eher in einem Auss 
taufh der Waaren an beflimmten Hauptnieberlagdorten, wie 
„B. Breslau, beftanden haben wird, als daß beutfche Kaufs 
leute in Handeldreifen häufiger nach Polen kamen, fo bleibt 
nur die Kirche übrig, welche eine engere Verbindung des Lans 
deö mit der abendländifchen Culturwelt in biefer Zeit hätte 
vermitteln und überhaupt einen tiefer gehenden Einfluß auf die 
Lehensverhaͤltniſſe und den ganzen Lebensgeift ded Volkes Auss 
ihͤnnen. Mir werden indeß bald Gelegenheit haben, zu 
bemerken, in welchem Zuftande fich die damalige polnifche Kirche 
befand, und ed wird fich dann zeigen, baß dieſer Zuftand zu 
einer ſolchen tiefern Einwirkung feineswegd geeignet war. Sol: 
chergeſtalt blieben die Polen auch in diefer Periode ſich zum 
großen Theile felbft überlaffen, und es ift ebenfo wenig ein 
Wunder ald ein Vorwurf, daß fie unter diefen Umftänden in 
alten Lebensverhältniffen lange verblieben und ber Geift dieſes 


Kralau 1059, Plock 1087, Pofen 1106, Breslau fogar nicht früher 
a8 im Jahre 1215 zum erften Male geborene Polen als Bifchöfe erhals 
ten haben. Allein die Werzeichniffe der Bifchöfe, aus denen Dfugofz 
dirfe Angaben genommen zu haben fcheint, find ficher, und felbft noch in 
Bezug auf die fpätern Zeiten, fehr unzuverläffig. Wenn man erwägt, daß - 
das Domarchiv zu Breslau ſchon vor Dfugofz’ Zeit keine ältere Urkunde 
ald eine päpftiiche Beftätigung der Befegungen des Bisthumsd aus dem 
Jahre 1155, und diefe nur in einer Abfchrift befaß, daß die Alteften Vers 
kihniffe der Bifchöfe in demfelben Archiv keinen frühern Biſchof als den 
Seronimus (1052) Eennen, daß endlich ſchon im 14. Jahrhundert, alfo 
100 3. vor Diugofz, bie ältere Gefchichte des Bisthums hoͤchſt ungewiß 
war (vgl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 156. II. p. 133), fo wird 
man erkennen, wie wenig Vertrauen die vollftändigen Nachrichten verdies 
den, welche Diugoſz von 965 an über Bredlau wie über bie andern 
pelnifchen Bisthämer gibt. Die Bifchoföverzeichniffe, welche bie im 
17, Jahrhundert verfaßten Monographien über die polnifchen Bisthümer 
4.8. Damalewicz Vitae Archiep, Gnezn., ejusdem Vitae Wla- 
dislaw,, Lubienski Series et vitae Episcopae Plocensiae u. %.) lies 
ken, find fammt und fonders zum großen Theil aus dem Dfugofz aus« 
xſchtieben. Auch Rzepnicki, Vitae praesulum, 3 Bde., hat für bie 
dern Zeiten deine andern Quellen benugt. 
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Lebens, deffen Charakter im Ganzen und Großen berfelbe blieb"). 
E3 dauerte auch noch in diefer Periode in gewiffen Sinne des 
MWorted das Heldenleben der Nation fort; felbit Boleslaw 
Krzywouſty ift noch ein legter, wenn auch zum Theil bereits 
über dafjelbe hinausgehender Repräfentant dieſes Lebens. 
Hiemit fol nun freilich nicht behauptet fein, daß der 
Kampf das alleinige Lebenselement war, in bem fich bie Pos 
len damald bewegten. Der Anbau bed Aders, bie Wartung 
der Heerben, felbft in einzelnen größern Orten ein gewiſſer 
Betrieb ded Handeld und bed Gewerbes Fönnen nicht ausge 
ſchloſſen gewefen fein; aber diefe Berhätigungen fielen 1 
wie wir das in Bezug auf die fpätere Zeit beftimmt 
ten Eönnen, bem niebern Wolfe anheim. Die Freien ber Na 
tion, die Szlachta, bewegten fich dagegen faſt ausſchließlich ent: 
weder im Genuß der Jagd oder dem Kriege. Woher folle 
benn auch fonft eine ſolche Sage, wie die ‚von den fiebenjdb- 
rigen umunterbrochenen Feldzuͤgen Bolestam Smialy's und dem 
mährend derfelben erfolgten Aufftande der Bauern entflanden 
fein, welche ohne Zweifel ihren Hauptzügen nach eine hifleri: 
fhe Grundlage hat. Sie beftätigt, wenn wir nicht irren, hin: 
laͤnglich unſere Anficht über das Kriegsleben der Nation, und 
es ift wohl zu bemerken, daß nach berfelben nicht die Szlacht 
fich wegen diefer Tangjährigen Feldzuͤge gegen den Fürften empört, 
fondern ihn auf bie Kunde von dem Aufftande der Bauern, 





2) Schon Radevich macht auf die Folgen dieſer geographilhen 
Stellung der Polen aufmerffam. gl. bei Urstisius, Script. rer 
Germanic. p. a7: terra (sc, Polonia) utique naturalibus firmamentis 
munitissima, natio tam propria feritate, quam vicinarum contr 
guitate gentium pene barbara et ad pugnandum promptis 
sima, Nun folgen freitich fabelhafte Vorftellungen von biefen Nachbarn: 
Ajunt enim ejus maris, quod illius terrae litus alluit, tales esse pro 
vinciarum habitatores, qui famis tempore semet devorent: et cum 
perpetuis rigeant algoribus, ideoque nullam possint agriculturam it 
quibusdam locis exercere, venationibus et mortibus dediti sunt. Omne 
autem piraticam exercent et insulas Oceani, Hyberniam et Britau- 
niam, Daciam quoque inquietant licet jn alle. litore reperiantur. Ta- 
lium ut assolet, nationum vicinia non nihil atrocitatis 
tanquam de EunIEINERe ferro cariem sibi Poloni affri- 
euere. 


Ruͤdblick. Innere Buftände, 308. 


auf die Nachricht von den durch dieſe verubten Freveln verläßt, 
und erft dann fich gegen ihn erhebt, als er wegen dieſes Vers 
lafjend gegen fie zu wüthen beginnt. Außerdem thun aber 
auch die verhältnigmaßig allerdings immer wenigen Nachrich: 
ten, welche wir von ber aͤußern Gefchichte der Polen in biefer 
Periode haben, unzweifelhaft dar, daß der Krieg Hauptlebend« 
ddement der Nation gewefen fein muß. Rechnet man zu den 
vielen Feldzügen, von denen wir wiffen und bie fih Jahr 
aus Sahr ein aneinanderreiben, noch die Menge ber einzelnen 
Grenzfämpfe und dergleichen hinzu, welche mit allen heidnifchen 
wilden Nachbarn flattgefunden haben müffen, fo kann man ficy 
eine Vorftelung von der Breite dieſes Kriegslebens machen, 
welches doch ficherlich vor Allen die Szlachta in Anfpruch nahm. 
Es laßt fich nicht verfennen, die Polen waren ſchon damals 
die Vorfämpfer oder vielmehr die Vertheidiger der abendländis 
(ben Bildung gegen die Barbaren des Oftens. 

Gehen wir nun näher auf den Charakter dieſes Kriegds 
kbens ein, fo wird fich zeigen, daß es in gewiflem Sinne des 
Bortes ein Heldenleben genannt werden kann. Die Natur, 
die Art des Kampfes, wie diefer von rohen Wölfern geführt 
wird, wirft auch auf diejenigen zurück, welche ihn zu beftehen 
haben. Sie müfjen nothwendig zum Xheil auf diefelbe einge: 
hen, in derfelben Weife gegen den Feind ald er gegen fie 
verfahren, und je näher dann die eigne Bildungsſtufe der ges 
genüberftehenden ift, um fo mehr wird jenes der Fall fein, 
um fo mehr der Kampf überhaupt dazu beitragen, ihre Weiters 
entwidelung zu verzögern. Dad war auch bei den Polen der 
dal; auch in ihren Kriegen ift noch Fein oder nur ein fehr 
geringes Verfolgen politifcher Plane ald Zweck des Krieges zu 
alennen. Die Vertheidigung des eignen Landes, ein Rache⸗ 
md Beutezug in das des Nachbard, der Verfuch, diefen zur 
Unterwerfung, d. h. zur Zributpflichtigkeit zu bringen, hoͤch⸗ 
fens die Zuruͤckfuͤhrung eine vertriebenen Prinzen, die Unters 
fügung eines bedrohten Nachbars, — das find die Tendenzen, 
um welche es fich handelt, die Nothwendigfeit des Kriegs, die 
kuſt an demfelben, Beute und. perfönlicher Ruhm feine weitern 
Notive. Nur Boleskaw Chrobry ſtand, wie er überhaupt 
geiſtig hervorragt, auch in diefer Beziehung feinen Nachfolgern 
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voran. Seine Kämpfe gegen die Deutſchen verfolgen mit Aus⸗ 
dauer und Geſchick ein beftimmted Ziel, ed ſchwebte feinem 
Geifte felbft fehon eine Vereinigung der vordern Slawenwelt 
gegen die Deutfchen vor. Aber wie die Nachfolger Karl des 
Großen hinter diefen, fo treten auch die folgenden Polenfürften 
hinter Boles law Chrobry zuruͤck; man fieht hier wie dort, daß nur 
det einzelne Mann, nicht die Nation im Ganzen einen höhern 
Standpunkt gewonnen hatte. Daher ift denn aber auch — 
und das war ed, wovon wir ausgingen — dad Mefultat 
all ihrer Kämpfe und Siege gering. in planmäßiges Feſt— 
halten des Errungenen, eine dauernde Sicherung des Erober: 
ten liegt nicht im Charakter dieſer Art von Kriegöleben, und 
erft gegen den Schluß biefer Periode läßt fi an Boleslaw 
Krzywouſty's Kämpfen gegen die Pommern ein Herauögehen 
fiber diefen Charakter bemerken, welches dann auch augenblid: 
ih, und gben, weil ed in einer »lanmäßigen, confequenten 
Verfolgung einer beflimmten Richtung befteht, zu größern Cr 
folgen, der Eroberung und Chriftianifirung Pommerns führt. 
Durch diefe breiteten die Polen zum zweiten Male ihre Herr 
(haft zur Küfte aus; ein Gewinn, der, wie man leicht ſieht, 
von der größten Bedeutung für fie werden konnte, falls fie 
ihn zu behaupten, die Verbindung mit ber See fich offen zu 
halten vermochten. 

Haben wir und num folchergeftalt durch die Außere Er 
ſcheinung auf den innern Charakter der Zeit hinweifen und 
durch diefen wiederum jene erklären laffen, fo bleibt und jet! 
noch zu betrachten übrig, in welcher Weife fich während dieſes 
Kriegslebend die innern Verhältniffe des Volkes, feine Verfal 
fung, mit einem Worte, feine innern Zuftände geflaltet hatten, 
Freilich fehlen hieruͤber faft alle gleichzeitigen Nachrichten. Bir 
müffen die Urkunden des 13. Jahrhunderts, in welchem jene 
alten Zuftände ſich auflöften, zu Hülfe nehmen, und bemers 
Zen daher gleich im voraus, daß die folgende Darftellung ders 
felben über diefen erften Zeitraum hinausreicht und Manded 
erft in der erften Hälfte des folgenden feine volle Ausbildung 
erhalten haben mag, was hier als auch für jenen geltend er 
ſcheint. Da aber die Grundlagen des Ganzen jedenfall im 11. 
und 12. Jahrhundert vorhanden waren, fo fällt jedes Bedenken, 
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dieſe Darftellung bereitö bier einzureihen, hinweg; fie mag, 
wie die Zuftände felbft zum Zheil in beide Perioden eingriffen, 
auch hier in ders Mitte zwifchen beiden ihren Ort finden. 

Da iſt denn zunaͤchſt die Wirkung zu beachten, welche 
das Kriegsleben der Nation auf die ſtrengere Ausbildung der 
uns ſchon bekannten ſtaͤndiſchen Gliederung gehabt hat. Bei 
ver allgemeinen Kriegsdienſtpflichtigkeit aller Freien mußten 
jme ununterbrochenen Feldzuͤge nicht anders ald in Deutfch- 
land der Heerbann im 8. bis 10. Sahrhundert eine große 
Menge der Eleinern freien Grundbefiger in die Stellung der 
Smeten hinabdruͤcken, und folchergeflalt einerfeitd die Zahl der 
bider Szlachta fich erhaltenden Gefchlechter verhältnigmäßig 
vermindern, andererſeits aber zugleich durch die Anfiedelung der . 
Sriegsgefangenen, welche faft jeder Zug, wie wir fahen, nad) 
Polen brachte, die Maffe der Kmeten, viel mehr noch die der 
Siibeignen vermehren. So erhielt die Szlachta nothwendig 
eine immer breitere Grundlage nicht vollfommen freier Volks: 
taffen und näherte” ſich dadurch ſchon allein immer mehr der 
iht anfangd fremden Natur eines Adels, welche fie nun jeden: 
fals bereit in dieſer Periode, und ficher nicht ohne Einwir— 
fung von Deutfchland herübergefommener Anſchauungen und 
Dgriffe annahm. Als Adel bildete fie dann nach wie vor 
den allein freien Stand der Nation, befigt ihre Güter als freies 
Eipentpum °) und bewahrt die aus der alten Gemeinfreiheit mit 


5) Der Kriegsdienſt, welchen der Adel leiſtet, ift keineswegs als 
eine Laft anzufehen, welche auf den Gütern ruht; er war vielmehr ur: 
brüngtih ein Recht des Freien, und ward erſt eine Pflicht gegen den 
Kirften, ale an diefen mit den übrigen Rechten der freien Gemeinde auch 
des des allgemeinen Aufgebots (pospolite ruszenie) uͤberging. Allerdings 
verlieh auch der Fuͤrſt ſchon im 13. Jahrhundert, und wol auch früher, 
MR Belohnung für geleiftete Dienfte einzelne Güter, welche in der alten 
Nbefegung des großpolnifchen Statuts, bei Lelewel, Ksiegi ustaw 
Plskich i mazowieckich, Wilno 1824 p. 73, gymyenye vysluzone, 
fh. verdiente Güter, und auch bei den Böhmen wysluhy (vgl. Pa: 
lacky, Gefchichte von Böhmen 2. ©. 26) genannt wurden, allein biefe 
‚lter Haben nur das mit einem Lehngut gemein, daß fie nad) dem Ab: 
ſurben der ‚graben Defcendeng nicht, wie die Erbgüter, auf die Seitens 
verwandten des erften Empfängers vererbten, fondern an ben Fuͤrſten zus 
Nefelen. Weitere Verpflichtungen waren an fie, wie es fcheint, nicht 

Roepell, Gefchichte Polens. J. 20 
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herüibergenommene Gleichheit aller Freien in der gleichbered: 
tigten Stellung aller ihrer Mitglieder *), welche, nach Geſchlech 
tern enge verbunden, und diefen Verband Tange fefthaltend,; 
neben dem Fürften und der Kirche die einzigen Herrn al, 
Grund und Bodens find. 

Etwas fchwieriger iſt es, ‚die Berpätnife ber ig 


geknuͤpft. Da ber Fuͤrſt den Kriegsdienſt ein für u von allen Mit) 
gliedern des Adels zu fobern hatte, diefer alfo auch nicht die * 
Bedingung bei der Verleihung ſolcher Güter fein konnte, find fie als rein 
Belohnungen, Gnabengefchente zu betrachten. In biefer Art verlieh 2 
les law von Großpolen durch eine im Jahre 1276 ausgeftellte und bei 
Lelewel, Poczatkowe prawodawstwo polskie p. 200 gebrudte-iw 
kunde, feinem Schagmeifter Nicolaus für deſſen viele Verdienſte ben he, 
lichen Befis des Gutes Trupcino, und fagt in der Urkunde : Licet dictam 
villam comiti Janchoni,, filio Simonis quondam dederamus, qui mor- ’ 
tuus est, prolem non habendo, sic iterum ad nos cessit villa ala, 
Dederamusque villam nominatam domino Nicolao, qui viam unir 
carnis est ingressus, successoresque legitimos non habuit, et sie 
x +. comiti, suisque successoribus . . . contulimus, In biefer ud 
ähnlichen Urkunden ift niemals der Ausdruck feudum gebraudt. 


4) Bereits Bandtkie hat in feiner Abhandlung : Weber die — 
liche Würde in Schleſien, Breslau 1810, gezeigt, daß die im ben Mehl 
“den tes 12. und 13. Zahrhunderts vorkommenden Ausbrüde es, 

barones feineswegs einen höhern Adel im eigentlichen Sinne des 
bezeichnen, fondern nur Ehrentitel der höhern Fürftlichen Beamten 
— In dieſer Zeit ſcheint auch der Ausbrud zupan nichts Anderes * 
tet zu haben. Ganz auf dieſelbe Art naͤmlich, in welcher das Wort 
wmes dem Namen des Beamten vorgeſetzt wird, findet ſich auch in iM 
Urkunde vom Jahre 1261 bei Stengel, Urkundenbuch‘ u, f. w. No® 
supanis tamen castellanis et aliis omnibus beneficis nostris , und MM 
3 B. in einer Urkunde Herzog Lefzet’s von Krakau aus dem Jahre 
(bei Beckmann, Bon Lebus ©. 7) durch die Worte nec alicujus P 
‚ Jatini, castellani, nec alicujus baronum nostrorum judicio astare 
buntur ausgedrückt wird, wird in der Urkunde vom Jahre 1260, W 
Stengel No. 50 durch omnes homines episcopi in omnis villis 
mentes a jure castrorum, castellanorum et omnium supanorum zn 








rum gegeben. Die Beifpiele biefür ließen fich häufen; ich will nur 
bemerken, baß in balmatifchen und Eroatifchen Urkunden bei Schwand 
ner II. p. 105. 56 vorfommen: Zupanus palatii, Zupanus Ca 
rius, Zupanus Pincernarius, was völlig ben in polnifchen Urkunden 
Häufig fi, findenden Beugenunterfehriften: Comes pincerna, Comes pala 
tinus u. |. w. entſpricht. 
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Volksmaſſe, der Bauern, zu erkennen, welche hinter dieſen 
drei Grundherren zurüdtreten ). Die Urkunden des 12. und 
13. Jahrhunderts faffen diefelben im Gegenfab zum Abel uns 
ter ben Namen homines, incolae, coloni, rustici, ignobiles 
jufammen ‚ und fegen unter diefen liberi und ascripticii, ob- 
aoxii, einander entgegen, ohne doch die Verhältniffe der Erftern 
näher erkennen zu laffen, ald daß fie binglich keineswegs als 


‚freie Eigenthümer erfcheinen %). Nehmen wir aber die Rechtö- 


. 5) Daß bei der ganzen folgenden Darftellung Stenzel's vortreff- 
übe Abhandlung benugt ift, welche feinem Urkundenbuche vorangeht, vers 
deht fiih von ſelbſt. Möchte doch vecht bald bie von ihm in der Vor: 
rede zum zweiten Theile der Seriptores rer. silesiacarum p. XIV ver: 
kißene Urkundenfammlung zur Gefchichte ber geiftlichen und weltlichen 
Territorien Schleſiens erfcheinen. 


6) Bel. urk. v. 3. 1234 für das Erzſtift Gnefen, bei Olszowski, 
le Archiepiscopatu Gneznensi p. 196: ascriptiones villarum ecclesiae in 
iullo casu nec a me nec a castellanis meis seu quibuslibet beneficia- 
üüs judicari volo, eo tamen excepto quod liberi homines, non ho- 
ipites sed indigenae villas ecclesiarum' inhabitantes coram me tan- 
um citati respondeant. — Urk. v. 3. 1237 für Gnefen: contuli omni- 
ms ascripticiis beati Petri et aliarum ecclesiarum ejusd. dioec. 
lenam libertatem, ut nullus per me vel barones nostros graventur 
texationibus . . .. liberi vero villas ecclesiae inhabitantes hac 
mudeant libertate quod coram nullo officialium vel castellanorum 
onveniant. — Urf. v. 3. 1255 für Krakau, bei Fäjer, Cod, dipl. 
Jungariae IV, 2. p. 854—55: ut omnes liberi homines capituli 
upradicti, praedictarum coloni et habitatores villarum eam libertatem 
ubeant, quae ascripticiis sacrae Cracov. sedis indulta esse digno- 
eitur ab antiquo. — Urf.v. 3. 1256 bei Nakielski, Miechovia p. 176 
jüod omnes coloni ipsorum liberi sive ascripticii omni libertate 
ie pace gaudeant.— Urf. 9.93.1257 bei Bandtkie, Misc. Crac. fasc. 
1, 18159. 63: hoc eciam nobis iidem advocati (von ber neu einge: 
ühteten deutfchen Gemeinde zu Krakau) promiserunt, quod nullum 
iscripticium nostrum vel ecclesiae seu cujuscunque alterius, vel 
iam polonum liberum, qui in rure hactenus habitavit, faciant 
mumconcivem, ne hac occasione nostra vel episcopalia aut canonico- 
um vel aliorum .praedia ruralia desolentur. — Urf. v. J. 1282 bei 
Betmann, Von Lebus ©.7: hominibus ecclesiae, tam ris, quam 
iscripticiis. — Urf. 0.3.1286 für das Klofter Ziniec, bei Sczygielski, 
Finecia p. 159: . . similiter in villis polonicalibus homines ascri- 
Hicii vel liberi ad nullius praesentiam debent citari nisi abbatis. 
urk. v. 3.1296 für das Kloſter Lubin, Original in dem Ober⸗Praͤſidial⸗ 
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monumente des 14. Jahrhunderts. zu Hülfe, in welchen die 
bäuerlichen Verhältniffe überhaupt klarer hervortreten, fo zeigt 
fih, daß die große Mafje der damaligen Bauern unter dem 
Namen der Kmeten (kmieci, kmetones) zwar auch fein freie 
Eigenthbum an dem Grund und Boden hat, welchen fie baut 
und von weldem fie dem Herrn befjelben Zins und Dienf 
leiftet, daß fie aber doch zugleich nicht nur perſoͤnlich frei 
ift und zu beftimmten Zeiten und unter beflimmten Bedin⸗ 
dungen dad Gut verlaffen kann, fondern ihr auch noch ein 
gewiffes Erbrecht an ihrem Hofe zufteht ”)., Da nun eine: 
feitö jene liberi beftimmt dinglich unfrei erfcheinen, alſo 
ihren Namen nur von ihrer perfönlichen Freiheit erhalten 
haben fünnen, andererfeitö aber auch in den Urkunden des 13. 
Jahrhunderts bäuerliche haeredes erwähnt werden °), welder 


Archiv zu Pofen: libertatem omnibus hominibus ipsorum tam liberis 
quam obnoxiis in omnibus villis eorum,. — Si vero homines prae- 
fati abbatis extraneum aut extranei suum liberum aut obnoxiun 
occiderint, tune abbas pro libero dimidiam poenam et pro obn+- 
xio totam percipiat capitalem. — Stenzel hat a. a. DO. S. 57 dieſe 
beri gradezu für freie Bauern erklärt, ohne ihre dingliche Unfreifeit 
zu berücdfichtigen, welche aus ben eben angeführten Urkunden darin er 
heilt, daß fie faft in allen homines oder coloni dee Kirche genannt wer 
den. Vornehmlich aber fieht man aus der angeführten Urkunde vom Jahre 
1257 deutlich, daß diefe liberi poloni nicht auf eignem, fondern auf dem 
Grund und Boden des Fuürften, der Kirche oder des Adels faßen, denn 
nurrin biefem Kalle Eonnte von einem Nachtheil die Rebe fein, welcher 
für die Güter der legtern aus einer Aufnahme berfelben in die Stäbte gr 
fürchtet warb. 


| 7) gl. Statut. Vislic. c.36 bei Bandtkie, Jus polonicum, Var- 
sav. 1831. p.136, Statut. Petric. c.38. 1.1. p. 113. Auch die Sta— 
futen don Leczycz vom Jahre 1418 erkennen noch dieſe Freizügigkeit der 
Kmeten im $. 34 bei Bandtkie I, I. p. 197 an. Die Erblichkeit der 
Kmetengüter geht aus Statut. Vislic. c, 18 bei Bandtkiel, 1.p, 132 
hervor. 


8) In einer Urkunde vom Jahre 1235, welche fich in dem Ardive 
bes Domcapitels zu Pofen befindet, heißt es bei Gelegenheit eines Güter 
tauſches: edibus autem, qui ibi fuerunt alias pro istis sortibus no- 
mine smochovici dedimus haereditates, et archidiaconus jam saepedi- 
etus cuidam eorum vaccam cum vitulo et duos modios dedit annonae 
eo quod de praemissa villa bona cedeant voluntate — In 
der Urkunde vom Jahre 1286 bei Sczygielski, Tinecia p. 19% 
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Ausdrud nicht fuͤglich Hoͤrige, ſondern nur jene liberi bezeich⸗ 
‚nen Tann, fo gewinnen wir fir die Lebtern die perfönliche 
greibeit und Erbberechtigung ald nähere Beftimmungen ihres 
Begriffs, und tragen daher auch um fo weniger Bedenken, in 
Ihnen die fpätern Kmeten wieder zu erkennen, ald der Ent: 
wickelungsgang der Verhältniffe der Bauern in Polen notoriſch 
kit dem 13. Jahrhundert zu einer Verfchlechterung, aber nicht 
m einer Verbefferung ihrer Stellung geführt hat. Mit einem 
Worte: die Kmeten, welche wir im 14. Jahrhundert fo vors 
herrfchend finden, daß anderer frengerer Höriger faft gar nicht 
gedacht wird, müfjen fchon früher vorhanden gewefen fein; es 
find jene liberi der Urkunden ded 13. Jahrhunderts °). 

So ftellen fih alfo zunachft zwei Claſſen von Bauern 
heraus, Kmeten und Hörige, welde infofern einander gleich 
fiehen, daß Feine von beiden ein volles Eigenthum an bem 
Grund und Boden befist, welchen fie baut, und jede zu Zins 
und Dienft an den Grundherrn verpflichtet ift. Verſchieden 
find fie dagegen darin, daß die Kmeten ald perfönlich freie Leute‘ 
nicht unbedingt auf dem Gute des Herrn zu bleiben gezwungen 
find, ein Erbrecht an ihrem Hofe haben, und wahrfcheinlich 
geringere Dienfte ald die Hörigen leiften. Sie werden, wenn 
wir nicht irren, die eigentlichen Bauern gewefen fein, wähs 
rend die Hörigen mehr zu befondern Dienften und Werrichs 
tungen gebraucht wurden, und nur zu ihrem leichtern Lebens⸗ 
unterhalt mit einem geringen Maß von Ader ausgeftattet was 
ten. Hierauf weifen fchon die verfchiedenen Namen hin, uns 
ter welchen fie meiftentheild in den Urkunden vorfommen. Da 


in welcher Herzog Leſzek von Krakau die Unterthanen auf den Gütern 
des Ktofters Ziniec von allen hergoglichen Gericäten befreit, nimmt er 
aus: excepta haereditaria quaestione, pro qua non aliter citabuntur 
nisi per literam nostro sigillo sigillatam, 


9) In. den an Mähren grenzenden weftlichen Landfchaften Ungarns 
werben noch heute die Bauern, welche ber Grundherrfchaft nur einen 
Bins entrichten und an ihren Höfen ein Erbrecht haben, slobodnici, d.h. 
„freie genannt. Man fieht, es ift in den lateinifchen Urkunden bes 13. 
Jahrhunderts für daſſelbe bäuerliche Verhaͤltniß derſelbe Ausdruck (liberi) 
gewaͤhlt, der noch heutzutage unter den Slawen gebraucht wird. 
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finden fih: Koͤche ), Braun’), Bäder"), gleicher"), 
Beutler '*), Drechöler ""), Böttcher ab), Biegelftreicher*), Kaͤm⸗ 
merer '”), Zeibler *), Gärtner ), Pflüger °*), Fiber") 
Waldhüter *'), Jäger”), Falkner *), Biberfänger ), Hunde 


10) Vgl. Urkunde vom Jahre 1145 bei Lelewel, poczatkowe' 
prawod, p. 167. Stengel, Urkundenbudy u. f. w. ©. 64. | 
11) Braxatores, Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann, Im 
kebus ©. 7. — Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski p. 176. 
12) Pistores. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann a. aD. 
und öfter. | 
18) Carnifices, vgl. Stengel, Urkundenbuch ©, 54. 


14) Scurarii, von sköro, bie Haut. Vgl. Urkunde vom Jahre 
1145 bei Lelewel l. 1. p. 167. 


15a) Tornatores kenne id nur aus Stengel’s Urkundeniug 
©. 54. | | 

15b) In ber für das Kloſter Ziniee im Jahre 11283 ausgeftellin 
Urkunde bei Sczygielski, Tinecia p. 138 wird ein artifex lagena- 
rum et doliorum erwähnt. Diefe Zufammenftellung beftätigt die Vermu⸗ 
thung Stenzel's, urkundenbuch ©. 63, daß bie lagenarü, welche in 
ſchleſiſchen Urkunden häufiger vorkommen, Böttcher find. 

16) Caementarii kenne ich nur aus Stengel a. a. O. ©. 

17) Camerarii Urkunde vom Sabre 1145. bei Lelewell.l 

— Urkunde vom Jahre 1123 bei Sczygielski, Tinecia und öfter. 

18) Mellifices. Urkunde vom Zahre 1209 bei Wohlbruͤck & 
fchichte von Lebus ©. 14. 

19) Hortulani find mir außer in den fchlefifchen Urkunde 
nit vorgekommen. 

202) Aratores. Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski, Me 
chovia p. 177. | 

20b) Pistores. Urkunde vom Jahre 1145 bei Lelewel, I. 
p- 167. — Urkunde vom Jahre 1282 bei Bedmann a a. O. u. öfter 

21) Custodes silvae. Lesni. Vgl. Boczek, Cod. dipl. Mo 
raviae I, p. 115: cum custodibus silvae, qui in vulgari lesni dicuntu 

22) Venatores. gl, Urkunde vom Jahre 1231 bei Narusze 
wicz, historya nar. polsk. edyd. Bobrowicza. VII. p. 14. — U 
tunde von 1243 bei Nakielski, Miechovia p. 167. — Urkunde di! 
Sahre 1282 bei Beckmann a. a. D. ©. 7 und öfter. 

23) Falconarii. Urkunde vom Jahre 1234 - bei Olszowsk 
de archiepiscopatu Gneznensi, p, 196 und öfter, 

24) Gastoarii, castorum captores. Urkunde vom Jah 
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führer *) und Pferdehuͤter ). Sie alle mußten neben ihren 


befondern WBerrichtungen, von welchen fie ihre Namen erhalten 
haben, an den Herrn noch Abgaben geben und Dienfte Ieiften. 
Die erftern beflanden theils in Naturalien, wie Getraide, Ho: 
nig, Hühner, Eier, Käfe u. dgl., theild auch in Geld; bie 
letztern in Wachdienſten, Stellung von Pferden und Fuhren, 
vor allen aber in Xderarbeit auf den Gütern des Herrn ?”). 


1234 bei Olszowskil, 1. Urkunde vom Jahre 1254, von Herzog 
Kazimierz von Kujaldien dem Klofter Koronowo verliehen. Original im 
Dber-Präfidial: Archiv zu Pofen. Urkunde vom Jahre 1257, ebendaſelbſt 
und von bemfelben Herzog für Koronowo ausgeftellt. Polniſch hießen biefe 
Biberfänger Bobrownicy, von bobrownik, daher Stenzel’s (©. 21) 
Reinung, die Verpflichtung zum Biberfange fei bobrowinci genannt wor: 
um, wol auf einem Serthum beruht. 

25) Caniductores. Urkunde vom Jahre 1231 bei Narusze- 
wiez l. 1. VII. p. 14. Urkunde vom Jahre 1284 bei Olszo wski, 
de archiepiscopatu Gnezn. p. 196. | 

26) Equorum custodes. Bgl. Urkunde vom Sahre 1282 bei 
Beckmann, Bon Lebus S.7. — Obwol mir die von Stenzel ©, 68 
angeführten Popratniczi Sirdmiones, Strozones, Lazaki, Narochniki, 
Agazones, in feiner ber von mir eingefehenen Urkunden vorgefommen 
find, zweifle ich nicht, daß auch diefe Claſſen in Großs und Kleinpolen 
ebenfo wie in Schlefien vorhanden gewefen fein werden. Die smardo- 
nes habe ich nebft scabulariis nur in ber 1123 für Ziniec ausgeftellten ” 
und bei Sczygielski, Tinecia p. 138 gebrudten Urkunde gefunden; 
die decimi erwähnt eine Urkunde vom Jahre 1240 im Archiv des Dome 
capitels in Pofen, in welcher Herzog Przemysl der Kirche in Gdecz vers 
kiht: sortem decimorum nostrorum quae sita est juxta castrum Gdecz 
— facientes eam liberam ab omnibus solucionibus, ut homines prae- 
dietam sortem inhabitantes ea gaudeant libertate, qua gaudent omnes 
villae ecclesiae Poznan. Sie leifteten Dienfte, vgl. Annal. Pozn. 
bei Sommersberg II. p. 849: Item eodem anno (1254) homines Epi- 
scopales, decimi et censini condempnati fuerunt auctoritate ducis 
Przemislonis domino Boguphalo Episcopo Poznaniensi ducere ligna 
al coquinam ipsius et ad pysternum et ad braxatorium potus. Item 
declaratum fuit, quod quilibet hominum eorundem tres magnos cur- 
rüs, quos ducunt gemini et seni solvere tenentur, quod fenum ipsi 
falcare tenentur, et vectura propria ad stabulum Episcopi deducere. 
— Item ibidem fuit declaratum, quod si pater cum filio vel duo fra- 
tres hominum episcopalium dividant inter se substanciam suam et se- 
paratim denegant, quilibet eorum soluciones, praestaciones et servi- 
da ex integro praestabunt Episcopo domino suo. 

7) Stenzel a. a. O. liefert fo zahlreiche Beiſpiele für dieſe Ab⸗ 
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So weit ift ihre Stellung ganz derjenigen aͤhnlich, welche bie 
beutfhen Bauern in berfelben Zeit einnahmenz verfchieden ift 
fie aber darin, daß in Polen der Fürft, wie fich fogleich zei- 
gen wird, zu ihnen allen ein unmittelbare Verhaͤltniß hat. 
Faffen wir jet deffen Stellung zu beiden Ständen, feine 
weiteren Rechte näher ind Auge, fo können wir nicht umhin, 
feine Gewalt gleich von vorn herein ald eine überaus weitgrei- 
fende zu bezeichnen. Nicht allein, daß Adel wie Bauern ihm 
zu Kriegsbienften verpflichtet find, daß er allein über beide im 
Beſitz aller Gerichtögewalt ift, hat er auch noch das Recht, von 
beiden fowol Abgaben ald Dienfte zu fodern. War ber Adel 
auch in geringerem Maße als die Bauern zu bdiefen verpflid- 
tet, fo mar er doch Feineswegd von ihnen ‚gänzlich befreit, 
Auch er zahlte nach Maßgabe des Grundbefiges von jedem 
Ader feined Landes eine Pflugfteuer (poradine) und gewiſſe 
Öffentliche Dienfte laſteten auch auf feinem eignen Hofe”). 


gaben und Dienfte, daß ich nur eins aus Kleinpolen anführen will: Die 
Bauern von Ziniec Yeifteten nach Urkunde vom Jahre 1123 folgende 
Dienfte: curiam sepiunt dominorum suorum cum plantis in longitudinem 
octo ulnarum, duas domos quolibet anno faciunt XIV ulnarum, qui- 
libet ipsorum V, capetia metere et ad horreum deducere et quilibet 
Vecurxrus foeni falcare et abducere! singulis annis tenetur; cursus in Ti- 

neciam ducere quotiescunqgue opus fuerit, decimas triturare et ad 
claustrum deducere quolibet anno tenetur; IV diebus omni anno 
arare et erpicare, ubi vicinior curia fuerit; item de qualibet curia 
quolibet anno urna mellis et IV asperioli monasterio supradieto ce- 
dent de ipsis hominibus, 2 


23) Die Poradine betrug vor ihrer Herabfegung durch König Lud⸗ 
wig im Jahre 1374 zwölf breite "böhmifche Grofchen für jeden Ader 
(mansus, juger) Landes. Daß auch der Adel von feinen Gütern, wahr: 
fcheinlich den unter den eignen Pflug genommenen, öffentliche Dienfte 
leiften mußte, beweifen vor Allem bie Urkunden, in welchen es als eine 
Milderung der bäuerlichen Dienfte erwähnt wird, wenn biefelben in 
Zufunft nur more :nobilium zu leiften wären. Beifpiele hievon finden 
fi häufig, namentlich oft aber wird des prevod (conductus) militare 
erwähnt. &o befreite Herzog Bolestaw (die Unterthanen bes Biſchofs 
von Krakau von vielen öffentlichen Laſten prevud militari excepto, vgl. 
Urkunde vom Jahre 1255 bei Fäjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p- 85% 

u. 55. Desgleichen heißt es in einer Urkunde vom Zahre 1255 bei 
Lel'ewel, Poczatkowe prawod. p. 196 u. 97: quod incolae ejusdem 
villae prevod non ducent nisi militare; in einer Urkunde vom Jahre 


| 
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Die Mehrzahl biefer fiel ficher auf die Bauern. Sie waren 
zum Bau der Burgen und Brüden, fowie zu deren Ausbefs 
ferung verpflichtet °), mußten Gräben ziehen ”), die Wälder, 


1297 in Raczyüski, Codex dipl. maj. Poloniae (ungebrudt): ad pre- 


vod yero militare juxta consuetudinem militum terrae nostrae — — 
tenebuntur. — Auch zum Bau ber fürftlihen Burgen oder deren Auss 
befierung war der Adel zu helfen verpflichtet. In der Urkunde vom Jahre 
1352 bei Jabcezynski, Archivum theologiezne, Rok, I. Z.8. p. 357, 
in welcher Przemysl die Güter des Bifchofs von Pofen von allen dffentli= 
Gen Laften befreit, erläßt er auch den Bau neuer Burgen, behält ſich 


ober die Mithülfe der NReparation alter vor, ita ut Episcopus cum suo 


capitulo Istbizam unam ponat, ut alii nobiles terrae nostrae 
cosueverunt. Diefelben Worte enthält auch die Urkunde vom Jahre 
1258 im Archiv des Domcapiteld zu Pofen, in welcher Herzog Boles⸗ 


laus die von feinem Vater Wkiadyskaw und feinem Bruder Przemysl den 


‚Gütern des Bisthums ertheilten Freiheiten beftätigte. — Was ber Auss 


druck istbizam bedeutet, kann ich nicht mit Gewißheit angeben. Er erin« 
nert fprachlich zunaͤchſt an izba, die Stube. gl. Cromer, Poloniae 
descriptio, in ber Respublica Poloniae ete. Elzevir. p. 128: Quin 
et equites sive milites non penitus immunes erant. — Ne monastica 


quidem et alia .ecclesiastica bona initio prorsus erant libera ab hu- 
. Jumodi oneribus ac tributis, 


29) Diefe Verpflichtung war keineswegs local begrenzt, fobaß bie 
Einwohner beſtimmter Diftricte etwa nur zum Bau ber in diefen Diſtric⸗ 


ten liegenden Burgen herangezogen wurden. Das fieht man z. B. fehr 
deutlich aus der Urkunde, welche Wladystaw Odonicz im Jahre 1234 für 
das Graftift Gnefen ausftellte. Er fagt in derfelben (bei Olszowski de 
- archiepisc. Gnezn. p. 197): Omnes vero ascripticü . . . . ad aedifi- 


cationem castrorum non compellantur, praeter illud sub quo manent. — 
Db der Ausdruck mostne ein Brüdengeld oder die Verpflichtung zum 
Brüdenbau bezeichnet, wage ich nicht beftimmt zu entfcheiden, wenn ich 
auch die Iegtere Bedeutung vorziehen möchte. In den Urkunden Sten: 
#8 ift er mie nicht vorgefommeh, wohl aber in zwei Eujamwifchen, bie 
im Ober: Präfidial- Archiv zu Pofen ſich befinden. In der einen vom 
Jahre 1253, 25. Zuli, befreit Herzog Kazimierg von Kujawien die Güs 
ter des zu errichtenden Klofters Byffowia (das fpätere Koronowo) von 
bielen Laſten des polnifchen Rechts a prevod, a povoz, wywoz, wy- 
med, nastava, vesnica, a naraz, mostne, aporadlne etc.; in der zwei⸗ 
ten vom Jahre 1306, 15. Maͤrz, beſtaͤtigt Herzog Przemysl von Kuja⸗ 
wien einen Guͤterkauf deſſelben Kloſters und verleiht ihm fuͤr dieſen neuen 


Erxerb neben gewoͤhnlichen Befreiungen auch die a wywoz, wymet, na - 


Staya, wesnica, mostne. 
%) a fossato. Vgl. Urkunde vom Jahre 1299 von Kazimierz 
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wo es nötfig erſchien, auhauen ), in den furſtichen Bun 
gen und Höfen Wache halten ”), dem Fuͤrſten und feinen Be 
amten VBorfpann und Fuhren leiften *), Wegmeifer und Ge 













von Beuthen für das Klofter Miechow ausgeftent, bei Nakielski, Mie 
chovia p. 226—27. Der polnifche Ausbrud war dafür wywoz, vg 
bie beiden in der vorangehenden Anmerkung angeführten Eujarifchen ur 
kunden. 


81) Diefe Bedeutung ſcheint mir ber Ausdruck wymed zu haben, dA 
mir gleichfalls, außer in jenen beiden Eujawifchen, noch in der Korm vi 
meth in einer dritten, 1286 für Koronowo außgeftellten und im Oben 
Präfibialardjiv zu Pofen befindlichen Driginalurfunde vorgekommen if 
wymytit, ausbauen, einen Wald roden. 

32) Bol. bie Urkunde vom Jahre 1256 bei Nakielski L. L. p. 176 
Insuper custodes curiae nostrae nunquam dare tenebuntur, excepi® 
duntazat, si nos in villa eorum praefata stare contingeret. Bei Bost 
zek, Cod, dipl, Morav, II. p. 272 heißen dieſe Wachdienfte pernocta 
tiones, nozlehe, gl. ebenbafelbft p. 70 nochlegh. Der polnifce Au: 
drud hiefür, stroza, welcher unzählige Male in den Urkunden vorkommt, 
bebeutet aber dreierlei, einmal ben Wachdienft felbft, ſodann bie Geld: 
fumme, mit welcher er abgelöft war, endlich das Getreide, welches zur 
Erhaltung ber Wachtmannfchaft auf die fürftlichen Burgen geliefert wer: 
den mußte. Vgl. Boguphal bei Sommersberg, Script. rer. Siles. Il. 
p. 25. Der im 15. Sahrhundert lebende und größtentheils den Boguphal 
ausfchreibende Commentator des Kadkubek, fügt Lib. IL ep. 11 hin 
zu, baß dieſe Getreibelieferung fpäter in eine Abgabe bon zwei Groſchen 
verwandelt wurde. 

83 u. 34) Die polniſchen Ausdruͤcke für diefe Verpflichtungen find: pod- 
wody, powoz, przewod (prevod). Sie fommen häufig nebeneinander ih 
ein und berfelben Urkunde vor und find daher voneinander verſchieden. 
Stengel ift ©. 16—17 der Meinung, daß powoz den regelmäßigen, 
podwode den außerorbentlichen Spanndienft bezeichne; allein zumächft zeigt 
doch die befannte Stelle aus Kadtubek I. p. 48: Erat et aliud non 
absimili temeritate antiquatum. Quotiens a potente aliquid vel exilis 
legatiunculae ad quemlibet esset instanter perferendum, jussi sunt sa- 
tellites veredis pauperum insilire et unius horae momento infinitissina 
stadiorum millia cursu citatissimo transvolare. Quae res, scilicet 
Pothwoda multis fuit periculo, quorundam caballis irremedionabi- 
liter enervatis, quorundam penitus extinctis, nonnullis cum probati 
essent irrevocabiliter abductis, unde latrociniorum, nonnunquam ho- 
micidiorum obrepsit occasio non modica — daß podwode nur bie 
Stellung von Pferden zum Reiten, nicht von Wagen und Pferden be: 
beute. Das wird: denn auch durch eine Stelle aus dem Privilegium Bias 
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leitmannſchaft ſtellen“), die Webelthäter verfolgen *), und 
endlich nicht nur den, fürftlichen Iägern hülfreiche Dienfte bei 
der Jagd leiſten, fondern felbft bezirföweife die Falten und - 
Biber, vornehmlich deren Nefter und Baue bewachen, widrigens 
ſalls ſie in die höchften Geldſtrafen verfielen ). Nicht mins 


dyelaw's Jagiello vom Jahre 1480 kei Bandtkie, Jus Polonicum p. 228 
bftätigt: Absolvimus insuper et perpetuo liberamus omnes et singu- 
los omnium nostrorum terrigenarum kmethones ab omnibus solutioni- 
bus, contributionibus et exactionibus, vecturis, laboribus, equita- 
turis, podwodis dictis, angarüs etc. — Intereſſant ift es 
ja lefen, wie der Minorit Sean du Plan de Carpin auf feiner Reife 
zu den Zartaren dem ruſſiſchen Befehlshaber in Kiew Geſchenke geben 
mußte, um nur ſolche equos subdueticios zum Weiterfommen zu erhals 
tm. Auch die Zartaren fchafften ihn auf diefelbe Weife fort. Bol. 
M.D’Avezac, Relation des Mongols ou Tartares par le fröre Jean 
du Plan de Carpin. Paris 1838, p. 345 sq. — Powoz ift dann bie 
Stellung eigentlicher Fuhren, natürlich zu den mannicfaltigften Zwecken. 
Prevod Prze wod wird, wie ſchon bei Stengel ©. 17 zu erfehen, 
gradezu in den Urkunden durch conductus, Geleit, erklärt. In einer 
Urkunde vom Jahre 1297 Raczyhski Cod, dipl. maj. Polon. (hands 
ſqriftlich) Heißt es: Ad prevod vero militare juxta consuetudinem mili- 
tum terrae nostrae et ad aedificationem castrorum nostrorum solum- 
modo tenebuntur: hoc adjecto, quod praedictarum villarum incolae 
Üctnm prevod in proxima villa cujuscungue fuerit sub periculo reci- 
pientium deponere teneantur. — Urkunde vom Jahre 1254 bei 
Nakielski l. 1. p. 173: a prevod, excepta sola recenti ferina, quam 
ad proximam villam per conductum reducere tenebuntur. Urkunde 
vom Jahre. 1261 _ bei Stenzel l. 1. No.54 .. .. sed preved ducent 
nilitare et tantummodo in his rebus ferinis,' carnibus et piscibus, 
utrisque tamen recentibus, simila vino et militem captivum, qui dici- 
tur Chlodnik. — Auch das Ueberfegen über die Ströme fcheint prevod 
genannt zu fein; vgl. das Privileg für Warſchau vom Jahre 1413 bei 
Bandtkie, Jus Culmense p. 806 sq. 


85) Der polnifche Ausdruck hiefür war slad, Vgl. Stengel S. 23. 

3) Bol. Stengel a. a. O. ©. 20 u, 22. — Urkunde Konrab’s 
von Mafowien vom Jahre 1232 bei Naruszewicz VII. p. 15: Item 
ıon teneantur solvere silvestrem falconem si deperit, quia ejusdem 
est libertalis in nere cujus piscis in mari, sed j jam inventum ni- 
dificantem adjuvent inanes custodire pullos ejus. Urkunde vom 
Sabre 1264 bei Nakielski L 1. p. 196: Caeterum 'si falco reperia- 
tur in ambitu loci . . maneat eustodiae loci. — Urkunde Herzog Kar 
nie? von Rujawoien vom Jahre 1253 im Ober⸗Praͤſdial Archiv zu Po: 
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der zahlreich waren die Öffentlichen Abgaben, benen fie unter: 
lagen, und welche anfangs gewiß in Natur, fpäter erft in 
Geld von ihnen entrichtet wurden. Wir finden eine Pflug; 
eine Hof⸗ und eine Friedensſteuer ”), Abgaben an Honig und 


fen: Sockol non custodient. Urkunde vom Jahre 1291 bei Lelewel 
1. 1, p. 209—11: a custodia vel solucione herodiorum quod socol po- 
pulariter nuncupatur. — Die Strafe betrug die für jene Zeiten unge 
beure Summe von 70 Mark, wenn ein Junges biefer Thiere verloren 
ging. Vgl. das Schreiben Papſt Gregor’s IX. vom Jahre 1233 bei 
Voigt, Codex diplomaticus prussicus p. 28. Stengel bemerkt 
a. a. D. gewiß richtig, daß ganze Bezirke, nicht der Einzelne, dieſe 
Strafe aufbringen mochten. 

37) Vgl. Stenzel a. a. O. ©. 10. Urkunde vom Jahre 1276 
bei Lelewel 1.1, p.200. uUrkunde vom Zahre 1299 bei Nakielski 
1. 1. p. 226. Die poradine (woͤrtlich: was nach dem Pfluge berechnet 
wird) wird fehr häufig, faft in jeder Eremtionsurkunde, erwähnt. Bol. 
Anmerkung 28. — Die Hoffteuer hieß polniſch pod worowe, d. h. 
was nach dem Hofe (dwor) berechnet wird. Vergi. Urkunde vom Jahre 
1254 bei Nakielski l, 1. p. 173, Urkunde vom Zahre 1255 bei Le- 
lewel 1.1. p. 196 u. 97, auch fonft faft in allen Eremtionsurkunden. 
— Stengel a. a. ©. ©. 11 verwirft mit Unrecht gänzlich bie alte 
handſchriftliche Erklaͤrung: solutio vaccae et ovis, denn in“ ber hat 
feint in Altern Zeiten diefe Hoffteuer in der Lieferung einer Kuh beſtan⸗ 
den zu haben, fei e8 nun, daß mehrere Höfe zufammen, oder jeder ein 
zelne allein zu berfelben verpflichtet war. Vgl. Urkunde vom Jahre 1237, 
in welcher Konrad, Herzog von Mafowien, dem Bifchof Peter von Plock 
die Anlage einer neuen Stadt Plock bewilligte, bei Gawarecki, Pisma 
historyczne, w Warszawie 1824 p.190: Nulla alia solutio sit in eivi- 
tate praeterquam de tabernis. Vacca de Pathworne, quae hac- 
tenus de civitate solvebatur, decreto non solvatur. — ‚Urkunde vom 
Sabre 1231 für die Büter des Bifchofs von Mafowien, bei Gawa- 
recki, Przywileje, nadania i swobody — udzielone miastom woie- 
wodztwa piockiego. Warzawa 1828. p. 291 u. 92: Vacca podworowa 
vel curiae pro podworowe, sive illud quod dicitur naraz de praedi- 
ctis villis non accipientur. — Im Jahre 1258 ward dieſe Abgabe in 
großpolnifchen Städten bereits in Geld entrichtet, vgl. Urkunde vom Jaht 
1258 für die Stadt Pobiedziska: tertium denarium, quod vulgariter 
podworowe nuncupatur. Diefe Urkunde findet ſich in einem alten Co 
pialbuche, welches der General⸗Landſchaftsdirector, Here Joz. Grabowsi 
in Pofen, mic mitzutheilen die Güte hatte und das den Titel führt: Re- 
jestr terminat, przywitejow Poznanskiego, Kaliskiego, Sieradskiego, 
Leczyckiego , Brzeskiego, Kujawskiego y Inowroclawskie Woiewo- 
dztw ziemie Wielunskiey y Dobrzynskiey, przed’'wielmoinym Be 
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Getreide *), Lieferungen von Kuͤhen, Ochſen, Schafen und 
Schweinen erwaͤhnt, welche letzteren indeß nur bezirksweiſe theils 
zur Unterhaltung des Fuͤrſten und ſeines Gefolges, theils an ſeine 
Burgen geleiſtet werden mußten ”). Am druͤckendſten aber 


bastyanem Mieleckim, kasztelanem Wislickim y, starosta Brzes- 
kim a wielebnym kiedzem Andrzeiem Blikowskim kantorem Kruswic- 
kim, a secretarzem Krolu IEmu a urodzonym Tomaszem Debowskim, 
Sedzig Leczyckim -Rewizory do wielkiey polskiey na seymie walnym 
blisko przesztym Warszawskim deputowane okazowanych. roku 1564 
—65 uczyniony, — Ich werde ed von jest an alö Rejestr etc. ber 
zichnen. 

Die Friedensfteuer, poln. mir, ift mir nur duch Stenzel ©. 11 
bekannt, weichen felbft freilich die Bedeutung von mir, Friede, entgangen 
it. Cie war aud in Böhmen und Mähren gebräudlich (vgl. Palacky 
Geſchichte von Böhmen 2. ©. 44.) und wird zur Erhaltung des öffentlis 
Gen Rechtsfriedens erhoben worden fein. 


38) Die Abgabe vom Honig hieß polnifh czassa, “Stengel 
0.0, D. Eennt fie nit, mir ift fie nur in der Urkunde des Herzogs 
Leſzek von Krakau vom Jahre 1282, bei Beckmann, Von Lebus ©. 7 
vorgefommen ; a castore, heißt ed in berfelben, ac a solutione mellis 
quod crassa vulgariter, latine vero cisus. — Eine Abgabe in Ges 
treide hieß polnifh sep. Bol. Stengel a.a.D. ©. 12. Urkunde 
vom Sahre 1354 bei Nakielski 1. l. p. 278— 80. Urkunde vom 
Sabre 1862 bei Sczygielski l. 1, p. 175: ab omnibus laboribus 
et maldratis, alias vulgariter sep. — Privilegium Vladislai a. 1388 
ki Bandtkie, Jus polonie. p. 192: Absolvimus insuper omnes et 
‚singules nostrorum terrigenarum kmethones ab omnibus solutiönibus, 
contributionibus, exactionibus, vecturis, laboribus, et equitaturis, an- 
gariis, gravaminibus, frumentorum donationibus sep vul- 
gariter dietis. — Eine andere Getreideabgabe hieß srezna. Bol. 
Urkunde vom Sahre 1256, bei Nakielski 1.1. p.177: et a pensione 
Mensurae, quae Srezna aeque vulgariter appellatur,. Czacki I. 
P- 66 hält es für daffelbe, was osep ift, führt eine Urfunde vom Sahre 
1278 an, worin e8 heißt ab avena, quod vulgariter porzeczne voca- 
tur, und bemerkt, daß der letztere Ausdruck fehr häufig in maforwifchen 
Urkunden vorkomme. 

39) Die Lieferungen werden unzählige Male in den Eremtionsurkuns 
den erwähnt, in welchen es dann heißt: liberamus a bove, vacca (kro- 
wa, vgl. Urkunde vom Sahre 1278 in einem Verzeichniß der Urkunden 
des krakauer Reichsarchivs, welches Graf Eduard Raczyiski auf Ros 
galin befigt), porco (naraz, narszaz), ove (owsza, vgl. Urkunde 
vom Jahre 1297 in Raczyüski, Cod. dipl. maj. Poloniae (Pbſchr.) 


, 
, 
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mochte die Verpflichtung der Bauern fein, der Fürften I: 
ger, Falfner, Hundes und Pferdewärter, ihre Brauer, Bäde, 
Fiſcher u. f. w. aufzunehmen und zu verpflegen *), den Hunden 


u. ſ. w. Bol. Stenzela. a. D. ©. 13—15. Czacki, o litewskich 
i polskich prawach, I. p. 64 not. hält narzasz für gleichbedeutend mit 
przewod und aus narzut verborben. Gewiß unrichtig. Wenn au 
bie Abgabe, wie Stengel a. a. D. zeigt, in verfchiedenen Bepiehungen 
entrichtet werden mochte, da neben naraz auch in einigen Urkunden ned 
a porco befreit wird, fo hängt fie doch jebenfalls mit den Schweinen zu 
fammen. — Daß übrigens diefe Naturallieferungen bezirköweife und zur 
Unterhaltung des Fuͤrſten und: feines Gefolges entrichtet wurden, zeigen 
folgende Urkunden: Urkunde vom Jahre 1242 für das Kiofter Lubin, in 
Raczyüski, Cod. dipl. maj. polon.: dedimus -iis vaccam et boven 
in perpetuum quae pro usu nostrae vitae de ipsorum vicinia anaua- 
tim pertinebant. Urkunde vom Jahre 1243 bei Nakielski LL 
p.166: ab universo debitu ad mensam ducis pertinente. Urkunde von 
Zahre 1264, ebendaf. p. 196: et de vacca, quam in adventu nostro r2- 
tione prandi nostri recipiebatur. — Im Jahre 1286 bat ber Kaftellan 
von Wolborst-um eine fefte Beftimmung der Leiftungen in diefen Fällen, 
und erhielt vom Herzog Leſzek von Siradien in demfelben Jahre eine in 
Tunde (vgl. Czackil.1. I. p. 68 not.), nach welcher Jener für einen 
Sommeraufenthalt 1 Kuh und 2 Schafe, für den Winter duas pernas, 
80 pullos, 100 ova, dimidiam mensuram pisi et dimidiam mensuran 
millii ac salis tertiam dare singulis annis debet. Diefes Aufenthalts 
und Zehrungsrecht der Fürften warb statio, staij, stan genannt. %ıl 
"Stengel a. a. O. ©. 19. Urkunde vom Sabre 1234 bei Olszowski 
1. 1. p. 196: renuncio item pro me et successoribus meis consuetl- 
dine, quam in castellatura Gnezn, transeundo habebam in ea tribw 
diebus standi et vectigal et expensas accipiendi, Urkunde vom Jahtt 
1290 bei Nakielskil. 1. p. 214, vom Sahre 1256 ebendaf. p- 176. 


40) Auch diefe Laft hieß statio. Vgl. Urkunde vom Jahre 1256 
bei Nakielskil. 1. p. 176. Urkunde vom Jahre 1282 bei Bed— 
mann: Bon kebus ©. 7, caeterum falconarii nostri, braxatores, pisca- 
tores, venatores, equi nostri et ipsorum nullam facient statienem. — 
Urkunde vom Sabre 1243 bei Nakielskil, 1. p. 167: ita quod ve 
natores cujuslibet officii non recipiant. Urkunde vom Jahre 12% 
'ebendafelbft p. 173: Et quia homines villarum domus imemoratae & 
venatoribus nostris — saepius aggravabantır — eos ab hoc grave- 
mine totaliter absolvimus, ita quod venatores cujuslibet officii no 
recipient. Originalurfunde vom Jahre 12657 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archibe gu 
Pofen: castorum captores non recipient. — Urkunde vom Jahre 1 
bei Naruszewicz, Historya etc, VII. p. 14: quod caniductores et 
venatores cum retibus et falconariis non intrent villas episcopi. 


J 
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‚Kutter und ben Pferden Weide zu geben *). Selbft die Flei⸗ 

ſher waren verbunden, die Leber der geſchlachteten Thiere zur 

‚Fütterung der Falten an die fürftlichen Diener abzuliefern *). 
Rechnet man nun zu dieſen allen noch hinzu, daß außer 


4) Bol. Stenzel a. a. DO. ©. 20. Urkunde vom Jahre 1248 
ki Nakielskil. I. p. 167: neque canes nostros pascent. Urkunde 
vom Jahre 1254, ebendbafelbfi p. 173: nec canes nostros pascant. — 
Kunde vom Jahre 1234, bei Olszowski l, I. p. 196. Equos du- 
cales, canes, caniductores etc. non pascent, Urkunde vom Sahre 1282 
bei Bekmann a. a. O. © 7. 


42) Val. Urkunde vom Jahre 1264 bei Nakielskil, I, p. 196: 
Relaxakus eciam capita animalium, quae pro canibus nostris, sive 
jecora, quae pro falconibus accipiebantur a carnificibus loci nominati. 
— Außer diefen Laften find mir noch in Urkunden folgende, auch Stens 
zei nicht befannte, vorgefommen, deren Erklaͤrung ich nicht zu geben ver⸗ 
mag. Urkunde vom Jahre 1253 und 1306 im Ober: Präfidial: Archiv zu 
Poſen: vesnicaz; nastava. Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczyüski, 
Cod, dipl. podunne (fo viel ald podymne, Rauchfangsſteuer?). — Die 
Vgabe dan i. e. tributum (vgl. Stengela. a. O. ©. 11) habe id 
nur in dem Kundationsprivileg von Lend bei Lelewel a. a. OD: &.167- 
fefunden. — pomot, pomoene (vgl. Stenzel a. a. D. ©. 11—12) 
fit auch Czacki a. a. O. I. ©. 66 für ein Collectivwort. Gewiß 
wird es in verfchiedenen Bedeutungen gebraucht. Als Gerichtögeld er⸗ 
Meint es offenbar in ber Urkunde vom Jahre 1229 bei Boczek., Cod. 
üpl, Morav. II. p. 211: Item si quis citatus fuerit et obtinuerit jus 
suumin judicio neque wrez neque pohonze sed solummodo duos grossos 
persolvat, quod pomocne vulgariter appellatur. Den Ausbrud wrez 
weiß ich nicht zu erklaͤren, pohonze heißt die Vorlabung vor Gericht. — 
In dem mafowifchen Statut vom Jahre 1407, bei Bandtkie, Jus 
poloniae p. 428 heißt juvamen ein Einzugsgeld, welches die Grundhers 
ten den Kmeten bei deren Aufnahme zu bewilligen pflegten. Dies juva- 
men gibt die alte polnifche Weberfegung bei Lelewel, Ksiegi ustaw 
etc, p. 144: a ten isti pan to ktoregobi vischedl thegotho kmyeczya 
tyektovan summa pyenandzi allso ktorankoli pomoczan uzmogl.— 
Ü8 Gollectiobegeichnungen aller dieſer öffentlichen Abgaben und Dienfte 

m urkundlich ‚vor : Urkunde vom Sahre 1270, im Erafauer 
Keichearchiv a servitiis ducalibus powoz etc. Urkunde vom Jahre 1252 
fi Lelewel 1, 1. p. 197 a powoz, podworowe etc. et aliis angariis 
tım praedicalibus tam personalibus. Driginalurkunde im Ober-Präfls 
dial Archib zu Poſen vom Jahre 1296: ab omnibus exactionibus, prae- 
Sationibus, servitutibus et vexationibus juris polonicalis. Das 
(tere im Gegenfag zu dem im 183. Jahrhundert, wie wir fpäter fehen 
Werden, oft ertheilten deutſchen Recht. 
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den eigentlichen fürftlichen Gütern (Domainen) aller Grund 
und Boden, welcher nicht bereits in den Privatbefiß überge: 
gangen ift, ald des Fürften Eigenthum betrachtet wurde, daß 
alle Jagd, Fiicherei und Anlegung von Mühlen’), alle Bur— 
gen und flädtifhen Orte, deren Bewohner in feinem andern 
Berhältniß ald die Kmeten geſtanden zu haben fcheinen, aus: 
fhließtih fein find *), daß ihm alle Krüge.und Märkte, fo 


43) Bol. Stengel a. a. O. ©. 8. — Urkunde vom Jahre 1% 
für die Güter der Kirche in Lebus, bei Wohlbrüd, Geſchichte de 
Bisthums Lebus 1. ©. 14: et venari non contradico, — Urkunde vom 
Sabre 1232, bei Naruszewicz, Historya etc. VII. p. 15: Item ea- 
preolos vulpes et lepores et asperiolos non impediantur cferiei in 
praediis ecclesiae venari omnimodo, sed homines eorum tantum cum 
pediis sed‘ non cum retibus. Urkunde vom Jahre 1259 für dad Kr 
fter Blefen, bei Ledebur, N. Archiv, 3.Bb. &.304. — Urkunde von 
Sahre 1232 bei Damalewicz, Vitae Archiepise. Gnezn. p. 101-3: 
videlicet quod jus plenum piscationis et castorum habent in fluminibus 
Warta et Nyr intra terminos possessionis suae. — Urkunde vom Jahre 
1242 bei Sczygielski, Tinecia p. 151—52. — Urfunde vom Jahr 
1279 bei Raczynski, Cod, dipl. maj. pol., in welcher Herzog Prie 
mysl den Predigermönchen einen Ort in Wronti an der Warthe zum 
Bau eines Klofters ſchenkt, ihnen die freie Fiſcherei in der Warthe ſowie 
in einem See Wrzecen geftattet und ihnen erlaubt, in feiner Mühle ohnt 
Zins mahlen zu laffen. — Urkunde vom Sahre 1253 bei Lukasze- 
wicz, Obraz historyczno-statyczny miasta Poznania, w Poznania 
1838. I. p. 6: fluvium vero qui Wartha dicitur secus praefatam c- 
vitatem fluentem per miliare unum ex utraque parte cum omnibus 
utilitatibus in piscibus capiendis et molendinis construendis scilicet ci- 
vibus praedictae civitatis'in perpetuum contulimus possidendum. Eo 
excepto quod in eodem districtu unum molendinum ad nostrum bene- 
placitum per nos constructum hereditarie possideamus, — Vol Cro 
mer, Poloniae descriptio 1. I, p. 129: Liberae autem ‚prineipi erant 
ubique piscationes atque venationes: aliis non erant ne in suo quiden 
cuiguam fundo absque peculiari principis indulgentia, 


44) Erſt feit dem 13. Jahrhundert treten Städte und Burgen im 
Befis der Geiftlichkeit und des Adels hervor, zu deren Anlegung der Fürf 
die Erlaubniß ertheitte. Auch in Böhmen waren fämmtliche Kaftelle und 
Hauptftäbte Eigenthum des Herzogs. Bol. Palacky a. a. O. 1, 
. ©. 175. — Bon einer ſtaͤdtiſchen Verfaffung ift in Polen vor Einführ 
zung bes beutfchen Rechts Feine Spur zu finden; daß bie Einwohner fr 
genannter Städte nicht vollfrei Imaren, geht unter andern aus der Um 
Zunde vom Sahre 1257 bei Jabczynski, Archivum theologiczne I, 


Ruͤckblick. Innere Zuftände, 321 


weit er nicht dad Recht ihrer Anlagen verliehen hat, gehören *), 
daß er im alleinigen Befig des Zollrechts, der Münze und des 
Verkaufe von Salz, des unentbehrlichften aller Lebensmittel, 
ft"), und alfo von allen diefen Rechten, von den Fifchern 
und Iägern, den Krügen, der Münze), dem Verkauf 


1.p. 359 hervor, in ber Herzog Bolestam bie Schenkung beftätigte, 
weiche fein Bruder Praemyst auf dem Zodtenbette dem Biſchof von Pofen 
mit der villa und civitas Buk gemacht hatte. Es heißt darin, die Stabt 
fei gefchenft cum omnibus hominibus ibidem habitantibus sibi 
obnoxiis et cum omnibus terminis, attinentiis, utilitatibus, cum 
moneta, theloneo et cum tabernis et cum pleno jure et dominio, quod 
noster frater praefätus dux habet in eadem civitate. Wenn ber Ders 
jeg dann ferner bdiefen Einwohnern die Freiheit von den gewöhnlichen 
fürftihen Laften und Abgaben ertheilt, fo fieht man, daß die Stadtbe— 
wohner denfelben vorher nicht anders als die Kmeten unterlagen. Vgl. 
Bandtkie, Analekten ©. 66. 


45) Bgl. Stengel a. a. O. ©. 8. Bewilligungen ber Anles 
gung von Krügen und Märkten Eommen fehr häufig vor. Vgl. urklinde 
vom Jahre 1217, bei Nakielski l. I. p. 135. Urkunde vom Sahre 
123 in Acta Boruss. I. p. 273. Urkunde vom Jahre 1232 bei 
Nakielski 1. 1. p. 154-55: Omnem enim justitiam de foro de ta- 
berna, Vgl. Urkunde. vom Jahre 1282 bei Bedmann a. a. O. ©.7 
in Opatow jus targowe et jus judieii, Bol. Stenzel a. a. O. 
&. 309: De tabernis, molendinis, piscinis et alüis utilitatibus, quae 
ad ducatum pertinent, 


46) Val. Stengel a. a. O. S. 5-8 — Urkunde vom Jahre 
1857 in Not. 44. — Die Numizmatyka krajowa p. K. W. Stezynsk, 
Bandtkiego, Warz. 1839. I. ift mir noch nicht zu Händen gefommen 5 
ih fehe aber aus dem Przyjaciel ludu, Rok VI. n. 36. p. 287, daß 
fh noch Münzen aus der Zeit Bolestam Chrobry's vorfinden müffen. 


47) Die Einnahme aus der Münze beftand einmal darin, daß auch 
in Polen die Münze jährlich dreimal umgeprägt zu werben pflegte 
und die Unterthanen dann die alten verrufenen Münzen unter ihrem 
Berth gegen die neue umfegen mußten. Vgl. Innocenz' III. Schreiben 
an alle Gläubigen in Polen vom Jahre 1207, Nonis Januarii in Bre- 
'quigny et Du Theil; Diplomata Chartae, Epistolae. Vol. II. 
Eodann Scheint aber auch ſchon früh eine Abgabe unter dem Namen mo- 
neta eriftirt zu haben. Im Jahre 1257 befreite Herzog Przemysk die 
Einwohner eines Gutes des Kiofters Lubin von aller fürftlichen Gerichts: 
barkeit und Laften und außerdem auf 6 Jahre a theloneo et moneta, vgl. 
Raczyüski, Cod. dipl. — Die fremden Kaufleute mußten gleichfalls 
eine Abgabe an die Münze entrichten. Herzog Boleslaw befreite im 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 21 
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— * ar serien), ſowie endlich burd 
2, ganbfteuern Einnahmen hat ), ſo 
Pd —— febeutend dieſe Einkünfte, wie, auf 

———*— * Kechte waren. | 

febt me Ming war ſehr einfach geordnet. Die Ge⸗ 
—— 3 it (opole, vieinia, distrietus), welch wit 
—* frühen Orte als bie aͤlteſte Grundlage der 
a  nifation kennen gelernt haben, erhielten ſich un 
——— in die Mitte des 13. Jahrhunderts, und bewahr⸗ 
—* lange auch ihre Verbindung mit ber Burg (grod 
ten — Sielium), an welche mehrere derſelben als an ihren 
ee infcaftlichen Mittelpunkt gewiefen waren °). Im diefen 
ge Bezirken, Kaftellaneien (castellania , castellatura, grod 


n 
2) sı) yertrat und verwaltete ber Kaftellan der Burg in allen 


1274 die Kaufleute, welche zu dem jährlichen Markt nach Kriwin 
(einer Befisung des Klofters Lubin) kommen würden, a thelonei ex- 
actione et monetae. gl. Raczyhski, Cod. dipl. Stenzela.ad. 
vermuthet, daß anftatt ber frühern, den Landesherren eintraͤglichen Um 
prägung eine fefte Abgabe unter dem Namen des Muͤnzgeldes (pecuns 
monetalis) auf alle liegende Gründe gelegt worden fei. 

48) Die fürftliche Einnahme von den Märkten bie targowt 
(vgl. Stengel a. a, D. (S. 12) und wird fehr häufig in ben Urfundet 
erwähnt. Die Verkäufer zahlten die Abgabe. Im maſowiſchen Statut 
von 1426 bei Bandtkie, Jus poloniae p. 437 heißt es noch: die für 
lichen Beamten ab hominibus — ad fora civitatum suarum visitantibus 
‚a quibuscungue rebus mercantiis, cujuscunque generis vel speciei aut 
valoris existant, foralia dicta targowe recipere non debeburt, 
carnibus et piscibus duntaxat exceptis. 

49) Vgl. Stenzela. a. D. ©. 78. 

50) Vgl. Stenzela. a. O. ©. 29ff. Urkunde vom Jahre 1259 
bei Lelewel 1. 1. p. 196 - 97: excepta tantum communi solutions, 
quod nos de consilio baronum nostrorum prae aliqua necessitate to 
terrae institueremus, — In einer Beftätigungsurkunde der Rechte des 
Klofterd Lubin vom Jahre 1302 im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv heißt es: sola 
Collecta reservata pro nobis generali, 

50b) Bol. die Beilage über opole, vicinia. 

51) Castellania , vgl. Urkunde vom Zahre 1234 bei ols- 
zowski 1.1, p.196 u. öfter. Castellatura, vgl. Urkunde vom Jahri 
1258 bei Sczygielski l.l. p. 165: Insuper dedimus terram quan- 
dam vacantem in villa quae dicitur Brzostek, quae castellatura® m 
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Beziehungen bie Rechte des Fürften, und tritt fomit als bie 
Hauptperfon der ganzen Berwaltung hervor. Er bot bie 
Szlachta und die Kmeten zum Kriege auf und führte fie ins 
geld, nahm die Öffentlichen Dienſte in Anfpruch, und hatte 
wahrfcheinlich auch die obere Aufficht über die in feiner Kaftellas 
nei liegenden Güter des Fürften, wie über die Einkünfte, welche 
diefem von den ingefeffenen zukamen *). In allen bdiefen 
Geſchaͤften unterftüsten ihn mehrere niedere Beamte (officiales, 
beneficiarii) ®),. Ein Tribunus vertrat wahrfcheinlih, fo 
oft er felbft ind Feld zog, feine Stelle als Befehlöhaber der 
Burg"); ein Kämmerer fammelte die Steuern ein, lub vor 


Woynic pertinebat. — Urkunde vom Zahre 1287 ebenhafelöft p. 160: 
in castellatura Cracoviensi — castellatura de Chranow — Vislicia, 
Urkunde vom Sabre 1288 ebendafelbft p. 164: in castellatura Dobcy- 
censi, Urkunde vom Sahre 1260 im Copialbuche des Kapitel: Archivs 
wu Polen: castellatura de Czanszim — grodstwp. Die Ueberfegung 
‚vs Statuts von 1449: ustawilismy abido bliszego castellaniey alybo 
grodstwa dworu lubo badz krolewsky lubo ktoregole szandzey, bei 
Lelewel, XKiegi ustaw etc. p. 48. $. 47. — Die Reihe der mir in 
bin Urkunden des 12. und 13. Jahrhunderts vorgefommenen Kaftellanien 
geht aus dem Verzeichniß der Beamten hervor, welches fi) am Ende 
% Bandes befindet. 


52) Daß vom Kaftell aus die fürftlichen Gerechtfame verwaltet wurs 
den, zeigt unter andern auch die Urkunde vom Sabre 1261 bei Sten⸗ 
zel a. a. O. No, 21: Et ut habitantes omnimodo gaudeant libertate 
eoncedimus, ut ab omni eitatione et vexatione castrensium sint 
imnunes, scilicet powoz, bobito, mirza, stroza, stan, pan, prevod, 
targowe et alia jura si quae sunt ad ducatum pertinentia. Daf ber 
Kaftellan felbft damit zu thun hatte, Urkunde vom Jahre 1264 bei Na- 
kielski L. I. p. 196: castellanus siquidem de Radom nullam peni- 
tus jurisdictionem habeat in dieto loco judicandi — — vel strozam 
recipiendi vel theloneum salis aut alterius rei praeterea- theloneum 


53) Vgl. z.B. Urkunde v. 3. 1234 bei Olszowskil. ]. p. 197: 
aec a castellanis mei seu quibuslibet beneficiariis judicari volo, Urs 
tunde vom Sahre 1295 bei Nakielskil. 1. p. 224: ita ut ad nul- 
ius judicis supra scripturarum potestatum (sc. palatin. castellan.) 
Iıdicum, dignitatum seu potestatum quarumlibet ac officialium tribu- 
ual eitati respondere teneantur. 

54) Vol. Urkunde vom Sabre 1209 bei Wohlbrüd a. a. O. 
&. 14: tribunus de Santock. Urkunde vom Jahre 1230 bei Na- 

21? 
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Gericht, pfändete die Säumigen und war namentlich bet Grenz; 
berichtigungen thätig ). Die Jagdgerechtigkeit des Fuͤrſten 
verwaltete ein Sägermeifter *%), den Wachtdienften fiand ein 
Wachtherr vor °”), den Zöllen und der Münze der Züllner und 


kielski l. 1. p. 152: tribunus de Lublin. Urkunde vom Jahre 1242 
ein Sribunug von Krakau, ebendafelbft p. 164. Urkunde vom Jahre 
1256, ein Zribun von Wislicia, ebendafelbft p- 176. Urkunde vom 
Sabre 1256 für das Klofter Paradies in Raczyüski, Cod. dipl, 
ein Zribun von Gneſen. — Auch in den fchlefifchen Urkunden bei Stenjel 
fowie in den pommerfchen bei Dreger erfcheinen die tribuni häufig, ohne 
daß ſich aus diefen Urkunden eine nähere Beftimmung ihrer Stellung er⸗ 
gäbe. Vgl. Stengel a. a. O. ©. 72. Wahrfcheinlic hatten fie ſchon 
in dieſer Zeit die Beſtimmung, welche Cromer, Poloniae descriptio 
p- 150 angibt: tribunus custos est arcis in suo quisque traciu, du- 
rante bello. Itaque vocationem habet militiae. 


55) Camerarius, vgl. Stenzgela. aD. S. 71. Diefer Burg 
fämmerer, camerarius castri, ift nicht zu vermwechfeln mit dem Hofkaͤm⸗ 
merer. — In der Urkunde vom Jahre 1295 im Copialbuche des Dom 
capitels zu Pofen heißt es: villa prout per nostrum ministerialem mis- 
sum per subcamerarium nostrum est suis limitibus consignata. Das 
war auch, wie befannt, in der fpätern Zeit Hauptbeftimmung des Lan⸗ 
deskaͤmmerers. — Die Vorladungen vor Gericht, die Pfaͤndungen wurden, 
wie die Statute von 1347 an vielen Orten zeigen, von niedern Amtẽedi— 
nern berfelben (ministeriales, Ueberf. v. 1449. sluzebnyky alybo przes 
woznee nasze) vollftredt. gl. Bandtkie, Jus Polonic. p. 37,3 
und öfter. — Auch in Mähren kommen camerarii ber einzelnen castıd 
vor. Vgl. Boczek, Cod., dipl. II. p. 16. 18. 


56) Venator. Es ift nicht recht zu erfennen, ob ber venator de 
Kalis , Urkunde vom Jahre 1232, bei Wohlbruͤck Geſchichte von Le⸗ 
bus 1. ©. 625 der venator Gnezn. in Urkunde vom Jahre 1280 ki 
Nakielski l. 1. p. 205 und öfter, die Sägermeifter der Herzogthuͤmer 
Kalifch, Gnefen u.a., oder ber Kaftellanien gleiches Namens bezeichnen. — 
Venatores cujuslibet officii werden in ben Urkunden vom Jahre 1243 
und 54 bei Nakielski p. 667 und 173 erwähnt. — Einen summus 
venator führt Stenzel a. a. ©. ©. 71 aus einer Urkunde vom Jahn 
1274 an; ein magister venatorum und ein summus venator werben in 
mäprifchen Urkunden bei Boczek, Cod. dipl. Mor. II. p. 14 u. 5 
erwähnt. 

57) Das Verzeichniß der Urkunden im krakauer Reichsarchiv, welches 
Herr Graf Ed. Raczynski befist, führt eine Urkunde vom Jahre 1273 
an, in welcher Herzog Bolestaw von Krakau feinem Kanzler Procopius 
Güter ſchenkt und die Einwohner unter andern auch befreit a dowine 
eustode, qui strozy pan vel strozny dieitur. 
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 Münzer *). Auch ein Balliftarius wird erwähnt, wahrfchein- 
| lich ein Auffeher, Befehlöhaber der Vertheidigungs- und Sturm: 
mafchinen, deren häufige Anwendung und bereits befannt ift *). 
Ale diefe übten. in ihren Gefchaftskreifen neben der Verwal: 
tung auch wol eine Art von abminiftrativer Juſtiz aus) und 
beauffichtigten ihrerfeitS wieder die Menge der zu fpeciellen 
Dienften verpflichteten Hörigen, die Kämmerer, Falkner, Jaͤ— 


58) Thelonearius und monetarius werben fehr häufig in 
den Urkunden erwähnt und fcheinen oft eine und diefelbe Perfon gemwefen 
zu fein. gl. Urkunde vom Jahre 1259 bei Nakielskil.l. p.180: 
quod monetarius seu thelonearius Cracov. in foro villae nunquam ju- 
risdietionem sedendi, vadiandi, citandi, denarios suos ponendi, vel 
theloneum a negotiantibus in eodem foro exigendi per se ipsum vel 
per nuntios suos habere praesumat. gl. Urkunde vom Jahre 1243 
in Voigt, Cod, dipl. Pruss. p. 52. 


59) Vgl. Urkunde vom Sahre 1252 bei Raczyuski, Cod. dipl. 
maj. Polon., in welcher Herzog Przemysk die Schenkung eines Gutes von 
Seiten Hermann’s, feines ballistarius, beftätigte. Herzog Wfadystamw 

“hatte das Gut Ienem für feine treuen Dienfte gefchentt. Stenzel, 
Script. rer. siles. II. p. 2, haͤlt die ballistarii für hörige Dienftleute. . 

Es wird fich mit ihnen wol wie mit den camerarii verhalten; die hel— 
fenden Dienftleute führten denfelden Namen, venatores u. f. w. mit ben 
hoͤhern Beamten. 


60) Wal. Urkunde vom Sabre 1259 bei Nakielski p. 180 in 
der Anmerkung 58. — Urkunde vom Sabre 1234 bei Olszowski de 
arch. Gnez. p. 196: nec a castellanis meis seu quibuslibet beneficia- 
rs judicari volo. Urkunde vom Sahre 1267 bei Dogiel I. p. 537: 
nec non a potestate castellanorüm et camerariorum et a judiciis eo- 
sundem, Urkunde vom Jahre 1253 bei Stenzela. a. D.: non tra- 

hantur ad judicia nostra vel castrorum, vel aliorum ;officialium. Ur: 
‚ kunde vom Sahre'1290 bei Nakielski p. 214: Volumus eciam ut si 
advocatus vel civis praedictae civitatis per castellanos, per palatinos 
sen ipsorum judices vel alios officiales qualescungue in judicium fue- 
Ant evocati. — Urkunde vom Jahre 1295 ibid. p. 224: ita ut ad nul- 
lius judieis supra scripturarum potestatum (sc. palatinorum, castella- 
norum, judicum, dignitatum, seu potestatum quarumlibet ac officia- 
lium tribunal eitari aut citati respondere teneantur), — Außer biefen 
- judices kommen auch Vlodarii, vladarii (wiodarz) vor, welche nach c. 142 
des Statuts von Vislica Dorffchulgen gewefen zu fein fcheinen. In ‚der 
Urkunde vom Zahre 1287 bei Bedmann, Bon Lebus ©. 9 heißt es: 
nec per Vladarios nec per aliquos judices sive officiales nostros quo- 
que modo judicantur. — Bgl. Stenzela. a. O. ©. 73. 
⁊ 
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ger, Hundeführer, Pferdehüter u. f. w., welche Alle ihnen eben: 
fo an die Hand gehen mußten, als fie zunächft unmittelbar 
viele der Dienfte und Leiftungen der Unterthanen in Anſpruch zu 
nehmen das Recht hatten. Wir irren wol nicht, wenn wir at- 
nehmen, baß, wie diefe Lestern, auch jene ihre Vorgeſetzten 
flatt einer Befoldung mit Land ausgeflattet waren und an 
manchen Einfünften participirten. Won dem Kaftellan wenig: 
ſtens fcheint es beftimmt, daß er neben den Gütern auch einen 
Antheil an den Einkünften der Zölle hatte ®'), ungemiß aber, 
wenn auch wahrfcheinlich, bleibt ed, ob die ihm zunaͤchſt fie 
henden Unterbeamten, wie er felbft, nur aus der Szlachta ge 
nommen wurben °°). | 

Weniger klar ald die eigentliche Aominiftration tritt die 
Ordnung bes Gerichtömwefeus hervor. Allerdings leidet es 
feinen Zweifel, daß alle Gerichtögewalt fich allein in den Här- 
den bes Fürften und feiner Beamten befand, daß biefer du 
Adel wie die Bauern gleicherweife unterworfen waren, es nur 
ein Landrecht gab, und die Eremtionen von bdiefen fürftligen 
Gerichten, alfo die Verleihungen der Jurisdictionsrechte über 
die Bauern an die Geiftlichfeit und den Adel früheftend er 
nah der Mitte des 12. Jahrhunderts begannen; allein mi 
nun im Einzelnen die Verwaltung der Gerichte organifirt wat, 
ift zum Theil nur nach Wahrfcheinlichfeit zu beſtimmen. Fit 
fteht zunächft nur, daß auch in diefer Beziehung die Burg fir 
die Katellanei den Mittelpunkt bildet. Der Kaftellan, oder 
unter feiner Aufficht ein Schloßrichter (judex castri), übte di 


61) Daß der Kaftellan und der monetarius Antheil an den Ginkünf 
ten der Zölle hatten, fcheint unter andern taus der Urkunde vom Jahtt 
1248 bei Voigt, Cod, dipl. No. 55 hervorzugehen. — Nach der Ur 
Eunde vom Jahre 1279 bei Stengel, Urkundenbuch No. 70 follten di 
SInfaffen des Kloſters Mſtow dem Herzog eine halbe Mark auri ober seX 
argenti denariati monetae Cracov. und bem Kaftellan von Krafau nad) 
Verlauf von fieben Freijahren ebenfo viel jährlich bezahlen pro judiciis 
et omnibus utilitatibus, quae nobis et castellano Craoov. € 
antiquo pertinebant. 

62) Stenzel a. a. O. S. 71 führt eine Urkunde vom Jahre 1267 
an, in welcher Biſchof Thomas von Breslau feines militis et venators 
Berbienfte erwähnt. 
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volle Gerichtöbarkeit über alle Eingefeffenen feines Bezirks ®), 
ob aber die niedern und die Unterrichter (judices inferiores, 
subjudices) °*), welche häufig in Urkunden vorkommen, ein und 
diefelben find, und ob fie etwa ben Fleinern Bezirken (opole), 
in welche die Kaftellanei zerfiel, vorftanden, läßt ſich nicht 
deutlich erkennen, vielmehr nur aus dem Umftande vermuthen, 
daß die Scheidung der Gerichtögewalt in eine höhere und nie— 
dere vollkommen urkundlich feft ſteht °°), und daher die letztere 


63) Die Formel: ad judicium castri non veniant in der Urkunde 
vom Sahre 1212 bei Voigt, Cod. dipl. p. 9 kommt fehr häufig vor. 
Ebendafelbft heißt es auch: nec castellani nec judices castri inter eos 
judicio sedeant. Eine andere Formel der Eremtion ift z.B. in ber Ur: 
funde vom Jahre 1254 bei Nakielskip. 171: ab omni jurisdictione 
et gravamine castellani — nec citentur, nec citati obediant castella- 
nis, excepta nostra majestate, In der Urkunde vom Jahre 1802 im 
Ober : PrafidialeArchiv erfcheint unter den Zeugen ein Kaftellan von Dir: 
fdau et judex ejusdem castellaniaee — Daß ber judex castri höchft 
wahrfheintih nur Stellvertreter des Kaftellan war, geht auch daraus 
hervor, daß die Stellvertreter der fpätern Kapitane, an welche die Erir 
minalgerichtsbarfeit der Kaftellane übergegangen war, bdenfelben Namen 
judices castrenses führten. Vgl. Cromer, Polonia p. 156. 185. In 
den Urkunden gegen Ende bes 13. Jahrhunderts kommt es mitunter vor, 
daß in den Zeugenunterfchriften ein und derſelbe Dann als im Befig 
zweiee Aemter angegeben wird; z. B. Urkunde vom Sahre 1294 bei 
Raczynski, Cod. Thomizlaus castell. Gnezn. et judex. Das leg: 
tere judex bedeutet dann wahrfcheinlich wol judex curiae, Hofrichter. 

64) Inferiores judices u. subjudices werden fehr häufig in Urkun—⸗ 
den erwähnt. Urkunde vom Jahre 1246, im Copialbuch des Domcapitels 
zu Pofen: ab omni palatinorum, castellanorum et aliorum inferiorum 
judicum judicio seu jurisdictione. — Boguph. p. 59: ab omni ju- 
risdictione palatin. castell. et omnium judicum et subjudicum. 

65) Vol. Stengel a. a. O. ©. 74. Urkunde vom Sahre 1286 bei 
Scezygielski, Tineeia; A quocungue conveniantur, tam in causis 
majoribus quam minoribus, sive sit judicium XII marcarum sicut pro 
fürto, sive majus per eorum judices terminentur. In berfelben Urs 
funde heißt e8 noch: Abbas domus Tinecensis habet judicare in homi- 
nibus suis ascripticiis vel liberis causas subsequentes: Mech, Kig, 
Sedmnadeste, Pednadeste, Glowa, Zaglowa, Secgriven, Chansba, Ne- 
stane, Trista. Meg ift ficher eine alte Schreibart für miecz, das 
Schwert (gladius). Kig foll wol kiy heißen und bedeutet das Gottes 
urtheil, den Zweikampf mit dem Knuͤttel, wie meg einen foldhen mit 
dm Schwert (pugna cum gladio et baculo, wie es in andern Urkunden 


7 
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ſehr wohl von jenen niedern Richtern geuͤbt werden konnte. 


Eben ſo dunkel iſt das Verhaͤltniß der Kaſtellanei⸗ zu den 
Hof» Gerichten (judicia curiae) %) ‚ welche feit dem 13. Jahr: 
hundert hervortreten, und nur fo viel möchte feſtſtehen, daß in 
jener Zeit die leßtern eine Art von Appellationd=, fowie für 
mande Fälle das Gericht für bie Smmunitätseingefeffenen 
waren °”). | 

Das Gerichtsverfahren felbft, befjen Einzelheiten erft 
aus den Rechtömonumenten des 14. Sahrhunderts einigermaßen 
erkennbar find, charakterifirte fich bauptfächlich dadurch, daß 


heißt); die beiden folgenden ſind, wie wir gleich ſehen werben, Gelbftra 
fen; Glova ift caput; Secgriven ſechs Mark. Die drei legten Ausdrüde 
find mir völlig dunkel. Man Eönnte an hanba bie Schande, Infamie, 
bei Nestane an Contumaz wegen verfäumter Stellung vor Gericht den: 
ten? Nach einer Urkunde vom Jahre 1357 bei Olszowskil. |. 
p- 167—75 ſcheint Glowna, Zaglowna u. Secgriven ein und baffelbe 
zu fein: Volumus tamen quod homines ecclesiae a solutionis poenae, 
quae Zaglowna sive Krwawa scese grzywien dieitur vulgariter, pe- 
nitus sint exempti et soluti, 


66) Vgl. Stenzel a. aD. ©. 77. 


67) Nach einer Urkunde vom Sahre 1284 bei Nakielski, Miech, 
P. 209 u. 10. wurde ein Streit zweier Geifllichen über eine haereditas 
zuerft vor dem Erafauer Kaftellan angebracht, dafelbft verhandelt und vor 
dem Herzoge und feinen Baronen sedentibus pro tribunali wieder auf 
genommen. gl. Stenzela. a. O. ©. 77.— In diefen Hofgerichten 
präfibirte wol der Fuͤrſt felbft, oder an feiner Stelle, wie in den fpätern 
Londgerichten (sady ziemskie) der Palatin, welchem fhon im 13. Jahr 
hundert die Gerichtsbarkeit über die Juden (Kammerknechte in Deutfd- 
land) ausſchließlich gehoͤrte. Vgl. Urkunde vom Jahre 1264 für die Ju 
den, bei Bandtkie, Jus Polon. p. 1 sq. Außerdem fcheint der Par 
latin (Woiwode) aud eine PoliceisIuftiz darin ausgeuͤbt zu haben, daß 
er, wenigftens in etwas fpäterer Zeit, den Preis der Waaren zu beftims 
men, die Aufficht über Maß und Gewicht zu führen und die Gontraven: 
tionen zu beftrafen hatte. ®gl. Cromer, Descriptio Poloniae I. |. 
p- 143. Skrzetuski, prawo polityczne narodu polskiego. 1782. 1. 
p. 161. — Für die Verwaltung diefer feiner Gerichtsbarkeit hielt er fih 
auch ftellvertretende judices, welche in den Urkunden des 13. Jahrhun⸗ 
derts häufig erwähnt werden. Wgl, Urkunde vom Sabre 1232 bei Na- 
kielskil. |. p. 158. Urkunde vom Sahre 1279 bei Stenzel a. a. O. 
©. 70: ita quod amplius quilibet castellanus et palatinus cracov.' et 
omnes judices eorum. Urkunde vom Sabre 1290 bei Nakielski 
41. p. 214. - 
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nirgends, wie im deutſchen Recht, Schöffen als die Urtheils- 
finder hervortreten, fondern die Richter allein das Urtheil aus— 
ſptachen ®). Auch noch in ſpaͤterer Zeit bildeten Richter, Un: 
terrichter und Notar allein die rechtfprechende Behörde, welche 
nur von den hohen Beamten und dem verfammelten Adel ums 
geben wurden). Als Rechtsmittel werden fchon früh die 
Üblegung des Eides von Seiten mehrerer Perfonen Eid⸗ 
hülfe?) ”), ſowie die Gottesurtheile durch Zweikampf mit 
Schwert und Knuͤttel, gluͤhendes Eiſen und ſiedendes oder kal— 

les Waſſer erwähnt”). As Strafen erſcheinen urkundlich 


68) Vgl. Stengel a. a. O. S. 78. Lelewel, poczatkoweprawod. 
p. 128 bemerkt ganz richtig, daß die Eremtionen von den fürftlichen Ges 
richten, wenn nicht eine Verleihung des deutfchen Rechts mit ihnen vers 
dunden war, bie Gutsunterthanen in Betracht der Rechtsverwaltung gänzs 
ih vom Gutsheren abhängig gemacht hätten, während fie nach deutſchem 
Recht als Schöffen doch an dem Gericht einen thätigen Antheil erhielten. 


69) Cromer, Descriptio Polon. 1, 1. p. 150 : Judex causis et 
eontroversiis privatis nobilitatis discepfandis et judicandis praesidet, 
una cum subjudice: qui ejus est socius, non vicarius, loco tantum 
inferior. Notarius scriba est et actuarius judicii; sed habet ipse quo- 

que in judiciis jus dicendae sententiae, consuetudine magis quam le- 
gun praescripto. — Urkundliche Formel vom Jahre 1356 im Gopialbudy 
des Domcapitels zuPofen: Nos Sobeslaus judex Kalissiensis notum faci- 
Mus — — — quod cum in Pysdri in festo rogacionum pro tribunali 
sedissemus ad facienda judicia cum nobilibus terrae poloniae prae- 
sente comite Wirzbantha capitaneo poloniae nec non aliis et pluribus 
ide dignis qui tunc judicio praesidebant — discretus vir, etc. 


70) Zgl. An nal. Poznan. bei Sommersberg II. p. 86 u. 87. 


71) Vgl. Urkunde vom Jahre 1253 (vidimirte Abfchrift im Ober: 
Präfidiel:Acchiv zu Pofen), verleiht dem Vogt des Kiofterd Olobok das 
Necht duellum cum baculis, jus ferri et aquae. — Urkunde vom Zahre 
184 bei Lelewel, pocz. praw. p. 202—3: Omnibus eciam ibidem 
ulantur judicibus, prout nostra consuevit curia: ferro, duello, 
aqua inmittendum. — — Urkunde vom Sahre 1286 für das Klofter 
vyſſowa (Driginal im Ober-Präfidial-Archiv in Pofen): damus insuper 
in praedicta civitatis locatione omnem modum et formam judicium 
exercendi, sicut est pugna clypei et gladii et ferri, in omnibus sicut 
jus noviforense exigit et requirit. Urfunde vom Jahre 1296 für das 
Kofter Lubin (Driginal ebendafelbft): düellum de gladio et duellum de 
baculo, examen ferri ardentis et examen aquae frigidae et ferventis. 


gr 
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das Koͤpfen, das Haͤngen der Diebe, das Raͤdern der Gottes⸗ 
frevler, dad Verbrennen der Faͤlſcher; die Verſtuͤmmelung an 
Händen und Füßen *). Für die öffentliche Sicherheit flanden, 
wie fchon erwähnt, die Gefammtbürgfchaftäbezirfe ſolidariſch 
ein und entrichteten, im Falle daß der Thaͤter nicht ermittelt 
ward, gemeinfchaftlich die dem Fürften zufallende Friedensbuße. 
Als lettere werden eine Morbbuße (glowna, caput)'’?), fobann 
70 Mark, 50 Mark, 15 Mark, 12 Marf u. a. erwähnt”), 


Sch muß jedoch bemerken, daß alle biefe Urkunden deutſches Redt 
verleihen. 


72) Vgl. Urkunde vom Jahre 1296 (vgl. Anmerk. 71): latrones et 
spoliatores, qui eos et ipsorum homines molestant judicare, decol- 
lare et poenam siedmszied nuncupatam recipere, fures suspendere, 
sacrilegos rotare, falsarios comburere, manibus, pede vel manu mu- 
tilare. Vgl. Urkunde vom Jahre 126% bei Bandtkie, Jus Polon. 
p- 8, mofelbft auch der Gonfiscation aller unbeweglichen und beweglichen 
Güter des Mörders eines Juden gedacht wird. Urkunde vom Jahre 1246, 
Eopialbuch des Gapitel:Archivs zu Pofen: causis solummodo capitis aut 
membranorum nostro tantum judicio reservatis. In der Urkunde vom 
Sahre 1252 bei Föjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2.p. 151 u.52, in welcher 
die Eremtion der Stadt des Abts von Szyrzic, Neumarkt, beftätigt wird, 
behält fidy der Derzog vor ben consensus ducalis für die decisio capitis 
et membrorum mutilatio. 


73) Val. Urkunde vom Sahre 1282 bei Bedmann, Bon Lebus: 
non poenam capitis solvunt. — Urkunde vom Jahre 1286 für Byſſo— 
wia (Original im Ober-Praͤſidial-Archiv): caput ... non solvent, Vgl. 
Stenzela. a. O. ©. 24 u 25. ©. oben Ahmerf. 65. 


74) Vgl. Urkunde vom Zahre 1213 für Olobok (vidim. Abfchrift im 
Ober:-Präfidial-Archiv): et tam a nostro quam ‚a nostrorum jtudicio 
praeter septuaginta marcarum judicii, quarum medietatem nobis per- 
tinere volumus, Urkunde vom Jahre 1232 bei Damalewicez, Vitae 
Arch. Gnez. p. 101—3: Nec caput mihi aut meis solvant nec septua- 
ginta. Urkunde vom Jahre: 1242 für das Klofter Lubin (Original im 
Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv) beftimmt, daß alle Uebelthäter, weiche ben Gütern 
des Kloſters molestiae quippiam seu violentiae intulerint, mögen fie 
nobiles sive ignobiles fein, an den Herzog poenam quae sedmcessant 
dieitur debebunt et abbati — poenam solvent quae pintnacesse nun- 
cupatur. Bol. Urkunde vom Jahre 1296 in der Anmerf. 72. Urkunde 
vom Jahre 1286, angeführt in Anmerk, 71: caput septuaginta, quin- 
quaginta non solvent, — Urkunde vom Sahre 1234 bei Olszowaski, 
de Archiep. Gneza. p. 196: si autem solucio ad poenam 12 marca- 


| 
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und uralt iſt wol auch das Wehrgeld, deſſen Betrag ſich eis 
nerſeits nach dem Stande des Erſchlagenen, andererſeits nach 
den etwa verſtuͤmmelten Gliedern richtete”°). 

Während die Adminiftration und dad Gerichtöwefen nach 
diefen Grundzügen im Lande geordnet waren, bildete natürlich 
die Perfon des Fürften und fein Hof den Mittelpunft des 
Ganzen. Der Fürft, im Befig aller Adminiftrationd> und 
Gerichtsgewalt, regierte der Form nach unbefchränkt und er: 
nannte die höhern Beamten, welche in den einzelnen Kaftel: 
laneien feine Rechte vertraten. Am Hofe felbft umgab ihn, 
theils zu feinem perfönlichen, theild zum öffentlichen Dienft, 


eine Menge von höhern und niedern Beamten, welche fich 


feit der erfolgten Theilung des Reichs auch an dem Hoflager 


- jedes einzelnen Herzogs wiederfinden. An ihrer Spike ſtand 


überall, wol nah altgermanifhem Worbilde, der Palatin 
(Wojewoda). Er war neben dem Fürften der Hauptanführer 
ded Adels im Kriege und ſcheint zugleich nicht ohne Einfluß 
auf die Ernennung der. Kaftellane gewefen zu fen *). Neben 
ihm erfcheinen — die Rangordnung laßt ſich nicht erfennen — 
der Kanzler (cancellarius), der Hofrichter und Unterhofrichter 
(judex, subjudex curiae), der Marfchall, (marscalcus, agazo) 
und Untermarfchall, der Kämmerer und Unterfämmerer (came- 
rarius, subcamerarius), der Vorleger (dapifer ’”), supdapifer) 


rum evenerit et supra cum duce ipsam dividit. Vgl. bie dreizehnte 
Beilage: Ueber siedmdziesiat und piednadziesta, 


75) Das eigentliche Wehrgeld tritt erft in ben Rechtemonumenten 
des 14. Zahrhunderts mit Bellimmtheit hervor. Lelewel a. a. O. 
glaubt zwar aus Urkunde vom Jahre 1122 bei Sczygielski, Tinec. 
p. 138 annehmen zu dürfen, daß das Wehrgeld eines Edlen 12 Marf, 
eines Bauers 3 Mark betrug; allein es fcheint, daß dieſe Summen nur 
die poena, die Buße bezeichnen. Denn im Cap. 57 des Vislicer Statuts 
beißt es: nach altem Herkommen zahle ein Bauer, ber einen andern er: 
ſchlagen, 3 marcas grossorum, und wäre dann a poena homicidii (od 
vini mazoboystwa, Ueberf. von 1449) frei. 


76) ®gl. Gallus p. 133: Setheus, qui tunc militiae princeps 
erat. p. 139 heißt derfelbe palatinus comes, beögleihen p. 153. — 


P. 194: Interea Scarbimirus Comes Poloniae palatinus; p. 200 wird 


berfelbe militiae princeps genannt. — Bol. noch p. 160 u. 177. 
77) Ein dapifer wirb ſchon von Gallus (p. 159) erwähnt. 
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der Schen? und Unterfchen? (pincerna ””), subpincerna), end: 
lich der Hoffchreiber (scriptor curiae) ””). Sie Alle erhoben 
fi nebft den Kaftellanen mit dem Ehrentitel barones, comi- 
tes ®°) über die Maſſe des übrigen Adeld, waren aber zugleich 
auch Diejenigen, welche den freien Stand der Nation infoweit 
dem Fürften gegenüber vertraten, ald er fie, beſtimmt con 
am Schluffe diefer Periode, noch entfchiedener aber in ber fol 
genden, bei der Regierung zu Rathe zog und mit ihnen felbf 
förmliche Landtage hielt"). Hierdurch flanden fie einerfeits 


78) Ein pincerna bei Gallus p. 98. 
79) Vgl. in Betreff aller diefer Hofämter die vier zehnte Beilage. 
80) Vgl. Anmerkung 4. 


81) Eines folchen Eurz nach dem Tode Boleslaw's gehaltenen Landto 
ges erwähnen die Nachrichten des Mönche Ortlieb von Zwiefalten bi 
Sulger, Annal. Zwif. p. 100: postmodum — praeclarissimos filios 
suos Boleslaum ac Misiconem cum uxoribus eorum, filiabus scilicet Re- 
gum Ungariae et Russiae de regionibus suis fecit ad generale col- 
loquium venire (sc. Salome, die Witwe Bolestam’s) quo colloquio 
in civitate, quae vocatur Lantsiza (®eczycz) cum regni primatibus ha- 
bito etc. Die hier genannten primates find keine Andern als die ba 
rones, d. h. die Beamten, die Würdenträger. Das erhellt aus vielen 
Urkunden aus der legten Hälfte des 13. Jahrhunderts, in denen nur ins 
mer bes consensus und consilium der Barone zu fürftlichen Beſchluͤſſen, 
aber nie des übrigen Adels gedacht wird, ber bekanntlich erſt viel fpäter 
zu einem Antheil an den Reichstagen gelangte. — Nur einige urkundlid: 
Beifpiele. Im Sahre 1181 (in einer Beftätigungsurkunde vom Jahr 
1258 im Ober: Präfidial:Archiv enthalten) beftätigte Wladislaus dux ma 
gnus polonorum dem Abte von Lubin die Privilegien feiner Vorgänger 
cum deliberatione omnium baronum, — gl. Urkunde vom Jahre 1252 
bei Jabezynski, Archiv, theolog. I. 3. p. 327: de maturo baronum 
nostrorum consilio, Urkunde vom Jahre 1254 bei Bandtkie, Ju 
Culm. p. 327—28: de communi consensu baronum nostrorum. Ur 
kunde vom Jahre 1255 bei Lelewel, pocz. praw. p. 106: excepta 
tantum communi solutione quod nos de consilio baronum nostrorun 
prae äliqua necessitate toti terrae institueremus. In der Urkunde vom 
Jahre 1257 bei Föjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 448 fagt Str: 
zog Bolestam von Krakau, er habe feine Gemahlin Kunigunde geheira— 
thet de consilio maturo Vislai Episc. Cracov. decretoque omnium 
optimatum nostrorum et baronum, und verleihe ihr die terra Sandecz 
auf den Rath; des Biſchofs Prandotha von Krakau und ex decrei 
omnium baronum nostrorum. — Im Jahre 1295 betätigte Herzog Ph" 
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als Beamte des Fürften, andererſeits als die Vertreter bes 
gefammten Adels da, und in diefer ihrer eigenthuͤmlichen Stels 
lung, fowie darin, daß der Adel ein freies Eigenthumdrecht 
an feinen Gütern von vorn herein hatte, ift der Grund zu fus 
hen, weshalb Feines jener Aemter in Polen erblich ward. 
Wahrend in Deutfchland diefe Erblichfeit mit der der Fleinern 
Lehen überhaupt Hand in Hand ging, dort alfo dad Intereſſe 
ber Beamten und des geringen Adels übereinftimmte, gingen 
beide hier auseinander. Die Maffe des Adels befand ſich, wie 
bemerkt, im freien erblichen Beſitz ihrer Güter; fie war durch 
keine Lehen an einzelne reichere Gefchlechter gebunden und bil: 
dete daher um fo mehr ein Gegengewicht gegen dergleichen 
Beſtrebungen etwaiger leßterer, als fie für fich auch nicht den 
geringften Vortheil aus deren Gelingen, vielmehr nur ein Aufs 
heben der alten Gleichberechtigung aller Adelömitglieder erwar⸗ 
ten fonnte. Auf der andern Seite hatte aber auch der Fürft, 
wie man leicht einfieht, alle Urfache, fein Ernennungsreht zu 
den Würden zu behaupten, und dies um fo mehr, je mehr 
eben im Laufe der Zeit jene Beamten zugleich ald Nepräfen- 
tanten des Adels ihm gegenüberzufreten und ſich aus diefer 
ihrer Stellung heraus auch beftimmtere Formen zur Beſchraͤn⸗ 
kung ſeiner Gewalt zu bilden begannen. 

Aus der bisherigen Darſtellung der Grundformen, in wel⸗ 
chen ſich das ſtaatliche Leben ver Polen vom 10. bis gegen 
den Schluß de3 12. Jahrhunderts bewegte, wird man bereits 
erkannt haben, daß bier auch die Kirche es zu Diefer Zeit 
noch zu Feiner befondern politifchen Stellung gebracht hatte”). 
Vielmehr fcheint ihre eigne Organifation felbft nach der durch 
Kazimierz I. erfolgten Wiederherftellung des Chriftenthums nur 


myst den Verkauf eines Gutes an den Biſchof Johann von Pofen mit 
dem Bufag: verum quia de communi baronum nostrorum consensu et 
consilio statuimus ut nullum privilegium robur firmitatis aliquid obti- 
neat nisi nostro magno et ultimo sigillo existat sigillatum, propter 
quod praesens privilegium innovari jussimus et nostri sigilli magni et 
ultimi munimine roborari. Vgl. Jabczyüski, Archiv. theolog. II. 1, 
 P 97. Eine ganz ähnliche Beftätigungsformel in Urkunde bei Jab- 
| ezyhskil. 3. p. 366. 


82) In Böhmen war es nicht anders. Vgl. Palacky 2. ©. 36. 
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ſehr allmälig feftgeftellt worben zu fein. ‚Noch Gregor VIL 
Flagte in feinem Schreiben an Boleslaw Smialy, daß bie 
Biſchoͤfe Polens in keinem georbneten Metropolitanverbande 
ftänden, und daß fie bald hier bald dort ihre Drbdination 
fuchten ®). Auch die Sendung des päpftlichen Legaten Wale, 
Biſchofs von Bellaom, welcher im Anfange ber Regierung 
Bolestam Krzywouſty in Polen erfchten, zwei Bifchöfe ab: 
feste und ein Fanonifches Concil hielt"), mochte zur Ordnung 
diefer Verhältniffe wenig beigetragen haben, da erſt im Jahre 
1123, foviel wir wiffen, der. Gardinallegat Aegidius, Biſchof 
von Tusculum, die gegenfeitigen Didcefangrenzen ber einzelnen 
Bisthuͤmer feftftellte *) und noch im Jahre 1133 der Etzbi⸗ 
fchof Norbert von Magdeburg eine Urkunde von Innocenz IL. 
erlangte, in welcher die angeblich alten Metropolitanrechte fei 
ned Stuhls über die polnifchen Bisthuͤmer beftätigt wurden“). 
Man kann daher annehmen, daß die Rechte des Exzbiſchofs 
von Gnefen erft am Schluffe diefer Periode von den Bilde 
fen von Krakau, Breslau, Kebus, Pofen, Kujawien und Me 
fowien unbeftritten anerfannt wurden, mit welcher Anerken⸗ 
nung dann auch fogleich, wie wir fehen werden, eine allmd 
lige Erhebung der Kirche gegen die weltliche Gewalt der Fir 
ften begann. Bisher war fie diefer, foviel fich erkennen lAft 
völlig unterworfen gewefen. Hatte auch Wladyslaw Hermann 
einzelne Freiheiten ihr bewilligt *"), mag Boleslaw IN. hierin 


83) Vol. Gap. 7. Anmerf. 19. & 186. 

84) Vgl. Gallus p. 188. 

85) Bol, Briefe, Kirchengefchichte des Königreichs Polen. 1. Bo. 
©. 152 ff. 

86) Bol. Cap. 11. Anmerkung 36. ©. 285. 

87) Die beiden fchlefifch=polnifchen Chroniken bei Stengel ©. 12 
und 63 geben allein die Notiz: Wladislaus non minus strenuitate milicie 
illustris, quam religionis devocione insignis, Hic ecclesiis Poloniae ob 
mortem S. Stanislai omnem libertatem dedit. Boguphal (p. 29) be— 
richtet, daß Wladyskaw zuerft in Krafau cathedralem ecclesiam funda- 
vit und 24 Kanoniker dafelbft dotirt habe. Früher hätten nicht Kanon 
fer, fondern der Klerus überhaupt den Biſchof von Krakan ermählt. — 
Iſt diefe Nachricht begründet, fo ſieht man auch hieraus, mie fpät ſich 
die Hierarchie hier durchſetzte. Chron. princ. Pol, 1. 1. p. 90 ſchreibt 
die Dotirung von 20 Kanonikatspraͤbenden in Krakau Bolestam II. zu. 
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dem Beiſpiel ſeines Vaters gefolgt fein, im Allgemeinen un- 
terlagen nicht allein die Guͤter und Unterthanen der Kirche bis 
gegen Ende des 12. Jahrhunderts der Gerichtsgewalt des Fuͤr⸗ 
ſten und ſeiner Beamten und ſtanden in Beziehung auf Dienſte 
und Abgaben den Gütern und Unterthanen des Adels voll 
fommen gleich ®), fondern es fcheint auch, daß der Zürft die 
Beſetzung der höhern geiftlichen Würden an fich gezogen hatte 
und fih außerdem vielfache Eingriffe in die Firchlichen Vers 
hältniffe erlaubte. „Nicht Eraft apoflolifchen Anfehend, ſon⸗ 
dern nach dem Willen des Fürften werben bei euch die Bis 
ihöfe bald hierhin bald dorthin verfegt”, fchrieb Pafchal IL 
an den Erzbifchof von Gnefen und foderte ihn auf, troß der 
Bedenken, welche der Fürft und die Großen bed Reiches das 
gegen hätten, dem päpftlichen Stuhle den Metropolitaneid zu 
kiften, damit durch diefe engere Verbindung mit Rom unter 
andern auch jener Miöbrauch von der Kirche abgewandt werde ’”). 
Treffen wir außerdem noch im Anfange des 13. Jahrhunderts 
auf die fehreiendften Bedruͤckungen der Kirche von Seiten des 
Fürften und des Adels, daß der erftere die Präbenden an ben 
Domkirchen und andern Pfründen vwilfürlich vergibt, daß er 
den Nachlaß der Bifchöfe, die Patrone den der Pfarrer einzies 
ben, daß die Unterthanen der Geiftlichkeit fteuern und frohn: 
den müffen und endlich faft Überall das Zehntrecht der Kirche 
beffritten wird °°), fo koͤnnen wir aller hiftorifchen Analogie nach 
annehmen, daß und hierin auch die Grundzüge der Stellung 


88) Das geht aus den echten, für die Kirchengüter erſt feit dem 
Anfonge des 13. Jahrhunderts häuflger ausgeftellten Eremtionsprivilegien 
hervor, Keine Urkunde der Art möchte echt fein, welche vor bem legten 
Viertel des 12. Sahrhunderts ausgeſtellt iſ. Auch Damalewicz, Vi- 
tae Arch. Ginezn. bemerkt, daß Heinrich Kietlitcz, Erzbiſchof von Gne⸗ 
fin (1199— 1219) auf einer allgemeinen Verfammlung es burchgefegt 
babe, daß der Klerus mit allen feinen adscripticiis und subditis von jes 
dem weltlichen Gericht befreit fein follten. ' 

89) Vgl. Raynald. ann, eccl. ad a, 1102. Mansi, Callectio 
conc, t, XX. 

90) Vgl. Brequigny, Diplomata, Chartae, epistolae eto. Im 
imeiten Bande mehrere Schreiben Innocenz’ III, ausgeftellt: Nonis Jan. 
1207. — IV, Id. Jan. — VI. Id. Jan. 
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entgegentreten, welche die Kirche im 12. und 13. Jahrhundert 
ber weltlichen Gewalt gegenüber einnahm. Man fieht, der 
Werfuch des heiligen Stanistaw, dem Misbrauch der fürftli: 
hen Macht von Seiten der Kirche einen Damm entgegen: 
fegen, war volllommen ohne allgemeine, in das gegenfeitige 
Berhältniß beider durchgreifende Folgen geblieben und die Kirde 
hatte ſich auch troßdem, daß ihre Bifchöfe wahrfcheinlich ſchon 
jest fi) an die Würbdenträger des Reichs angefchloffen hatten 
und mit diefen gemeinfam dem Fürften gegenübertraten, doch 
im Sanzen und Großen keineswegs in irgend einer Weife von 
der weltliden Gewalt frei gemacht. 

So ftellt fih und denn nad diefem Allen die altpolniide 
Berfaffung ald eine in fich wenig gegliederte dar. Auf eine 
breiten Unterlage eines theild perfönlich und dinglich, theils nır 
dinglich unfreien, mit vielen Dienften und Abgaben belaftetn 
Bauerftandes erhebt ſich ein in feinem Grundbefi freier, allen 
feinen Mitgliedern gleiche Rechte gewaͤhrender, Eriegerifcher Al 
ald allein vollfreier Stand hervor, welchem nur noch bie Sir 
che ald freie Grundbefigerin an die Seite tritt. Allen drei 
gebietet ein Fürft, deſſen Gewalt fie alle unterworfen fin, 
infoweit fie nicht gradezu ſich empören. Von ihnen ala 
nimmt er unmittelbare Abgaben und Dienfte in Anfprud 
Seiner Gerichtögewalt unterliegen der Adel nicht anders al 
alle Hinterfaffen; nach ein und demſelben Landrecht werden 
Alle gerichtet. | 

Man fieht, es fehlt diefer Verfaffung bis jegt jeder Ar 
faß zur Geftaltung einer Gemeinde im eigentlichen Sinne de 
Wortes. Nur die fürftliche ift die einzige oͤffentliche Gewalt, 
der die Maffe des Volks, zwar in die drei Stände, Geifllid- 
keit, Adel und Bauern getheilt, gegenüberfteht, von denen ab 
keiner im Beſitz eines öffentlichen Rechtes ift. Daher fintt 
benn auch der Einzelne nirgends ald in ber eignen und fein 
Freunde Gewalt gegen etwaige Unbilden einen Schuß, in 
Halle die Perfönlichkeit des Fürften ſchwach und ber ganze Geil 
bed Lebens ein gewaltthätiger ift. 

Nicht leicht Eonnte er damals ein anderer fein. Die Bir: 
kungen des faft ununterbrochenen Kriegslebens der Nation, DT 
unauögefegten Berührungen-mit den noch uncultivirtern Nachbar: 
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voͤllern wurden, wie man aus einzelnen aufbewahrten Zuͤgen 
auch in Bezug auf die vorangegangene Periode bemerken kann, 
noch keineswegs von dem laͤngſt aufgenommenen Chriſtenthume 
itgendwie gemildert. Die Kirche, deren Aufgabe dies vor als 
im gewefen wäre, gelangte erft gegen den Schluß diefer Pe— 
ride, wie wir fahen, zu einer feftern, innern Organifation 
und unterlag noch völlig der weltlichen Gewalt, die Zahl der 
Gotteshäufer und Klöfter war ficher im Vergleich mit der 
Menge des Volks gering. Die Mehrzahl der letzteren ward 
et gegen dad Ende des 12. und in der erften Hälfte des 13. 
dahrhunderts errichtet; der erfteren muͤſſen wenige gewefen fein, 
da Peter Wlaft durch die Menge feiner Kirchenbauten — er 
fol an fiebenzig Gotteshäufer errichtet haben — im Andenken 
des Volks hochberuͤhmt ward’). Dazu blieb nun noch — man 
fieht auch hier wieder zum Theil die Folgen der geographifchen 
Stellung Polens — die Geiftlichkeit felbft von der fittlich = geiz 
figen Reformation der Kirche, wie diefe feit der Mitte des 
11. Jahrhunderts im übrigen Abendlande fich geltend zu ma— 
den begann, bis gegen den Schluß des 12. Jahrhunderts faft 
ganz unberührt. Die Priefter lebten faft alle im Goncubinat, 
ließen ſich won ihren eignen Söhnen im Amte affiftiren, ja 
fange Sippfchaften waren noch im Anfange des 13. Jahrhun— 
deris im Befiß einzelner Kirchen). Erft Innocenz II. be 
gann gegen dieſes Unweſen fowol als für die Befreiung der 
polnifhen Kirche von der weltlichen Gewalt den Kampf, wel: 


9) Bol. CKlofe) Von Breslau. 1. ©. 248 ff. 


92) Vgl. Innocent, Epist. IX. p. 235 bei Brequigny L. 1. 
Chron. princ. Pol. 1. 1, p. 159: et usque ad ejus tempora (sc, 
Waltheri 1148) sicut dicitur, multi episcoporum Polonie nec non 
‚ anonici et saserdotes uxorati fuerunt. gl. Damalewicz, Vitae 
Archiep, Gnezn. p. 120. Er hat das fiher aus dem Diugofzl. 
2575. Sarnicius lib. VI. c. 12 führt aus einem Chron. Wratisl. an: 
quod, cum ibi hospes essem, in summo templo inveneram descripseram- 
que: Valterus nonus episcopus Wratislaviensis ordinatus esta. d. 1148 
€ tempore hujus episcopi Poloniae, canonici et sacerdotes habuerunt 
uxores l&gitimas, Et facti sunt generi et soceri nobilium; et erat 
| magna inter clerum et nobiles concordia. Man fieht, der Anfang bie: 
kr Stelle ſtimmt faft wörtlich mit dem oben aus Chronic. princ. Pol, 
Ingeführten überein. 

Roepell, Gefchichte Polens. I. 22 
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cher im übrigen Abendlande ſchon ein Jahrhundert früher zum 
Siege der reformatorifchen Kirche geführt hatte. Unter folchen 
Umftänden Eonnte freilich die Kirche in Polen im diefer Zeit 
nur eine geringe fittlich=geiftige Macht entwideln. Nicht ein 
mal die Eirchliche Cinfegnung der Ehen hatte fi e bis zum 
‚Schluß des 13. Jahrhunderts durchgeſetzt“); wie follte ibr 
Einfluß in andere Beziehungen des Lebens größer geweſen 
ſein? 

So darf es uns alſo im Hinblick auf dieſen ganzen bisher in 
feinen einzelnen Beziehungen geſchilderten Complex ber altpoi: 
nifchen Zuftände nicht befremden, wenn wir ſchon früh von 
den Gewaltthätigkeiten und der Willkuͤr vernehmen, welche ſich 
die einzelnen Mächtigen gegen die Schwachen erlaubten. Be 
reitd von Bolestam Chrobry wird es gerühmt, daß er dan 
Bauernftand gegen die Bedruͤckungen ded Abel wie fein 
Beamten in Schug nahm"); nah Mierzeystam’s I. Zode fa: 
ben wir bei der Auflöfung der von dem erflern gegründeten 
Ordnung der Dinge au die Bauern in der Empörung ge 
gen den Abdel°*"); fie wieberholte fi zur Zeit Bolestaws 
Smiaty *), und die Zebenögefchichte des heiligen Stanislan 
berichtet: „Dieſer Fürft und fein Adel mweideten, wenn fie zu 
ihren Verfammlungen zogen, nicht nur die Wiefen und Felder 
ab und verbrannten die Umzäunungen der Häufer, fonbern 
fie nannten auch folched Thun ein im Lande gültiges Recht”). 


93) gl. Brev. chron. Crac, bei Sommersberg II. p. 82. ». 
4197 Petrus secundus Cardinalis venit in Poloniam, qui matrimonium 
in facie ecclesiae instituit contrahi et sacerdotibus uxores habere abs- 
traxit.. Vgl. Chron. Gerlaci bei Dobner, Mon. I. p. 125. Ebenf 
intereffant ift das Schreiben Gregor’s IX. vom Jahre 1235 in Bullar. 
Dominic. I. p. 76: Cum in Sclavoniae partibus consuetudinem pessi- 
mam quae dicenda est verius corruptela, esse proponas, juxta quam 
sub ea conditione mulier conjungitur viro si sibi placuerit in matri- 
monio retinenda, alioquin reddenda parentibus sine mutilatione vel 
fractione membrorum, Dergleichen Ehen, befiehlt der Papft, follten nur 
für contubernia gelten. 

94) Bel. Gallus p. 54-57. 63. \ 

958) Bol. Sapitel 7. 

95b) Vgl. Vita Stanislai bei Bandtkie, Gallus p. 348. 


96) gl. Ibid, p. 838: Abhominabatur quippe vir justus inter 
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Die Menge der Abgaben und Dienfte, welche die Bauern dem 
Firften und feinen Beamten zu leiften verpflichtet waren, ließ 
es den Letzteren nie an Gelegenheit zu willkuͤrlicher Behand» 
Img der Unterthanen fehlen, und der Drud und die Willkür, 
weiche in dieſer Beziehung gelibt ward, wird von den Fürften 
felbft übermäßig in den Urkunden genannt. Wohl darf man, 
daher annehmen, daß fich bereitö in diefer Zeit und Inter bie 
fen Lebensverhältniffen die Grundzuͤge bes polnifhen Cha⸗ 
rakters feftftellten, den und Dfugof; am Enbe des 15. Jahr⸗ 
hundertö in firenger Weife fchildert. „Der polnifche Abel” — 
fagt ee”) — „ift vol von Begierde nah Ruhm, zum Raube 


ala execrabile genus rapie. Cum enim et sua colloyuia con- 
veniebant prata et annonas hominum depascebant; septa domorum 
eomburebant, quod ipse et sui primores et nunc ipsorum sequaces, 
(2. Hälfte des 13. Jahrhunderts) dicunt esse jus terre commune in 
praejudicium universalis justicie. 

97) Bel. Diugosz I. p. 88. Günther Ligur, VI. V. 25, 
ki Reuber script. rer. germ. p. 591. Seine Schilderung, welche freis 
lich poetifch ausgemalt ift, zeigt doch, was man fi im Weſten Euro« 
pa'g über den Dften badhte: i 

Terra suo munita situ, vix hostibus ullis 
Armata tentanda manu: gens aspera cultu, 
Terribilis facie, morum feritate timenda, 
Horrendo violenta sono, truculenta, minaxque 
Prompta manu, rationis inops, adsueta rapinae, 
Vix hominum se more gerens, horrore ferino 
Saevior, impatiens legum, cupidissima caedis, 
Mobilis, inconstans, acerrima, lubrica, fallax, 
Nec dominis servare fidem, nec amare propinquos 
Sueta nec affectu pietatis docta moveri. 
Haec partim natura dedit, partimque nocentes 
Tabida pestiferae faciunt contagia plebis. 
Nam quaecunque jacet Scythico brevis insula Ponto 
Qui tenet hanc populus, nec terram vomere sulcat 
Frigore perpetuo sterilem, nec squallida duro 

> Rura ligone movet, nec vitem copulat ulmo 
Nec legit arboreos autumni munera foetus: 
Venatu tantum crebrisque alimenta rapinis 
Quaerit et assiduis pirata senescit in undis. 
At si quando famem penuria longa ciborum 
Asperat, horrendum dictu, vix credere possum 

22 
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geneigt, der Gefahren und des Todes Verächter, in Verfpre: 
Hungen wenig zuverläffig, gegen Untergebene hart, mit ber 
Zunge ſchnell, zur Verſchwendung geneigt, aber treu feinem 
Fürften, dem Aderbau und ber Viehzucht ergeben, gegen Fremde 
und Gäfte menfchlicy und gütig, und mehr ald alle ande 
Bölker der Baftlichfeit hold.“ | 

„DaB Bauervolf neigt fich zum Zrunfe, Zank, Schmähung 
und Mord hin. Nicht leicht möchte man bei einem ande 
Volke fo viele Mordthaten finden. E8 flieht vor Feiner Arbeit 
und Befchwerde, duldet Kälte und Hunger, ift aberglaubifd, 
zum Raube geneigt, Verfolger von Feindfchaften, nach Neum 
begierig, für die Erhaltung feiner Wohnungen wenig beforst, 
mit leichtem Puß zufrieden, muthig und tolkühn, an Geil 
ſchwer, im Benehmen voll Anftand, an Kräften ausgezeichnet, 
von hohem Wuchs, ſtarkem Körperbau, wohlgeftaltet, ba 
von weißer, bald von dunkler Farbe, wild.” 

Zu folder Entwidelung kam der polnifche Volksgeiſt im 
Laufe der nächften zweihundert Jahre. 


Ipse quidem, sed rumor habet, sua membra vicissin 

Pestifero miseri morsu lacerare feruntur: 

Nec genitor nato, nec fratri parcere frater 

Novit et elixa recreatur filia matre. 
Diefe fabelhaften Vorftellungen find fiher zum Theil aus ben Alten gr 
nommen, aus denen man überhaupt damals die Kenntnig bes Norbofient 
zu fchöpfen pflegte. Ein Beifpiel hievon gibt die Beſchreibung deſſelben 
durch Adam von Bremen, weldyer die Nachrichten feiner Zeit an die Ueber 
lieferungen ber Alten überall anzufügen und anzupaffen fuchte. al. Gie 
ſelbrecht: Ueber bie Norblandskunde Adam’3 von Bremen, In den Schril 
ten ber deutſchen Gefellfchaft zu Königsberg. 3. Bd. 
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der Kampf um die Monarchie und deren gaͤnz⸗ 
liche Auflöfung. 


Bon 1140 — 1300. 


— — et ex tunc multiplicatis principibus multa mala 
coeperunt in terra, juxta sententiam salvatoris: 
regnum in se jpsum divisum desolabitur. 

Annal. Cracor. min. 





Mit dem Tode Boleslaw's IN. und der von ihm angeorbnes 
ten Zheilung des Landes unter feine vier aͤlteren Söhne be: 
ginnt ein folgenreiher Umfchwung in der Entwidelung des 
polnifchen Reichs. Das Snftitut der Senioratöherrfchaft ver: 
mag nur eine Zeit lang einigermaßen die bisherige Einheit def- 
ſelben aufrecht zu halten; es ruft vielmehr eine mehr als hun⸗ 
dertjährige Meihe von Kämpfen zwifchen den Theilfuͤrſten ber: 
vor, in derem Folge es felbft völlig zu Grunde geht, Die Uns 
abbängigkeit der einzelnen Herzöge fich entfcheidet, aber auch 
deren Gewalt und Anfehen in hohem Grade geſchwaͤcht wird. 
Seitdem ftreiten fie miteinander um den Befig einzelner Lands 
‚haften und vergebens verfucht Praemyst II., indem er fich 
zum Könige Polens kroͤnen Idßt, dem gefammten Vaterland 
auch einen gemeinfamen Mittelpunkt der Herrſchaft wieberzus 
geben. Seine glei darauf erfolgende Ermordung ſtuͤrzt die 
Polen in noch größere Verwirrung und ein auswaͤrtiger Kö: 
nig erhält das Reich! 

In diefen- Kämpfen verzehrt fich größtentheild die kriege— 
the Kraft der Nation. Hat fie fich früher in faft ununter- 
brohenen Kriegszuͤgen nach außen umhergetummelt und ihre 
Nacht oft nach allen Seiten hin fühlen laſſen, fo wird fie 
kt von allen heidnifchen Nachbarn heftig bevrängt. Die Preu: 
ben, die Litauer, vor allen der Mongolen wilde Horden ge: 
langen mehr als einmal fiegreich bis in das innerfte Herz des 
Landes, und nur mit Mühe und Noth vermag dad von in- 
neter Zwietracht feiner Fürften zerriffene und gefchwächte Volt 

ſich ihrer Angriffe zu erwehren. 
\ Mitten in diefen inneren Wirren und dußeren Kriegsftür: 
men erringt zumächft die Kirche den Landeöherren gegenüber eine 


% 


— 
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neue und maͤchtigere Stellung. Vom Mittelpunkt der chriſtli⸗ 
hen Welt wendet ſich jetzt dauernder als früher die Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Thaͤtigkeit der Paͤpſte dem europaͤiſchen Oſten zu. 
Durchdrungen von dem Bewußtſein ihres hohen Berufs und 
im lebendigen Gefuͤhl der Machtvollkommenheit, welche ſie be— 
reits im Abendlande errungen haben, treten dieſe nun auch 
hier der wuͤſten Willkuͤr der Fuͤrſten, nicht anders als der eig— 
nen innern Verderbniß der polniſchen Kirche kraͤftig entgegen. 
Ihre Legaten erſcheinen haͤuſiger im Lande, es gelingt ihnen, 
Erzbifchöfe und Biſchoͤfe enger als bisher mit ſich zu ver 
binden, und wie dieſe auf allen Synoden gegen die Weiber: 
wirtbfchaft und andere Unfitte und Zuchtlofigkeit der niebern 
Geiftlichkeit eifern, fo fprechen fie auch Fühn gegen die Fürften 
den Bann der Kirche aus und gewinnen allmälig — man fieht 
leicht, daß die politifche Lage der Fürften ihr Streben begüun: 
fligt — dur die Eremtion all ihrer Güter und Unterthanen 
von den fürftlichen Gerichten und öffentlichen Laſten, der welts 
lichen Gewalt gegenüber die freiere Stellung, welche die Geift: 
lichkeit im der übrigen abendlandifchen Ghriftenheit fchon laͤn⸗ 
gere Zeit vor ihnen erreicht hat. 

Stellt fih die Kirche den Landesfürften hierin gewiſſer— 
maßen feindlich entgegen, fo kommt fie ihnen doch auch in ans 
berer Beziehung zu Hülfe. Der deutfche Orden übernimmt, 
von zahlreihen aus Weiten herbeiziehenden Kreuzfahrern um: 
terftüßt, den Kampf mit den heidnifchen Preußen; die Päpfte, 
bie Gefahr erfennend, welche von Dften in dem wilden An: 
flurme der Mongolen der gefammten chriftlihen Welt drohte, 
werben nicht müde, alle Gläubigen gegen die Heiden aufzurus 
fen; in unzähligen Briefen ermuntern fie die Verzagten, fire 
fen die Säumigen, belohnen die Getreuen, nehmen die fchwä: 
heren Fürften in Schug und fördern mit allen ihnen zu Ge: 
bote ſtehenden geiftigen und irdifhen Mitteln auch in biefen 
Landſchaften die Vertheidigung wie die Ausbreitung des chrift: 
lichen Glaubens. | 

Der Andrang des Heidenthums von außen, die häufigere 


‘und engere Verbindung mit Rom, die beginnende innere Ne: 


formation der Kirche und ihre freiere Stellung zur weltlichen 
Gewalt, Alles wirkt zufammen, um dem firchlichsreligiöfen Geift 
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des Mittelalterd grade in biefer Zeit einen Aufſchwung zu ges 
ben und die Polen im Ganzen mit dem chriftlichen Abendlande 
in einen regern Verkehr zu verfegen. Giftercienfer=, Prediger 
und andere Ordensmoͤnche kommen von Weften her in das 
Sand; ed. werden zahlreiche Klöfter und Kirchen gebaut, Ho: 
fpitäler und Schulen errichtet; Fürften und Adel wetteifern 
in ihrer Dotirung und fchon eilen einzelne Geiftlihe Polens 
auf die hohen Schulen nach Stalien und Frankreich. 

In demfelben Moment beginnen au die Deutfchen wies 
der von neuem gegen Often hin vorzudringen. Zwar wendet 
fi dad Interejje des Reichs als eines Ganzen immer mehr 
und mehr ausfchlieglih dem Süden zu, und nur für den Aus 
genblid vermögen kraͤftige Kaifer in Folge eines fiegreichen 
Kriegszuges die Polenfürften zu einer Anerkennung ihrer Ober: 
hoheit zu zwingen, welche eben fo raſch wieder vorübergeht, 
ald fie gewonnen wird; aber ſtatt des Reich übernehmen 
die einzelnen Fürften an der Dſtgrenze befjelben ben alten 
Kampf gegen die Slawen. In den mittlern Landfchaften zwis 
fen Dder und Elbe und an der untern Weichſel ſetzen fich 
die Deutfchen mit dem Schwerte in ber Hand fell, zerfpren: 
gen dadurch den Zufammenhang der vorderen flawifchen 
Welt und fihneiden die Polen von jeder Verbindung mit 
der See ab. Noch weiter gelangt ihre friedliche Golonijation, 
die Folge des Uebergewichts ihrer früher erlangten Bildung. 
Pommern und Schlefien find am Ende des 13. Jahrhunderts 
fhon im entfchiedenen Uebergange zu deutſchem Leben; nach 
Großpolen, Kleinpolen, ja felbft jenfeits der Weichfel nach 
Mafowien werden deutfche Anfiedler von der Geiftlichkeit, den 
Fürften und zum Theil auch von dem Adel ded Landes in 
großen Maffen gerufen, damit fie das von den Heiden verwuͤ⸗ 
ftete, überhaupt nicht zahlreich bevölferte Land in befferen Anz 
bau bringen und Handel und Gewerbe beleben. Sie nehmen 
alle bedeutenden Städte ein, deutfche Sprache, Sitte, Recht 
und Verfaffung fegen im dieſen fich feſt und mitten unter den 
Slawen werden am Donajec und Poprad nicht anders al3 
an der Obra, Warthe, Nege und Weichfel zahlreiche deutjche 

Dörfer von ihnen gegründet. 
Gemeinfchaftlih mit der neuen Stellung, welche bie Geiſt⸗ 
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lichkeit ber weltlichen Gewalt gegenüber gewonnen hat, führt 
diefer Einzug der Deutfchen den erften Bruch der altpolnifchen 
Berfaflung herbei. Indem die Güter und Unterthanen ber 
Kirche, alle von Deutfchen bewohnte Städte und Dörfer von 
der Gerichtöbarkeit der Kaftellane und anderer fürftlichen Be: 
amten erimirt werden, indem man fie von der Mehrzahl der 
Öffentlichen Abgaben und Laften befreit, dringt das dem Polen 
urfprünglich fremde Immunitaͤts- und Gemeindewefen ali 
neues Moment in den ftaatlihen Organismus des Landes ein, 
vernichtet die biäherige Gefchloffenheit der Kaſtellaneibezirke un 
löft die frühere Einheit der Rechtsverfaſſung und Abminif 
tion allmälig auf. 

Bir fehen hierin den erflen Anfang einer der folgenreichftm 
Wendungen in der gefammten Verfaffungsentwidelung de 
Reichs. Schon ift in den vieljährigen Kämpfen der Zheilfün 
ften um dad Seniorat und den Befiß einzelner Landfehaften 
auch die Macht und der Einfluß des Adeld um fo höher ge 
fliegen, je mehr von feiner Neigung und Unterflügung de 
Sieg der einzelnen Herzöge vornehmlich abhing, die Letzteren 
alfo alle Urfache hatten, ihn durch Schenkungen, Beriligur 
gen u. dgl. mehr für fich zu gewinnen und der allgemein 
Kriegdzuftand endlich die Uebung jeglicher Willkuͤr von Seiten 
ber Maͤchtigern beguͤnſtigte. Jetzt, in der letzten Hälfte dei 
13. Sahrhunderts, beginnt diefer Adel die Rechte der Immuni 
tät auch für feine Güter zu erftreben und in der That zu en 
halten. Zwar find ed anfangs verhältnigmäßig nur Wenig, 
welchen die Fürften diefe Immunitätsrechte verleihen, aber Die 
ganze Richtung auf die Erwerbung derfelben ift nach dem Bor: 
gange der Geiftlichkeit und der deutfchen Einzuͤglinge aud von 
Seiten des Adeld einmal angebahnt, und man Fann daher ſchon 
jeßt voraudfehen, daß, wenn es einmal feiner Gefammtheit ge 
lingt, auch die eingeborenen Bauern gleih den beutfchen Cr 
loniften von den fürftlichen Gerichten zu’ erimiren, fo wird ei⸗ 
nerfeit3 die ganze Bauerſchaft um ſo ſtrenger ihren Grund⸗ 
herren unterworfen werden, je weniger das polniſche Recht eine 
ſelbſtthaͤtige Theilnahme der Gemeindeglieder an der Gerichts⸗ 
verwaltung uͤberhaupt kennt, andererſeits aber dann der 
Adel unbeſchraͤnkter und mächtiger ald früher dem Fuͤrſten ge 
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genübertreten, da das unmittelbare Verhältniß, in welchem ber 
Letztere biöher auch zu den niederen Slaffen des Volkes geftanden 
bat, durch die Ertheilung der Immunitätsrechte an Geiftlich- 
kit, Adel und Städte fo gut wie gänzlich gelöft, fein Ein> 
fuß auf diefelben daher faft vollkommen vernichtet ift. 

Diefer Entwidelungsgang feste fih im 14. und 15. Jahr: 
hundert in Polen durch; wenden wir und zunächft zur nähern 
Betrachtung der Zeiten, in welchen die erſten Schritte zu 
demſelben erfolgten. 


Erfites Eapitel, 


Wladys kaw II. Großfürft. Seine Vertreibung. dus 
Konrad’ II. nah Polen. — Boleslam IV. Kedjie: 
zawy erhält ſich als Großfürft gegen die Angrife 
des päpftlihen Stuhles und Kaifer Friedrih’3 I — 
Die Söhne Wladyslaw's II. erhalten Schlefien. — 
Mieczyölam IM. und Kazimierz Sprawiedliwy. — 
Synode zu Leczycz. — Berluft Pommerns, aber fig: 
reiche Züge der Polen nad) Wolynien, Halicz un 
Polefien. 


Wenige Jahre nach Boleskaw's I. Tode zeigte es ſich ſchon, 
daß das Inſtitut des Seniorats die Einheit und ben innen 
Frieden Polens Feineswegs fichern werde. Wie jede Herrid‘ 
gewalt nach Erweiterung ihrer Macht firebt, gefchah es auf 
bier. Des Großfürften Intereffe foderte die möglichft firenglt 
Unterordnung der Brüder, diefe die möglichft größte Selb 
ftändigfeit, und je weniger die gegenfeitigen rechtlichen Verhelt 
niſſe Beider im Einzelnen feſtgeſtellt fein mochten, um fo ft 
her mußte auch der Streit zwifchen ihnen die Eintracht ver 
drängen. Zwar war Wiadystam felbft, der Altefte Sohr 
Boleslaw's und erfter Großfürft in Polen, perfönlich ein mil 
der und daher auch wol eigentlich friebliebender Mann, abe 
feine Gattin, Agnes, die Tochter Leopold's von Deftreih un 
Halbfchroefter Konrad's von Schwaben, den die Deutſchen in 
Jahre vor Boleslaw's Tode zu ihrem Kaifer erhoben hatten, 
reizte ihm gegen die Brüder. Ohnehin den Eitten und dem 


= 
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ganzen eben des polnifchen Adel abgeneigt '*) — man erins 
nere ſich, daß grade in bdiefer Zeit in Deutfchland das „höfis 
ſche“ Leben feinen erſten Auffhwung nahm — genügte aud) 
ihrem Stolze die Senioratöftellung ihres Mannes nicht. Gleich 
feinem Water follte er nach ihren Gedanken allein uͤber das 
ganze Volf herrfchen und ein mächtiger Fürft fein; jest nannte 
fie ihn einen halben Fürften und einen halben Mann, der, zu: 
frieden mit dem vierten Theile ded Landes, fo viele Eleinere 
Fürften weibifh neben fi dulde!“). Solchen Einflüfterun: 
gen und Reden gab endlich Wladyskaw nah. Er foderte von 
den Unterthanen der Brüder Steuern’), bemädhtigte fich eins 
zelner ihrer Städte und ging bald darauf aus, fie ganz aus 
dem Lande zu treiben. Wergebend fuchten die jüngern bie 
Gunft der Großfürftin zu gewinnen; fie beharrte in -ihren Be— 
firebungen, und ed blieb Ienen nichts übrig, als der Gewalt 
mit Gewalt zu begegnen. Von einem Theile des Adeld uns 
terfiügt — auch Wizebor, der Palatin, und Jakob, der Erz 
biihof von Gnefen, waren auf ihre Seite getreten — begans 
nen fie den Krieg gegen den Großfürften, waren nit unglüds 
ih im Kampfe und befiegten an der Pilica mit geringerer 
Mannfchaft fein Heer, deffen Zahl er durch herbeigerufene aus— 
ländifhe Scharen verftärkt hatte. Der Sieg entfchied indeß 
nichts. Wladyskaw zog neue Haufen der Barbaren — unter 
diefen auch Rufen) — an fih, nahm faft alle Burgen der 


19 Bgl. Boguphal p. 41: vestem et calciamenta et mores po- 
lonorum nobilium detestando deridebat, 

1°) gl. Kadtubek 1. p. 278 seq. 

2) Bol. Boguphal a. a. ©. II. p. 41. Nicht zu überfehen ift 
au, daß Ortlieb, der Moͤnch von Zwiefalten, der im 3. 1140 in Polen 
war, in feinem Berichte fchreibt (vgl. Sulger, Annal. Zwif. p. 100): 
sed quia suspectum habebant (sc. Bolestam und Mieczystam) fratrem 
suum ex alia uxore genitum, natuque majorem Ducem Ladislaum, 
ne forte praeoccuparet in amicitia gentis, cuidam filio Regis Russiae 
decreverunt eam, causa foederis vix triennem in consortium dare. 
Das geſchah nach biefem Bericht auf einer Zufammenkunft, welche die 
Bitwe Bolestam’s III. mit ihren Söhnen Bolestam und Mieczys baw im 
3. 1140 zu keczycz hielt. 

3) Bol. Karamfin Bd. 2. ©. 164. 167. 168. Vince. Prag 
bei Dobner, Monum. I. p. 41: Yladislaus dux Poloniae collecta maxi- 
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Brüder ein, zerftörte einen Theil derfelben und belagerte Jene 
endlih in Pofen, deſſen Beſitz ihnen allein geblieben war. 
Da erhob fi der Adel von Mafowien, Sendomir und Grf- 
polen von neuem nicht weniger ald der Erzbifchof von One 
fen für die Bedrängten. Der Letztere, empört über die Un: 
gerechtigkeit des Großfürften gegen die Brüder und weil Jener 
zu feiner Hülfe heidnifche Völker in das chriftliche Land geführt 
hatte, fprach im eignen Lager deffelben den Bann ber Kirde 
über ihn und feine Gattin aus, während der Erftere mit fr 
nen Haufen nach Pofen zum Entfab der Belagerten herbeieilt. 
Es gelingt ihnen, mit diefen eine Verabredung zu gemeinſchaft 
lichen Angriff auf das Lager des Feindes zu treffen. Um bie 
Mittagsftunde hebt man in der Stadt auf dem Thurme der 
Kirhe St. Nicolai dreimal einen rothen Schild in die Höhe 
Das war das Zeichen des Angriffs. Gleichzeitig fallen die 
Kriegshaufen aus der Stadt und ihre dußeren Verbuͤndeten 
das Lager des Großfürften an und erringen nach vielem Blut 
vergiegen einen vollftändigen Sieg. Wladyslaw floh nad 
Krakau und von dort durch Ungarn nad) Deutfchland, wohn 
feine Gattin, nach verfuchter Vertheidigung von Krafau, mit 
den Kindern ihm folgte, während in Polen ber dem Ber 
triebenen an Alter zunächfiftehende Bruder Bolestam I: 
Kedzierjamy (Kraushaar) mit Einftimmung ber Zunge! 
dad Seniorat an fih nahm *”). | 


ma multitudine tam Saracenorum quam Rutenorum. Der Auddrud 
Saraceni bedeutet häufig Heiden. Val. audy das Schreiben Eugenius II. 
in ber folg. Anmerf. 


4) Bgl. Kadtubek 1. p. 281—86. Boguphal p. 4% 
Chronogr. Saxo beiLeibnitz, Access. p. 297. Boguphal iſt in der 
Beichreibung des Krieges genauer, und fchiebt in biefe Erzählung nech 
einen Bericht über das Geſchick Peter Wlaſt's ein, nach welchem auch dir 
fer dem Großfürften von der Verfolgung der Brüder abgerathen, dadurch 
den Zorn deſſelben auf ſich gezogen habe und endlich auf Befehl deſſelben 
gebiendet und der Zunge beraubt fein fol, weil er einft auf ber Jagd bie 
Rebe des Fürften: ‚fein Weib ruhe jest wol meicher mit einem Ko— 
plane”, beantwortete: „die Fürftin werde wol baffelde mit ihrem Riltet 
thun”. — Die Chronic. polon. a. a. ©. p. 15. gibt mit einzelnen 
Abweichungen diefelde Erzählung; ber wichtigfte Unterfchied iſt, daß nad 
ihrem Bericht grade diefe Behandlung des Peter die Haupturſache der 
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In Deutfchland fand Wladyslaw eine freundliche Aufs 
nahme. Da kaum zehn Jahre vorher das alte Abhängigfeitö: 
verhaltniß der polnifhen Fürften zum Kaifer durch den Eid 
der Zreue, welchen Boleskaw II. auf dem Hoftage zu Merfes 
burg dem fähfifhen Lothar geleiftet hatte, von neuem ges 
nupft worden war, auch Wladyslaw felbft daffelbe zu Ulm 
yerfönlih anerkannt hatte *), fo fühlte ſich Kaifer Konrad 
IM, durch Jenes Vertreibung nicht weniger ald Kaifer wie 
als Schwager verlegt, und hatte alfo zwiefach Anlaß, für die 
Sache des Flüchtlings zu wirken. Er wandte fih auf der eis 
nen Seite an den ihm befreundeten Papft Eugenius IL, wahr: 
ſcheinlich, um durch diefen die Aufhebung des Bannes zu be= 
wirken, der auf Wladyslaw ruhte; auf der anderen fandte er 
Boten nach Polen, damit er die Fürften in Frieden mit ih— 
tem Bruder verfühne‘). Zwar antwortete nun Eugenius eben 
fo geneigt als würdig: er wolle des Polenherzogs Boten ers 
warten und nach genauerer Unterfuchung der Sachlage aus Liebe 
fir den Kaifer thun, was er mit Rüdficht auf die Ehre Got: 
tes vermöge; aber dennoch Fam diefe Verhandlung ebenfa we> 
nig zu dem gewünfchten Schluß”), als die Polenfürften fich 
ju einer friedlichen Wiederaufnahme des älteren Bruders vers 
fanden. Go ſah denn auch Konrad fich nicht anders als 
feine Vorgänger im Reich auf die Waffen gewiefen, wenn er 
überhaupt feine kaiſerliche Stellung gegen die Polen geltend zu 


Vertreibung Wladys law's ward. Chronic. princ. Pol. |. |. 
p. 3— 95. flimmt mit dem Vorhergehenden überein, fest dann aber 
noch eine ausführlichere Nachricht über den Hergang ber Blendung hinzu. 
— Shen Bandtfie hat in feinen Analekten des Oſten bas Ganze 
mit Recht als fpätere Sage gefaßt. Zu bemerken ift jedoch, daß Peter 
im 3. 1144 zu Weihnachten in Magdeburg war und hier für das von 
ibm geftiftete Kloſter &. Vincenz in Breslau einen Theil der Reliquien 
biefes Heiligen erhielt. Wgl.Chronogr. Saxo p. 297. und bie funfs 
schnte Beilage: Ueber die Zeitbeftimmung ber Vertreibung Wtabystam’3 II. 

5) Val. oben ©. 294. Chronogr. Saxo a. a. D. p. 297. 

6) Die Senbung von Boten nad Polen erwähnen bie meiften ber 
deutichen Annaliften. Vgl. Radev. de rebus gest. Frider, I, bei Ur- 
stis., Rer. germ. script. p. 477. Günther Ligur. bei Reuber, Ve- 
ter. script. p. 592 u. X. 

7) ®gl. Boczek, Cod. dipl. Morav. I. n. 259. vgl mit No. 266. 
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machen und den Schwager in die verlorene Herrfchaft zurid: 
zuführen entfchloffen war. Mancherlei innere Unruhen in 
Deutfchland verhinderten zwar anfangs dad Unternehmen eined 
Kriegszuges nach Polen, aber im Sommer des Jahres 1145 
berieth fich der Kaifer mit den fächfifchen Kürften und zog im 
Auguft mit den zufammengerufenen Kriegsfcharen der Oder zu. 
Wie fo viele frühere Züge der Deutfchen gegen die Polen, 
hatte auch. diefer nur einen halben, faft feinen Erfolg. Di 
polniſchen Fürften beobachteten mit zahlreichen Kriegshaufen 
alle Strafen, weldhe in ihr Land führten, und verhinderten 
in der That dad Einrüden der Feinde. In diefer Lage wer 
mittelten die Markgrafen Albrecht der Bar und Konrad von 
Meißen einen Vertrag. Bolestam IV. und feine jüngeren Bil 
der Famen ind Lager des Kaiferd, verfprachen ihm neben be 
deutenden Geldfummen auch auf feinem naͤchſten Hoftage zu 
erfcheinen und fich dann feinem Spruche zu fügen. Durd 
diefed Verfprechen zufrieden geftellt, kehrte Konrad ins Rah 
zurüd, nahm noch im December deffelben Jahres das Ku 
und brach im Frühling des folgenden nach Palaͤſtina auf‘). 

Solchergeftalt zunachft der Sorge in Betreff eines neum 
Angriffs ihrer Herrfchaft von Seiten der Deutfchen über 
ben, nahmen auch die Polenfürften an der allgemeinen krieg 
riſchen Bewegung der Chriſtenwelt gegen die Heiden thätiget 
Antheil. Der eine der Brüder zog gegen die Preußen, Mi 
andere ſchloß fich mit einem Heere von zmanzigtaufend Man 
an die norddeutſchen Fürften, Bifhöfe und Herren an, a 
biefe gleichzeitig mit dem Zuge ihres Kaiſers nad) Dften, auf 


8) Bol. Chronogr. Saxo |. l. p. 298. Vincent, Pr? 
bei Dobner, Monum. I. p. 40. Er gibt aber irrig bas I. 1149 an. — 
Machte Wiadystar vielleicht den Kreuzzug mit? Joh. Cinnamus Ib 
II. de gestis Johann. et Manuel, Comnenorum p. 89 ermähnt ein 
Polenfürften in dem Heere des Kaiſers; König Heinrich gedenkt in fie 
nem Briefe an Eugenius III. v. 3. 1148 (vgl. Anmerf. 4) nur ber pi 
Lofen Lage der Herzogin, und die Worte sui utique domini, mit 
man gewöhnlich auf Kaifer Konrad bezogen hat, Laffen fich mit viel gr! 
Gerem Rechte auf ihren Gemahl beziehen. Der noch außerdem in der 
Stelle erwähnte frater kann dann Herzog Heinrich von Oeſtreich fein, det 
allerdings auch ben Kreuzzug mitmachte. Vgl. Wilken, Geſchichte der 
Kreuzzüge, 3, 1. ©. 236. 
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ihrerfeit8 eine Kreuzfahrt gegen die noch heidnifchen Slawen 
in Holftein, Medlenburg und Vorpommern unternahmen. Aber 
fo zahlreich auch hier die Maſſen der Chriften waren — von 
Norden her Iandeten zwei banifche Kriegsflotten mit allen Bi: 
ihöfen jenes Reichs zu derfelben Zeit an ber Obotritenküfte — 
jo wenig wurde doch irgend etwas Bebeutendes gegen die Sias 
wen erreicht. Herzog Heinrich von Sachſen ftrebte nach der 
alleinigen Herrfchaft in diefen Landfchaften; ihm war zunaͤchſt 
wenig an der Bekehrung der Slawen gelegen, und ungern es 
ſehend, daß das Land, von welchem er reichen Tribut zu er⸗ 
heben hoffte, von den Kriegsſcharen der vielen zur Kreuzfahrt 
vereinigten Fuͤrſten verwuͤſtet ward, daß die Dänen möglichers 
weiſe an diefen Küften ſich feftfeßten, führte er den Kampf 
ohne Anſtrengung, unterftügte die andern Scharen nicht und 
zwigte ſich bald zufrieden geftellt, als die Slawen obenhin die 
Annahme des Chriftenchums verfprachen und einen Theil der 
gefangenen Dänen entließen‘). Selbſt Stettin, ſchon lange 
&riflih, ward von einer Abtheilung diefer Kreuzfahrer, wiewol 


vrgeblih, belagert und mit vollem Recht warfen auch) bier 


die Einwohner den Angreifenden vor, zur Befeſtigung bes 
Chritenthums wuͤrde eher die Predigt der Bifhöfe als bie 
Örwalt der Waffen am Drte fein). Wie ſich die Polenfuͤr⸗ 
fon, deren Befig in Pommern durch die weltlichen Tenden⸗ 


9) Rah der gewöhnlichen Annahme fand diefer Kreuzzug im Aug. 
147 flott. Bgl. Raumer, Gefhichte der Hohenftaufen I. S. 559, 
Pfiter, Geſchichte der Deutfchen 2. ©. 352. Wilken, Geſchichte ber 
Ktupüge 3. 1. ©. 258. Michaud, Histoire des croisades II. p. 
31-32, Dagegen gibt Dahlmann, Geſchichte von Dännemark 1. 
©. 254 fo. das 3. 1148 und zwar augenſcheinlich, weil König Erich 
kaum am 24. Aug. 1147 farb und feine Nachfolger Svend und Knud 
if nachdem fie mit einander um das Reich gekämpft hatten, an dem 
Krruzuge Theil nehmend im Zuni an ber obotritifchen Küfte waren. 
Eirbt das Todes jahr Erich Lamm's wirklich feft, fo Kann auch der Kreuze 
Kg nur 1148 ftattgefunden haben. In den oben angeführten Werken ift 
die chronol. Frage gar nicht beruͤhrt. Die meiſten deutſchen Annaliſten, 
Bit j. B. Chron. mont. sereni bei Hoffmann, Script. rer. lus. IV. p. 
188. Albert, Stad., Helmold, Vinc. Prag. geben 1147, aber Chronogr. 
hr a. 0. ©. p. 299 das 3. 1148 an. 

10) Vgl. Vince. Prag. ad a, 1147. 

Roepell, Gefchichte Polens. J. 23 
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zen ber Mehrzahl der Kreuzfahrer bedroht war, zu all dieſem 
Treiben verhielten, ift ebenfo wenig von den Annaliften berid; 
tet, als diefe nähere Auskunft über den Zug gegen die Preu 
fen geben, welche Letztern in derfelben Zeit auch von ruſſiſchen 
Fürften bedrängt fein ſollen“). So viel geht indeß aus den 
nachfolgenden Ereigniffen hervor, daß das befreundete Verhaͤl⸗ 
niß zwifchen Albrecht dem Bär und Konrad von Meißen ii⸗ 
nerfeitö und Boleslaw und feinen juͤngern Brüdern andererſeis 
durch jenen Angriff auf Pommern keineswegs geftört war 
Am 6. Ian. 1149 wenigftens fanden fich der Erzbtichof dr 
rich von Magdeburg und andere fächfifche Fürften in Kruſzwit 
bei den Polen ein und wohnten hier der Wermählung Dttet, 
des Alteften Sohnes Albrecht des Bären, und der Judith, To% 
ter Boles law's IIL., bei, deren Schwefter Dobragana (Lufardi) 
etwa um biefelbe Zeit herum Thiedrich, der Sohn des Mark 
grafen Konrad von Meißen, heimgeführt hatte “). 
Inzwifchen gab der vertriebene Wladys kaw die Bemhun 
gen für feine Ruͤckkehr um fo weniger auf, ald Heinrich, W 
Sohn Kaifer Konrad's und vor deffen Zuge nach Paldfin 


11) Bol. Chronogr. Saxo a. a. DO. p. 800. — Wenige deh 
vorher (1141) hatte Bifchof Heinrich von Olmuͤtz eine vergebliche Bell 
vungsreife nad) Preußen gemacht. Bel. Contin. Cosm. ad a. ill 
Hic praesul Zdico Olomucensis ecclesiae accipiens crucem — a 
dit equum cum suis contra paganos, qui vocantur Pruzzi ut fiden- 
eis insinueret et baptizaret eos; quod tamen melius est silere de el 
itinere, quoniam in vanum laboravit et de ejus reditu gaudere. 
die Chronik des Mönche von Opatowic ad a. 1141 bei Palacky, 
digung der alten böhmifchen Gefchichtichreiber p. 57. Das Ganze 
tigen bie päpftlichen im, diefer Angelegenheit erlaffenen Schreiben von ı 
und 1141 bei Boczek, Cod. dipl. I. p. 236 fg. — Boigt hit 
fen Befehrungsverfuch gänzlich überfehen. Vgl. Gefchichte Preußens 
©. 428. Ä 


12) Auch über die Zeit dieſer Zuſammenkunft in Kruſzwice torid 
die Sahresangaben der Chroniften von einander ab. Chronogr. ba 
a. a. D. p. 303 gibt das 3. 1149, Chronic. mont. seren. & 
©. 1148, Raumer, Regesta historiae brandenburg. I. p. 193 fi 
beide Stellen zum 3. 1149 an, ohne etwas über diefe chronolog. A 
hung zu bemerken. — Die Verheirathung der Dobragana mit Thiel 
erwähnt Chron. mont. seren. a. a. ©. p. 48, Vgl. Boͤttig 
Geſchichte von Sachſen 1. ©. 122 und 126. | 
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‚zum römifchen Könige gekrönt, von neuem fich feiner annahm. 
Heinrich wandte ſich zunaͤchſt wieder an den paͤpſtlichen Stuhl, 
foderte in einem eignen Briefe Eugenius III., der damals 
grade ein Concil zu Rheims in Perſon hielt, auf, für die Wie: 
dereinſetzung ded Vertriebenen zu wirken, und Elagte zugleich 
die Bifchöfe Polens wegen ded an ihrem Fürften begangenen 
Neineides an. Eugenius antwortete auch dieſes Mal, er wolle 
aus Freundſchaft fuͤr den Kaiſer, ſo weit es ſeine Ehre zulaffe, 
fi) der Sache unterziehen und habe bereits einen Legaten des⸗ 
halb nach Polen beftimmt "). Wirklich ging dorthin der Les 
gat Cardinal Guido ab, welchem 8 wenige Sahre vorher in 
Böhmen gelungen war, bie auch dort untereinander ſtreitenden 
Furſten zu verſoͤhnen und eine Reform der Landeskirche mit 
‘Erfolg durchzufegen "*); aber in Polen hatte feine Sendung 
keinen Erfolg. Die Fürften beharrten in ihrer Feindfeligkeit 
gegen den Altern Bruder und bie hohe Giſtlichkeit des Lan 
des blieb felbft dann enge mit ihnen verbunden, als ber Legat 
Hm Auftrage des Papſtes uͤber Jene den Bann ausſprach und 
das Land mit dem Interdicte belegte. Unter dem Vorwande, 
das Alles gefchehe ohne Wiffen und Willen des Papfted, weis 
F fie fih, der Sentenz des Legaten zu folgen und voll 
Er: unverrichteter Sache Eehrte dieſer nach Deutfchland 
id‘). — 


Auf ſeinen Bericht erließ nun Eugenius ſelbſt einen halb 
mahnenden, halb drohenden Brief an die hohe Geiſtlichkeit 
Polens. Nicht nach ihrem Verdienſt, ſchrieb er, fondern nur 

it der fanften Langmuth des apoftolifchen Stuhles gebe er ih: 
ten zum Gruß feinen heiligen Gegen. Wohl habe der Legat 
md feinen Befehlen gehandelt, er beftätige den Bann und 
das Interdict, und befehle ihnen, diefen Ausfpruch felbft zu 


h 13) Vgl. Martene, Collect. ampl. II, p. 233 und 239. Ba- 
‚Fonins, Annal. Eccl. ad a, 1148. no. 8. Schon im ©ept. 1146 em: 
et Gugenius II, dem Bifchof Heinrich von Olmuͤtz den Cardinal 
be, cui in Poloniae partibus vices nostras commisimus, Bgl. 
Boczek a. a. DO. no. 271. Wir wiffen nicht, ob Guido damals wirk⸗ 
* nach Polen kam. | 

14) gl. Palacky, Gefchichte von Böhmen 1. ©. 423 fg. 

15) ®gl. Martene, Coll, ampl. II. p. 825. 358. 407. 
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befolgen und überall befolgen zu taffen. Dann foberte er noch 
perfönlich den Erzbifhof Gneſens auf, feiner Pflicht eingedenk 
allen Suffraganen und Prieftern diefe Weifung mitzutheiln, 
fi nach ihr zu richten und Andere fich richten zu laffen, und 
erinnerte zum Schluß, ed werde Fein Widerfpenftiger der Strafe 
bed heiligen Petrus und ber heiligen römifchen Kirche entge: 
ben"). Auch diefe ernfte Warnung blieb ohne allen Erfolg, 
und die Kirche mußte vielmehr fich jest felbft an die weltliche Ge 
walt um Unterftügung in diefer Sache wenden. Der Cari 
nallegat legte in einem kurzen Schreiben dem inzwifchen au 
Palaͤſtina zurücgefehrten Kaifer die Lage der Dinge vor, tr: 
fiherte, daß der Papft und die Kirche auf die gefällten Sen 
tenzen des Banned und Interbicted feft beharren würden, un 
foderte ihn auf, mit gewaffneter Hand dieſe Ausſpruͤche da 
Kirche zu unterftügen und zugleich feinem Schwager und feine 
Schwefter zu ihre Recht zu verhelfen”). Aber Konrad fein 
diesmal zu einer zweiten Heerfahrt nach Polen Feineöwegs ge 
neigt gewefen zu fein’). So ehrenvoll und gütig er aud fü 
MWicdystam und deffen Familie zu forgen fortfuhr"”), fo weng 
wollte er für ihn zu den Waffen greifen. Er lud viemd 

16) Sol. Martene l. 1. p. 406. 

17) gl. daſ. p. 407. 

18) Der bekannte Abt Wibald von Stablo und Korvey ſchrieb 1] 
im 3. 1150 von dem Hoftage in Speier (bei Martene a. a. —R 
873): Defixum plane et ratum est apud ipsum (Conradum sc.) quod 
si sororem suam absque armis in Poloniam reducere potuerit, m! 
expeditionem italicam magnifico apparatu ordinabit. Naruszewiti 
bat V. p. 26 ben von Konrab im 3. 1146 unternommenen Zug nch 
Polen ins 3. 1150 gefest, weil er Wladyslaw erft im 3. 1148 vertiit 
ben läßt. Vgl. Anmerk. 4. 

19) ®gl.Chronic. Luneburg. bei Eccard, Corpus hist, mei, 
aevi I. p. 1379. De Hertoge van Polenen Bolizlaus Delde fie Ent 
finen dre Soͤnen; deme aldere let be dat Hertochbom, de nam Kon 
Konrades Sufter. Dar warb fe homodich, unde verfmade fine Broden 
unbe wolbe fe verbriven. &e wereben fic fere, unde quemen mit eme H 
ſtride, dar warb geflagen manich bufent. Darumbe vor de Koning f 
Polenen unde wolde fe verfonen. Do fe des nicht donne mochte, he vor 


mit ime wider ben Hertogen unde unthelt ine to Aldenburch mit groif 
Eren. 
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effen Brüder, wol nicht ohne Erinnerung an den im Sahre 
146 mit ihnen gefchloffenen Vertrag, zu einem Hoftage nach 
Nerfeburg ein”), und war, als fie auch hier höchft wahr: 
Heinlich nicht erfchienen, viel zu fehr mit andern Angelegens 
ten, vornehmlich mit dem Plan. eines neuen, Zuges nad 
italien befchaftigt, ald daß er eine Heerfahrt nach Polen hätte 
nternehmen Eönnen. So führten denn diefe neuen Bemühuns 
en Wladys law's, ungeachtet der thätigen Theilnahme des päpfts 
den Stuhles, zunächft in Feiner Weife zu dem gewünfchten 
iele. Ohne irgend etwas Entfcheidendes in den Verhältnif: 
m des Reichs zu den Polenfürften feftgeftelt zu haben, ftarb 
‚ontad im Sahre 1152, und da gleich ihm auch Friedrich Bar: 
moffa ed vorzog, eher die beutfchen und italienifchen als bie 
onifchen Angelegenheiten zu ordnen, blieben Bolestam Ked: 
any und feine Brüder die nächften Sahre hindurch von 
—— unangefochten in der einmal errungenen Herr⸗ 
aft 

Es iſt nicht viel, was uns die aͤlteren Quellen von ihnen 
u dieſer Zeit berichten. Ein Zug, welchen fie bereits im 
bite des Jahres 1149 gemeinfchaftlich mit Geifa, dem Un: 
mlönig, nach Rußland unternahmen, wofelbft nach dem Tode 
5 fraftigen Monomach zwifchen deffen Söhnen, Enkeln 
id Olgowiczen der alte blutige Streit um das Großfürften: 
um mit aller Heftigkeit folcher Familienkriege wieder auöge: 
oben, und in Folge deffelben grade damals Isjaslaw, ver 


Wa) Konrad fehrieb an den Kaifer von Eonftantinopel um dieſe Zeit 
A. Martene a. a. D. p. 375): Caeterum post celebratam deo 
etore curiam, quam Calendis Maji (1. Mai 1150) cum principibus 
xoniae, Poloniae, Bohemiae, Leuticiae in civitate Mersburg habere 
krevimus, 


2b) Die Chronic. Polon, a a. D. p. 15 geben von ber 
Kegeunterftüsung Wfabystams durch Konrad allein die Notiz: Qui (im- 
rator) cum multo exercitu veniens castrum Grodis (Gröbisberg W. 
:®. v. Goldberg) et Nempsch construit, sed Poloni, loco ejus 
leslao instituto, cum multis bellis confligerent, Vladislaus defun- 
est. — Chron. prince. Pol. p. 94 wiederholt diefe Nachricht, 
veibt aber die Befeftigung der Burgen dem Wfabystam zu. — Wir 
fen diefe jüngern Nachrichten auf fich beruhen laffen. Diugosz I. 
477 Hat nebft allen feinen Nachfolgern fie weitläufig ausgeführt. 


* 
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Enkel Monomach's, von feinem Oheim Jurgji aus Kiew ver: 
trieben worden war, führte zu keinem Erfolge. Isjaslaw 
nahm zwar die ihm zu Hülfe gefommenen Polen und Ungarn 
— ber ruffifhe Annalift nennt unter diefen Bundeögenofien 
auch einen Fürften von Böhmen — in Wladimir glänzend auf, 
und fie umgürteten bafelbft viele Bojarenföhne feierlich mit 
dem Schwert; aber auf die Kunde von gewaltigen Rüftun: 
gen ber Feinde, riethen fie, flatt zur Schlacht ſich zu entſchlie 
gen, zur friedlichen Eingehung eined Vertrages, und kehrten, 
als ihnen zur Antwort ward, ein ſolcher koͤnne nur mad 
ihrem Abzuge ftattfinden, eilig in die Heimat zuruͤck, worauf 
Jsjaslaw, feinen Gegnern allein nicht gewachfen, der grof- 
fürftlichen Stellung entfagte ?). Es ift möglich, daß die Nat: 
richt von den Bemühungen des Legaten, den Kaifer zu einem 
neuen Kriegszuge nach Polen zu bewegen, die Borladung auf 
den Hoftag nach Merfeburg, welche der Letztere felbft an Be 
lesfaw und deſſen jüngere Brüder in berfelben Zeit etwa ex: 
gehen ließ, dieſe zu jenem fchleunigen Ruͤckzuge aus Bag 
bewog, aber eine nähere Kunde haben wir hiervon nidt. | 
diefe Kriegsfahrt, fowie auf die Nachricht von einem — 
welchen Heinrich von Sendomir im Jahre 1154 nach dem 
heiligen Lande unternommen haben fol”), beſchraͤnkt nö 
unſere Kenntniß von den Greigniffen diefer Jahre. - 
Bedeutender waren jedenfalls die Begebenheiten der naͤchſten. 
Kaiſer Friedrich kehrte im Herbſt des Jahres 1155 ſieg- und 
ruhmgekroͤnt aus Italien nach Deutſchland zuruͤck, und wie et 


21) Bal. Karamfin 2. S. 197 fa. Abweichend Neftor, übel. 
von Scherer ©. 200. — Der erwähnte Böbmenfürft wird Wladyslaw 11. 
gewefen fein, welcher im 3. 1148 von dem Kreuzzuge über Gonftantine- 
pel; Kiew, Krakau nad) Böhmen zuruͤckkehrte „dal. Palactva.a.d. 
1. ©. 438. Im 3. 1149 war Bolestam IV. mit den Bifchöfen ve 
Krakau und Lebus in Breslau in consecratione eccles, s. mariae virgi- 
nis sanctique vincentii ejus et mart. Val. Wohlbrüd, Geſchicht 
von Lebus 1. ©. 53 — 54. 


22) Die Nachricht von dem Kreuzzuge Heinrich's von Sendomir ar 
ben vor Dtugosz I. p. 486—97 allen die Annal. Crac. mej. 
ad a. 1154. Aus Paläftina zuruͤckgekehrt, verlieh Heinrich den Hospita: 
litern die erſte Befigung in Polen, Zugofzeza an der Nida. Bol. An- 
nal. Crac. maj., Diugosz 1. p. 487. 
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dort feine Faiferlichen Nechte mit Entfchiedenheit geltend gemacht 
hatte, fo gedachte er jebt auch dad lange ſchwankende Verhältniß 
der Polenfürften zum Reich nach Kräften feftzuftellen. Da 
Boles law auf feine Worladung nicht erfchien, fündigte der 
Kalfer zum Sabre 1157 den Fürften ded Reichs einen Heer: 
zug gegen die Polen an, und fland um fo weniger von dem: 
klben ab, als deren Gefandte, welche bei ihm in Halle ein: 
trafen, feinen Foderungen in Feiner Weife genügten. In den 
erfien Zagen des Auguft verfammelte fih zu Halle das Heer. 


Der Erzbifhof Wichmann von Magdeburg, der Biſchof Hart: | 


wig von Bremen, Herzog Heinrich der Löwe von Sachſen, 
der Pfalzgraf Dtto, die Markgrafen der Bär von Branden- 
burg und Dietrich von der Lauſitz nebft feinen Brüdern Dedo 
und Heinrich, endlich viele andere geiftiiche und weltliche Fürs 
fen des Reichs nahmen Theil an dem Zuge, zu deffen Unters 
füsung auch Wladyslaw von Böhmen und beffen Bruder 


Theobald mit ihren Kriegshaufen herbeifamen. Ihrerſeits hat-⸗ 


ten aber auch die Polenfürften ein zahlreiched Heer um fich 
berfammelt. Neben ihren eignen Kriegsvölfern waren Scha— 
ven von Ruffen, Preußen und Pommern von ihnen herange- 
jogen worden, und felbft Polowzer werden unter ihren Hulfs- 
‚tuppen genannt. Dennoch widerftanden fie dem Andrange 
der Deutfchen nicht. Ihnen unerwartet, feste deren Heer am 
2, Auguft über den tiefen Strom der Oder, und drang dann 
durch alle von den Polen gemachten Berhaue fiegreih ind In— 
nere des. Landes, während diefe ſich nach Often zurüdzogen 
und die Kaftelle von Glogau und Beuthen felbit in Brand 
fedten, damit die Deutfchen fich in ihnen nicht feftfeßen moͤchten. 
Die Lestern ruͤckten dagegen ungeftört hiedurch bis in die Ge: 
gend von Pofen vor, verheerten das umliegende Land mit 
deuer und Schwert und ließen von ber weitern Verfolgung 
des Zuges erft ab, als Boleslaw, die Hoffnung auf den Sieg 
voͤllig aufgebend, durch Boten um die Gewährung des Fries 
dens bat. Die Fürften, vornehmlich Wladyslaw von Böhmen, 
‚ bermittelten diefen.. Boleslaw erfchien zu Krzyſzkowo in blos 
sen Füßen, ein nadtes Schwert um den Hald gehängt, vor 
dem Kaifer und ward von diefem nur unter harten Bedingun: 
gen zu Gnaden angenommen. Er ſchwur, daß fein Bruder 


a 
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Wladyslaw nicht zum Schimpfe des Meiches vertrieben ſei, 
verfprach eidlih 2000 Mark dem Kaifer, 1000 den Fürften); 
20 Markt Gold der Kaiferin, dem Lehnhofe aber 200 Mark 
Silber zu zahlen, gelobte außerdem zum Zuge nad Stalin) 
300 Heifige zu ftellen, auf dem nächften Hoftage zu Weih— 
nachten in Magdeburg zu erfcheinen und hier auf die Klage 
feines vertriebenen Bruders ausreichende Rede und Antwort ; 
geben. Zur Sicherung diefed Vertrages uͤbergab er feinen jün 
fen Bruder Kazimierz und andere Edle als Geifel dem Ku 
fer, der dieſe fofort nach Prag bringen ließ und voll Freu 
über den errungenen Sieg nach Deutfchland zuruͤckzog *). 

Mit fo entfchiedenem Kriegsgluͤck hatte feit mehr als eine 
Sahrhundert Fein Kaifer die alten Anſpruͤche des Reichs geg 
die Polen geltend gemacht, aber dennoch zeigte es ſich auch je 
fehr bald, daß es felbft den Fräftigfien Kaifern in der kage, 
in der fie fich einmal befanden, unmöglid war, ihre ange 
forochene und oft anerkannte Oberhoheit über Jene dauernd 
feftzuhalten. Kaum hatte Friedrih Polen wieder verlafen, 
kaum nahmen die deutfchen und die ‚talienifchen Angelegenheiten 
* feine Thätigkeit von neuem in Anſpruch, ald auch Bolestm 
nicht eine bes nur in der Noth des Augenblid3 eingegangenen 
Verpflihtungen erfüllte. Er ſtellte weder die verjprocen 
Mannfchaft zum Zuge’nach Italien, noch erfchien. er zu Weil 
nachten in Magdeburg auf dem Hoftage des Kaiſers; mit einem 
Wort das ganze Verhältniß zu diefem und dem Reich blich, 
wie ed vor Friedrih’8 Siege gewefen war, d. h. die Pol 
fümmerten fich wenig um das Reich, und Wladyslaw lebte in 
Deutfchland von der Gnade des Kaifers ?'). 









23) Hauptquelle: Friedrich's eigne Briefe an den Abt Wibalb bei 
Martene, Collect. ampl. II. p. 598—94. Radevic a. a. O. p. 
478—79. Günther Ligur. a. a. D. p. 593 fg. Vince, Prag. 
a. a. D. p. 46 fg. Cont. Cosm. a. a. D. p. 350 u. 852, Annal. 
Pragens. bei Pertz, Monum. V. p. 120 ad a. 1157: Wladislaus 
dux cesari Poloniam subegit. Die Fürften nennt die Urkunde vom 3. 
Aug. 1157 in Bertuch, Chron. Portense p. 61. 

24) Vgl. Radevic. a. a. D.: Ipse tamen dux dolis plenus 
et acerbam dominationis cupidinem mente gerens, jamjam suis 
promissionibus (ut postmodum apparuit, moliebatur insidias, Nam nec 
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Boleslaw und feine Brüder Friegten indeß mit den Preu⸗ 
sen. Schon im Jahre 1148 war von den Polen eine Art 
von Kreuzfahrt gegen diefe heidnifchen Nachbarn unternommen, 
und es fcheint, daß ſpaͤter ein Theil ihres Landes von Senen 
erobert war, ohne daß doch die Bekehrung des Volkes irgend: 
wie Fortfchritte machte. Zwar erließ Boleslaw das Gebot, 
wer den chrijtlichen Glaube annehme, folle an Leib und Guͤ— 
‚tern volfommener Sreiheit fich erfreuen, dagegen Der mit dem 
ode beftraft werben, welcher noch ferner die alten Götter 
verehre — aber er felbft hielt wenig auf diefes Gebot. Zu: 
frieden mit dem Zribut, welchen die unterworfenen Preußen 
ihm zahlten, war ihm ihr Glaube gleichgültig, und erft als 
jene ausblieb, fie ftatt deſſen haufigere Raubzuͤge in das pol: 
niiche Grenzland unternahmen, zog er wieder im Sahre 1161 
zu ihrer Bezwingung aus. Undurchdringliche, ausgedehnte 
Wälder bededten damals das Land. Große Seen, Sümpfe 
und moraftige Niederungen erfchwerten überall die Fortbewe— 
gung des Heeres und waren um fo gefährlicher, als hochauf: 
gihoffenes Gras ihre Ungangbarkeit oft verdedte. Auf ſchma⸗ 
km Wege führten nun eben verrätherifche Wegweifer das Heer 
der Polen durch eine ſolche Sumpfwaldung, als plößlich die 
der Gegend Fundigen Preußen von allen Seiten heranftürmten. 
Vergebend verfuchten die Polen zu widerftehen. In ihren 
diht gedrängten Reihen verfehlten die Wurffpieße und Pfeile 
der Heiden felten ihr Ziel; andere Famen vom Wege ab und 
berfanken in dem moraftigen Boden; fie erlitten eine vollftän- 
dige Niederlage, und von den Fürften entkam nur Boleslaw 
dem Verderben, während Heinrich von Sendomir hier feinen 
Tod fand 25), F 


ad curiam venit, nec sufficientes pro se procuratores misit; italicam 
quoque expeditionem violato sacramento mentitus est. Und p. 484: 
Reversus de Burgundia imperator — in Saxoniam iter flectit, diesque 
tativitatis domini in civitate Magdeburg celebravit, experimentum 
äccipiens de polonis qui (ut praefati sumus) suis negociis tunc finem 
tere debuerant, quod ipsi avaricia pariter et ambicione caecati de 
Promissis fidem et sacramenta vile quid judicarent. 


25) ®gl. Kadtubek p. 297. Boguphal a. a. O. p. 43. Bei 
Mugosz I, p. 508 fo. ift der Verlauf, wie immer, weitläufig im 
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Bereitd ein Jahr darauf farb auch Wladyslaw in Deutid; 
land ?%). Sei es nun, daß der Kaifer fich der hinterlaffenen 
Söhne deffelben wiederum annahm und die Polen mit einem 
zweiten Kriegszuge bedrohte, oder daß dieſe jest gemeigter wa⸗ 
ven, mit jenen ſich zu verföhnen, da es fich bei einem Ver— 
gleich nicht mehr um die Wiederaufnahme eines verhaßten Bru: 
derd und deſſen Oberherrlichkeit handelte, — genug im Sabre 
4163 Eehrten Boleslaw, Mieczys law und Konrad" aus der I: 

gen Verbannung nah Polen zurüd und erhielten Schleſien 
zu ihrem. Antheil ?”), während Kazimierz, vieleicht damaß 
erft aus der deutfchen Gefangenfchaft entlaffen, die Befikun 


Einzelnen poetifch ausgefhmädt. Das Jahr des Zuges ift unficher. 
Dtugofz, dem auch noh Naruszewicz V. p. 53 und Bandtkie 
I. p. 239 gefolgt find, gibt das 3. 1167, die Annal. Crac, maj. al 
1161 dux Sendom. Henricus una cum exereitu occisus est in Prus 
sia, Bol. Lelewel in Linde, Vincenz Kadlubek, ©. 40. Voigt 
1. S. 349 iſt dem Letztern gefolgt. Bemerkenswerth iſt immer, daß 
Kadlubek, der eine lange Stelle über bie Menge der Gefallenen hat, de— 
ren Namen aufzuführen zu meitldufig wäre, gar nicht des Todes Dit: 
zog Heinrich's gedenkt. Lelewel a. a. O. meint freilich ohne bejondt 
Gründe, diefe Sage fei erft im 15. Jahrh. entftanden. 

26) Die Annal. Crac. maj. geben von ben ältern allein dei 
Todesjahr Wladys kaw's 1159. Ihnen ift wahrfcheintich auch Dinger! 
I. p. 497 und die Andern bis auf Narufzewicz und Bandtlit 
folgt, allein ſchon Naruf zewicz führt felbft eine Urkunde Kaiſer zri* 
rich's, ausgeftellt apud Taurinum post destructionem Mediolani X. 
Cal. Sept. (18. Aug.) 1162 an (bei Martenel. 1. I. p. 860), # 
welcher noch Vladislaus, dux poloniae unterfhreibt. Die Urkunde ha 
aber doch mehr Gewicht als die Annal. Cracov. in ihren Jahrbeſtin 
mungen, und da es ausgemacht iſt, daß die Söhne Wladyskaw's erf 
nach dem Tode des Vaters Schtefien erhielten (1168), fo muß ber kehtet 
am Ende des J. 1162 oder Anfang 1163 geſtorben fein. | 

27) Die chronologifche Beſtimmung der Rückgabe Schlefiens get 
von den Altern polnifchen Quellen wieber allein nur die Annal. Crat 
maj. a. 1163: Boleslaus filius Wladislai reducitur in Zlesiam a j? 
truis una cum fratre suo Mieszkone et eadem terra datur eis in pr! 
vinciam, Mit ihnen fiimmt Chron. mont. seren. |. J. p. 45 uͤbet 
ein: Poloni filium ducis sui expulsi receperunt, curia eis ab im 
peratoreindicta. Kadkubek 1. ©. 291 und die andern poit 
fchen Ghroniften Yaffen des Kaifers Mitwirfung ganz unerwähnt, N 
Chron. prine. Pol, l. 1. p. 95 gedenkt derſelben. 


L 
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gen Heinrich’S von Sendomir erbte”). Die Söhne Wladys⸗ 
law's theilten fich fogleich. in Schlefien in der Art, daß Bo: 
leslaw mit Breslau den mittlern, Mieczyslaw mit Ratibor 
den füblichen und Konrad mit Glogau den nördlichen Theil 
de3 Landes ald eigne Herzogthlimer in Beſitz nahmen ), 
sum Großfürften aber ‚traten fie natürlich in daffelbe WVerhälts 
nig, in welchem auch die andern Herzoge Polens zu dieſem 
fanden. Das gab denn bald wieder Veranlaffung zu neuem 
Streit. Bolestam Kedzierzamy hatte ſich den Beſitz einzelner 
Burgen und Städte in Schlefien vorbehalten. Die Söhne 
WVladys kaw's foderten dieſe zuruͤck, und begannen bald darauf, 
auf das Erſtgeburtsrecht ihres Vaters ſich ſtuͤtzend, auch Anſpruͤche 
auf das Seniorat zu erheben. Es kam zwiſchen ihnen und 
dem Großfuͤrſten zu neuen Kaͤmpfen, in welchen der Letztere 
jene ſchleſiſchen Staͤdte verlor, Kaiſer Friedrich, wie es ſcheint 
zu Gunſten der Vladyslaiden, wiederum einſchritt und den ins 
zoiihen feinem Bruder Boleslaw im der großfürftlichen Würde 
gefolgten Mieczystam zwang, die Faiferliche Dberhoheit, wenn 
auch nur voruͤbergehend, anzuerkennen ?°). Genaueres über bie 
im Krieg wiffen wir aber eben fo wenig, ald wir von den 


— 


a) Vgl. Kadtubek I. p. 502. Chron. pol. 1. J. p. 16. 
Chron. princ. Pol. 1. 1. p. 96. 


3b) Die älteften Nachrichten über diefe erſte Theilung — 
finden ſich in Boguhwat ©. 43. Nach ihm erhielt Boleskaw, als der 
Iltefte, Breslau mit Pertinenzien, Mieczyslaw Oppeln mit Umgegend, 
Konrad, der Züngfte, ward ald unmündig in Altenburg erzogen, bis ihm 
Kazimierz Spramwiedlimy Glogau gab (vgl. ©. 46). Chronic. pol. 
1. p. 16 fg. erwähnt der Theilung bei der erften Befisnahme gar nicht, 
bat aber auch ©. 19 die Notiz, daß Kazimierz an Konrad Glogau ges 
geben habe. Chronic. prince, Pol. l. I. p. 95. Boleötaw IV. habe 
ad instanciam imperatoris dem Boleötam Breslau, Liegnig, Oppeln, 
dem Mieczys kaw Ratibor und dem Konrad Glogau gegeben, cum suis 
distrietibus et ducatibus. — PBielleiht wird Stengel’ zu erwartens 
der Codex diplom. neue und genauere Auffchläffe geben. 

29) al. Kadtubek I. p. 294—95. Chron. Pol. 1, 1. p. 16. 
Chron. prince, Pol. p. 96. Die beiden Letztern gedenken der Unter: 
fügung ber fohlefifchen Herzöge duch die Deutfchen. Vgl. die f cher, 
sehnte Beilage: Ueber die Nachrichten, welche dad Chron. prince. 
Pol. p. 98 von den Schickſalen Herzog Boleslaw's J. von Breslau gibt. 


D 
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Urfachen des Misvergnügend unterrichtet find, welches einen 
Theil des polnifchen Adels veranlaßte, den jüngern Kayimiergl 
zur Empörung gegen feinen Bruder und zur Annahme der groß! 
fürftlihen Würde aufzufodern. "Sara, welchen die ſpaͤtt 
Genealogen dem berühmten Geſchlecht der „Greifen“ zutheil 
und ein gewiffer Swietoslaw ftanden damald an der Spi 
des Adels; da aber Kazimierz fich weigerte, auf ihre I 
fhläge einzugehen, erhielt fi) Boleslaw IV. bis zu fan 
Tode im Beſitze des Seniorats ”). As er fein Ende hen 
nahen fühlte, übergab er den ihn von allen feinen Kindern all 
überlebenden Sohn Lefzef der Bormundfchaft des Kazimi 
und beftimmte, daß, wenn Sener ohne Nachkommenſchaft fter 
dieſer defjen Erbgut, die Fuͤrſtenthuͤmer Mafowien und Kujawi 
erhalte °'). Das Seniorat ging auf Mieczystam, ben dri 
ten Sohn Boles law's Krzywouſty und bisherigen Zürften vo 
Großpolen, über *). 
Nicht lange blieb er in deſſen Belt. Ge es, bafı! 
er felbft zu Willkür und tyrannifhem Wefen hinneigte, od 
daß er zu fhwach war, dem in Folge der Theilhereihafl 
ſchon jest überhandnehmenden Uebermuth der großen Ber 
ten und ihrer Diener zu fleuern, — fehr bald nach dem Ir 
fang feiner Regierung wurden Bedruͤckungen und Unger 
tigkeiten aller Art von jenen verübt. Die Altern Chreni 
fchreiben böfen Rathgebern des Fürften die größte Schuld hieb 
zu und zeichnen unter diefen einen Kettelicz, einen Edelma 
aus der Umgegend von Baugen in der Laufiß, als Denjeniget 


30) Vgl. Kadtubek II. p. 32. Boguphall.l.p. 45. 


81) gl. Kadtubek I. p. 302. Boguphal 1.l,p. M. - 
Chron. pol. 1.1. p. 16 und Chron. princ. Pol. p. 96 beriäten, 
daß Bolestam IV. dieſe teftamentarifche Beftimmung ſchon bei Antritt 
feines Suges nach Preußen getroffen habe. 

32) Als Todesjahr Bolestam’s IV. fteht im Text des Boguphal 
p.. 44 offenbar exdarben 1140. Alle älteren Quellen geben feine Krone 
logifche Beſtimmung; erft Diugosz I. p. 521 läßt ihn 1173 penul- 
tima Oct. fterben, und weiß natürlich fehr genau den ganzen Hergang it 
erzählen. Nach der aus den Annal, Fhur. oben in Anmerk. 29 angef 












. Stelle müßte Boleötam ſchon 1172 geftorben fein. Am 31. Aug. 117: 


ftellte Mesico d. q. dux poloniae zu Gnefen eine Urkunde für bat 
Kiofter Lenda aus. Vgl. Lelewel, Poczatkowe prawod. p. 171. 
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aus, welcher auf den Fürften ben größten Einfluß gebt hätte *). 

Diefe Leute ftellten ihm vor, nur auf der Furcht ded Volkes 
ruhe eine fürftliche Herrfchaft ficher; mit der Furcht verfchwände 
auch bald: die Ehrfurcht, und damit jeglicher Uebermuth der 
Untertbanen in feiner Wurzel vernichtet werde, müffe man ‚Ni 
hüten, fie: wohlhabend und reich werben zu laffen. So wurs 
den denn die höchften Geldftrafen auf geringe Vergehen gefebt. 
Ber gegen die Sagdrechte des Fuͤrſten durch Erlegung eines 
Büren frevelte, mußte 70 Mark zahlen; derſelben Strafe uns 
trag, in weſſen Hofe dad Vieh des Nachbard zufällig fich 
verirrt hatte; vor Allem drüdend aber ward die willfürliche 
Verwaltung der Gerichte. Cine Menge von niedern Dienern “) 
verbreitete fich in dem Lande, um jeglicher Uebertretung ver 
Geſetze nachzuſpuͤren und die Uebelthäter fofort vor Gericht zu 
sehen. Hatte Einer auf feinem Gut einen neuen Bauerdmann 
aufgenommen, fo hieß ed: Iſt diefer ein Freier, wie kannſt 
du ihn zum Unfreien machen? Iſt er ein Knecht, fo gehört er 
fhon einem andern Herrn; du haft dich fremden Gutes bes 
mähtigt und bift daher in jedem Falle der Strafe von 70 
Dark ſchuldig. Auch die Sitte des Münzverrufs gab Gelegen: 
hit zur Uebung des haͤrteſten Unrechts. Die Muͤnzmeiſter 
bieten ſich neue, aus reinem Silber geprägte Münzen, und 
wenn die Verurtheilten ihr Strafgeld zu entrichten kamen, vers 
gihen jene das dargebrachte Geld mit dem ihrigen, erklärten 
jenes für falſch und ftraften dann von neuem die Unfchulbigen 
entweder wegen Faͤlſchung, oder weil fie das verrufene Geld 
noch nicht gegen das neue eingetaufcht hatten. So wurden 
Vie um alles — gebracht. Man pfaͤndete ſie aus, wenn 


33) Chron. pol. 1. I. p. 17 und Chron. princ. Pol, p. 97 
sben den Namen Kethelize, welchen weder Kadkubek noch Bogu— 
phal anführen. Bei Diugosz I. p. 523 und 524 hat er den Vor: 
namen Heinrich. 

3%) Chron. pol. 1.1. p. 17 und Chron. princ. Pol. p. 97 
kennen diefe Diener sluzebniezy, eine Bezeichnung, welche noch im 15. 
Saheh, die niedern Gerichtödiener (ministeriales, officiales) führen. Vgl. 
die Ueberfegung des Wislicer Statuts v. J. 1449 bei Lelewel, Kiegi 
istaw, p. 28. S. 17. In eben derfelben werben fie auch urzandnyoy 
genannt, wörtlich Beamte. gl. p. 18 und p. 19 5. 9. 
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fie nicht bezahlen konnten, warf fie in die Gefaͤngniſſe, quält 
fie mit jeglicher Marter, und felbft die Geiſtlichkeit entging 
folder Behandlung nicht. Diefe einzelnen Züge, welche Kadlu— 
bet und mittheilt *), geben in ber That mehr ein Bild der 
Zuchtlofigkeit und Willfür der Beamten, ald der Tyrannei dei 
Fürften, aber fıe zeigen und jedenfalls, welchen Charakter dieſe 
Herrſchaft Mieczyslaw's trug. Es war daher natürlich, daß 
nad) einigen Jahren folder Bedruͤckung eine allgemeine Un 
zufriedenheit gegen den Großfürften laut ward, und im eignen 
Intereffe der Kirche, wie im Interefje des gefammten Landık, 
der Bifchof Getka (Gedeon) von Krakau dieſem Unweſen zuerl 
entgegentrat. Auf feine Beranftaltung erfchien — fo erzähl 
die Altern Chroniften — ein armes Weib in fchlechter Kleidung 
por dem Gericht des fürftlichen Statthalter in Krakau un 
Flagte über ihren Sohn, der die ihm anvertraute Heerde frei 
den Leuten zur Weide überlaffen habe, worauf bei der Cup 
tofigkeit diefer, Wölfe diefelbe zerriffen hätten. Als der Rid 
ter auf die Klage gerecht entfchied, trat der Biſchof her 
und erklärte: der Frau gleiche das Prafauer Land, der Heel 
deffen Bewohner, der Statthalter aber fei der Sohn, welcha 
das ungluͤckliche Volk der räuberifchen Willkuͤr der niedern Die 
ner freventlich preiögebe. Zwar half dieſe ernfte Mahnun 
nichts und trug nur dazu bei, den Haß des Statthalters wi 
des Fürften gegen den Bifchof zu erregen, welcher nur dur 
Borficht ihren Nachftelungen entging, — aber der Drud ıM 
doch endlich das lebendigfte Verlangen nach einer Befreiun 
hervor *). Die angefehenften Männer der Landfchaft tale 
zufammen, befehloffen die Empörung gegen den Großfürft 
und wandten fih dann an Kazimierz, von deffen Milde ul 
Gerechtigkeit fie eine beffere Herrfchaft erwarteten. Kazimiı 
weigerte ſich anfangs, auf ihren Plan einzugehen. Schen fil 
ber habe er es abgefchlagen, zur Vertreibung feines Brude 
Bolestam mitzuwirken, jest koͤnne er um fo weniger die ® 
fen gegen Den erheben, der ihn mit väterlicher Sorge gell 
und welchen er felbft bisher ald Sohn verehrt habe. 





85) Vgl. Kadtubek U. p. 6—10. 
86) Derfelbe IE. p. 11- 18. 
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Verſchworenen ließen indeß ſich hiedurch nicht abweiſen. Sie 
ſtellten ihm vor, damals ſei es nur eine Partei geweſen, welche 
auf Empörung gegen Boles law Kedzierzawy gedacht, jetzt wäre 
die ganze Lage der Dinge eine andere. Es drange die höchfte 
Noth, und Fame er nicht dem Reiche zu Hülfe, fo fei deffen 
Untergang nicht zu vermeiden. Da gab Kazimierz nah. Mit 
wenigen Begleitern eilte er nach Krakau und ward hier mit Jubel 
empfangen. Alles Volk eilte ihm entgegen und geleitete ihn in die 
geöffneten Thore der Stadt, mit welcher zugleich auch die Burg 
und das ganze Land fich ergab. Ueberall erfannte man ihn als 
Großfürften an “). 

Diefer Abfall Krakau's beraubte Mieczystam nicht nur 
feiner Seniorats » Stellung, fondern er führte auch defjen gaͤnz⸗ 
lihe Vertreibung aus dem eigentlichen Polen herbei. Nach: 
dem einmal die Empörung ausgebrochen war, erhob fich ber 
großpolnifche Adel nicht weniger ald der Erafauer gegen ihn, 
und felbft fein eigner ältefler Sohn Otto trat zu den Feinden 
über, wahrfcheinlih, um fi im Beſitz der Erblandfchaften 


des Vaters erhalten zu koͤnnen“), und weil er wegen Bes- 


vorzugung feiner Stiefbrüder durch den Vater auf diefen er 


bittert war. Bon Allen verlaffen floh Mieczystaw ind Aus: 


87) Qal. Kadtubek II. p. 18—36. Die Zeitbeftimmung ſchwankt, 
Boguphal p. 45 gibt'das 3. 1177, die Annal. Pol. vetustiss. 
bei Sommersberg 1. 1. II. p. 81 a. 1179: Meszko senex fugatur, bie 
Annal. Crac, maj. a. 1177: Dux Cazimirus filius Boleslai III. in- 


trat Cracoviam jure successionis (?) obtinendam. Diugosz I. p., 


5354-35 bat 1177 gewählt. Die Neuern find ihm alle gefolgt. Zu be: 


merken ift jedenfalld, daß Mieczystam am 26. April 1177 zu Gnefen 


eine Urkunde ausftellte, in welcher er fich felbft Misico dux totius polo- 
nise nennt, und Kazemirus dux, Misico junior dux (fann entweber ber 
Sohn Mieczystam’s des Alten, oder ein Neffe Mieczystam's, der Sohn 
Biabystaw’s II. fein), und Listek dux, der Sohn Bolestaw’s IV., fos 
wie die Bifchöfe Ciroslaus ep. wrelawensis (Breslau), Lupus mazow 
und Lisdek archiep. Knizensis ald Zeugen unterfchrieben. Vgl. Büs 
hing, Urkunden bes Kloſters Leubus ©. 16. 17. 

88) Vgl. Kadiubek II, p. 37. Er gibt als Grund der Empös 
rung Otto’ an: ut novercae filios, quibus pater post se successionem 
spoponderat a regno arceret. Boguph, p. 45. Chron. pol. 
. p. 17. Chron. princ. Pol. p. 97. 
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land. Zwar verfprah er dem Kaifer Friedrich für eine Mic 
dereinſetzung in die verlorene Herrfchaft 10,000 Mark’), aber 
diefer, damals grade im Begriff, Heinrich den Löwen zu ſtra— 
fen und zu flürzen, ließ ſich auf Eeinen Zug nach Polen cin, 
und da auch Sobeslaw, Herzog von Böhmen, Mieczyslaws 
Schwiegerfohn, mit dem Markgrafen von Defterreich in Fehde, 
und außerdem von Friedrich, feinem Stammvetter, und den 
Deutſchen hart bedrängt, Feine Hülfe leiften Eonnte *°), begab 
fi der vertriebene Großfürft nach Ratibor und wartete hie 
ruhig eine vielleicht günftigere Zeit zur Ruͤckkehr ab *). 
Kazimierz Sprawiedblimy (ber erechte) ordnete 
indeß nach dem errungenen Siege zunächft die Verhältniffe Po 
lend. Er ließ dem einen Neffen Otto den Befis von Oro 
polen mit Ausnahme Gneſens, welches er mit dem dazu ge 
hörigen Diftrict für das Seniorat beftimmte, beftätigte dem 
andern Neffen Leſzek, dem Sohne Bolestam’3 Kedzierzawy, 
Mafowien und Kujawien, fehte dem noch jungen einen Ed⸗ 
len, Zyroslaw, als Vormund zur Seite *) und ſchlichtete den 
Streit, welcher zwiſchen den Wladyslaiden, Bolestam und 
Mierzystam fchon früher ausgebrochen war, indem er den ver 
triebenen Boleslaw zurüdführte und Mieczyskaw durch die 
Abtretung der Gebiete von Auſchwitz und Beuthen verfühnte a 


89) Vgl. Godfr. S. Pantal. l. 1. ad a. 1180: Dux Polonic- 
rum adversus nepotem suum auxilium imperatoris impetrans, lecen 
millia marcarum Caesari promittit. 

40) Bgl. Palacky, Gefchichte von Böhmen 1. ©. 467 | 

41) ®gl. Kadtubek I. p. 39. Boguph. p. 45 nennt 
ben Ort (Ratibor), wohin Wladyskaw mit feiner Frau und drei Soh 
fi zurücdyog. Chron. pol. p. 17 und Chron. princ. Pol. p. 
berichten hiervon nichts. | 

' 42) gl. Kadiubek II. p. 41 und 42. Boguph. p. #6. 


43) Vgl. über diefe Streitigkeiten oben Anmerk. 29. Kadiubel 
II. p. 40 u. 41 berichtet nur, daß Kazimierz dem Mieczyskaw einigl 
Städte abgetreten habe. Boguchwal, der das zunaͤchſt ©. 46 ads 
ſchrieben hat, weiß dann einige Zeilen weiter — falls das Folgende ni 
ein fpäterer Bufag zu dem urfprünglichen Texte ift — nicht nur diefe Ort 
zu nennen (Beuthen, Aufhwis), fondern auch, daß bie Schenkung erfol 
fei, als Kazimierz den nach ihm benannten Sohn Mieczyskaw's aus bi 
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Zugleich bemühte er fi, den Misbräuchen und ber Unorbnung 
in der Verwaltung zu fleuern. Er ermäßigte einzelne Abgaben, hob 
andere gänzlich auf, vor Allem aber fuchte er eine Einſchraͤnkung 
ber drüdenden Podwoden und arfderer mit ihnen zufammen: 
bängender Laften durchzuſetzen. Die Beamten und andere Mädh: 
tige pflegten auf ihren Reifen nicht nur Spreu, Heu und Stroh 
von den Bauern zu fodern, fondern fie brachen auch die 
Scheuern mit Gewalt auf, nahmen, was fie von Getreide vor: 
räthig fanden, und ließen, was bie Pferde nicht fraßen, oft 
genug von deren Hufen zertreten. Ihre Boten hatten das 
Recht, Pferde von den Bauern zum Weiterfommen zu fodern, 
und übten dafjelbe auf die willfürlichfte Weife aus. Sie nah: 
men die Pferde, wo fie fie fanden, jagten fie theild zu Tode, 
theild richteten fie diefelben faft gänzlich zu Grunde, oder führ: 
ten fie gar für immer mit fi davon. Man Eann fich benfen, 
zu welchen Miöbräuchen und Gewaltthaten dieſes Recht einen 
ſcheinbaren Vorwand gab, wie fehr durch dieſes Alles bie 
Bauern litten. Vor Andern erhob fih nun die Geiftlichkeit, 
auch hier allmälig für das Gedeihen ihrer Güter und deren 
Eremtion von folden Laften Sorge tragend, gegen dies Un- 
wein. Schon war ed einigen Klöftern gelungen, für ihre Be: 
fitungen eine Eremtion von ben allgemeinen Gerichten -wie von 
jenen öffentlichen Laſten zu erhalten), aber die Willkür der 


Zaufe hob. — Chron. pol. 1. 1. p. 17 läßt an ber Vertreibung Bor 
lettaw's deffen eignen Sohn Jaroskaw aus Haß gegen die Stiefmutter 
Theil nehmen und fagt, Kazimierz habe Ratibor an Mieczystam ge: 
geaeben. Das Lestere wiederholt auch Chron. princ. Pol. p. 98 
md widerfpricht dadurch der von ihm ©. 95 gegebenen Nachricht, wel⸗ 
er gemäß Ratibor gleich 1163 an Mieczys klaw kam. So lange nicht 
Utkunden aushelfen, wird aus allen dieſen Nachrichten Bein ficheres Re: | 
ſultat über die Gefchichte der erſten Herrichaft der Wladyslaiden in Schle⸗ 
fin zu gewinnen fein. Auch Klofe, Von Breslau 1. ©. 320, der fonft 
doch fehr genau bie Quellen behandelt, hat hier nichts Eignes. Diu- 
gosz I. p. 538 hat fi bier an Boguchwal gehalten; ihm find dann 
wieder die Spätern gefolgt. Woher er die ronologifche Beftimmung 1179 
bat, weiß ich nicht. 

44) Die ältefte mir befannt geworbene echte Eremtionsurfunde ift 
de bei der Stiftung des Kloſters Lenda an ber Warthe, von Miesco 
‚4, g. dux poloniae am 24. Apr. 1143 ausgeft. und bei Damale- 
Roepell, Geſchichte Polens. I. 24 


1180 
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Beamten, ber Uebermuth des Adels, der während und durch 
die Theilherrfchaft ftieg, achtete diefe Immunitätöprivilegien we: 
nig, und noch Über ein Jahrhundert hinaus dauern die urkund⸗ 
lichen Klagen der Geiftlicyleit über folche Beeinträchtigungen 
fort. est nahmen fich die Bifchöfe vereint mit dem Fürften 
der Sache an. Auf einer Synode erfchienen neben dem Er; 
bifchof Zbislaw von Gnefen die Bifhöfe Getka von Km 
kau, Zyrostam von Breölau, Cherubin von Pofen, Lupus 
von Plock, Onolf von Kujawien, Konrad von Pommern un 
Gaudentius von Lebus. inmüthig befchloffen fie, daß alk 
Diejenigen dem Kirchenbann verfallen follten, welche den Baum 
mit Gewalt ihre Borräthe rauben und zu rauben befehlen wir: 
den; daß diefelbe Strafe auch Diejenigen träfe, welche, wofen 
nicht ein Einfall auswärtiger Feinde das Land bebrohe, die 
Podwoden in Anſpruch nehmen, oder die Hinterlaſſenſchat 
eines Geiftlichen ſich aneignen, oder endlich einen Raub a 
gefftlichen Gütern nicht in beftimmter Frift wieberzuerfattn 
bereit fein wuͤrden. Für alle diefe Befchlüffe fuchte und er 
hielt man die Beftätigung des päpftlichen Stuhls, von melden 
Kazimierz auch feine Senioratöftelung anerkennen ließ, wohl 
fuͤhlend, daß fie dem Geſetz ded Vaters über die Erbfolge wi 
derfpräche. Aus jenen Befchlüffen, wie aus diefem Schritt 
des Fürften läßt es fich nicht verkennen, wie feit Boleslaw's Ik 
Tode die Kirche in Polen ſich zu einflußreicher Stellung # 
erheben begann *). | 





wicz, Vitae Archiep. Gnesn, p, 91. 92 und bei Lelewel, Pocaik. 
prawod. p. 167. Mieczys kaw fchenkte bemfelben Kloſter 1173, 31.% 
einige Güter, welche er gleichfalls von allen Laſten des poln. Rechte 
freite. Gedr. bei Lelewel 1. I. p. 171. In derfelben Zeit werk 
wol mehrere Urkunden ber Art ausgeftellt worden fein. | 


45) ®gl. Kadtubek II. p. 46 fü. Boguph. p. 46 nennt ii 
Suffraganbifchöfe nicht. Die beiden fchlefifchen Chroniſten ſchweigen * 
lich von der Synode. Diugosz I. p. 542 fg. iſt der Erſte, wel 
weiß, daß fie im I. 1180 und zu Leczycz gehalten ward. In ber X 
zählung ber Suffragane weicht er infofern von Kadkubek ab, als 
ftatt des Lupus deffen Nachfolger Vitus von. Mafowien nennt. Er th 
auch bie Beftätigungsurfunde Papft Aterander’s mit, welche Tuscul 
v. Calend. April, datirt ift und in den Ausbrüden und Wendung 
deutlich an Kadkubek' s Darfielung erinnert. Czacki, O litewskich 
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Rüdkehr ind Vaterland durch friedliche Vereinigung mit Ka: . 


zimierz zu erreichen. Auf das Seniorat verzichtend, foderte 
er nur feine Erblandfchaften zurüd, und wirklich war Kazimierz 
geneigt, in diefe Foderung zu willigen. Aber ald der Adel 


bei der Berathung darüber fich dagegen ausſprach, verleugnete 


klbft der Großfürft, charakteriftifch genug für feine Stellung, 
ine eigentliche Abficht und ſprach, er habe nur durch jenen 
Borfehlag ihre Gefinnungen erforfchen wollen und freue fich 
ihtet ftandhaften Treue gegen ihn felbft*). Dafür entging er 
den auch nicht dem Verdacht, die Plane Mieczyslaw's be: 
gunftigt. su haben, als diefer fich unerwartet mit wenigen Be⸗ 
wafneten in einer Nacht in den Beſitz von Gnefen fegte, von 
bier aus fein erbliches Fürftentyum wieder einnahm und gleich 
darauf nach dem Seniorat zu fireben begann. Das gelang 
ihm freilich damald noch auf Feine Weile. Vergebens fuchte 
a die Wladyslaiden und den Franken Neffen Lefzef von Ma: 
jowien auf die Dauer von Kazimierz abzuziehen; nach Furzer 
deit vereinigte fich Leſzek nur defto inniger mit diefem und 
hfätigte auch das Teſtament feines Waters, nach welchem Ka: 
jinierz zum Erben feiner Fürftenthümer beflimmt war, falls 
er felbft ohne Nachkommen fterbe. Seitdem hielt fi Mies 
öl ruhig und Kazimierz vermochte endlich wieder einmal 


1181 


Mc langer Unterbrechung die polnifche Macht nach außen hin 


zu erheben *”), 
ipolskich prawach. w Warszawie 1800. I. p. 25 Not. 125 verfichert, 
af die Bulle noch zu feiner Zeit im Erafauer Archiv fi) befunden habe. 


46) Bel. Kadtubek II. p. 52. 


47) Am ausführlichftn Kadtubek I. p. 53. gl. Boguph. 
547. Die beiden fchlefifchen Chroniften find hier ganz kurz. Zu bes 
Rırten ift, daß hier und in einigen andern Partin Boguhmat mehr 
Mit dem Dyierfwa, wie biefer in der warfchauer Ausgabe des Kad⸗ 
jubek gedruckt ift, als mit dem Lestern felbft übereinftimmt. Er läßt 
hB. wie Dzier ſwa die ganze Unterhandlung mit Leſzek von Mafowien 
Wi, gibt aber allein für die Einnahme Gnefens durch Mieczystam eine 
Bitbeftimmung, 1181.— Diugosz I. p. 543 fg. hat audy biefes Jahr 
Minommen , — aber darin von den Aeltern ab, daß er die neuen 

24 * 
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Seit Bolestam’3 IN. Tode war während der Streitigkeiten 
um dad Seniorat auch die wichtigfte Eroberung deffelben völlig 
verloren gegangen, da bie naͤchſten Nachfolger Wladyslaw's II. 
eben fo wenig wie er felbft irgend eine Anſtrengung zu ihre 
Erhaltung gemacht hatten. Der Kampf. der Brüder unteren 
ander kann diefe Vernachlaͤſſigung nicht völlig erklären. Nad 
MWindystaw’s Vertreibung herrfchte Boles kaw Kedzierzawy übe 
zwanzig Sahre, in welchen nur zwei, höchftens drei Mal von 
Deutfchland aus ein Waffenverfuch zur Einfegung des aͤltem 
Bruderd gemacht ward. Cbenfo blieb Mieczystam mehrer 
Zahre unangefochten im Beſitze ded Senioratd und die Kämpl 
mit den Wiadystaiden Fönnen nah Allem, was wir wiſſen 
doch nicht Jahre lang ununterbrochen fortgefest fein. Warı 
alfo hienach die Großfürften durch diefe Verhaͤltniſſe keinesweg 
fo gehindert, daß fie nicht nach außen hin kraͤftiger hätten auf 
treten koͤnnen, fo bleibt zur Erklärung diefer Erfcheinung nicht 
Anderes übrig, ald entweder noch andere innere Zwoiftigkeite 
zwifchen den Brüdern anzunehmen, von welchen freilich in dr 
Chroniften nichts verlautet, oder die Urfache ihrer Perfönlid 
feit zuzufchreiben, die fi) mehr am genußvollen, forgenloft 
Leben ald an Kämpfen erfreute. Merkwuͤrdig ift es imme 
daß die Polen, nachdem fie fo viele Jahre nach der Eroberun 
Pommerns geftrebt und fie endlich errungen hatten, doch glei 
wieder, wie ed fcheint, alles Intereſſe daran ebenfo verlor 
als fie der Ausbreitung der deutſchen Herrfchaft Über die fi 
nen Slawenfürften zwifchen mittlerer Elbe und Ober gleihgl 
tig zufahen, wofelbft um diefe Zeit Markgraf Albrecht der &i 
ein neues beutfches Fuͤrſtenthum gründete, welches feine Söh 
und Enkel nah Oſten zur Oder erweiterten und ſchon na 
Verlauf eined Jahrhunderts drohende und zum Theil aud ! 
reits fiegreiche Nachbarn der Polen wurden. — In Pommi 
fämpften Heinrich der Löwe und die Dänenkönige © 


Verſuche Mieczyslaw's nach dem Zuge bes Kazimierz gegen Brzeſc, 
1183, anſetzt, während jene fie vor demſelben erzählen. Die Neuern 
Diugofz gefolgt. Man fieht auch hier wieder, wie unficyer alle 
Beitbeftimmungen find. (1188 in octava S. Alberti ftellte Miecz 
zu Gnefen eine Urkunde aus, Vgl. Lelewel, Poczatk. pra 
p. 180.) 
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und Waldemar der Große, theild gemeinfam zur Unterwerfung 
der Slawen auf der füdlichen Küfte der Oftfee, theild unters 
einander um die Oberherrfchaft über die folchergeftalt von zwei 
Eeiten hart bedrängten Obotriten= und Pommerfürften an der 
niedern Oder. Schon im Jahre 1167 erkannte Boguslam 
von Pommern die Oberhoheit Heinrich’3 des Löwen über fich 
an, 1171 eroberte Waldemar Stettin, die Hauptſtadt des pom⸗ 
merfchen Landes, und 1177 — wir gedenken nur einzelner 
Hauptereigniffe — ward Boguslam wiederum von Heinrich 
dem Löwen zur Vafallenfchaft gezwungen. Zwar fcheint es, 
ad wern er kurz vor dem Kriege, welcher biefe feine Nieders 
ge zur Folge hatte, die frühere Verbindung feines Vaters mit 
Polen zu erneuern und im ihr einen Schuß gegen feine Bes 
dränger zu finden gefucht hat, aber eine weitere Folge für feine 
ganze Lage haite der Befuch nicht, den er in der Mitte de3 
Ihril 1177 in Gneſen bei den Polenfürften abftattete, und es 
ft eine weiter nicht factifch begründete Vermuthung, daß die 
angegebenen Motive diefem Befuche zu Grunde lagen *‘). Seit⸗ 
dem wechfelten beutfche und, daͤniſche Oberhoheit über die Poms 
men. Als Friedrich Barbaroſſa die Macht Heinrich des Lö: 
wen zertrummert hatte, erhob er den Pommerherzog durch bie 
eieliche Belehnung mit ber Sahne im Lager vor Lübed zum 
n des Reichs (1181), nach vier Jahren aber (1185) mußte 
fi biefer ſchon wieder ald Vaſall König Knut's von Dänemark 
ennen und verblieb in dieſem bienftbaren Verhaͤltniß dann 
lingere Zeit *). 
Bei allen diefen Ereigniffen ift von einer Theilnahme ber 
Polen nirgends die Rede. Ohne auch nur einen einzigen Kampf 
1% die Erhaltung ihrer Herrfchaft an der niedern Oder ver: 
bt zu haben, gaben fie biefe wichtige Errungenfchaft Boles⸗ 
's III. auf und nur die Fürften in Pommerellen, deren Reihe 
fit dem Jahre 1170 etwa fich urkundlich verfolgen läßt, er: 
! 


t 48) In der Anmerf. 37 angef. Urkunde vom 26. Apr. 1177 ſteht 
HBogeslaus dux pomeraniae unter den Zeugen. 


49) Zur Ueberfiht: Dahlmann, Geſchichte von Dännemark 1. 
&, 290. 300. 301. 306. 830 fg. 


b) 
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Fannten noch einige Zeit hindurch, wie es fcheint, ein geringes 
Maß polnifcher Oberhoheit an”). 


50) Kurz nach der erften Theilung Polens wurde bie Frage über 
das frühere Abhängigkeitsverhättmiß ber pommerellifchen Kürften von Pa 
len der Gegenftand um fo zahlreiherer Monographien, als neben den 
literarifhen auch politifch»praftifche Tendenzen fih an fie anfnüpften. 
&o wenig nun auch die legteren irgendwie durch biefe Abhandlungen ar 
fördert wurden, fo läßt ſich doch nicht verfennen, daß fie der Wiſſenſchaft 
einen nicht unmwichtigen Dienft geleiftet haben. Nach eigner, forgfättiger 
Prüfung aller hierher gehörigen, durch ben Drud befannt geworbenen Ur 
kunden, muß ich bekennen, daß Gerken's gründliche Nachricht von den 
Herzögen danziger Linie im Ganzen ein wiffenfchaftiid richtiges Ndub 
tat geliefert bat. Die Nachrichten der polnifhen Ehroniften findet man 
. Kadtubek II. p. 41. Boguph. p. 46. 56. Diugosz I. p. 533. 
545. 609. 635. Schon Cromer p. 110 bemerkte zum Theil die Vi 
derfprüde, in welche Diugofz in diefen einzelnen Stellen mit fi ar 
rathen ift, und fagt in Bezug hierauf: necinusitatum est Dlugosso ten- 
porum rationem pervertere et nonnullos non suis titulis appellare, 
Naruszewicz V. p 77 beridtigt zwar im Einzelnen bie Äältern Rad 
richten, im Ganzen hält er an ber Anſicht von der Statthalterſchaft 
des Sambor fe. Bandtkie I. p. 244 und 2353 ift Narufzemic 
gefolgt. Die hauptfächlichften Gegengründe find: 1) daß vor Samber, 
dem angeblidy von Kazimierz eingefegten Statthalter aus polnifchem Adele 
geſchlecht, deſſen Vater Subis law in Pommerellen ſchon 1170 geherrfät 
bat; 2) daß dieſe Fürften ſich in ihren Urkunden nicht nur principe 
Pomeranorum nennen, fondern auch den Titel dux führen, während di 
polnifchen Chroniften behaupten, daß Swantoplok erft 1227 wegen dr 
Verweigerung dieſes Titels ſich gegen bie polnifche Oberherrfchaft empört 
babe (zu den bierfür von Gerken beigebrachten Bemweifen ift noch bin 
zufügen, daß Subislaus, der Sohn Sambor’s, ſich in einer am 7. Sept. 
1215 ausgeftelten und bei Lebebur, N. Archiv 2. ©. 197 gebrudten 
Urkunde, dei gracia dux Pomeranie nennt, was infofern wichtig if, als 
hierdurch die freitih an ſich ſchon richtige Anfiht, daß die Titel prin- 
ceps und dux in biefer Zeit häufig ganz gleichbedeutend gebraucht wer 
den, auch für diefe fpecielle Frage urkundlich feftgeftellt wirb); $) bet 
diefe pommerellifchen Kürften nad) ben von ihnen aufbewahrten Urkunden 
alle Hoheits: und Herrfchaftsrechte feit 1178 ausübten, ohne daß irgend» 
wie eine Befchräntung durch die polnifche Oberhoheit babei hervortritt. 
Nicht anders als die polnifchen Herzöge erfcheinen auch fie überall im 
Beſitz der hoͤchſten Gerichtsbarkeit und aller der Rechte und Einkünfte, 
welche diefen, wie Gap. 13. bes erften Buches ©. 812 ff. gezeigt worben iſt, 
zuftanden; unb ebenfo erimiren fie auch wie jene von biefen Gerichten 
und Laften, von Boll u. f. w. bie Güter ber Geiftlichkeit ihrer Landihaf: 


/ 
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Statt deſſen begannen die Polen ſeit dieſer Zeit eine er⸗ 
obernde Richtung nach Südoften einzufchlagen, welde fie al _ 
lerdings nach langen Kämpfen umd vielfach wechfelnden Erfols 
gen zu einer bedeutenden Erweiterung ihres Reiches in jenen 
Gegenden führte. Hier hatte feit der fchnell wieder verloren 
gegangenen Eroberung der Landſchaft jenfeit bed San, am oberen 
Driefter und Bug durch Boleslaw Krzywouſty ), Wladi⸗ 
mirko, Woladar's Sohn aus dem Geſchlechte der Roſtislawi⸗ 
sen, ſeine Herrſchaft nicht nur von neuem ſicher geftellt, fons 
dern auch durch die Vertreibung feines Bruders und feiner 
Neffen bedeutend vergrößert. Die alten Orte und Landſchaf⸗ 
ten Peremysl, Terebowl und Swenigrod wurden von ihm zu 
einem Fuͤrſtenthum vereinigt, und als ein unternehmender und 


ten. — Will man nun nach dieſem Allen dennoch einiges Gewicht ben 
Rahrichten der Altern polnifchen Chroniften beilegen, welche allerdings 
als faft gleichzeitige von vorn herein auf eine gewiffe Glaubwürdigkeit 
Anfpruh haben, fo muß man annehmen, und das ift, worin ich von 
Gerken und feinen Nachfolgern abmweiche, daß bie Polen allerdings noch 
in dieſer Zeit eine Anerkennung ihrer Oberherrſchaft in Anſpruch nahmen 
und zum Theil bis Swantoplok auch erhalten haben mögen. Kabtus 
bet, Boguhwat u. f. f. find nur in den Irrthum gerathen, daß fie 
die pommerell. Fuͤrſten für polniſche Statthalter erfiären, während jene 
in der innen Regierung ihrer Landſchaften als felbftändige erbliche Fürs 
ken daftanden und nur nach außen hin einer Oberhobeit der Polen unters 
lagen, welche freilich in den innern Wirren nad) Bolestamw’s III. Tode 
fiiten genug geltend gemacht fein wird. Was mich zu dieſer Anficht vors 
nehmlich beftimmt, ift, daß bie Zeit, in weicher nach den polnifchen Chro⸗ 
nifen- Sambor und Swantoplok als Gtatthalter eingefegt wurden, uns 
efähe mit ihrem wirklichen Regierungsantritt übereinftimmt. Nach Ur 
kunde vom 18. Maͤrz 1178 bei Gerken ©. 25 muß Gubislaus I. in bier 
fm Zahre geftorben fein; und nad) den poln. Shroniften fegte Kazimierz 
glei) nach Antritt feiner Regierung (1177) den Sambor ein. Ebenfo 
farb Herzog Meſtwin von Pommerellen nach dem Chron. Oliv. p. 70 
im J. 1220 (vgl. auch Urkunde v. 3. 1220 bei Ledebur, N. Archiv 
2, ©, 195), alfo in derfelben Zeit, in welcher nach den ältern polnifchen 
Chroniſten ungefähr feine angebliche Einfegung als Statthalter fallen 
mus. Die Erneuerung der Anerkennung ber Oberhoheit ber Polen bei 
diefen Regierungswechſeln, die Betätigung der neuen Regenten in Pom: 
merellen Eonnte leicht die Veranlaſſung werben, fie für Statthalter anzu⸗ 
ſchen. — Bol. Boigt, Geſchichte Preußens 1. S. 869 fe- 


51) Wal. oben S. 266. 
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ebenfo verfchlagener wie fühner Mann griff er nicht nur haufig 
auf das entfchiedenfte in die inneren Streitigkeiten ber anderen 
ruſſiſchen Zheilfürften ein, fondern wußte fich auch mehr als 
ein Mal durch große Gewandtheit gegen deren vereinigte An: 
griffe in feinem Befiß zu behaupten. Bei feinem Tode (1153) 
binterließ er daher feinem Sohne Jaroslaw eine einflußreide 
Stellung und da auch diefer durch ein Fraftvolled wie frieblihes 
Wirken fich auszeichnete, erhob ſich das Fürftenthbum Hal 
raſch durch blühenden Handel und aus diefem hervorgehenden 
Reichthum der Einwohner unter allen anderen Herrfchaften der 
ruſſiſchen Stammverwandten auf dad rühmliähfte empor”) 
In dem benachbarten Wofynien hatte ſich inzwifchen um die 
Mitte des 12. Sahrhunderts die altere Linie der Nachkommen, 
Mladimir Monomach's feftgefeßt. Die Söhne Isjaslaws, 
Mſtislawicz, Mſtislaw und Sarolaus behaupteten fich in dem 
Befige von Wladimir, Luczk und anderen Städten der Gegend 
und knuͤpften eine nähere Verbindung mit den Polenfürfk, 
indem Mftislam, der ditere der Brüder, eine Tochter Bol 
law's Krzywouſty zur Frau nahm *). Diefes Verwandt 
fchaftöverhältnig war ed, welches die erfte Beranlafjung zu a 
nem neuen Einfchreiten der Polen in die inneren Angelegen 
heiten diefer weftruffifchen Fürften gab. Nach dem Tode Mi 
law's (1170) theilten ſich nämlich feine Söhne Roman, De 
wolod und ein dritter, dem Namen nach unbekannter, in det 
Beſitz des väterlichen Erbes. Roman nahnr Wladimir, Bir 
wolod Belz, der dritte ward mit Brzesl auögeftattet. Aus 
unbekannten Gründen war der Letere der Mutter verhaft. Si 
behauptete, er fei nicht ihr Sohn, fondern von ihr in de 
Verzweiflung, Beinen Leibeserben erhalten zu Fönnen, einft um 
tergefchoben. Das griffen die Brüder im eignen Intereſſe auf 
und vertrieben den angeblihen Baftard, der zu Kazimierz, fl 
nem mütterlihen Oheim, entfloh. Kazimierz ſcheint nicht die 
Anſicht der Mutter und der anderen Neffen getheilt zu haben. 
Er nahm ſich ded Vertriebenen an, fammelte ein Heer und 


52) Bgl. Karamfin 2. ©, 155—57. 165— 67. 13-2 
3. ©. 59. uſt rialow, Gefchichte Rußlands 1. ©. 107. 


53) Bol. uſtrialow a. a. ©. 1. S. 109, Karamfin 3. ©". 
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og nach Wolynien, um Jenen nach Bredt zurüdzuflhren. 
Die Einwohner der Stadt widerftanden tapfer dem Angriff, 
und ſchon murrten die Führer im polnifchen Heere. gegen den 
Palatin Mikolaj, die Unternehmung für den Baſtard fei uns 
würdig, vieleicht gar Werrath im Spiele, als ploͤtzlich die 
Nachricht Fam, daß ein feindliche Heer zum Entfaß der Stadt 
heranrüde. In der That hatten Wſewolod von Belz, Roman 
von Wladimir ihre Kriegshaufen bei dem Einbruche der Polen 
geſammelt, Huülfstruppeh von den Polowzern und aus Halicz 
herbeigerufen, und waren in der Stille dem Lager der Polen 
nahe gefommen. Obwol ihr Heer an Zahl dem feinigen über: 


kgen war, wich Kazimierz dennoch der Schlacht nicht aus, - 


ließ einige Haufen die Stadt beobachten und griff mit den an⸗ 
dern den deind an. Er erfocht einen fchweren, aber entfcheis 
denden Sieg, in Folge deffen dann auch Brest fich ergab und 
dee in Schuß genommene Neffe als Fürft daſelbſt eingeſetzt 
ward. 


| Solchergeſtalt hatten bie Polen wieder einmal nach Tanger 


deit in die Verhältniffe dieſer ruſſiſchen Laͤnder entſcheidend ein⸗ 
gegriffen. Zwar ſtarb der in Bresl eingeſetzte angebliche Ba⸗ 
fard bald nach diefem Zuge an Gift, aber Kazimierz hielt das 
Anmal hier gewonnene Uebergewicht feft und verlieh das Für: 
Hentpum unter dem Vorbehalt feiner Oberhoheit, an Roman, 
den Fürften von Wladimir. 

Inzwiſchen gab Miecrzystam es noch immer nicht auf, 
nach der Miedererlangung des Senioratd zu fireben. Auswaͤr⸗ 
fige Hülfe follte ihm erwerben, was bie Abneigung des Volks 
Ihm geraubt hatte, und in ber That ſcheint es ihm diesmal 
Klungen zu fein, den Kaiſer Friedrich für fein Intereſſe zu 
gewinnen. Nach der Zertrummerung der Macht Heinrich des 
men, als Friedrich das Pfingftfeft des Jahres 1184 mit nie 
vorher in Deutfchland erblidter, anmuthiger Pracht zu Mainz 
feierte, ward auch eine Heerfahrt der Deutfchen nach Polen be> 
iölffen; wol eben fo fehr in der Abficht, die alte Oberherr- 
lichkeit des Reiches uͤber deffen Fuͤrſten von neuem geltend zu 
machen, als aus befonderem Intereſſe für Mieczyskaw felbft. 
Die Führung des Heered vertraute Friedrich feinem jungen 

Sohne, dem nachherigen Kaiſer Heinrich VI., an, und ſchon 


1181 
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war diefer von Mainz über Erfurt bis nach Halle gezogen, als 
ihm bier Boten der Polen entgegenfamen und, indem fir 
den Frieden begehrten, den Zug rüdgangig machten. Es if 
mehr als wahrfcheinlih, daß Kazimierz dieſe Boten gefandt 
hatte, um durch eine formelle Anerkennung der kaiſerlichen 
Dberhoheit fi nicht weniger im Befig des Seniorats zu 
fihern, als den Gefahren eines gleichzeitigen Kriegs mit den 
Deutfchen und Mieczystam zu entgehen. Auch erreichte er fer 
nen Zweck vollfommen. Friedrich erfannte, wie vorher Aleran: 
der III., fein Principat an, und Mieczyskaw, in feinen Hof: 
nungen zum zweiten Male getäufcht, wagte nicht ohne die In: 
terflüßung von außen fih zum Kampfe gegen den Bruder jeht 
zu erheben. Biel war es ficher nicht, mas Kazimierz durch 
diefen Schritt feinem Reiche vergab, denn praktiſche Folgen 
fcheint diefe Erneuerung des Abhängigkeitöverhältnifjes vom Kai: 
fer nicht gehabt und kann höchftens Das bewirkt haben, da 
fih auf deutfcher Seite die Anfprüche der Oberherrlichkeit im 
Bewußtfein der Kaifer lebendiger erhielten. Sedenfalls fühlte 
fih Kazimierz ſeitdem in feiner Stellung ficherer, und unterlich 
denn auch nicht, die Gelegenheit zu ergreifen, welche fi ihm 
Furze Zeit darauf darbot, fein foeben in Wotynien erlanglt 
Uebergewicht auch auf die Landfchaften der Roftislawigzen aus: 
zudehnen *). | 


54a) gl. Kadtubek II. p. 57. Er erzählt das zwar vor dem 
erften Feldzuge. des Kazimierz gegen Reußen, da aber bie Begebenhei 
in Erfurt, welche er ©. 58 an diefe Bemühungen Mieczystan’s anfnüpft 
im 3. 1184 nad) den beutfchen Nachrichten ftatthatte, habe ich geglaudt, 
von Kadkubek abweichen zu müffen. Chron. S, Petri Erfur- 
tense bei Menken, Script. rer. germanic. III, p: 229 berichtet ad a. 
1184 von einer großen Reichsverfammlung, welche Friedrich I. zu Piny 
fien d. 3. in Mainz hielt, und fährt dann fort: Peracta solennitale 
Imperator filium suum Heinricnam Regem in Poleniam cum exercil 
destinavit. — — — Heinricus rex Poleniam iturus Erfordiam diver- 
tit, ubi Conradum Moguntinum et Ludwigum provinciolam ob illatan 
Episcopatui cladem graviter inter se dissidentes invenit. Jnter quos 
pacem reformare studens, dum in coenaculo vallatus multis residert 
repente pavimento disrupto plures in cloacam subtus latitantem cech 
. derunt, quorum alü vix educti alii in coeno sunt suffocati. Nun fil 
gen die Ramen einzelner Verunglücdten und das Datum VII Cal. Aug: 
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In diefen war auf ben ftaatöflugen Saroslam — Oftro: 
mysly, d.h. den Scharffinnigen, nannten ihn die Zeitgenoffen — 
deffen Sohn Wladimir ald Herrfcher gefolgt. Seinem Vater 
in Allem unähnlich, gab er: fich aller Liederlichkeit hin, lebte 
wolluftig und behandelte feine ‚Unterthanen auf wahrhaft bru⸗ 
tale Weife. Hatte der Water den Frieden geliebt, fo z0g er 
in Raubzügen über die Grenzen ded Landes, die benachbarten 
volnifchen Grenzgebiete wurden von ihm wild verheert, Jung: 
frauen, felbft unerwachfene, wie auch Matronen, unterlagen 
der Schaͤndung; die heiligen Orte wurden entweiht, die Pries 
ſter an den Altären niedergehauen, kurz Greuel in jeder Art 


Dann heißt ed: Rex sicut instituerat, profecturus Poleniam venit 
Hallo, — — — inde ultro profectus legatos Poleniae dextras peten- 
tes suscepit, dextras dedit ac sic cum pace ad patrem revertitur, 
(Raumer, Gefhichte der Hohenftaufen 1. ©. 284 fg. erwähnt biefer 
polnifchebeutfchen Angelegenheiten mit teinem Worte.) Des Borfalls in 
Erfurt gedenken, ohne von dem beabfichtigten Zuge nad) Polen zu fpres 
&en, auh: Chron. Pegav. bei Menken III. p. 150. Chron. 
mont. seren. bei Hoffmann, Script. rer. lusit. IV. p. 48 zum J. 
1183, Kadtubef hat auch von dem Vorfall gehört und läßt durch ihn 


als eine Art Bottesurtheil den beabfichtigten Feldzug rüdgängig machen: 


Quorum primi dum eminenciore cujusdam aulae suggestu de Kazimiri 
exterminio deliberant et conjurant, omnem illis ‚consultandi seu no- 
cendi facultatem repentinus amputat interitus. Aula namque licet ro- 
boris perpetui, nulla vi, nullo turbine impacta, sed occulto numinis 
judicio repente convulsa pene omnes obterit, quosdam exanimat, Sic 
inipicorum ejus (se. Kazim.) animositas emarcuit. Ein Zug zur Cha: 
rakteriftit Kadtube?’s3, der gleichwol wenige Seiten weiter (p. 105) ganz 
unummwunden berichtet, daß Kazimierz in feiner Genioratöftelung von 
Kaiſer Friedrich I. gegen Mieczyskaw anerkannt worben fei: Nec impe- 
dit avita constitutio qua cautum erat, ut penes majorem natu semper 
sit principandi authoritas, — quae per papam Alexandrum et Frede- 
ricum imperatorem, qui jus habent et condendi et abro- 
gandi jura, prorsus est abrogata, quin ab utröque (superstite Se- 
niore scilicet Mescone) in eodem prineipatu Kazimirus est constitutus 
et confirmatus. Gibt es einen beffern Beweis für die Oberherrlichkeit 
des Kaiſers über die Polenfürften? — Man wirb es hoffentlich für keine 
m gewagte Gombination halten, daß ich diefe Stelle des Kadkubek mit 
den oben mitgetheilten Nachrichten der deutfchen Chroniſten in Zufammens 
bang gebracht habe. (Der Text diefer Stelle ift in der leipziger Ausgabe 
des Kadkubek S. 806 offenbar von einer fpätern Hand interpolirt.) 


1187 
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verübt. Das rief ein Einfchreiten Kazimierz’ hervor *'). Er 

zog mit den Heerhaufen in Wladimir’! Land, zwang dieſen 

zur Flucht und verlieh die Herrfchaft dem Neffen Roman, ver 
ſeitdem alfo über die Fürftenthümer Halicz, Wladimir und 
1188 Bredt gebot. Inzwifchen floh Wladimir nach Ungarn zum 
König Bela III., welcher auch fogleich fich feiner anzunehmen 

bereit war, da die Ungarn ſchon früher nicht felten ſich in die 
Angelegenheiten dieſer Fürftenthümer gemifcht hatten. Bele 

aber gedachte bei biefer Unterftüßung weit weniger an de 
Fluͤchtlings als an den eignen Vortheil, und ald es ihm ge 
lungen war, den von den Polen eingefegten Roman aus Ha— 

licz zu vertreiben, gab er das Fürftentyum an Wladimir nicht 
zuruͤck, fondern er verlieh daffelbe feinem Sohn Andreas und 

hielt den Wladimir in Ungarn gefangen. Diefer wußte ind 

fehr bald durch Beſtechung feiner Wächter zu entkommen, int: 

dann einige Zeit flüchtig umher und wandte fich zuletzt an Ku: 
zimierz nicht vergeblih um Hülfe. Zum zweiten Dale zog 

ein polnifches Heer unter der Führung des Palatin Mikolaj nad 
Halicz, vertrieb fiegreich den ungarifchen Fürftenfohn aus dem 

4189 Lande und gab an Wladimir die Herrfchaft zurüd. Seildem 
od. 1190 blieb diefer ruhig in ihrem Beſitz. Mit den Ungarn, dern 
König gleih nad) der erften Eroberung von Halicz den Zitl 
Galatiae (Galiciae) Rex angenommen hatte *), warb einig 

Zeit nach der Wiedereinfeßung des Wladimir, von den Pol 

durch den Palatin Nikolaus und den Biſchof Fulko von Kr 


54b) Daß bie räuberifchen Einfälle des Wladimir in Polen vor li 
ner Verjagung aus Halicz und der Einfegung bes Romanus ftattgefun 
den haben, und nicht erft nad) des Erftern Entweidjung aus Ungat, 
geht aus Kadtubek p. 62 deutlich hervor. Zwar erzählt er erft bir 
ter diefer die Urfache der Vertreibung Wladimir's durch Kazimierz, abt 

aus feinen Worten felbft geht ed Elar hervor, daß er an dieſer legten 
Stelle von einer früheren Zeit ſpricht und nur die große Milde bes Kr 
zimierg durch diefe ausführliche Erzählung von den Gemaltthaten DI 
mir's in Polen vor Augen ftellen will. Er fagt: hic siquidem — lin 
tes Kazimiri — quondam irrepserat, alfo einft, nicht jest, d-® 
nicht kurz vorher, ehe er als Flüchtling die Hülfe des Kazimierz in Ir 
fprudy nahm. 

55) ®gl. Palma, Heraldicae regni Hungar. specimen p. 68, N 
fi auf eine Urkunde vom 3. 1190 bezieht. 
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fau ein Friede gefchloffen °%), in Folge deffen bis zu Wla⸗ 
dimir's Tod der bisherige Streit beider Völker um diefe Land 
ſchaften ruhte. Ob Wladimir feinerfeitS eine Art von Ober: 
herefchaft des Kazimierz anerkannte, bleibt ungewiß; wir wer: 
den fehen, welche lange Reihe von Kämpfen nach Kazimierz’ 
Zode um den Befig von Halicz zwifchen Polen und Ungarn 
geführt ward. 

Zunaͤchſt rief freilich grade dieſes erfolgreiche Einfchreiten 
Kazimierz' in die benachbarten ruffifchen Angelegenheiten einen 
Aufftand eined Theils des krakauer Adeld gegen feine Herr: 
Ihaft hervor. Die Unzufriedenen fahen den Palatin Mikolaj, 
defien in jenen Kriegen gewonnenen Kriegsruhm fie beneideten, 
ad Hauptveranlaffer der unternommenen Feldzüge an, welche, 
wie fie behaupteten, weder den Ruhm noch die Wohlfahrt des 
Reiches gefördert hätten. Es ‚fei unwürdig, meinten fie, dem 
Wladimir die Herrfchaft wiedergegeben zu haben, einem Mann, 
der eher den Galgen ald ein Fuͤrſtenthum durch feine Schand⸗ 
thaten verdient hätte; durch den Krieg mit den Ungarn würde 
die Sicherheit Polens gefährdet, und außerdem fei der Stolz 
des Palatin, der diefed Alles angeftiftet, von Keinem mehr zu 


56) Vgl. Kadtubek II. p. 84, Boguph. p. 49 hat die eigne 
Nachricht, daß der Palatin Nikolaus in Verbindung mit dem Bifchof 
Bulfo, Reges Hungariae et Poloniae ad certum locum comportare 
studuit. Druggsz I. p. 559. 561. 563 gibt fehr ausführliche Nach⸗ 
richten über bie RBerpättniffe zwifchen Ungarn und Polen nad) der Eins 
fegung des Wladimir durch Kazimierz. Er weiß 1) daß die Ungarn ſeit⸗ 
dem fortwährende Einfälle in das polnifche Gebiet gemacht, und die Pos 
len theilg unter der Anführung des Kazimierz felbft, theils unter der fei- 
Mt capitanei, das durch Raubzüge vergolten hätten; 2) daß, um biefe 
Streitigkeiten zu fchlichten, im 3. 1190 Gefandte beider Parteien an der 
Grenze zufammengelommen wären und auf drei Zahre einen Waffens 
ſtilſtand gefchloffen hätten; 3) daß 1193 der Palatin Nicolaus von pol 
niſchet, die Erzbifchöfe von Strigon und Agria von ungarifcher Seite einen 
Frieden gefchloffen Hätten, nach welchem die Könige zufammenkamen und 
dalicz den Polen gehören follte. — Man fieht, in welcher Art er bie 
wenigen Nachrichten Kadlubek's erweitert hat. Aus deſſen Worten: so- 
luto foedere securitatem regni Lechitarum expirasse, ift ohne Zweifel 
Diugofy’s ganze Erzählung von ben gegenfeitigen Streifzügen ber Polen 
a — genommen. Alle aͤltern Quellen gedenken derfeiben mit kei⸗ 

m Worte, i 
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ertragen, denn ſtets handle er allein nach feinem eignen Gut: 
duͤnken und Willen und ven einer Berhdfichtigung, einem Ju: 
ziehen bed Adels fei niemals die Rede. Das Lebte ſcheint der 
Hauptgrund des Midvergnügend gewefen zu fein. Den Pu 
latin wollte man eigentlich flürzen, und nur, weil er in der 
Gunſt des Großfürften fo feſt fand, daß Feine Ausficht für 
ein Gelingen biefes Planed vorhanden war, fann man auch 
gegen ben Letztern auf eine Empdrung. Der Anführer der Ber: 
ſchworenen begab fih zum Mieczyskaw, um bdiefen für den 
Plan zu gewinnen, und ald bald darauf Kazimierz von I 
fau entfernt (im weftlichen Rußland) war, eilte Mieczystan 
wirklich, mit den Unzufriedenen im Einverftändniß, zur Haupt: 
ſtadt, bemächtigte ſich troß alles Widerſtrebens des Bifhofs 
Fulko derfelben, nahm auch andere Orte der Landſchaft cin 
und beſetzte alle öffentliche Aemter mit feinen Anhängern. © 
ſchnell aber auch diefer Sieg errungen war, fo raſch ging er 
doch wieder verloren. Kazimierz zog auf die Nachricht der 
Empörung mit den ihm von feinen Neffen Roman von Vie 
dimir und Wfewolod von Belz zugeführten Huͤlfsvoͤlkern ver 
Krakau, und ald nun ein Troßknecht einen Brand an die 
Mauern der Stadt anzubringen wußte, entftand unter, den 
Belagerten durch die Meinung, die Stadt brenne, eine allge 
meine Verwirrung. Einige ftürzten fi von den Mauern, um 
dem gefürchteten Flammentode zu entkommen, Andere öffneten 
die Thore, und fo gewann denn Kazimierz wit ben Seinen 
nicht nur leicht die Stadt, fondern auch Mieczystaw’s eigner 
Sohn, Bolestaw, gerieth mit der Mehrzahl der Seinigen in 
die Gefangenfchaft des Siegerd, der ihm indeß, milde wie et, 
überhaupt war und außerdem noch durch den Erzbiſchof Pr 
ter von Gnefen zum Verzeihen ermahnt, kurze Zeit darauf zu 
dem Vater entließ. Diefe Milde gewann Mieczystaw’s Het 
Er verfühnte fih von neuem mit dem Bruder, und der Fried 
des Reichs ward von ihm, fo lange Kazimierz lebte, nicht wie 
ber geftört *”). 


57) gl. Kadtubek II. p. 72—84. Boguph. p. 49. Chron. 
pol. 1.1. p. 18. Chron. prine. Pol, I, 1. p. 101. Dingosz | 
p- 561 bat alle diefe Quellen in feiner Darftellung erweitert benutl. 
Aus dem Boguphak hat er genommen, daß Kazimierz grabe in Rub 
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Um fo eher konnte der Großfuͤrſt darauf auch wieder ein⸗ 
mal einen Zug gegen die heidnifchen Nachbarn im Often unters 
nehmen, deren häufige Raubzüge nach Polen wahrfcheinlich zu. 
feiner Zeit aufgehört hatten). Es galt diesmal den Jaczwi⸗ 
gen, einem Priegerifchs wilden Zweige der=preußifch=litauifchen 
Volksſtaͤmme, welcher in den dichten Wäldern und auögebrei- 
teten Sümpfen am mittleren Bug wohnte). Die wüfte Nas 
tur ihres Landes erfchwerte ihre Befiegung, fo daß, wenn fie 
auch dann und warn von einem benachbarten ruffifchen oder 
polniſchen Zürften überwunden und zum Tribut gezwungen 


land war, und daß der Sohn, welchen Mieczystamw in Krakau zuruͤck⸗ 
le, Bolestam hieß. Die fchlefifchen Chroniften nennen flatt deſſen den 
Dtto und geben allein den Namen des verrätherifchen Befehlshabers in 
Krakau: Kettliecz. Auch diefen hat Dfugofz aus ihnen aufgenommen, 
aber er läßt ihm nicht, wie fie, nach Ungarn ins Eril vertreiben, fondern 
den Ruſſen ald Gefangenen übergeben. Außerdem weicht er noch darin 
von Kadtubek ab, daß er ‚ben vermittelnden Erzbifhof von Gnefen 
nicht Peter, fondern Zdislaus nennt. Das Verzeichniß ber Erzbiſchoͤfe 
ki Damalewicz 1. 1. gibt freilich auch 1184 als Zodesjahr Peter’s 
m, aber eö hat geringen Werth, da bie chronologifchen Beftimmungen 
für die Altern Zeiten faft alle aus Diugofz genommen find. Zu bee 
merken ift jedenfalls, daß grade bie Reihenfolge der Erzbifchöfe von 
1167—1199 offenbar hoͤchſt unficher ift. Dtugofz und Damalewicz 
gen: Bogumilus 1167—72, Petrus III. 1172—84, Zdislaus 1184—99. 
In der bei Buͤſching, Urkunden des Klofter Leubus ©. 16 gedrudten 
Utkunde vom 26. Apr. 1177 findet fich aber unter den Zeugen Lisdek 
archiep. Knizensis. Sollte dies fchon Zdislaw fein? — 1189 in octava 
Scti Alberti,ftellte Miesko d. g. dux Poloniae zu Gnefen eine Urkunde 
aus, in welcher er die Schenkung von Scarbossow an das Klofter Lenda 
beſtätigte. Gebr. bei Lelewel, Poczatk, prawod. p. 180. 


58) Daß ein faft ununterbrochen ſich hinziehender Grenzkrieg ſtatt⸗ 
find, von welchem die Chroniften nur dann und wann einen Hauptzug 
— geht auch aus Kadtubek p. 85 hervor: Compos itaque 

‚ certus amicorum, sed incertus amicitiarum Gethicos magn- 
niter sullores aggreditur, quorum contiguis pernimium afflictis, et 
Percreperrima vix adactis praelia, in Pollexianorum cer- 
Yiosam feritatem animosius accingitur, mellius hactenus bello aut 
Yirtute attentatam. 


59) Bel. Hennig, Comment. de rebus Jazygum sive Jazvin- 
—8 Regiomonti 1812. Kadtubek II, p. 86 nennt fie Pollexiani 
seu Prussorum genus, 


354 Zweites Bud. Erſtes Capitel. 


waren, fie boch immer wieder ihre Freiheit gewannen und 
fi in derfelben bis ins 14. Sahrhundert hinein erhielten. Auf 
diefem Zuge griff Kazimierz zunaͤchſt einen ruffifchen Fürften 
in Drohiczyn an, welcher mit feinen wilden Nachbaren in Ein: 
verftändniffen lebte und ihre Raäubereien in Polen zu begünfi: 
gen pflegte. Durch die Belagerung feiner Stadt ward er jeht 


- zur Ergebung und zum Verſprechen dauernder Unterwerfung 


- gezwungen. Dann zog dad polnifche Heer drei Tage lang 


1192 


durch die unmwegfame wuͤſte Landfchaft und empfing am vie 

aus den Händen des Bifchofs von Plock das heilige Abendmahl, 
weil es fich zieme, daß chriftliche Kämpfer im Streit mit den 
Heiden mehr auf die Waffen ded Glaubens ald auf ihre eignen 


weltlichen vertrauten. Aber vergebend fuchte das Heer dm 


Kampf. Die Iarzwigen verbargen ſich nach ihrer Kriegs 
in den Wäldern und andern Schlupfwinkeln, und erſt ald die 
Polen mit Feuer ihre Wohnungen verheerten, Fam ein Haupt 
ling zu Kazimierz, bat um Gnade, verfprach treue Unterwen 
fung und ſtellte Geifeln für die Haltung der übernommenen 
Berpflihtung. Das Alles gefchah indeg nur zum Ccheit 
Kaum hatten die Polen fih zum Rüdmarfch gewandt, als iy 


fperrten und fie im diefer Enge von allen Seiten bebrängten 
Dennoch errang Kazimierz durch die ausgezeichnete Tapferkeit ie 
ned Heered einen glänzenden Sieg. Das wilde Volt verfprad) 
für die Zukunft Tribut, und die Polen kehrten fiegeöfto) u 
die Heimat zurüd ®). 


nen die Jaczwigen durch gefällte Bäume u. dgl. den Weg a 


60) ®gl. Kadtubek II. p. 85—91. Boguphal p. 49 bat ul 
den Gethicos bei Kadkubek in der Anmerkung 58 mitgeteilten Still 
Prussorum terminos gemacht und dadurch Veranlaſſung gegeben, U 


alle Spätern den Kazimierz zuerft einen Zug nach Preußen und dan 


gegen die Pollerier unternehmen laflen. Das geht aber aus Kadlube 
keineswegs beſtimmt hervor. Denn da er die preußifchtitauifchen Stimm 
überhaupt Gethicos, Gethas nennt, hat man hier gar feinen Grurd 
grade an die Preußen an der Weichfel zu denken. Außerdem fcheint mit 


auch der Zufammenhang biefer ganzen Stelle gegen jene Annahme il 


fein. Kadkubek fagt: Gethicos — aggreditur, quorum contiguf 


‚pernimium afflictis — in Pollexianorum feritatem accingitur. 


denkt fich alfo die Pollerier hinter den Beten, von deren Beflegung F 
zuerft fpricht, und Tann alfo auch unter diefen Geten nicht die Pau 


Eroberungen im Süboften ded Reiche. 385 


Zwei Jahre darauf flarb der Großfürft bei einem gläns 
zenden Mahle, welches er feiner Gewohnheit gemäß, die Feiers 
tage zu ehren, auch am Tage des heiligen Florian nach dem 1194 
Gottesdienfte veranftaltet hatte. Mitten im Genuß, ald er 4. Mai. 
eben bei mäßigem Becher mit den Bifchöfen Über die Erlöfung 
ber Seele ſprach, fiel er plöglich als Leiche zur Erde, nicht 
ohne daß der Verdacht rege ward, Gift habe feinem Leben ein 
Ende gemacht *). Mit feinem Tode ging der innere Friebe 
Polens auf Tänger ald ein Jahrhundert verloren, und während 
anfangs der Streit um dad Seniorat, deſſen Beſitz bald bie 
Nachkommen aller Söhne Boles kaw's III. anfprachen, dann der L.- 
Hader um einzelne Landfchaften die Fürften in faſt ununters 
brochene gegenfeitige Kämpfe verwidelte, bedrängten Preußen, 
kitauer und Ruſſen von allen Seiten das gefchwächte Reich. 


frftehen, weit fonft die geograpbifche Beftimmung, die in contiguis af- 
Bictis im Gegenfas zu den Polleriern liegt, Eeinen Sinn haben würde. — 
Diugofz I. ©. 564, weiß natürlich von diefem angeblichen Zuge des 
Kazimierz gegen die Preußen die ausführlichften Details. Er erklärt ihn 
fir einen Rachezug für die Niederlage Boleskaw's IV., laͤßt Kazimierz von 
Boleslaw, dem Sohn Mieczys law's, Bolestam von Breslau, Mieczyss 
dam von Ratibor begleitet werben, das Heer bei Thorn fich fammeln 
xſ. f. Dagegen hat er den Zug nach Drohiczyn merkfwürbigerweife ganz 
Auigelaffen. — Die Zeitbeftimmung 1192 beruht nur auf Dlugoſz. 
Em Voigt, Gedichte Preußens I. ©. 362, hat richtig bemerkt, 
| 5 Naruszewicz V. p. 128 sq. die Reihenfolge der Begebenheiten 
Auf diefem Zuge verwirrt und fälfchlid den princeps Drohicinensis für 
Kinn Fürften der Pollerier hält. 
. 61) Bol. Kadtubet I. ©. 92, welchen die andern Chroniſten aus⸗ 
Yeihrieben haben. Boguphal ©. 50 gibt zuerſt die Jahresbeſtimmung 
1194. Hiemit fiimmen Brevis chronic, Crac, bei Sommersberg 
ALL p. 82 überein. Gaͤnzlich falfch ift gewiß die Angabe der An- 
Mal. Polon, vetust. bei Sommersberg II. p. 81: 1183 und ber 
Annal. Cracov. maj. 1197. Legteren ift die Nachricht eigenthümlich: 
; dux Cracov. moritur subitanea morte per incantacio- 
Mes. cujusdam mulieris venefice. — Allgemein angenommen ift 
Mit Diugofg das Jahr 1194. 


Roökepell, Geſchichte Polens. I. 3 
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Zweites Capitel. 


Der Kampf um Krakau zwifhen Mieczyslan Star 
und den Nachkommen Kazimierz Sprawiedliwys. — 
Erhebung Herzog Leſzek's. — Schlacht an der N: 
gama. — Einfegung Romans von Wladimir zum 
Fürften von Halicz. — Mieczyslaw Stay Her in 
Krakau. — Seine zweite Vertreibung, Ruͤckkehr un 
Zod. — Einfluß der Magnaten und der Geiftlihkiit, 
Wladyslaw Laskonogi Herr in Krakau. — Die be 
ginnende Reformation der polnifchen Kirche. — Streit 
Wladyslaw Laskonogi's mit dem Erzbiſchof Heinrid 
von Gnefen. — Erhebung Herzog Leſzek's in Ku: 
Fau und gaͤnzliche Aufhebung des Senioratserbfolge 
geſetzes Boleslaw's II. 


Nach Kazimierz Sprawiedliwy's Tode war von Boleslan 
Krzywouſty's fünf Söhnen nur noch der mittlere, Mieczyslan 
Stary, Herr von Großpolen, am Leben. In Schlefien benid; 
—tn bie Wladyslaiden Boles law und Mieczyskaw, jener in 
Breslau, dieſer in Ratibor; alle uͤbrigen Landſchaften hatte 
fhon Kazimierz nah dem Finderlofen Tode bes einzigen din 
Vater Überlebenden Sohnes Boleslaw Kedjierzamy’s, Herzog 
Leſzek's von Mafowien und Kujawien (1186) '), unter feine 
unmittelbare Herrfchaft vereinigt, und hinterließ folchergefiali 
feinen zwei Söhnen Leſzek und Konrad in Krakau, Sendomit 
Mafowien, Kujawien, Leczycz und Sieradz bei weiten den 
größten Theil des gefammten damaligen Polens. Es fland 
jedoch gleich anfangs fehr in Frage, ob dieſe beiden bamals 


1) Bgl. Boguph. 1. 1. p. 48, in weldyer Stelle ftatt Lestko dus 
Masoviae et Cracoviae gelefen werben muß: et Cujaviae. — Brer. 
Chronic. Cracov. ibid, p. 82. Im Jahre 1185, 13 Cal. Febr. 
fellte Lefzet eine Urkunde für das Bisthum Leslau aus. Gebr. bei 
Damalewicz, Vitae Wladislav. Episcop. p. 144. | 
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noch unmündigen Brüder fich in dem reichen Beſitz unanges 
fochten erhalten würden. Nah den Beftimmungen der Se: 
nioratöerbfolge follte da8 Herzogtum Krakau ftetd dem jebes- 
maligen Großfürften zufallen, und es konnte nicht leicht einem 
Zweifel unterliegen, daß hienach Mieczyslaw Stary jebt vor 
alen Anderen ebenfo berechtigt war, dieſe Stellung für fich 
in Anſpruch zu nehmen, ald er wenig geneigt fein würde, auf 
biefelbe irgendwie zu Gunften eines Neffen Verzicht zu leiften. 
Zwar hatten die Geiftlichkeit und der Adel von Krakau fich fchon 
einmal gegen die wüfte Art feiner Herrfchaft empört, und es 
war ihm nicht gelungen, von ben übrigen Landfchaften eine 
ſolche Unterftügung zu erhalten, daß er feine Anfprüche auf 
das Seniorat gegen Kazimierz hätte durchfeßen koͤnnen; aber 
er hatte doch fpäter eine Partei im Krafauifchen wieder für 
fih gewonnen gehabt, welche ihm einen, freilich damald nur 
momentanen Sieg verfchafft hatte, und jetzt nach dem Tode 
des Bruders mußte das Recht des Oheims gegen die Neffen 
unzweifelhafter hervortreten.. Man fieht, es Fam bei der Ent: 
fheidung vornehmlich auf die Gefinnung, auf die Neigung und 
den Willen der Geiftlichfeit und des Adeld an. Gelang es 
Mieczys klaw, die alte Abneigung diefer gegen ihn zu beſchwich— 
tigen, oder die ihm früher ſchon ergebene Partei von neuem 
an ſich zu ziehen und zu verftärfen, fo konnte ihm das Ges 
niorat und mit dieſem auch der Befig von Krakau, nach wel: 
dem er fo lange geftrebt hatte, nicht ferner entgehen. 

In der That wurden Geiftlichfeit und Adel auch fogleich 
der einflußreichen Stellung fi) bewußt, welche die ganze Lage 
der Verhältniffe ihnen verlieh. Kaum waren bie Begräbniß: 
feierlichfeiten für Kazimierz vorüber, als der Bifhof Fulko 
von Krakau?) die Primaten zufammenrief und die Succeffiond: 
frage augenblicklich zur Sprache brachte. Wie er ed vornehm⸗ 
li gewefen war, der noch bei Lebzeiten Kazimierz’ bem mo: 
mentanen Eindringen Mieczyslaw's in Krakau fi nad Kräf: 
ten widerfeßt hatte, fo ftellte er auch jest ſich an die Spige 
der diefem feindlichen Partei und fuchte die Gemüther der 


2) Kulko war 1185 Bifchof geworden. Bat. Boguph. 1.1. p.48. 
Brev, chronic. Cracov., ibid. p. 82. 
25 * 
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Berfammelten für den älteften Sohn ihre eben dahingegange: 
nen Fürften zu gewinnen. Das gelang ihm nun doch nicht 
ganz ohne Widerfprud. Es trat ein Anhänger Mieczustan’s 
ihm entgegen, und obwol biefer, merkwürdig genug, des die 
gentlichen Rechts defjelben auf das Seniorat gar nicht gedachte, 
fo machte er doch aufmerffam darauf, wie nöthig ein Mann 
zum Herrfchen fei, und daß ed ſchon in der Schrift heike: 
„Wehe dem Lande, deſſen König ein Kind iſt.“ Noch me 
wuͤrdiger aber war die Antwort des Biſchofs. Zwar habe Sr 
ner — fprach er — an fich nicht Unwahres geredet, aber fein 
Gründe könnten in diefem befondern alle Feine Anwendung 
finden. Hier fei von Feiner Wahl, es fei von einem 
Erbrecht die Rede. Bei jener koͤnne man frei über bi 
Zweckmaͤßigſte Rath halten und die Unmündigen ausſchließen 
bei diefer aber müßte das Recht allein entfcheiden, und an ein 
Erbe hätten nicht nur Unmündige, fondern felbft nachgebotene 
Söhne ein Recht. Den etwaigen Gefahren der Herricaft i 
ned Minderjährigen könne eine tüchtige Vormundſchaft besw; 
nen, und überhaupt regiere Fein Fürft allein, fondern nur durd 
feine Beamten. Das alte Erbfolgegefeg Boleslaw's II. abe, 
daß dem Aelteften ftet3 dad Principat zufalle, fei mit nidten 
ein Hinderniß, feinem Vorſchlage beizutreten. Papft Aerante 
und Kaifer Friedrich hätten ihrer Machtvollkommenheit gemiß 
daſſelbe bereits aufgehoben und Beide bei Lebzeiten Miet 
law's die Senioratöftellung des Kazimierz anerkannt und fe 
ſtaͤtigt. So ftehe nicht? dem Befchluffe der Primaten um 
den Wünfchen des Volks entgegen. 

Solchergeftalt fprach der Biſchof zum erften Male es ii 
fentlich aus, daß das ganze Inſtitut des Seniorats eigenfih 
ſchon vernichtet fei, und der Erfolg feiner Rede zeigt deut, 
daß au“ die allgemeine Meinung bereit8 dem Streben nıd 
der Ducchführung der Unabhängigkeit der einzelnen Herit 
günftig war. Ein allgemeiner Beifall der Verſammlung folgt 
den Worten ded Bifchofd, und da Alle fich beeiferten, ihr 
Anhänglichkeit an die Unmimbdigen zu bezeigen, glaubte aus 
Nikolaus, der Palatin, der ſchon früher, wie wir wiflen, mil 
Fulko in enger Verbindung fand, die einmal aufgeregte Sm 

mung der Verfammlung augenblicklich zu größerer Siherun 
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des gefaßten Beſchluſſes benutzen zu muͤſſen, und nahm Allen 
einen Treuſchwur für die Söhne Kazimierz' ab’). 

Natürlich regten diefe Vorgänge in Krakau den ganzen 
Unmuth und Zorn Mieczyskaw's auf. Zum zweiten Male fah 


er fi) von dem Seniorat, und nicht einmal zu Gunſten eines 


Bruders, fondern zu Gunften eines unmünbdigen Neffen aus: 
gefchloffen. Er erkannte ganz richtig, daß durch jenen Be: 
ſchluß das einzige Band aufgelöft werde, welches, fo loder es 
auch bereitd geworden war, dennoch bisher die einzelnen Land⸗ 
ichaften des Reichs zu einer Art von Ganzen vereinigt hatte; 
er glaubte zu fehen, daß nur das Streben der Magnaten, ihre 
eigne Macht während der Herrfchaft der Unmündigen zu ver: 
größern,. in der ganzen Sache den Ausfchlag gegeben hätte, 
und war um fo mehr entfchloffen, feine Anfprüche nicht fallen 
zu laffen, fondern fie nöthigenfall mit den Waffen geltend zu 
machen. Da fuchte er denn zunächft den Adel feiner eignen 
Landfchaften für fih zu gewinnen. Er ftellte ihnen vor, nicht 
er allein leide durch den in Krafau gefaßten Befhluß, fondern 
Recht und Wohlfahrt ded gefammten Reich würden durch 
diefen freventlich verlegt. Wie koͤnne ein Kind das gemeinfame 
Baterland gegen die Angriffe auswärtiger Feinde ſchuͤtzen? 
Seine Sache wäre daher auch die ihrige; durch feine Unter: 
flügung würden fie dad Wohl des Neichd fördern; fie moͤch— 
ten ihn nicht verlaffen. Dann fandte er Botfchaft ähnlichen 
Inhalts an die Wladyslaiden nach Schlefien, gewann diefe 
für feine Anfprüche, fammelte Soldhaufen von den Nachbarn 
und ließ nun, nachdem er fich hinlänglich gerüftet glaubte, 
die Magnaten Krakau's wiffen: fie möchten fein Principat 
entweder freiwillig anerkennen, oder ded Krieges gewärtig 
fein ®). 

Hiemit drängte fi der Streit nothwendig zur Waffen: 
entfcheidung hin. Nachdem die Krafauer einmal fo weit ge: 
gangen waren, hatten jie bei dem befannten Charakter Mies 
czys law's auch im Falle friedlicher Unterwerfung von ihm nichts 


3) ®gl. Kadiubek II. p. 98 sqq. Boguph. 1. 1. p. 50 59. 
ſtimmt gaͤnzlich überein. Vgl. 2. Buch, 1. Gap. Anmerk. 54. | 
4) Bel. Kadtubek II. p. 108 2yy. 


1195 


390 Zweites Bud. Zweites Gapitel. 


zu hoffen, wohl aber Alles von feiner Rachſucht zu fürdten, 
Daher befchloffen auch fie den Krieg zu verfuchen, fandten eine 
ſtolze Antwort an den Gegner und riefen den Vetter ihrer un: 
münbigen Fürften, Roman von Wladimir, einen kriegeriſch 
fühnen und politifh=gewandten Mann, zur Hülfe herbei. Re 
man war zwar damals mit Rurif von Kiew, feinem Schwie 
gervater, und andern ruffifchen Fürften in Streit und fah berm 
Angriff entgegen, aber grade diefe feine eigne Lage beftummte 
ihn, an dem Kampfe gegen Mieczystam Theil zu nehmen. & 
fagte feinen Bojaren: wer einen Dienft leifte, erwerbe du 
Recht, Gleiches zu fodern ), und zog mit zahlreichen Haufen 
ind Prafauer Land. Schon rüdten auch die Kriegäfcharn 
Mieczystaw’s über die Pilicaz an dem Fluffe Mozgawa, un 
fern von dem Klofter Andrzejow, trafen fie aufeinander. Nod 
einmal machte Mieczyslaw den Verfuch, durch Roman’s Be: 
mittelung den Kampf zu vermeiden; ald Roman das abſchlug 
begann die Schlahht®). Sie blieb ohne eigentliche Entſcheidung 
Auf der einen Seite fiel Boleslaw, Mieczystam’3 Sohn, un 
diefer felbft trat, verwundet und nur durch den Edelmuth eins 
gemeinen Kriegerö der Gefangenfchaft entronnen, den Rüdcus 
anz auf der andern verlor Roman viel Volk, ward felbit mit 
fhweren Wunden bedeckt und verließ, ba ein großer Theil fi 
ned Heeres gleich anfangs fich zur Flucht wandte, gleichfals 
dad Schlachtfeld; die Polen endlich verfolgten theils aus Be 
gierde nach Beute, theild über deren Weichen erzuͤrnt, bie fl: 
benden Ruffen. Man fieht aus Allem, daß auf jeder Seit 
Erfolge erfämpft fein mochten, welche man wieder aufzugeben 


gezwungen war. Die Wlabyslaiden, Mieczyskaw von Ratiber 


und Jarostam, fein Neffe, der Sohn Boleskaw's von Brei: 
lau, fanden daher dad Schlachtfeld von beiden Parteien wer 
laffen, als fie Furz nach dem Kampfe mit ihren Kriegähaufen 
anlangten. Sie errichteten zwar ein Siegesdenkmal, kehrten 
aber doch nach unbedeutendem Gefechte mit Govoritius, dem 
Palatin von Sendomir, den fie gefangen nahmen, ohne we: 
tere Verfolgung des Sieges in ihre Heimat zuruͤck). 
5) Vol. Karamfin 3. ©. 77. 


6) Vgl. Neftor, überf. von Scherer, &. 258. 
7) gl, Kadtubek II. p. 110 sqq. — Chronie, Polon. Li 
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Während der Schlacht erwartete der Biſchof Fulko in 
öngftliher Spannung von fern den Audgang. Die wider: 
fprechendften Nachrichten Famen ihm zu. Eine Botfchaft Tau: 
kete: Roman und mit ihm die Mehrzahl der Frafauer Prima: 
ken wären gefallen, das ganze Heer zerftreut, und Mieczys kaw 
hon auf dem Siegszuge nach Krakau; eine andere berichtete 
Inderes, eine dritte widerfprach wieder beiden. In diefer Un: 
cwißheit fandte der Bifchof einen feiner Klerifer auf das 
Shlachtfeld, und ald er von diefem den wahren Stand ber 
Dinge in Erfahrung gebracht hatte, eilte er noch in bderfelben 
Rat auf das fchnellfte dem rüdziehenden Fürften von Wla— 
jmir nach. Lebhaft ftellte er ihm vor, wie leicht Mieczystam 
der die Wladyslaiden ſich Krakau's bemächtigen koͤnnten, wenn 

felbft gänzlich mit feinem Heere davonzöge; aber Roman 
eb fich auf nichts mehr ein, fehüßte feine Wunden und den 
ufgelöften Zuftand feines Heeres vor, und rieth nur jedenfalls 
* Hauptftadt des Landes zu fichern. Diefen Rath befolgte 
x Biihof und wies, ald der Adel, von neuem ermuthigt, 
ahihlagte, ob man dad Heer des Mieczyskaw oder die 
Bndyslaiden verfolgen folle, mit Erfolg auf die Nothwendig- 
it der Dedung Krafau’s hin. Man gab den Plan der fer: 
em Verfolgung des Kriege auf und Eehrte in den Hauptort 
ud, wofeloft nun Helena, die Witwe Kazimierz’, und Zoch: 
# des Fuͤrſten Alerander von Belz, eines Vetters Roman’s, 
ner dem Beiftande des Biſchofs und des Palatin Nikolaus, 
je vormundfchaftliche Regierung für ihre Söhne mit der Ein: 
Bligung ded Adels förmlich übernahm. Nach gemeinfchaft: 
hem Beſchluß diefer wurden die Yemter neu befegt, Verdaͤch— 
ige entfernt, Befreundete und Zuverläffige in ihre Stellen ein= 
est und auch hiedurch die erwählte Herrfchaft geſichert ). — 
olchergeftalt war der Verſuch Mieczyslaw's, in Krafau zur 






















‚19 bezeichnet zuerſt ben Goworek als Palatin von Sendomir. — Bo- 
ph, p. 50 gibt das Jahr, 1195, womit Brev. chronic. Cracov. 
did. p. 82 übereinftimmt. — Die Annal, Cracov. maj. aber fegen die 
Schlacht ins Jahr 1197, Neftor v. Scherer ©. 258 ins Jahr 11965 
gewiß irrig. Diugosz I. p. 570 hat das Jahr 1195 gewählt; die Spä- 
tem find ihm gefolgt. | 

8) Vgl. Kadtubek II. p. 114 sqq. 
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Herrfchaft zu gelangen, wiederum midlungen. Zwar gab er 
das alte Streben ſeitdem keineswegs gänzlich auf, da er aber 
in der nächften Zeit nicht wieder zu den Waffen griff, fondern 
von ber Zufunft günftigere Werhältniffe erwartet zu haben 
fheint, erfreute fi dad Land eined längern innern Frieden, 
Mährend veffelben wuchs Leſzek, Kazimierz’ Sohn, zum Jüng 
ling heran, und war faum über dad Knabenalter heraus, ab 
fih ihm fchon die Gelegenheit darbot, gleich feinem Rate 
in die Angelegenheiten des fübweftlichen Rußlands mit Erfolg 
einzugreifen. Kaum war nämlich Wladimir, Jaroslaw's Sohn, 
welchen Kazimierz in feine Herrfchaft zu Habicz zuleßt einge | 
fest hatte, ohne Erben geftorben, als fämmtliche Fürften 
der Umgegend in friegerifhe Bewegung geriethen. Jever 
wünfchte fich des fruchtbaren, reichen Landes zu bemächtigen, 
einer fürchtete die Beſtrebungen des andern, und jeder bedurfte 
gegen die übrigen fremder Hülfe. Am thätigften, fehnelften und 
glüdlichflen war vor Allen Roman. Auch er fühlte fich gegen 
eine etwaige Vereinigung feiner Stammfürften zu ſchwach, und 
fuchte daher jegt bei den Erafauer Herzogen die Hülfe, melde 
er ihnen kurze Zeit vorher gegen Mieczyskaw geleiftet hatte. 
Da er ihre Oberherrfchaft als Fürft von Halicz anzuerkennen 
verfprach und ihnen vorftellte, daß jeder Andere, ber dort ge 
gen ihren Willen feften Fuß faffe, ihr unzmeifelhafter Feind 
fein würde, gewann er ben Lefzef für feine Plane. Den Ein 
würfen Abgeneigter, welche meinten: es fei beffer, ein Land 
felbft zu befigen, alö einem Anderen zu geben; ein Bund mil 
Fremden bauere nie lange, und nur fo lange, ald er nüht, 
gefalle der Helfer — wurde entgegnet, Roman fei Fein Frem: 
der, fondern ein naher Verwandter des eignen Herzogsgeſchlechts— 
er habe biefem ſtets treue Dienfte geleiftet, felbft Wunden für 
daffelbe im Kampfe davongetragen, und verdiene, daß man 
aus Dankbarkeit ihn unterſtuͤtze. Diefe Rüdfiht und Romans 
Verfprechungen gaben den Ausſchlag. Man befchloß, für ihn den 
Zug nach Halicz zu unternehmen, und fo jung Lefzef auch war, 
ftellte ex fich doch an die Spitze des Heeres. Schon an ber Grenze 
kamen ihm die Bornehmen von Halicz entgegen und verfpraden 
ihm Unterwerfung, aber ald man weiter ins Land rüdte, leiſteten 
dennoch gleich die erften Städte hartnädigen Widerſtand, und 
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bei Halicz felbft fanden die Polen ein zahlreiched Heer anderer 
ruffiicher Fürften verfammelt. Hier warb ber Sieg indeß 
kichter gewonnen. Da gleich bei dem: erfien Aufmarfch der 
Polen die Ruffen wichen und fich in völlige Flucht warfen, 
verloren auch die Haliczer ihren bisherigen Muth, Famen um 
frieden bittend zu Lefzef und fuchten, die befannte Härte 
Roman’d fürchtend, jenen felbft zur Uebernahme der unmittel: 
baren Herrfchaft zu bewegen. Sie brachten ihm Maffen von 
Gold und Silber, Edelſteine, Föftlihe Gefäße, prächtige und 
ſeidene Gewänder, verfprachen Gehorfam und dauernden Tribut, 
wenn er fie nicht der Gewalt Roman's unterwerfe.. Aber 
Leijed und feine Rathgeber beharrten auf dem einmal gefaßten 
Beſchluſſe. Roman warb ald Zürft von ihnen in Halicz eins 
gefeßt und das unglüdliche Volk feiner ungezähmten Graus 
famfeit bei dem Abmarfche der Polen überlafien. Wir‘ werden 
paͤter fehen, wie er den Leßteren feine Verfprechungen hielt °). 

Inzwifchen erneuerte Mieczyskaw, fo alt er auch bereitö war, 
köhafter feine früheren Beftrebungen, und fuchte diesmal nicht 
durch Drohungen oder Gewalt, fondern durch Ueberredung und 
Berfprechungen zu feinem Biele zu kommen. Den Magnaten 
ewied er fich freundlich und gefällig, der Vormünderin= Witwe 
fandte er Geſchenke. In feinen Briefen und durch Boten 
felte er ihre vor: nicht aus Ehrs oder Ruhmfucht, fondern 
allein um des Friedens im Reich, um ihres und ihrer Söhne 
Bopts willen wuͤnſche er den Beſitz des Principats, ihm fei vor 
Allem daran gelegen, daß noch bei feinem Leben die bisherige Feind⸗ 
fhaft beigelegt werde, und daß in Zukunft Fein’ Same neuer Zwie⸗ 
ftaht zuruͤckbliebe. Das aber könne nicht anders gefchehen, 
ad wern ihr Sohn das Principat an ihm abtrete. Verſtaͤnde 
fih Jener hiezu, fo wolle er felbft ihn ald feinen Sohn und 
Erben annehmen, ihn zum Ritter fehlagen, und folchergeftalt dad 
Brincipat und den Befig von Krafau bei Kazimierz' Stamme 
hfen. Zugleich machte er die Mutter darauf aufmerkfam, daß 


9) Bel. Kadıub, II. p. 119 sqg. Das Sterbejahr Wladimir's von 
balicz ift nicht bekannt. Vgl. Karamſin 3. ©. 274 Anmerkung 37. 
‚Diugosz I. p. 576 sqg. fest dieſe Begebenheiten ins Jahr 11985 nach 
Boguph. p. 54 zu ſchließen, wuͤrden fie etwa ins Jahr 1196 fallen. 
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der Beſitz ihres Sohnes allein auf dieſem Wege vollkommen 
geſichert werden koͤnne, da bie Beſtimmung des Fuͤrſten dauern 
der als eine Wahl des Volks, dieſes ſelbſt veraͤnderlich und 
kaͤuflich ſei und nur ſo lange, als es Nutzen von ihm habe, 
an Jemandem hange. Wirklich fanden dieſe Vorſtellungen bei 
ber Witwe und ihren Söhnen um fo mehr Eingang, als je 
fich felbft durch den mächtigen Einfluß der Magnaten allerdings 
befchränkt gefühlt zu haben fcheinen. Sie erwogen — wi 
Kadlubek fagt — daß ed ficherer fei, den Oheim an Stelle de 
Baterd zu ehren, als mit ihm in Feindfchaft zu leben; dah 
es befjer fei, auf eine Zeit lang des Principats zu entbehren un 
diefed dann ald ein Gefchen? des Oheims zu befigen, als for: 
während von dem Willen des Volkes abzuhängen, und nad 
1200 men den Vorſchlag Mieczyslaw's an. Auf bad feierlält 
wurde der Vertrag gefchloffen. Mieczyslaw felbft ſchwur, fe 
Berfprechungen zu halten, die Primaten beider Parteien life 
ten einen ähnlichen Eid, und man. vereinigte fich dahin, dah 
wer ben Vertrag breche, oder zur Brechung rathe, ober end⸗ 
lich derſelben beiſtimme, dem Banne der Kirche verfallen fe 

folle '°). 
Son So gelangte endlich der alte Mieczys law nach vielen sah 
zen zum zweiten Male in den Befit des Principatd, und nah 
demgemäß auch Krakau unter feine unmittelbare Herrſchaſ— 
Ein Anderes war es freilich mit der Erfüllung des beſchwors— 
nen Vertrages. An biefe dachte er nicht. Wo es angug 
leugnete er die Beftimmungen beffelben ab, und was er nidl 
ableugnen Eonnte, ſchob er wenigftens in die ferne Zufunfl 
Auf Leſzek's Foderung, ihn zum Ritter zu fehlagen, auf defiel 
Verlangen, zum Erben Krakau's erklärt zu werben, antworeit 
er theild ausweichend, theild flug er die Bitten des Nefirt 


10) ®gl. Kadtubek I. p. 129 sqq. Nach Boguph. p. — 
kam Mieczyslaw im Jahre 1196 zum zweiten Male in den Beſit 
Krakau. Das Kann nicht richtig fein, denn Leſzek wird 1195 nod al 
Kind betrachtet und müßte dann 1196 ſchon den Feldzug nad) Halt 
mitgemacht haben. — Der Wahrfcheintichkeit näher ift die Jahresbeſtim 
mung 1200, welche Diugosz I. p. 582 gewählt hat. Legterer weil 
auch den Tag, an welchem der Vertrag abgefchloffen ward, B. Bartie 
lomaei Apost. Rn 


Miecyotaw Stary Herr in Krakau. | 395 


grabezu ab und ging fo weit, den Unmündigen die Lanbfchaft 
Kujawien gegen alles Recht noch zu nehmen. Dennoch erhob 
fi Niemand fir die hintergangenen Füllen. Weber empörte 
fi der Adel, noch fprach die Geiftlichkeit den Bann, ber nach 
dem Vertrage jeden Uebertreter defjelben treffen follte, und es 
ſcheint faſt, ald ob beide Stände fich jegt für jenen von ben 
Furften offenbar gegen ihr Intereffe eingegangenen Vergleich 
hätten rächen wollen. Ganz; anderd ward ed dagegen, al& 
Mieczys law in gewohnter Weife, nad den Schägen. Anderer 
lüften, fi Eingriffe in dad Privateigenthum zu erlauben bes 
gann. Das führte die Krakauer fogleich zu neuer Empörung. 
Sie jagten den Alten aus der Stadt und riefen Herzog Leſzek 
zuruck!), der freilich fich bald darauf von dem fchlauen Oheim 
zum zweiten Male* täufchen ließ. Gleich nach feiner Vertrei⸗ 
bung begann ber Letztere fein altes Spiel mit Worten und 
Ihönen VBerheißungen. Er ſchob alle Schuld des. frühern Treu: 
btuchs auf feine Umgebungen. Bon diefen — hieß es nun — 
fi er an der Erfüllung der eingegangenen Berpflichtungen gez 
hindert, von diefen wären auch die Antworten gegeben worden, 
welche Leſzek und feine Mutter ohne fein Wiffen erhalten. Er 
felbft fei ihnen wie früher gemogen und werde Kujawien ihnen 
ſogleich Krafau bei feinem Zode, wie er verfprochen, zurüds 
ftellen. Nur dad Eine fodere er für fich, daß fie ihren ges 
meinshaftlicher Feind aus dem Lande jagten, welcher, die Ge: 
walt der Fürften verfpottend, diefe nach feinem Willen bald erhebe, 
bald ſtuͤze. Obwol nun diefer erwähnte Feind Niemand An: 
deres ald der Palatin Nikolaus, die Hauptflüge von Kazimierz 
Witwe und Söhnen, war, erreichte der Oheim boch feinen 
Zweck. Wir wiſſen, daß noch bei Lebzeiten Kazimiery ein 
Theil des Adels fich nicht nur durch den Einfluß des Palatin, 
fondern auch durch feinen Stolz verlegt fühlte, daß man ihm 
vorwarf, er leite und regiere Alles allein. Seitdem konnte 
alerdings feine Macht und vielleicht mit ihr auch feine Herrſch⸗ 
ſucht, nur gewachfen fein. Kazimierz’ Söhne hatten offen: 
dar ihm und dem Bifchofe Fulko ihre Erhebung nach dem Tode 


11) Bat. Ibid. IL p. 132 sqq. Diugosz I. p. 584 gibt das 
Jahr 1201. a — 


1201 


. 1202 


» 
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des Vaters ˖ zu verbanken; er war in dem Rathe der Vorneh— 
men, welcher die Bormünderins Witwe in der Regierung um: 
gab, feiner ganzen Stellung nad) ſtand er an der Spibe des 
Adels und hatte den wichtigften Einfluß auf die Befekung 
ber Würden; ed wäre nicht zu verwundern, wenn er, ein 
tüchtig Fraftiger Mann, wie er war, dad einmal erlangte In 
fehben auch gegen die Witwe und ihren jungen Sohn geltend 
gemacht hätte. Schon bei der erften Verhandlung mit Mieczſe⸗ 
law hatten dieſe ſich hauptfächlich von der Hoffnung, durch 
die Verbindung mit dem heim den befchränfenden Einfuf 
ber Magnaten loszuwerden, beftimmen laſſen, jett kam hin, 
daß Feinde und Neider den Palatin bei ihnen verleumbet und 
bad frühere gute Vertrauen geftört hatten. Das hatte Miegy 
kaw gewußt und darauf auch den Plan gebaut, der ihm vol 
kommen gelang. Wergebens verfuchte Nikolaus die Gunft de 
lena's und ihred Sohnes wiederzugewinnen. Sie willigten m 
die Vorfchläge des Oheims, und ald nun der gefränkte Palatin 
mit feinem Anhange gewiffermaßen nothgedrungen zu diefem übe: 
ging, Fam Krakau nur um fo fehneller in deffen Beſitz, erſuh⸗ 
ren Helena und ihre Söhne aber auch um fo eher die Straf 
ihres leichtgläubigen Vertrauend. Durch die Verbindung mit 
ber Partei des Micolaj jeder Furcht vor einer neuen Empo— 
rung der Krafauer leicht überhoben, hielt jetzt der alte Ohein 
von allen feinen Verſprechungen auch nicht eine. Zwar mi 
er nach vielen Verwendungen der Magnaten den Neffen Ku— 
jawien ab und gab an fie auch Wiflicia und andere Kaſtele 
zuruͤck, welche er ihnen unter dem Vorwande, fie gehörten jur 
krakauer Landfchaft, außerdem entriffen hatte, aber zu feine 
Erben erklärte er, fo lange er lebte, den Herzog Lefzek nid, 
und es blieb daher, als er kurze Zeit darauf in hohem Alt 
zu Kalifh farb, wiederum vollkommen zweifelhaft, wer vl 
den Stammvettern dad Principat mit Krakau davontragen 
werde ). | 

Es läßt ſich nicht verfennen, daß Mieczyslaw Stan 


12) ®gl. Kadtub. II. p, 134 69q. Das Zähr und den Ort, m 
felbft Mieczyslaw ftarb, gibt Boguph. p. 55. Das Jahr auch die Annel 
Crac. maj. Ferner die Annal, vetust. bei Sommersberg p. IL p. dl 
Dagegen Brev. chron. Crac. I, p- 82 gewiß falſch 1197. 


» 
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bad alte Recht der Senioratderbfolge gegen den Einfluß, zu 
welchem die Geiftlichkeit und der Abel in Folge der Streitig⸗ 
feiten der Nachkommen Bolestaw’3 II. bereitd gelangt waren, 
wenn auch nicht immer durchgefeßt, fo doch ſtets ald Grund: 
fat feftgehalten und vertheidigt hatte. Nach feinem Tode war 
Mieczys kaw, Herzog von Ratibor, ald der ältefte aller Fami- 
lienglieder, offenbar vor allen anderen berechtigt, das Principat 
an fi zu nehmen; aber wir wiffen nicht einmal, ob diefer 
irgend einen Verſuch unternahm, feine Anfprüche geltend zu 
machen. Defto entfchiedener traten die Magnaten Krafau’s 
wiederum auf. Sie fandten fofort nach Mieczyskaw's Tode 
Boten an Herzog Leſzek, luden ihn ein, dad Principat zu 
ergreifen, ftellten aber auch eine harte Bedingung, in welcher 
die mächtige Stellung des alten Palatin deutlich hervortritt. 
Schon einmal von Lefzet und defjen Mutter feinen Feinden 
geopfert, wollte Mikolaj fich diefer Gefahr nicht zum. zweiten 
Male ausſetzen und foberte daher jet für feine Unterftügung 
des jungen Herzogs die Verbannung des Palatin von Gens 
domir, Goworek, welcher bei Leſzek in großer Gunft fland 
und wol dazu beigetragen haben mochte, das frühere gute Vers 
nehmen zwifchen diefem und Mikolaj zu löfen. Diefe Bedin⸗ 
gung erfchten dem Herzoge drüdend. Auf der einen Seite 
Iodte ihm der Neiz des Principat3 und des Beſitzes von Kras 
fu, dad er auf feinen Fall ohne die Huͤlfe des dortigen Pa= 
htin zu erhalten hoffen durfte, auf der andern war es hart, 
einen zuverläffigen Freund und Günftling von ſich zu laſſen 
und fih einem Manne anzuvertrauen, der kurz vorher von 
ihm auf das tieffte beleidigt worden war, von beffen läftigem 
Einfluffe er fich eben hatte befreien wollen. Zuletzt entſchied 
doch die letztere Ruͤckſicht. Zwar war Goworek evelmüthig ges 
ug bereit, das Vaterland zu meiden, damit dad Principat 
feinem Herrn nicht wieder entgehe, aber Lefzet nahm theils 
aus Freundfchaft, theild weil er richtig einfah, daß feine Stel⸗ 
lung in Krakau ftets eine höchft befchränfte fein würde, das 
Inerbieten nicht an, fondern antwortete den Abgefandten: fie 
möchten. einen andern Fürften fich wählen, der ihren Bedin⸗ 
gungen ſich füge ). 
13) ®gl. Kadtub. II. p. 136 sqg. 
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Die Krakauer liegen ſich nun freilich hiedurch in ihrem 
Willen nicht irren. Sie fandten fofort an Wladys baw Las: 
Fonogi (Dünnbein), den Sohn Mieczyskaw Stary's, und ald 
ob von einer Unterhandblung mit Leſzek gar nicht die Rede ge: 
wefen, ließen fie ihm fagen: fie erwarteten ihn ald berechtigten 
Nachfolger des Vaters und wären zu gehorchen bereit. Indeß 
auch Wkadyskaw ging eben fo wenig unbedingt auf ihren Ruf 
ein. Zwar lobte er in feiner Antwort ihre Treue und ver: 
ficherte, daß diefe ihm lieber fei ald das Principat felbit, allein 
zugleih ließ er fie wiffen, daß er dafjelbe ohne Einwilligung 
Leſzek's nicht annehmen Fönne, und fchrieb fofort auch an die 
fen um ein friedliches Abkommen. Mochte er num zu biefem 
Schritte nur durch Friedensliebe fich bewogen fühlen, oder wollte 
er, ber Politik feines Waters folgend, den Schein vermeiden, | 
daß er durch die Wahl der Magnaten allein in den Beſitz 4J— 
Principats gekommen ſei, — genug, ſeine Abſi cht gelang ihm. | 
So fehr auch der Hof Lefze®’3 und felbft deſſen jüngerer Br 
der Konrad dem Vergleich mit Wladyslaw entgegen waren, 
trat jener dennoch feine Rechte auf Krafau an dieſen ab. — 
langen Kaͤmpfen um das Principat erfolgte auch wieder en 
mal eine Befisergreifung deffelben auf friedlichem Wege. Wr: | 
dys law Laskonogi Fam nach Krakau und ward hier, da er ig 
zunächft freundlih und zugänglich erwies, mit — 
Jubel empfangen '*). 

daft an allen bisherigen innern Unruhen hatte bie hoe 
Geiſtlichkeit, wie wir ſahen, einen thaͤtigen Antheil genommen. 
Bon dem Erzbiſchofe Jakob von Gneſen war Wladyskaw I, 
mit feiner Gattin gebannt worden; gegen ihn hatten bie Bi 
ſchoͤfe felbft mit Hinanfegung eines ausdrüdlichen Befehls ti 
Papſtes treu an Boleslaw Kedzierzawy gehalten; von Biſchof 
Getka von Krakau war die erfte Empörung gegen Mieczyslaws 
Tyrannei ausgegangen, und Fulko's, deſſen Nachfolgers, es 
ſchiedenes Auftreten hatte Kozimierz Sprawieblimy’3 Söhne 
unmittelbar nach des Vaterd Tode in dem Beſitze von Krakau 
geſchuͤtzt. Das Alles zeigt die neue Stellung, melde — 


14) ®gl. Kadztub. II. p. 1405qq. Mit der Rachricht von der ze 
hebung Wladyslaw's Laskonogi endet diefe Chronik. 
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dem Adel auch die Kirche in Folge der Streitigkeiten ber Nachs 
kommen Boles law's II. gewann, und läßt Feinen Zweifel, daß 
fie num auch hier, wie ſchon laͤngſt im übrigen Abendlande, fich 
zu einer politifchen Macht raſch erhob. Um fo lebhafter ward 
ſeitdem ihr Streben, fich einerfeitS von dem Einfluffe der welt— 
chen Gewalt, welcher fie bisher unterlegen hatte, zu befreien, 
andererſeits aber auch felbft die innere, geiftige Reformation auf: 
zunehmen, deren Durchſetzung in faft allen andern Ländern 
des hriftlichen Occidents im Ganzen und Großen ſchon früher 
gelungen war. Das Eine Fonnte nicht ohne dad Andere gelin= 
gen; diefed mußte nothmwendig auch jened fürdern. So lange 
bie Kirche nicht an fich felbft der Idee entfprach, welche fie 
u vertreten hatte, Fonnte fie auch nicht als fittliche Macht dem 
püften Treiben der Fuͤrſten oder ber Unfittlichfeit de Volks 
iberhaupt mit Erfolg entgegentreten, und wiederum war es 
nicht möglich, dies Ziel zu erreichen, fo lange fie fich nicht 
von der weltlichen Gewalt möglichft frei gemadht und dem 
pilfirlihen Eingreifen der Mächtigen in ihre innern Angeles 
ienheiten ein Ziel gefest hatte. In beider Beziehung war da⸗ 
ke hier, wie diberal, ein Kampf mit den Fürften nicht zu 
meiden; grade im dieſer Zeit der durch die Zheilung und 
Ne gegenfeitigen Kämpfe der Herzöge gefhmwächten Fuͤrſten⸗ 
hat tritt er um fo entfchiebener hervor, je mehr auch die Päpfte 
ft fih gegen das Ende des 12. Jahrhunderts der polnifchen 
Üirche thätiger ald früher anzunehmen begannen. 

Nur almälig jedoch festen ſich diefe Richtungen durch. 
im Jahre 1189 fandte Papft Clemens II. den Cardinal Jo: 
ann Malabranka als feinen Legaten nach Polen, theild um 
on dem dortigen Klerus Beiträge zu dem beabfichtigten neuen 
huzuge nach Paldftina einzufammeln, theild diefen Klerus 
ÜR an Haupt und Giedern zu reformiren '‘). Der Cardinal 
Mrd zwar von Herzog Kazimierz und aller Geiftlichfeit mit 
ofen Ehren empfangen und hielt auch zu Krakau eine Pros 


15) Bel. Diugosz I. p. 560. Damalewicz, Vitae Archiepisc. 

hezn. p, 120 feßt die Sendung dieſes Legaten in das Jahr 1188, Die 

tiht, welche Staravolscius, Vitae Episcop. Cracov. gibt, daß 

&egat nach Polen gekommen fei, um ben Zwiſten ber Zürften ein 
zu machen, möchte einer weitern Beftätigung bebürfen. 
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vinzialfynode der gnefener Erzbiöcefe, auf welcher mehren 
Verordnungen für die beabfichtigte Reform erlafjen wurden, 
allein fie fcheinen Feinen befonderen Erfolg gehabt zu haben, 
da im Jahre 1197 ein zweiter Legat, der Garbinal Peter, in 
denfelben Zweden nach Polen gefandt werben mußte"). Zi 
wenig aber der Klerus dieſer oͤſtlichen Landfchaften der kathe— 
lifchen Welt noch damals auf die reformatorifchen Richtungen 
des päpftlihen Stuhles einzugehen geneigt war, erfuhr dar de 
gat fchon in Prag, wofelbft er am 13. März des gedachten 
Sahres feinen feierlichen Einzug hielt. Als er hier der verfam: 
melten Geiftlichkeit die bisher übliche Priefterehe verbot u 
gegen die Goncubinenwirthichaft derfelben eiferte, entfland en 
ſolcher Tumult und waren bie niederen Geiftlichen fo ergrimmt, 
baß fie in der Leidenfchaft des Augenblid3 dem Legaten ans 
Leben wollten und er in der That faum dem Tode entging') 
In Polenafcheint dagegen der augenblidliche Widerftand gegen 
die Reform nicht fo bedeutend gewefen zu fein. Der Ca; 
nal hielt bier nicht nur auch eine Synode zu Krakau un 
drang auf die Ehelofigkeit der Priefter, fondern reifte aud i 
allen Didcefen umher, um überall perfönlich zu wirken un 
auch die Laien zu bewegen, daß fie ihre Ehen durch die fit 
liche Einfegnung allein fchließen follten. Aber man mar beiale 
bem auch noch hier weit davon entfernt, Dad zu halten, m 
man im Augenblide verfprach und über fich nahm. Das alt 
Leben der Geiftlichkeit dauerte fort, und erft als der Erzbildri 
Heinrich Kietlig von Gnefen ſich perfönlich mit Entſchiedenhet 
der veformatorifchen Richtung anſchloß, zugleich auch Pırl 
Innocenz III. mit dem Ernft und der Ihätigkeit, die ihm eiget 
waren, fich lebhafter der polnifchen Kirchenangelegenheiten am 
nahm, trat allmälig auch in diefen Beziehungen ein Umfhmun 
ein‘). Aus den Briefen des Papſtes lernt man die Gew 


16) ®gl. Brev. chronic. Cracov. L. 1. p. 82 ad a. 11}. 
Diugosz I. p. 575. 

17) gl. Palacky, Gefchichte von Böhmen 1. &. 490. 

18) Bol. Worbs: „Erft in ber Mitte des 13. Jahrhunderts bir 
bie Priefterehe in Polen und Schlefien auf”, in Staͤud lin u. Tzſchit 
ner, Archiv für alte und neue Kirchengefch. 3. Bd. ©. 719 ff. Er für 
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chen des Klerus Fennen. „Da Eraft unfered Amtes der Eis 
fer um dad Haus des Herrn und verzehrt” — fchreibt Inno— 
ven; HL unter Anderm dem Erzbifhof — „fo gebieten wir dir, 
hinfort Feine Solche, die Weiber haben, zu kirchlichen Würden 
zu befördern, Diejenigen, welche folche befigen, von denfelben zu 
trennen und den Söhnen von Stiftsherren Feine Pfründen an 
denfelben Kirchen mit ihren Vaͤtern zu geben. Denn es ift 
ungeziemend, daß der gefeßwidrige Sohn dem unreinen Vater 
an dem Altar diene, auf welchem der eingeborne Sohn dem 
migen Vater zum Heile des Menfchengefchlechtö geopfert wird. 
Die Gewohnheit der Poffenfpiele rotte dergeftalt aus, daß du 
dich als .Eiferer um den Gotteödienft und die geheiligte Feier 
bmähreft '%).” Solchen Ermahnungen folgte der Erzbifchof 
gen, aber er. fand bei der Geiftlichkeit felbft, wie es fcheint, 
sinen hartnadigen Widerfpruch und, vermochte um fo fehwerer 
dieſen zu befiegen, als Auch die weltliche Gewalt burch die Ein= 
gäffe in die Eirchlichen Angelegenheiten, welche fie ſich nach 
inte vor erlaubte, die Durchführung jeder Disciplin erfchwerte. 
Vladyslaw Laskonogi vergab, wie feine Vorgänger, Firchliche 
runden nach feiner Gunft, ernannte Bifhöfe und Domherren, 
jpg den Nachlaß der Erfteren ein, foderte von den Hinterfafjen 
ber Kiche Steuern und Dienfte, zog die Geiftlichen vor fein 
Meltliches Gericht und übte mit einem Worte alle die Rechte 
ährend aus, welche bisher den Landesfürften überhaupt 
fanden hatten. Man fieht leicht, wie binderlich dieſe 
ge der Dinge der Durchführung. der Firchlichen Reformation 
in mußte. Je mehr der Erzbifchof ſich bemühen mochte, die 
gere Disciplin unter den Geiftlichen geltend zu machen, 
mehr es darauf anfam, vornehmlich die höheren Stellen 
dur mit Männern zu befegen, auf deren Gefinnung und Tuͤch⸗ 


Sutorius, Gefchichte von Lömenberg 1. S. 39 die Stelle eines 
btbuchs von &. v. 1209 an, in welchem ed heißt: „Zieht ein Priefter 

kand mit Buͤrate (Wagen) ober ohne Buͤrate, fo gibt er und feine 
üer nichts, fein Weib aber muß einen Vierdung geben. — Cbenfo 
berden in den Urkunden Herzog Heinrich’8 I. für Zrebnig *von den Jah: 
7 1208, 1218 Soͤhne und Toͤchter von Geiſtlichen erwaͤhnt. 


19) Bl. Fr. Hurter, Geſchichte Papſt Innocenz' II. Bd. 2. 
138. 


Roepell, Geſchichte Polens. J. 26 
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tigkeit er fich verlaffen Fonnte, um fo dringender ftellte fid fir 
die Kirche das Beduͤrfniß nach einer Befreiung von den welt 
fichen Eingriffen in ihre eignen Angelegenheiten heraus, Ein 
Conflict zwifchen beiden Gewalten Fonnte nicht ausbleiben und 
trat in der That auch bald ein. Der Erzbifchof mahnte den 
Fürften von der gewaltthätigen Behandlung ber Geiftlihket 
ab und foderte die Herausgabe ber Hinterlaffenfchaft eines Bi 
ſchofs, welche Jener nach alter Sitte an fich genommen hatt 
Wladyslaw aber wollte von feinen bisherigen Rechten nid! 
laffen, kuͤmmerte fi auch nicht um die Firchlichen Genf, 
mit welchen der Erzbifhof ihn belegte, fondern ließ feitben 
feiner Willkuͤr erft recht freien Lauf. Er fcheute ſich nid, 
die Verwaltung der Kirchenfhäße an ſich zu nehmen, If 
Geiſtliche einfperren und martern, verlangte von den Dombe: 
ren, daß fie einen Gefangenen in der Kirche bewaden un 
unterhalten follten, zog Güter des Erzbifchofs an ſich un 
trieb ed fo arg, daß biefer emblich über ihn den Bann ai 
ſprach, aber auch felbft ſich gendthigt fah, aus dem Lande jı 
flchten *). | 

Dennoch verfehlte der Bann, wenn wir nicht irren, fin 
Wirkung nicht völlig. Zwar war ber Bifchof von Pofen 
weit von dem’ Gehorfam gegen feinen Metropolitan und m 
befien hierarchifchen Tendenzen entfernt, daß er nicht anſtand 
vor dem Gebannten die Meffe zu lefen ?'); ganz ‚anders eba 
dachte der Bifchof Fulfo von Krakau. . Ein alter Freund und 
Anhänger der Söhne Kazimierz Sprawiedliwy's, benußte er ie‘ 
wie ed fcheint, dad Zerwuͤrfniß Wladys kaw's mit der Kirdt 
um jenen die Herrfchaft in Krakau wiederum zuzumenden, um 
konnte feine Abficht um fo leichter durchſetzen, als einerfeits gro! 


| 

20) Hurter, ©. 139 ff. Vgl. Urkunde vom Jahre 1206 bei Gtt® 
zel, urkundenbuch ©. 273: facta est autem haec commutatio an 
illo, in quo dominus Henricus archiepiscopus excommunicato ab ip 
duce Wladizlao mansit in Weratizlavia. | 


21) Vgl: Schreiben Innoceng’ III. vom IV Idus Jan, 1207, in we 
em er allen Bifchöfen Polens bekannt macht, daß er den Bann, melde 
ber Erzbiſchof über den Bifhof von Pofen deswegen ausgeſprochen, befis 
tigt habe. Bei Brequigny u. Du Theil, Diplomata etc, @ 


2. Bande. 
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in biefer Zeit der alte Palatin Mikolaj geftorben war, durch deffen | 


mächtigen Einfluß und Abneigung gegen Herzog Leſzek Wins 
dyslaw das Principat erhalten hatte, andererfeit3 aber auch bie 
Gemüther des Adels fih zum Theil von dem Gebannten abs 
wenden mochten. In ber That verweigerten bie Magnaten 
Krakaus noch in bemfelben Jahre der Vertreibung des Erzbis 
ſchofs Wladys law den bisherigen Gehorfam, fandten im Eins 
verftändnig mit Biſchof Fulfo, Abgeordnete an Herzog Lefzek 
nah Sendomir und erhoben diefen, als Wladyslaw aus Kra⸗ 
kau nach Pofen entwich, unter "vielen Ehrenbezeigungen zum 
Hermm des Landes ). j 

So Fam der Stamm Kazimierz Sprawieblimy’s nach man: 
nichfaltigem Wechfel, nicht ohne die entfcheidende Unterftügung 
der Kirche von neuem in ben Beſitz des krakauer Herzogthums 
md es war daher ganz natürlich, daß Herzog Leſzek im Ges 
genfag zu feinem Wetter von Pofen ſich auf das engfte auch 
ferner mit der Kirche werbündete und in ihr feine Stüße fuchte. 
Bereits fein Water hatte vom päpftlihen Stuhl eine Beftäti: 
gung feiner" Herrfchaft gegen die Erbrechte Mieczyslaw Sta: 
ws nachgefucht und erhalten, der Sohn uͤbergab noch in dem⸗ 
relben Jahre feiner Erhebung fi und fein Land in den Schuß 
— Peter, verpflichtete ſich kurze Zeit darauf, für den⸗ 
ſelben einen jaͤhrlichen Zins von vier Mark Silbers nach Rom 
zu zahlen, und erneuerte noch nach zehn Jahren das Verſpre⸗ 
chen, bie Kirche als feine Mutter zu ehren und zu ihrer Ver⸗ 
theidigung fich jederzeit bereit finden zu Iaffen?). Das Alles 


22) Bol. Boguph. 1. 1. p. 56. Die Zeit ber Vertreibung Wa: 
insfam’s Laskonogi aus Krakau wird in ben Quellen ‚nirgends angegeben. 
Diugosz I. p. 600 fegt fie ins Zahr 1206. Boguchwal erzähtt fie 
dor der Schlacht bei Zawichoft, welche im Jahre 1205 geliefert warb. 
- Daß der Streit, in welchen Wladyslaw 1206 mit ber Kirche gerieth, 
auf diefe Vertreibung einen Einfluß hatte, liegt wol in der Natur der 
Erde; daß aber Leſzek bereit? im Jahre 1206 wieder Herr in Krakau 
war, zeigt das Schreiben Innocenz' IH. Nonis Januarii 1207 a. a. DO, 
in welhem er ihn wegen feiner ausgezeichneten Frömmigkeit mit feinem 
Sande in den Schug des heiligen Peter nahm. 

23) Vgl. Anmerk. 22; Briefe Innocenz' M. vom Jahre 1211 bei 
Raynald, Annal, eccl. ad a. No. 28, Schreiben Leſzeks an bei Papft 
vom Jahre 1217, ebenbafelbft No. 48. TR 

i 2 * 
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mußte die Durchführung der damaligen Tendenzen der Kirche 
in Polen nicht wenig fördern; noch wichtiger aber war eine 
weitere Folge diefer Vertreibung Wladyskaw Lafonogi’s. Nach— 
dem Herzog Lefzef feinem jüngern Bruder Konrad” die Land: 
ſchaften Mafowien und Kujawien ald eigne Herzogthümer ab: 
getreten hatte?*),. traf er, gewiß nicht ohne Zuftimmung der 
Geiftlichkeit und ded Adeld, die Beftimmung, daß die Land: 
[haft Krafau für immer im Befige feiner Nachfommen ver: 
bleiben und zunaͤchſt auf feinen älteften Sohn übergehen 
follte. Auch für diefe Beftimmung foderte und erhielt er 
die Beftätigung des päpftlichen Stuhles und hob durch fie 
das fchon erfchütterte Senioratserbfolgegefeg Boleslaw's II, 
vollfommen auf?) Seitdem fchloffen- fich die einzelnen Her: 
zogthuͤmer immer mehr zu völlig unabhängigen felbjtändigen 
Ganzen ab: nur felten vereinigten fich die Fürfteh zu gemein: 
famen Unternehmungen, und wenn auch noch einmal die Her: 
zöge Schlefiens einen Verfuch machten, Durch die Erwerbung 
von Krakau eine Art von höherer Stellung über, die übrigen 
für ſich zu geroinnen, fo ging das doch bald wieder vorüber 
und eine Einheit des Reichs ward bis in ben Anfang de 
14. Jahrhunderts nicht wieder erreicht. | 
B 
24) al. Boguph. p. 56. 

25) Vgl. Schreiben Innocenz' II. vom Sahre 1210 bei Kassa 


ad a. No, m. 
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Roman von Halicz und Wladimir. — Kämpfe der Un- 
garn, N | 
der Ungarn und Polen. — Uebergewicht der Ruffen. 
Daniel und Waſſilko Romanowicz. — Das fühweft- 
lihe Rußland —— ſich dem bisherigen Einfluß 
der Polen. 





Die politiſche Thaͤtigkeit Herzog Leſzek's von Krakau richtete 
ſich mit geringen Ausnahmen faſt ausſchließlich auf die Ange— 
Igenheiten der füdweftlihen Landfchaften Rußlands. Benach— 
dart wie er ihnen war, dazu Mit Alerander’s, Fürften von 
Bel Tochter, Grzymislawa, vermählt'), und feit der Einfez- 
hung feined Vetters Roman zum Fürften in Halicz Oberherr 
des heutigen öftlichen Galiziend, fand er vielfache Veranlaffung, 
in biefelben einzugreifen, und blieb folchergeftalt der Richtung 
hen, welche fchon fein Water Kazimierz nicht ohne Erfolg, wie 
Bir fahen, in diefer Beziehung angebahnt hatte. Wergegenwär: 
figen wir uns daher zunaͤchſt die Verhältniffe, in welchen ſich 
grade jetzt dieſe Landfchaften fanden. 

Nicht ohne Grund hatten bie Haliczer gleih von -vorn 
herein Roman's tyrannifche Graufamkeit ' gefürchtet. . Kaum 
war Leſzek mit feinen Polen nach Haufe zurüdgekehrt, als der 
heue Herr feiner Rache gegen den Adel freien Lauf ließ, wel: 


1) Boguph. p. 56 nennt fie uxorem nobilem .de Russia, no- 
hine Grzimislavam, womit Annal. Cracov. maj. übereinftimmen. 
Diugosz I. p. 625 läßt. die Vermählung erſt 1220 ftattfinden und 
Mennt die Frau eine Tochter Jaroslaw's. Beides ift falſch. Salome, bie 
Lochter Leſzek's und der Grimislawa, wurde dreijaͤhrig im Jahre 1214 
mit Kolomann, Sohn Königs Andreas von Ungarn, vermaͤhlt. Vgl. uns 
tn Anmerk. 13. — Daß Grzymislawa eine Tochter Alerander’s von Belz 
Dar, zeigt Ka ram ſin 3. p. 106. — Bolestam Wſtydliwy, der Sohn 
aſel's, nennt in der Urkunde vom 18. Mai 1255, gedruckt bei Ray- 
hald ad a. No, 56 und Fäjer, Cod. dipl. Hung. IV. 2. p. 354 ſei⸗ 
Ren Vater, feine Mutter Grimizlava, feine Schweſter Salome. 
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cher vergebens ſeiner Henſchaft zu entgehen ſi ſich bemüht hatte. 
Diele wurden ind Gefängniß geworfen, einige vergiftet, andere 
lebendig in die Erde gegraben, noch andere zerſtuͤckelt, geſchun— 
ben, oder ald Ziel für die Bogenſchuͤtzen gebraucht. Da fe: 
hen Viele aus dem Lande, aber Roman wußte auch diefe liſtig 
durch Verſprechungen und Schmeicheleien zur Ruͤckkehr zu be 
wegen, häufte dann Anflagen auf Anklagen gegen fie, ließ aud 
fie toͤdten, zog ihre Güter und Habe fuͤr fich felbft ein und be 
freite fich folchergeftalt einerfeitö von feinen Gegnern, anderer: 
feitö befeftigte er durch die Furcht, die er allen Unterthanen 
einflößte, die neu gerwoonnene und noch unfichere Herrichaft‘). 
Dann wandte er fich nach außen. „Man pries an ihm” — 
ſchreibt die wolyniſche Chronik — „den Verſtand eines Weiſen, 
die Kuͤhnheit des Loͤwen, die Schnelligkeit des Adlers und = 
Eifer Wladimir Monomach's, „feines großen Ahnheren ).“ 
ſolchen Eigenfhaften, dazu gewandt und ohne befondere = 
vermehrte er feinen Befis und feine Macht um fo rafcher, als 
die ruffifhen Fürften felbft, eiferfüchtig Auf feine Erwerbung 
von Halicz, ihm bie erfte Veranlaffung zum Kriege gaben 
Rurik, fein Schwiegervater, mit welchem er ſchon borher, wie 
wir wiffen , in gefpannten WVerhältniffen gelebt hatte, die II 
gawiczen von Tſchernigow und Andere fammelten Truppen, 
ihn aus dem Fürftenthum zu verdrängen. Er aber Fam ihnen 


1202 zuvor. Sie waren noch nicht einmal fehlagfertig, als er ſchon 


„1204 


an ben Ufern des Dniepr fland, die Bürger von Kiew ihm 
ohne Widerftand die Thore ihrer alten Stadt öffneten und f 
bie Gegner zum Abzuge zwang. Herr in Kiew, eilte er dam 
mit feinen Scharen auf Anfuchen des Kaiferd von Eonftantine 
pel den Griechen gegen die Polowzer zu Huͤlfe. Er fiel in de 
sen Land ein, eroberte viele ihrer Lager, zog dann nach Grie 
chenland felbft hinab, befreite Conftantinopel, vertrieb bie He 
den aus Thracien, das fie plünderten, und kehrte mit Rubt 
bedeckt nach Halicz zurüd. Zwei Jahre darauf befiegte er fein 
Feinde von neuem. Durch Hinterlift nahm er den Schwieger 
vater Rurik gefangen, und indem er biefen nebft Frau un 


2) ®gl. Kadtiubek n. p. 127. 
3) Bol. Karamfin 3. ©. 92. 
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Tochter, feiner eignen früheren Gattin, in ein Klofter verbannte, 

fhloß er mit dem Großfürften Mfewolod einen Frieden, mie 

er ihn wollte. Das Alles fleigerte fein Anfehen und feine 
Naht. Die wolyniſche Chronif nennt ihn den Großen und 
Selbſtherrſcher von Rußland, und Kadlubek erzählt, daß er 

foft über alle ruffifchen Landfchaften und Fürften geherrfcht *). 

Solchergeftalt fehien durch Roman eine Macht in Halicz 

gegrindet zu werben, welche bei längerem Beſtehen leicht auch 

den benachbarten Polenfürften gefährlich werden konnte. Zwar 

hatte ex felbft bei feiner Einſetzung in Halicz verfprochen, die 
Oberhoheit Leſzek's von Krakau über ſich anzuerkennen, ‚aber 
friegerifch emporftrebend und vom Gluͤck beglinfligt, wie er war, 

kam er gleich anfangs gewiß um fo weniger jenem Verfprechen 

nah, ald der fortdauernde Zwift der polnifchen Herzöge ihn 
jeder Sorge vor ihnen leicht überhob, und trat ſchon gradezu 
feindlich gegen fie auf, feitdem fein früherer Gegner Mieczys⸗ 

law Stary fich Krakaus bemächtigt hatte. Mit den Kriegs: 

haufen von Halicz und Wladimir fiel er damald in das ſendo— 

mirer Land ein, eroberte zwei Städte, verheerte die Gegend 

und verließ fie erft auf die Kunde von Mieczyslaw's Tod, in⸗ 

dem er hoffte, daß jet Lefzet wiederum in ben Beſitz von 
Srafau gelangen und ihn für die früher geleifteten Dienfte be: 

lohnen würde. In diefer Erwartung jedoch durth die Erhes 

bung Wladis kaw Laskonogi's getäufcht, erneuerte ex feine Ein: 

fäle ins polniſche Land, foderte, da Leſzek durch eine eigne 
Gefandtfchaft ihn von dieſen Verwuͤſtungen abzulaffen bat, eine 
Geldfumme und zum Unterpfande berfelben Lublin, und 308 

auf die Weigerung des Herzogd zum britten Male mit feinen 
Scharen nach Sendomir. Diesmal aber fand er die Polen 

zum Widerftande bereit. Die Brüder Leſzek und Konrad hat: 

ten ein Kleines Heer tapferer Leute zur Vertheidigung des Vaterlan⸗ 

des zuſammengebracht, und gewannen mit dieſen bei Zawichoſt, 

zwei Meilen von Sendomir, am Tage des heiligen Gervaſius 

und Protaſius gegen den an Zahl überlegenen Feind einen ent- 19. Zuni 
ſchiedenen Sieg. Roman blieb felbft in der Schlacht; feine 1205 
Ruffen flohen tiber die Weichſel zuruͤck, und dad politifche | 
| 


4) Bgl. Karamfin 3. ©. 88 ff. 
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Uebergewicht, zu welchem dieſes Fürften Eräftige Perfönlichkeit 
Halicz raſch erhoben hatte, ging in Folge feines Todes fir Tan: 
gere Zeit gänzlich verloren °). 2 
Statt deffen wurde die Erwerbung ber von Roman be 
herrſchten Landfchaften augenblicklich der Gegenftand lebhafter 
Bemühungen faft aller benachbarten Fürften‘). Bon der « 
nen Seite fielen die Polen nach dem Siege bei. Zawichoft in 
mehrfachen Streifzügen in das Land, von der anderen zog Ru— 
rik, dad Klofter verlaffend, in welches ihn Roman guͤher ver: 
bannt hatte, und die alte Verbindung mit den Olgowigzen er— 
neuernd, heran, und da Roman’d Witwe in diefer Noth fir 
ihre unerwachfenen Söhne Daniel und Waffilko die Hilfe 
Koͤnigs Andreas von Ungarn anſprach, ruͤckten auch ungariide 
Kriegshaufen in diefe Gebiete. Sie fhüsten allerdings das 
Land vor den Ruſſen und Polen. Als Rurik die Hauptftadt 
und alle feften Pläge von ihnen befeßt fah und ihm ihr geri- 
ſtetes Heer entgegentrat, wagte er nicht den Kampf; und auh 


| 5) Vgl. Neftor, uͤberſ. v. Scherer, ©. 265 welcher jebod di 

Schlacht bei Zawichoſt nicht mehr erwähnt. — Boguph, p. 56 git 
für die legtere das Jahr 12055 die Annales Cracov. maj. il 
thümlich das Jahr 1207. — Contin. Cosm. a. 1206: Dux:Lestko 
cum fratre GBnrado occiderunt Romanum Regem Prutenorum (sie)— 
Albericus bei Leibnitz, Access. histor. II, p. 439 erwähnt aud die 
fer Schlacht mit der Jahrbeftimmung 12055 und Karamfin führt tra- 
ditiones veteres Coenobii 8, Petri Erfordiae an, worin es heißt: xl 
Kal. Julii (19. Juni) Romanus Rex Ruthenorum, Hic dedit nobis 
XXX marcas. — Das Jahr 1205 ift ficher richtig. Schon Katons, 
Hist. critie. V. p. 49 beweift, daß Andreas von Ungarn bereits im Jahrt 
1206 in Halicz war‘, und von demſelben Jahre 1206 iſt auch die erſt 
Urkunde in-Fäjer, Cod. dipl. III. p. 31, in welcher fich Andreas Ga 
liciae Lodomeriaeque Rex ſchreibt. — Diugosz I. p. 595 gibt nafl 
lich eine ſehr ausfüprliche Schilderung der Schlacht. Auch er fegt fie im 
Suhr 1205. 

6) Für die ganze folgende Darftellung der haliczer Verhaͤltniſſe hat 
ich die ruffifchen Nachrichten, wie fie bei Karamfin im 3. Bande ver 
liegen, ald Grundlage benutzt. Schon Narufgewicz hat im 5. Bank 
an den betreffenden Stellen mehrmals bemerkt, daß die Erzählung up 
felben von Diugofz in jeder Beziehung hoͤchſt verwirrt und unrichtig if 
weshalb ich mich einer Widerlegung der Einzelheiten bei ihm wol mil 
Recht überheben Eann, — 


- 


— 
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im naͤchſten Jahre, da Wſewolod der Rothe, das Haupt der Olgo⸗ 1206 
wiczen, mit Rurik und Mſtislaw von Smolensk von der einen, 
diePolen aber mit ihnen im Einverſtaͤndniß von der andern Seite 
den Angriff wiederholten und Roman's Witwe ſchon mit ih: 
en Kindern aus Halicz in das alte Erbe ihres Gatten nach 
Medimir in Wolynien geflohen war, hinderte Andreas durch 
die Sfellung, welche er mit feinem Heere einnahm, die Ver: 
einigung der-Ruffen und Polen l und vermittelte einen Frie- 
den, durch welchen wenigſtens ein Theil der Befikungen Ro— 
man’s, namlich Wladimir, feinen Kindern verblieb, der andere, 
—* ſelbſt, an Jaroslaw, den Sohn des Großfürften Me: 
molod, verliehen ward. Aber Saroslam Fam keineswegs in den 
Im zugedachten Beſitz. Wladislaw, ein angefehener, vinft 
von Roman vertriebener Bojar aus Halicz und jet mit den 
owiczen i in näherer Verbindung, beftimmte feine Landsleute, 
‚ in Glied jener Familie, den Wladimir Sgorewicz von Se: 
werien zum Fürften zu wählen, und da dieſer fchneller heran: 
fm, als Mfewolod’3 Sohn, trug er auch wirklich die Herr⸗ 
| ihn davon’). Bor ihm fanden Roman’: Kinder auch in. 
Vhdimir Feine Ruhe. ' Zwar -fchlugen die Bürger der Stadt 
fin Verlangen, bdiefelben ihm auszuliefern, ab, aber dennoch 
fühlte fich die Mutter nicht ficher, fondern floh bei Nacht und 
Nebel mit den Söhnen nah Krakau. Herzog Leſzek nahm 
— ſie auf. Den aͤlteſten, Daniel, ſandte er mit einem 
Btiefe an Koͤnig Andreas nach Ungarn und ſchrieb dieſem: 
‚Du warft der Freund feines Vaters, ich habe die Feindfchaft 
nit Roman vergeffen, wir wollen ung der Verbannten anneh- 
men und fie mit Ehren in ihren Befiß zurücdführen”; allein | 
da von Seiten der Ungarn nichts gefchah, „ließen auch die Po- 
‚Im zunächft die Sache ruhen. Wladimir Igorewicz nahm un⸗ 
‚geflört Wladimir ein, verlieh es dem einen feiner Brüder, 
Swaͤtosblaw, während er dem andern, Roman, Swenigrod 
überließ, und indem er durch Geſchenke und Verſprechungen fi ch 
eunde in Ungarn wie in Polen zu erwerben wußte, herrfchte 
et mit feinen Brüdern ungeftört in diefen Landfchaften mehrere 
Nahe und nur ihre eigne Zwietracht gab den Polen und Un: 


T) Bot. KRaramfin 3. ©, 95 ff. 
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gan von neuem Gelegenheit, in Wladimir und Halicz ihr fri- 
heres Webergewicht herzuftellen ). As Roman von Swen: 
grod in Zeindfchaft mit dem älteften Bruder die Ungarn her: 
beirief, diefe Wladimir von Halicz vertrieben ‚und Jenen dafelbit 
als Fuͤrſt einfeßten, 309 Herzog Lefzek von Krakau mit fr: 
nem Schwiegervater Alerander von Belz, einem Better de 
Söhne Roman’d, vor Wladimir, belagerte die Stabt und ver: 
trieb mit Hülfe der Einwohner Swätoslam Igorewicz. Zwat 
gab er nun das Fürftentbum nicht den Söhnen Roman’s jı: 
rüd, fondern ließ es im Befiß Alerander’3 von Belz, aber die 
fer trat doch gleich den Diftrict Brzese an Waſſilko ab, und 
ald er fpäter auch Belz dieſem übergab, war wenigſtens de 
eine. Bruder mit einem, wenn auch Eleinem Fuͤrſtenthum aus 
geſtattet. 

In dieſer Art theilten ſich zunaͤchſt Polen und Ungern 
in die Oberherrfchaft über dieſe fübweftlichen Landſchaften Ruß⸗ 
lands. Jene übten in Wladimir, dieſe in Halicz einen I 
überwiegenden Einfluß, daß, ald Roman fi nicht gamzlich 
dem Willen des Ungarkönigd fügen wollte, er von. dem ungr 
rifhen Magnaten Benedict, der mit einem neuen Heer übt 
dad Gebirge gefommen war, in feiner eignen Badſtube gefat 
gen und nach Ungarn abgeführt ward. Geitdem — Be⸗ 
nedict als Statthalter in Halicz auf grauſame Weiſe. 
irgend von den Bojaren Geld, oder eine ſchoͤne Gattin, * 
ter, Nichte beſaß, wurde geplagt; wer gegen ben Drud 
und die verübten Frevel zu fprechen wagte, Fam ind Gefüng 
niß, fo daß der ruffiihe Chronift berichtet: der Ungar hal 
wie ber Antichrift zu wüthen begonnen. Da war eö benn na⸗ 
türlich, daß die Haliczer fich augenbliclich gegen die ungariſche 
Herrfchaft empörten, ald Roman Igorewicz, aus feiner Gefar 
genfchaft entfliehend und fich mit feinem Bruder Wladimir vr 
föhnend, nach Halicz zuruͤckkam. Benedict ward gezwungen, 


8) Engel, Gedichte von Halic ©. 515 läßt Daniel gleich nach 
ungarn fliehen, ohne der Verwendung Leſzek's zu gedenken. Auch weicht 
er ſpaͤter im Einzelnen mehrfach von Karamſin ab. — Die — 
ber Ereigniſſe iſt oft ſehr unſicher und kann nur durch eine kritiſche Ver⸗ 
gleichung ſaͤmmtlicher ruſſiſchen Annalen vielleicht feſtgeſtellt werben, weldt 
ſelbſt zu unternehmen es mir für jetzt am allen Huͤlfsmitteln gebridt- 
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die Hauptſtadt zu verlaffen und fich nach dem Grenzgebirge 
rädzuziehen, und von neuem theilten fich bie Igorewiczen 
folhergeftalt in das Land, daß Wladimir Halicz, Roman 
Smwenigrod, und Swätoslaw, der auch aus Polen zurüdges 
kehrt war, Przemysl erhielt. Aber auch jest dauerte ihre Herr: 
(haft nicht lange. Hatten die Ungarn dad Volk gebrüdt, fo 
ütt diefed nicht weniger unter der neuen Tyrannei. Viele Bo: 
jaren flohen aus dem Lande, und auch jener Wladimir, durch 
deſſen Einfluß einft die, Igorewiczen zuerft in den Beſitz von 
daliz gefommen waren, ging nach Ungarn, um König Ans 
dreas zur Einfekung des Daniel, Roman's Sohn, zu bewes 
gen. Bisher ‚hatte Andreas den Lebteren, mit Berfprechungen 
dingehalten. Bald wollte er ihn zu feinem Sohne annehmen, 
bald mit feiner Tochter vermaͤhlen; jest aber gab er ihm, um 
kinen Einfluß in Halicz nicht gänzlich zu verlieren, ein Hülfs- 
beer, deſſen Führung eben jener Wladimir übernahm. Als fie 
über das Gebirge herabzogen, zeigten ſich augenblidlich die Fol— 
gen der von den Igorewiczen gelbten Tyrannei. Faft alle 
Städte des Landes öffneten den Ungarn freiwillig ihre Shore, 


in Ptzemysl ward Swaͤtos law von den Bürgern felbft gefan» 


gen, und nur Roman vertheidigte fich tapfer in Swenigrod. 
Nun erhoben fich aber auch alle Nachbarn gegen die Igoremi- 
gen. Die Polen vereinigten fi mit den Ungarn, Waffilfo 
fandte dem Bruder Hülfstruppen aus Belz, Alexander, jet 
den in Wladimir, die Söhne Iaroslaw’s von Luczk, Ing: 
war und Mſtislaw der Stumme, Vettern Roman des Gros 
ben, nahmen Alle Theil an dem Kriege, in deffen Folge dann 
Vladimir Igorewicz entfloh, fein Bruder Roman gefangen 
und Daniel Romanowicz zum erften Male feit des Waters 
ode ald Fuͤrſt in Halicz eingefegt ward °). 

Mit diefer Reftitution des Haufes Roman’d war jedoch 
keineswegs der innere Friede in diefen Landfchaften dauernd 
befeftigt. Je mehr der Abfall der Bojaren von den Igore⸗ 
wiczen die Erhebung Daniel’ befördert hatte, um fo mehr lie: 
ben fie ihn num auch im Bewußtſein ihrer Macht diefe füh- 
m. Ihr Mebermuth gegen ihn nahm täglich zu, und vor A: 


9) Bol. Karamfin 3. ©. 105 ff. 
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len war es wieber jener Wladimir, welcher eigentlich ftatt Da- 
niel’3 regierte. Er zwang fogar den jungen Fürften, feine 
Mutter von fich zu laffen, weil fie den Bojaren verhaßt war, 
und übte überhaupt folhe Willkür und Tyrannei gegen den 


Herrn, daß endlih Andreas von Ungarn ein "Einfchreiten von 


feiner Seite für nöthig hielt, nach Halicz Fam, die übermüthi 
gen Bojaren beftrafte und jenen Wladimir ind Gefängniß fett. 
Kaum aber hatte er das Land wieder verlaffen, ald einerfeit die 
Unzufriedenheit der Bojaren fogleich in einen neuen Aufruhr gegen 
Daniel ausbrach, andererfeitd auch Herzog Leſzek von Krakan, 
vielleicht aus Eiferfucht auf den Einfluß der Ungarn in Halit, 
gegen Roman’s Söhne feindlich auftrat. Während Jene heim 
ih Mſtislaw den Stummen, Jaroslaw's von Luck Sohn, 
herbeiriefen und von Diefem Daniel zur Flucht nach Ungem 
gezwungen ward, vertrieb Kefzef gleichzeitig, und darum mil 


nicht ohne im Einverftändnig mit Mſtislaw zu fein, den vn 


1213 


"ihm felbft früher -eingefegten Waſſilko aus Belz, und verlieh. 
‚auch diefes Fürftentbum feinem Schwiegervater Alerander j 


Wladimir hinzu ').- So gewann der polnifche Einfluß in die 
fen Landfchaften für den Augenblid ein Uebergewicht tiber ba 
der Ungarn; allein auch er hatte doch Feinen feften Bella. 
Sogleih auf die Nachricht von dieſen Vorgängen Fam Kin 
Andreas von Ungarn mit feinen Kriegshaufen von neuem übe 
die Berge,' zwang den Mſtislaw zum Ruͤckzuge aus Halt 
und wurde in feinen Kortfchritten nur dadurch gehemmt, N 
grade damald ein Aufftand in Ungarn ausbrach, bei ml 
chem feine Gattin Gertrude ermordet warb ''). Das rief dat 
König in fein eignes Land zwar zurüd, er gab aber bald dem 
inzwifchen der Gefangenfchaft wieder ledig gewordenen Bojırf 
Wladimir ein ungarifches Heer, mit welchem dann biefer Hal 
eroberte und feitbem unter ungarifcher Hoheit daſelbſt ald Firf 


10) Bgl. Karamfin 3. ©. 135 ff. 


11) Engel, Geſchichte von Ungarn 1. ©. 294 fest die Ermer 
dung der Königin ins Jahr 12135 mit welcher Angabe Hermanı, 
Altah. bei Oefele I, p. 666. Chronic. Mellic, bei Pez, Serip 
austr. I. p. 237, Chron. Salisb,, ibid. p. 349, Contin. Cost‘ 
I. p. 868 übereinftimmen. Chron, Altah. bemerft auch, daß der Konig 
damals in Rußland war. Vgl. Katona 1. 1. V. p. 198 440. | 


—* 
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herrſchte, weil es ihm gelungen war, den Koͤnig zu uͤberreden, 
daß Roman's Soͤhne, dem Volke verhaßt, niemals zu einer 
ruhigen Herrſchaft gelangen wuͤrden. Dieſe gaben indeß das 
Streben nach dem vaͤterlichen Erbe nicht auf. Von den Un— 
garn verlaſſen, wandten ſie ſich an die Polen und fanden bei 
ihnen jetzt um ſo leichter die gewuͤnſchte Unterſtuͤtzung, als 
Herzog Leſzek die neue Feſtſtellung der ungariſchen Oberhoheit 


in Halicz ungern dulden mochte. Lebhaft ergriff er nun, da 


es fih um fein eignes Intereſſe ‚handelte, die Partei Derer, 
welche er ſelbſt ſoeben vertrieben hatte, unternahm einen Kriegs⸗ 
zug nach Halicz und beſiegte in einem Treffen den Wladyslaw, 
ohne jedoch die Hauptſtadt ſelbſt erobern zu koͤnnen. Doch 
gab er inzwiſchen den Romanowiczen Przemysl und Tichoml als 
eignen von ihm ſicher abhängigen Beſitz, und hier wohnten fie 
feitdem mit ihrer Mutter in der Erwartung günftigerer Zeiten 
in $rieden "*). 

Neun Sahre hatten diefe Streitigkeiten zwifchen Polen 
und Ungarn um die Oberherrfchaft in Halicz gedauert, als 
endlich beide, des lange unentfchiedenen, oft wechfelnden Kam: 
pfes müde, fich zu einer Ausgleichung ihrer beiderfeitigen An: 
fprüche verftanden. Der Herrfchaft Wladyslaw's überdrüffig, 
baten die Haliczer den Ungarkönig, feinen Sohn Kolomann 


ihnen zum Fürften zu fegen, und unter Vermittelung Pacoss 


law's, des Palatin von Sendomir einigte ſich Andreas mit 
den Polen dahin, daß Kolomann in Halicz allerdings herr: 
ſchen, aber fi mit Salome, der Tochter Herzog Leſzek's, ver: 
mählen ſollte. Obwol er felbft damals erft ſechs, Salome 
aber nur drei Jahre alt und außerdem dem Himmel bereits 
geweiht war, kam der Vertrag doch zur Vollziehung. Der 
Ezbiſchof von Gran Erönte, als päpftliher Bevollmächtigter, 
die vermählten Kinder feierlich zu Halicz, und ber König wie 
der Herzog ſchwuren, diefe Ehe niemald zu löfen, und fo lange 
fie lebten, die Berbundenen in Halicz zu fügen”). Da man 


12) Bol. Karamfin 3. ©, 137. 


18) Daß diefer Vertrag wahrſcheinlich ins Jahr 1214, — 
nicht ſpaͤter faͤllt, beweiſt der Brief Königs Andreas an Papſt Innos 


ng III. bei Raynald ad a, 1214 No. 8—13. Auch Engel, Ge 
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num auch zugleich wenigftend einigermaßen für die Söhne Ro⸗ 


man's forgte und ihnen gemeinfam, wol urfter polniicher Oben 
Hoheit, das Fuͤrſtenthum Wladimir in Wolynien überließ, an 
Leſzek aber zu feiner Entfchädigung noch Przemysl mit feinem 
Gebiete von Halicz abgetreten werden follte und Wlabyslm 
endlich zur Gefangenfchaft verurtheilt ward, fo ſchienen alk 
Intereſſen befriedigt und dadurch der Friede zwiſchen beit 
Mächten auf lange gefichert '*). 

Dennoch vermochte die Herrfchaft der Ungarn in Hallig - 
natürlich regierte Andreas oder feine Beamten für den unmin 
digen Kolomann — felbft nach diefem. Frieden mit den Pol 
fich Feineswegs feft zu begründen. Das Volk war ihr, di 
einer fremden, am ſich ſchon abgeneigt, und ald Andreas day 
fortfchritt, neben der politifchen Trennung des Landes von Mi 
ruſſiſchen Welt, auch in Firchlicher Beziehung es von derfelben 
Iosreißen zu wollen, wurde dieſe Abneigung zu einer grad 
feindfeligen Stimmung. Schon zu Roman des Großen Ru 
zeitert hatte die römifche Kirche einen Verſuch gemacht, di 
Landfchaften mit fich zu verbinden. in päpftlicher Abgefu 
ter war bei jenem Fuͤrſten erfchienen, hatte aber auf feine de 
träge zum Uebertritt und auf das Werfprechen, daß Pl 
Schwert Ienen reich, mächtig und geehrt machen werde, Mi 
die Antwort erhalten: „Iſt Petri Schwert, welches der 
hat, wie das meine? Wenn er ein foldhes hat, fo Fanı# 
Städte verfchenken; fo lange ich aber dieſes an der Seite full 
will ich Fein andere und werde ſchon Rußland, wie un 
Großvaͤter und Väter, zu erweitern wiſſen““).“ Als dann 























fchichte von Halick ©. 518, Gefchichte von Ungarn 1. ©. 241 ni 
diefes Jahr als richtig an. — Die Bedingungen des Vertrages ef 
man aus einem Schreiben Honorius’ III. an Andreas vom Jahre I 
bei Raynald ad a. No, 42, — Gegen Dtugofz hat fhon Narl 
zewicz es entfchieden, daß Salome die Tochter, nicht die Sch 
Leſzek's war. Ihr Bruder Bolestaw nennt fie felbft in der oben An 
fung 1) angeführten Urkunde: quondam Galitiae Regina. Ihr din 
963 Alter beftimmt ihre Vita, welche Naruszewicz V. p. 20 
führt. | | 
14) Vol. Karamfin 3. S. 138. 


15) Vgl. Neftor, überf. von Scherer, ©. 265—66. 
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Zohn David gegen die Igorewicgzen in Ungarn Hülfe fuchte, 
atte Andrea$, überhaupt mit Innocenz IN. in gutem Verneh⸗ 
nen, gleich den Gedanken diefer Kirchenvereinigung wieder auf: 
nommen, und auf feinen Bericht nach Rom, daß er mehrere 
uffifche Fürften in den .Schoos der wahren Kirche zuruͤckzu— 
ühren hoffe, war von dem Papft der Garbinallegat Gregor 
nit einem ausführlichen Schreiben nach Rußland gefandt wor: 
en, um bie dortige Geiftlichfeit für diefen Schritt zu gewin— 
un '). Indeſſen hatte auch diefe Sendung Feineswegs den 
mwünfchten Erfolg; aber Faum war Kolomann zum Fürften in 
dalicz beftimmt worden, als Andreas fehon dem Papfte berich: 
ete, daß die Vornehmen des Volkes ſich mit der vömifchen 
Kirche zu vereinigen bereit wären, falls man ihnen die Beibe— 
altung ihres Ritus verſtatte““). In wie weit dies wirflich 
ie Abficht der Bojaren war, muß man dahingeftellt fein lafs 
en, fiher dagegen ift, daß nach der erfolgten Krönung Kolos 
nann's durch den Erzbifchof von Gran fofort auch eine ge: 
voltfame Bekehrung des Volkes verfucht ward. Die Ungarn 
ʒadraͤngten die griechifchen Bifchöfe und Popen von den Kir: 
den und ſetzten römifch-fatholifche Geiftliche ein, welche ihrers 
iits wahrfcheinlich dad von der fremden Kriegsmacht in Furcht 
chaltene Volk auf ihre Weife befehrten '?). 

Allgemein waren daher ſchon die Klagen über biefe Ty⸗ 
annei der Ungarn, als auch das gute Vernehmen aufhörte, 
wihes bisher zwifchen ihnen und den Polen geherrfcht hatte. 
ch dem von beiden Fürften befchworenen Bertrage war 
tzemysl von Halicz abgetrennt und an Herzog Leſzek über: 
ben worden. Seht bemächtigten fich die Ungarn auch jenes 
mmdtheils, und Herzog Leſzek ward durch dieſe Zreulofigkeit 


16) Bol. Hurter a. a. O. 2. ©. 142. Engel, Gefchichte von Un« 


im 1, S. 288 fagt, daß Andreas gleich bei der erfien Unterftügung 
& Daniel deffen Uebertritt zur occidentalifchen Kirche zur Bedingung ges 
acht habe. Das ift indeß eine Vermuthung, welche fich nur einigere 


aßen aus Innocenz' Brief wahrfcheinlih machen läßt. Vgl. Geſchichte 


m Halicz ©. 515. 


17) Bol. das Schreiben Andreas’ an Innocenz III. vom Jahre 1214 
iRaynald ad a. No. 8—13, 


18) Bol. Karamſin 3. ©.,139 u. 286 Anmerf. 64. 
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ſo erziient, daß er gegen feinen Schwiegerfohn felbit einen auf | 


1218 


ſiſchen Fuͤrſten Mſtislaw von Nowgorod zu Hülfe rief und | 
diefen auffoderte, „das Erbe feiner Vorfahren von dem doche 
ber Unterdrüder zu befreien‘ 9). | 
Hiemit begann um Halicz eine neue Reihe von Kampfen 
zwifchen Ruffen, Polen und Ungarn. Zunaͤchſt folgte Miii: 
law dem Rufe des Polenherzogs, jagte die Ungarn aus dem 
Zande,.und vermählte darauf feine Tochter Anna mit Dani, 
Roman’ Sohn, damit deffen Freunde in Halicz ſich nicht ge 
gen feine Herrfchaft erhüben. Grade das aber entzweite ihn 
mit den Polen. Herzog Lefzef hatte ſich, wol während du 
Bertreibung der Ungarn aus Halicz, Brzedl und einiger Di 
firicte der feinen Grenzen zunächft liegenden ruſſiſchen an: 
fchaften bemächtigt, und ging dann, ald Daniel, durch die Ber 
bindung mit Mſtislaw kuͤhn, diefe Landftriche ihm wieder mi 
den Waffen entriß, von neuem mit Andreas von Ungarn ii 
Buͤndniß ein, in welchem er allen feinen Anfprüchen auf So 
licz entfagte und nur auf die gemeinfame fchleunige Verhe 
bung ber Ruffen drang. Demgemäß fielen polnifche und ur 
garifche Kriegshaufen fofort in das Land ein, fehlugen in cm 
blutigen Schladt-Dmitry, den Woiwoden Mſtislaw's, und br 
lagerten Daniel in Halicz, während deffen Schriegervate 14 
nach der öftlichen Grenze ded Landes zuruͤckzog. Auch. Dad 
konnte auf die Länge die Hauptftadt nicht halten, ſonden 
fhlug fih nach einer tapfern Vertheidigung durch die Belag 
durch und vereinigte ſich mit Mſtislaw jenfeit des Duieſtt“) 
- Aber nur für den Augenblid hatten Polen und I 
garn den Zweck ihres neuen Buͤndniſſes erreicht. Min 
fammelte in Rußland frifhe Scharen, nahm Haufen von P 
lomzern in Sold und rüdte über den Dnieftr wiederum di, 
während die Ungarn und Polen auch ihrerfeits Verſtaͤrkungen en 
fi zogen. Im offenen Felde kam es dann zwiſchen beiden Pr 


19) gl. Karamſin 3. ©. 139. 

20) Engel, Gefchichte von Halicz &. 522 fest bie Qertreibun 
Kolomann’s ins Sahr 1218. Katona, Hist. crit. V. p. 314 ins Jah 
1217. Karamfin a. a. O. ins Jahr 1219. — Im Auguft 1217 m 
König Andreas feinen Kreuzzug anz damals war Kolomann noch in he 
licz. Vgl. Schreiben Honorius’ II. bei Raynald ad a. 1217 No. 


Das ſuͤdweſtl. Rußland entzieht fi dem Einfluß der Polen. 417 
tien zum Treffen. Schon hatten die Polen die ihnen gegen= 


überftehenden Scharen zurüdgefchlagen, fehon zwangen die Uns . 


yarn auch ihrerfeits die Feinde zum Weichen, als ploͤtzlich 
Nitislaw mit feiner Leibwache und den wilden Polowzern im 
Rüden Jener erfchien und durch feinen unerwarteten Angriff 
ven bereitö halb verlorenen Sieg fich errang. Diefe Schlacht 
entfchied für mehrere Jahre das Schidfal von Halicz ?). Ue— 
berall nahm das Wolf die ſtammverwandten Sieger mit Jubel 
auf und vergebens vertheidigten Polen und Ungarn die Haupt: 
fadt, in welcher Kolomann mit Salome, feiner Gattin, von 
den Ruffen belagert ward. Während der Nacht drangen dieſe 
in die Stadt ein, und obwol auch dann noch Kolomann fich 
in der Kirche „Unferer lieben Frau‘ vertheidigte, mußte er ſich 
doh wegen Mangel an Nahrung mit dem Reſt feiner Ge: 
treuen ergeben. Sie wurben in die Gefangenfchaft nach Tort⸗ 
ſcheſt geführt und erhielten nicht eher ihre Freiheit zuruͤck, als 
bis König Andreas von Ungarn feinen dritten Sohn gleiches 
Namens mit der Tochter Mſtislaw's zu vermählen und dann 
diefen als Herrfcher in Halicz anzuerkennen fich eidlich vers 
pflichtete ??). Auf diefe Bedingungen Fam ein allgemeiner Friede 
zu Stande. Der jüngere Andreas erhielt von ſeinem Schwie: 
gervater Przemysl eingeräumt, und, obwol nady einigen Jah: 
ten ein neuer Krieg zwifchen Ruffen und Ungarn ausbrach, 
in welchem die Lebteren von Mſtislaw zum dritten Male be: 
fegt wurden und nur Daniel's Lift und PVerfprechungen den 
Herzog Leſzek von einer thätigen Theilnahme für Bene abhiel= 
en, wurden zuleßt doch die Beflimmungen jenes Friedens er: 


üft, Mftislam vermählte feine Tochter mit Andreas dem 


lüngern, trat ihm zu großem Leidwefen Daniel's und des 
bolks die Regierung in Halicz ab und behielt nur den füb- 


21) Diefe Schladht fegt Engel a. a. O. ins Bahr 1220. Ka: 
amfin 3. S. 150 in's Jahr 1219. Für das Iestere hat fich ſchon früs 
er auch Katona V. p. 816, wie es fcheint mit Necht, entfchieden. 

22) Bol. Karamfin 3. ©. 152 und 288 Anm. 70—72. Die 
zedingungen des Vertrages lernt man aus dem Schreiben Honorius' IH. 
om Jahre 1222, bei Fejer, Cod, dipl. III. 3. p. 355 am vollftändig- 
m gedruckt, Eennen. Auch die Gefangenfhaft Kolomann’s und feiner 
hattin wird darin erwähnt. 

Roepell, Geſchichte Polens. 1. I 


1219 


1220 bis 


1221 


1226 bis 
1227 
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öfttichen Theil des Landes, ungefähr das heutige Podolien, 
umter feiner unmittelbaren Herrfehaft ug 

Nah langjährigen, zum Theil auch fiegreichen Kämpfe 
hatten die Polen ihr von Kazimierz Sprawiedlimy im biefen 
Landfchaften begründetes Uebergewicht gänzlich verloren, und ad 
bald darauf Mitislaw ſtarb, ald dann Daniel und Waſſilke, 
die Söhne Roman’s, nah manchem Wechſel ihres Geſchichk 
jener in Halicz, diefer in Wolynien, die väterlichen Befigur 
gen vwiedergewannen, behaupteten auch fie ihre völlige Unch 
haͤngigkeit von den Polen. 


Bierted Capitel. 


Wladyslaw Laskonogi und Wladyslaw Odonicz. — Di 

Durchſetzung der Immunitaͤtsrechte der Kirche. — Nur 
Fehden Wladyslaw's Lasfonogi mit Wladyslaw Ode 
nicz und Herzog Heinrich von Breslau. — Tod Le 
ſzek's von Krakau. — Wladyslam DOdonicz ‚Herr vo 
Großpolen. — Konrad von Mafowien und die Pr 
Ben. — Die Berufung und Feftfegung des deutfce 
Ordens im Kulmer Lande. 


Ganz andere Intereffen, als dem Better von Krakau in fe 
nen Kämpfen gegen Ungarn und Ruffen zu Hülfe zu kommen, 
hatten inzwifchen die übrigen Piaften befchäftigt. Als Wlady⸗— 
law Laskonogi nach feiner Vertreibung aus Krakau nach Groß 
polen in feine Exblandfchaften zurücdgegangen war, hatte fid 
zunaͤchſt fein Neffe, Wladyslaw, nach dem Water Odo Ddw 
nicz genannt, gegen ihn, den biöherigen Vormund, erhoben, fich 
mit einigen Anhängern der Burg Kaliſz bemaͤchtigt und ſich 


23) Vgl. Raramfin 3 S. 154 ff. 209 ff. Die Schlacht fi 
law's gegen bie Ungarn fällt ins Jahr 1227. VBgl. Katona V. 
p. 441 qq. 
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ſeitdem in der gleichnamigen Landfchaft ald unabhängiger Her: 
zog behauptet‘). Gleichzeitig feßte die Kirche den Kampf ge 
gen den legten Großfürften fort. Der Erzbifhof Heinrich ging 
in Perfon nah Rom, brachte bier feine Klagen über die Ge 
waltthätigfeiten bes Fürften wie über die gefammte unfreie und 
gedruckte Stellung der Kirche unmittelbar vor den Papft, und 
da er deffen Hülfe jest dringend in Anfpruh nahm, fand 
auch Innocenz III. nicht weiter an, fich fir das Intereſſe der 
Kirhe mit gewohnter Kraft zu erheben, und erließ gleich in 
den erften Zagen ded Jahres 1207 zahlreiche Schreiben nad) 
Polen. Einerfeitö foderte er in ihnen die gefammte Geiftlich- 
feit deö Landes zum treuen Gehorfam gegen ihren Metropolis 
ten auf und beftätigte ben Bann, welchen Heinrich über den 
Biihof von Pofen audgefprochen hatte, weil biefer vor dem 
gebannten Herzoge Mefje gelefen; andererfeitd ermahnte er bie 
Firſten, nicht eigenmächtig ihre Unterthanen von der Zehntzah: 
lung an die Geiftlichfeit zu bispenfiren, die Wahl der Bifchöfe 
den Gapiteln freizulaffen und die Hinterlaffenfchaft geflorbener 
Geiflihen nicht an fich zu reißen; an Wladyslaw Lasfonogi 


1) Diefe Begebenheit erzählt von den Altern Quellen nur Bo- 
guph. p.57, aus welchem allein Diugosz p. 616—17 feinen Bericht 
genommen hat. Indem fie Beide aber unmittelbar hinzufügen, baf Wa: 
dye law Laskonogi den Neffen ſogleich wieder aus Kaliſz vertrieben habe, 
dieſer nach ungarn gefluͤchtet und erſt im Jahre 1228 zuruͤckgekehrt ſei, 
bringen fie Begebenheiten, welche mehrere Jahre auseinander fiegen, in 
eine unmittelbare Verbindung und irren auch in ihren chronologifchen 
Angaben. Denn weber feste fih Wladys kaw Odonicz im Jahre 1217, 
wie Boguhwat angibt, in den Bells von Kaliſz, noch, wie Diugofz 
will, im Jahre 1214, fonbern bereit# im Jahre 1207. Den Beweis 
hiervon Liefert eine Urkunde, welche in einer unter den Alten des Klo: 
fers Dtobot im Ober: Präflbial: Archive zu Pofen aufbewahrten vidimir⸗ 
ten Abſchrift ihrer Beſtaͤtigung durch Wladyskaw Lokietek vom Jahre 1329 
und don Vladisiaus ducis Odonis filius divina fav. elementia dux de 
Kalisz im Jahre 1213 calend. Novbr. ducatus nostri post Caliss ca- 
stri acquisitione anno sexto currente für das von ihm zu erbauen bes ' 
gonnene Klofter Olobok ausgeftellt if. Von bdiefem Zeitpunkt an blieb er 
auch im Beſitze von Kaliſz. Vgl. die von ihm ald dux de Kalis ausge: 
fellten Urkunden vom Zahre 1209 bei Wohlbräd, Geſchichte von Les 
81.6. 14. 15; vom Jahre 1212 bei Voigt, Cod. dipl. Prus- 
siae I. p. 9. 

27* 
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felbft endlich fehrieb er im folgender Weife: „Welcher Einfal 
hat fich deiner bemächtigt, daß du Unrecht auf Unrecht häufend 
nicht Scheu trägft, dich gegen Gott, gleichfam der Thon gr 
gen den Töpfer, zu empören und deinen Schöpfer zu beleidi⸗ 
gen? Welcher fchlechte Wahn, fage ich, bat dich, o Deo 
verführt, daß du, der du Anderer Führer fein follteft, did 
felbft zum Irrfuͤhrer machft? Hat dich darum der Herr zum 
Herzoge eingefeßt, daß bu bie Freiheit der Kirche in die Schmad 
der Knechtſchaft verwandelft? — — Hat er dir darum di 
Völker untergeben, damit du dich -mit ihrer Kraft zum Der 
derben feiner Diener waffneft? Nimm deine Sinne zufammen 
und kehre mit ihnen bei dir felbft ein! Erkenne genauer, wie 
groß deine Macht iſt, miß deine Kraͤfte und zähle beine Bor 
züge, und fiehe zu, ob bu durch deine Macht Chrifti Kir 
fo niebertreten koͤnnteſt, wenn er nicht felbft dich durch bie 
Menge der Vorzüge erhoben hätte, ohne welche bu vielleich 
den Willen, aber niemals die Macht zur Tyrannei haben fin 
teft! Du hältft dich vielleicht für gewaltig, aber felbft nad 
dem eitlen Maßftabe der Welt wirft du dich doch nicht fi 
größer halten, ald jener mächtige König war, welchen das ge 
vechte Gericht Gottes, den er nicht über fich erkennen wollt, 
in die Geftalt eines Thieres verwandelte. — Nicht geringe 
old du war Manaffes, der König in Ifrael, welchen bie Kf 
Gottes in die härtefte Knechtſchaft ſtuͤrzte, weil er Sorte 
Macht zu erkennen verfhmähte. Die Erinnerung an joldt 
Strafe ift ſchrecklich; aber da ähnliche Schuld auch Ahnlik 
Strafe fürchten muß, fo muß dir die Betrachtung beiner eige 
nen Schuld noch viel fehrediicher fein, der du den Höhle 
nicht höher als dich felbft erfennft und durch die Gem, 
welche du der gnefener Kirche angethan, dich zum Gegner Gott 
und Gott zu dem beinigen gemacht haft.” Nach diefem Eir 
gange hielt Innocenz in dem Briefe dem Herzog feine Sin 
den vor, ermahnte ihn ernft zur Umkehr und Buße, fober 
ihn auf, ale Unbilden zu vergüten, welche durch ihn die Kirch 
erlitten, und verkündete ihm, er werde, fo lange er ſich nö 
füge, im Banne verbleiben’. 

2) Ale diefe Schreiben Innocenz’ II. finden ſich im zweiten Shel 
von Brequigny und Du Theil, Diplomata etc. Der Brief M 
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Dies ernſte Einſchreiten des Papſtes ſcheint, wenn auch 
vielleicht nicht ſogleich, ſo doch einige Zeit darauf ſeine beab⸗ 
ſichtigte Wirkung nicht verfehlt zu haben. Zwar ſind wir uͤber 


den weitern Verlauf des Streites, wie über. die Art feiner‘ 


Beilegung im Einzelnen bis jetzt nicht unterrichtet, ſo viel 
ſteht aber doch feſt, daß der Erzbiſchof zwei Jahre nach der 
Erlaſſung des paͤpſtlichen Schreibens als paͤpſtlicher Legat be: 
reits nach Polen zuruͤckgekehrt war, Herzog Wladyslaw das 
mals mit ihm in Frieden lebte“), die Wahl eines Biſchofs 
von Pofen dem dortigen Gapitel frei überließ und die Fürften 
überhaupt ſich von dem Nachlaß geftorbener Prälaten nur Gold, 
Silber und andere Koftbarkeiten vorbehielten *). Seitdem wirkte 
ber Erzbifchof in der einmal aufgenommenen reformatorifchen 
Richtung der Kirche eifrig fort. Er ließ auf einer Synode 
fammtliche Geiftliche ſchwoͤren, fich von ihren Weibern und 
Soneubinen zu trennen, und erlangte von ben Herzögen bie 
Befreiung ded gefammten Klerus und aller Hinterfafjen defjel- 
ben von den welfliden Gerichten). Wurde nun auch Beides 
damals noch Feineswegs völlig durchgeführt, da wir noch nach 
der Mitte des 13. Jahrhunderts ſowol die Bifchöfe gegen bie 
Weiberwirthfchaft der niedern Priefter eifern, ald die Fürften 
zahlreiche Exemtionsurkunden für die Kirche auöftellen fehen 


Wiadyslaw ſelbſt ift datirt 1207 II. Non. Januar, Die übrigen find 
alle in demfelben Monat erlaffen. 

3) Vgl. Urkunde vom Jahre 1209 bei Wohlbrüd, Geſchichte von 
Lehus 1. ©. 14. 15. — Im Jahre 1211 weihte Erzbiſchof Heinrich in 
Gegenwart des Königs Przemysl von Böhmen das Klofter Zbrdowiz in 


1209 


Mähren ein. Vgl. Boczek, Cod. dipl, II. p. 58; im Jahr 1212 . 


war er drei Tage nach ber Weihe Biſchofs Peter von Pofen mit ben Bis 
ſchoͤfen Vincenz von Krakau, Lorenz von Breslau und Lorenz von Lebus 
zu Mftöw, im Krakauiſchen; vgl. Wohlbrüd a. a. DO. ©. 56. 57. 
Im Zahre 1213 verlieh er, falls die Urkunde echt if, am 26. April zu 
Gnefen dem Kiofter Lenda einige Zehnten. Vgl. Damalewicz, Vitae 
Archiep. Gnezn. p. 126—27. 

4) Sal. Naruszewicz, Historya VI. p. 200. . 

5) Diefe Nachricht des Diugosz I. p. 624 wird durch das von 
Mfadystam Obonicz im Jahre 1234 dem gnefener Erzbisthum ausgeftellte 
und bei Olszowski, De Archiep. Gnezn. p. 196—97 gebrudte Pri: 
vilegium beftätigt. 


422 Zweites Bud. Biertes Gapitel. 


werben, — fo möchte ed doch. wol Peinem Zweifel unterliegen, 
daß der Sieg, welchen der Erzbifchof Heinrich in diefem Streite 
mit Wladyskaw Lasfonogt errang, weſentlich das Anfehen der 
Kirche, wie ihre damalige Zendenz fürbern mußte, und bi 
neue Stellung, welche fie auch hier zur fürftlichen Gemalt zu 
gewinnen bemüht war, fehon jetzt, wenigftens dem Principe 
nach, anerfannt wurde. Das Eingreifen der Päpfte in die 
Streitigkeiten der Fürften und die Landesangelegenheiten übe: 
haupt ward ſeitdem immer häufiger, und wie Herzog ef 
von Krakau fi an den päpftlichen Stuhl enger anſchloß, f 
fand Aehnliches auch wenige Jahre fpäter in Großpolen fltt, 

Hier begann jetzt zwifchen den einzelnen Landesfuͤrſten 
jene Reihe oft umterbrochener und ebenfo oft wieder erneuter 
Kriege, welche nicht mehr um dad Seniorat, ald vielmeht 
um den Befit einzelner Landeötheile, oder aus andern Grim 
den gegenfeitiger Feindfchaft geführt, bald ganz Polen mit Be: 
wüftung erfüllten, und wie fie einerfeitd zu immer ‚größer 
Schwaͤchung der fürftlichen Gemwalten beitrugen, Macht un 
Einfluß der Geifklichkeit und des Adeld aber auf das hödfe 
fleigerten, nahmen fie auch andererfeitd der Nation die Kraft, den 
Angriffen faft aller Nachbarn mit Erfolg zu widerftehen. Di 
Fehden Wladyslaw's Laskonogi mit Wladys kaw Odonicz, fr 
nem Neffen, eröffneten dies traurige Schauſpiel. Beide ge 
rietben, fo viel fich aus den hoͤchſt dürftigen Nachrichten ent 
nehmen läßt, welche über diefen Theil der polnifchen Geſchicht 
bis jest vorliegen, fpdteftens im Jahre 1216 zum zwei 
Male miteinander in Hader und Krieg‘). Diesmal vertric, 
wie es fcheint, der mächtigere oder vom Gluͤck beguͤnſtigten 
Dheim den Neffen, ſodaß der Letztere zu feinem Stammoetttt 
dem Herzoge Heinrich I. von Breslau, entfloh und dei 
Hülfe in Anfpruch nahm. Herzog Heinrich war damals feet 
in diefen Gegenden einer der mädhtigften Fürften. Nicht nu 
herrfchte er über ganz Niederfchlefien, das Erbe Boleslaw'b 


6) Dieſe Zeitbeſtimmung geht daraus hervor, daß Honorius M 
fhon am 9. Febr. 1217 den Friedensvertrag beider Herzoͤge beſtaͤtigt 
— Abfchrift aus dem Vatican im Befis des Herrn Grafen Raczıttf 
auf Rogalin, deffen mir guͤtigſt mitgetheilte Sammlung dieſer Abfcriftt! 
ich von jeßt am durch Raczyaski Vatic. bezeichnen werbe. 
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feined Vaters, fondern er hatte auch hiezu noch die Mark: 
Laufis und dad Land Lebus gewonnen und ergriff jet für 
den flüchtigen Better Partei. Unter der Bedingung, daß je: 
ner nach Wiedereroberung feiner Befigungen das Schloß Kas 
liſz zurüdgebe, feßte er ihn in dieſes ein”) und uͤbernahm den 
Kampf mit Wiadystam Lasfonogi. Wir Eennen nur den Aus: 
gang deffelben. Wladyslaw Odonicz gewann feine Landfchaf- 
ten wieder und ſchloß noch im Laufe des Jahres 1216 mit 
dem Oheim einen Frieden, den er nun durch einen engen An: 
ſchluß an die Kirche zu fichern flrebte, indem er nicht nur ben- 
jelben von Honorius II. beftätigen ließ, fondern fich auch felbft 
mit feinem Lande unter den befondern Schub des heiligen Pe: 
ter flellte und biefür einen Zind von zehn Mark Goldes von 
drei zu drei Jahren der papftlihen Kammer zu zahlen ver: 
fprach °). Zwiſchen Heinrich von Breslau aber und Wladys⸗ 
law Laskonogi vermittelten die Bifchöfe von Gnefen, Breslau 
und Lebus, wahrfcheinlih im folgenden Sahre, einen Frieden, 
ın welchem beide Fürften allen Anfprüchen auf die Länder des 
Andern entfagten, die gegenfeitigen Gefangenen freizulaffen und 
die Störer ded Öffentlichen Friedens auch dadurch Fünftig in 
Schranken zu halten verfpradhen, daß fie fich eidlich verpflich- 
teten, diefe nach breimaliger Ermahnung des Adels zu berau: 
ben und deren Erbgüter einzuziehen, falld die berechtigten Er: 
ben nicht felbft dem böfen Treiben ihrer Verwandten fich ent: 


T) Diefer Verlauf wird in dem Schreiben erwähnt, in welchem Ho⸗ 
norius III, am 24. Mai 1218 den Aebten von Andrzejow und Wagofz 
fowie dem Archidiakon von Breslau die über die Rüdgabe von Kalifz 
zwifchen Heinrich von Breslau und Wladyskaw Odonicz entflandenen 
Streitigkeiten zu unterfuchen befiehlt. Raczynski Vatic. Nach dieſem 
hatte Heimich dem Papfte gefchrieben, er habe früher den Wtabystam 
Odonicʒ, bellorum clade quassatum bei fi), tum pietatis tum consan- 
guinitatis intuitu aufgenommen, und ihm fein castrum Chalis pro vitae 
subsidio unter der angegebenen Bedingung eingeräumt. — Auf welche Art 
Derzog Heinrich in den Befig von Kalifz gekommen war, fobaß er biefe 
Burg fein nennen konnte, vermag ich zur Zeit nicht anzugeben. 

8) Bol. das in Anmerkung 6 angeführte päpftliche Schreiben, ſowie 
ein zweites von bemfelben Datum, in welchem es heißt: ad indicium au- 
tem hujus a nobis perceptae protectionis censum decem marcarum 
auri — de tertio in tertium annum. .. — Raczyüski Vatic, 


1217 


1218 


1223 


15. Zuli 
1227 
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gegengeftellt haben würden. Außerbem trat Heinrich fein Schloß 
Lebus an Wladyskaw Lasfonogi auf deffen Lebenszeit ab, wo: 
für dann biefer noch nach Kräften zu verhindern verfprach, baf 
kein Fremder, durch das Land Lebus ziehend, die Landfchaften 
Heinrich’8 oder die Mark Laufis, fo lange Jener fie befigen 
würde, beunrubige. Endlich ftellte man auch diefen Frieden 
unter die Garantie ded päpftlihen Stuhld; demgemäß trug 
Honorius IH. dem Erzbifhof von Gnefen und deſſen Suffta— 
ganen auf, für die Haltung beider zu forgen und jeden Ueber: 
treter derfelben mit den Firchlichen Genfuren zu belegen ”). 


Dennoch hatte die Feindfchaft zwifchen Oheim und Ne: 
fen fein Ende. Der Lestere fcheint zum zweiten Male aus 


feinen Landen vertrieben zu fein, heirathete dann aber Delinga, 
die Schweiter Swantopol®’s, des Herzogs von Pommerellen, 


und bemächtigte fich mit Huͤlfe diefes EräftigsFriegerifchen Für: 


fien der Burg Uftie am Ufer der Netze “). Als er bier von 
dem Oheim belagert ward, ſchlug er bei einem Audfalle das 
Heer beffelben aufs Haupt, eroberte in kurzer Frift Pofen, 


9) Diefer Friedensvertrag ift in einem am 9. Mai 1218 erlaffenen 
Schreiben Honorius' III. an Herzog Heinrih von Schleſien enthalten. 
Raczynski Vatic. — Wann Heinrih in den Befis der Mark Laufis 
gekommen ift, weiß’ aud) Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 25 nicht anzu 
geben. — Die hierauf Bezug habenden Worte des päpfttichen Schreibens 
lauten: extraneos cohibere, ne per fines de Lubus transeuntes nocere 
valeant vel terrae suae vel Marchiae Lusicensi quamdiu ab eodem 
Duce Henrico tenetur. 


10) Ueber die Vermählung Wladyskaw's Odonicz mit Helinga vgl. 
Boguph. p. 57 u. 64. In ber Urkunde von 1242 bei Nakielski 
Miechowia p. 167, und vom Jahre 1243 bei Voigt, Cod, dipl. p.51 
wird fie Hedwig genannt, jedoch gibt der Abdruck ber erftern Urkunde bei 
Damalewicz, Archiep. Gnezn. p. 142—44 den Namen Belinga. — 
Die Einnahme von Ufcie berichten Boguph. p. 57 und das Frag- 
ment. ann. pol, bei Sommersberg II. p. 11. Beide geben als Tag 
ber Einnahme das Feſt des heil. Dionyfius und feiner Genoffen an, alfo 


wahrſcheinlich am 8. Februar und nicht, wie Diugosz IL p. 629 an» 


nimmt, am 7. October. Bei der Unficherheit diefer chronologifchen An: 
gaben (vgl. die folgende Anmerkung) bemerkte ich, daß am 23. Zuli 1223 
die Herzöge Konrad von Mafowien, Leſzek von Krakau, Heinrich von 
Schleſien, Swantopolk und Wartislaw von Pommerellen zufammen in 
Breeno waren. Bol. Acta boruss. I. p. 275. 
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Kaliſz und faft ale: übrigen Burgen des Landes und zwang 
folhergeftalt wahrfcheinlich den Gegner, bei Herzog Leſzek von 
Krafau und Herzog Heinrich von Breslau Hülfe zu fuchen. 
Beide waren fie zu leiften bereit. Nicht ohne die Abficht, bei 
dieſer Gelegenheit auch den Herzog von Pommerellen zu einer 
frengern Abhängigkeit von Polen zurüdzuführen, kamen fie 
nebft Herzog Konrad von Mafowien mit ihren Kriegshaufen 
nah Großpolen, luden aber, bevor fie zur Belagerung der al: 
ten Burg Nafel fehritten, Swantopolk zu einer friedlichen Bes 
rathung nach Gonzawa, unfern von dem Klofter Trzemesno 
bei Gneſen. Diefer ließ fich indeß, wie es feheint, auf eine 
folhe nicht ein, fondern überfiel im Einverftändnig mit Wfas 
dyslaw Odonicz unerwartet mit feinen Scharen die Gegner in 
der Gegend von Nafel und überrafhhte den Herzog Heinrich 
im Babe, der nur dadurch dem Tode entging, daß einer feis 
ner Getreuen, Pelegrin von Wyzinburg, mit dem eignen Kör: 
per ihn deckte und fich folchergeftalt für den Herrn opferte. 
Nicht fo glüdlich war Herzog Leſzek. Dem Getümmel felbft 
enttommen, warb er von den Berfolgern in Marcinfowo er: 
reicht und niebergehauen; die andern Fürften entflohen ’'). 


11) Der Zufammenhang biefer Ereigniffe ift höchft dunkel. Bon vorn 
herein fällt e8 auf, daB Wiabystam Dbdonicz nach Boguchmwat’s Bericht 
im Sahre 1223 Uſcie ingenommen baben und erft 1227 darin von Wlas 
dys law Las konogi angegriffen worden fein fol, eine Bemerkung, welche noch 
dadurch eine Beftätigung erhält, daß in dem Text des Bogudhmwat, wie er 
bei Sommeräberg gebrudt ift, offenbar eine Luͤcke zwiſchen den beiden Abs 
fhnitten zu fein fcheint, in welchen die Einnahme von Uſcie und bie Ber 
lagerung erzählt wird. Ebenſo dunkel find die Greigniffe, welche dem 
Zode Leſzek's von Rralau vorangingen. Boguchwat ift für fie die aͤlteſte 
Quelle, bie wir befigen; aber der Abfchnitt, in welchem er fie erzählt, 
p- 57, ift in den bisherigen Texten fo gänzlich verborben, daß man mit 
Sicherheit aus ihm eigentlich faft nichts entnehmen Fann. Ob Lefzel’s 
und Heinrich’8 Erfcheinen in Großpolen mit den Streitigkeiten Wladyskaw's 
Ddonicz und Wlabystam Laskonogi’s zufammenhing und in welcher Weife 
es mit ihnen zufammenhing, bleibt volllommen unerkennbar, und nur fo 
viel geht aus einer WVergleihung von Boguhmwat’s Erzählung mit den 
ichlefifchen Ehroniften beftimmt hervor, daß einmal der Ueberfall Leſzek's 
uch Swantopolk keines wegs, wie man bisher allgemein am 
zenommen hat, bei Gongamwa, fondern auf dem Wege nad 
Rakel oder bei Nakel ftattgefunden hat, und zum Andern Wfa- 


1227 


1229 


1231 


* 
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Zwar gewann nun Wladyslaw Laskonogi im folgenden 


Fahre eine große Schlacht gegen den Neffen, im welcher er 


diefen felbft gefangen befam, allein dem Letztern glüdte & 
nicht nur, bald feiner Haft zu entfliehen, fondern aud im 
folgenden Jahre den Oheim gänzlich aus dem Lande zu jagen") 
Vergebens machte diefer im Jahre 1231 zur Wiedergewinnun 
feined Befiges einen neuen Berfuh. Er kam von Katiber, 
wofelbft er bei Herzog Kazimierz eine Zuflucht gefunden haben 
mochte, mit einem Kriegshaufen nach Großpolen und belagert: 
Gnefen. Aber als die Belagerung ſich in die Länge zog, gu 
er fie unwillig auf, verließ dad Land und farb, ohne Kinde 
zu. binterlaffen, noch in demfelben Sahre in der Fremde. Durd 
feinen Zod gelangte Wladyskaw Odonicz in ben alleinigen Be 
fig von Großpolen '’). | 


dyslaw Odonicz bei demfelben betheiligt war. — Das Legtere fpridt 


Chronic. polon. 1. I. p. 20 deutlih aus, läßt Konrad von Mile 
wien an ber Verbindung Leſzek's und Heinrich's Theil nehmen, bericht! 
von Boguchwat abweichend, daß Lefzek im Babe erfchlagen, Heinrich abe 
im Bette überfallen fei, und Eennt zuerft deffen Rettung durch Pelze 
von Wyzinburg. Etwas ausführlicher kehrt derfelbe Bericht auf p. & 
wieder, und weicht nur darin ab, daß bier ausdruͤcklich gefagt ift: Bir 
dyöfam Odonicz habe, nach dem Seniorat (monarchiam) ftrebend und arf 
den Tod aller Polenfürften finnend, diefe gegen die Pommern zur Bir 
gerung von Nakel zu Hülfe gerufen, und der Ueberfall durch bie Letten 
fei erfolgt, als jene bei Nakel zuſammengekommen wären und man I} 
über eine Verſoͤhnung unterhandelt hätte. Bon der Verfammlung iu 
Gonzawa aber berichtet diefer Chronift ebenfo wenig etwas, als Chre 
nic. princ, Pol. 1, l. p. 102, deffen Nachrichten an diefer Stelle auf 
fchliegtich jenem entnommen find. — Ich habe diefe allerdings in fih w 


fammenhängende Erzählung nicht in den Text aufgenommen, weil # | 


hoͤchſt unwahrfcheintich ift, daß Wladyslaw Odonicz die genannten Deriit 
gegen Swantopolk zu Hülfe gerufen haben fol, durch deſſen Hülfe erh 
foeben erſt feine Landfchaften gegen Wladyslaw Laskonogi zurüderobr 
hatte. — In weldyer Weife Dtugofz aus diefen Altern fo mangelfaftet 
Berichten feine Erzählung zufammengefest hat, möge man bei ihm fe 
I. p. 635 nadhlefen. 

12) ®gl. Boguph. p. 58. Brev. Chronic. Cracor. M 
Sommersberg IL. p. 82. a. 1228. Dux Wladislaus Odoniez captus es 
a sene Wladislao in bello. 


13) ®gl. Boguph. p. 58, Fragm. ann. Pol. bei Sommersbeig | 
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Während folchergeftalt Herzog Leſzek von Krakau troß viel: 
faher Kämpfe das frühere Uebergewicht der Polen in Halicz 
verlor und die großpolnifchen und fchlefifchen Herzöge fich un: 
tereinander befämpften, litten Mafowien und Kujawien fuͤrch— 
terlich unter den immer erneuten Einfällen ihrer wilden Nach—⸗ 
barn. Seit der unglüdlichen Heerfahrt Bolestam’s IV. gegen 
die Preußen hatten die Polenfürften gegen dieſe einen grö- 
fern, allgemeinern Kampf unternommen. In ihre eignen 
Streitigkeiten verwicelt, überließen fie den Grenzkrieg mit jenen, 
welcher ficher zu Feiner Zeit aufgehört haben wird, den Bes 
wohnern der grade in der Nähe liegenden Landſchaften, und 
dachten ebenfo wenig an eine Bekehrung bes noch immer 
heidniſchen Volks. Erſt im Jahre 1206 machte der Abt Gott: 
fried von Luna in Gemeinfchaft mit Philipp, einem Mönd 
ſeines Kloſters, hiefür einen neuen Verſuch; allein fo gluͤcklich 
auch diefer anfangs zu gelingen ſchien, fo hatte er doch nur 
den Ausgang, daß Philipp den Märtyrertod erlitt und hiemit 
auch diefe Bemühungen wieder ein Ende fanden. Glüdlicher 
dagegen war wenige Jahre darauf Chriftian, ein Giftercienfer: 
mönd des im Jahre 1170 in Dliwa bei Danzig geftifteten 
Kloſters. Seine Predigt ded Evangeliumd fand in dem ben 
polnifchen und pommerellifchen Gebieten zunächft liegenden 
Kulmerlande einen erfreulichen Eingang, und kaum hatte Papft 
Imocenz III. durch ihm felbft von feinem Unternehmen und 
deffen Gelingen genauere Kunde erhalten, ald auch er, ſtets 
bemüht, die Kirche Chriſti ebenfo auszubreiten als zu reini- 
gen und zu fehligen, fich eifrig der Sache annahm. Der Erz: 
biihof von Gnefen ward von ihm angewiefen, die Neubefehr: 
ten zundchft unter feine geiftliche Obhut zu nehmen, die from: 
men Bekehrer nach Kräften zu unterftüßen und Fürften und 
Volk feines Landes zu hülfreicher Theilnahme zu ermahnen. 
Bir wiffen nun freilich nicht, in wie weit die Fürften biefen 
BWünfhen nachfamen, allein des Papftes zwei Jahre darauf 
alafienes Schreiben an die Herzöge Polend und Pommerns 
zeigt, daß von ihnen grade feine günflige Förderung ausging. 


I. p. 91: Wladislaus filius Meszkonis a filio Odonis de terra ejici- 
tur et eodem anno in exilio moritur. gl. Chron. pol. 1.1, p. 27. 


1211 


1213 


1215 
1218 
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Nah dieſem hatten fie mehr ben eignen Vortheil als da} 
Seelenheil der Neubekehrten im Auge, und belafteten vie 
fobald fie die Zaufe angenommen, mit fo fehmeren Dienften, 
daß ihre Lage durch den Uebertritt zum Chriſtenthum nur 
fohlechter, aber nicht beffer ward '*). Dennoch war dam 
bie Zahl der Bekehrten fchon fo groß, daß Chriftian zur Be 
lohnung für feine Verdienſte vom Papfte zum erften Bilde 
der Preußen erhoben ward '‘), und Alles fchien einen fernm 
glüdlichen Fortgang der Belehrung zu verforechen, als Fur 
Zeit darauf es fich offenbarte, welch harter Kampf dem Chi 
ftenthum bier noch gegen das Heidenthum bevorftche. Zu zwei 
Malen fielen die heivnifchen Preußen ind Kulmerland und wi 
ter in Mafowien ein. Die chriftlichen Kirchen und Gott 
bäufer wurden von ihnen in großer Anzahl vernichtet, die Geil 
lichen auf das graufamfte behandelt, das Land weit und bi 
durch Feuer und Schwert verheert: Begierde nach Beute un 
Haß gegen das vorbringende Chriftenthbum, welches ihre fl 
bere Lebenögeftaltung mit dem Untergange bebrohte, riefen ge 
meinfam diefe Züge hervor, deren Andrange Herzog Kom 
von Mafowien Feinen erfolgreihen Widerſtand entgegenzulke 
vermochte. Er erkaufte vielmehr ihren Ruͤckzug, und chart 
eiftifch für ihm und feine ganze Stellung zu den Preußen d 
ed, daß er die Vornehmen feined Landes einft mit ihren Be 
bern und Zöchtern zu einem Gaftmahle lud und ihnen ba 
während des Feſtes heimlich die Pferde und abgelegten © 


‚ wänder nahm, um biefe den Preußen ald Abfindung zu ih 


geben '*). Im folder Noth Fam dem Fürften die Kirche 
Hülfe. War von ihm und feinen Stammvettern allein wede 
ein hinreichender Schuß für die Neubekehrten, noch viel mel 
ger eine nachdrüdliche Unterftügung für ein weiteres York 
gen des Chriſtenthums zu erwarten, welches fajt überall! 


14) Bgt. Voigt, Geſchichte Preuffene. 1. Bd. S. 429 ff. 
15) Derf. 1. ©. 442 feßt die Erhebung Chriftian’s zum Bi 
der Preußen ins Jahr 1214 oder in den Anfang des Zahres 1215. 9 


‚gegen ift zu bemerken, daß Wiadystam Odonicz ihn in einer bei Voig 


Cod. dipl. I, p. 9 abgebrudten Urkunde vom Jahre 1212 bereits Ey 
soopus nennt. 


16) Xgl. Derf. a. a. D. ©. 44246, 
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biefen Jahrhunderten nur in Folge einer weltlichen Befiegung 
der gegenüberftehenden Heiden ftattfinden konnte, fo lag der 
Gedanke nicht fern, auch gegen die Preußen ebenfo die gefammte 
Chriftenheit aufzurufen, als es bisher zum Kampf gegen bie 
Araber in Spanien, die Slawen an der Oftfee, vor Allem aber 
gegen die Saracenen im heiligen Lande gefchehen war. Won 
Rom, dem Mittelpunkt der chriftlichen Welt, ging daher auf 
Anliegen des preußifchen Bifchofs fhon am 17. Marz 1217 ein 
folder Aufruf aus, und es ift nicht zu verkennen, daß die Päpfte 
durh ihre großartige, unermübliche, eifrige Thaͤtigkeit auch 
bier die Verbreitung der wahren Lehre vor Allen gefördert 
haben. Mit richtigem Blick entband Honorius IH. den Erz 
biihof von Gneſen und alle Diejenigen, welche in deſſen Diöcefe 
das Kreuz zum Zuge nach Paldftina genommen hatten, auf 
Anfuhen der polnifchen Fürften und Bifchöfe von diefer Ver: 
pihtung, wies fie auf die Vertheidigung ihres eignen Lan 
des gegen die benachbarten Heiden hin '”), foberte ein Jahr 
darauf in einem zweiten Schreiben vom 5. Mat 1218 alle 
Chriftgläubigen in Polen auf, an jenem Kampfe Theil zu neh: 
men, verfprach Denen, welche entweder felbft mitziehen oder 
‚ einen Andern auf ihre Koften ausrüften würden, diefelbe Ver: 
gebung der Suͤnden, ald den nach Ierufalem Wallenden ertheilt 
würde’), und erließ endlich am 15. Juni defjelben Yahres 
‚an die Erzbifchöfe von Mainz, Trier, Köln, Magdeburg, Salz: 
burg, Gnefen, Bremen, Lund und deren Suffraganen den 
Befehl, dad Kreuz gegen die Preußen zu predigen, und alle 
Diejenigen dorthin zu weifen, welche unvermögend wären, nach 
dem fernen Serufalem zu ziehen. Zugleich verlor er aber auch 
ein friedliches Wirken in diefer Beziehung nicht aus dem Auge. 
Er billigte und empfahl den Plan Bifchofs Chriftian, für preus 
hiſche Knaben Schulen zu errichten, um diefe zu Predigern 
ihrer Landsleute heranzubilden, wohl einfehend, daß folche weit 
mehr ald fremde Ankoͤmmlinge dereinſt fuͤr das Evangelium 
wirken wuͤrden, und wie er ſchon früher dem Erzbiſchofe von 
Önefen darliber zu wachen aufgetragen hatte, daß fein gewaff: 


17) Bel. Voigt, Cod. dipl. I, p. 1. 
18) Raczynski Vatic. 


1218 


1219 
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neted Heer ohne Erlaubniß des Biſchofs von Preußen das 
Land der Neubekehrten betrete, fo übertrug er dem Lebtern am 
12. Mai 1219 die höchfte Führung der nach Preußen ziehenden 
Kreugbrüder, und hieß ihn diefelben belehren, daß nicht um welt. 
lihen Gewinned willen und um ben Heiden dad Soc du 
Knechtfchaft aufzulegen, fondern nur für die Sache Chrifi m 
Zug unternommen werde. Man fieht , der Papft Fannte dlı 
Berhältniffe und fuchte nach allen Seiten das Befte zu win 
ken. Indem er bie weltlichen Waffen aufrief, vergaß er nih 
der friedlichen Bekehrung und dachte ſchon im Voraus an di 
Schuß der Bekehrten gegen die habfüchtigen Tendenjen . 
Fürften *). 

— ſolchergeſtalt vornehmlich in Deutſchland allmil 
ein lebendigereö, allgemeinere Intereffe für den Kampf get 
die Preußen angeregt, fo konnte died Alles auch auf die pl 
nifhen Herzöge nicht ganz ohne Wirkung bleiben. Amar if 
ed fehr ungewiß, ob auch nur einer von ihnen fi an! 
Kreuzbrüder anfchloß, welche im Herbft des Jahres 1219 md 
Preußen zogen ?°), aber im Jahre 1222 entfchloffen fih m 
nigftend einige jener Fürften zu einer thätigern Zheilmahm 
Nachdem fie lange jeder feinen eignen Intereſſen nachgegang 
waren und feiner dem Vetter von Mafowien in feiner 6 
draͤngniß zu Hülfe gefommen war, finden wir jetzt Set 
Lefzet von Krakau — grade damald war ber Friede zwiſche 
Andread von Ungarn und Mſtislaw von Nowgorod über DW 
licz geſchloſſen — und Herzog Heinrich von Breslau 
Konrad von Mafowien zu gemeinfamer Unternehmung im Si 
merlande vereinigt. Mit ihnen waren der Erzbifchof Bine 
von Gnefen, die Bifchöfe Laurentius von Breslau, Iwo W 
Krakau, Paul von Pofen und Laurentius von Lebus; auf 
dem ihre vornehmften Beamten: der Kanzler Gotthard ! 


19) Bol. Voigt, Gefchichte Preuffens 1. ©. 447 ff. 

20) Bu Voigt a. a. D. ©, 449 bemerke, daß am 25. Aug. 12 
die Bifchöfe von Preußen, Pofen, Leslau, Breslau und Lebus ſich 
fammen in dem fehlefifchen Klofter Trebnitz befanden. — Bol. Bo} 
bruͤck, Gefchichte von Lebus 1. ©. 57. — Die Nachricht von einer! 
Jahre 1219 unternommenen Kreuzfahrt der polnifchen Herzöge gegen 
Preußen beruht allein auf Diugosz I. p. 625. 
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Mafowien, die Palatine Marcus von Krakau, Jakob von 
Sendomir, Dyrsko von Bredlau; bie Kaftellane Pakoslaus 
von Krakau, Meftwin von Sendomir, Oftafius von Wislicia, 
Glemend von Plock, Theodor von Krufzwice, Mauritius von 
Leslau, Subis law von Breölau, Stephan von Boleslawiec (?), 
Petrito von Leczycz und andere Edle”). So ftattlich aber 
auh hienach das Heer fein mochte, und obwol im folgenden 
Jahre, in welchem die Herzöge zur Sommerzeit wieder in bie 
fen Gegenden vereinigt waren, auch die Fürften Pommerellens, 
Smantopolf und Wartislaw, ſich eingefunden hatten *”), fcheis 
nen fie dennoch weder zu einem Angriff auf die Preußen ge: 
ſchtitten, noch von diefen irgendwie in bedeutenderer Weife an: 
gegriffen worden zu fein. Mahrfcheinlich deckte dad Heer nur 
den Aufbau mehrerer Burgen, welche zum Schube bes Kul: 
merlandes errichtet wurden, und 309, als bad vollbracht war, 
im die Heimat zuruͤck, nachdem die Fürften noch durch reiche 
‚ Güterfehenftungen an den Bifchof Chriftian fi) um die Doti⸗ 
rung ded neuen Bisthums verdient und Günther, der Bifchof 
von Plock, zu Gunften deſſelben allen feinen bisherigen Befigun- 
gen und geiftlichen Rechten im Kulmerlande entfagt hatte”). 


I) Vgl. Urkunde vom Jahre 1222 5. Aug. bei Dreger, Cod. 
dipl. p. 106. 


22) Bol. Urkunde vom Zahre 1228 in Acta boruss, I. p. 275. 


29) Bol. Voigt, Geſchichte Preuffens 1. S. 450 ff. glaubt, daß 
darch diefe Schentungen Konrad's ein großer Theil bes KRulmerlandes 
‚mit oberberzlichem (d. h. doch wol Landeshoheitlichem) Rechte an den 
Biſchof Chriſtian verliehen worden feiz allein ber Ausbruf cum jure 
‚ducali, auf den ſich Voigt für diefe Anficht beruft, hat in den polnis 
(hen Urkunden jener Zeit im weiteften Sinne die Bedeutung: bie Ges 
ſammtheit der Landesherrlichen Nugungsrechte, und kommt in Eremtions: 
privilegten fin Kıöfter und Bisthümer häufig vor, ohne daß dieſe dadurch 
don der Oberherrlichkeit der Herzöge befreit worden wären. Vgl. Sten- 
sel, Urkundenbuch ©. 166 ff. Sehr klar tritt diefe Bebeutung in ber 
Urkunde vom Zahre 1255 ebendaf. ©. 885 hervor: Herzog Bolestam II. 
von Schleſien verleiht darin dem dominus Iko für deſſen treu geleiftete 
Dienfte omnia jura ducalia für deſſen Güter, videlicet judicia majora, 
homicidia, furta, effusiones sanguinis, et ejus similia, poradine, pod- 
vorove, strozne, castrorum reparationes, solutiones et exactiones qua- 
lsscunque, — In engerem Sinne bezeichnete man mit jus ducale auch bis⸗ 


1223 


1224 
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Dur diefe Unternehmung wurde indeß die Forkdaue 
ded Chriſtenthums dafelbft eben fo wenig, ald Mafowien vor 
ber Wiederholung der Raubzüge von Seiten der Preußen ge 
fhüst. Je mehr man fich chriftlicherfeitd im Kulmerlande zu 
befeftigen fuchte, defto mehr fahen fich auch die Heiden bedrokt, 
befto wilder nahmen fie den alten Kampf wieder auf. Ihren 
Anfalle hielten die neuerbauten Burgen nicht Stand, fie ver 
wandelten jene Landfchaft faft in eine Einoͤde und drangen in 
mehrmals ' wiederholten Zügen fo tief in Mafowien ein, ti 
Herzog Konrad vor ihnen nur in feiner feſten Burg Ploc un 
der MWeichfel einen einigermaßen fichern Zufluchtsort fand, fen 
ganzes Land dagegen dem wilden Feinde zur Plünderung un 
Berwüftung hülflos überlaffen mußte. 

Da war denn Bifhof Chriftian zum zweiten Male Der 
jenige, von welchem ein neuer Verſuch zu befferer Abwehr da 
Heiden ausging. Grade damals hatte der Ruhm, welde 
Templer, Iohanniter und Marianer im Kampfe mit den & 
racenen erwarben, feinen Gipfel erreicht; man fah unfern wm 
Preußen, in Livland, durch den Ritterorden der Schwertbrite 
die ebenfalls junge Kirche erfolgreich geſchuͤtzt; von einer ahnlida 
Stiftung erwartete jest der Bifchof für ſich und den Heim 
die Hülfe, welche weder folche vereinzelte Züge der polnifän 
Herzöge, noch der Kreuzbrüder allein auf die Dauer zu lin 
vermochten. Nachdem er Konrad für diefen Plan der Euih 
tung eines eignen Nitterordens zum beftändigen Kampf mit M 
Preußen gervonnen hatte, die Einwilligung dazu von dem Paplt 
ertheilt worden war, weihte Chriftian vierzehn „Brüder Wi 
Ritterdienftes Chrifti in Preußen” zu ihrem neuen Beruf el 
erhob einen aus ihrer Mitte, Bruno, zum erften Meier, gi 
ihnen ald Ordenskleid einen weißen Mantel, auf melden 
rothes Schwert und ein Kreuz von derfelben Farbe geht 
war, und verlieh ihnen die Verfaffung der Schwertbrüber M 
Livland. Herzog Konrad aber ſchenkte dem neuen Orden DE 


weilen nur die höhere ober WBlutgerichtsharkeit. Vgl. Urkunde Pe" 
rich's II. von Schlefien und Krakau vom Jahre 1984 bei Föjer, 

dipl. Hung. II. p. 454: jus ducale quod est decisio capitis vel m 
brorum mutilatio. (Bei Fejer ift die Urkunde unter der unzweiflhf 


falfchen Jahrzahl 1204 gedrudt.) 
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Dorf Lieslin bei Inowraclaw, erbaute ihnen die Burg Dobrin 
an ber Drewenz und traf das Abfommen, daß fie bie Hälfte 
aller Eroberungen in Preußen erhalten follten **) 

Bald wurden jedoch alle diefe Hoffnungen fchredlich ges 
taͤuſcht. Die Preußen, an fich fchon durch die bisher errungenen 
Erfolge zur Wiederholung ihrer räuberifchen Einfälle geneigt, 
md jest durch die von den Hitterbrüdern in ihr Land unter⸗ 
nommenen Streifzüge zu neuem Kampfe noch mehr gereist, 
brachen nach Furzer Frift in zahlreichen Haufen aus ihren Waͤl— 
dern hervor. Auf die Nachricht hievon zog ihnen der Herzog 
mit den Rittern gemeinfam entgegen und traf fie bei Strass 
burg. Zwei Tage kaͤmpfte man miteinander; endlich wandte 
fh Konrad zur Flucht und rettete fein Leben, während von 
den Rittern mit Ausnahme von fünfen alle auf dem Wahl: 
Plage fielen. Die Folgen diefer Niederlage blieben nicht aus. 
Der Ritterorden von: Dobrin, gleich in feinem erften Entftehen 
von einem fo harten Schlage getroffen, konnte den von ihm 
erwarteten Schuß nicht mehr leiftenz das Kulmerland ward 
durch die wiederholten Einfälle der Heiden gänzlich zur Wuͤſte; 
die Mehrzahl der Neubekehrten wandte ſich zum alten Glaus 
den zuruͤck, ober friftete in den Wäldern verborgen ein kuͤm⸗ 
merlihed Dafein; ganz Mafowien, zum Theil auch das bes 
nachbarte Kujawien unterlagen fürchterlicher Werheerung, und 
felb hier war die chriftliche Kirche faft dem Untergange nahe °°). 
Mehr ald 10,000 Dörfer, — fchrieb wenige Jahre darauf 
Gregor IX., die Folgen al diefer Züge zufammenfaffend — 
die meiften Kirchen und Klöfter find in den Grenzländern von 
den Preußen verbrannt; mehr ald 5000 Chriften halten fie in 
der Knechtſchaft, und alle Einwohner Mafowiens, Kujawiens und 
Pommerellens ftehen am Rande des Verderbend. Die gefangenen 
Singlinge reiben fie‘ durch harte, fchredliche Arbeit auf, die 
dungftauen opfern fie, zum Spott fie mit Blumen befränzend, 

denertode ihren Göttern, und Kinder und Greife werben 
eiſchlagen ).“ 


24) Bol. Voigt a. a. O. ©. 458 ff. 

25) Bol. Derf. a. a. D. 2. Bd. ©. 189. 

26) Vgl. Raynald, Annal. ann, 1232 No, 6. 
Roepell, Gefchichte Polens, I, 28 
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Es Laßt fich nicht verfennen, Herzog Konrad befand fih 
mit feinen Landen den Preußen gegenüber in der höchften Nott, 
als er, „ohne Hoffnung auf irgend eine anderweitige Hülfe"”), 
im Einverftändniffe mit dem Bifchofe Chriftian und feinen 
Magnaten, den für ganz Polen folgenreichen Entſchluß faßte, 
die Ritter des beutfchen Drdens herbeizurufen, und ihnen den 
Kampf gegen die Heiden zu übertragen, welchem er allein in 
feiner Weife gewachfen war. Obwol fpäter geftiftet als Ne 
banniter und Zempler, und in den erften Zeiten feines Ber 
bend hinter diefe zuruͤcktretend, hatte der deutſche Orden ben 
noch bereitd nicht allein im Drient einen tüchtigen Kriegdruhn, 
fondern auch, namentlich feit dem Beginn des 13. Jahrhun 
dertö, im deutfchen Waterlande ein großes Anfehen erworben 
Seine Befikungen hatten fih von diefem Zeitpunkte an durd 
fromme Schenkungen raſch gemehrt, die Zahl feiner Brite 
war fchnell geftiegen, Kaifer und Päpfte hatten ihm vielfadt 
Beguͤnſtigungen zugewandt, und grade jet ſtand fein Hd 
meifter Hermann von Salza eben fo fehr bei dem Kaifer um 
den Fürften, ald bei dem Papft in der höchften Achtung. Die 
Alles und die Nähe von Deutfchland, woſelbſt der Orden fi 
Mehrzahl feiner Befigungen hatte, mochte die Wahl Kom! 
beflimmen, und noch in der zweiten Hälfte des Jahres 122 
gingen feine Boten mit dem Berfprechen an Hermann ven 
Salza, dem Orden, falls er den Ruf annehme, die Landſchaß 
ten Kulm und Löbau ald Befisthum einzuräumen. Soehen 
hatte diefer einen bedeutenden Werluft erlitten, und nod gt 
fire jtanden ‚bevor, wenn bie ſchon wankende Herrſchaft M 


— 


27) In der Urkunde vom Jahre 1233, in welcher Herzog Kazimin 
von Kujawien die Schenkungen ſeines Vaters Konrad an den deutſchen 
Orden beſtaͤtigte (Acta bor. I. 420) heißt es: Cum enim Culmensis j | 
terra finale exitium esset passa ab incursibus Prutenorum et jat 
Masovia et supra memoratae terrae (d. i. Kujawien und bie benadir 
ten polnifchen Sandfchaften) ab eorundem Prutenorum tyrannide incipe 
rent demoliri; ipsis jam pro parte maxima demolitis seu devaslals, 
cum succurrentem alium habere nequiret, dictus dux pal“ 
noster, sanissimo usus consilio, supra memoratos Magistrum et fratrt 
de domo Teutonum ad dictarum terrarum subsidium — — advoat! 


— etc. 
N 


Die Berufung des deutſchen Ordens nach Preußen. 435 


Chriſten in Palaͤſtina und Syrien gaͤnzlich verloren ging, — 
als der Meiſter jenen Ruf erhielt, welcher dem Orden nicht 
nur eine Ausſicht auf reichen Erſatz für alle jene Verluſte, fon: 
dern ihm. auch ein neues und weites Feld zur Bethätigung 
feiner Beflimmung, zum Kampf für dad Chriftenthum gegen 
die Heiden eröffnete ?*). Um fo mehr ging Hermann von Salza 
auf den Ruf ein, aber er ging nicht nur auf ihn ein, fon» 
dern er knuͤpfte auch von vorn herein umfangreichere Pläne an 
dad. Anerbieten Konrad’3, ald viefer felbft fich gedacht haben 
mag. Noch im März des Jahres 1226 ließ fich der Hochmei⸗ 
fer von Friedrich I. eine Urkunde ausftellen, in welcher dies 
fer der alten Vorſtellung gemäß, daß alle weltliche Gewalt auf 
Erden von der Eaiferlichen ausgehen müffe, und wol auch nicht 
ohne Hinblid auf die Oberhoheit, die feinen Vorgängern im 
KRahmiber die Polenfürften zugeftanden hatte, feine Einmilli- 
gung zur Eroberung Preußens ausfpra und dem Drben 
nicht nur die Schenkung Konrad’ beftätigte, fondern ihm auch 
alles von den Preußen zu erobernde Land im Voraus, gemifs 
fermaßen als ein Reichslehn, mit den ausgebehnteften Rechten 
eines Reichöfürften verlieh; ein Schritt, aus welchem klar her⸗ 
vorgeht, daß der Orden von vorn herein in Preußen eine fürft> 
lihe Zersitorialhberrfhaft gründen, dad zu erhaltende 
und noch zu erobernde Befistbum aber von jedem Vers 
haͤltniß zu den Polenfürften ablöfen und es flatt def: 
fen mit Kaifer und Reich in eine nähere Verbin— 
dung zu bringen den Plan hatte”). Schon einmal hatte 
der Orden den Verſuch gemacht, eine folche fürftliche Landherr⸗ 
[haft für fich zu begründen. Bon König Andread von Ungarn 
gegen die wilden Kumanen herbeigerufen, hatte er von diefem das 
Land Burza in Siebenbürgen erhalten und dadurch der Ober⸗ 
hoheit des Königs zu entziehen gefucht, daß auf feinen Antrag 
der Papft das Land ald Eigenthbum des heiligen Peter in feis 
nen Schuß nahm. Aber der Verſuch war dennoch gefcheitert. 
König Andreas war ſtark genug, nach Furzer Zeit troß jener 


23) Vgl. Voigt a. a. O. 2. ©. 1 ff. 
29) Vgl. Urkunde bei Dreger, Cod, dipl. Pomer. p. 117. Da- 
giel, Cod. dipl. Pol. IV. p. 8. 
28* 
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päpftlihen Erklärung fein Recht geltend zu machen, und den 
Orden aus dem angemaßten Beſitz zu vertreiben. So made 
die Erfahrung, welche der Meifter dort gemacht hatte, ihn bei 
ähnlihem Anlaß bewegen, fi in ber angegebenen Art jet 
vom Kaifer dad zu erobernde Preußen verleihen zu laffen, um 
an Kaifer umd Reich nöthigenfalld in der Zukunft einen Rud: 
balt zu finden ). 

Zunaͤchſt Fam ed nun freilich darauf an, ob Herzog Kr 
rad in diefe Tendenzen bed Meifterd — mit welchen aud ie, 
wahrfcheinlich in demfelben Jahr erfolgte Erhebung deſſelher 
zum Neichöfürften in Zuſammenhang ftehen mochte ’') — ir 
zugehen geneigt war, ob er überhaupt bei feinem Antrage von 
vorn herein die Abficht hatte, dem Drden im Kulmerlande ein 
völlig landesherrlihe Stellung zu verleihen. Das war md 
aller Wahrfcheinlichkeit, wie nach dem fpätern Verlauf der Un 
terhandlungen zu ſchließen, doch Feineswegs der Fall, N— 
gends hatte biöher irgend einer ber Ritterorden eine folche lat: 
beöherrlihe Stellung erlangt, ald Hermann von Gala ie 
bem feinigen allmälig zu gewinnen dachte. Man hatte im 
überall in frommem Eifer reiche Schenkungen an Land un 
Leuten und Einkünften gemacht, hatte ihnen die umfangrit 
ſten Eremtionen von der fürftlichen Gewalt nah Sitte m 
Beit verliehen; aber‘ fie waren doch immer in der Stelum, 
welche auch die Kirche einnahm, verblieben, und wie Bild 
und Aebte größerer Klöfter — in Deutfchland  fofern dit 
nicht reichöunmittelbar waren — der Landeshoheit der Fürſten 
unterworfen, wenn man dieſen Ausdrud in Ermangelung ci 
Pürzern und bezeichnendern fchon für diefe Zeit gelten lafkı 
will. So ftanden die Johanniter, die Templer und auch du 
deutſche Drden in feinen übrigen Befigungen zu den Land“ 
herren, fo die Schwertbrüder zum Biſchof von Riga, fo oh 
Zweifel auch die Nitterbrüder von Dobrin zu Herzog Kon), 
und niemald war mit einem Worte bis auf die Zeit Hermann 
von Salza, der Gedanke hervorgetreten, daß dieſe Ritter 
orden auch Rh Zerritorialherren fein, eine Stellung dr 


30) Vgl. Boigt a. a. D. 2. ©. 85, 135, 14345. 
31) Darf. a. a. ©. ©. 152. 
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nehmen koͤnnten, welche urfprünglich gar nicht in ihrer Tendenz 
lag. Erwägt man neben biefen allgemeinen, auch noch die bes 
fondern Berhältniffe, unter denen die Berufung bed Ordens 
erfolgte, daß nämlich Herzog Konrad ihn berief, weil er von 
ihm als einem fchon feft begründeten und geprüften die Dienfte 
erwartete, welche ihm die neugeftifteten, nach Eeiner Weife in 
ihrem Beſtehen und Ruf befeftigten Ritterbrüder von Dobrin 
nicht mehr zu leiflen vermochten, daß ferner in Polen, troß 
allen Verleihungen urfprünglich fürftlicher Rechte an Geiftlich- 
keit und Adel, doch Feiner diefer Immunitaͤtsherren eine Stellung 
wie etwa die deutfchen Neichöfürften zum Kaifer gewonnen 
hatte, und mithin eine Landeöhoheit im Reiche neben der fürft: 
ich:herzoglichen dafelbft etwas vollfommen Fremdes war, fo 
wird ed einleuchten, daß der Herzog bei jener Berufung bes 
deutſchen Ordens nur die Abficht haben Eonnte, ihn in bie 
Stelle des Ordens von Dobrin treten zu laffen, daß er ihn, 
indem‘ er ihm Das Land Kulm antrug, nur mit reicherm Land: 
befig auszuftatten gedachte, ald er früher den Ritterbrüdern von 
Dobrin bewilligt hatte, und alfo fern von dem Gedanken war, 
biedurch demfelben neben fich eine gleichberechtigte fürftliche 
Stellung zu verleihen. Das beftätigen denn auch die fernern 
Verhandlungen zwifchen ihm und dem Orden. 

Zwei Monate nach jener Eaiferlichen Verleihung, im Mai 
des Jahres 1226, befanden fich bereits zwei Ordensbrüder, 
Konrad von Landöberg und Dtto von Saleiden, in Mafowien, 
um mit dem Herzoge nähere Abrede zu treffen. Aber obwol 
diefer fhon am 24. Mai — wofern hier der Ordenschroniſten 
Erzählung glaubwürdig ift — in Gegenwart der Biſchoͤfe Guͤn— 
ther von Mafowien, Michael von Kujamien und Chriflian von 
Preußen, und mit ausdrüdlicher Einwilligung feiner Frau 
Agafia und feiner Söhne Bolestaw, Kazimierz und Ziemowit, 
weundlih das Kulmerland mit Allem, was in ber Zukunft 
von den Rittern den Preußen abgenommen würde, dem 
Orden zu verleihen verfpracdh, fo vergingen dennoch zwei 


Jahre, bevor der Hochmeifter mit größerer Ihätigkeit die Webers . 


ſiedelung einer größern Zahl von Rittern betrieb. Aber auch 
als dann, im Jahre 1228, Hermann Balk ald erfter Land: 
meifter mit einer flärkern Zahl von Ordensbruͤdern und einem 
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beträchtlichen Haufen Kriegsvolks nah Mafowien gekommen 
war, dauerten die Unterhandlungen über des Ordens Landaus: 
ftattung noch länger fort *). Herzog Konrad ging anfangs — 
mag er nun wirklich ſchon im Jahre 1226 den Rittern ale 
kuͤnftigen Eroberungen gegen die Preußen zugeftanden haben 
oder nicht — auf Feine Weife in die Tendenzen des Ordens, 
wie biefe aus Friedrich's II. Urkunde vom März 1226 al 
Ien, ein. Am 23. April 1228 ftellte er ihm eine Urkunde 
aus, in welcher er ihm mit Einwilligung feiner Erben un 
zum Heil feiner eignen und feiner Vorfahren Seele das Lund 
Kulm mit allem Zubehör und allen Nugungen für ewige je 
ten verlieh. Won den fernern Eroberungen, welche der Drden 
machen würde, ift in der Urkunde gar nicht die Rede, un 
die Schenkung des Landes Kulm ift ganz allgemein und mr 
in der Form abgefaßt, in welcher dergleichen an Kirchen, Kli— 
fter oder auch an begünftigte Mitglieder des Adels zu jen 
Beit verliehen zu werben pflegten®). Mit folcher Verfäret 
bung begnügten fich die Ritter zwei Jahre, und fehl 
noch die zweite im Jahre 1230 von Konrad ihnen ausgefelt 
Urkunde unterfcheidet fih nur darin von der erften, daß in 
ihr einerfeitö die Grenzen des Landes, ald zwifchen Dramen, 
Weichfel, Offa und dem Gebiete der Preußen angegeben, I 
wie die Namen der Frau und dreier Söhne des Hef 
welche in die Schenkung eingewilligt, angeführt werden, ar 
bererfeitd aber die Nutzungsrechte, welche dem Orden in jen 
Zerritorium zuftehen follten, näher verzeichnet find **). Erdlih 

82) Voigt a. a. O. 2. ©. 168 ff. ; 

83) Die Urkunde ift gebrudt Acta boruss. I. p. 895. Dogit 
IV. 5. Dreger p. 128: — terrum Culmensem cum omnibus au 
nentiis suis tam in aquis, quam in agris et nemoribus nihil utilital‘ 
nobis reservantes vel in futurum sperantes, | 

84) Die Urkunde findet fih: Acta boruss. J. 402, Drest' 
p: 187. Dogiel IV. p. 9: — totum ex integro Culmense terriit 
rium, cum omnibus suis appendiciis — — in perpetuum possidendın 
cum omni utilitate et omnimoda libertate et jure eorum, quae * 
possunt in terra, ut est aurum, argentum, caeterorumque metalloru® 
genera, castores, aliaeque ' venationes quarumque ferarum sive A 
agris, aquarumque decursibus, foris, moneta, theloneis et in caete”} 
quae scribi solent in privilegiis, 
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‚gab der Herzog ben Foderungen des Ordens in einer Be: 
ziehung wenigftend nah. Er ftellte ihm im Juni 1230 
‚eine Urkunde aus, in welcher er, den Inhalt der vorangehen: 
den aufnehmend, zuerft binzufügte, daß die Bifchöfe und 
Magnaten feines Landes in diefe Verleihung gewilligt, dann- 
die Nußungsrechte hoͤchſt ausführlich angab, welche dem Orden 
in ber verliehenen Landfchaft zuftehen follten, ihm über biefe 
bad volle und wahre Eigentbum (perfectum et verum domi- 
nium) verlieh, für fih und feine Erben auf alle Nutzungen 
und Rechte in berfelben verzichtete und endlich erklärte, daß 
es, was die Ordensritter an Perfonen oder Gütern der 
Seiden, an beweglihem oder unbeweglichem Eigenthum, an 
Land oder Waffer und allem darin Enthaltenen, durch Ges 
fangenfhaft, Raub, Erwerbung und Unterjochung in irgend 
einer Weife an fich bringen würden, ihnen mit vollem Recht 
wie das Land Kulm ohne alle Schmälerung und Störung von 
feiner und feiner Erben Seite, oder von Seiten Solcher, welche 
er daran verhindern koͤnne, als wahres und vollkommenes Eis 
genthbum (cum vera proprietate et perfecto dominio) in Fries 
den gehören folle. Dafür verfprachen die Ritter, den Herzog 
und feine Nachkommen gegen die Preußen und andere heidni— 
[he Nachbarn zu unterftügen und gegen dieſe ohne Falſch und 
Hinterlift zu aller Zeit mit ihnen zu kaͤmpfen ). 


35) Gedrudt in Act. boruss. I. p. 66. Dreger p. 138. Do- - 
giel IV. p.7: — totum ex integro Culmense territorium, cum omni- 
bus suis attinentiis — in veram ac perpetuam proprietatem possiden- 
dum, pleno jure; cum omni libertate, totam terram cum aquis 
aquarumque decursibus, stagnis, paludibus, montibus, vallibus, salti- 
bus, nemoribus, silvis, arbustis, pratis, pascuis omnibus, cultis et 
ineultis, viis et iaviis, cum omnium eorum libera et plena utilitate et 
fructu, quae in praedictis omnibus sunt vel fuerint inventa, apparen- 
tia, vel inculta et specialiter sive aurum sive argentum vel alia quae- 
cunque species aeris vel metallorum et gemmarum, fontes vel venae 
salis, et quidquid omnino in terra vel supra vel in aquis inventum 
fuit; castores et omnes venationes quarumcunque ferarum, piscationes 
quoque piscium omnis generis cum ipsis aquis praedictis et omni eo- 
rum proventu et utilitate in piscationibus, navigiis, passagiis, ponti- 
bus, molendinis et insulis cum villis et castris, oppidis, grangiis, fo- 
ris, monetis, pedagüs, theloneis terrarum et aquarum et omnino cum 
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Hieburch überließ Konrad allerdings alle etwaige ferner 
Eroberungen gegen die Preußen dem Orden, aber ein Auf: 
geben feiner Iandesherrliden Stellung zu bdiefen 
Landſchaften laßt fih aus diefer Urkunde Feine: 
wegs ermweifen. Alle die Freiheiten und Rechte, welde 
darin aufgeführt find, wurden in jener Zeit felbft Kirchen und 
Klöftern, wenn auch nicht immer in folcher Vereinigung, ver: 
lieben; einer der gewählten Ausdrude oder Formeln fhlieit 
nothwendig. jenes Aufgeben der Landeöherrlichkeit ein, feht 
der Ausdrud, er behalte fich Fein Recht an den Landſchaften 
vor, findet ſich auch in andern Eremtionsurfunden, und endlih 
beuten die Worte der Urkunde: der Orden folle die Landſchaft Kulm 
befigen „mit allem Eigenthum der früher aufgezählten Nutzun— 
gen und Rechte und aller andern, weldhe in Schenkungsur 
funden an begünftigte Perfonen oder Orte, zu Gun 
ften, Vortheil oder Sicherheit Derer, welchen man fie verleiht, 
aufgefchrieben zu werden pflegen oder koͤnnen“, darauf hin, 
daß auch dieſe Verleihung an den Orden in feinem ande 
Sinne ald dem der möglichft umfangreichen Exemtion ertheil 
war. Bon einer Bezugnahme auf die Urkunde des Kain, 
welche doch höchft wichtig gewefen wäre, wenn das Kulm 
land aus aller Verbindung mit dem Polenherzoge losgeldl 
werden follte, ift in der Urkunde Feine Spur zu finden, und 
nach) allgemeiner Rechtöregel bleiben bei allen Verleihungen di 
Rechte refervirt, welche man nicht ausdruͤcklich verleiht ”). 





omnibus continentibus intra similes praedicetos et pleno jure et inte 
gra libertate, ipsorum etiam limitum, sine qualibet diminutione cum 
omni honore et jurisdictione, perfecto et vero dominio, pf« 
prietate ac possessione .. .. .» nihil prorsus juris, utilitatis, advo- 
catiae, patronatus vel cujuslibet alterius juris, ditionis aut potestati 
quocunque nomine censeri possit vel appellari, mihi haeredibus vel 
successoribus meis — retinens. 

86) Zum Vergleich bietet fich vor Allem die bei Jabezynski,är- 
chivum theolog. I. p. 859 gebrudte Urkunde vom Jahre 1257, int 
Herzog Boleslaw von Grofpolen die Schenkung beftätigte, melde fin 
Bruder, Herzog Przemyst, auf feinem Todtenbette dem Bisthum Polen 
mit der Stadt Buk gemacht hatte: et cum omnibus terminis, attinen- 
tiis, utilitatibus, cum moneta, theloneo et cum tabernis et cun 
pleno jure et dominio, quod noster frater praefatus dux babe 
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Fragt man nun, worin denn dieſe vorbehaltenen Rechte 
beftehen Eonnten, nachdem der Herzog auf die Ausübung aller 
fürflihen Gerechtfamen und Nußungen in den dem Orden 
verliehenen Landichaften Verzicht geleiftet hatte, fo Fann man 
freilich hiebei nicht an eine Anerkennung der herzoglichen Ge: 
tihtögewalt über die Mitglieder des Ordens denken, wie fol 
her andere größere und Eleinere weltliche Immunitaͤtsherren für 
ihre Perfon immer unterworfen blieben, denn der Orden war, 
als geiftlicher Orden, ebenfo wie die Kirche, von jeder weltlichen 
Gerichtsgewalt erimirt. Wohl aber übernahm er, anftatt der 
allgemeinen Heerfolge, in welcher ferner dad Subjections⸗ 
verhältnig der ISmmunitätöherren auch in Polen fich darthat, 
ad befonderen Dienft die Vertheidigung des Herzogd und 
feiner Lande gegen alle heidnifchen Nachbarn, und ed zeigen 
außerdem die Streitigkeiten, in welche mit ihm Herzog Konz 
rad bald darauf gerieth, fehr deutlich, welche andere und wich: 
tige Folgen ſich troß aller jener Verleihungen flrftlicher Ge: 
rechtſamen an dad Aufgeben oder die Refervation der Landeds 
hoheit anfnüpfen Eonnten. Als naͤmlich im Jahre 1234 der 
deutihe Orden die Nitterbrüder von Dobrin mit fich vereinigte 
und zu gleicher Zeit ſich eigenmächtig in den Beſitz des bedeu⸗ 
tenden Grundeigenthumsd feßte, welches Konrad den Leßteren 
früher verliehen hatte, proteftirte diefer nach Kräften dagegen 
und machte hierin feine höhere Landeshoheit an jenen Be: 
figungen geltend. Da fühlte der -Drden, daß Aehnliches auch 
einmal, ungeachtet aller ihm von Konrad ausgeftellten Urkuns 
den, in Bezug auf die ihm felbft gefchenften Lande flattfinden 
Tonne, und that nun hier denfelben Schritt, welchen er früher 
gethan hatte, um fich der Landeshoheit des Königd von Uns 
garn zu entziehen, d. h. er veranlaßte, ohne Berüdfichti: 


in eadem civitate. Dadurch ift aber die Stadt Buk niemald von ber 
Sandeshoheit der polnifchen Fürften befreit worden. — Aehnlich heißt «es 
in der dem Bifchof von Lebus für Opatom im Jahre 1282 ertheilten 
Urkunde, bei Beckmann, Bon Lebus ©. 7, der Herzog verleihe, quod- 
cunque jus habemus. — Im Jahre 1296 erhielt das Klofter Lubin eine 
im Ober: Präfidvial:Archiv zu Pofen aufbewahrte Urkunde, in welches ihm 
für feine Befigungen verliehen wurde: omne jus, quo nos utimur, omni- 
modamque perfectam damus libertatem. 
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gung bed früher zu Kaifer und Reich eingegange 
nen Berhbältniffes, den Papft, das Kulmerland und alle 
ferneren Groberungen gegen die Preußen für ein ausſchließli— 
ches Eigenthum St. Peter's zu erklären und ihm als ein yaplt 
liches Lehn zu verleihen, welches fortan Feiner anderen 
Herrfhergewalt unterliegen folle. In einem eignen 
Schreiben vom 9. Sept. 1234 zeigte Gregor IX. dad Geide 
bene dem SHerzoge an und foderte ihn auf, den Orden aus 
noch ferner zu unterflügen und in dem Eigenthume St. Peters 
zu ſchuͤtzen“). Da erft erkannte Konrad, welche Erfiärun 
den von ihm dem Drden ausgeftellten Urkunden gegeben wer 
den koͤnne. Er trat zwar unter Vermittelung des paͤpſtlichen 
Legaten demfelben, mit Ausnahme der Burg Dobrin felti, 
ale Güter der nach diefer benannten Ritterbruͤder ab, akı 
ald er nun bald darauf einer Anzahl der Lebteren, welche di 
Vereinigung mit dem deutſchen Orden nicht wünfchten, mi 
der Burg Dropiczyn ein bedeutendes Landgebiet zwilden der 
Flüffen Bug und Styr verlieh, damit fie dort im Dften die Ger 
zen feines Landes gegen die Heiden vertheidigen möchten, be 
hielt er fich feine Kandeshoheit, durch eine in polnifgen 
Schenkungs- und Eremtionsprivilegien vollken 
men ungewöhnliche Claufel, in der Verleihungsurkunt 
ausdrüdlih vor. Die Ritter verfprachen: feine Landeshohel 
ſtets anzuerkennen, Feine fremde Herrfchergemwalt zu feinem Rad; 
theil und Schaden dafelbft einzuführen, und weder über di 
Landes Uebertrag, Verkauf, Zaufch oder Schenkung, no 
über irgend welche Veräußerung ohne feinen Rath und jun 
Einftimmung jemals zu unterhandeln *). 

In diefer, für fein Verhältniß zum deutfchen Drden ſch 
bezeichnenden Art ficherte fih Herzog Konrad wenigſtens ge 
gen etwaige künftige Eingriffe diefer Ritter in feine Rechte, wen! 
er auch, ſchwaͤcher an Macht ald König Andreas von Ungatt 
die Anmaßungen des bdeutfchen Ordens nicht zurüuͤczuweiſ 
vermochte. Der letztere hatte die Abfichten zundchft eneid 


37T) Bol. Boigt a. a. D. ©. 256. 262. 


33a) Derf. a. a. D. ©. 275 ff. Daſelbſt ift auch die Urkunde id 
die Ritter von Dobrin gebrudt. 
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welche er, wie aus ber Urkunde Kaifer Friedrich's II. erhellt, 
von vorn herein in dieſen Angelegenheiten verfolgte; aber er 
war grade hiedurch au fogleich in einen feindlis 
ben Gegenfaß gegen die Polen getreten, welchen 
man als die Grundlage all ihrer ferneren Strei— 
tigfeiten zu betrachten hat. Beider Tendenzen und Ins 
tereffen gingen vom erſten Moment ihrer Verbindung ausein: 
ander. Die Polen dachten durch die Berufung des Ordens 
ihr eigned Land vor den Preußen zu folgen und das von 
biefen bereits eroberte befjer zu ſichern; er aber wollte nicht 
für den Fürften, der ihn berufen und mit reihem Grundbefig 
ausgeftattet hatte, Fämpfen, fondern für fich felbft mit dem 
Siege des Chriſtenthums über das Heidenthum eine eigne fürfts 
lihe Landherrfchaft gründen, und ging hierin fhon damals über 
das Princip heraus, welches ihn felbft ind Leben gerufen hatte 
und feiner Beftimmung zu Grunde lag’*’). Daher hörte denn 
auch fogleich jedes bisher freundliche Verhaͤltniß zwifchen ihm 
und dem Polenfürften auf, fobald er mit jener Tendenz offen 
bervortrat. In den Fahren 1230—34 hatten Herzog Konrad, 
der Bifchof Chriftion von Preußen und Günther von Plock 
feine Feftfegung an der preußifchen Grenze thätig befördert. 
Bon dem Herzoge war ſchon im Jahre 1226 für die beiden 
damals allein in Mafowien angelangten Ritterbruͤder eine Fleine 
Burg an der Weichfel, Vogelfang, am linken Ufer deö Stroms, 
Thorn gegenüber, errichtet, und ald Hermann Ball mit zahl 


386) Voigt hat biefe, für die ganze Auffaffung des Verhaͤltniſſes 
zwiſchen den Polen und dem Orden fo wichtige, urfprünglide Differenz 
zwifhen den Tendenzen des letztern und ben Abfidhten Herzog Konrad’s 
vollfommen unbemerkt gelaffen. Wie er irrthümlidy annimmt, daß Kon» 
vod im Jahre 1222 einen Theil des Kulmerlandes dem Biſchofe Chris 
ſtian, mit landesherrlichem Recht, als ein durchaus unabhängiges, 
fo zu fagen ſouveraines Beſitzthum gefchenkt habe, fo glaubt er auch, daß 
eine folhe Stellung gleichfalls von vorn herein dem Orden von bem Her⸗ 
joge angetragen worden fei, und fieht daher in den Verhandlungen beiber 
Theile vom Jahre 1223 —34 nur ein Bemühen bed Ordens, einmal 
erhaltene Berfprehungen bes Herzogs in ber umfaffendften urs 
Eundlihen Form um fo mehr ficher zu ftellen, als ber ganze Charakter 
Konrad's bei ben Rittern ein Miötrauen und eine Ungewißheit über 
deffen redliche Abſichten begründet zu haben feheine. 


1231 
1233 


1234 
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reicherer Begleitung angelangt war, eine zweite Burg, Neffau, 
gleichfalls am linken Ufer der Weichfel, dort, wo dad Dorf 
Nieſzewke liegt, erbaut worden; dann hatte er mit den Rittern 
gemeinfam die Weichfel überfchritten und am rechten Ufer de 
Stroms das Kulmerland erobern helfen, endlich noch zwei Jahte 
darauf an einem neuen Seldzuge Theil genommen ); jetzt aber, 
feit dem Jahre 1234, hörten alle ferneren Unterftüßungen des 
Ordens von feiner Seite vollfommen auf. 

Seitdem übernahmen Deutfche zum großen Theile allein 
ben Kampf gegen die Heiden in Preußen. In faſt ununter: 
brochenem Fortfchritte hatten fie feit der Mitte des 12. Iahı: 
hunderts, unmittelbar fat nah dem Tode Bolestam Kin: 
woufty’5, ihre Herrfchaft gegen die Slawen erweitert. Albredt 
der Bär und feine naͤchſten Nachfolger hatten ſich, ohne einen 
Widerftand von den unter ſich uneinigen Polen zu finden, im 
den Marken zwifchen mittlerer Elbe und Oder feſtgeſetzt; nah 
dem Falle der Macht der Dänen auf der Suͤdkuͤſte der Oſtſee 
waren die Slamwenfürften in Medienburg und in Pommern in 
eine ftrengere Abhängigkeit vom „Reiche“ gebracht, und bereits 
hatte die Colonifation aller diefer Länder ihren Anfang genom: 
men, als jest die Polen felbft den Deutfhen die Bahn er: 
öffneten, auf welcher fie nun auch im Küftenlande der Weid: 
fel den Kampf um vie Herrfchaft begannen. 

Schon waren auch in Schlefien die erften Schritte zu ei: 
ner ähnlichen, wenn auch langfamern Zrennung des Landes 
von Polen erfolgt. 


— —— En EEE 


39) Vgl. Voigt a. a. ©. ©, 172, 190, 221, 243. 
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Der Beginn der Germanifirung Schlefiens. — Hein: 
rih von Breslau im Streit mit Konrad von Ma: 
fowien und Wladyslaw Odonicz. — Bermittelnde 
Stellung der Kirche. — Kreuzfahrt der Polenherzöge 
nad) Preußen. — Bereinigung der Frafauer und der 
weſtlichen Landfchaften Großpolens mit Niederfchlefien. 
— Heinrich's von Breslau und Wladyslaw's Odo— 
nic; Zod. 


Wie haben bereits bemerkt, in wie weit die Herzöge Schle: 
fiens feit ihrer erften Befignahme dieſes Landes an den gegens 
ſeitigen Kämpfen ihrer Stammpvetten um das Seniorat oder 
den Befis einzelner Landfchaften Theil nahmen. Wichtiger als 
diefe Theilmahme oder die Streitigkeiten, in welche auch bie 
Brüder und Bettern dieſer Linie der Piaften untereinander ges 
rietben, war jedoch die befondere Stellung, welche fie fchon 
früh zu den Deutfchen einnahmen, deren Bewegung gegen die 
vordere Slawenwelt damald noch in einer andern ald ber fo= 
eben gedachten Friegerifchen Weife fiattfand. Weit über die 
Grenzen jener Eroberungen hinaus fehen wir fie nämlich in 
derfelben Zeit auch ald Goloniften in faft alle benachbarten flas 
wiſchen Landfchaften einziehen. Anfangs in geringerer Anzahl, 
dann in immer größeren Mafjen kamen fie nach Böhmen, 
Mähren und Schlefien, wandern nah Großpolen, Kleinpolen 
und Mafowien ein, und bringen. nach Ungarn, nad Sieben: 
bürgen vor. Was ihnen den Weg bahnt, ift in letzter Inftanz . 
die Ueberlegenheit ihrer vorangefchrittenen Bildung. Die Klö: 
fter, welche die ihnen verliehenen Güter, die Wälder und Wuͤ⸗ 
ften in befferen Anbau bringen wollen, rufen beutfche Colo: 
niften herbei; die Fürften ziehen fie theild zu denfelben Zmwe: 
den ind Land, theild räumen fie ihnen bie Städte ein, ober 
laffen neue von ihnen errichten, bamit durch fie ftädtifche Ge: 
werbe und Handel in Aufnahme kommen und durch diefes Als 
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les ihre eignen Einkuͤnfte ſich mehren. Allmaͤlig folgt auch 
der Adel zum Theil dem Beiſpiele der Geiſtlichkeit und der 
Fürften nach, und die Einwanderung der Deutfchen wird bei 
der Ausdehnung, in welcher fie flattfindet, zu einem neuen 
Entwidelungsmoment in dem Leben der vorderen Slawen. 
Dad Beduͤrfniß nach einer folhen Aufnahme deutihe 
Gulturelemente war es nun, weldes von allen Polenfürften 
zuerft in den Herzögen Schlefiens lebendig wurbe und 1% 
ver Regierung eine Richtung gab, die für dieſe Landſchaft, we 
für das gefammte Polen von der entfchiebenften Bedeutung 
ward. Schon ihr Stammvater Wladyslkaw IL. hatte nad 
feiner Vertreibung aus dem väterlichen Reiche eine freundliche 
Aufnahme in Deutfchland gefunden; feine Söhne, die Kinder 
einer deutfhen Mutter, waren hier erzogen worben, fie hab 
ten wefentlih durch die Unterftügung Kaifer Friedrich's Dit 
baroffa von den Oheimen Schlefien erhalten und waren II 
dem Befis deffelben von ihm geſchuͤtzt worden; das Alles be 
wirkte, daß fie von vorn herein in eine viel engere Verbindung 
ald ihre Stammvettern mit Deutfchland traten und früher ab 
diefe die vorangefchrittene Bildung der Deutfchen Fennen und 
fchäßen lernten. Ihre Bermählungen mit deutſchen raum 
wie denn gleich der ältefte unter ihnen, Boleslaw, mit em 
Tochter des Grafen Berengar von Sulzbach, fein Sohn Fir 
rich I. mit Hedwig aus dem Geflecht der Grafen von Ar 
dechs verheirathet waren — trugen ficher an ihrem Theile ie 
diefe einmal vorhandene Hinneigung zu Deutfchland zu erhalt 
und zu vermehren, und es ift nicht unwahrſcheinlich, daß, WE 
in Pommern, fo auch bier in dem Gefolge der Herzogin 
beutfche Frauen und Edle, wie 3. B. der Pelegrin von Br 
zinburg, welcher Heinrich I. bei dem Ueberfalle durch Swan⸗ 
topolk das Leben rettete, nach Schleſien kamen und burd) U 
Gunſt der Fürften fich dafelbft anſiedeln durften. Vomehm— 
fich aber war ed aud) hier wieder die Kirche, melde, wie # 
überhaupt die erfte und hauptfächlichfte Verbindung der vorde⸗ 
ren Slawen mit der abendlaͤndiſchen Welt hergeſtellt und be 
feftigt hatte, bei dem SHereinziehen deutfcher Goloniften 97 
anging. : Die neu entftehenden und zunächft mit deutſchet 
Moͤnchen oder Nonnen beſetzten Kloͤſter (Leubus 1175, Ni 


Ä 
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nis 1203, Heinrihau 1227 u. a.), die damals zuerft ins Land 
fommenden Nitterorden der Zempler, Sohanniter und beuts 
fchen Brüder zogen zur Bebauung .der ihnen gefchenften Güs 
tee mit Bewilligung der Fürften deutfche Anfiedler am frühes 
fin nach fih, wie denn auch die aͤlteſte urkundliche Erwaͤh⸗ 
nung ber Letzteren fich in der Urkunde findet, durch welche - 
Bolestaw I. den auf den Gütern des Klofterd Leubus fich nies 
derlaffenden rer, Sl ewige Zeiten bie Freiheit von allen 
Laſten des polnischen Nechts zuficherte. Won diefem Zeitpunkt 
an nahm die Einwanderung der von den Fürften vielfach bes 
günfligten Deutfchen mit jedem Jahre in Schlefien zu. Schon 
wurden ihnen auch die Städte eingeräumt, ober neue durch 
fie gegründet. Noch vor dem Jahre 1211 muß Goldberg bes 
reits eine deutfche Stadt gewefen fein, Neumarkt und Neiffe 
hatten fhon im Jahre 1222 deutfches Stadtrecht, alfo auch 
wol eine deutſche Bevölkerung; im Jahre 1227 ließ Herzog 
Heinrich Löwenberg nach deutſchem Recht anlegen, und fo groß 
war im Jahre 1228 die Zahl der angefiedelten deutfchen Bauers 
coloniften, daß der Biſchof Laurentius von Breölau damals 
feinen Domberren die für jene Zeiten bedeutende Summe von 
100 Mark jährlich auf den Biſchofsvierdung anmeifen Fonnte, 
den die von Herzog Heinrich allein in der Wuͤſte zwifchen 
Bolkenhain und Laͤhn angefegten Deutfchen entrichteten.. Auch 
nach Oberfchlefien breitete ſich ſchon damals diefe deutfche Co— 
Ionifation aus. Im Jahre 1222 erlaubte Herzog Mieczys kaw 
von Oppeln dem Bifchofe von Breslau in Ujeſt deutfche Eos 
loniften anzufegen, und ertheilte im Jahre 1225 ſolchen Ans 
fiedlern in der Gegend von Kofel alle die Rechte, welche die 
Deutfchen in feinem Dorfe Bela, der heutigen Stadt Zülz, 
bereitö hätten. 

Mar nun folchergeftalt um diefe Zeit die Einwanderung 
der Deutfchen in ganz Schlefien in vollem Gange, fo konnte 
8 bei diefer entfchiedenen Neigung Herzog Heinrich's I. zu den 
Deutfchen, auch für das Übrige Polen von großer Bedeutung 
werden, daß er grabe jegt feine Macht mehr ald früher gegen 
die benachbarten Stammvettern geltend zu machen und nad) 
dem Beſitz auch anderer polnifchen Landfchaften zu freben bes 
gann. Der Tod Herzog Leſzek's von Krakau gab ihm hiezu 


1228 


1229 
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den naͤchſten Anlaß, da die Witwe und einige Große der 
Landſchaft fih an ihn mit der Bitte wandten, über den un 
mündigen Sohn des Berftorbenen, Boleslaw, die Vormund— 
fhaft zu übernehmen, welche Konrad von Mafowien, foren 
durch die Feflfegung der deutfchen Ritter im Kulmerlande ge 
gen die Preußen in etwas gefichert, mit der Regierung von 
Krakau und Sendomir fogleicy nach dem Tode Leſzek's an ſich 
geriffen hatte. Mehrjährige Fehden entfpannen ſich num au 
dieſem Streit beider Fürften '”). | 
Heinrich zog zunaͤchſt nach Krakau, errichtete bei Ch 
eine Schusburg, befiegte den Gegner vor derfelben in em 
Feldfchlacht, in welcher deffen ältefter Sohn Przemysl fiel, 
und zwang ihn, ald er fich im die Berge und Wälder bei 
Mezbore zurücgezogen hatte, durch einen zweiten Sieg, du 
Land zu verlaffen. Bald jedoch wechfelte dad Gluͤck. Ab 
Heinrich fein Heer entlaffen hatte und zu einer Verfammlung 
ber Magnaten der Landfchaft nach Spytkowice gekommen wat, 
um bier mit Senen Rath zu halten, ward er von den Mal 
wiern, welche mit einzelnen ihrer Anhänger Einverſtaͤndniſt 
unterhielten, grade bei der Feier der Meſſe überfallen, jhwe 
verwundet und ald Gefangener in die Hauptburg Konad 
nach Plock gebracht. Das änderte fofort die ganze Lage de 
Dinge. Zwar wollte Heinrich der Jüngere, nach mehreren vr 
geblichen Verhandlungen mit Konrad, den Water durch eimm 
Kriegszug befreien, aber feine Mutter, vie heilige Hedwig 
ſchrak in ihrem frommen Sinne vor dem neuen Kriege zurid, 
begab fich felbft zur friedlichen Unterhandlung nach Mafowin 
und vermittelte wirklich den Frieden. Zwei ihrer Großtoͤchte, 
Gertrud und Gonftantia, wurden diefem gemäß mit den © 
nen Konrad's, Bolestam und Kazimierz, verlobt ober ver 





1a) Ueber die Kämpfe Heinrich's von Breslau mit Konrad von me 
ſowien und Wfabystam Odonicz find die Nachrichten der Altern Chranifit 
hoͤchſt mangelhaft. Sogar der gleichzeitige Boguchwal faßt die Erzählung 
derfelben in wenige Säge zufammen und gibt mehr eine ganz allgemein 
Ueberfiht, als daß er den Verlauf in feinen einzelnen Wendungen IF 
folgte. Die Dürftigkeit feines Berichtes tritt deutlich hervor, wenn mal 
ihn mit den Nachrichten vergleicht, welche päpfttiche Briefe und ander 
Urkunden uns über jene Verhättniffe geben. 
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mählt'*), Herzog Heinrich erhielt, gewiß für die Verzichtleis 
fung auf die Vormundſchaft, feine Freiheit zuruͤck, und Kon- 
rad blieb im Befig ber Regierung jener Landfchaften, von wel 
Gen er nad) DBertreibung der ihm feindlich Gefinnten, Sendo: 
mir als eigned Herzogthum feinem jest dlteften Sohne Boled: 
daw verlieh ?). | 

Als aber nun auch Boleslaw, Leſzek's Sohn, zum Juͤng⸗ 
ling heranwuchs und vom Oheim die Einraͤumung des vaͤter⸗ 
lichen Erbes foderte, zeigte es ſich, daß es dem Letztern wol 
von vorn herein mehr um die Erwerbung jener Landſchaften 
für ſich und fein Haus, als um die Vormundſchaft an fich zu 
tun gewefen war. Denn flatt des Neffen Gefuch jebt zu bes 
wiligen, nahm er ihn — vielleicht bei Gelegenheit einer Zu: 
ſammenkunft, welche er mit ihm und der Witwe Grzymislawa 
im November des Jahres 1230 am Fluffe Radom hielt) — 
gefangen und feste ihn in die Burg Sieciechow an der Weich: 
MN). Diefe Maßregel hatte indeß nur für kurze Zeit den bes 


1b) Die Zeit der Vermählung wird nad Diugosz I. p. 659 ges 
wöhnlich erft in das Jahr 1236 geſetzt; allein die Angabe ift unficher, da 
man fehr deutlich fieht, daß Dfugofz fie in Ruͤckſicht auf Boguph. 
P- 60 gewählt hat. Ich felbft vermag die Frage nicht zu entfcheiben. 

2) ®gl. Chron. Pol. 1.1. p. 20 und nach biefem Chronic. 
prince. Pol. p. 103. — Vita S. Hedwigis bei Stenzel, Script. 
U, p. 12—18. — Boguhmwat hat diefe Begebenheiten mit keinem 
Vorte erwähnt. Die Beitbeftimmung 1228 geben allein die Annal. 
Crac. maj. a. 1228: Dux Henricus Zlesiae a duce Conrado capti- 
vatur Masoviae. Am 23. April und 4. Juli diefes Jahres war Konrad 
in Maforien. gl. Urkunden Acta bor. I. p. 394 u, 396. — Daß 
er nad) der FSreilaffung Heinrich's im Beſitz von Krakau blieb, berichten 
zwar nicht die Chroniften, ed geht aber, wie Diugosz I. p. 63940 
tihtig gefehen hat, aus der Lage der Verhältniffe, wie deren fpäterem 
Verlauf hervor. — In der von Grzymislawa, der Witwe Leſzek's, aus: 
getellten Urkunde vom Jahre 1230 bei Nakielski, Miech. p. 152 
heißt ed: nobis et: eisdem testibus ad colloquium procedentibus cum 
duce Conrado et militibus per eum olim pulsis de Polonia tunc autem 
per fillum ejus de Russia revocatis secus pontem fluminis cui nomen 
Radomera pertractandum, 

3) Bgl. die in der vorhergehenden Anmerk. angeführte Urkunde. 

4) ®gl. Boguph. 1. J. p. 58. Hievon berichten wieder Chro- 
tie, Pol. und Chronic. princ. Pol. nichts, | 

Roepell, Geſchichte Polens. I. | 29 


1230 


1232 
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obfichtigten Erfolg. Boleslaw entkam der Haft, nad) Bo 
guchwal's Bericht mit Huͤlfe des Abtes des neben der Yurg 


liegenden Klofterö, nach einer in fpäterer Zeit von dem Her 


zoge felbft auögeftellten Urkunde durch die Bemühungen bei 
Glemend von Rufzyna, welchen er fpäter zum Palatin in 
Krakau erhob °), fand in den Burgen Sendomir und Zami: 
choft Anhang und Aufnahme und rief zum zweiten Male Her: 
309 Heinrich von Breslau zu Hülfe, welcher ſchon im Jahte 
1230, vieleicht feit Boleslaw's Gefangenfhaft und dem offe 


nen Hervortreten der felbftfüchtigen Plane Konrad's, den Zitl 


Herzog von Krafau angenommen hatte‘). Um fo bereitwoill: 
ger folgte er jet dem Rufe Boleslaw's, zog mit feinen Kriege 
haufen nach Krafau und vertrieb nach längeren Kämpfen den 
Gegner, der fih nur in Sendomir gehalten zu haben ſcheint). 
Wenigſtens herrſchte ſein Sohn daſelbſt noch im September 
des Jahres 1232 und am 9. deffelben Monats befand fich Kon 
rad mit Kazimierz, feinem juͤngern Sohn, in diefer Stadt‘), 
während Heinrich, am 2. Det. unter dem Titel eines Herzogs 
von Schlefien und Krakau die Privilegien des in der krakauer 
Landſchaft liegenden Klofters Miechsw beftätigte”), und am 
31. Det. zu Skarzyſſow eine Urkunde ausftellte, aus welcher 
hervorgeht, daß er fich hier mit feinem Sohne, den Bifchöfen 
Laurentius von Lebus, Thomas von Breslau und vielen an 


5) Vgl. Urkunde Bolestaw’s vom Jahre 1252 bei Nakielskill, 
p. 33: considerantes fidelitatem et probitatem nostri fidelis comitis 
Clementis de Ruszeza palatini Cracov, qui sua industria nos de ca- 
ptivitate patrui nostri ducis Conradi liberavit, per exploratores 
suos et nuntios fideles et pristinae restituit libertati. 

6) gl. Boguph. I. 1. p. 58. — Stenzel, Scripter. rer. 
siles. I. p. 20 not. 3. 

7) In einer im Jahre 1231 0. T. u. D. von Konrad ausgeſtellten 
und in den Gopialbriefen des Capitelsarchivs zu Pofen fich findenden Hr 
kunde, in welcher der Herzog dem Bifchof Paul von Pofen ein Gut ver: 
leiht, heißt ed: praesente Wladislao duce poloniae ; Boleslao duce 
Sendomiriae; Kazimiro duce Cujaviae, 

8) In der Urkunde vom Jahre 1232 9. Geptbr. bei Nakielski 
p. 155 heißt es am Schluß: duce Boleslao filio Conradi in provincia 
Sendomiriae dominante. 

9) Bat. Urkunde bei Nakielski p. 154. 
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deren Edlen auf dem Wege zu einer Unterredung mit- Herzog 
Konrad befand '). Wahrfcheinlich Fam es bei diefem zum Abs 
fchluffe eines neuen Vertrages, in welchem nun Konrad feinen 
Anfprühen auf Krakau entfagte, Boleskaw, Leſzek's Sohn, 
aus Dankbarkeit für die geleifteten Dienfte feine ‚Rechte auf 
diefe Landfchaft und auf einen Theil Sendomir’s gleichfalls an 
Heinrih von Breslau abtrat, und der Lebtere alfo ſeitdem 
Krakau mit feinen Übrigen Befi igungen vereinte!). Gewiß ift, 
daß Heinrich fich feit dem Sahre 1233 faft in allen feinen Urs 
kunden Herzog von Schlefien und Krafau nannte"), und da 
er noch in demfelben Iahre in Gemeinfchaft mit Herzog Konz 
rad einen Zug gegen die Preußen unternahm, muß der Friebe 
jwifchen Beiden entweder am Ende des Jahres 1232, oder 
im Anfange des folgenden gefchloffen fein. | 

Solchergeftalt erhob fich in Herzog Heinrich von Breslau . 
die ältefte Linie der Piaften zu übermwiegender Macht unter den 
Stammpettern allmälig empor. Im Beſitz von ganz Nieder- 
ihlefien, Lebus und der Erafauer Landfchaft, zu gleicher Zeit 
(wahrfcheinlich feit dem Sahre 1233) Vormund uͤber die Her: 
jöge von Oberfchlefien, die Söhne feines Vetter Kazimierz 
* Oppeln *?), mochte er jetzt wol um fo mehr daran denken, 

die frühere, mit dem Beſitz von Krakau verbunden gewefene 
Senioratöftellung zu den übrigen Fürften in Anfpruch zu nehs 
men, als fich ihm noch während des Kampfes mit Konrad 
von Mafowien auch noch nach. einer andern Seite hin eine 
Ausfiht auf die Vergrößerung feiner Herrfchaft eröffnet hatte. 
Schon bevor Wladyslaw Lasfonogi von feinem Neffen vertrie⸗ 
ben, nach vergeblihem Verſuch feine Landfchaften wieberzuges 


10) Bol. Urkunde hei Nakielski p. 156. 

11) Ohne Sahresbeftimmung gibt Boguph. p. 58 biefes u. 
tat des Krieges. 

12) Bgl. Stenzel, Script, rer. siles. I. p- 20. not. 8. 

13) Daß Herzog Kazimierg ſchon vor dem Ende ded Jahres 1238 
geſtorben iſt, beweift gegen Böhme‘, biplomat. Beiträge 1. ©. 3, bie 
Urkunde vom Sahre 1288 bei Boczek, Cod. dipl. Morav. II, p.259. 
Die vormundfchaftliche Regierung über Oberfchlefien behielt Heinrich bis 
ku feinem ode. Bol. Urkunde vom Sahre 1239 bei Boczek J. J. 
). 368. 

29 * 


* 
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winnen, kinderlos geſtorben war, hatte er Herzog Heinrich zu 
ſeinem Erben erklaͤrt“), und dieſer beſtimmt im Jahre 1230 
bereit den Zitel eined Herzogs von Polen, d. h. Großpolen 
angenommen '*), wenn er auch nicht gleih nad dem Tode 
Wladyslaw Laskonogi's die hiedurch erworbenen Anfprüce 
1231 durchſetzte. Wladyskaw Odonicz ſcheint damald mit Herzog 
- Konrad von Mafowien gegen den gemeinfchaftlihen Feind in 
nähere Verbindung getreten zu fein '%), ſodaß Heinrich, mit 
dem Lebtern wegen Krafau’s Befig in Krieg, in diefem Zeit 
punkt jene Anfprüche nicht geltend machen mochte, um einem 
Angriff in feinem Rüden zu entgehen. Wladyslaw Obonig 
blieb daher zunächft im unangefochtenen Beſitz von ganz Groß 
polen und bewilligte nun, fei ed, daß er überhaupt auf bie 
Foderungen der Zeit einging, ober daß er an ber Geiftlichkeit ' 
eine Stüge gegen etwaige fernere Angriffe von Seiten Hein 
1232 rich's zu gewinnen trachtete, dem Bifchofe von Pofen und def 
fen Kirche ein fehr umfangreiches Eremtionsprivilegium. Su 
diefem befreite er die gegenwärtigen und fünftigen Güter und | 
Hinterfaffen deffelben von allen öffentlichen Dienften und ki: | 
flungen, ertheilte dem Biſchof das Recht, in Kröben eine eigne | 
Münze zu fchlagen und auf allen feinen eignen Gütern’ zu je 
‚gen, und entließ endlich alle Hinterfaflen biefer Kirche aus der | 


14) Das geht aus einem, abfchriftlich im Befig des Herrn Grafen 
E. Raczyüski befindlichen Schreiben vom 26. Juni 1235 hervor, in wel 
ches ein Friedensvertrag zwiſchen Wladyslaw und Heinrich vom Jahre 
1 eingerüdt ift, den bereitö Naruszewicz 1. 1. VII. p. 13 au 
den Archiven des Königs Stanis kaw Auguftus gefannt und die betreffende 
Stelle mitgetheilt hat. Auch in einem an bemfelben Tage ausgeftellten 
und gleichfalls in Abfchrift in dem Beſitz des genannten Herrn Grafen 
befindlichen Schreiben Gregor’ IX. an Herzog Heinrich, in weichem bie 
Bermittelungsurfunde des Erzbifchofs Fulko von Gnefen eingerädt if, 
beißt es, ber Krieg beider Herzöge fei entftanden, super possessiene illius 
totalis partis Poloniae, quam antea dominus Wladislaus, Mesconis 
filius possederat. 
15) Vgl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 20 not. 8, 
16) Ich ſchließe das aus den öftern Zufammenkünften, welche Beide 
im Jahre 1231 hielten. Wladyskaw unterfchrieb zwei in biefem Jahre 


0. &. u. O. auögeftellte und im Copialbuche bes Capitelsarchivs zu Por | 
fen aufbewahrte Urkunden Konrad's für das Bisthum Pofen. 
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Gerihtögewalt feiner Palatine, Kaftellane und anderen Beams 
ten. Nur diefed behielt er fich vor, daß, wenn ein Hinterfaffe 
der Kirche gegen fein Leben einen Anfchlag gemacht, oder ben, 
Feinden eine Burg verräatherifch überliefert, ein feindliches Heer 
in fein Land geführt hätte, viefer von dem herzoglichen Rich: 
ter gerichtet werben follte '”). 

Allein grade diefe Begünftigungen der Kirche führten für 
ihn die Gefahren rafcher herbei, vor denen er fich durch fie 
befier zu fichern gedacht haben mochte. Noch immer widers 
firebte die öffentliche Meinung in Polen eine folche. eremte 


Stellung der Kirche anzuerkennen, in deren Folge nothwendig 


die Öffentlichen Laften und Abgaben des Adels und feiner Hins 
terfaffen nur vermehrt werben mußten, und kaum hatte daher 
Wladyslaw Odonicz jened Privilegium dem Bifchofe von Po: 
fen verliehen, als auch ſchon die Unzufriedenheit des Adels 
fein Leben bedrohte und Heinrich von Breslau ind Land rief'*). 
Diefer folgte dem Rufe, aber den nähern Verlauf des Kries 
ges Fennen wir nicht und wiffen nur, daß fpäteftens im Som: 
mer 1233 die Bifchöfe von Pofen, Breslau und Lebus einen 
Vertrag vermittelten, in welchem Heinrich und fein Sohn nicht 
nur allen Anfprüchen auf großpolnifche Landfchaften entfagten, 
fondern auch bei Strafe der Ercommunication durch den Bi: 
fhof von Pofen fich eidlich verpflichteten, den bisherigen Geg— 
ner in feinem Beſitz nach Kräften zu ſchuͤtzen . 

Es war wol überhaupt die Kirche, welche ben allgemeis 
nen Srieden Herbeigeführt hatte, der jegt, da auch der Streit 


17) Vgl. Boguph. p. 58—59. 

18) gl. Ibid. 1, 1. 

19) Auch diefer Vertrag, von welchem wir durch feinen der Altern 
Shroniften unterrichtet find, wird nur in einem päpftlichen, abfchriftlich 
im Befis des Herrn Grafen Ed. Raczysnki befindlichen Schreiben vom 
14. October 1237 erwähnt. Die Zeit des Aofchluffes läßt fich dadurch 
beſtimmen, daß 1) Wladyskaw Obonicz mit Herzog Deinrih im Herbfte 
1233 ſich auf der Kreuzfahrt nad) Preußen, alfo im Frieden befand; 2) der 
Vertrag von 1234, deſſen ich bereits in. Anmerkung 14 gedaght habe, 
in jenem Schreiben (14. Oct. 1237) als auf biefen folgend angeführt 
wird; 3) nah Boguchwal a.a. DO. im Jahre 1233 ein Krieg zwifchen 
beiden Hergögen ftattfand, der doch vor ber Kreuzfahrt beendet fein 
mußte, 


— 


1233 


454 Zweites Bud. FBünftes Gapitel. 


Konrad's von Mafowien mit Heinrich über Krakau geende 
war, den vieljährigen Hader der polnifchen Fuͤrſten einmal uns 
terbrah. Grade damald nahm fi Gregor IX. mit großem 


. Eifer bed von den beutfchen Rittern eben begonnenen Kampfe 


1233 


gegen die Heiden in Preußen anz in allen Nachbarlanden Po: 
lend wurde dad Kreuz gepredigt, und unter dem 27. Februm 
1233 hatte der Papft dem Erzbifhof von Gneſen und dem 
Provinzial der Dominikaner in Polen aufgetragen, den Frieden 
zwifchen ben ftreitenden Fürften zu vermitteln?”), — Alles Um: 
fände, welche. noch um fo mehr auf die ausgefprochene Anfidt 
hindeuten, als einerfeit3 dem Papft der Gedanke nahe liegen 
mußte, wie förderlich eine einträchtige Theilnahme der polnl 
fhen Herzöge dem zu beginnenden Kampfe gegen die Preußen 
fein könnte, andererfeit3 aber auch diefe Herzöge wirklich no 
in demfelben Jahre eine Kriegsfahrt nach Preußen unterneh⸗ 
men. Auf diefer fanden fich die bisherigen Gegner, Here 
Heinrich -von Breslau, Konrad von Mafowien, fein Sohn 
Kazimierz, Herzog von Kujawien, Wladyskaw Ddonicz um 
endlich Swantopolk von Pommerellen mit feinem Bruder Sam 
bor zufammen, und gewannen im Vereine mit den Orbenärk 
tern und den aus Deutfchland herbeigezogenen Kreuzbrübern m 
der Sirgune (Sorge) einen blutigen Sieg über die Preußen”) 
Kaum aber war diefer Sieg erfochten umd bald darf 
auch die ganze Kriegsfahrt beendet, als auch ſogleich bie & 
nigfeit der Fürften wieder verſchwand. Auf der einen Sit 


mochte Konrad von Mafowien den Verluſt von Krakau und 


20) ®gl. Bullarium dominic. I. p. 44. | 


21) Vgl. Düsburg, Chronicon Prussiae edit. Hartknoc 
p- 1—9. Voigt, Geſchichte Preußens 2, ©. 243 ff. laͤßt bie dr 
zöge ſchon im Sommer des Jahres 1233 in Preußen fein, und Mi 
die Schlacht’ an der Sirgune gegen den Anfang des Jahres 123. Al 
Beitrag für eine Eünftige genauere Beftimmung biefer Daten bemerke J 
daß Wiadystam Odonicz am 18. Juli in colloquio, quod fuit supet 
aquam neszobe (Netze?) war, vgl. Buͤſching, Urkunden von Beubud 
©. 115—16, Heinrich von Schlefien fi) aber mit Konrad von Maſowien 
und Fulko, Erzbifchof von Gnefen, am 2. October 1233 in Chelm (Kulm) 
und am 11. Novbr. in Breslau befand. Bol. Stenzel, Script. I 
siles. II. p. 13. Hienach möchte die Schlacht an der Sirgune, falls di 
polniſchen Herzöge fie mitfchlugen, in den October 1233 fallen. 
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Sendomir nicht vergeffen Fönnen, auf ber andern Heinrich von 
Breölau gern jede Gelegenheit ergreifen, gegen den mit Wla⸗ 
dyslaw Ddonicz gefchloffenen Vergleich fich in den Befiß der 
angefprochenen großpolnifhen Landfchaften zu fegen, — Beides 
führte zu neuen Kriegen, welche, nach der frühern Verbindung 
Wiadystam’s Odonicz mit Konrad zu fchließen, wahrfcheinlich 
miteinander im Zufammenhang ftanden. Leider Fennen wir 
nur fehr wenig von Diefem dritten Kriege zwifchen Konrad und 
Heinrich. Der Erftere fiel wahrfcheinlich gleich in dem auf 
den Zug nach Preußen folgenden Jahre mehrmals mit heidni⸗ 
(hen Haufen von Litauern, Preußen, Schamaiten u. a. in 
die Landſchaft Sendomir ein, fengte dafelbft und plünderte, 
fonnte aber, da Heinrich von Bredlau fich der Bedrängten 
wiederum annahm, das Land nicht dauernd gewinnen, und 
ſchloß — vielleicht auf einer mit diefem im Jahre 1234 zu 
Krakau gehaltenen Zufammenkunft *”) — einen neuen Frieden, 


1234 


den auch Papft Gregor unter dem 18. Suni 1235 beftätigte”*). 


Sleich fiegreih war Heinrih auch in feinem zweiten Kampfe 
gegen Wladyskaw Odonicz. Mit den Betten von Oppeln 
wahrfcheinlich verbindet, nahm er das Schloß Kalifz ein”), 
und eroberte in mehreren aufeinander folgenden Kriegszuͤgen 


22) ®gl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 20. Heinrich ftellte 
im Jahre 1234 als dux Crac. et Siles. eine Urkunde in Krafau aus, in 
welcher Bolestam, Leſzek's Sohn, ald Zeuge unterfchrieb. Widimirte Ab: 
[hrift in den Acten des Kiofters Olobok im Ober-Prafidia Archiv zu Po: 


fen. Eine zweite von demfelben im Jahre 1234 zu Danczom, ohne Ans 


gabe des Tag es audgeftellte Urkunde, in welcher er im krakauer Gebiet 
landesherrliche Rechte ausübt, findet fich bei Fejer, Cod. dipl. hung. 
IL p. 454. | 

233) gl. Stenzell. 1. I. p. 20.. 

23b) Daß Wkadyslaw von Oppeln- an diefem Kriege Theil nahm, 
geht theitd aus Boguph. p. 63 — 64 hervor, theild auch daraus, daß 
er fpäter im Befis der Landſchaften Kalify und Ruda ifl. Im Jahre 
1238 ftellte Viola feine Mutter ald ducissa de Kalisz et Ruda cum 


filio nostro duce Wladislao, zu Bobranik in colloquio, quod habitum 


est cum duce Heinrico, eine Urkunde aus, welche fich in vidimirter Ab: 
Ihrift in den Acten des Klofters Olobok im Ober-Präftdial:Ackhiv zu Po: 
fen findet. — Im Jahre 1242 nennt fi Wladyskaw felbft urkundlich 
dux de Calis. Vgl. Stengel, Urkundenfammlung &. 306. 
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die ganzen Landſchaften, Kaliſz, Pysdry, Sroda, Srem) bi die 
Geiſtlichkeit hier wieder von neuem dazwiſchentrat und Wladyslaw 
Odonicz, um nicht Alles zu verlieren?), unter Vermittelung des 
Erzbiſchofs Fulko von Gneſen und des Biſchofs Paul von Poſen 
am 22. Sept. 1234 einen Vertrag einging, in welchem er 
dem Gegner alle von diefem eroberten Burgen und Landichaf: 
ten abtrat. Die Warthe follte Beider Befigungen trennen, ſo 
daß Santof mit Allem, was unterhalb läge, dem Herzoge 
Heinrich, Natel dagegen, Uſcie, Czarnikow, Wielun, Driefen 
u. a. Wladyslaw, und Srem endlih dem Herzoge Boy 
woy verbliebe, einem Neffen. Heinrich’8 von feiner an Diepold 
von Mähren verheiratheten Schwefter, den der Oheim daſelbſt 
während des Krieges eingefet hatte. Außerdem verfpraden 
beide Fürften fich gegenfeitig, Daß Feiner weder mit Gewalt 
noch Hinterlift einen Angriff auf das Leben des andern oder 
deffen Kinder unternehmen, Feiner dad Gebiet des andern be 
treten, plündern, irgend eine Burg durch Lift oder Gewalt an 
ſich bringen, oder fih an den Perfonen und Gütern ber Edel 
leute ohne Nechtöverfahren vergreifen wolle, welche fich zu 
Zeit ded Krieges etwa den Unwillen der Fürften zugezogen 
hätten. Wer gegen eine diefer Verpflichtungen handele, folk 
nicht nur dem päpfllihen und erzbifchöflichen Banne unterlie 
gen und mit feiner ganzen Nachkommenſchaft fein Recht auf 
die flreitigen Landftriche verlieren, fondern auch im Falle, dah 
Herzog Heinrich oder deffen Sohn den Frieden brace, d# 
Schloß Starygrod dem Bifchofe von Pofen, wenn Wiabyi 
fam Odonicz der Webertreter fei, die Burg Oftrow für imma 
dem Erzftift Gnefen anheimfallen. Zugleich Fam man aber aud 
überein, auf einer am naͤchſten Pfingftfeft zu haltenden Be: 
fammlung die gegenfeitigen Anfprüche nochmals zu unterfucen, 
des Papftes Beftätigung für den Frieden inzwifchen einzuholen 


24) ®gl. Boguph. p. 59. Chronic. Pol, p, 27, und au 
diefem Chronic. prince. Pol, p. 104-5. Nah Boguchw al's dr 
ficht fallen diefe Eroberungen noch ins Jahr 1233, allein ‚nach den An 
merk. 14 angeführten päpftlihen Schreiben müffen fie ins Jahr 12% 
gefegt werben. 


25) Das ſchrieb Wladyskaw felbft an den Papſt. Bol. Gregor 
Schreiben vom 14. Oct. 1237. Raczyhski Vatic. 
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und unterbeß Feine neuen Burgen zu errichten, fondern nur 
die alten verfallenen wiederherzuftellen *°). 

Der Papft beflätigte nun am 26. Juni, alfo wenige Tage 26. Juni 
nach ſeiner Genehmhaltung des Friedens zwiſchen Heinrich und 1235 
Konrad, auch dieſen Vurgleich, und übertrug dann die fernere 
Unterfuchung dem Erzbifhofe von Gnefen und dem Bifchofe 
von Pofen. Bevor jedoch fein Auftrag an dieſe gelangte, 
wandten fich Heinrich und fein Sohn, um dieſe Unterfuchung 
ju vermeiden, unter dem falfchen Vorwande, daß bie päpiilis 
Serfeitd ernannten Commiſſarien das Gefchäft hinzögen, .eins 
feitig an Gregor und feßten es dur, daß zu gleicher Zeit 
von diefem der Erzbifchof einen neuen Befehl erhielt, die Sache 
zu fördern, der Biſchof von Merfeburg aber und einige andere 
Geiftlihe angewiefen wurden, die ganze Unterfuchung an ſich 
zu nehmen, fallö jene erften Commiffarien dem päpftlichen Be: 
fehl nicht Folge leiften möchten. Nun zögerten zwar der Erz⸗ 
bifchof Fulko und der Biſchof von Pofen keineswegs, ſich ih— 
red Auftrages zu entledigen, aber Heinrich von Breslau wollte 
jet den* Erzbifchof, angeblich wegen feiner Parteilichkeit, als 
Richter nicht anerkennen, fondern ließ durch die zuleßt ernanns 
en päpitlicherr Commiffarien den Gegner an einen Ort citiren, . 
u welchem der Weg für diefen nur durch fein eigned Gebiet 
ührte, und als dann Wladyskaw Obdonicz dorthin weber ir⸗ 
ſend einen Bevollmächtigten fandte, noch ſelbſt erfchien, be- 
tätigte Wilhelm, Bifhof von Modena, als päpftlicher Legat 
es Nordens, ohne Weitered den am 22. Sept. gefchlofjenen 
3ergleih. Hiegegen proteflirte Wladyskaw von neuem. Er 
andte ſich an den Papft, berichtete diefem den Hergang ber 
Sache, ftellte ihm vor, daß jener Vertrag ein erzwungener ſei, 
x Bischof von Merfeburg aber zu rafch verfahren wäre, und - 
ıt hienach, den erften im Jahre 1233 gefchloffenen Vergleich 
ı beftätigen, nach welchem Heinrich allen feinen Anfprüchen 
ıf großpolnifche Landfchaften entfagt hatte”). 


26) gl. Chronic, Pol. p. 27. Der Vertrag findet fich einges 
kt in Gregor’s Schreiben vom 26. Juni 1235. Raczyhski Vatic. 
27) Das Alles lernen wir aus dem ſchon erwähnten Schreiben Gre: 
’8 vom 14. Oct. 1237 Eennen, in welchem der Papft ven Inhalt ber 
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Inzwiſchen war auch eine zweite Klage gegen Hetjog 
Heinrich bei dem paͤpſtlichen Stuhle angebracht worden, aus 
ber hervorgeht, daß er allerdings nicht Unrecht hatte, von Si 
ten des Erzbifchofs eine parteiifche Entfcheidung feines Strei: 
tes mit Wladyskaw zu befürchten. Während der Kriegsjahr 
batte er nämlich die Güter der gnefener Kirche mannichfah 
beläftigt, die Hinterfaffen zu Kriegs: und Baufrohnden he: 
angezogen, Abgaben von ihnen erhoben, ihre Streitigkeiten un 
tereinander durch feine Gerichte entfcheiden laſſen und mit einem 
Worte die Eremtionsprivilegien der Kirche vielfach verlegt, Von 
bem Erzbifchofe von folhem Thun abzulaffen und nad ge 
ſchloſſenem Frieden Erfag für den Schaden zu leiften ermahnt, 
berief ſich Heinrich auf eine Appellation an den päpftlichen Stuhl; 
da aber zwei Jahre vergingen, ohne daß er diefe wirklich er 
griff, wandte fich dad gnefener Gapitel an den Papft, welde 
unter dem 17. Juni 1236 feinem Legaten die Unterfuchung dr 
Klage auftrug und den Herzog im Falle der Wahrheit dr 
Beſchuldigung mit dem Banne zu belegen befahl”). De 
Legat vollzog den Auftrag, ald Heinrich auf feine Vorladun 
nicht erſchien, worauf benn dieſer wieder nach Nom fantt 
und es dort durchfeßte, daß der Papft einem andern Bevol 
mächtigten befahl, ihn unter der Bedingung zu abfoloiren, dij 
er entweber felbft oder durch einen Gefandten fi in Hm 
rechtfertige. Der Bevollmächtigte aber abfolvirte den Herm 
ohne jene Bedingung, und feitvem fand fich diefer nur um f 
weniger veranlaßt, des Erzbifhofs Foderungen zu erfüllen”) 

Eben fo wenig hatte aber auch die Klage Wladyslaw' d 
nen entfchiedenen Erfolg. Zwar trug der Papft einem Biſchoſ 
einem Dekan von Plock und dem Abte von Kolbarz al, 
bie Unterfuchung über den Streit der Fürften wiederum au 
zunehmen und Wladyslaw fogleich bedingungsweiſe vom Bann 


von Wiadystam an ihn gelangten Klagen ausführlich auseinander 
Raczyahski Vatic. | 
23) Das erwähnte Schreiben Gregor's vom 17. Juni 1286. Rat 
zytski Vatic. gibt über dieſe Angelegenheit bis jest allein Auskunft. 
29) Vgl. Schreiben Gregor’s an Heinrich’? Sohn, Heinrid di 
Frommen, vom 12. Juni 1238 bei Raynald, Annal. ad a. No. 86. 


\ 


B 
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zu abfoloiren, falls der Bifchof von Merfeburg biefen etwa 
ungerechterweife über, ihn ausgefprochen hätte); allein, moͤ⸗ 
gen diefe Verhandlungen, von denen wir bis jetzt nicht weiter 
unterrichtet find, fi auch noch fo günftig für Wladyslaw ges 
fielt haben — er konnte, fo lange er lebte, die verlorenen Lands 
(haften nicht wiedergewinnen. Wladyslaw von Oppeln blieb 
im Beſitz von Kalifz und Ruda °') und Heinrich von Breslau 
hinterließ, ald er im Jahre 1238 ftarb *), mit allen von ihm 
gemachten Eroberungen feinem Sohne Heinrih dem Frommen 
ein Landgebiet, dad an Umfang den Beſitz aller anderen Hers 
jöge weit überragte. Niederfchlefien und Lebus, ein nicht ges 
tinger Theil von Großpolen und die ganze Frafauer Landfchaft 
waren in Folge diefer Kriege unter einer Herrfchaft vereint 
und Fonnten vielleicht der Kern eined neuen, einigen polnis 
fhen Reichs werden, ald Furze Zeit nach Heinrich's I. Tode 
von Oſten her ein Kriegäfturm fo gewaltiger Art über Pos 
In hereinbrach, daß deſſen Nahen und weiterer WBerbreitung 
die gefammte chriftfich = abendländifhe Welt mit Schreden 
entgegenfah *). 


80) Vgl. Schreiben Gregor’d vom 14. Oct. 1237. Raozyäski 
Vatic, 


81) Vgl. Anmerkung 23b. 2 | 
82) Das Todesjahr Heinrich's betätigt auch noch bie Urkunde feines 


1233 


Sohnes bei Boczek, Cod. dipl. II. p. 852. Sie ift im Jahre 1238 . 


auögeftellt, illo anno quo pater noster mortuus est, Er flarb am 
18, April. Vgl. Wohlbruͤck, Gefdichte von Lebus 1. ©. 26. 


33) Die Darftellung, welche Dtugofz von allen biefen Verhaͤltniſ⸗ 
fen zwifchen Heinrich und Wladyskaw Odonicz gibt, ift, wie fich aus jeder 
Bergleihung feiner Nachrichten mit den hier gelieferten leicht ergeben 
wird, voller Unrichtigkeiten. Einer befondern Widerlegung bedarf jedoch 
noch feine fich zum Theil auf Boguchwat flügende Angabe, daß Wkadys⸗ 


taw, durdy Heinrich aus Großpolen gänzlich vertrieben, im Eril in Pom⸗ 


mern geftorben fei. Hiegegen fprechen die uns aufbehaltenen Urkunden. 
Nach diefen war er 1235, 26. Febr. und 28. Mai, in Gnefen. Rac- 
zytüski, Cod. und Gopialbriefe des Gapitelsardhivs in Poſen; 1236 MM 
Pofen. Raczyhski, Cod. 1287 in Pofen. Ibid. 1237 23. Mai u. 
3. Juli in Gnefen. Ibid. 1238 15. Febr. wieder in Gnefen. Vgl. Do- 
giel IV. p. 13.,— Das Todesjahr Wiabystam’8 1239 geben Bo- 
guph. p. 59 und Vragm. ann. Pol. bei Sommersberg DI. p. 91. 
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Sechstes Capitel. 


Einfall der Mongolen. — Schlacht an ber Kalka. 
Eroberung des öftlihen Rußlande. — Einnahme von 
Kiew. — BVordringen nad) Welten. — Verheerung 
Polens und Ungarns. — Schlacht bei Liegnitz. 
Rüdzug. | 


Die gewaltige Voͤlkerbewegung, welche damals fat ganz Aſen 
erſchuͤtternd umzugeftalten begann, fpäter auf Oſteuropa Sab 
hunderte lang den entfchiedenften Einfluß übte und endlid 
auch dad Abendland für einen Moment mit: der Hereinbreden 
einer neuen Barbarenherrfchaft bedrohte, ging von den öflih, 
ften Landſchaften Hochafiend aus. Seit den älteften Zeiten 
hatten in diefen zahlreiche Horden der Tatas (Tataren) un 
Mungkus nach Nomabdenart ihre Heerden geweidet. Klein von 
Wuchs, aber breitfchulterig und flämmig gebaut, dur) platt 
Nafen, ſtark hervortretende Backenknochen, kleine geſchliht 
Augen und geringen Bartwuchs im Aeußern von den faule 
fifhen Völkern unterfchieden, waren fie ein abgehärtetes, fir 
tiges Gefchlecht, wohnten in filzgedeckten Hürden, nährten ſih 
von dem Fleifh und ver Milch ihrer Heerden, fanden un 
erblichen, faft unumfchränkten Häuptlingen und hatten fih 
fortwährend theild untereinander befämpft, theild mit Nachbar⸗ 
völfern umbergefchlagen, bis im Anfange des 13. Jahrhundert? 
Temudſchin, ein Abkömmling eines der angefehenern mong® 
liſchen Häuptlingögefchlechter, nach mehrjährigen Kämpfen nidt 
nur von allen Horden feines Volks, fondern auch von meh⸗ 


Um 25. Aprit 1239 ftellte er noch zwei Urkunden für das kerhri 
aus. Vgl. Buͤſching, Urkunden des Kloſters Leubus ©. 1 ‚De 
erfte uns bis jegt befannt gewordene Urkunde feines Sohnes Przemyei 
iſt vom 1. Aug. 1240 aus Mancz niki (Schrodaer Kreis im Grob 
zogth. Polen) datirt. Cod. Raczyiski. 
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reren Tatarenſtaͤmmen auf einer großen Verſammlung aller 
Haͤuptlinge und Kriegsfuͤhrer am Onon, als allgemeiner Ober: 
berr anerfannt ward, den Namen Dſchingis⸗Chan annahm und 
ſeitdem diefe Stämme zu einer höhern weltgefchichtlichen Bes 
deutung emporhob. Kriegerifch, fiegreich und von Ruhm⸗ und 
Herrſchgier erfüllt, wie er war, flürzte er fich mit feinen kriegs⸗ 
gewohnten Horden auf alle Nachbarn. Ihrem wilden Andrange 
erlagen die Kirgifen im füdlichen Sibirien und die Uiguren an 
den Grenzen der fogenannten Eleinen Bucharei; in mehreren 
deldzügen eroberten fie im Oſten einen großen Theil China’s, 
jertrümmerten im Weften nad Bezwingung der Zataren von 
Karalithai dad große chorawesmifche Reich, den hochberühmten 
Hauptfiß aſiatiſcher Eultur, und flreiften auf der einen Seite 
verheerend zum Indus, während fie auf der andern über die 
kaukaſiſche Landenge in die Steppen an der Wolga vordran: 
gen. Wie überall waren fie auch bier fiegreih. Die Polow— 
zer flohen von ihnen befiegt in großen Scharen mit Weibern, 
Kindern und Heerden nah Weften und brachten dem chriſt⸗ 
lihen Europa die erfte Kunde von den herannahenden Horben. 

Gleich damals verfannten die zunächft benachbarten Ruf: 


fenfürften nicht gänzlich die Gefahr, welche ihnen allen in ih⸗ 


vr Vereinzelung drohte. „Heute haben fie unfer Land genom: 
men, morgen nehmen fie dad eurige,” fprach zu ihnen ber 
Chan der Polowzer und foderte fie zu gemeinfchaftlichem Wis 
derftande auf, zu welchem dann auch Mſtislaw der Kühne, 
grade damals Fuͤrſt von Halicz, mehrere der Stammvettern 
mit fich vereinte. Wolyniſche und haliczer Kriegshaufen fuh— 
ven-auf taufend Fahrzeugen den Dnieftr hinab ind Meer, fchiff: 
ten dann den Dniepr aufwärts bis zum Zluffe Chortiza und 
bereinigten fich hier am rechten Ufer des Hauptftromes mit den 


Polowzern und den Scharen, welche die Fürften von Kiew 


und Tſchernigow in Gemeinfchaft mit mehreren jüngern Für- 
Nenföhnen: herbeigeführt hatten. Anfangs war das Gluͤck ihnen 
hold. Sie fchlugen eine dem Hauptheere vorausgeſchickte Schar 
der Mongolen und nahmen diefen eine reiche Beute an Vieh 
5; dann rüdten fie neun Tagemärfche weit von den Ufern 
des Dniepr nach Suͤdoſt und trafen am 31. Mai an der Kalka, 
inweit bed heutigen Mariupol, auf den zahlreichen Feind, der 


feit 
1211 


1224 


& 
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fie abfichtlich in bie Steppe nach fich gezogen. Hier erdffne: 
ten David Romanowicz, Mſtislaw ber Stumme. und ander 
jüngere Fürften die Schlacht und hatten bereitd einige Erfolge 
errungen, als yplöglich die Polomzer zu fliehen begannen, fih 
auf die heranrüdende Hauptmaffe der Ruffen ftürzten, dieſe in 
Unordnung mit ſich fortriffen, und die Flucht allgemein wart, 
Nur der Fürft von Kiew vertheidigte fich mit feinen Scharen 
brei Tage lang in einem befeftigten Berglager an der Kalk; 
aber ald er auf den Vertrag einging, gegen eim Xöfegelb fri 
abzuziehen, brachen die Mongolen ihr Wort, erftickten ihm un 
zwei feiner Schwäger zwifchen Brettern und hieben fein Voll 
insgeſammt nieder. Auch von den zuerſt Geflohenen entkamen 
nur Wenige dem Tode. Bon den nachfeßenden Mongolen bi 
zum Dniepr verfolgt, rettete ſich kaum der zehnte Theil ie 
ruſſiſchen Heeres — mit ihm auch Mſtislaw von Halicz un 
David Romanowic; — über den Strom. Sieben Fürfen, 
eine Menge Edler und eine unzählbare Dienge gemeinen Voß 
waren gefallen, und ſchon zitterte das ganze ſuͤdweſtliche Ruß⸗ 
land bieffeit des Dniepr vor dem Einbruch der Sieger, ıl 
diefe unerwartet ummwandten und nach dem fernen Dften je 
rüdzogen '). | 

Indeß war dieſe Schlacht an der Kalka doch nur in 
Vorſpiel all des Ungluͤcks, das dur die Mongolen nad we 
nigen Jahren hereinbrechen follte. Dſchingis-Chan felbft fut 
zwar bereits im Jahre 1227, aber der Eriegerifch- erobern 
Geift, welcher in feinem Volke und allen unter feiner Het 
ſchaft vereinigten Stämmen durch ihn den höchften Aufſchwun 
erhalten hatte, lebte in biefen wie in feiner Familie fort wm 
trieb fie zehn Jahre nach des gewaltigen Kriegsfürften It 
zum zweiten Male gegen Europa. Unter Batu's, eine Er 
feld von Dſchingis-Chan, feiner drei Brüder und mehren 
Bettern Anführung brachen 500,000 Reiter auf Beinen, m 
gerem, aber ausdauernden und raſchen Pferden, mit Lan 
Bogen, gekruͤmmten Schwertern, Beinen von Weiden geflod 
tenen Schilden und die Reicheren unter ihnen auch mit Sc 
nenpanzer von Leber oder Eifen für Mann und Pferd ause 


1) Karamſin, Gefhichte des ruff. Reichs 8. ©. 195 ff. 
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rüftet?), in Begleitung eines zahllofen Troſſes von Weibern, 
Kindern, Sklaven und Heerden im Jahre 1237 aus den Steps 1237 
pen am kaspiſchen Meere zur Eroberung des Weſtens hervor. 
Eine wohlberechnete Glieberung und ber entfchiebenfte Gehors - 
fam erleichterten die Führung diefer ungeheuern Scharen, und 
vierzigiährige Kämpfe, die graufamften Kriegsgeſetze, Bewaff⸗ 
mung, Kampfart, vor Allem aber die Beweglichkeit und bie 
Ueberlegenheit ihrer Maffen ficherten ihnen von vorm herein 
faft überall den Sieg. Jede der Abtheilungen von 10, 100, 
1000, 10,000. Mann, in welche fie zerfielen, hatte ihre, ges 
gen die obern wiederum zum firengftien Gehorfam verpflichtes 
ten Führer; floh einer von zehn im Gefecht, fo wurben fie 
alle getödtet, ergriffen alle zehn die Flucht, unterlag bie Huns 
dertſchar, zu der fie gehörten, derfelben Strafe, und biefe traf 
gleichfalls die ganze Abtheilung, falld einer in der Schlacht 
boranging und die anderem nicht folgten, ober einer gefangen 
ward und die andern ihn der Gefangenfchaft nicht wieder ent⸗ 
riſſen). Durch ſolche Kriegszucht gewiffermaßen ſchon allein 
jum Siegen gezwungen, bewegten fich dieſe ungeheuern Scha> 
en mit der größten Gefchwindigfeit. Zwei bid drei gewoͤhn⸗ 
iche Tagereifen legten fie oft in einer einzigen Nacht zuruͤck, 
aſchienen plöglich an Orten, von welchen man fie noch viele 
Meilen entfernt glaubte, waren auf und davon, wenn man 
ie noch zu finden gedachte, trennten und vereinten ihre Maſ— 
en fchneller, als alle Gegner und breiteten fich faft im Augen 
Hd über die weiteften Landfchaften aus, in welche fie kamen. 
luch in den Schlachten zeichnete fie diefe Beweglichkeit aus, 
dach einem unermeßlichen Pfeilregen, mit welchem fie gewoͤhn⸗ 
ih den Kampf eröffneten, pflegten fie ſich in ſtuͤrmiſchem Ans 
rang auf den Feind zu werfen, aber auch eben fo rafch wieder 
wüdzuweichen und nach allen Seiten auseinander zu fprens 
en, um theils ihre Gegner durch ihre Maffen einzufchließen, 
wis um fie zur Verfolgung zu verleiten. Durch Beides ers 


2) Sn M. d’Avezac, Relation des Mongols ou Tartares par 
fröre Jean du Plan de Carpin. Paris 1838 p. 288 sqq. findet man 
* ausführliche Schilderung dieſer Ausrüftung. 

3) Vgl. Ibid. p. 287. 
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rangen ſie in der Regel den Sieg. Die an Zahl ſtets ſchwaͤ— 
cheren Feinde wurden, von allen Seiten umſchwaͤrmt, und ohne 
zu einem eigentlichen Kampfe in der Nähe kommen zu koͤnnen 
von den Ranzen der Mongolen und ihren über zwei Zuß lan: 
gen Pfeilen, deren eiferne oft gefchärfte Spigen faft alle Schuß 


waffen ber Europäer durchdrangen, aus der Ferne verwur: 


det, geſchwaͤcht und endlich der Reſt durch die lange Daut 
des Streited ermübdet, zur Flucht gezwungen oder niebergemadt, 
während fie beinahe immer fogleich verloren waren, fobald fi 
zur Verfolgung oder Flucht ihre feftgefchloffene Schlachtorbnung 
löften, weil dann die Maffen der Mongolen, ihre Kriegs: und 


‚ Reitergewanbtheit im Einzelgefecht die Zerſtreuten noch leichter 


vernichteten.. Selbft Burgen und wohlbefeftigte Stäbte, bie 
ficherften Schugwehren gegen die Angriffe folcher Reitervöle, 
vermochten diefen nur felten zu widerftehen, da auch hier ihr 
Mafjen entichieden. Tag und Nacht ermübdeten fie durch Her 
anführen immer frifher Haufen die Befagungen, führten i 
ber kuͤrzeſten Zeit die höchften Belagerungswaͤlle auf, leiten 
Flüffe ab oder flauten fie zur Ueberſchwemmung der belagertn 
Orte auf, und gruben fich felbft tief in die Erde, um von un 
ten herauf fich in diefelben einen Eingang zu bahnen‘). — * 
terlich war dad Geſchick der Beſiegten, uͤberhaupt der erobr 
ten Länder. Alle waffenfähige Mannfchaft wurde niebergehaur, 
Weiher und Sungfrauen auf die viehifchfte Weiſe erft geihir 
det, dann ermordet ober zu Sklaven gemacht, die Ortfchafts 
felbft von Grund aus zerflört. Als Tuli, der Sohn Dice 
gis⸗Chans, nicht alle Einwohner von Herat hatte hinſchlachtn 
laffen und die übrig gebliebenen fich fpäter empörten, gab Ihm 
ber Vater die Weifung, niemald milde gegen die Bewohne 
eined Landes zu verfahren, denn ein nur befiegter Feind I 
nie gezähmt, fondern haffe feinen Herrn; Mitleid finde ſih 
nur bei Schwachen und Strenge allein erhalte den Gehorfan 
Freilich hatte er felbft. gleich im Anfange feiner Laufbahn fein 
Gegner in 80 Keffeln ſieden laſſen und nannte die Behand 
lung von Samarkand milde, als nur 30,000 Einwohner -d 
felbft erfchlagen und 30,000 als Sklaven verkauft wurden. 


4) ®gl. d’Avezacl. |. p. 295—800. 
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As nun Batu, mit folchen Scharen die Wolga Über 
fhreitend, gegen die füdöftlichen Landfchaften Rußlands vor 
tufte, waren wol die Fürften von Rjaͤſan, Murom und 
Pronsk vol Muth und rüfteten fi zum Kampfe; allein, da 
fie fi weder untereinander zu gemeinfchaftlicher Abwehr ver: 
einten, noch der Großfürft von Wladimir auf ihre Auffodgrung 
Hülfe fandte, unterlagen fie einzeln, theild in ihren befeftigten 
Städten, theils im offenen Felde der Uebermacht der Mongo— 
im. Die rauchenden Trümmer von Pronsk, Bielogorod und 
Ichleſlawez und die Leichen der fammt und fonders erfchles 
genen Bewohner bezeichneten den Weg, welchen diefe nach 
Riafan nahmen, das fie fogleich mit Erdwällen umgaben und 
fünf Tage lang mit immer neuen Haufen beflürmten. Am 
Morgen des fechöten — es war im December 1237 — Eonn: 
ten die Bürger vor Erfchöpfung ſich kaum mehr auf den Fü: 
den erhalten, und alle Vertheidigung war vergebens, als nun 
die Mongolen von neuem auf Sturmleitern und mit Mauer: 
brehern heranftürmten und die Stadt in Brand febten. Da 
wurden ber Fürft, feine Gattin, Mutter, alle Bornehmen und 
Geringen erfchlagen, Gefangene gefpießt, gefchunden, zur Biel- 
fheibe von Bogenübungen gebraucht, oder ihnen Nadeln und 
Hohfplitter unter die Nägel getrieben; Weiber, Iungfrauen 
amd Nonnen vor den Augen der fterbenden Männer gefchän: 
bet, und es blieb, wie eine ruffifche, freilich erft im 17. Jahr⸗ 
hundert verfaßte Chronik ſich ausdruͤckt: „kein Seufzender noch 
Beinender, fondern Alle lagen ald Todte vereint.” Moskwa, 
Susdal und alles umliegende Land erfuhren in der kurzen Zeit 
bon wenigen Wochen bafjelbe Gefhid. In Wladimir fiel 
Biemolod, Georg’s des Großfürften Sohn; diefer felbft blieb 
im ungleichen Kampf an der Sila; Pereslawl, Jurjew, Dmi⸗ 
trow, Twer, Zorfchelst, Kofelöf und viele andere Städte las 
gen am Ende des Maimonats in Trümmern, und fo groß 
war dad Blutvergießen in dem leßtgenannten Drt, daß es 
bieß, Waſſilko, der fürftliche Knabe, der dafelbft herrſchte, fei 
im Blute ertrunfen °). | 

Der größte Schreden ging daher den Mongolen vorauf, 


-5) Bol. KRaramfin a. a. D. ©. 229 ff. 
Roepell, Gefchichte von Polen. J. 30 
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als fie gleich in den naͤchſten Jahren auch in das ſuͤdweſtliche 
Rußland vorbrangem Schon vorher waren 40,000 Familien 
Polowzer, nach zwei verlorenen Schlachten vor ihnen über die 
Gebirge nach Ungarn geflohen: jet öffneten die Einwohner von 
Perejaslawl ohne Widerftand ihre Thore, und Michael Vie 
December. wolobowicz, der Fürft von Kiew, floh mit Roſtislaw, feinen 
1240 Sohn, gleichfalls nach Ungarn. Zwar bemächtigte fih nın 
der tapfere Daniel von Halicz noch vor Ankunft des mon: 
liſchen Hauptheerd, der alten Metropole Rußlands, aber ud 
‚eb wagte nicht in ihren Mauern den Feinden zu widerſtehen 
fondern zog eilig in fein eigned Land heim. Dennoch, verthe 
digten ſich die Bürger von Kiew nicht weniger tapfer, als in 
Jahr vorher die Einwohner von Tſchernigow; aber aud ih 
Anftrengungen wurden eben fo wenig wie der Widerftand jent 
mit einem glüdlichen Erfolge belohnt. Noch in demfelben Pi: 
nat nahmen die Deongolen im Sturm die Stadt, zerflört 
fie von Grund aus, rückten dann weiter nach Halicz und Br 
fynien, verbrannten, während Daniel und Waſſilko eniflohen, 
nebft Wladimir, Halicz, Kaminiec faft alle Städte auch diefer kunt 
ſchaft, und fanden mit dem Ende Januard 1244, in zwei.sen 
haufen getrennt, zugleich an den Grenzen der Polen und Ungam') 
Da begannen auch die Fürften und Voͤlker des Abe: 
landed vor dem Einbruch diefer Horben zu zittern. Die Rd: 
richten von den durch fie in Rußland verübten Greueln, fhrt 
bafte Schilderungen ihrer Wildheit, vermifcht mit den mund 
barften Fabeln über ihre Abftammung und früheren Schidfeh 
breiteten fich in Deutfchland und weiter nach Weften zu auf 
Ihr zahllofes Heer, fo hieß ed, nehme einen Raum von ?| 
Tagereifen in ber Länge und 15 in der Breite ein; große Hit 
den wilder Pferde liefen ihnen nach und fie felbft waren M 
Hölle entftiegen und daher in ihrem Aeußern andern Menfn 
kaum ähnlich: „Jetzt ift e8 Zeit, — fchrieb damals Kalt 
Friedrich IL — aus dem Schlafe zu erwachen, und. des Geil 
und Körpers Augen zu öffnen. Siehe, ſchon ift die Art andt 
Wurzel der Bäume gelegt; fiehe, ſchon dringt das Schwert zul 
Knochen dur, da in ale Welt der Ruf von Denen ausgeh— 


6) Bol. Karamfin a. a. O. 4b. ©. 7 ff. 
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welche der gefammten Chriftenheit den Untergang drohen. Schon 
längft haben wir davon gehört, aber obwol wir dad Gehörte 
fürdhteten und da es zu glauben nicht ergößte, haben wir fowol 
wegen der weiten Entfernung die Gefahr noch nicht. nahe ger 
glaubt, als auch weil noch fo viele tapfere Völker und Fürften 
und von der Wuth der herannahenden Zataren trennten, Aber 
jetzt, da jene Fürften gänzlich vernichtet, und die übriggeblie- 
benen zu ewiger Knechtfchaft aufbewahrt find, find. wir bie 
Beute und der nächte Damm der Wüthenden, Schon wäl 
zen fie fich gegen die Grenzen des römifhen Reiches heran, 
ihon gehen fie, wie allgemein und unzweifelhaft geglaubt wird, 
damit um, unferer Religion und unfered Glaubens ‚Mutter, 
bie heilige römifche Kirche, zu entweihen, und die Fönigliche Stadt, 
unferes Reiches Haupt mit Macht oder Gewalt zu befigen ’).“ 
Dennoch war auch in Deutfchland weder irgend eine Vorbereitung 
zum Widerſtande getroffen, noch vereinten fi die Fürften 
jezt bei näher heranrüdfender Gefahr zu einer gemeinfamen Ab⸗ 
weht. Der Streit des Kaiferd und des Papſtes, die innern 
Parteiungen im Reich, welche mit jenem zufammenbingen, ‚ließ 
es auch nicht einmal zu einem ernfiern Verſuch der Art kom⸗ 
men; man erwartete in Furcht, aber unthätig, ob die zundchfi 
bedrohten Polen, Ungarn und Böhmen dem weitern Vordrin⸗ 
gen der Horden nicht ein Biel fegen wuͤrden. 

In der That hatte man auch in Ungarn und Böhmen 
‚fogleih nach dem Falle von Kiew Mafregeln zum Schuß die⸗ 
fer Länder getroffen. Dort war der Hauptpaß, welder aus den 
ruffifchen Landfchaften nach Ungarn führte, noch am Ende bes 
Sahred 1240 befeftigt, und außerdem von König Bela IV. der 
‚Befehl an alle waffenfähige Mannfchaft der Comitate gegeben 
‚worden, fich zu rafcher Vereinigung. gerüftet zu halten ); bier 
ließ König Wenzel die Päffe des Rieſengebirges durch Ber: 
baue fichern, alle zur Vertheidigung gefchidten Burgen und 
Städte eilig befeftigen und mit Lebensmitteln verfehen, und 
fammelte, während er die andern Fürften Europas zu gemein: 
ſchaftlicher Abwehr auffoderte, feine Kriegshaufen an den Gren: 


7) Bol. Martene et Durand, Collectio.magn. II. p. 1152. 


8) Bol. Engel, Gefchichte des ungar. Reihe 1. ©. 347 ff. 
30* 
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zen des Landes ). Auch im füblichen Polen mag man fi 
in ähnlicher Weife zum Empfang des Feinde gerlftet haben, 
aber grade Das, was vor Allem Noth that, wurde verabfäumt, 
da hier eben fo wenig ald in Rußland eine Vereinigung der 
Fürften erfolgte. So bielt denn der vereinzelte Wiberftant, 
welchen Sendomirer und Krakauer dem Andrange der Mon; 
golen entgegenfegen mochten, benfelben Feineswegs auf. Not 
12. März früher, ald Batu felbft Uber das Gebirge nach Ungarn eindrang, 
1241 pen König am Sajofluffe ſchlug, diefer nach Defterreich entileh 
und die Mongolen ſich über ganz Ungarn verheerend auöbre: 
teten '°), eroberten andere Haufen berfelben unter Petas An 
führung. ſchon am Afchermittwoch (13. Februar) Sendomir ınt 
vermwüfteten obne Schonung irgend eines Gefchlechts oder W 
ters diefe Landſchaft. Dann drangen fie über Vislicia in wer: 
heerendem Zuge nach Krafau vor, fchlugen bei Oppeln die He: 
zöge Boleslaw von Sendomir und Wladys law von Oppeln 
in die Flucht, durchzogen plündernd Sieradien, Leczycz, Ku 
wien und fielen endlich im April auch in Niederfählefien ein") 
Die heilige Hebwig, die Mutter Herzog Heinrich des Frem 
men, und Anna, feine Frau, die Schweſter König Wert 
von Böhmen, flüchteten in das fefte Kroffen ie), Herzog Hein 
rich felbft aber trat den Mongolen mit einem Bleinen inzwilte | 
gefammelten Heere auf den Feldern von MWahlftatt bei Birgit 
fühn entgegen. Ohne die Ankunft des Schwagers von Bit 
men abzuwarten, der bereitö heranrüdte, griff er am 9. Un 
die an Zahl weit überlegenen Feinde an und verlor die Schladt: 
Mit vielen der Seinigen warb er felbft nach tapferer Gegen— 
wehr im Kampfe erfchlagen, und ſchon fand den Mongla 
ber Weg ind Innere von Deutfchland durch die Ebenen du 
Laufig zur Elbe Hin offen, ald Tags darauf Wenzel von Bit 
men hberanrücdte, und jene, einer zweiten Schlacht entwett 


9) gl. Palacky, Gefhichte von Böhmen 2. ©. 117 ff. 

10) Bl. Engel a. a. D. ©. 349 fi. 

11) Diele Bolge ber Ereigniffe ergibt fi aus Boguhmwats ® 
richt (©. 60), der einzigen Altern zuverläffigen Quelle. 


12) Val. Vita S. Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. sies 
IL. p. 4. 
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4 
ſich nicht gewachſen fühlend, oder was wenigſtens eben fo 
wahrſcheinlich iſt, in der Abſicht, ſich mit dem Hauptheer der 
Ihrigen in Ungarn zu vereinigen, unerwartet nach Süden. zu: 
rüdgingen ”). Ganz Schlefien und Mähren wurden von ihnen 
auf diefem Rüdzuge verheertz Breslau '*), Troppau, Prerau, 


13) gl. Boguph. p. 60 und das Schreiben Wenzel’ vom Jahre 
1241 bei Stenzel |. l. p. 46%, — Die gewöhnlichen ausführlichen 
Shüderungen der Schlacht bei Liegnig beruhen alle mehr oder weniger 
auf Diugosz I. p. 699 syq., weldem alle fpätern, namentlich die 
ſchleſiſchen Chroniſten, mit geringen Abweichungen im Einzelnen, gefolgt 
find. Bol. Kıofe, Von Breslau 1. ©. 418 ff. Schon Kiofe, dann 
Voigt in ber dritten Beilage zum 2. Bande, und neuerdings auch Par 
lacky a. a. O. 2. ©. 118, haben barauf aufmerffam gemacht, wie 
wenig diefem Bericht zu trauen ift, ein Urtheit, welchem Zeder- beitreten 
wird, der die Art und Weiſe Eennt, in ber Dfugofz überhaupt die ihm 
vorliegenden Altern Nachrichten in folchen Fällen bearbeitet, d. b. erwei⸗ 
tert hat. Eben fo wenig Bertrauen verdienen feine ausführlichen Erzähe 
lungen über die Vorgänge vor der Schlacht bei Kiegnig, deren innere Wir 
berfprüche fon Naruszewicz, Historya VII. p. 57 sq. bemerkt hat. 
So lange nicht ältere Quellen biefelben auch nur einigermaßen rechtferti« 
: gen, muß man fie aus der Geſchichte vermweifen. 

14) Nach der gewöhnlichen Annahme, der auch noh Stenzel, Ge 
ſchichte des preuff. Staats 1. ©. 51 gefolgt ift, fol Breslau vor der 
Schlacht bei Liegnig von den Mongolen berannt worden fein. Dabei weis 
hen die ſpaͤtern ſchleſiſchen Chroniften untereinander darin ab, wer eis 
gentli die Stadt verbrannt habe, während die Burg fich hielt. Die 
‚ erfte ausführliche Erzählung hierüber gibt wieder Dtugofz, deren Grund⸗ 
- Tage er möglicherweife aus einer vita bes heiligen Geslam genommen has 
ben kann. Da aber bie vita, welche wir befigen (Acta Sanctorum Juli 
IV. p. 182 sq.), erft im Anfange des 17. Jahrhunderts von Bzovius 
verfaßt und außerdem, wie fchon bie Herausgeber der Acta gezeigt has 
ben, in dpronologifcher und anderer Beziehung fehr unzuverläffig ift, kann 
man fie natürlich nicht zur Beſtaͤtigung der Nachrichten des Diugofz ges 
brauchen, weiche man vielmehr, wie fie einmal find, auf fich beruben 
Iaffen muß. Aus Boguhmwat’s Erzählung aber geht deutlich hervor, daß 
die Mongolen nicht von Oberſchleſien, fondern von ben großpolnifchen 
Sandfhaften aus nach Liegnig kamen unb bann nach ber Schlacht das 
Sand verheerend fübwärts nach Mähren zogen. Zwar erwähnt er ber 
Verbrennung Breslau's nicht, aber der gleichzeitige Roger (de destru- 
ctione Hungariae per Tartaros facta bei Schwandtner , Scriptor, 
rer. Hungaric. I. p. 380): gedentt derfelben nicht nur, fondern berichtet 
auch den Verlauf der Begebenheiten ganz in berfelben Aufeinanbderfolge, 
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Littau u. a. Orte und faft alle Klöfter verbrannt, und nur 
Olmuͤtz belagerten fie nicht allein vergebens, fondern erlitten 
auch vor defien Mauern durch den tapfern Jaroslaw von 
Sternberg eine ſolche Niederlage, daß fie eilig nach Ungem 
entwichen. Von hier aus verfuchten fie zwar‘ in demfelben 
Jahre noch einmal nach Deflerreih vorzudringen, aber al 
ihnen dafelbft ein großes chriftliches Heer unter der Führen 
König Wenzel's von Böhmen, der Herzöge von Oeſterreich un 

Kärnthen und vieler anderer Herren entgegentrat, gingen ji 
ohne fi in eine Schlacht einzulaffen, zurüd, und räumte 
bald darauf auch Ungarn, da die Nachricht von dem inzwilhen 
erfolgten Tode des Großkhans ihren Führer Batu nad Dfien 
zuruͤckrief ''). 

Solchergeftalt ging die Gefahr, welche der. Andrang die 
fer wilden Horden dem gefammten Abendlande gedroht haft, 
glücklich vorüber. Zwar blieben fie felbft im Oſten Euro 
figen und behaupteten noch über zwei Sahrhunderte hinaus 
die raſch gewonnene Herrſchaft über die Ruſſen, aber ihre wei 
flürmende Bewegung nach Welten hatte in diefem Zuge ihm 
Gulminationspunft erreicht, und fo oft fie auch noch an m 
Weichſel und dieſſeits derfelben erfchienen, war doch ſeitden 
mehr die Plünderung der Länder ald deren Eroberung ihr Id. 

Diefe Wendung der Dinge rettete damals die Polen 4 
dem Geſchicke der Ruſſen. Wir werden ſogleich bemerken, wi! 
weit fie von der Eintracht entfernt waren, von der gegen ci 
wiederholten ernften Angriff der Mongolen ein erfolgreicher E' 
derftand doch allein abhing. 


wie Boguph.: Peta Rex, per Poloniam dirigens gressus suos, Im 
ab ipso de ducibus Poloniae interfecto et destructa Vratislavia di 
tate nobilissima et strage facta mirabili — — ad portam Hungari 
festinavit. Dies ift die einzige Nachricht, welche ich in dem ällm 
Quellen von ber Zerftörung Breslau's gefunden habe, 


15) Vgl. Palacky a. a. O. S. 119 ff. En gel a. a. O. ©. 36T. 


1 
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Großpolen und Kleinpolen entziehen fi) der Herrfchaft 
der Herzöge von Schlefin. — Die Fehden Boles- 
law's II. von (Breslau) = Liegnig mit feinen Brüdern 
Heinrich TIL und Konrad. — Streitigkeiten der 
Fuͤrſten und der Kirche. — Wiederholte Sheilungen 
des Bandes. —, Fortgang der beutfchen Golonifation. 
— Aufblühen der Städte. — Ueberwiegende Ger: 
manifirung des Landes. ' Ä | 


Kaum war der Einfall der Mongolon vorüber, deſſen Vers 
beerungen fich, fo ausgedehnt fie auch gewefen fein werben, 
im Einzelnen nicht nachweifen laffen, ald auch die gegenfeitigen 
Befehdungen der Polenfürften von neuem begannen. Durch 
bie Gewalt der Waffen hatte Heinrich der. Bärtige feine Herr: 
(haft über die klein- und einen bedeutenden Theil der groß: 
polnischen Landfchaften ausgebreitet; es war daher nur eine 
unmittelbare Folge diefer gemwaltfamen Erhebung der älteften 
Linie der Piaften, daß von den durch fie zuruͤckgedraͤngten Für: 
fen bei der erften günftigen Gelegenheit eine Reaction ausging, 
welhe auch bei dem Adel ihrer Erblandfchaften um fo eher 
einen Anklang fand, als die früher erwähnte Hinneigung der 
ſchleſiſchen Herzöge zu deutfchem Leben diefe ſchon damald ben 
Polen zu entfremden begonnen hatte. Der frühzeitige Tod 
Herzog Heinrich ded Frommen in der Schlacht bei Liegnig 
tief nun faft augenblicklich diefe Reastion hervor. Durch die 
Theilung der von ihm beſeſſenen Landfchaften unter feine Söhne 
ward ſchon an fich die Macht, welche er gleich dem Vater in 
kiner Hand vereinigt hatte, gefchwächt, und da Boleskaw, 
der ältefte der Brüder, welchem Krakau und die großpolnifchen 
Landſtriche zugefallen waren, einerſeits ſich als ein leidenſchaft⸗ 
licher Fuͤrſt erwies '"), andererſeits bei feiner Vorliebe für bie 
la) Bol. au Vita Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. si- 
les I. p. 45, | | 
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Deutfchen, dieſe auch in den vom Großvater neu erworbene 
Landfchaften den Polen vorzuziehen und ihnen viele Güter wi 
ſchenken begann, brach fehr bald fowol in Krakau ald in Großpelg 
die offene Empörung des Adels gegen ihn aus. Die Krafur 
erhoben Bolestaw, Leſzek's Sohn, zu ihrem Fuͤrſten; die Guf 
polen fchloffen fich den Söhnen ihres alten Herrn, Wladyslan 
Odonicz an, nahmen für diefe die Burg Priment ein und « 
oberten ihnen bi auf Kalifz dad väterlihe Erbe zurüd' 
Die Vermäblung, welche darauf im Jahre 1244 zwiſch 
Przemysk, dem älteften diefer fürftlihen Brüder, und Elijah 
einer von ihrem Bruder aus dem Klofter Trebnitz geraubit 
Schweſter Boleslaw's von Breslau, erfolgte ?), ſcheint 
einen in bdiefer Zeit gefchloffenen Frieden des Leßtern mit! 
Großpolen hinzudeuten; nach der Hochzeit jedoch nahmen 
Polen noch die Burg Kaliſz ein, und gleichzeitig überg: 
auch die Pommern den Söhnen Wladyskaw's Odonic; 
Burg Santof, in der fie Herzog Heinrich und feinem ©l 
lange gedient hatten ). Zwar machte Boleskaw von Brei 
nach einigen Jahren (1247) einen neuen Verſuch zu Eroberi 
Großpolend, und felbft eine Partei des dortigen Landabels, 
beren Spige Thomas, der Kaftellan von Pofen, dann X 


_—, 


1b) ®gl. Boguph. p. 61. Kurz zufammenfaffend Chroi 
Pol. p. 22. Chronic. princ. Pol. p. 106 sq. Dgl. auch Fri 
ment. annal. Pol; bei Sommersberg II. p. 92. | 


2) al. Boguph, p. 61, ber die Frau irrthuͤmlich Hedwig ne 
Schon fein Fortfeger hat (p. 72) den richtigen Namen, melden bie 
verläffigen genealogifhen Zufammenftellungen am Ende ber Vita 
Hedwigis bei Stenzel, Script. rer. siles. II. p. 113 geben. % 
auh Chronic. Pol. p. 28. Chronic, prince. Pol. p. 106. - 
Diugosz I. p. 688 nennt fie auch Elifabeth. 


3) Vol. Boguph. p. 61—62. Doc unterfchrieben Dirfir 
Palatin, und Jaroslaus, Richter von Kalifz, fchon im April 1242 ein 
zu Gnefen von Praemyst und Bolestam gemeinfam ausgeftellte Urkunk, 
Cod. Racz., und der Erftere findet fich auch unter den Zeugen, welde di 
Urkunden jener Fürften zu Gnefen am 4. Mai 1243 und 25. April 124 
unterzeichneten. Vol. Nakielski |. J. p. 167 und im Gopialbudt 
des Capitelsarchivs zu Pofen. Der Abdrucd der erften Urkunde bei Di 
malewicz, Vitae Archiep. Gnezn. p. 142 hat ben Namen Dirfierit 


in Dziess. Rajo verftümmelt. y 
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mislaus und Sandiwoy fein Sohn umd herzogliher Schenk 
aus dem in diefer Gegend einflußreichen Geflecht der Nalerz, 
fanden, dachte noch im Jahre 1248 an feine Zuruͤckfuͤhrung; 
aber beide Male mislangen diefe Pläne. Die frühzeitige Ent: 
deckung der Verſchwoͤrung ded Adeld führte deffen Häupter in 
ein harted Gefängniß zu Gneſen, und das erfte Mal ging Bo: 
leslaw felbit, bevor ed noch zu einem eigentlichen Treffen fam, 
einen Vertrag ein, in welchem er fich mit den drei Burgen 
Santof, Meferis und Bentfhen zufrieden ftellen ließ, deren 
eıftere er noch in demfelben Jahre an Herzog Przemyst wies 
derum abtrat, ald diefer fie gegen einen Angriff von Seiten 
Herzogs Barnim von Pommern gefhüst hatte *). So rafıh 
ging das Uebergewicht verloren, welches Heinrich der Baͤrtige 
vor wenigen Jahren durch feine Siege errungen hatte, und 
ward feitdem von feinen Enkeln um fo weniger wiedergewons 
nen, als auch zwifchen ihnen felbjt bald darauf eine Reihe ge= 
genfeitiger Fehden begann °). 

In ihrer erften Theilung der väterlichen Befigungen hatten 
nämlich Boles kaw Bredlau, Heinrich Liegnig mit Glogau, und ein 
dritter Bruder, Mieczys kaw Lebus, jeder mit den zugehörigen Ge: 
bieten erhalten, die beiden erften aber die Verpflichtung einge: 
gangen, zwei jlingere zum geiftlichen Stande beflimmte Brüder, 
Konrad und Wladyskaw, in ihren Antheil mit aufzunehmen °). 
Die nahern Feftfesungen dieſes Theilungsvertrages Fennen wir 
nicht, und wiffen eben fo wenig, welche Gründe eigentlich den 
Herzog Bolesfam nach einigen Jahren (1248) veranlaßten, 
nit feinem Bruder Heinrich einen Tauſch einzugehen und ftatt 
Breöfau Liegnitz und Glogau für fih zu nehmen, wenn wir 


4) Bst. Boguph. p. 62 u.63. Annal, Poznan. bei Sommers- 
verg II, p. 81, wofelbft ftatt Gnefen verftümmelt Guezden. 


5) Uebrigens führte Boleslaw II. von Schlefien noch urkundlich inden 
jahren 1245, 1247, 1249 den Titel dux Slesiae et Poloniae, Bgl. - 
Stengel, Urfundenbudy No. 24, 27, 29, nad deffen Angabe (Script. 
er. siles. I. p. 29) das nach dem Jahre 1252 nicht mehr der Fall war. 
6) gl. Chronic. Pol. p. 38. Chronic. princ. Pol. 
» 107 sq. vergl. mit Boguph. p. 61 u. 63, Annal. Poznan. 
‚1 p. 80, welche freilich hier, wie häufig, faft wörtlich mit Boguchwai 
bereinftimmen. ' 
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auch aus dem Befiße von Lebus, in welchem er feit diefer Jet 
erfcheint, vermuthen dürfen, daß ber Einderlofe Zod Her 
Mieczys law's die nächfte Urfache des Zaufches war, und Br 
leslaw in Rüdficht auf diefe Landfchaft dad unmittelbar an 
fie angrenzende glogauer und liegniger Gebiet dem breslau 
vorzog ’). Seitdem aber wollte er entweder den frühern Va— 


- pflihtungen gegen feinen jüngern Bruder Konrad nicht weite 


1249 


nachkommen, oder diefer, der damals grade den geiftlichen Stu 
verließ, erhob Anfprüche auf einen eignen unabhängigen Lan: 
befis, deren Rechtmäßigkeit jener beftrittz genug, es fan 
zwifchen ihnen zu offenen Feindfeligfeiten, in welche auch Hein: 
rih von Breslau, — wir wiffen nicht zuverläffig, in melden 
Berlauf der Dinge — verwidelt ward’). Er fowol alö Br: 
les law fuchten von Deutfchland aus Unterftüsung. De % 
tere, mit einer Tochter Heinrich's von Anhalt vermählt *), wur 
fhon früher mit dem Erzbifchof Willbrand von Magdeburg in 
Verbindung getreten, und hatte diefem geldbebürftig einen 
Stüde des Landes Lebus verkauft oder. verpfändet “); ir 
Erftere aber ſchloß am 20. April 1249 mit dem Markgrin 
Heinrich dem Erlauchten von Meißen einen Bundeövertrag dl 
Er verfprach diefem für den Fall, daß fie das Land des Gi 
nerd erobern würden, den Befig von Burg und Gebiet Kroja 
oder alles Land zwifchen Queis und Bober bis zu dem Wahe 
zwifchen Löwenberg und Naumburg, und machte fid zug 


7) Die Beitbeftimmung nad) Stenzel, Script. rer, siles. I. p-®: 
— Chronic, Pol. p. 28 und Chronic. prince. Pol.p. 107 fl 
diefe Ereigniffe ohne Zeitangaben in eine kurze Ueberſicht zufammen. — 
Im Jahre 1248 fchenkten Bolestam und Heinrich) d. g. duces Slesiae « 
Poloniae gemeinfam dem Giftercienferfiofter Obra die Einkünfte ein 
Zaberne in Glogau. Cod. Raczyiski. 

8) Was Worb, Neues Archiv für die Gefchichte Schleſiens un 
der Laufis 1. ©. 5 ff. zur Erklärung beibringt, beruht auf einer mi 
zu feinen Interpretation der Worte der beiden ſchleſiſchen Chroniſten. — 
Früher als 1249 koͤnnen diefe Streitigkeiten nicht begonnen haben, DM 
noch am 28. Ian. 1249 nennt Boleslaw in einer Urkunde 0.2. M 
Konrad electum Pathaviensem. ©. Stenzel, Urkundenduh ©. ai? 
und Script. rer. siles. p. 29, | 

9) Bgl. Stenzel, Script. rer, siles. II. p. 110. 


10) Bgl. Wohlb ruͤck, Gefchichte des Bisthums Lebus 1. ©. 90-32 | 
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erbindlih, ihm 150 Mark Goldes in zwei Terminen zu zah: 
m. Hiefür verfprach der Markgraf feinerfeitd in jedem Jahre 
senigftend einmal in Perfon in des Gegnerd Gebiet einzufal- 
en, und wäre er felbft verhindert, feine Mannfchaft dorthin 
ufenden, falls er ſechs Wochen vorher von Heinrich dazu auf: 
wfobert fein würde. Auch übernahm er ed, 200 Mann zu 
iellen, wenn Boleskaw mit einer eben fo ftarfen Mannfchaft 
son Deutfchland aus unterftüst werde, und erhielt noch die Zus 
age, daß ihm das Schloß Schiedlow an der Oder noch vor dem 
seite Sohannis des Taͤufers eingeräumt, oder flatt deffen 300 
Mark Silber meiner Gewicht gezahlt werden follten. Wirk— 
ih ward das Schloß feitdem von Schlefien getrennt und 
blieb mit der Niederlaufig fortan vereinigt''), Konrad aber floh, 
durch den Bruder am Leben bedroht, nach Großpolen und 
fuhte hier bei ven Söhnen Wfadysfaw’3 Odonicz hülfreiche Un: 
terftüßung. Soeben hatte fi) Przemysk, der ältefte derfelben, 
des feinem Vater einft in den Kriegen mit Heinrich dem Bär: 
tigen abgenommenen und in ben Befiß der Herzöge von Op: 
peln übergegangenen Schloffes Rauden und des dazu gehört: 
gen Difkrictes (des fpäter fogenannten Landes Wielun) bemäch: 
tigt ®), Jetzt fammelten die beiden Brüder fogleich ihre Kriegs— 
haufen, rüctern nach der Oder vor und ftellten hier die alte 
Burg Beuthen her, welche fie dann dem Flüchtling einrdum: 
ten. Der ganze Feldzug war übrigens in Kurzem beendet. 


11) Vgl. Worbs, Inventarium diplom. Lusatiae inferioris, I, 
8. 


12) ®gl. Boguph. p. 63. Annal. Pozn. |. J. p. 88. — 
Nieczyslaw, der Sohn Kazimierz’ von Oppeln, hatte eine Tochter Kon: 
as von Mafowien zur Frau, der er 500 Mark racione donationis 
propter nuptias ſchuldete. Als er ftarb, beauftragte er feinen Bruber 
Vladyslaw von Oppeln mit der Auszahlung, und dieſer wollte ſtatt def: 
ſen Burg und Diftrict Rauden an Kazimierz von Kujawien, den Bruder 
der Witwe, verpfänden. Da Fam Praemyst den Beauftragten des Lestern 
ubor und fegte ſich in den Befis, indem die castrenses ihm die Burg 
Übergaben. Die Verföhnung zwifchen ihm und Wladyskaw trat fpäte: 
fens im Sahre 1251 ein, denn damals heirathete ber Letztere eine 
Schweſter des Erſtern, vgl. Boguph. p. 64, ber fie Enfenna nennt. 
Annal. Pozn, p. 84 geben ihr den Namen Effeya. Urkundlich heißt 
fe Sufanna. Bot. Sommersberg 1. 1. 


1250 
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Noch während des Baued der Burg gerieth Boleslaw von 
Liegnig in die Gefangenfchaft feiner Gegner, und nun zogen 
alle nach Pofen heim, wofelbft die Vermaͤhlung Konrad's nit 
Salome, einer Schweiter der Herzoge Großpolend, die biöher! 
gen Bundesgenofjen noch feſter vereinigen mochte “). Den 
noch fcheint Konrad damals noch nicht völlig zu feinem Zirl 
gefommen zu fein. Wenigftens nahm er gleidy im folgenden 
Sahre feinen zweiten Bruder, Heinrich von Breslau, gefangen, 
weil diefer ihm eidlich zur Durchfegung feiner Anfprüce gegen 
ben älteften behülflih zu fein verfprochen hatte und dirk 
Verpflichtung nicht nachgefommen war. Jetzt mußte Heimih 
um feine Freiheit wiederzuerlangen, fogar verfprechen, von ft 
ner eignen Landſchaft einen beftimmten Theil an Konrad di 
zutreten, fall$ man von Boleskaw nicht erlangen Fönne, un 
ward erft, nachdem er Geifeln für die Haltung des Berta 
geſtellt hatte, der Gefangenſchaft ledig, aus welcher Boleslan 
wie man aus biefen Vorgängen ſchließen kann, ſchon friht 
auf irgend eine Art entfommen fein muß '*). O6 die beiten 
jungern Brüder fih nun wirklich gegen ihn vereinten, wi 
wir nicht, ald er aber den Kaftellan von Kroffen den Dat: 
ſchen als Gefangenen übergab, um von diefem die zur 7 
lung der deutfchen Söldner nöthigen Geldfummen zu er 
empörten ſich auch die Polen feined eignen Landes ha 
und übergaben Kroffen fowol als andere fefte Pläge dit 
Gegend freiwillig an Konrad. Das führte dann wol, wie ® 
fcheint, im Verlaufe des folgenden Jahres einen Frieden herk 
durch welchen Herzog Konrad Glogau mit den’ dazu ri 
Gebieten für fih und feine Nachkommen wirklich erhielt) 





13) Vgl. Boguph. p. 63. Annal. Pozn. |, 1]. p. 3, wi 
legtere indeß nicht ber Heirat gebenfen. Vgl. Chronic. Pol. p. a 
Chronic. princ. Pol, p. 109. Vita —— & bei Stenzd, 
Script. rer. siles. II. p. 112. 

14) ®gl. Boguph. p. 64. 

15) Ibid. 1. 1. gl. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 29 m 
und Worbs, N. Archiv 1. ©. 21 u. 22, ber nach den Urkunden W 
1319, Gerken, Cod. dipl. Brand. I. p. 276, und von 1329, So® 
mersberg I. p. 845, bie Gebiete von Glogau, Sagan, Gprofat 
Kroffen, Freiftadt, Steinau, Sandewal, Koften, Frauſtadt, Kara 
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Das Land Lebus aber war während biefer Streitigkeiten gaͤnz⸗ 
ih an den Erzbifhof von Magdeburg und die Markgrafen 
von Brandenburg durch Boleslaw veräußert worden, und bie 
beiden neuen Beſitzer theilten fih, wahrfcheinlich in demfelben 
Jahre, in welchem jener Friede zwifchen dem fchlefifchen Herz 
sögen zu Stande fam, in die Landfchaft, welche ſeitdem fuͤr immer 
für die Polen verloren ging und wie bie übrigen Groberungen 
der Brandenburger auf urfprünglich flawifhem Grund und Bo: 
den im Berlaufe der nächften Zeit völlig germanifirt ward '®). 

Uebrigens beendete dieſer Friede keineswegs die Zwiſte 
der Brüder. Sie dauerten vielmehr, von vielfachen Streitig- 
feiten der Herzöge und der Kirche, von einzelnen Kriegsfahr- 
ten der Erftern in nachbarlihen Handeln mannichfach unter: 
brochen, noch Iahre lang fort. Bereits im Jahre 1254 erneute 
jih zwifchen Konrad von Glogau und Heinrich von Bres⸗ 
lau der Krieg, an weldem wiederum auch die großpolnifchen 
Brüder Theil nahmen, mit dem Erftern verbündet das breslauer 
Gebiet bis an die Weida und jenfeit8 der Oder bis Liſſa ver: 
beten, dafür aber auch auf eine Zeit lang dem Banne ver: 
fielen, den der päpftliche Legat, Abt von Meffano, über fie aus: 
ſprach ). Dann ftellte wieder Bolestam von Liegnig der 
Freiheit Konrad’5 argliftig nah, um ihn des Gebietö von 
Glogau zu berauben, ward aber felbft von dem Gegner gefan: 
gen und mußte, fih durch Erlegung einer bedeutenden Geld: 


Kopaniz, Babinmoft, Bentfhen, ZTirfchtiegel und Meferig ald Konrab's 
Antheil beftimmt. Der Schluß ift nicht ganz richtig, denn bie öftlichen 
biefer Randestheile, Bentfchen u. f. w. bis zur Obra, kamen ſicher erft 
1296 an die Herzoge von Glogau, f. die Urkunde bei Worbs, N. Arch. 
2. ©. 124. 


16) Bot. Wohlbrüd a. a. ©. 1. ©. 32 u. a. Vgl. noch An- 
nal. Pozn, p. 88. Vita Hedwigis bei Stenzel, Script, rer. siles. 
I, p. 45. 


17) ot. Boguph. p. 66. Die Annal. Pozn. |. I. p. 85 find 
bier vollftändiger , fegen aber diefen Krieg in ben Geptbr. 1253 und er: 
wähnen nichts von dem Interbict. 1254 3. Aug. war Praemyst in Po: 
biedzisfa, Urkunde bei Lukaszewicz, Obraz miasta Poznania |], 
p- 297; am 15. Auguft Bolestam in Gnefen, vgl. Nakielski, Mie- 
chovia p. 173, 


1252 


1524 


1257 


— 
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ſumme loͤſen *). Damals grade war er auch mit ber Kirdı 
in hartem Streit. Der Biihof Thomas von Breslau hit 
firenge auf die der Geijtlichkeit einmal ertheilten Rechte du 
Immunität, der Freiheit der Firchlichen Hinterfaffen von für: 
lichen Abgaben und Dienften u. a., welche in Schlefien wi 
in Polen überhaupt noch fortwährend den Adel des Land 
mit Eiferfucht erfüllten und oft genug von ihm wie aud mm 
den Fürften im Drange des Krieges '*"), der durch die dr 
den berbeigeführten Geldnoth, in der fie fich befanden, übe 
haupt in den unruhigen, von der Macht mehr ald von der 
Geſetz regierten Zeiten beeinträchtigt wurden. Da hörten de 
Klagen der Bifchöfe über Verlegung der Firchlichen Freiheit, 
über Befteuerung und Beraubung der geiftlichen Güter, ih 
eigenmächtige Eingriffe und Unfug der Fürften bei der Befesug 
von Pfründen u. dgl. nicht auf, während ambdererfeits da 
Behntrecht, welches fie in dem ganzen Umfang ihrer Did 
fo weit fie es nicht an einzelne Stiftungen abgetreten hatte 
in Anfpru nahmen, gleichfalls ein Gegenſtand viefadu 
Streitd mit den Fürften und dem Adel war. Faſt immer at 
trug die Kirche in ſolchen Streitigkeiten den Sieg davon. N 
Macht der Fürften war durch die vielen Theilungen gefhmäll 
fie-felbft handelten felten einig, während die Bijchöfe an M 
Macht der Kirche ald Ganzes und in dem feften Zufammt 
halten ihrer Glieder einen ſtarken Rüdhalt hatten und M 
Geift der Zeit ihren kirchlichen Waffen, Bann und Intedil 
größtentheild eine mächtige Wirkung verlieh. Schon Heine 
der Bärtige hatte bei feiner fonft frommen Gefinnung, die & 
in Stiftung von Klöftern, Ertheilung von Privilegien an W 
Geiftlichfeit u. dgl. an den Tag legte, manche Irrung m 
der Kirche gehabt, und war felbft dem Banne nicht entgangen 
bei feinem unggbigen Enkel Bolestar aber wechjelten Fi 
und Frieden mit dem Bifchofe von Breslau in rafcher Aufl 


182) gl. Boguph. p. 69. In einer Urkunde vom 10, Aud 
1255 bei Stengel, Urkundenbuch &.334 erwähnt Bolestam ſelbſt u) 
ihn feine Brüder Konrad und Heinrich gefangen gehalten hätten. J 
moͤchte ſich wol auf die Gefangenſchaft beziehen, welche nach Boguph 
p- 68 und Annal. Pozn. p. 83 vor dem Jahre 1249 ſtattfand. 


18b) Vgl. unter Andern Vita Hedwig. 1. 1. p. #5. 
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anderfolge ab. Am Anfange feiner Regierung genligte er den 
Hoderungen der Kirche, dann nahm er feine Bewilligungen _ 
zuruͤck, verföhnte fich gleich darauf (S. Juli 1248) unter Ber: 
mittelung des päpftlichen Vicars Jakob, Archiviaconus von 
Lüttich, mit dem Biſchofe Thomas und befand fich gegen Ende 
deffelberi Jahres fchon wieder im Bann. Der Vertrag, wel 
hen er, um Abfolution zu erhalten, am 28. Januar 1249 in 
Liegnitz ſchloß, zeigt- und die Streitpunfte genauer, um welche 
es fih handelte. Der Herzog verſprach: 1) feinen Geiftlichen 
gefangen zu ſetzen und des Landes zu verweilen, die bereitd 
verwiefenen aber zurüdzurufen; 2) keinem Geiftlichen eine 
Kirchenpfünde gewaltfam zu nehmen, ohne vorher Klage bei 
dem Bifchofe zu erheben, und diefe, falls er hier Fein Recht 
finde, vor der Firchlichen Behörde weiter zu verfolgen; 3) wo 
er dad Patronat habe, die Pfründen ohne Beeinträchtigung 
der Kirchenfreiheit zu befegen; 4) Kirchengüter nicht zu ver: 
brennen, außer wenn ed nöthig fei zur Eroberung einer Veſte; 
5) auf die Güter der Kirche Feine Steuer und Schoß zu Ile 
gen, bevor diefe nicht von dem Bifchofe und den Baronen 
des Landes und zu deffen Nusen gebilligt ſei; 6) die Immus 
nität der Wohnungen der Geiftlihen zu achten, ſich an Kir: 
chenguͤtern nicht zu vergreifen, und was er genommen ober 
feinen Rittern gegeben. hätte, zurüdzuftellen; 7) was er an 
Einkünften der Kirche erhoben und den mehreren Kirchen zu: 
gefügten Schaden bi8 zum Johannistage zu erfegen u. a. 
Als auch Herzog Konrad von Glogau ſich dergleichen Ein- 
griffe in die längft zugeftandenen Kirchenrechte erlaubt hatte, 
und dafür wie fein Bruder gebannt worden war, mußte er 
gleichfalls am 13. December 1253 einen ganz ähnlichen Ver⸗ 
trag eingehen und ſich verpflichten, dem Biſchofe 800 Marf 
Silber baar oder in Gütern als Schabenerfaß zu geben. Bo: 
leslaw aber war ſchon wieder drei Jahre hierauf (1256) im 
Bann. Er hatte den Biſchof, ald diefer auf der Reife eine 
neue Kirche in einem dem Sandſtift zu Breslau gehörigen 
Dorfe einzuweihen, in Gurfau bei Zobten übernachtete, nebſt 
einem Propft und Priefter im Bette überfallen, gefangen ge: 
nommen, halb bekleidet auf ein Pferd fegen laffen und in 
eine feiner Burgen entführt, wo er ihm nun Geld abzupreffen 


1258 - 


1261 


1266 


480 Zweites Bud. Siebentes Gapitel. 


fuchte. Der Erzbifchof von Gnefen ſprach darauf den Ban 
über den Herzog aus, Papft Alerander IV. ließ das Km 
gegen ihn predigen, und dad Ende war, daß Bolestam am 
2. December 1258 verfpradh, von Goldberg aus mit hunde 
Rittern und Knechten bis zur Kirche St. Johannis des Züu 
ferö nach Bredlau im wollenen Büßergewande, mit bloßen Füße 
zu gehen und für allen Schaden der Kirche Erfag zu leſten 
Erft als fein Bruder Heinrih von Breslau fich für ihn ve: 
birgt hatte, erhielt er am 20. December 1261 von dem ji 
Breslau perfönlich anmwefenden Erzbifchofe von Gnefen, Janıl 
fius, die Abfolution, verfiel aber ſechs Jahre darauf, da er nd 
dem Tode des Bifhofd Thomas (30. Mai 1267) gemeinfan 
mit dem Adel die Zehnten einzog, von neuem in ben Ban 
und genügte fchlieglih doch wieder den Foderungen da 
Kirche *). | 

Nur Heinrich IM. von Breslau blieb, wie mit feinm 
Bruder Wladislaus, fo auch mit der Kirche fein Lebelang i 
gutem Vernehmen. Ald er im Jahre 1266 — nad) em 
Bericht an Gift, welches ihm Anhänger feines Bruders Bir 


dislaw beigebracht hätten") — farb, übernahm Wiladislau 


1270 


der inzwifchen Erzbifhof von Salzburg gemorden war, W 
Bormundfchaft für den Neffen, und nach dem Tode des Bilde 
Thomas von Breslau, mit päpftliher Begünftigung, get 
die Wahl des Capitels, auch die Verwaltung dieſer Dick 
So lange er lebte (er ftarb 1270) feheint der Streit der fir 
desfürften mit der Kirche geruht zu haben, kaum aber halt 
einerfeitd fein Muͤndel Heinrich IV. noch in jungen Jahren di 
Regierung felbft übernommen ), und war andererfeitd We 
mas II., grade Derjenige, welchen das Gapitel gleich nad IF 
ned Namendvetterd Tode zu deſſen Nachfolger gemählt halt 


19a) Nah Stengel, Urkundenbuh S. 33 fi. Den Hm 
der Gefangenschaft des Bifchofs durch Boleslaw erzählt auch ber gut 
in dem Schreiben bei Raynald ad a. 1256 No. 10. Vgl. noch Di" 
gosz I. p. 74850. 


19b) Das gefchah noch vor dem Tode Wladyskaw's, vgl. Stenit! 
urkundenbuch ©. 370. 
20) Bol. Chron. Pol. p. 29. Chron, princ. Pol. p 18. 
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Biſchof von Breslau geworden, als auch der Zwiſt von neuem, 
und diesmal mit dem breslauer Fuͤrſten ſelbſt ausbrach. Hein⸗ 
rich W. beſteuerte die Guͤter der Kirche, der Biſchof, den die 
Neiſſer den Furioſen zu nennen pflegten, der Erzbiſchof von 
Gneſen ſprach das Interdict aus, aber diesmal mußte der 
Biſchof weichen und die Stadt mit ſeinem Capitel verlaſſen. 
Er ging (1274) zur Kirchenverſammlung nach Lyon, ohne dort 
doch zu ſeinem Ziele zu kommen. Des Herzogs Abgeordnete 
und Freunde verſchafften dieſem die Abſolution, die Minoriten 
hielten in Breslau nach wie vor Gottesdienſt, und der Lan: 
desbiſchof mußte fünf Jahre von feinem Sitze entfernt blei: 
ben, während Heinrich nach feinem Willen die Angelegenhei: 
ten der Geiftlichkeit in feinem Herzogthume orbnete ?'), Ins 
jwifhen war auch Herzog Konrad von Glogau, angeblich an 
Gift), (um 1273) mit Hinterlaffung dreier Söhne, Hein: 
rih, Praemyst und Konrad, geftorben, welche nach der Fami⸗ 
lienfitte der Piaften die väterlihen Lande unter fich theilend 
‚die Zahl der fchlefifchen Herzöge und Herzogthuͤmer nur noch 
vermehrten. Der ältefte nahm das Gebiet von Glogau, ber 
jweite Steinau, ber dritte Sagan, aber um Kroffen, Greifen: 
fein, Przed (2?) u. a. war der urfprüngliche väterliche Beſitz 
fon Bleiner geworben, da Herzog Konrad bei Eingehung einer 
zweiten Ehe mit der Tochter Dietrich’3 ded „Weifen”, Mark: 
grafen von der Laufig, angeblich der Witwe des unglüdlichen 
legten Hohenftaufen Konradin, jene Orte ihrem Water für die 
Morgengabe verpfändet, diefer fie an den Erzbifchof von Mag- 
deburg, Konrad, aus dem Haufe Sternberg, veräußert hatte ). 
Diefe Orte Iöfte nun Heinrich IV. im Jahre 1276 von dem 
Erzbifchofe wieder ein, und vielleicht war ed ber Neid über 
diefe Vermehrung feiner Macht, was ben fchon alten aber 
noch immer unruhigen Oheim Bolestaw von Liegnig feiner 
feitd gegen ihn in Feindfchaft brachte. Möglich auch, daß 
diefer, wie die Altefte fchlefifche Chronik verfichert, unzufrieden 
damit war, daß der Neffe den gefammten Antheil des Erzbi: 


U) Rah Stengel, Urkundenbuh a. a. O. 
22) ®gl. Chron. Pol. p. 80. Chron. prine, Pol. p. 109. 
23) Ibid. 

Roepell, Geſchichte Polens. 1. 31 


1273 


1276 


18. Febr. 


1277 


24. Apr. 
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ſchofs von Salzburg erhalten hatte, während er felbit an Kor: 

rad Glogau hatte lafjen müffen, genug — er verfuchte mit &f 

fih der Perfon Heinrich’8 zu bemächtigen, um dann von ihm 

in der Gefangenfchaft, wonach er Begierde trug, zu erpreflen. 

Der Anfchlag gelang; einige Edle aus Ver Begleitung Hein: 

rich's, nach der älteften Ueberlieferung dieſelben, welche feinen 
Bater und feinen Oheim vergiftet hatten, ließen fich von Be: 
les law gewinnen, überfielen ihren Herrn im Bette zu Ieltfd, 

eine Meile von Ohlau, und führten ihn zu Boleskaw, der in 

in die Burg Lehnhaus, zwei Meilen von Loͤwenberg, in ein 
hartes Gefängniß ſetzte. Bald aber nahmen andere benad: 

barte Fürften für den Gefangenen Partei. Der Herzog vun 
Großpolen, Bolestam, und die Glogauer zogen mit den Bid: | 
lauern, in deren Gebiet Bolestam von Liegnitz inzwiſchen 
eingefallen war, aus, verloren indeſſen am 24. April de 
Schlacht zwifchen Stolz und Proczen in der Gegend von gran 
kenſtein“). Da legte fich der König Przemysl Dtafar | 
Böhmen, der mächtige Nachbar Schlefiens, dazwifchen. Schu 
lange in nähern Berbindungen mit den Herzögen von Bredlu | 
— Heinrich's II. Großmutter, Anna, war des Königs Tan | 
gewefen, der Water hatte im Jahre 1260, der Sohn im Jahtt | 
1771 an ben Kriegen des Böhmen gegen die Könige Belaud 
Stephan von Ungarn Theil genommen”), Wladyslaw, der &y 
bifhof von Salzburg, war längere Zeit oberſter Kanzlır ü 
Böhmen — und jetzt eben mit feinem Faiferlichen Gegner Ir 
bolf von Habsburg in neuen Mishelligkeiten, welche et 
zweiten Krieg voraudfehen ‚ließen, barauf bedacht, bie (old 
hen Fürften, die bereits Rudolf zu gewinnen verſucht hatte‘), 


24) Rad) Chron. Pol. p. 80. Chron. princ, Pol. 19 m 
ben bazu gehörigen chronologifchen Beftimmungen Stenzel’s. 

25) ©. die Schreiben Heinrich’ an Przemysl Otakar vom ak 
1266 bei Stenzel, Script. rer. siles. II. p. 467—63. Pl. Palavı 
ty, Geſchichte von "Böhmen 2. ©. 177, 197, 222. Uebrigens edel 
im Jahre 1271 faft alle Herzöge Schlefiens, Boles law von Eiegnig mi, 
Heinrich und feinen andern Söhnen, Konrad von Glogau mit — 2 
Söhnen und Heinrich von Breslau unter ben Verbuͤndeten des Böhm 
Eönigs genannt. ©. Raynald. Annal. ad a. No. 28. 


26) Bgl. das Schreiben Rudolf's an Heinrich vom 17. Juli 105 
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auf feine Seite zu ziehen, lag ihm daran, den Streit zu vers 
mitten. Gleich nad) der Gefangennehmung Heinrich's hatte 
er,.entweder falfch berichtet oder den Schein annehmend, als 
wiffe er es nicht beffer, an Boleslaw gefchrieben, er möge den 
von einigen böfen Menfchen Gefangenen und ihm Ueberliefer: 
ten, auch wenn er durch irgend etwas ihn gereizt haben follte, 
gütig aufnehmen und für das Beſte des feines Fürften beraub: 
ten Landes Sorge tragen — jebt fchidte er an Bolesfaw und 
deſſen Sohn Heinrich von Iauer Geleitöbriefe zur fihern Reife 
nah Prag, Graͤtz oder fonft wohin, um mit ihnen über bie 
toslaffung Heinrich's zu unterhandeln ?). Ganz ohne Verluſt 
am diefer num freilich bei dem Friedensſchluſſe nicht davon; er 
nußte Striegau, Neumarkt, Stroffa, Greiffenberg, Pörzfchin, 
Soswinsborf (Giesmansdorf) an Boleskaw abtreten, und 
froffen, das fein Landesadel während feiner Gefangenfchaft 
ür 4000 Mark an den Markgrafen von Brandenburg ver: 
‚fändet hatte, damit diefer nicht fich mit Boles law verbande, 
onnte er pur für 6000 Mark wieder einlöfen *°). Aber er 
thielt doch feine Freiheit zurück ?*°) und folgte nun wol mit 
ndern Stammvettern gleich im folgenden Jahre dem Rufe des 
tnigs von Böhmen zum Kampfe gegen Rudolf von Habe: 
ur. Denn der König hatte fih von neuem, als es zum 
fenen Bruche zwifhen ihm und dem Kaifer fam, um bie 
Jundesgenoffenfchaft der Herzöge Polens beworben und ihnen 
ı dem auffodernden Briefe nicht ohne Wahrheit vorgeftellt, 
ie Polen und Böhmen von einem Stamme und einer Sprache 
ären: er hatte fie an ihre Blutöverwandtfchaft erinnert und 
darauf aufmerkffam gemacht, daß auch nach ihren freien 


Stenzel l. J. p. 473. Er gebrauchte zu biefen Unterhandlungen 
inrih von Brena, ber ein Sohn Dietrich's von Brena und einer Toch⸗ 
Konrad’3 von Mafowien war und fpäter von Papft Martin IV. zum 
zbiſchof von Gnefen erhoben warb. gl. Vita S. Hedwigis L. J. 
108—9 und bie Briefe Rudolf's und Heinrich’8 von Brena bei Sten- 
Il.1. p. 474—76. 

27) Bgl. die Schreiben Przemysl Otakar's bei Stenzell.1. p.476, 
28a) Vgl. Chron. Pol. p. 31. Chron. princ. Pol, p. 110. 


28b) Am 2. Septbr. 1277 ftellte er ſchon wieder in Breslau eine 


unde aus; vgl. Stengel, Urkundenbuch ©. 390. — 


1278 


26. Aug. 
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Landſchaften die Deutfchen ihre Hände auöftreden würben, füls 
er felbft, ihre bisherige Vormauer, jetzt erliege; fie möchten de 
ber mit ihrer Hülfe nicht faumen, denn wer des Nachbar 
Haus vor dem Brande ſchuͤtze, bewahre zugleich auch fein cr; 
nes *). Wir wiffen nicht beftimmt, wie viele der Polenfürfen 
und welche fich darauf wirklich mit Przemysl Otakar vereinten, 
aber glaublich ift es nicht fehr, daß die Herzöge Niedetſchl— 
ſiens, feit lange fchon dem deutfchen Leben und Weſen zuge 
wandt, grade aus „ſlawiſchem“ Intereffe fich mit ihm verbar 
den. An der entfcheidenden Schlacht auf dem Marchfelde nat: 
men etliche von ihnen jedenfalls Theil, allein als hier de 
Böhmenkfönig nicht ohne Verrath der Seinigen Sieg und ke 
ben verloren hatte, und biedurch der Grund zu dem Ueberge 
wichte gelegt war, welches die Deutfchen num auch in dieſn 
Gegenden, freilich in einer andern Weife wie im Norboften iß 
red Reichs, über die Slawen in Kurzem erhielten und langt 
behaupteten (Haböburger und Luremburger), vereinigte ſich Hai 
ih von Breslau fchnell mit dem Kaifer, der ihm im gie 
densſchluſſe mit Böhmen den Anfall der Grafichaft Glas ſichen 
auf welche jener nach eineng näher nicht befannten, früher mi 
Przemysl Dtakar gefchlofjenen Erbvertrage Anſpruͤche m 

hob *), und trat bald darauf, wie wir ſpaͤter ſehen werden, in 
nähere Verbindung mit dem „Reiche“; die erfte emſſchieden 
flaatsrechtlihe Trennung eines ſchleſiſchen Fürften vom dm 
Kreife der freien Pioften. Er war um dieſe Zeit wol da 
mächtigfte unter den Herzögen Schlefiens, da Boleslaw te 
Liegnig fchon vor dem böhmifchen Kriege am 17. Januu 
1278 geftorben war und auch deſſen Söhne, Heinrich um 
Bolko, fi ih in Liegnig und Schweibnig getheilt hatten, ſedeh 
jetzt allein in Niederſchleſien ſechs ſelbſtaͤndige Fuͤrſten, die bi 
den zuletzt erwähnten Brüder, Heinrich von Breslau und di 
drei Söhne Konrad’3 von Slogan , unabhängig voneiman 
Land und Leute regierten. Man kann ſchon hieraus ermeſen 
wie groß die Macht jedes einzelnen war, wie oft ihre ein 


29) Vgl. das Schreiben des Königs vom 29. Juni ; 1278 bei Ster 
zell. I. 47980. 


30) Bgl. Palacky, Geſchichte von Böhmen 2. ©. 3233, 325. 
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nen Intereffen ſich durchkreuzen mochten und jeder feinen eig: 
nen Weg ging. Gemeinfam war ihnen hauptſaͤchlich nur das 
Intereffe an dem Fortgange der deutfchen Colonifation, welche, 
einmal begonnen und durch, die Verheerungen, welche der Mon: 
goleneinfall gebracht hatte,'nur befördert, während dieſes faft 
vierzigjährigen Zeitraums eine immer größere Ausdehnung er: 
halten hatte. Der zahlreichen deutfhen Bauernfchaften nicht 
zu gedenken, welche damals angefiedelt wurden, hatten faft alle 
jetigen bedeutendern fchlefiihen Städte fehon deutfche Bevoͤl— 
ferung und deutſches Städterecht erhalten oder waren von vorn 
herein von Deutfchen gegründet worbem. Gleich nach dem Mon 
goleneinfalle (1242) erfcheinen Breslau und Striegau urfund- 
ih im Befige des deutfchen Rechts; dann folgen 1249 Lands⸗ 
hut und Leubus, 1250 Brieg und Wanfen, 1252 Schawoine 
und Zirkwitz, 1253 Trachenberg und Großglogau, 1255 Liegnitz 
und Del, 1259 Steinau, 1260 Patſchkau und Konftadt, 1261 
Laͤhn und Liffa, 1262 Reichenbach, 1263 Sprottau, 1266 Bern: 
ſtadt und Münfterberg, 1267 Weidenau, 1268 Grottfau und 
Ziegenhals, 1270 Namdlau, 1274 Schweidniß, 1275 Jauer, 
1276 Bolkenhain °'). Vor allen andern Herzögen war ber 
auch fonft dem Frieden geneigte Heinrich HI. von Breslau hies 
für thätig. Die Mehrzahl der oben genannten Orte verdankt ihm 
ihre Fundationsprivilegien, wie er und fein Sohn denn aud) 
bie Städte, z. B. Bredlau durch die Ertheilung oder Ueberlaffung, 
von urfprünglich ihm felbft zuftehenden Rechten und Nugungen 
beginftigten *). Ihr rafches Emporblühen entſprach aber auch 
den Erwartungen, welche er dabei hegen mochte. Trotz der 
unruhigen Zeiten, in denen man lebte, der vielen Fehden ber 
Fürften, der Gewaltthaten Einzelner, der Unficherheit überhaupt, 
erhob fich Doch nicht nur dad Gewerbe der Bürger, die Hand» 
werke, fondern auch der fich erweiternde, rafch emporfommende 
Handel ward durch jene Unficherheit zwar geftört, aber doch 
nicht fo arg gehindert, ald man in unferer friedlichen Gegen: 
wart glauben möchte, da damals jeder veifende Kaufmann fi 
felbft mit den Waffen nöthigenfals zu vertheidigen verftand, 


31) Bol. Stengel, Urkundenbudy ©. 125—26. 
82) Vgl. Klofe, Von Breslau 1. 30-33. Brief. 


486 Zweites Bud. Siebentes Gapitel. 


und die wehrhaften Bürger ihre Stadt — gewiſſermaßen ihr 
Welt — felbft ſchuͤtzten. Schon in der erſten Hälfte des 13, 
Jahrhunderts hatten breslauer Kaufleute eine Waarennieberlag: 
in Nowgorod *), im Jahre 1247 traf fie der Franciskanet 
Jean du Plan de Garpin\in Kiew an; ihr Handel theild mit 
den Producten der Gew ebthätigkeit ihrer Mitbürger, the 
mit den Waaren des DOftend und Nordens ging über Polen, 
Gnefen nah Danzig und Preußen, über Krakau nad Ruf 
land und Galizien, fübwärtd nad Wien und Venedig, mm 
wärt3 zu den märkifchen Städten, den Wermittlern der Han 
delöorte an den Küften der Oſtſee und des Mittelmeer”). 
Nah dem Zollmandat Herzog Heinrich's VI von Breslau, 
aud dem Anfange des 14. Jahrhunderts, wurden bier eingeführt: 
Leinwand, Tuch (deffen Fabrikation außerordentlich blühte), ge 
gerbted und ungegerbtes Leder, Wolle, Wachs, Honig u 
Landwein; ausgeführt aber und auch gewiß weiter ald in 

Lande felbft vertrieben, Seidengewand, goldene Borden, Par 
cent, Tücher, Pfeffer, Ingwer, Zuder, Safran, Muökatn 
und anderes Gekrude, Alaun, Seife, Kümmel, Lorbeer, Schutt 
Weinftein, Feigen, Rofinen, wälfcher Wein, Wein aus Drie 
reich, Rheinfall, Zinn, Eifen, Senfen, Meffer, Pfannen, Gi 
fel, Störe, Haufen, Lachſe, Heringe, heidniſche oder ums 
rifche Ochſen, Schweine, Schafe, Leder, Häute, Wolle, Sl 
von Halle und von Krakau, Baumöl, Horm, Mühlen, | 
Scleiffteine, Hopfen und Waid ). Ein fo ausgebreitet 
Handel: und Gewerbebetrieb machte die breslauer und ande 
ver Städte Bürger wohlhabend und reich, der Lurus flieg un) 
allmälig Fam auch in feinem Gefolge die Kunft und Biler 
ſchaft zu Achtung und Anfehen. Die hölzernen Häufer machten 
fteinernen P lab, Rathhäufer, Kirchen und andere öffentliche & 
baude, wie Wage, Kaufhalle u. f. w. wurden erbaut, Mau 
und Thuͤrme traten an die Stelle der hölzernen ober Erdun 
wallungen, und ganz vereinzelt mag das Beifpiel nicht geble⸗ 
ben fin, dad Breslau im Jahre 1267 durch die Enig 





* Jekel, Polens Handelsgeſchichte 1. S. 48. 
34) Vgl. Stenzel, Geſchichte des preuſſ. Staats 1. ©. 85. 
85) Bol. Klofe a. a. ©. 2. ©. 65. 
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tung einer eignen Stadtſchule, Marien Magdalenen, gab *). 
So erhob fi das Land mitten im Unfrieden zu einer größern 
Blüte und Cultur empor, aber ward auch zugleich immer mehr 
und mehr germanifirt. Deutfche Sprache, Recht und Sitte er: 
hielten in den Städten faft vollfommen, auf dem Lande etwas 
fpater und wol auch nicht ganz in folhem Umfange, das 
Uebergewicht, und auch an den Höfen der Fürften, welche nach 
wie vor größtentheild deutfche Frauen heimführten “), übermog 
allmälig ih Sitte und Leben das deutfche Element. Herzog 
Heinrich VI, eben der, den Przemysl Dtakar vermuthlich vor 
allen andern Piaften, wie wir fahen, ald „Slawen“ zum Kriege 
gegen die Deutfchen auffoderte, dichtete felbft deutfche Minne: 
lieder; — Niederfchlefien war fehon damals faft völlig für die 
Polen verloren. 

Man Fann fragen, ob diefer Verluſt eingetreten wäre, 
wenn nicht die Durchführung der Erbtheilung unter allen 
Gliedern der fürftlichen Familie die einzelnen Landfchaften 
des ehemaligen Reichs feit Bolestam Krzywouſty's Tode je: 
des gemeinfamen Mittels- und Anhaltepunftes beraubt hätte. 


86) Bgl. Derf. 1. ©. 521 ff. Stenzel a. a. D. 1. ©. 9. 

37) Heinrich III. hatte eine Zochter Herzogs Albreht von Sachſen 
zur Frau; Heinrich, Konrad’s von Glogau Sohn, eine Tochter Herzogs 
Albert von Braunſchweig; Heinrich IV. von Breslau eine Tochter des 
Markgrafen Otto des Langen von Brandenburg, deren Schweiter mit 
Bolko L, Boles law's II. von Liegnig Sohn, verheirathet war. 
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Wladyslaw's Odonicz. — Gegenfeitige Fehden der 
Fürften. — Vordringen der Deutfchen über die mitt: 
lere Oder. 
Bend durch den deutſchen Orden. — Die Stellung 
der Polenfürften zum Drden und Suantepolc von 
Pommerellen. — Einfälle der Preußen, Litauer und 
Ruffen in Polen. — Daniel von Halicz. — Ein: 
fälle der Mongolen in Kleinpolen. — Kämpfe mit 
den Iaczwigen. — Swarno und Lew Danilowicz. — 
Paul Bifhof von Krakau. — Empörung des Land: 
adeld gegen Bolestam Wſtydliwy. — Tod der bei: 
den Boleslawe von Großpolen und Krafau. 





Mir fern lag während bderfelben Zeit nicht auch für bie ans 
dern polnifchen Fandfchaften die Ausficht auf eine Fünftige Ber: 
einigung! Ganz Krakau und Sendomir beherrfchte zwar allein 
Boleslaw, Leſzek Bialy’3 Sohn, mit dem Beinamen Wfly: 
dliwy, d. i. der Schamhafte, nachdem er von dem Adel gegen 
Boleskaw von Schlefien zur Herrfchaft gerufen war und nad 
mehrfachen Wechfel ſich auch gegen die Angriffe Konrad’s von 
Mafowien behauptet hatte. Denn diefer hatte feine alten, von 
Heinrich dem Baͤrtigen einft vereitelten, auf die Erwerbung 
von Krakau gerichteten Pläne gleich nach dem Tode Heinrich's 
des Frommen wieder aufgenommen und wurde darin anfangs 
in der That vom Kriegsgluͤck beguͤnſtigt. Schon in der Mitte 
bes Jahres 1242 war er entſchieden des Landes Herr"); dann 
aber erhob ſich, wie es fcheint, ein Theil des Adels und bie 


1) Vgl. Urkunde Konrad's als dux Cracoviae et Lanciciae dom 
15. Zuli 1242, in Ziniec audgeftellt, bei Sczygielski, Tinecia 
p- 151— 52, und Urkunde vom 30. Zuli diefes Jahres in Kaliſz gege 
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hohe Geiftlichkeit gegen ihn zu offener Empörung. Der Bis 
ſchof Prandotha von Krakau fprach den Bann über ihn aus, 
ald er auf einem Kriegszuge im Jahre 1243 die Güter der 
frafauer Kirche geplündert und verwüftet hatte, und nur wes 
nige Zeit fpäter fammelten ſich bie Anhänger Boleslaw's um 
den Palatin, Clemend von Rufzezy, der ſchon einmal feinem 
bedrängten Herrn aus der Noth geholfen hatte und jest mit 
feinen Freunden und den fürftlichen Kriegsleuten die Mafowier 
und ihre Verbündeten bei Suchodol aus dem Lande fchlug?). 
Zwar machte Konrad drei Jahre darauf (1246) mit einem ges 
waltigen Heere, zu beffen Verſtaͤrkung er fogar heidnifche Li⸗ 
tauer und Jaczwigen berbeigerufen hatte, noch einen neuen 
Verſuch und befiegte auch wirklich den Gegner in einer blutis 
gen, bei Zarzſzewo oder Jarofzyno ausgefämpften Schlacht”), 
aber auch diefer Verfuch hatte Feinen dauernden Erfolg; Bo⸗ 


ben, bei Nakielski, Miechovia p. 164. Nach der erftern waren bort 
Konrad's Söhne, Bolestam von Mafowien, Kazimierz von Kujamien, 
der Kaftellan Miftud von Krakau, und auch Bolestam von Senbomir, 
b. i. Wſtydliwy, zugegen. — Hienach hat alfo Diugosz I.p.686 ganz 
Recht, daß er Konrad fchon im Jahre 1242 im Befige Krafau’s fein 
laͤßt, nur bleibt es immer ungewiß, ob er ſich deſſelben ſchon 1241, wie 
Diugofz angibt, ober bi8 zum Juli 1242 bemädhtigt hat. 

2) Boguph. p. 61. Fragm. annal, pol. 1. 1. p. 92. Die 
Annal. Crac, maj. erwähnen nur kurz ber Schlacht ad a. 1243; bie 
Annal, Crac. min. |. I. p. 32 desgl. — Das Verbienft bes Palas 
tin hebt bie Urkunde Bolestam Wſtydliwy's vom Jahre 1252 bei Na- 
kielski p. 33 hervor. Welche vier Fuͤrſten es waren, die nad 
biefer Urkunde bamald mit Konrab gemeinfchaftlide Sache machten, 
gibt Keine ber ditern Quellen an; Diugofz, der überhaupt bier 
ausführlichere Nachrichten hat, nennt (I. p. 694) den Herzog von 
Oppeln Mieczys law, und Pryemyst von Großpolen, weiß ben Zag ber 
Schlacht VIII Kal. Junii, und erzählt noch von zwei Einfällen Konrad's 
ins Krafauifhe im Jahre 1244, von welchen fi in ben Altern nichts 
findet. Bei bem erften berfelben täßt er die Güter des Bisthums durch 
Konrab verwüften und jest erft durch Prandotha den Bann aussprechen, 
welcher nad Boguchwal fchon 1243 erfolgte. 

8) ®gt. Boguph. p. 62. Annal. Crac. maj. 1. J. geben nur: 
Lithuani venientes in Jarroczin commiserunt bellum cum Boleslao et 
devicto eo multos milites occiderunt. Annal, Crac. min. p. 82 
fimmen mit Boguchwat überein. Diugosz I. p. 704 weiß viele uns 
verbürgte Einzelheiten aus dem Verlaufe diefes Feldzugs. 


AD . Zweites Bud. Achtes Gapitel. 


leslaw gewann zuleßt dennoch das väterliche Erbe zurüd, und 
ald Konrad ein Jahr nach jener Schlacht ftarb*), blieb jene 
im alleinigen Befige von Krakau und Sendomir, währen) 
Konrad's Erbe ſich dagegen nach dem Erbtheilungäprincip de 
Piaften anfangs in zwei, dann noch im mehrere voneinande 
unabhängige Fuͤrſtenthuͤmer zerfplitterte. Schon viele Jahre m 
feinem Zode hatte Konrad dem einen feiner Söhne, Kazimier, 
Kujawien, einem andern, Boles kaw, zuerft Senbomir, dan 
nach Berluft dieſer Landfchaft einen Theil von Maſowien vr: 
lieben °); jest, ald Boleslaw unmittelbar faft, wie es feet 
nach dem Water ftarb®), erhielt deſſen Antheil Ziemomit, 
fein jüngerer Bruder, mußte aber, von Kazimierz’ Waffen be 
drängt, diefem fogleich die Gebiete von Leczycz, Sieradz, ©: 
cimierz und Rospra überlaffen ’). Beider Söhne theilten dam 
wieder nach der Väter Tode. Ziemowit's ältefter Sohn, Be 
lesfamw, nahm (1262) Plock, Konrad, der jüngere, Ge! 
mit den naheliegenden Gebieten); Kazimierz von Kujankt 
aber hinterließ (1267) gar fünf Söhne von zwei Frauen, wi 
welchen die beiden Altern, Lefzet Czarny, d.i. der Schwan 

4) Das Todesjahr Konrad’8 geben Boguph. p. 63. Ann 
Pozn. p. 81 ziemlich wörtlid übereinftimmenb. 

5) Rah Diugosz I. p. 657 foll das am 2. Zuli 1236 geſache 
fein. So zuverfichtlich das Elingt, fo falſch ift e8 doch, denn mir hai 
fhon vom Zahre 1233 eine Urkunde von Kazimierz, worin er ald du 
Cujaviae die Schenkung des Landes Kulm an den beutfchen Drden beft 
tigt. Gebr. Acta bor. I. p.420—22 u. Dreger, Cod. dipl, Pont 
p. 157. Auch in einer Urkunde feines Vaters vom Jahre 1231 im & 
pialbuch des Gapitel =» Archivs zu Pofen findet fich unter deu Zeugenunt 
in Kazimiro duce Kujaviae. — Ueber Boleötaw von Sendomit xl 
©. 468. 

6) Boguph. p. 62 erwähnt bei dem Bericht üder die erſtt Ir 
lung der Sandfchaften Konrad's gar nicht des Bolestam. Nach Narı 
szewicz VII, p. 99 lebte er noch im Jahre 1248, wie Urkunden IE 
plocker Archiv ausmweifen follen. 

7) Boguph. p. 62 vgl. mit Annal. Pozn. |. J. p. 81. 

8) Ueber den Tod Ziemovit's, der fi) in einer Urkunde vom Jahr 
1260 in Voigt, Cod. dipl. p. 129 dux Masoviae et Cirmen® 
fohreibt, vgl. Baczko p. 74. Annal, Crac. maj.ada, Bre'. 
chron. Cracov. bei Sommersberg II. p. 83. Die Theilung 
Naruszewicz VII. p. 8. VII. p. 21 not. 
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die Landfchaft Sieradz, und Ziemomysk Jungleslau in Ku- 
jawien, die jüngern, Wtadystam Lokietek, Ziemomit, 
Kazimierz, felbftändige Landesantheile in Brzesk Kujawski, 
Dobrzyn und Lerzycz an fich nahmen’). In folhem Grade 


9) In den Altern Quellen habe ich nirgends eine Angabe bes Zobes- 
jahres des Kazimierg von Kujawien gefunden. Diugosz I. 785 läßt 
ihn 1268, Kromer 1266 fterben. So viel ift gewiß, daß er 1273 
3. Febr. noch am Leben, aber bereits fo krank war, daß er fih nicht 
mehr der Gefchäfte annehmen konnte. Vgl. Naruszewicz VII. p. 2083. 
Seine Nachkommenſchaft ftelen Annal. Cracov. min. p. 30 und 
Chronic, prince, Pol. p. 154 am vollftändigften zufammen. — Die 
Sandtheilung zwifchen diefen fünf Brüdern ift fehr dunkel. Diugofz kann 
in diefer Frage gar feine Autorität in Anfpruch nehmen, ba er p. 786 
diemomyst und Biemowit für eine und dieſelbe Perfon hält, p. 844 fie 
wieder von einander trennt, p. 848 den Ziemomyst kinderlos fterben laͤßt, 
während wir fowol aus den aͤltern Annalen (Vita Hedwigisl. |, 
p- 118. Chronic. prince. Pol, p. 154), ald auch aus Urkunden 
Boigt, Geſchichte Preußens 4. ©. 188) wiffen, daß Ziemomyst brei 
Söhne, Leſzek, Praemystam und Kazimierz, hinterließ u. dgl. m. Die 
öttefte Nachricht von der Theilung ift die aus denAnnal, Crac. min, 
ll. p. 80 in den Zert aufgenommene, von welcher Naruſzewicz infofern 
abweicht, als ex nad) Kromer's Worgange bie drei jüngern Brüder une 
erwachfen fein and erft nach einigen Jahren zum Befis von Land und 
keuten gelangen läßt. Für jest ift eö ohne Hülfe von Urkunden unmoͤg⸗ 
(ih, die Frage zu entſcheiden; aber fo viel fteht feft, daß die gemöhnlis 
hen Angaben fehr unficher find und wahrfcheinlich mehrmals ein Wechfel 
in den Befisverhältniffen der Brüder eingetreten if. Denn der Angabe 
der Annal. Cracov. min,, baß 3iemompst gleicy nach des Waterd Tode 
Kujawien⸗Leslau, Kazimierz aber Reczycz erhalten hätten, ſtehen die Urs 
tunden vom Sabre 1275 (Naruszewicz VII. p. 1), 1286 (Voigt 
4, ©. 25) entgegen, ba in der erftern Lefzef ſich dux Siradiensis et Vla- 
dislaviae junioris, in der zweiten Wladystaw dux Lanciciae et Cuja- 
Yiae nennt, Leider find diefe beiden die Alteften Urkunden dieſer Herzoͤge, 
weiche mir vorgefommen find, und ich wage daher kaum die Vermuthung 
auszufprechen , baß Leſzek näch ber Erwerbung von Krafau und Sendo⸗ 
mir 1279 an feinen Bruder Ziemomyst Kujawien⸗Leslau, biefer Kujawien⸗ 
Brzese an Wladyskaw, und ber Letztere Leczycz fpäter an Kazimierz 
abgetreten habe. Someit die mir zu Gebot ftehenden urkundlichen Nach⸗ 
rihten zeichen , beftätigt fich diefe Annahme, denn Leſzek führt von 1279 
an nur den Zitel dux Cracov., Sendom. et Siradiae; — Ziemomysk 
ft von 1284 an (Narusz. VIII. 22) bis an feinen Tod im Befig von 
Rujawien-keslau, Kazimierg nennt ſich in einer mit Przemyskaw II. und 
Biadysfam gemeinfchaftlich im Jahre 1293 ausgeftellten Urkunde (Cod, 
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ward num zwar Großpolen, das Erbe Wladys law's Obdonitz, bei 
dem Mangel fo zahlreicher männlicher Nachkommenſchaft nid! 
zerftüdelt, aber nach einigen Jahren gemeinfchaftlicher Regie 
rung ’°) theilten ſich auch hier die Brüder Pryemyst un 
Boleskaw (1247) foldhergeftalt, daß der ältere Gneſen und 
Pofen, der jüngere Kalifz mit der Landfchaft von der Proym 
weftlih bis zur Obra und nördlich bis zur Martha an fih 
nahmen. Damald ſchwuren fie, einer des andern Gebiet nidt 
zu verlegen, und der Biſchof Boguchmat von Pofen bedrohte 
auf ihr eigned Anfuchen jeden Uebertreter des Vertrages mil 
der kirchlichen Ercommunication ”); allein ſchon zwei Jah 
darauf erfolgte, ohne daß wir die nähere Veranlaſſung anug 
ben vermögen, eine neue Zheilung, durch welche Schloß und 
Landfchaft Kalifz an Przemyst übergingen, Boleslaw dagegen 
die Burgen und Gebiete von Gnefen, Biechow, Oſtrow, Nakt, 
Ufcie, Czarnikow und Syn erhielt). Auch diejes Abkm 


Racz.) Lanciciae dux, während Wiadyskaw den Zitel dux Siradiae et 
Cujaviae führt, deffen erften Theil Syrad. er ſchon 1292 (Narusz. Vlll 
88) angenommen hatte. Seit dem Tode Kazimierz’ (1292) nannte ci 
Cujav., Lanc. ac Syradiae dux. (Sartorius, Gedichte ber Han, 
herausgeg. von Rappenberg. 2. ©. 186) und fügte nach dem Tode Pr 
mystaw’s II. dux regni poloniae et dominus pomeraniae hinzu. (Col 
Raczyüski.) 

10) Das folgt mehr aus ber Nichterwähnung einer frühern u 
theilung, ald aus den in biefer Zeit gemeinſchaftlich von beiden Brim 
ausgeftellten Urkunden. Dergleichen find: 1242 in Gnefen für dad I 
fter Lubin erlaffen, Ober:Präfidial-Archiv ; 1248, 24. März, d. d. Gm 
fen, bei Voigt, Cod. dipl. Pruss. p. 51; 1244, 25. April d, Omnia 
für den Biſchof von Pofen, Copialbuch des Capitels = Archivs zu Pılm 
1246, 17. Zuli d. Gnefen, ebendaf. — Uebrigens finden ſich ebenfo al 
diefer Zeit Urkunden, welche von jedem der Brüder allein ertheilt fin, 
als umgekehrt aus der Zeit nach ber Landtheilung von beiden gemeinja 
eriaffene. Daffelbe kann man auch in der Urkundenfammlung von St 
gel in Betreff der fchlefifchen Herzöge bemerken. 

11) gl. Boguph. p. 62. Am 1. Zuli 1247 war Prjemyel I 
Pofen. Cod. Racz., am 3. Juli Bolestam im St. Lorenzkloſter vor So 
üſz. Gopialbr. des Gapitel-Acchivs zu Pofen. Hieraus Eönnte man ungeföt 
Schließen, daß die Theilung in ber erften Hälfte des genannten Jahr 
erfolgt fei. 

12) Boguph. p. 63. Annal. Pozn. |, J. p. 83 mit dem di 
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men hatte noch keinen Beſtand. Am 19. Mai 1250, grade 
alfo in derfelben Zeit, in welcher Konrad von Glogau feinen 
Bruder Heinrich von Breslau der Freiheit beraubte, nahm 
Przemyst auch den feinigen gefangen, bemächtigte fich aller Bes 
figungen beffelben und hielt ihn drei Jahre lang in der Haft; 
zu Oſtern 1253 erft entließ er ihn, worauf beide mit dem Erz⸗ 
biichofe Fulfo von Gneſen und vielem Adel auf dem Schloffe 
Gedcz zufammenfamen und fi nach langen Unterhandlungen 
fo auseinanderfegten, daß Bolestaw Gnefen und Kali, fer: 
ner Stoda, Pysdry, Ruda, Bnym, Biechow, Gedz, Pobieds 
ziska u. a. zurüderhielt '’). Seitdem fcheint weder an biefer 
Zheilung nachmals etwas geändert zu fein, noch zwifchen den 
Brüdern irgend ein bebeutenderer Zwift ftattgefunden zu haben. 
Als der ältere, noch in jungen Sahren, 1257 ftarb '*), vereis 
nigte Bolestam während der Minderjährigkeit feines nachgebores 
nen Neffen, Przemysk IL, ganz Großpolen unter feiner Herr: 
ſchaft, bis der Leßtere, herangewachfen, fein Erbtheil foderte und, 
freilich erft nachdem er heimlich aus der Burg zu Gnefen von 


fd: quae (Schloß und Land Kalifz) ipsum contigebat jure haeredita- 
fio extra divisionem in perpetuum possidendam racione primogenitu- 
rae, — 1249, 20. April reftituirte Boles kaw dem Klofter Dlobof ent« 
tifene Güter zu Kaliſz. Ober-Praͤſidial-Archiv. 1250, 16. Febr. waren 
beide Brüder zufammen in Kalifg und ftellten, jeder für fich, gleichlaus 
tende Urkunden für daffelbe Klofter aus/ Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 


13) Boguph. p. 64. 66. Annal. Pozn, p. 85, nur daß fie 
Posdry, Sroda, Pobiebzista nicht nennen und auch ber Gefangenfchaft 
gar nicht erwähnen. — Stengel, Urkundenbuh S. 58 führt eine von 
beiden Brüdern im Jahre 1262 gemeinſchaftlich ausgeftellte Urkunde an, 
und im Urkundenverzeichniffe des ehemaligen Erafauer Reichsarchivs wird 
eine von Boleslaw dem Grafen Raczo in demfelben Zahre infra octavas 
8. Petri et Pauli verliehene Urkunde erwähnt. Wären biefe Urkunden 
juverläffig, fo möchte die Gefangenfchaft nicht drei Jahre gedauert haben. 
— Im Jahre 1253, ben britten Sonntag nach Oſtern, ftellten beide 
Brüder gemeinschaftlich zu Gnefen eine Urkunde für das Klofter Olobok 
Us; eine zweite ohne Zagesangabe 1258 in colloquio habito in Pago- 
reliscia, und eine dritte ohne Ortsangabe vom 11. Mai 1253, Ober: 
Praſidial· Archiv. 


14) Am 4. Suni. Baczko L. J. p. 70. 
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dem Oheim entwichen war, erhielt"). So regierten um ba} 
Jahr 1270 herum elf, ober wenn damals die drei jüngemn 
Söhne ded Kazimierz von Kujawien ſchon eigne Herren gewor: 
den waren, gar vierzehn Nachkommen Boleötan’s II, 
gänzlich voneinander unabhängig, Land und Leute. Sie all 
verfolgten natürlich ihre beſondern, ſich gegenfeitig oft genug 
durchkreuzenden Intereffen, und ſchon ihre Zeitgenoffen bemerk: 
ten, daß in dieſer Vielheit der Fürften eine Grundquelle der 
Uebel lag, welche damald dad gefammte Land trafen: In 
friede und Auflöfung aller rechtlichen Ordnungen im Inne, 
Schwaͤche nah außen '®). 

Der Theilnahme der Herzöge Großpolend an ben fäld: 
fhen Händeln, ihres eigenen Streits, ſowie der Gewaltthal, 
welche Kazimierz von Kujawien fogleih nach feines Vatets 


15) Seit dem Tode Przemyslaw's I. gebrauchte Bolestam in feinn 
Urkunden faft immer den Titel dux poloniae majoris. Urkunde von 187 
15. Zuni zu Pofen ausgeftellt. Copialbuch des Capitel-Archivs zu Yoln 
Urkunde vom Jahre 1258 bei Dreger, Cod. dipl. p. 416. Jab- 
czyüski, Archiv. theologiczne I. 3, 3615 vom Zahre 1259 hi 
Ledebur, Neues Archiv für die Geſchichtskunde des preuffifchen Stat 
8. ©. 304. Nakielski, Miechovia p. 1805 vom Jahre 1260 Mi 
Ledebur a. a. O. S. 295. — In einer Urkunde vom Zahre 1262 ü 
Cod. Racz.: dux totius Poloniae. Nach) diefer Zeit tritt in den Urkun 
den wieder der Titel dux poloniae hervor. — Przemyskaw II, wurd: un 
i4. Oct. 1257 geboren. Baczko 1.1. — Seine Flucht von dem Of 
ergibt ſich aus der von ihm ausgeftellten Urkunde vom 24. Auguft 18 
im Cod. Racz. In derfelben verleiht er einem Weingärtner Peter di 
Eremtion von allen fürftlichen Gerichten und Laſten wegen ber großen 
Dienfte, quod exhibuit nobis in ardua nostri necessitate, dum a p% 
truo nostro bonae memoriae Bolestao separari cuperemus, furtive ca⸗ 
strum Gneznense exeundo domum ipsius petivimus, qui de nocte el“ 
surgens gratanter et fideliter nos suscipiens, universa necessaria N 
nistravit extra civitatem Gneznensem sub omni tranguillitate edu- 
cendo. Die erfte von Praemystam ausgeftellte Urkunde, melde mir der? 
gefommen, ift vom 1. October (in die scti Remigii) 1273. Gebrudt in 
Stan miasta Wschowy ($rauftabt) 1783. p. 8 _ Biel früher kann ft 
auch wol nicht die felbftändige Regierung feiner Erblandſchaft Pol 
übernommen haben. 

16) Annal. Cracov. min. }.l. p. 30: et ex tunc multiplieatis 
principibus multa mala esse ceperunt in terra, juxta sententiam sıl- 
vatoris: Omne regnum in se divisum desolabitur. 
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Tode an feinem Bruder Ziemowit von Mafowien beging (1247), 
haben wir bereitd früher gedacht; wenige Jahre darauf (1255) 
waren die beiden legten wieder miteinander in Zwiſt und hielt 
ber ältere den juͤngern nebft deſſen Gattin ein Jahr lang ges 
fangen '”). UWeberhaupt fcheint Kazimierz einer der unruhigften, 
gewaltthätigften Fürften diefer Gegenden gewefen zu fein. Wir 
werden fpäter anführen, in welche Streitigkeiten er mit dem 
Orden gerieth; mit feinen Stammvettern von Großpolen lag 
er mehrere Jahre über den Beſitz des Schloffes und Bezirks 
Lenda an der Wartha in Fehde. Das Schloß gehörte urſpruͤng⸗ 
ih, wie ed fcheint, den Großpolen, war von Kazimier; ſchon 
früh erobert, von Praemystam (1247) zurldgewonnen und 
von dem Erftern gleih dad Jahr darauf wieder erobert wor: 
den“). Nach zehn Sahıen Foderte nun Bolestam, damals 
nach feined Bruders frühzeitigem Zode ald Vormund über befs 
fen nachgeborenen Sohn Regent von ganz Großpolen, die Rüd: 
gabe, fiel, als dieſe verweigert ward, in Kujawien ein, bela> 
gerte Jungleslau mit pommerfcher Hülfe und zwang ben Geg- 
ner, die Hälfte des flreitigen Befiges herauszugeben, das von 
jenem bafelbft erbaute Schloß aber zu verbrennen. Hiebei bes 
ruhigte fih indeg Kazimierz nicht. Gleich im’ folgenden Jahre, 
m März, fiel er unerwartet mit 2000 Mann in dad Gebiet 
von Kalifz plündernd ein, ward zwar von Boleskaw, ber fo= 
gleich auf die Nachricht von dem Einfall einige Mannfchaft zus 
mmengebracht hatte, zwifchen Opatowek und Kalina gefchlas 
gen, nahm doch aber noch in demſelben Jahre bei einer Unter: 
dung, welche wahrfcheinlich den Frieden herbeiführen follte, 
die Palatine Herkembold von Gnefen und Nikolaus von Kalifz, 
wie den Bruder des Erftern, Simon, der zu Gnefen Kaftel: 
an war, gefangen, errichtete zu Pakose eine neue Burg, 
plünderte von dort aus die umliegende Landfchaft, verheerte die 
Güter des Biſchofs Wolimir von Leslau, mit welchem er ins 
wiſchen gleichfalls in Streit gerathen war, und nahm ihm bie 
durg Racigcz ab. Da griff der Prälat zu den geiftlichen 


17) Baczko p. 67. gl. Naruszewicz, Historya narodu etc. 
VII. p. 142 not. 3. 


18) Boguph. p. 68. Annal, Pozn. p. 81. 


1258 


1259 
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Waffen. Nach Krakau entfliehend fprach er über den Hera 
den Bann, über das Land das Interdict aus, und nun ver 
einigten fich auch mehrere ber Nachbarfürften zu einem gemein: 
ſchaftlichen Zuge gegen den, wie es fcheint, Allen laͤſtigen He: 
zog. Mit Bolestam von Großpolen zogen Bolestam von Ki 
fau und Senbomir, Ziemowit von Mafowien, der Bruder des 
Angegriffenen, und auch Roman, Daniel’5 von Halicz Sohn, 
mit ihren Kriegshaufen nach Leczycz, plünderten das Land, er: 
bauten dort eine neue Burg und nöthigten den Herzog jur 
Gingehung eines Waffenftilftandes, in welchem er Alen Ge 
nugthuung zu leiften verfprach, deren Landfchaften oder Sälf: 
fer er beſchaͤdigt hatte oder noch befegt hielt. Ueber die Vol⸗ 
ziehung dieſes Vertrages vergingen indeß wieder zwei Jah, 
und nur ald dann feine beiden aͤltern Söhne, Leſzek und Zi 
momyöt, fich gegen ihn empörten, — weil fie meinten, di 
Stiefmutter trachte mit Gift nach ihrem Leben, um ihren Sir 
bern allein die Erbfolge zuzumenden, — mit Hülfe des Are 
die Landfchaften Leczycz und Sieradz dem Water entrillen, 
und gleichzeitig, wie ed fcheint, auch Boles law von Große: 
len von neuem rüftete, ließ ſich Kazimierz im Jahre 1% 
beftimmen, die eine Hälfte des ftreitigen Landbezirks mit dr 
Burg an Ienen abzutreten, während er die andere dem Ü 
ſchof von Leslau übergab, welcher ein Jahr darauf feine Bir 
Racigez wieder erhielt und dafür Bann und Interdict af 
bob . Später (1268) empörte ſich derfelbe Adel Kujamin 


19) Baszko p. 71, 72, 74. Annal. Cracov. maj, di 
1259: Dux Boleslaus Crac, et Sandom, devastavit terram Lanccst 
Diugosz I. p. 756. 768. gl. Voigt, Cod. dipl. p. 148. — I 
Betreff der erwähnten Palatine von Gnefen und Kaliſz bemerke id, N 
Herkembold in diefer Würbe in einer Urkunde vom 3. Zanuar 1253 # 
drudt in Jabezytiski, Archiv. theol. I. 8, p. 361) und in ein 
zweiten vom Juni 1260 (Ledebur, N. Arch. 3. ©. 295), zum lehtt 
Male aber im Jahre 1280 urkundlich (Nakielski, Miechovia p. # 
vorfommt. in Palatin Nikolaus von Kalifz ift mir dagegen in kin 
frühern als in der Urkunde vom 29. Juni 1288 (Jabczyüski, 
theol. I. 8. p. 867) begegnet, wirb ‚aber von biefer Zeit an bis MA 
Zahre 1297 (Original im Ober-Praͤſidial-Archiv) häufig urkundlich © 
wähnt. — Simon war bereits im Jahre 1258 Kaftellan von On 
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gegen den Herzog Ziemomysk, angeblich, weil er ſich zu ſehr 
von den Rittern des deutfchen Ordens leiten laſſe. Der Bes 
fehlöhaber von Bromberg bergab damals bem Herzoge Boles⸗ 
fan von Großpolen das Schloß, und da diefem auch ber 
übrige Adel zufiel, wußte ſich Ziemomyst nicht anders zu bel: 
fen, als daß er ihm Kruſzwice abtrat ”). Dennoch finden wir fie 
beide nach drei Jahren (1271) ſchon wieder in gegenfeitiger 
Fehde“e), und als in berfelben Zeit Przemysl Otakar von Boͤh⸗ 
men feine bekannten Kriege gegen die Ungarn führte, ftan: 
den polnifche Zürften auf beiden Seiten einander gegenüber, 
für die Ungarn Boleslaw von Krakau und Boleskaw von 
Stoßpolen, die Schwäger König Stephan’s ?'"), für die Böh- 


(ükunde bei Nakielski p. 172) und verwaltete das Amt auch noch 
im Jahre 1267 (Dogiel, Cod. dip!. I. p. 538). 


20) Baczko p. 77. Noch im Jahre 1277 ſcheint Bolestaro im 
Befige eines Theiles von Kujawien gewefen zu ſein; wenigftens berichten 
bie Annal. Pozm, p. 89, er habe zu. einem Zuge gegen bie Branden⸗ 
burger ein großes. Heer gefammelt de terra sua et de una parte Cuja- 
Yiae, quae tunc wegebat. 


2ia) Annal. Pozn. p. 89, Item anno praedicto castrum Crusz- 
wicia comburitur de voluntate domini Boleslai ducis Poloniae, Auch 
die Urkunde vom S1. Oct. 1271, gebrudt bei Dogiel, Cod. IV. p.30, 
ſcheint das zu bemoeifen. In berfelben verfpricht Herzog Boleskaw unter 
Bermittelung des Biſchofs Wolimir von Leslau, dem beutfchen Orden den 
an den Gütern deflelben zu Orlow, Morin und Reffau tempore guerrae 
et obsidionis per nos terrae Cujaviae et civitatis Juvene Wladisl, 
nerühten Schaden durch 160 Mark Silber zu erfegen. 


21b) Rad) den Annal. Cracov. maj., Annal.Cracov. min. 
Boguph. p. 60 u. Annal. Gnezn, bei Sommersberg 1. 1. II. p.95 
eirathete Boleslaw von Krakau Kunigunde, bie Tochter Bela's von Uns 
jürn, im Jahre 1239. Katona, Histor. :crit. V. p. 487 und 867 
sibt hierüber nichts Näheres ald Boguchwal und Diugoſz. In der Ur: 
unde vom 18. Mai 1255 bei. Föjer, Cod. dipl, hung. IV, 2. p. 354 
ind 55 erwähnt Boleslbaw felbft feines Waters Leſzek, feiner Mutter 
Brimiglama , feiner: rau Kunigunde, Zochter des Königs von Ungarn, 
md feiner Schwefter Salome, quondam Galatiae reginae. In der am 
0. März 1257 auögeftellten Urkunde fagt er, er habe Kunigunde gehei⸗ 
athet de consilio maturo Vislai episcopi Cracov. decretoque omnium 
'ptimatum nostrorum et Baronum. Fijerl. kp. 44346. Boles⸗ 
aw von Großpolen heirathete erſt im Jahre 1257 Helena, gleichfalls 
Roepell, Geſchichte Polens. J. 32 . 
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men neben ben meiften ber fchlefifchen Herzöge auch Leſſe 
Garny von Sieradz und fein Bruder Ziemomyst von Ku 
jawien *). 

Bei folcher Zerriffenheit im, Innern — denn ficher gi 
es Fehden, wie die ermähnte um Lenba, viel häufiger, ai 
ed nach den immer fragmentarifchen Weberlieferungen der Chr: 
niften den Anfchein haben kann, — war es nun Fein Bun 
der, daß die Nachbarn die durch die umaufhörlichen Thal 
gen und gegenfeitigen Kriege herbeigeführte immer wachferde 
Schwäche der einzelnen Fürften benugten: die einen, um ihm 
ganze Kandftriche zu entreißen, die anderen, das unglidik 
Land in zahlreichen Einfällen wenigftend zu verheeren. Ju 
Meften und Norden festen ſich damald die Deutfchen theii 
in ‘den einmal gewonnenen Gebieten feft, theils breiteten I 
fi noch weiter nach Dften aus; im Süden bildete ſich, ft 
lich vorübergehend, in dem alten Halicz von neuem eine mid 
tige Herrfchaft, und gleichzeitig begann die wilde Kraft der & 
tauer, nach der durch den Einfall der Mongolen herbeigefüle 
ten Schwächung der Ruffenfürften raſch emporfteigend, in hir 
figen Raubzügen nach Polen nicht weniger faft als die Nu 
golen felbft ſich furchtbar zu machen. | 

Bereits vor dem erften Einfalle der Mongolen hatten # 
Pommerfürften, einft die Unterworfenen der Polen, die Sin 
pfe Wladyslaw's Odonicz mit feinem heim und Ha 
Heinrich dem Bärtigen dazu benußt, ihre Herrfchaft auf I 
ſten der Polen nach der Nege zu fübwärt3 auszubreiten. At 
im Sahre 1232 war jener Wladyslaw im Beſitze des karde 


eine Zochter Bela's von Ungarn. Baczko p, 71. — Diugos! 
p. 745 gibt bas Jahr .1256. In einer Urkunde vom Zahre 1266, 6.% 
wird fie Elena (Ober-Präfidial-Ardhiv), in einer andern vom Jahre 17T 
25. Aprit (Jabozyüski, Arch. theol. 1. 3. p.361) aber Zolanthe ® 
nannt. Beibe Schweſtern traten nach dem Zobe ihrer Männer in W 
Drben der heil. lara. Annal. Crac. maj: ad ann. 1279. 

22) Raynäld, Annal. ad a. 1271 No. B sq. vgl. Engel, ® 
ſchichte des ungarifchen Reichs 1. &. 390. Palacky, Geſchichte = 
Böhmen 2. ©. 204. Ob bie polnlſchen Fürften in Perfon ben Kelhit 
mitgemacht haben? "Won den Chroniften wird ihre Gegenwart nicht 
druͤcklich erwähnt. Lan 
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Küfkein an der Miekel und tritt auch noch im Jahre 1236 
als Herr des fühlichen Theils des heutigen pyriger Kreifes urs 
Fundlich hervor *). Aber ſchon im Jahre 1234 rechnete Hers 
sog Barnym von Pommern die Gegend im Norden der Mie- 
gel zu feinem Lande Chinz, und 1237 fcheinen die Beſitzun⸗ 
gen des Kloſters Kolbat bereitd unter feine Herrfchaft gekom⸗ 
men zu fein‘). Zwölf Jahre darauf gehörte, wahrfcheinlich 
[don längere Zeit, das fpäter fogenannte Land Lippehne, viel: 
kit auch) Soldin und Landsberg, zu Pommern, deffen Her: 
zoͤge fih von hier aus feit diefer Zeit auch der feften Grenz- 
dungen an ber Nebe zu bemächtigen ftrebten °°). Nur Einzel: 
nes aus den Kämpfen, die um dieſe Landfchaften geführt fein 
müffen und in welchen dad Gluͤck manchmal gewechfelt haben 
wird, fobaß bier, bald die Polen, bald die Pommern Herren 
geblieben fein mögen — haben die älteren Chroniften uns auf: 
wahr. So wiſſen wir, daß Herzog Barnym im Jahre 
1247 das Schloß Santok, wiewol vergeblich, belagerte und 
inige Jahre darauf (1252) durch ft die Burg Driefen ein: 
uhm, fie jedoch noch in demfelben Monat an! Praemystaw 
on Großpolen wieder verlor“). Ueberhaupt Fonnten fich bie 
dommern feit der Mitte des 13. Jahrhunderts etwa in biefen 
andſchaften nicht halten, denn Faum hatten die Markgrafen 
on Brandenburg durch die Ermwerbung des Landes Lebus, 
eſſen Verluft für die Polen, wie früher erwähnt, auch nur 
me Folge des wechfelfeitigen Haders ihrer Fürften war, eine 
reitere Grundlage ihrer Herrfchaft an der Oder gewonnen, als 
e auch bald darauf (um 1250) den Strom überfchritten und 
f im Kampfe mit Pommern, dann gegen Polen fiegreich 
ach Oſten vordrangen. Gleich in den erften Jahren nach je 
” Befignahme von Lebus (1251) zog ein Kriegshaufe von 


23) Wohlbrüd, Geſchichte des Bisthums Lebus 1. ©: 61 —62. 
reger, Cod. dipl. Pomer. No. 94 u. 109. 

24) v. Raumer, bie Neumark Brandenburg im Jahre 1337. S.8 
reger 1. 1, No, 112, 

235) Dreger No. 204. v. Raumer a. a. ©. Naruszewiez, 
storya VII. p. 100 not. 2. 

26).Boguph. p. 63. 65. Annal. Pozn. p. 85. 

32* 
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hier aus biß in die Gegend von Bentfchen, welches Schloß e 
durch Ueberfal und guͤnſtiges Glüd gewann, aber dem mit 
feiner vafch aufgebotenen Mannfchaft . herbeieilenden Przemyẽl 
doch wieder einräumen mußte”). Die Richtung der kriege 
rifchen Unternehmungen der Markgrafen Johann und Dt 
ging damald noch mehr in die Landfchaften nordwaͤrts ki 
Warthe. Schon im Jahre 1252 hatte der Erzbifchof ven 
Magdeburg im Lande Küftrin Beſitzungen, welche er dam 
an den Bifhof von Lebus abtratz zehm Jahre darauf ae 
(1262) gehörten bereits die Lande Küftrin, Königsberg, Sl 
din und Landöberg entfchieden den Brandenburgern, fit 
nun, daß fie diefelben den Polen, oder den Pommern abet: 
nommen hatten”). Zwar fchien ed nun, als ob man ga 
um diefe Zeit polnifchers wie brandenburgifcherfeitd hie Her 
ſtellung eines friedlich nachbarlichen Verhaͤltniſſes anftrebte, d 
Herzog Boles law von Großpolen im Jahre 1260 die Tode 
feines geftorbenen Bruders, Konflanze, dem Markgrafen Kon 
rad, dem Sohne Johann's, in Santok zur Ehe gab un 
ihm zu gleicher Zeit für die Zahlung ber verabredeten Mil 
den zu jener Burg gehörigen Diftrict, mit Ausſchluß Sur 
toks felbft, verpfändete?). Allein wenige Jahre fpäter fr 


27) Boguph, p. 64. Annal. Pozn, p. 84. Naruszewitl 
VIE. p. 127 nimmt an, daß dieſer Einfall zu einer genauern Grm 
richtigung zwiſchen den polnifchen und brandenburgiſchen Fuͤrſten Yerus 
Yaffung geworben fei, über welche ſich im (ehemals) koͤnigl. polnilägt 
"Archive eine Urkunde vom Jahre 1251 finde. Aud in Gerken, 
dipl. brandeb. III. p. 258 ift eine folhe vom 19. Nov. 1251 gend 
aber dieſe ift, wie fchon der Zitel Boleslaus dux Poloniae et Craco'# 
erweift und auch Gerken fpäter (vgl. V. p. 219) eingefehen hat, her 
lich falſch. Die von Narufzemwicz angeführte Urkunde ift mahrläit 
lich dieſelbe. 

28) v. Raumer, die Neumarf. ©. 15, 18, 24, 28. 


29) Baczko p. 73. Daß bei dieſer Gelegenheit Feineswegs al 
die Burg Santo? verpfänbet warb, wie Diugosz I. p. 760 behauptt: 
zeigt der fernere Verlauf der Geſchichte. — Außer diefer Konftange heu 
HPrzemyskaw noch drei Töchter Eufrofine, Anna und Eufemia ober Dfi 
von welchen die erfte in Trebnig, bie zweite in Owienſk (bei Pofen) I 
tiſſinnen wurden und bie britte in das Glarenkiofter zu Breslau 9% 
Vita Hedwigisl. l. p. 113, 
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m wir beide Nachbarn wieder in gepenfeitiger, größentheils 
m bie Grenzburgen an ber Nebe geführte Fehde begriffen. 
so bemächtigten fich einige Deutfche im Jahre 1265 der Burg 
zantok und übergaben fie den Markgrafen, welche zwar das 
als noch mit Boleskaw übereintamen, daß er Driefen, fie 
jantok verbrennen wollten. Als aber ber Polenherzog gleich 
3 folgenden Jahre die Burg in Santok wieder aufbaute, 
lagerten die Markgrafen fogleih von neuem den Drt und 
vangen ben Gegner, die neue Burg nun felbft zu verbrens 
m). Faſt gleichzeitig ward auch im Süden der Warthe ein 
licher Grenzkrieg von Polen und Brandenburgern geführt. 
ier errichtete Markgraf Dtto zwifchen Lebus und Meſeritz im 
ahre 1268 eine neue Grenzburg in Bielenzig und .verbrannte 
eih darauf um Michaelis herum die Stadt Meferig, welche 
eben Boleskaw mit einer Befeſtigung von Planfen, aber 
‚ch nicht mit Gräben umzogen hatte. Augenblidlich faft rächte 
fih dafür durch die Verbrennung von Bielenzig (13. Dec.) 
id die Plünderung der umliegenden Landfchaft, worauf denn 
tto, den Krieg im Norden der Warthe wieder aufnehmend, 
e Burg in Santok im Februar 1270 von neuem aufbaute 
id zu Weihnachten auch das Schloß Driefen eroberte, wel: 
es Boleslaw feinerfeitd gegen Santof ſchon im April neu 
feftigt hatte). Die Brandenburger aber konnten fich doch 
ht auf die Länge in dem Beſitz diefer beiden Burgen halten. 
oles kaw fiel gleich im folgenden Jahre 1271 mit zahlreichen 
riegshaufen in den zu Santok gehörigen Landbezirf ein, wo: 
bft Otto bereits in Städte und Dörfer deutfche Goloniften 
gefeßt hatte, plünderte dad Land, verbrannte die neue Stadt 
oldin und andere Drte und ließ im nächftlen Mai (1272) 
nen Neffen Przemyskaw IL, der damals erft fechözehn Sahre 
| war, in das Gebiet von Driefen, norbwärts der Warthe, 
n Einfall wiederholen. Bei dieſem Zuge ward denn aud) 
: Burg zu Driefen von den Polen wiebergewonnen, und 


30) Baczko p. 76. Annal. Poznan. p. 88. Es gab bamals 
Santof zwei Burgen, eine Kleinere, im welcher die Herzoge zu woh: 
a pflegten, und eine größere, bie eigentliche Veſte. 

51) Baczko p. 77—78. Annal. Poznan, p. 88-89. 


502 Zweites Bud. Achtes Capitel, 


ſeitdem hielten fich die Legteren, wie es fcheint, auch fortbanent 
in dem Befige diefer beiden Grenzburgen an der Netze *). Das 
drüber liegende altpolnifche Gebiet mußten fie freilich ſchon de: 
mald den Brandenburgern überlaffen, welche ſich allmälig in 
den fpäter fogenannten Landen Friedeberg und Arendwalde fi; 
festen ?). Ihren Eroberungen folgte auch bier fehr bald de 
Einzug der deutfchen Goloniften nach. Städte und neue Die 
fer wurden von diefen gegrümbet, die Wälder, freilich Tanglan, 
gelichtet, die Wüften in Anbau gebracht und bie Neumart - 
fo nannte man bald diefe neuen Eroberungen der Markgrafen - 
für immer den Pommern und Polen entriffen. Schon ken 
ten nur noch die polnifchen Beſitzungen zwifchen Drage un 
Kuddow, dann weiter nach Dften dad Land der Herzöge vn 
Pommerellen den Zufammenhang der deutfchen Herrſchaft in 
fhen der untern Oder und Weichfel, 

Denn bier, im Dften der Weichfel, hatte die Kriegderhh 
ung und der tapfere, von religiöfer Begeiſterung erhobene un 
ausdauernde Muth der Ritter des deutſchen Ordens inzwiſhen 
bereitö die Aufgabe gelöft, der die Kraft der Mafowier ot 
Großpolen in ihrer Vereinzelung und jedes tiefen fittlich-frd: 
lichen Aufſchwunges entbehrend, in Feiner Weife gemadle 
gewefen war. Nicht felten von Kreuzheeren unterſtuͤtzt, weh 
von ben niemals in ihrem Eifer fir die Verbreitung des Ch 
ſtenthums ermüdenden Päpften angeregt, zum heiligen Kam 
nach Preußen kamen und in deren Mitte fich auch oft tapft 
Fürften, wie Heinrich von Meißen, Otto von Braunfchk 
Dtto von Brandenburg, in Begleitung größerer Gefolge | 
Herren und Rittern befanden, hatte der Orden im Beruf 
weniger Jahre nach feiner Feftfegung im Kıulmerlande (12 


'" 82) Baczkop. 78. Annal. Poznan, p. 89. Daß bie Du 
Santok keineswegs feit 1270 maͤrkiſch geblieben ift, wie v. Raunt! 
a. a. DO, ©. 30 annimmt, beweifen die Kaftellane von Santok, wit 
bis ans Ende des 18. Jahrhunderts in den Urkunden der Herzoͤge M 
Großpolen erwähnt werben. Urkunden vom Jahre 1283 u. 90. Dirft 
Cod. Racz. Urkunde vom Jahre 1294 Kelko, Dogiel, Cod. dipl] 
p; 35. Urkunde vom Jahre 1298 bei Ledebur, N. Arch. 3. ©. I 
Wloſto, Kaftellan von Driefen, Thilo, Präpofitus von Santok 


33) v. Raumer a. a. O. S. 6. 
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bis 41) alle bie zahlreichen Hinderniffe, welche bie wilde Natur 
bed Landes, die Wälder, Seen und Suͤmpfe mit ihrem raus 
hen Klima nicht weniger ald der Muth der für ihre Freiheit 
und ihren Glauben ruͤhmlichſt fechtenden Preußen entgegenfeß: 
ten, befiegt und bie Landfchaften zwiſchen ver Weichſel, ber 
Küfte und der Alle erobert. Hefte Wehrburgen, wie Elbing, 
Braunsberg, Balga, Kreuznach, Schippenbeil, Bartenftein 
u. a. ſchuͤtzten bereitö um dieſe Zeit die Eroberung, deren Bes 
fig wiederholte Aufftände und der Andrang der noch nicht uns 
terworfenen, nordwärt3 vom Pregel und oflwärts der Alle 
wohnenden Samländer, Nadrauer, Barter und Galinder und 
Sudauer wol temporair von neuem in Frage ftellen, aber dem 
Orden nicht wieder dauernd zu entreißen vermochten, und ein 
fürmlicher, nach einem foldhen größeren Aufftande im Jahre 
1249 mit den Preußen abgefchloffener Friede gewährte dann 
den Neubekehrten eine im Ganzen und Großen nicht unguͤn⸗ 
fig zu nennende Lebenöftelung, während zugleich durch das 
Hereinziehen deutfcher Goloniften die. Germanifirung des Lan- 
des vom Kulmerlande aus, ben Waffen der Ritter nachfolgend, 
fortfchrift, und die neugegrüunbeten Städte, Kuhn, Thorn, 
„ing u. a., allmälig durch Handel und Gewerbe empor: 
amen. 

Waͤhrend dieſes ganzen Kampfes hatten nun die zunaͤchſt 
benachbarten Polenfürften den Orden anfangs weder unterſtuͤtzt 
noch gradezu ihm etwa Hinderniſſe in den Weg gelegt. In 
ihre eignen Streitigkeiten verwickelt, — man denke nur an bie. 
Fehden Wladys law's Odonicz und Konrad's von Mafowien 
mit Heinrich dem Baͤrtigen u. A., welche grade in dieſe Zeit 
der erſten Siege des Ordens fielen — ſcheinen ſie ſich um die 
Feſtſtellung und Ausbreitung der deutſchen Herrſchaft in ihrer 
Nachbarſchaft wenig bekuͤmmert zu haben. Einzelne Irrungen, 
wie fie in jener geſetzesunkraͤftigen, gewaltthaͤtigen Zeit leicht 
eintreten konnten und gewiſſermaßen bei dem ganzen Zuſtande 
in Polen eintreten mußten, alſo Zollbedruͤckungen der nach 
Preußen ziehenden Coloniften in den Landen der Herzöge Wla⸗ 
dyslaw Odonicz und Kazimierz von Kujawien, Beeinträchti- 
gungen, wglche des Ordens Unterthanen von den Polen oder 
biefe von jenen erlitten, Streitigkeiten über Landesgrenzen ober 
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einzelne Befigungen, wurden entweber durch Verträge beige 
legt und biefe dann wol auch, wie wir das fchon früher be: 
merkt haben, unter.den Schuß der Kirche geftellt, ſodaß der 
Uebertreter bed Banned ſich im voraus fehuldig befannte*), 
ober fie wurden auch gar nicht erledigt, ohne daß grade dar 
aus ein offener Krieg: entftanden wäre. So kam es z. B. zu 
mehrfachen Unterhandlungen, ald Herzog Konrad von Maſo⸗ 
wien feine Jaͤger im Jahre 1239 zur Jagd in bad Gebiet von 
Löbau gefandt hatte, das die Ritter für ihr Eigenthum anf 
ben. Das Recht Eonnte wirklich zweifelhaft fein; das- Gebit 
hatte früher zugleich mit der Kulmerlandfchaft, wenn aud oft 
nur nominell, den Polen gehört und war im Feiner ber vom 
Herzoge von Mafowien dem Orden auögeftellten Schenkung: 
urfunden erwähnt worden. Der Drben aber hatte es mit den 
Schwerte von den Preußen erobert und gründete nun bieauf 
fein Eigenthumsrecht, da ihm ja überhaupt der Befig alkı 
Eroberungen gegen die Preußen vom Herzoge eingeräumt wirt 
Bergebend verfuchte der päpftliche Legat, der damals in Prew 
Ben war, Wilhelm von Modena, auf zwei zu Plock und De 
brzyn abgehaltenen Wergleichötagen den Streit zu vermitteln. 
Auf einer dritten zu Michalow anberaumten Berfammlung (140) 
erfchien weder Herzog Konrad noch fein Sohn Boleslaw, um 
ber Drben blieb vorläufig im Beſitz *). Wie wenig aber di 
Polenfürften damals noch Überhaupt auf des Ordens Herrfihlt 
in Preußen eiferfüchtig waren, nachdem der erfte Groll übe 
die Art verfhwunden war, in welcher er fich dort feflgeik! 
hatte, zeigen bie Ereigniffe der nächften Jahre Elar. 


34) Vgl. die Urkunde Wiadyskaw's Odonicz dom 15. Febr. 1 
und Kazimierg von Kujawien vom 29. Zuni 1238 bei Dogiel, (xl. 
dipl. IV. p. 23 u. No. 20. Voigt, Gefchichte Preuffens 2.8. ©.3% 
u. a. a. D. geht jebenfalls zu weit, indem er aus ſolchen nachbarlichen 
Irrungen, faft fo oft fie nur von ihm erwähnt werben, immer gleich auf 
eine entſchieden feindliche Gefinnung der Polenherzöge gegen ben Orb 
ober gar auf geheime Cinverjtändniffe mit deffen Feinden ſchließt. Auf 
gibt er zu viel auf ſolche fpäte Quellen, wie Kangom ober gar den! 
von ‚Dennenfeld. ’ 

85) Vo igt, Gefchichte Preuffens 2. &. 395 — 96 unkbeffen Col. 
dipl. No, 51. 
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Während der Kämpfe um das Seniorat in Polen hatten 
fih „wie wir früher bemerften, die Herzöge von Pommerellen 
am linden Ufer der Weichfel von der früheren Abhängigkeit von 
Polen freigemacht und zu entfchiedener Selbftändigkeit erhoben. 
Ad der Orden nach Preußen Fam, herrichte dort Suantopolf, 
neben ihm drei Brüder, Wartislaw, Sambor und Ratibor, 
die Gebiete von Mewe, Lyubeſow nebft Dirfhau und Belgard 
in einer Art von Unterordnung unter den Aelteſten, wie es 
ſcheint, ald ihre Landestheile befigend. Suantopolk war ein 
kräftiger, Fühner Mann. Seine Herrfchaft dehnte ſich von der 
Beichfel weftwärts ſchon früh bis zur MWipper in Pommern, 
fübwärt3 von ber Küfte bis zur Bra aus, und grenzte an ber 
legtern mit ben großpolnifhen und Fujawifchen Landen. Geis 
nes Eingreifend in die Kriege Wladyslaw's Ddonicz, wie feis 
ner Verwandtfchaft mit diefem Fürften haben wir bereitö ges 
dacht und bemerkt, daß auch er vor der Berufung des Dr: 
dend von den Einfällen der wilden Preußen nicht viel weniger 
als Mafowiend Fürft zu leiden gehabt und daher anfangs 
die Ritter in dem beginnenden Kampfe gegen die Heiden treu 

unterftügt hatte. Die erfte bedeutende Schlacht, welche jene 
damald gewannen — ed war an ber Sirgune — hatte wes 
fentlich fein Beiſtand entfchieden, und auch ſpaͤter noch hatte 
‚feine Hülfe ihnen im Kampfe mit den Pomefaniern und Pos 
geſaniern, feinen nächften Nachbarn am rechten Ufer der Weichs 
ſel, nicht gefehlt. Seitdem aber ſchwand diefes bisherige gute 
Vernehmen zwifchen Beiden immer mehr und mehr. Sei es, 
daß Suantopolf, wie man allerdings nicht ganz ohne Grund 
vermuthen kann, auf des Ordens Gluͤck eiferfüchtig, aus dem 
Wachſen und Gedeihen der Herrfchaft befjelben für fich felbft 
in fpäterer Zeit Gefahr fürchtete, oder daß ſolche Irrungen, 
wie fie zwifchen dem Orden und ben Polenfürften flatthatten, 
ihn tiefer als diefe verlegten und erbitterten — er nahm feit 
dem Jahre 1240 etwa eine andere Stellung gegen ben Orben 
ein, trat mit den ſchon unterworfenen, aber noch immer zu 
Aufftänden geneigten Preußen in Verbindung, begann den Ber: 
mittlee zroifchen diefen und dem Drden zu fpielen und brachte 
ihre Klagen gegen beffen Bedrüdungen vor den paͤpſtlichen 
Stuhl. Endlich Fam die Feindfchaft zu offenem Ausbrud. Ein 
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allgemeiner Aufftand der beſiegten Preußen erfolgte. Von dl: 
len Burgen der Ritter in ben öftlichen Landestheilen hielten 
fih nur Balga und Elbing, und ald die Kriegdhaufen de 
Preußen nad Pomefanien Famen und and Kulmerland fheif: 
ten, da brach auch Suantopolf los, vereinigte ſich mit ih 
nen, und gemeinfam gewannen fie nun die Burgen von Kulm, 
Marienwerder, Graudenz, bad offene Land ringsumher auf 
das fürchterlichfte verwüftend ). 


86) Voigt a. a.D.1. ©. 467. 2. ©. 417. 428 f. Ih mit 
nicht, ob man mit Voigt bem Herzog Suantopolk ben politiſchen Kam: 
bli in die Gefahr, welche ihm möglicherweife von dem Wachfen ber Dr: 
densherrſchaft drohen konnte, unbedingt zufchreiben und aus biefem Gr 
ſichtspunkt fein ganzes Verhaͤltniß zu den Kitten auffaffen darf. Au 
den Ältern Quellen und Urdunden geht nur hervor, daß der Herzog mit 
dem Orden zuerft über nachbarliche Irrungen zerfiel, fein Verhältniß n 
feinen Brüdern und die Stellung, in welche diefe zu dem Orden traten, 
jene Irrungen erweiterten , er fi) dann, wie es in folchen Fällen zuge 
ben pflegt, immer mehr verfeindete und endlich Ruhe hielt, wilm 
feine Macht als zu ſchwach gegen den Orden erkannte; biefe Auffafuns 
reicht aber auch volllommen aus, ohne daß wir Eiferfucht, politiſchs 
. Streben felbft, in Preußen eine größere Macht zu bilden, und alt bag 
wovon bie Quellen im firengern Sinne bes Wortes nichts berichten, m 
Herzog in die Seele zu ſchieben gezwungen find, und wenn der Orbenöchranit 
Düsburg diefe Kämpfe Suantopolk's gegen den Orben als Angriffe auf di 
Sache des Chriftentyums felbft betrachtet, fo ift das eine natürliche Folk 
einerfeits von der Stellung, welche der Orben in Preußen als ber Be 
breiter des Chriſtenthums annahm, andererſeits von der Verbindung, meld? 
ber Herzog mit den heidnifchen Preußen ganz in der Art ſchloß, in der au 
bie polniſchen Fuͤrſten ſich oft genug heibnifcher Huͤlfsſcharen in ihm 
Kämpfen gegen die Stammvettern bebienten. (gl. Bullar, dominic, | 
44.) Sind nun Düsburg’s Worte, dek Herzog habe nicht ertragen Ku 
nen: tantam prosperitatem fidei et fidelium, ecclesiam sanctan I 
prussiae partibus dilatari ete., auch üsertrieben, da wir miffen, Wi 
©. freigebig gegen Kirchen und Geiftlichkeit wie andere feiner Zeitgeneft 
war, fo fehen wir doch eben in ihnen, daß der Chroniſt die Sacht W 
Chriſtenthums mit der des Ordens ibentificirte, Eönnen aber doch nic! 
mit Voigt interpretiren, diefe Worte bes „frömmelnden Chroniſten“ heißen 
wenn man die „‚religiöfe Hülle” wegnimmt, der Herzog habe mit DW 
gunft und Mistrauen des Ordens Kortfchritte in Preuſſen gefehen. Bi 
fpätere Schriftfteller, wie Kantzow, Schüs u. a., in ihrem Pragmatiimis 
ſchon auf aͤhnliche Gedanken gekommen find, ift keineswegs ein Bene 
fir die Richtigkeit diefee Gedanken. 
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Das wäre der rechte Augenblid auch für eine Erhebung 
der Polen gegen den Orden gewejen, wenn diefe wirflich ſchon 
damals, den Rittern gram, deren Herrfchaft zu flürzen oder wes 
nigftend nach Kräften zu fehwächen die Neigung gehabt hätten. - 
Aber folches gefchah nicht nur nicht, Die Polenherzöge unterſtuͤtzten 
den Slawenfuͤrſten nicht nur nicht gegen die Deutfchen, fondern 
traten fogar al Bundedgenoffen auf die Seite des 
DOrdend. Einerfeits hatte Suantopol! — in welchem Verlaufe 
der Dinge, ift nicht befannt — den Brüdern Przemyslaw und 
Bolestam von Großpolen die Veſte Nakel, alfo auch wahrs 
fheinlih den Landflrich von der Bra zur Nebe, früher entrif: 
fen”), andererfeitd Elagten Kazimierz von Kujawien und fein 
Dater Konrad von Mafowien über mancherlei von Jenem er: 
littene Beeinträchtigungen *), endlich wirkten noch die vom 
kirchlichen Gefichtöpunft ausgehenden Ermahnungen des päpfts 
lichen Legaten hinzu, dieſe Herzöge gegen den Pommerfürften 
in die Waffen zu bringen’). Gemeinfam mit dem Orden ers 
oberten fie (1243) die Burgen Nakel und Wyfzogrod und 
jogen dann mit ihren Kriegshaufen plündernd tief ind Innere 
von Pommerellen hinein, bis zum Klofter Dliva an der Küfte 
bei Danzig, das fie verbrannten. Nun fchlugen ſich auch die 
Brüder Suantopol®’3, laͤngſt uneinig mit ihm, auf die Seite 
der Sieger und alle fchloffen fich noch am 29. Aug. 1243 in 
einem Buͤndniß enger aneinander, in welchem der Orden bie 
Bürgfchaft übernahm, daß Konrad von Mafowien und deſſen 
Stammvettern von Suantopolf im Frieden Gerechtigkeit werde. 
Solchergeftalt von. Feinden faft umringt — zu gleicher Zeit hatte 
auch der Papſt von neuem das Kreuz in Deutfchland zur Uns 
terflügung des Ordens predigen laffen — entfchloß ſich Suan⸗ 
topolE gegen bad Ende des Jahres zum Frieden. Der päpft: 
liche Legat vermittelte ihn dahin, daß der Herzog einen Eid 
fhwur, nie wieder mit den Heiden ein Buͤndniß einzugehen, 
vielmehr den Orden, fo oft ed nöthig, in dem Kampfe wiber 


37) Boguph. p. 61. 

38) Das geht aus der Urkunde vom 29. Auguſt 1243 bei Lucas 
David III. ©. 7 url, hervor. 

39) Düsburg p. 136. 
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diefelben zu unterftügen. Fuͤr bie Haltung des Vertrages lie 
er den Rittern feine von biefen eroberte Burg Zartowice an 
der Weichfel und ftellte feinen Sohn Meftwin nebft andern 
Edlen als Geifel; der Genugthuung aber, welche die polnifcen 
Fürften laut ded3 Bündniffes vom 29. Auguft erhalten follten, 
gefchieht nirgends Erwähnung, es fei denn, daß dieſe in dem 
Wiedergewinn der beiden Burgen Nafel und Wyſzogtod be 
ftand, von welchen die erftere ſeitdem im Beſitze der Brüder 
von Großpolen, bie letztere bei Kazimierz von Kujawien ve: 
blieb ). 

In diefer dem Orden bundesgenoffenfchaftlich zugemandten, 
bem Herzoge von Pommerellen feindlich entgegengefegten Stel 
lung verharrten die Polenfürften ſeitdem über ein volles De 
cennium. Als, Suantopolf in den Jahren 1244—46 wiederum 
mit dem Drden Eriegte, litt auch Kujawien unter ben Brand: 
fiftungen und Plünderungen feiner Scharen und Fämpfte Her: 
zog Kazimierz, der damald auch wieder einmal ſich mit dem 
Kreuze zum Kampfe gegen die Heiden hatte bezeichnen If: 
fen), in Perfon mit feinen Kriegsleuten, freilich nicht gan 


40) Voigt a. a. O. ©. 434 ff. Irrthuͤmlich nennt er ©. W 


Boles law, Wiabystam’s Odonicz Sohn, Herzog von Krafauund Gate 


mir. — Die Schilderung, welche Diugosz I. p. 695 von biefem Kris | 


gibt, ſtimmt im Wefentiihen mit Düsburg überein, nur irrt er fih i 
dem Datum ber Eroberung von Zartowice, die er ftatt auf den 3. Dit 
1242 auf den 3. Dec. 1243 verlegt. Neben Düsburg hat er, wie über 
haupt in bdiefen preußifchepolnifchen Angelegenheiten ſichtlich bald I 
Chronic, Olivens. (hier in Betreff der Theilnahme Kazimierz' von Kr 
jawien) bald die Ordenschronik benust. Beiläufig bemerke ich, daß ihm 
auch Serofchin’s gereimte Ueberfegung des Düsburg nicht fremd geblichen 
zu fein fcheint, wie aus einer Vergleichung feiner Erzählung von ber Er 
oberung eines Schloffes Bergfriedt (S. 772) mit Düsburg und Ierofäin 
(&oigt III. p. 246) ziemlich unzweifelhaft hervorgehen moͤchte. — Dah 


Nakel und Wyſzogrod, jenes im Befig der großpolnifchen Brüder, dit 


in dem Kazimierz’ von Kujawien verblieb, zeigt einerfeits Boguchwai 


ad a. 1255, andererſeits Urkunde vom 26. Nov. 1248 bei Dreget 


p. 270. Urkunde 1252, 26. Zuni, bei Voigt, Cod. dipl. p. 84. - 
Als Beitrag zur chronologifhen Beftimmung des Keldzugs diene, daß 
Pryemystam und Bolestam am 24. März 1243 in Gnefen martı. 
Voigt, Cod. dipl. p. 51. 


41) Voigt, Cod. dipl. p. 57. 
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ehrenvoll, in offener Feldfchlacht gegen den gemeinfamen Feind “). 
Drei Jahre fpäter (1248) verwüftete diefer auf einem überras 
[chenden Zuge zum zweiten Male Kujawiend Ebenen mit Feuer 
und Schwert, führte Kinder, Weiber und andere Beute fieg« 
reich davon und konnte fi mit. den Herzögen Kazimierz, 
Przemyslaw und Bolestaw, welche alle wieder an dem Kriege 
gegen ihn Zheil genommen hatten, auch dann noch nicht eini= 
gen, alö er am 26. November befjelben Jahres einen Frieden 
wenigftend mit dem Orden ſchloß. Damald behielt ſich der 
Letztere dad Recht vor, bie Polenfürften, im Falle fie fich mit 
Suantopolk nicht friedlich ausgleichen koͤnnten, mit aller Macht 
unterflügen zu dürfen, ohne daß Jener gegen dad Ordensland 
felbft feindlich aufzutreten berechtigt fein follte; in wie weit bie 
Ritter aber von diefem Vorbehalt Gebrauch machten, ift uns 
nicht überliefert worden, und ebenfo wenig verlautet etwas 
von irgend einer Theilnahme der Polen an dem legten Kriege, 
welchen Suantopolf (1252—53) gegen den Orden verfuchte*). 
Mol aber erfcheinen fie einige Jahre darauf mit dem Legtern 


42) Voigt, Gefchichte Preuffens 2. ©. 498 ff. — Papft Innos 
cenz IV. hatte die Herzöge von Polen unter bem 1. Kebr. 1245 
aufgefodert, dem Orden in dem Kampfe gegen bie Preuffen beizuftehen. 
Urkunde bei Lucas, de bellis Suantopolci p. 58. Aus biefer, fowie 
aus dem päpftlichen Schreiben vom 14. Oct. 1245 bei Lucas David 
UI. p.11 möchte hervorgehen, daß außer Kazimierz noch andere polnifche 
Fürften für den Orden Partei nahmen. — Der Gang ber Erzählung bes 
Diugosz I. p. 700 ift gang mit der nur ausführlichern Orbenschronit 
übereinftimmend, fo daß er auch die Nachrichten aufgenommen hat, welche 
dem Düsburg in Vergleich mit jener fehlen. Daß er aber nicht immer 
treu in foldher Benugung ift, zeige ein Beifpiel. Nah Düsburg II. 
c. 54 flohen die Polen alle bis auf den Kaftellan Martin von Krufzes 
wice in der Schlacht gegen Suantopolk, nah Diugofz flohen nur eis 
nige wenige und Martin ftellte durch feine Ermahnungen 
ihre Ordnung bald wieder her. — Aus einer Vergleihung ber 
Erzählung biefer Begebenheiten bei Kangowi. ©. 244 mit Diugosz 
1. 1. kann man, wie auch an andern Orten, bemerken, baß ber Erftere 
den Lestern fehr wahrfcheinlich benugt hat, ein Kriterium für die ‚Glaube 
wuͤrdigkeit feiner Berichte aus dlterer Zeit. 

48) Voigt, Geſchichte Preuſſens S. 583 ff. Die Theilnahme ber 
Polenfürften geht aus der Urkunde vom 12. Sept. 1248 bei Voigt, 
Cod, dipl, p. 69 hervor. 
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felbft in Fehde. Es galt wieberum Nakel. Meftwin, Sun: 
topolk's Sohn, hatte in der Nacht des 29. Septembers 1255 
durch die Werrätherei eines Wurffchügen die Burg gewonnen; 
ihn zu vertreiben, fammelte Pramystam noch im Herbſt fein 
und feines Brubers Kriegshaufen, Kazimierz von Kujamien 
führte ihm Hülföfcharen zu, und die Burg mard umlagert, 
Aber obwol nun auch Bolestaw von Krafau und Ziemomit 
von Mafowien, diefer 800, jener 1000 Mann zur Unterfi: 
tzung der Bettern fandten — fie waren alle das Jahr vorher 
am 8. Mat mit ihren Landesbifhöfen und Gefolge zur Fer 
der Kanonifation de3 heiligen Stanistam in Krafau bein 
ander geweſen — konnten die Verbündeten dennoch nicht die 
Burg gewinnen, fondern begmügten ſich damit, ihr gegenüber 
eine neue Veſte zu erbauen, deren Befagung nach dem Abzug 
der Fürften in Anfällen und Gegenanfällen die Fehde für: 
führte. Noch das erfte halbe des naͤchſten Jahres dauerte dirk 
fort: Auf der einen Seite griffen Przemyslaw, Boleslan 
und Razimierz das Schloß Raczoms an **), in welches ſich di 
Bewohner der Umgegend bei dem Anzuge der Feinde geflich 
tet hatten, legten Feuer an die Befeftigung und zwangen dr 
durh, da bie Flamme wuchs, die Befakung, die Burg ji 
verlaffen; dieſe verbrannte mit den Zuruͤckgebliebenen. Auf der 
andern Seite kam Suantopolf, von feinen Söhnen begleik, 
zur Faftenzeit vor Nakel, um auch die von den Polen ne 
erbaute Burg zu verbrennen. Aber der Angriff mislang. W 
die Pommern den Graben mit Holz zu füllen angefangen hi 
ten, um auf ähnliche Weife, wie die Polen in Raczoms, zum 
Ziele zu kommen, und fih dann entfernten, um nod mer 
Maſſen Holzwerkes herbeizuholen, fiel die Beſatzung unermit: 
tet aus, fchaffte das Hol; aus dem Graben und verbrannte ti 
vor der Rückkehr der Pommern, welche nun wuͤthend und we 
gen Raczoms von Rache entbrannt anftürmten, aber mit Ber: 
luft zurüdgewiefen wurden. Ein neuer im Mat von ihnen un⸗ 
ternommener Verſuch gelang zwar inſoweit, daß ein Theil 
der polnifhen Befagung, ind freie Feld gelodt, durch einen 


44) Au Naruszewicz VII. p. 151 geſteht, nicht gu till, 
wo biefe Burg gelegen. 
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von Suantopol gelegten Hinterhalt umlam, die Burg felbft 


Eonnte er auch diesmal nicht gewinnen und beide Parteien 


nahmen im Juli die Wermittelung des Hochmeiſters Poppo von 
Ofterna an, welcher fie fchließlich dahin vereinte, daß Suans 
topol® die alte Burg Nafel den Großpolen herausgab, Prze⸗ 
myst aber dafür 500 Mark in beftimmten Friften zu zahlen 
verſprach und fuͤr die richtige Einhaltung ded Uebernommenen 
Geiſeln ſtellte. Beide Gegner kamen zwiſchen ben Burgen uns 
bewaffnet zufammen, reichten ſich den Friedenskuß und am 
folgenden Tage (25. Juli) — man feierte das Feſt das Apo⸗ 
field Jakob — zogen die Polen, von Suantopolf ſelbſt gelei⸗ 
tet, in bie wiedergewonnene Burg. Zwei Jahre darauf lagen 
die biöherigen Bundesgenoſſen, Bolestam und Kazimierz, mit 
einander um die Burg Lenda in Fehde *)! 

Berbrauchten nun die Polen ihrerfeits in biefen Innern 
Zwiftigkeiten, in den Kriegszligen gegen Suantopolf, ‚gegen die 
Brandenburger, nach) Schlefien hin, ihre Eriegerifche Kraft, ohne 
doch in irgend einer Weife ein. bedeutendes Refultat zu erreis 
hen, fo fehritt der: Orden während der naͤchſten Jahrzehnde 
(1250 - 83) in feinen Eroberungen gegen die Preußen immer 
weiter nach Dften vor. Die tapfere heldenmüthige Ausdauer, 
mit derer den Kampf führte, ift in der That aller Bes 
wunberung werth. Zu mehrern Malen fielen bie ſchon Bekehr⸗ 
ten in dad Heidenthum zuruͤck, erhoben ſich für die alte Frei⸗ 
beit in Waffen gegen die Ritter, immer wieder flürmten die 
Kriegshaufen der öftlichern Stämme, von ben flammverwands 
ten Litauern oft unterftüßt, gegen die Wehrburgen des Drdens 
an, die Stitzpunkte feiner Herrfchaft, eroberten diefe, verheers 
ten die fon einmal gewonnenen Landfchaften von Grund 
aus, und mehr ald einmal fehien feine Sache völlig verloren. 
Aber jedesmal ermannte er fi zu neuer Kraftanftrengung. Bon 
Deutfchland aus Famen neue Kreuzheere, mit ihnen ritterliche 
Surfen, wie Przemysl Dtafar von Böhmen, die Markgrafen 
Otto und Johann von Brandenburg u. A. zu Hülfe, die Zahl 
der Ordensritter felbft wuchs, der langjährige Kampf erfchöpfte 

45) Baczko p. 67—68. Annal, Poznan. p. 86-87, legtere 
um Theil ausführlicher, zum Theil mangelhafter als erfterer. — Am 
18. März 1256 war Przemyslaw in Pofen. Cod. BRacz, 


1256 


J 
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die Preußen, ihre Nieberlagen nach allen Siegen beugten it; 
ren Muth, und was auch eine Hauptfache war, ihr heibnifches 
Bewußtfein war dem Chriftenthum gegenüber und in der Be; 
zührung mit diefem längft gebrochen. Viele von ihnen gaben 
bie Hoffnung auf einen endlihen Sieg auf und flohen, di 
kriegerfuͤllte wuͤſte Heimat verlaffend, nach dem benachbarten 
Litauen oder Rußland, um wenigſtens der Knechtichaft zu ent 
geben; andere fchloffen fich treu an dad Chriftenthum und den 
Orden an, bofften von ihm nicht ohne Grund befondere dr 
lohnungen, oder wurben durch die Furcht vor feiner Rüde in 
ber Unterwürfigfeit erhalten; zwifchen den. Führern ber Peu 
Ben felbft herrſchte nicht immer Cinigfeit, noch vereinigten fd 
die einzelnen Stämme zu gemeinfamem yplanmäßigen Bir: 
ftande und ald die Natanger, Samländer, Nadrauer, Schalaut 
endlich nach wechſelvollem Streit unterworfen waren, da gl 
auch Skurdo, der legte Heerführer der im äußerften wald: un 
feeerfüllten Südoften des Landes wohnenden Sudauer, die def; 
nung auf den Sieg auf, fammelte feine Genoffen, verhert, 
foweit feine Macht reichte, den heimatlihen Boden — und ind 
mit dem größten Theile feines Stammes nach Litauen al 
Nach drei und fünfzigiährigem Kampfe hatte der deutſche Pr 
den völlig gefiegt. Preußen wurde ein beutfches Land, 
‚Auch in diefem legten Stadium ded Kampfes hatte nur di 
mal und, nur ein einziger der Polenfürften, Ziemowit von Pr 
fowien, fi) dem Drden zu gemeinfchaftlicher Bezwingung M 
Heiden angefchloffen *). Die anderen waren den Kitten nik 
grade feindlich gefinnt, denn wenn auch Kazimierz von Ku 
wien einmal wegen mannichfacher nachbarlicher Irrungen fen 
Unterthanen zwei Jahre hindurch (1250-52) allen friedlichen 
Handelöverkehr mit dem Drdenslande unterfagte *”), ein ande 
mal: (1255 — 56) Anfprüche auf Theile des loͤbauer oder de 
Landes der benachbarten Jaczwigen erhob *), dem Orden Shul 
46) Die am 15. Juli 1260 hierüber ausgeſtellte Urkunde bei Volk! 
Cod, dipl. p. 129. 
47) S. urkunde vom 26. Juni 1252 bei Voigt, Cod. dipl. Pf 


Bol. Voigt, Geſchichte Preuffens 3. .©. 32 die daſelbſt in der Rott! 
erwähnte Urkunde, 


48) Die Verhäitniffe ber Jaczwigen in Polerien zu den Polen in 





% 
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gab, daß diefer während der Fehde um Lenda (1259) die an: 
deren Herzöge gegen ihn aufgereizt habe, oder mit den abge: 
fallenen Preußen und anderen Heiden einen einfeitigen Frieden 
ſchloß, welchen der Orden eben fo fehr des Nachtheild wegen, 
der ihm daraus erwachfen Fonnte, ald vom firchlichen Stand: 
punkt aus ald der Sache des Chriftentbums fehadenbringend 
betrachtete *) — fo waren das Misflimmungen und Zerwürf: 
niffe, welche ſtets fehr bald wieder auögeglichen wurden und, 
da fie fich nicht weiter entwidelten, auch dem Kampfe des 
Orte mit den Preußen feine irgend bedeutenden Hemmniſſe 
braten. Niemald benugten die Herzöge von Mafowien, Ku: 
jawien oder Großpolen die Noth und Bedrängniß, in welcher 
der Orden nicht felten fich befand, um ihn, wie Suantopolf es 
gethan hatte, im Bunde mit den empörten oder noch nicht un: 
terworfenen Heiden zu befämpfen, feine Herrſchaft zu erfchüt- 
tern oder gar zu vernichten; gegen Suantopolf, deſſen gefähr: 
iihften Gegner, da er ihm im Rüden fland und die Verbin; 
dung mit Deutfchland erfchweren Eonnte, nahmen fie, wie wir 
ſahen, fogar thatig für ihn Partei, und waren überhaupt viel 
mehr mit ihren eignen Kämpfen befchäftigt, viel zu uneinig 
und getheilt untereinander, ald daß fie den Gedanken an einen 
enticheidenden Krieg gegen die Herrfchaft der Deutfchen in 
Preußen faßten. Daß fie aber eben fo wenig fich untereinan: 
der ald mit dem Drden gegen die nachbarlichen Heiden verban⸗ 
den, dafür hat ihr Wolf gleich in jener Zeit felbft ſchwer ges 
büßt, Preußen und Litauer fuchten nicht nur mit ihren Eins 
fällen die Ordenslande heim, fie zogen oft genug auch nach 


dieſer Zeit find fehr dunkel. Aus den päpftlichen Schreiben an bie Hers 
#ge von Kujawien und Krakau im Jahre 1253 (Raynald ad a. No, 
25) möchte man fchließen, daß jene beiden gemeinfchaftlich, der eine 
von Weften oder Nordweſten, der andere von Süden und Suͤdweſten her 
ihre Herrſchaft über die erwähnten Landfchaften bamals auszubreiten ver 
ſuchten und auch darin anfangs vom Glüde begünftigt wurden. Doch 
blieb nur Bolestam Wſtydliwy, und auch das ift nicht ficher, im Beſitz 
des Gewonnenen , Kazimierz wurde durch die Eiferfucht bes Ordens wier 
der zurüchgebrängt. Vgl. Voigt, Gefhichte Preußens 3. ©. 51, 95, 
113 ff. Voigt, Cod. dipl. p. 98, 105, 108, k 

49) Bol. Boigt, Geſchichte Preußens 3. ©. 233 ff. Cod. dipl. 
p. 148, | 
Roepell, Gefhichte Polens. I. 33 
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Mafowien, festen Über die Weichfel nach Kujawlen und dran 
gen bis nach Leczycz vor. Wie oft mögen nicht, wenn ihre 
Hauptfcharen im Kulmerlande, im löbauer Gebiet, überhaupt 
in der Nähe der polnifchen Grenzen heerten, Ötreifpartien 
über diefe hinausgegangen fein, von deren Zügen bürftige An— 
nalen, welche wir befißen, und freilich Feine Kunde geben 
Aber die Nachrichten, welche wir haben, find hinreichend genug, 
und die Verheerungen, die Noth, im welcher fich diefe Land: 
fchaften damals befanden, zu zeigen. Mindog, der Litaur 
Fuͤrſt, fiel mit feinen und preußifchen Haufen im Jahr #120 
in Mafowien ein, zerftörte die Stadt, verheerte die Landihaf 
Plock mit Feuer und Schwert, und kehrte mit reicher Bau 
und Gefangenen heim ). Schon zwei Jahre darauf erneur: 
ten fich diefe Scenen. Swarno, des uns fchon bekannten De: 
niel von Halicz jüngfter Sohn, der damals eine Tochter Dir 
dowe's geheirathet hatte und in Brzesẽ und Drohiczin herrjät, 
folgte dem Beiſpiel des Schwiegervater, erfchien im Jul 
1262 mit ruffifchen und litauifchen Haufen in Mafowien, heit 
in ber Landfchaft Czersk, überfiel unerwartet den Lanbeöhent 
Ziemowit und deffen jungen Sohn Konrad und hieb den © 
fern mit eigner Hand nieder. Den Monat darauf fiegte 
die Preußen über die Mafowier bei Diugofzeble, und ganz Pr: 
fowien, fchreiben die pofener Annalen, wäre damals duch de 
Heiden völlig zu Grunde gerichtet, wenn nicht Boleslaw vn 
Großpolen einmal auf Bitten der Witwe Ziemowit's um M 
chael herbeigefommen wäre, die Burg in Plock wieder ft 
baut, verwahrt und fo dem Lande einen neuen, freilich ni 
baltbaren Schuß gegeben hätte ®'). | 


50) Baczko p. 73. Boigt, Geſchichte Preußens 3. ©. 178 tr 
wähnt zwei Einfälle Minbowe’s aus diefem Jahre, von welchen der ei 
nad Polen, ber andere nah Mafowien gegangen fein fol. Ball 
fpricht nur von dem letztern. 

51) Baczko p. 74. Annal. Crac. maj. ad a. Brevis 
chronic. Crac. bei Sommersberg II. p. 88. Dtugosz I. p. W 
weiß von biefem Zuge weit mehr, als bie Altern Quellen geben, und IR 
nicht die Preußen, fondern die Litauer bei Dfugofzedle fiegen. Sollte bi 
— un im gebrudten Text des Baſzko aus Ruthenis com 
pirt fe 
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Saft Jahr für Jahr wiederholten fich ſeitdem dieſe Ein: 
fäle. Auf das graufamfte verwüfteten die Preußen und andere 
Heiden Anfang Januar 1263 die Kaftellanei Lowicz, dieſſeit 
der Weichſel“); 1264 unterlag Maſowien den wilden Haus: 
fen der Litauer, welche Trojnat, der Nachfolger Mindowe's, 
herbeigeführt hatte); 1266 verheerten wiederum die Preußen 
in Gemeinfchaft mit anderen Heiden, was vom plocker Lande 
noch zu verheeren war"); 1269 führten die Litauer und Ja— 
gwigen aus Kujawien reiche Beute mit ſich hinweg *); 1277 
litten die Lande Dobrzyn, Kujawien, felbft Leczycz unter ih: 
tem verheerenden Einfalle, auf welchem fie eine unzählbare 
Menge von Menfchen theild tödteten, theils gefangen hinweg⸗ 
ſchleppten ‘%), und gleich dad Jahr darauf (1278) pluͤnderten 
peußifhe Scharen um Koval herum in Kujawien, während 
Eitauer im plöglichen Ueberfall die Stadt Leczycz beraubten ’”). 
Gegen folche Noth lag in der werkthätigen Frömmigkeit, wel: 
he die Annalen an Przemyslaw und Bolestam von Groß: 
polen rühmen und die Urkunden beftätigen, kein Heilmittel. 
Die Rechte, welche die Kirche einmal erworben hatte, ſchuͤtz— 
ten diefe Fürften wol, fo gut fie konnten, gegen die noch fort: 
dauernde Misgunft des Adeld und die Beeinträchtigungen, wels 
Ge ſich diefer noch oft erlaubte *); aber dem Volke half es 


52) Baczko p. 74. Diugosz I. p. 768, wofelbft er wieder 
n Litauern und Ruffen und nicht von Preußen fpricht. 


53) Düsburg p. 149. Boigt, Gefchichte Preußens 8, S. 296, 


54) Baczk o p. 76 terram Plocensem intrantes residuitatem ter- 
ae ejusdem totaliter devastarunt, 


55) Diugosz I, p. 786. Doch ſchweigen die Altern Quellen von 
ieſem Einfalle. 

56) Düsburg I, p. 275. Diugosz I. p. 811 mit der Angabe: 
" festo 8. Lucae Apostoli (18. October). ® 


57) Dtugosz I. p. 816, 


58) Schon aus dem Jahre 1242 findet fich eine Urkunde der beiden 
Brüder im Ober: Präfidial:Acchiv zu Pofen, worin fie auf die Klagen 
es Abtes Woyslam von Rubin über die vielfachen Beeinträchtigungen und 
zewaltthaten, welche das Klofter an feinen Gütern und Perfonen erlitt, 
tHlären, daß alle Diejenigen, welche dem Kiofter und beffen Gütern mo- 
stiae quippiam seu violentiae intulerint, mögen fie — oder 
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zundchft nichts in feiner Bedraͤngniß, daß die Güter der Sal; 
lichkeit fidh vermehrten, daß die Klöfter zahlreicher wurben, daf 
Przemyst niemald den Gottesdienft verfäumte, fih am geilli 
hen Gefängen erfreute, in der Nacht aufſtehend Pfalmen I, 
zur Faſtenzeit ein härened Gewand auf dem nackten Leibe try, 
die Armen an Fefttagen fpeifte, ihnen die Füße wuſch un 
gegen alle Geiftlichkeit freigebig, ehrerbietig, fogar demitkt 
war”). Es ift wahr, fein Bruder Bolestam, von ben In: 
naliften gleichfall8 ‚der Fromme” genannt”), zog auch tape 
zu Felde, wenn es galt, die Grenzburgen gegen bie Brantır: 
burger zu vertheidigen, mit dem Stammvetter Kazimier un 
ſtreitiges Gebiet zu fehden, den Breslauern gegen Bolstır 
von iegnig zu Hülfe zu kommen, oder auch wol einmal ti 
Witwe Ziemowit’3 von Mafowien in ihrer Noth nicht gu; 
zu verlaffen — aber zu einer tiefern religiöfen Begeifterun 
für einen foldhen Kanrpf zum Schuß des Chriftenthumd un 
feined Vaterlandes gegen die Heiden, wie ihn die deutfä 
Ritter fochten, erhob er ſich eben fo wenig als irgend em 
feiner Stammwettern. Freilich, der Orden fcheint eine Ver 
dung mit den Polenfürften mehr vermieden ald gefucht zu he 
ben, vielleicht weil er fih von den immer unter fich febfls 
einigen Feine große Hülfe verfprach, vieleicht auch, damit 
die Eroberungen, auf welche er den Preußen und Litauen $ 
genüber hoffte, fpäter mit Niemandem möglichermeife thilt 


ignobiles fein, dem Fürften die höchfte Friedensbuge (70 Mark) und de 
Kiofter die nächte (50 Mark) zahlen follten. Zwei Jahre darauf mat 
der Adel Großpolens einen förmlichen Aufftand gegen die Privilegien W 
Bisthums Poſen, daß der Bifhof Boguchwal felbft für den Mummx 
nachgab und auf einige verzichtete. Aber ſchon im folgenden Jabır 
ftätigten die Herzöge auf fein und feines Gapitels Verlangen alle frühn 
Rechte und ließen diefe Beftätigung unter Androhung von Strafen gi? 
die Uebertreter auf öffentlichem Markte verkünden. Vgl. Bogupb. pt 
Fragm. Annal. Pol. bei Sommersberg II. p. 92 etwas ausfiht⸗ 
her. — Noch im Jahre 1252, 25. April, ertheilte Przemyslawn 1 
pofener Kirche ein Privilegium, in welches er ſehr ausfüprlid ale ſ 
zuftehenden Rechte aufnahm. Gebrudt in Jabezyäski, Archiv. the 
logiene I. 8. p. 357. gl. Annal. Poznan. p. 84, 


59) Baczko p. 70. ; 
60) Annal. Pozn, 1.1. p. 85 u.a. O. 
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nuͤſſe“); alfein auch für fich hätten Jene wol größere Erfolge 
ringen koͤnnen, wenn fie ſich nur aufrichtig aneinander gefchlofs 
en und ihrem Adel und Volt, deren Eriegerifche Luft fich in 
inheimifchen Zehden oder in Gewaltthätigfeiten im eignen 
Baterlande erging, dieſe Richtung gegen die Heiden gegeben 
hätten. Statt deffen fuchte fich jeder Einzelne von ihnen, 
während er oft den Wetter befehdete, nach Kräften gegen den 
deind, der ihnen Allen gemeinfam drohte, zu fehüßen; ein 
großartiger, uͤberlegener Geift, welcher die Mitfürften entweder 
durch Gewalt bezwungen, oder fie, ald Vertreter eines allge: 
meinsnationalen Intereffes fich hinftellend, mit fich vereinigt, 
und folhergeftalt den innern Frieden zuruͤckfuͤhrend, die ges 
ſammte, jebt fich zerfplitternde Kraft der Nation nach außen 
gewandt hätte — trat unter allen damaligen Herzögen nicht 
bervor, und es Fam bei diefer ganzen Lage der Dinge dahin, 
dag Papft Urban IV. ſchon im Sahre 1264 fehreiben Fonnte: 
„Bir hören, daß die fehismatifchen Nuffen und Litauer und 
andere ihrer Nachbarn, welche Gott nicht werehren, fondern 
läftern, mit den Zataren in verdammungswirbigem Bunde, in 
das polnifche-Land feindlich und häufig efnfallen, ohne daß 
irgend wer ihnen widerftehe‘), und der .päpftliche Le: 
gat im Jahre 1279 nach Rom berichtete: die gnefener und 
andern benachbarten Kirchen litten auf das ſchrecklichſte nicht 
nur an ihren Gütern und Rechten durch die Tyrannei ber 
Heiden und die Gewaltthaten vieler Anderen, fondern fie bes 
fänden fich auch in Betreff der ihnen anvertrauten Seelen in 
der größten Gefahr, da neben dem großen Berlufte an Men: 
ihen, welche der Heiden wilde Graufamkeit erfchlage, zu gleis 
her Zeit auch eine zahlreiche Menge der Jugend von eben den⸗ 
felben Heiden mit Gewalt zur Abſchwoͤrung des Glaubens und 
jur Rückehr in das Heidenthum gezwungen würde °°). 


61) Voigt, Gefchichte Preußens 3. ©. 168. Das zeigt ſich auch 
bei den Ermahnungen des päpftlichen Stuhls, den Polen gegen die Mon: 
golen zu Hülfe zu kommen. 

62) Derf. a. a. D. ©. 384. 

63) Schreiben Papft Nikolaus’ III. an feinen kegaten Philipp Bi⸗ 
ſchof von Firmiano im Bullar. Dominic. I. p. 568. 


— 
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Nicht beffer fand es nun auch um diefelbe Zeit um Mu: 
kau und Sendomir. Litten die nördlichen Landfchaften, M 
fowien, Kujawien, Großpolen, faft gänzlich ſchutzlos unter ka 
verheerenden Einfällen der Zitauer und Preußen, fo bradtn 
über den Süden des Landes vornehmlich die Mongolen, dam 
auch Litauer und Ruſſen unfägliches Unglüd. Man kennt u 
den ausführlichern Schilderungen der ruffifchen Annalen die di 
flörungsmwuth und viehifhe Graufamfeit, mit einem Worte di 
vollendetfte Barbarei, welche alle Kriegszüge der Mangel 
charakterifirte; mehr ald ein Mal Famen fie feit ihrem afı 
Einfalle (1241) über die Weichfel. Zwar ſchien es eine Zi 
lang, als wenn die in den weftrufjifchen Landfchaften, 1 
Halicz und Wladimir ſich neuerhebende Macht Daniel, I 
man’d Sohn, für die Polen eine Vormauer gegen die Mom 
len bilden würde, aber bald genug trat diefer Fuͤrſt febil # 
gen den chriftlihen Nachbar feindlich auf. Daniel war m 
feinem Bruder Waſſilko gleich nach dem Ruͤckzuge Batu Kun: 
im Jahre 1242 in das Erbe feines Vaters zurlicgefehtt w 
hatte fich hier nicht weniger gegen die Angriffe Roftiie; 
Michael's des Fürften von Kiew Sohn und Gemahl um 
Tochter König Bela's von Ungarn, ald gegen die Empim 
gen. feiner eignen, unruhigen Bojaren zu behaupten gewuft‘, 
Von den Ungarn, welche ihre früheren, auf die Untererfi 
von Halicz gerichteten Pläne keineswegs aufgegeben hatt 
von Süden aus bedroht, im Norden in den wolyniſchen ® 
ſitzungen feiner Familie von den Litauern angegriffen und m 
lich von Oſten her daſſelbe Schickſal der Unterjochung tr 
die Mongolen fürchtend, welches ſchwer genug auf I 
Stammvettern im mittlern Rußland laſtete, fuchte a # 
durch eine gewandte, den Umftänden fich anbequemende # 
litik zu helfen. Anfangs. gab er den Foderungen der N 
len, ihre Oberhoheit anzuerkennen, nach, reifte perfünlid ! 
die Horde an der Wolga, beugte vor dem Khan, wie an 
Ruffenfürften, fein Knie und Eehrte wie fie als Zinapfiö 
ger in die Heimat zuruͤck ®). Aber ſchon damals war W 

64) Engel, Geſchichte von Halicg und Wladimir ©. 560 fi id 
ramfin 4. ©. 16. 

65) Karamfin 4 ©. 31. 
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feinem Bruder Waſſilko ein Plan zur Befreiung von und Sis 
herftellung gegen die Mongolen, wie gegen die chriftlichen Nach: 
barn angebahnt. Er fah bei Konrad von Mafowien den Frans 
cisfanermönch Sean du Plan, de Garpin, welcher ald päpftlis 
her Legat im Jahre 1245—46 durch Polen zu dem Khan 
reifte, warb von dieſem zu einer Vereinigung mit der roͤmiſch⸗ 


katholiſchen Kirche aufgefodert, und fchlug, ficher im Hinblid _ 


auf den Schutz, welchen möglicherweife ein folder Anfchluß 
an die gefammte abendländifche Welt ihm bringen fonnte, bie 
Auffoderung menigftend nicht gradezu ab). Nicht nur war 
durch die Wermittelung des Papftes, in deſſen Intereſſen es 
lag, eine innige Verbindung aller chriftlich = Fatholifhen Fürften 
gegen die Heiden des Oſtens nach Kräften zu Stande zu brin- 
gen, ein dauerhafter Friede mit den Ungarn wie mit ben 
Polen möglih, fondern es ließ fich auch hoffen, daß die all: 
gemeine Gefahr, welche von den Mongolen der gefammten 
abendländifchen Chriftenheit drohte, diefe zu einer Eräftigern 
Unterftügung ihrer neugewonnenen Mitglieder anregen möchte. 
Aus der Horde zurücgefehrt, ging Daniel auf diefe Pläne 
ein. Die ruffifhe Geiftlichkeit feyien nicht abgeneigt, man 
fandte einen Abt zur Unterhandlung nah Rom”) und fand 
bier, wie vorauszufehen, das bereitwilligfte Entgegenfommen. 
Schon am 3. Mai 1246 ernannte Innocenz IV. den Erzbis 
[hof Albert von Preußen und Livland zu feinem Legaten in 
Rußland, hieß ihn dafelbft Bifchöfe einfegen und foderte Da- 
niel auf, die neue Organifation der Kirche in feinem Lande zu 
unterflügen und fich durch die Zurüdweifung der Angriffe der 
Mongolen bei Gott und Menfchen Ruhm zu erwerben ®). In 
diefem Jahre fcheint indeß die Vereinigung noch nicht völlig 
zu Stande gefommen zu fein. Der Papft trug am 7. Sept. 
1247 dem genannten Legaten auf, fich perfünlich nach Halicz 
zu begeben, zu erforfchen, ob Daniel in feinem Willen, fi 
mit der römifchen Kirche zu vereinigen, verharre, und in die— 


66) D’Avezac, Relation des Mongoles par le frere Jean du 
Plan de Carpin. Paris 1838. p. 342—44. 


67) Ibid, p. 373. 
68) ©. die Schreiben im Bullar. Dominic. I. p. 163. 


1245 
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fem Falle ihn nebft feinem ganzen Wolke feierlich in die Fir 
chengemeinfchaft aufzunehmen). Andere Schreiben Inn: 
cenz' IV. von biefem Sahre erlaubten dem Legaten, bei de 
Weihe der Priefter, felbft bei Beſetzung der Bifchoföftellen, von 
bem Makel einer nicht ganz gefeglichen Geburt abzufehen, ge 
flatteten, daß die Gebräuche der griechifchen Kirche, welde im 
MWefentlihen der Fatholifchen nicht entgegenfländen, wie z. 8. 
der Gebrauch des gefäuerten Brotes, bei der Vgeinigung bei 
behalten werben Fönnten, abfolvirten den Bruder Danicl‘, 
Waſſilko, der zu Wladimir in Wolynien herrfchte, weil er mit 
feiner Frau in zu nahem Verwandtfchaftsgrade fand, und nal: 
men ihn, wie Daniel, in den befondern Schuß des heiligen 
Peter”). Dennoh ging die Sache nicht recht vormärt 
Der Papft bot dem Fürften eine Königöfrone an und man 
ihn in allen feinen Schreiben einen König der Ruſſen, abt 
Daniel wollte Waffenhülfe gegen feine Feinde ”'), und obml 
jener noch im Sahre 1247 den Bifhof von Krafau angenie 
fen hatte, alle Gläubigen zum Kampfe gegen bie Heiden un 
ber Führung Herzogs Bolestam von Krakau aufzufobern, un 
zugleich dem Erzbifchof von Gnefen der päpftliche Auftrag gr 
worden war, allen Denjenigen, welche im fendomirer od 
Prafauer Lande mit dem Herzoge gegen die Heiden tapfer für 
pfen wuͤrden, alle ihre Sünden zu vergeben 7°), feheinen did 
dergleichen Auffoderungen keinen rechten Erfolg gehabt, mitti 
den Wünfchen Daniel's nicht entfprochen zu haben. Bieleiöt 
hierüber, vielleicht auch in Folge des Benehmens der in bilt 


69) Bullar. Dominic. p. 176. 
70) Raynald. ad a. 1247 No. 28-29. 


71) Rah Karamfin 4. ©. 42—43 antwortete Daniel auf de 
Anerbieten der Königskrone: „Ich verlange Truppen und Eeine Kratti 
diefe iftenur eine eitle Zierde, fo lange die Barbaren über und Gem! 
haben.” Das fcheint von Karamfin aus ber! wotynifchen Chronik genem 
men zu fein, beren balbiger Drud eben fo wünfchenswerth ift, ald mai 
bedauern muß, daß Karamfin in Anführung feiner Quellen faſt durch 
gaͤngig ſehr nachlaͤſſig iſt. (Die ruſſiſchen Originale habe ich nicht bem 
tzen koͤnnen.) 

72) Raynald. ad a, No, 25.— Abſchrift aus dem Vatican⸗Arqh 
im Befig bes Herren Grafen E. Raczynski. 
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Zeit nach Halicz einziehenden Franciskaner und Dominikaner, 

überhaupt der roͤmiſch⸗katholiſchen Geiftlichkeit gegen die ruſſi⸗ 
fche erzürmt, "wandte fi) Daniel wieder von dem Gedanken 
der Vereinigung mit Nom fo entfchieden ab, daß er, ald 
der ‚päpftliche Legat im Jahre 1249 nach Halicz Fam, diefen 
nicht einmal annahm, fondern unverrichteter Sache zuruͤckkeh— 
ven hieß *). Nach wenigen Sahren fuchte er indeß von Muem 
diefe Verbindung. König Bela von Ungarn, feinerfeitd fort- 
dauernd vor den Mongolen in Schreden, andererfeitd mit den 
Böhmenfürften wegen des Beſitzes von Deftreih in Streit, 
wünfchte fowol gegen Sene ald gegen Diefe durch eine Ver: 
bindung mit Daniel und den Polenfürften fich zu verftärken. 
Bolestaw von Krakau war bereit fein Schwiegerfohn, jest (um 
1254) vermählte er eine zweite Tochter mit Lew, dem Sohne 
Daniel’s *), und wußte diefen zu einer Gefandtfchaft nah Rom 
zu bewegen, um bie früheren Unterhandlungen von neuem an⸗ 
zuknuͤpfen ”). Inzwiſchen folgten ihm beide Schwiegerföhne 
gegen die Böhmen ins Feld. Während er felbft in die Steier— 
mark einbrach, fielen Boleslaw und Daniel, zu welchen fich 
auch noch Wladyslaw von Oppeln gefellte, in das Gebiet von 
Troppau ein, welches die Böhmen nach dem Tode Herzog 
Mieczys law's von Oppeln (+ 1246) an fich gebracht hatten, 
und verheerten von dort aus Mähren nach Art der Mongos 
in”). Die Unterhandlungen mit dem Papfi führten aber, 


73) Raynald. ad a. 1249. No. 15. 

74) Engel, Gedichte von Halicz S. 570 nimmt zwar an, Da: 
niel ſelbſt habe in zweiter Ehe die Gonftantia, Tochter Bela’s, geheira- 
thet, ich ziehe aber für jegt wenigftens die Nachricht bei Naruszewicz 
Vo. p- 25 vor. 2 

75) Engela. a. O. 


716) Baczko p. 67. Palacky, Geſchichte An Böhmen 2. ©.145. 
Der Friede kam am 3. April 1254 zu Stande, ©. 163. Die Böhmen 
waren daburch in den Beſitz Oppelns gefommen, daß ber Abel des Lans 
des nach dem Tode Mieczyslaw's den Wladyskaw, älteften Bruder Dias 
kar's, zu ihrem Herzog erhoben hatten. Con tin. Cosm. p. 371. — 
Mit diefem Kriege fteht wol der intereffante Brief Przemysl Dtakar’s 
vom 11. Oct. 1255 an den Bifchof Prandotha von Krakau in Verbin: 
dung‘, in welchem es heißt: „Mit weldem Eifer und welcher Andacht 


1253 
7. Mai 
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wie es fcheint, erft nach diefem Feldzuge zu dem gerimfchten 
Ende. Der päpftliche Legat in Polen, der Abt Opio von 
Meffana, Erönte zu Drohiczin den Fürften von Halicz zum dh, 
nige ’”), und um biefelbe Zeit etwa (7. Mai 1253) ermahntt | 
| 
wir den gefegneten Biſchof Chrifti und Märtyrer Stanis law auf unſtta 
Fahrt nach Preußen angerufen haben, mit welcher Hülfe er uns Ye 
ftanden hat, das Eönnen wir weder mündlich auserzählen nod mit he) 
Feder hinreichend befchreiben. Nachdem wir daher einen Arm von ka 
Körper des Heiligen erhalten haben, den wir über alles Gold und 
prachtvollſten Zopafe fchägen, vergeben wir von ganzem Herzen den Par! 
len alle Beleidigungen unferer, alle Kriegseinfälle in unfer, vornehmlih 
ind troppauiſche Land. Wir bitten aber auf das freundſchaftlichſte, uf 
unfere Gefangenen, welche ſich noch in Polen finden mögen, zu uns ie 
rücdgefandt und diejenigen, weiche bei den Söhnen Polens in Andt 
fchaft ind, freigelaffen werben. Die von den Ungarn, Kumanen in 
Ruffen Losgefauften aber mögen entweder auf ihre Bitten freigegeben At 
für ein billiges Löfegeld entlaffen werben. Uns liegt das, wegen du 
Nichtzerreiffung der ehelichen Bande, ſehr am Herzen. Wir bey 
aber auch mit diefem unferm Briefe, daß wir Euch hochehrmürdigen di 
fchof zu unferm Vater in Chrifto erwählen und Euch und Eure Nadft 
ger gleich Vätern ehren und achten werben. Durch Eure heilbringak 
Lehre wollen wir uns bilden und heiligen. Zur Erinnerung des tea 
Gefchenkes, weiches wir erhalten haben, wollen wir Eurer Kirde gr 
fam fein und fie mit unferer Eöniglichen Freigebigkeit ſchmuͤcken. Bi 
mwünfchen durch unfere (Eure?) Bermittelung der Eckſtein der Freundſcheſt 
und Friedensbande zu werben, melche die polnifchen Fürften, namentüf 
Bolestam von Krakau und Sendomir, den Geber fo Eöftlicher Gabe, mi 
ung verbinden follen. Wir verfprechen bei der Gnade Gottes, in ih 
Vertheidigung gegen alle Einfälle der Schismatifer und Heiden uns alt 
unferer Kraft zu bedienen.” Gedrudt bei Niemcewicä, zbidr p- 
mietnikow historyeznych o dawney Polszeze, w Warzawie 182. |. 
p. 309—10. Leider ift es bei ben Polen Sitte, dergleichen Urkunk: 
nicht im Originaltert, fondern in polnifcher Ueberfegung mitzutheilen. 
77) Daß Daniel auf Veranlaffung des päpftlichen Stuhles zum & 
nige gekrönt worden ki, unterliegt nach dem Schreiben Alerander'd IN 
vom 13. Febr. 1257 bei Raynald. ad a. No, 26 und Diugesi!. 
p. 779—80 Eeinem Zweifel. Die Frage ift nur, in welchem Jahre bie 
Krönung erfolgte? Diugosz I. p. 7056 berichtet, daß der päpftlidt 
Legat Opizo fie im Jahre 1246 zu Drohiczyn, ohne auf die Abmahnun 
der polnifchen Geiftlichkeit zu achten, vollzogen habe, und aus fe 
ganzen Darftellung geht hervor, daß nach feiner Anficht der Legat hichti 
ganz felbftändig, ohne einen Auftrag der Art von dem paͤpſtlichen Stuhl 
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Innocenz IV. ale Gläubigen in Polen, Böhmen, Mähren, 
Pommern, fih mit dem Kreuze gegen bie Mongolen zu be: 
zeichnen, von welchen ein neuer Andrang, wie er vom Könige 


zu haben, handelte. Woher Diugofz diefe Nachricht genommen, kann 

ih für jegt eben fo wenig angeben, als überhaupf eine ältere Quelle nach⸗ 

weiſen, in welcher fie fich fände, Striykowski, Kronika polska, w 

Krolewcu 1582 p. 331 weicht nicht nur infofern von Dfugof ab, als er 

dem Legaten vom päpftlichen Stuhl die Weifung zur Krönung Daniel’s 

zufommen und biefe in Kiew in Gegenwart polnifcher Bifchöfe, naments 

lich Prandotha’s von Krakau vor fich gehen läßt, fondern er weiß auch 
noch von einer zweiten durch denfelben Legaten und in Gegemvart ber: 

felben Bifhöfe, aber nicht zu Kiew, fondern zu Drohiczyn vollgogenen 

Krönung Daniel's zu berichten. Wer fieht nicht, daß biefe doppelte Kroͤ⸗ 

nung ſchon an fich verdächtig ift? Der Verdacht aber wird noch dadurch 

verftärkt, daß die wolyniſche Ehronit (Karamfin 4 ©. 260 Anmer⸗ 

fung 35) ausbrüdlich erzählt, Daniel habe die Krone anfangs ausgeſchla— 
gen und erft nach dem böhmifchen Kriege angenommen, welche Zeitbe— 
fimmung etwa mit der zweiten von Striykowski erwähnten Krönung zus 

ſammenfaͤllt. Hiezu kommt nun Hoch, daß der Papft unter dem 7. Gept. 

1247, alfo das Jahr nad der von Dfugofz angenommenen Srönung, 
dem Erzbifchof Albert von Liefland auftrug , ſich nach Halicz zu begeben, 
und erft zu erforfchen, ob Daniel in feinem Willen, ſich mit der roͤmi⸗ 
[den Kirche zu vereinigen, verharre, und ihn in dieſem Falle in die Kir- 
Gengemeinfchaft aufzunehmen (vgl. Note69), aus welchem Auftrage man 
fieht, daß diefe Aufnahme noch nicht erfolgt war, mithin doch auch 
hoͤchſt wahrscheinlich noch Feine Krönung auf Veranlaffung des Papftes 
flattgefunden haben wird. In Rüdfiht auf diefe Gründe bin ich von 
der gewöhnlichen, aud) von Engel, Gefdichte von Halicz ©. 565 reci- 
pirten Annahme abgewichen; denn wenn biefer zur Beftätigung derſelben 
anführt, daß der Papft den Daniel fchon in feinen Briefen vom Jahre 
1247 Regem nennt, fo ift das fein Beweis, da wir hinlänglich päpft: 
liche Schreiben an fchismatifche oder gar heidnifche Fürften haben, in 
welchen diefe auch Reges genannt werben. Diefe und aͤhnliche Fragen 
aus der Gefchichte von Halicg, Wokynien, Litauen u. f. w. Eönnen aller: 
dings erft zu völliger Entfcheidung gebracht werden, wenn uns bie ruffifchen 
Annalen gedrucdt zur Erit. Vergleihung und Würdigung vorliegen ; doch 
kann ich nicht unterlaffen, noch darauf hinzumeifen, daß bie Zaufe und 
Krönung Mindomwe’s von Litauen im Herbſte des Jahres 1252 ftattfand 
(Boigt, Gefchichte Preußens 3. ©. 38) und diefe fehr wohl dem Daniel 
Beranlaffung werden Eonnte, im Jahre 1253 den Antrag bed Papftes 
anzunehmen, weichen er früher, nach dem Bericht ber weragce⸗ Chro⸗ 
nik, verſchmaͤht hatte, 
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von Rußland vernommen, die gefammte Chriftenheit bebrohe. 
„Es. erhebe alfo Jeder im Glauben dad Kreuz — fchrieb er — 
und folge im Glanze der Waffen der ruhmvollen Fahne des. 
Herrn des hoͤchſten Königs, damit ihr wenigftens euch won dem 
Vorwurfe reinigt, daß ihr-jegt elendiglich vor den Hei: 
ben fliehet, deren Namen euh zum Schreden ge: 
worden fei’‘).” Allein fo fehr auch der heilige Vater zum 
heiligen Kriege ermahnte, feine Ermahnungen fielen bei diefen 
Fürften, foviel wir aus dem Erfolge abnehmen fünnen, auf einen 
unfruchtbaren Boden. ine Verbindung gegen die Litauer oder 
gar Mongolen Fam zwifchen ihnen nicht zu Stande und fo gab 
denn Daniel gleihl in den nächften Jahren das angefnüpfte 
Berhältnig zu Rom nicht nur völlig auf, fondern wandte fid 
jest auch feindlich gegen die römifch=Fatholifchen Polen, benen 
er im Jahre 1255 Schloß und Gebiet von Lublin entriß, nad: 
dem Mindowe von Litauen es Furz vorher ausgeplündert hatte”). 
Bergebens fchrieb ihm Alerander IV. unter dem 13. Februar 
1257: auf feinen eignen Wunſch ſei er in die allgemeine fa; 
tholifche Kirche aufgenommen und von ihr zum Könige erho— 
ben worden; er möge diefer Gunftbezeigungen eingedenk blei— 
ben und von feinem Abfalle zurüdkehren, widrigenfalls ihn die 
Bischöfe von Breslau und Olmuͤtz mit den kirchlichen Gen: 
furen beftrafen und felbft die weltliche Gewalt gegen ihn auf: 
rufen würden ®%); er blieb bei feiner Entfremdung von Rom, 
obgleich er mit den Königen Ungarns in Bundesgenoffenfchaft 
verharrte. Gegen die Mongolen half ihm dieſe nun freilich 
nichts. Die Vortheile, welche fein Eriegerifcher Sohn Lew in 


| 78) Raynald. ad a, No, 21. 


79) Engel, Gedichte von Halick ©. 563 u. 562. Narusze- 
wicz VII p. 86 irrt fiher in ber auf dem gänzlich unfritifchen Ga: 
rnicki fußenden Annahme, daß Lublin vom Jahre 1244—1300 bei den 
Fürften von Halicz und Wolynien geblieben fei. Wir finden in biefem 
Seitraume mehrmals Kaftellane von Lublin in den Urkunden der Herzoͤge 
von Krakau und Sendomir erwähnt. Urkunde vom Zahre 1252, Zeugno 
castell. Lublin. Urkunde vom Jahre 1255 Nicolaus. Urkunde vom Sabre 
1259 Warscz (vgl. Nakielski, Miechovia p. 33,174, 180). Urkunde 
vom Jahre 1280. Varsius (Föjer, Cod, dipl. p. V. 3. p. 4446). 

80) Raynald. ad a. No. 26. 
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Podolien über fie errungen hatte, gingen bald verloren, als 
Burondai, der graufame Khan, mit zahllofen Kriegshaufen an 
feinen Grenzen erfchien und entſchiedene Antwort verlangte, 
ob Daniel fein Feind fein, oder ald Freund einen Kriegszug 
nach Litauen mitmachen wolle. Waſſilko von Wotynien mußte 
mitziehen, und fchon zwei Sahre darauf (1259) wurden dieſe 
Fürften nicht nur gezwungen, die den Mongolen Beforgniß 
erregenden Befeftigungen von Danilow, Nofchet, Kamieniec, 
Luzk, Lwow und Wladimir ſelbſt zu zerflören und fortan Zris 
but zu zahlen, fondern auch mit den Heiden verbunden nad) 
Polen zu ziehen. Nur Daniel ging damald nach Ungarn, fein 
Sohn Lew und fein Bruder Waffilfo überfchritten im Gefolge 
des Khans die Weichfel *). 

Es ift dies der erfte Einfall der Mongolen in Polen, def: 
fen die älteren Annalen nach dem Zuge Batu-Khans wieder 
gedenfen, allein wir haben anderweitige urkundliche Nachrich- 
ten, welche bezeugen, daß bereitö mehrere vor diefem flattges 
funden haben müffen. Schon unter dem 5. San. 1256 fehrieb 
Papſt Alerander IV. an den Bifchof und das Capitel zu Kra- 
kau: wie er von ihnen gehört, fei die Erafauer Diöcefe von 
ben Zataren (Mongolen) und anderen Heiden völlig verwüftet 
worben, weshalb er, ihre Armuth berüdfichtigend, fie von ben 
Geldzahlungen an feine Legaten entbinden wolle, es fei denn, 
dag ein folcher ein Cardinal ſei*). Ein Jahr darauf, am 
10. März 1257, verfchrieb Herzog Bolestam von Krakau felbft 
feiner Frau Kunigunde, mit Einwilligung des Landesbifchofs 
und feiner Barone, die Landfchaft Sander für das Geld, 
welches fie ihm in feiner durch die Einfälle ber Tata: 
ren berbeigeführten Finanznoth aus ihrer Mitgift zur 
Bezahlung der Sölöner vorgefchofjen habe *) — fichere Zeug: 
niffe für frühere Einfälle der Mongolen. Der jetzige kam übri- 
gend keineswegs unerwartet, und von Seiten bed päpftlichen 
Stuhles war auch diesmal wieder alles nur Mögliche gefches 


81) Raramfin a. a. ©. ©. 69-71. Baszko p. 73. 


82) Abfchrift aus dem Archive des Vaticans, im Befig des Herrn 
Grafen E. Raczyuski. 


88) Féjer IV. 2. p. 44346. 
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ben, damit die Feinde der Chriftenheit ein erfolgreicher Wider 
ftand erwarte. Auf die Kunde von dem Zuge der Mongolen 
nach Litauen und der Gefahr, welche den polnifchen Landen 
wieber näher rüde, hatte Alerander IV. gleich am 20. Juni 
1258 die Provinzialen des Predigerordens in ganz Deutfchland, 
Böhmen, Mähren und Polen zur Kreuzpredigt gegen die Horden 
aufgefodert, welche der „Braut Chrifti” von DOften drohten“) 
und ermahnte am Schluffe des Jahres (17. Dec. 1258) den 
deutfchen Orden, ſich mit den benachbarten von den Mongolen 
bedrohten Fürften zu gemeinfamer Vertheidigung zu verbinden. 
Allein der Orden war zu einem ſolchen Bündniffe um jo ne 
niger bereit, ald in Preußen grade damals ein Aufftand der 
Neubekehrten im Anzug war‘); die Polenfürften — Kazimie 
von Kujawien lag in diefem Jahre mit Bolestam von Gr; 
polen in Fehde — vereinten fich nicht, und ald nun im Wal 
und Suni 1259 die Mongolen mit heidnifchen Preußen, Ruß 
fen, Kumanern, Litauern und anderen Völkern uͤber die Bed 
fel kamen, fanden fie nur an den Landesburgen einigen und 
noch dazu erfolglofen Widerftand. Sie plünderten, brannte, 
erfchlugen die Menfchen nach gewohnter Weiſe; dann umlage 
ten fie Sendomir, wohin eine große Menge der Einmohn 
mit Hab und Gut fich geflüchtet hatte. Die Befagung wehrt 
fi tapfer,’ aber ald fie auf den Rath der Ruffenfürften Bat 
ſilko und Lew und des Lesteren Bruder Roman die Burg di 
Mongolen gegen dad WVerfprechen eines frei zu gemährenden 
Abzuges mit Weibern und Kindern übergaben und unbenf 
net herauszogen, brachen die Mongolen ihr Wort, erſchlugen 
einen Theil, einen andern erfäuften fie in der Weichſel, fh 
Meiber, Iungfrauen und Sünglinge führten fie gefangen mi 
fih fort. Nach Verbrennung der Burg unterlagen das gan 
fendomirer, dann auch das Frafauer Land ihrer wilden Plinde 
rung. Herzog Boledtaw aber foll mit feiner Gattin nad) Ungan 
entflohen, die Stadt Krakau von den Mongolen verbrant, 
der Süden Polens drei Monate lang von ihnen verheert wor 


84) Voigt, Gefchichte Preußens 4. ©. 150. 


85) Derfelbe a. a. O. ©. 152 ff. Das päpftlice Schreiben bi 
Voigt, Cod. dipl. p. 121. - 
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den fein. Zaufende von gefangenen Chriften würden von den 
Siegern in die Sklaverei gefchleppt °). Herzog Boleskaw aber 
zog wenige Monate darauf mit feinem Schwager Boles- 
law von Großpolen, mit Roman, Daniel's Sohn, der foeben 
mit den Mongolen verbündet gewefen war, ‚gegen Kazimierz 
von Kujawien zu Felde’) und folgte auch im Sommer bes 
naͤchſten Jahres (Suni bis Juli) feinem Schwiegervater von 
Ungarn gegen den Böhmenkönig und die mit dieſem verbünde: 
ten ſchleſiſchen Stammvettern ins Feld, waͤhrend die Mongo— 
len in demſelben Jahre von neuem die ſendomirer und fra: 
fauer Landfchaften plünderten und die Litauer unter "Mindo: 
we's Führung Mafowien verheetten °°)! 

Nun wandten fi zwar die Polenherzöge, mit ihnen der 
Erzbifchof von Gnefen und deffen Suffragane an den päpft: 
lichen Stuhl, Blagten über die Leiden, welche ihr Land durch 
die Einfälle der Mongolen erdulde, -fchilderten die Gefahr, 
welche ihnen und der gefammten Chriftenheit noch ferner von 
jenen drohe, befchwerten fidy über des Ordens Unbereitwillig: 
feit, zum Schuge ihres Landes mitzuwirken, wie es ber Papft 
ihm geheißen, — und Alexander IV. foderte die Nitter unter 
dem 10. Aug. 1260 mit allem Ernft und Nachdruck auf, bei 
einem neuen Einfalle der Mongolen die Polen nicht zu verlaf: 
fen, da ed ja auch fie anginge, wenn des Nachbars Wand in 
Feuer fände ®). In diefem Schreiben blickt der Unwille des 
Papftes Uber die Saumfeligkeit der Ritter, folchen Anfoderun: 
gen der Polen zu entfprechen, ſchon durch, aber man muß doch 
befennen, ed war zu viel von ihnen verlangt, daß fie, felbft 


86) Baczko p. 73. Annal. Cracov. maj. ada. Brev. 
chron. Crac. bei Sommersberg II. p. 82. Die Monatöbeftimmung 
es Einfalls gibt eine Vergleihung Baſzko's mit Diugosz I. p. 157, 
yer allein die im Text zulest erwähnten Notizen gibt. 

#87) um Michael, Baczko p. 72, 

88) Engel, Gefhichte von Ungarn 1. ©. 375. Palacky, Ga 
&bichte von Böhmen 2. ©. 175. — Die Kirde St. Marid in Sendor 
nir, welche am 2. Febr. 1260 von den Mongolen zerflört wurde, lag 
ıoch im Jahre 1295 in Zrümmern. ©. Bullarium Dominic. U. 
. 45. 

89) Voigt, Cod. dipl. p. 131. 
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in faft unaufhörlihem Kampfe mit den Preußen, aud nd 
die BVertheidigung der Polenfürften über fich nehmen follten, 
welche fort und fort untereinander haderten und fo wenig auf 
einen aus ihrer eignen Mitte vertrauten, daß fie den Parf 
um dieſe Zeit —* er möge einen Markgrafen von Branden 
burg zur Uebernahme des Dberbefehld eines chriftlihen Her 
gegen die Mongolen bewegen ®). Deshalb leiſtete auch if 
ber Orden den päpftlichen Ermahnungen Beine Folge; der Kreuß 
zug unter der Führung des Brandenburgerd Fam gleichfalß, I 
viel wir wiffen, nicht zu Stande, und obwol Alexander's Rı% 
folger, Urban, nicht weniger in diefen Beziehungen thit, 
ald jener, allen Bifhöfen Polend unter dem 22. Sept. 12% 
befannt machte, daß er den Bifhof von Breslau mit ie 
Kreuzpredigt zum Beften ihres Landes aufgefodert habe, mi 
ches, wie er in einem andern Briefe (13. Sept.) an fine 
damaligen Legaten, den Bifchof von Ermland, fagt, durh in 
wiederholten Andrang der Mongolen und die fortwi 
renden Einfälle der Litauer verwüftet und entvoͤlkert wer‘) 
fo blieben doch die Polen, aller Wahrfcheinlichkeit gemäß nd 
wie vor. den Mongolen gegenüber fich felbft uͤberlaſſen, ei 
ren gleich in demfelben oder im folgenden Jahre, wie es Ihr 
bie Leiden eined neuen Einfalld derfelben, ver Litauer w 
Nuffen, und fahen für die nächften einer Wiederholung dei 
ben entgegen, zu deſſen Abwehr Papft Clemens feinerfeits me 
derum in Ungarn, Böhmen, Polen, Steiermark, Hefrih 
Kärnthen und Brandenburg dad Kreuz zu predigen beſahl) 


90) Voigt l.1. p. 182. 


91) Beide Schreiben abfchriftiich aus dem Archiv des Waticans 
Befis des Herrn Grafen Ed. Raczyuski. 


92) Unter dem 4. Zuni 1264 meldete Urban dem Könige von BY 
men bdiefen Einfall und trug unter dem 25. Juni dem Erzbiihef M 
Gran auf, für die erwähnten Kreugpredigten zu forgen, da die Rn 
len, wie ber König von Ungarn ihm gemeldet, wieder biefes Reich u 
Polen mit neuen Einfällen bedrohten. Ebendaſelbſt. Vgl. Voigt, & 
fhichte Preußens 3. S. 259. In einer am 8. Mai 1264 ausgeftlk 
Urkunde fagt Boleskaw, der Ort Scarzeffowia in der krakauer tar 
ſchaft fei per iteratam stragem Tartarorum depopulatum et in 
lis et proventibus totaliter viduatum. Nakielski, Miechovia 21% 
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“Wr Br 


nit feiner frommen Schwefter Salome und dem Heermeifter 


93) Val. Anmerkung 48. 
94) Raynald. ad a, No, 26. Der Ort ift hier Lwcon gebrudt. 
daß es Lukow ift, zeigen die weiter anzuführenden Urkunden unzweifelhaft. 
Roepell, Gefchichte Polens. 1. 
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der Templer in Slawien und Deutfchland von neuem an ben 
Papft mit der Bitte, in die Errichtung eined Bisthums ba- 
felbft und die Erhebung des Bartholomäus zum erften Biſchofe 
zu willigen. Alerander trug num zwar dem Erzbifchofe von 
Gnefen und dem Bifchofe von Krakau unter dem 1. Februar 
1257 auf, die Lage der Sachen genau zu unterfuchen und na 
mentlich zu berüdfichtigen, ob dabei bad Intereſſe bes deut 
ſchen Ordens beeintraͤchtigt werde“); aber aus ber Stiftung 
wurde, fo viel wir wiffen, auch diesmal nichts, und die im 
Heidenthum verbleibenden Jaczwigen ſuchten nach wie vor das 
polniſche Gebiet durch ihre Raubzüge heim. Da ermannte fid 
Boles law Wſtydliwy zu einer bedeutendern Expedition in ihre 
Waͤlder, ſchlug ſie in einem Treffen im Juni und zwang den 
Ueberreſt der nicht in der Schlacht Gebliebenen, entweder Is 
dem Chriftentbum und feiner Herrfchaft zu unterwerfen, ober 
zu den flammverwandten Litauern nach) Often auszumandern”). 
Möglih, daß dieſer Sieg und das momentane Vorrüden der 
polnifhen Macht die benachbarten ruffifchen Zürften in Dre; 
hiczyn und Brzedt Litewski beunruhigte, oder daß ber mit ik 
nen in gutem Vernehmen ftehende Woifchelg, der Sohn und 
Nachfolger Mindowe's in Litauen, fie gegen die Polen anrelgte, 
ober daß ed uͤberhaupt nur die gewöhnliche Kriegs⸗ und Raub: 
luſt war, welche auch dieſe Fuͤrſten belebte — genug, gleich dad 
Jahr nach der Befiegung ber Jaczwigen fiel Swarno von 
Drohiczyn plündernd in dad fendomirer Land ein. Als abe 
feine Haufen beutelüftern fich in kleinere Abtheilungen bafelbft 
verbreiteten, wurben fie von dem Landesadel und ben Bauern 
einzeln gefchlagen, und da im folgenden Jahre der alte Daniel 
von Halicz flarb und feine Söhne fich dergeftalt theilten, das 
Lew zu Peremyöt, am in Luz? und Dubno, Swarno 





95) Diefer ganze Verlauf geht aus dem erwähnten päpftlichen Schrei: 
ben vom 1. Febr. 1257 hervor, welches Here Graf E. Raczyuski ab: 
ſchriftlich beſitzt. 

96) Annal. Cracov. maj. ad a. Diugosz I.p. 770 jet: 
ausführlich. Die erftern geben ald den Tag ber Schlacht den 14. uni, 
ber Iegtere den 22. Juni. Bei dem fchlechten Zuftande des Wertes ber 
Annalen erlaube ich mir keine Wahl. 
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in Chelm, Drohiczyn und Halicz herrſchten, während ihr Oheim 
Waſſilko in Wolyniſch⸗Wladimir blieb, benutzte Boles iaw dieſe 
Gelegenheit zu einem neuen Zuge nach Rußland, ſchlug den 
Swarno ſelbſt in einer blutigen Schlacht am 19. Juni 1266, 
verwüftete deſſen Gebiete und bewirkte, wie wenigſtens ältere 
polnifhe Annalen berichten, daß Krafau und Sendomir bie 
letzten Sabre feines Lebens von ruſſiſchen Angriffen verfchont 
blieben, obwol Swarno um diefe Zeit von feinem Schwager 
Woiſchelg auch deſſen Herrſchaft in Litauen erhielt, als dieſer 
Fuͤrſt, früheren Geluͤbden treu, in ein griechiſch- ruſſiſches Kio— 
fer ging und kurze Zeit darauf von Lew Danilowicz meuch⸗ 
leriſch erſchlagen ward”). Vielleicht war dieſe Ruhe auch nur 
die Folge der Verwandtfchaft Lew's mit Boleslaw Wſtydliwy 
und ihres beiberfeitigen Werhältniffes zu ihrem gemeinfchaftlis” 
Yen Schwiegervater Bela und Schwager Stephan, den Kb: 
nigen von Ungarn. Denn bald nad) feiner Krönung nach Krakau 
kommend (26. Aug. 1270), ſchloß Stephan hier mit Boleslaw 
ein Buͤndniß gegen Przemysl Otakar von Böhmen ab, mit 
wvelchem ihm grade damals ein neuer Krieg uͤber Deſtreichs Be⸗ 
ig drohte, und ald im Jahre 1271 diefer Krieg wirklich aus⸗ 
nah, finden wir Boleslaw, Lem, Waffily, Waſſilko's Sohn, 
Miisfew, Alle zufammen unter den Verbündeten der Ungarn 
ſenanntꝰ). Da Lew nun, der Gründer von Lwoͤw (Lemberg), 
oh um biefelbe Zeit auch nach dem Tode feined Bruders 
Swarno deffen Befigungen mit Ausflug Litauend, wofelbft 
kroiden zur Herrſchaft gelangte ®), erbte und folchergeftalt von 
Rohiczyn etwa aufwärtd am Bug über alle Landfchaften bis 
ı den linken Ufern des Wieprz und San, ben Grenzlinien 


97) Den Einfall Swarno’s berichtet von ben Xeltern nur Diu- 
osz I. p. 773, den Zug Bolestaw’s3 nah Rußland Baszko p. 76. 
nnal. Cracov. maj. ad a. 1266. Annal. Cracov. min, p.31. 
nnal. Gnezn. bei Sommersberg II. p. 95. Diugosz I. p. 776 
natürlich an Detail in der Erzählung reicher. — Ueber die litauiſch⸗ 
ſſiſchen WVerhättniffe vgl. Engel, Gefhichte von Halicz ©. 574. Ka: 
ımfin 4 ©. 95 ff. i 

98) Annal. Cracov, min, mit ber offenbar falfchen Jahreszahl 
68. Vgl. Palacky, Gefhichte von Böhmen 2. ©. 222. 


99) Karamfin a. a. O. 
34 * 
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der Polen, ald ein mächtiger Fürft gebot, war dieſe feine Fried: 
fertigfeit gegen Boleslaw, wenn er auch ungehindert die Mons 
golenfcharen durch fein Land ziehen ließ, welche im Jahre 1275 
wieber einmal das füdliche Polen mit ihren Verwüflungen heim: 
fuchten *%) — dennoch für die fendomirer und krakauer Lands 
fchaften ein um fo größeres Gluͤck, ald grade in diefen Sahren 
(1271—75) ein Streit Bolestam’3 mit der Kirche, dann eine 
Adeldempörung gegen feine Herrfchaft, endlich ein Krieg gegen 
den Stammvetter Wladyslaw von Oppeln hier auch noch ben 
innern Frieden trübten. 

An folhem Unheil aber war ber Bifhof Paul von Kras 
kau vornehmlich Schuld. Lafterhaftem Trieben zugewandt, Iebte 
er mit einer von ihm aus dem Klofter entführten Nonne im 
Goncubinat, trieb fich auf Gelagen und der Jagd umher, ver: 
nadhläffigte volfommen feine kirchlichen Pflichten und ſtand 
felbft, wie ed heißt, mit den Landeöfeinden, den heidnifchen 
Litauern, in geheimer Verbindung gegen den frommen Herzog. 
Das erregte den Unmillen ded Zürften und manches Edlen, 
und fei ed nun, daß zwei berfelben aus eignem Antrieb hans 
beiten, oder daß fie vom Herzöge zu der That angeregt wur 
ben, fie nahmen den Bifchof unerwartet in Kunow gefangen, 
führten ihn nach Sieradz zum Herzoge Lefzef, der ſchon damald 
ald Nachfolger Boleskaw's in Krakau galt, und hielten ihn 
bier in anftändiger Haft. Das war allerdings gegen alle Fird: 
lichen Rechte. Der Erzbifchof von Gnefen faumte nicht, ſich 
fogleih gegen den an bem „Gemweihten ded Herrn” verübten 
Frevel zu erheben. Die ganze Diöcefe ward mit dem Interdict 
belegt, und Boleslaw mußte in der That mit Opfern ben 
Frieden mit der Kirche erfaufen. Aber obmwol er nun die beis 
den Edlen des Landes verwies, dem Biſchofe 200 Mark Sil: 
berö zahlte und ihm außerdem ein Gut abtrat, wurde dieſer 
boch keineswegs verföhnt, fondern reizte vielmehr einen Theil 
des Adels, der ohnedies ſchon gegen den Landesherzog ent: 
rüftet war, zu einer erſt geheimen, dann offenen Empörung. 
Sie Elagten, Boledtaw regiere zu frenge, habe ohne ihr Bor: 
wiffen und Willen feinen Vetter Leſzek zu feinem Erben be 


100) Striykowski, Kronika p. 801. 
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fimmt, höre und begünftige niedrige Angeber, durch berem 
Niederträchtigkeit viele Unfchuldige gerichtlich zu Grunde ge: 
richtet würden, und fröhne der Jagdluſt fo unmäßig, daß er 
bie Unterthanen durch fie ruinire, deren Pflicht es, wie wir 
wiffen, war, bei den fürftlichen Jagden hülfreiche Dienfte zu 
kiften, die Jagdhunde zu füttern und die Jäger zu ernähren. 
In wie weit dieſe Befchwerben gegründet waren oder nicht, 
it bei der Dürftigkeit unferer Quellen für jetzt nicht zu ent: 
fheiden, wol aber fcheint ed, daß die Unzufriedenheit mit der 
Nachfolge Leſzek's ein Hauptgrund der Verſchwoͤrung war, 
da die Verfchworenen fehr bald dazu fortgingen, ben Herzog 
Wladyslaw von Oppeln dadurch ind Intereffe zu’ ziehen, daß 
man ihm die Herrfchaft in Krakau antrug. Wladyskaw war 
wol früher in feinem Streit mit den Böhmen über Troppau 
vom Better aus Krakau treu unterflügt worden, je&t aber 
lieh er den Verſchworenen fein Ohr, fei ed nun, daß die enge 
Freundſchaft, welche Boleslaw um diefe Zeit, wie es heißt, 
mit Przemysl Otakar, dem bisherigen Gegner, perfönlich zu 
Troppau fchloß, ihn umſtimmte, oder daß die Ausficht auf 
den Beſitz Krakau's allein ihn reiste und jene troppauer Bus 
ſammenkunft erft die Folge feines heimlichen Verkehrs mit den 
Verſchworenen felbft war, indem Bolestaw fich für den be 
borftehenden Kampf den Beiftand des mächtigen Böhmen: 
koͤnigs fichern wollte. Wirklich brach nun der verſchworene 
Adel auf Wladyslaw's Einladung nach Oppeln in zahlreicher 
Begleitung auf, um dem gewählten Fürften Treue zu ſchwoͤ⸗ 
en. Der geborene aber ereilte die Treulofen auf dem Felde 
von Boguczyn, Freitags am 12. Juli 1273, und ſchlug fie 
nit folcher Gewalt, daß die meiften mit dem Leben zahlten. 
Kuh Wladys kaw von Oppeln mußte die Luft nach Krakau 
heuer genug büßen, denn noch im Laufe defielben Sommers 
og der Frafauer Herzog die befreundeten Fürften, den. Schwa⸗ 
we Bolestam von Großpolen, die Vettern Leſzek von Sieradz 
nd Konrad von Mafowien mit ihren Kriegshaufen herbei, und 
ie Alle fielen in dad Gebiet des Gegners ein, das fie bis Op: 
en und Kofel hin mit Feuer und Schwert verheerten. Frei⸗ 
ch hatten die Litauer — man beſchuldigte den Landesbiſchof 
lbft, die Heiden aus Rache gerufen zu haben, — ſchon im 
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Juli gleichfalls nach gewohnter Weife im fendomirer Gebiet, 
ohne Widerftand zu finden, geplündert, und die eignen Lande 
Boles law's mochten dabei nicht weniger gelitten haben, als 
die des Gegnerd, aber dennoch rüftete er im folgenden 
Jahre nicht gegen die Heiden, fondern wiederum gegen den 
Nachbar, und nur die Vermittelung Bolestaw’5 von Großpo- 
len brachte einen Frieden zu Stande, in welchem man fich ge: 
genfeitig den erlittenen Schaden zu vergüten verfprach "). 
Died ift die legte Begebenheit, welche und die Annalen 
aus der Regierungszeit Bolestam Wſtydliwy's berichten. Er 
ftarb an einem Sonntage, den 10. December 1279, nachdem 
ihm wenige Monate vorher, am 7. April d. Jahres, fein 
Schwager Bolestam von Großpolen in den Zod voraudgegans 
gen '®). Auch er war trog ber Vorwürfe, welche ihm, wie 
wir fahen, gemacht wurden, ein im Geijt jener Zeit durchaus 
frommer Mann, lebte mit feiner Gattin in beftändiger Keuſch⸗ 
beit, war milde gegen die Geiftlichkeit, vornehmlich die niedern 
Brüder durch Ertheilung und Haltung von Privilegien, wie 
durch die Errichtung von Klöftern und Guͤterſchenkungen frei: 
gebig, gegen Jedermann verföhnlich, und namentlich ein gro: 
Ber Freund des Friegerifchen Adeld, welchem er fo viel von 
dem Eignen gab, daß er für felbft faft nichts zuruͤckbehielt '®). 
Wenn aber einer der Annaliften binzufegt, daß zu ben Zeiten 


101) Die Gefangennehmung des Biſchofs, von ber die Altern Quel⸗ 
len alle fchweigen, nah Diugosz I. p. 795. In Bezug auf die Em: 
pörung bes Adels aber, fowie den Einfall der Litauer, den Zug Boles 
taw's ins Gebiet von Oppeln und bie Zufammenkfunft mit Przemysl 
Otakar bilden die freilich viel dürftigern Annal. Cracov, maj. fichtlich die 
Grundlage von beffen Erzählung. Der übergroßen Jagbliebe gedenkt aud 
Chron, Pol, bei Stenzel, Script. rer. siles; I. p. 22. 

102) Das Todesjahr Boleskaw's Wſtydliwy's geben bie Annal. 
Cracoy, maj., den Zag dazu die Annal. Cracov. min. — Die legte von 
ihm auögeftellte Urkunde, welche mir bekannt geworben, ift vom 18. Zuni 
1279. Stengel, Urkundenbudh No. 70, — Jahr und Tag des Todes 
feines Schwager geben die Annal. Cracov. maj. Mit beiden flimmt 
Diugosz I. p. 816 sqq. überein. Die legte von Bolestam von Groß: 
polen vollgogene, mir befannte Urkunde ift vom 25. April 1277. Gedruct 
bei Jabczynski, Archiv. theolog. I. 3. p. 861. 


103) Annal. Cracov. maj. et min. p. 103. 


Leſzek Czarny in Krakau. 535 


dieſes Fürften ein langer und guter Friede im Lande geherrfcht 
habe *), fo lehrt die Gefchichte grade das Gegentheil, und 
iene Behauptung Tann nur infofern eine gewiſſe Wahrheit in 
Anſpruch nehmen, ald die Zeiten bald nad) ihm allerdings 
noch härter, ſchrecklicher, für Land und Leute verberblicher wie 
die feinigen wurden. 





Reuntes Capitel. 


Lefzet Czarny in Krakau. Przemyslaw I. in Groß: 
polen. — Siege Leſzek's über die Ruffen, Litauer, Ja⸗ 
czwigen. — Paul Biſchof von Krakau und die Empoͤ⸗ 
rung des Landesadels. — Mongoleneinfall. — Hein⸗ 
rich IV. von Breslau. — Przemyslaw II. und Wla⸗ 
dyslaw Lokietek. —, Wenzel von Böhmen. — Prze⸗ 
myslaw und Meſtwin von Pommerellen. — Seine 
Kroͤnung zum Koͤnige von Polen. — Erwerbung 
Pommerellens. — Wladyslaw Lokietek und Heinrich 
von Glogau. — Wenzel Koͤnig von Boͤhmen und 
Polen. 


Anfangs freilich geftaltete fich nach dem Tode der beiden Bo⸗ 
lestawe Manches günftiger als bisher. Da der eine, fa: 
dyslaw Odonicz' Sohn, nur drei Töchter, Hebwig, Elifabeth 
und Anna '), fein Namendvetter von Krakau aber gar Feine 
Kinder hinterlaffen hatte, erfolgte in Groß: wie in Kleinpolen 


104) Brev. chron. Cracov. bei Sommersberg II. p. 83. 


1) Hedwig heirathete Wladyslaw Lokietek, Eliſabeth ward mit 
Heinrich, Herzog von Liegnitz und Breslau, Sohn Boles law's, vermaͤhlt, 
Anna ging in das von ihrem Vater zu Gneſen geſtiftete Clarenkloſter. 
Bol. Baszko p. 71. Vita Hedwig. . l. p. 111. 


’ 
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nach längerer Zeit wieder eine Vereinigung größerer Lanbmaf: 
fen unter ein und diefelbe Herrfchaft: jedenfall in innern wie 
äußern Beziehungen ein Vortheil für das Gemeinwohl. Dort 
überfam Przemyskaw II. die feinem Oheim bisher zuftändigen 
Gebiete, hier vereinigte Leſzek Czarny mit feinem Erbfürften: 
thum Sieradz auch die Landfchaften von Krakau und Sende: 
mir, da die Wahl des Adels das Erbrecht beftätigte *), Das 
ihm als dem älteften der damals lebenden Nachkommen ber 
jüngern Linie der Kazimiriden an dem herrnlos gewordenen 
Beſitz der ältern, mit Bolestam Wftydlimy auögeftorbenen, je 
benfalld zufland. Auch wußte Leſzek als ein rüflig= tapferer 
und entfchiedener Fürft die durch folche Vereinigung mehrerer 
Landfchaften vergrößerte Macht wohl zu gebrauden. Den Law 
Danilowicz, ber wenige Monate nach Boleslaw's Tode 
(Febr. 1280) mit einem gewaltigen, durch Litauer, Jaczwigen, 
ja felbft Mongolen verftärkten Heere ins Iubliner, dann über 
die MWeichfel ſetzend, auch ins fendomirer Land einftel, um 
zu verfuchen, ob er nicht felbft fich diefer nachbarlihen Für 
ftenthümer bemäcdhtigen koͤnne, fchlug nicht nur der. Landesadel 
bei Goszlicze, zwei Meilen von Sendomir, am 23. Februar 
tüchtig aufs Haupt, fondern Leſzek fuchte ihn auch nach weni 
gen Tagen mit eilig zufammengebrachten 30,000 Reitern und 
2000 Fußgängern in feinem eignen Lande auf, und war ds 
felbft fo entfchieden Sieger, daß Lew, fo viel wir wiffen, fi: 
nen Einfall mehr in dad benachbarte Polen unternahm *). An 


2) Der Wahl gedenken ausdruͤcklich die Ältern Quellen. Annal, 
Crac. maj.: cui successit Lestko per electionem militarium, frater 
ejus patruelis. — Annal, Gnezn. bei Sommersberg II. p. 95: dux | 
Lestko — per voluntatem dei et electionem terrigenarum adeptus est 
Cracoviae et Sendomiriae ducatus. — Annal. Crac. min,: Suc- 
cessit autem Boleslao pio per electionem procerum terrae Lestko ni- 
ger, filius Cazimiri , dux Szyradiae. 

8) Annal. Crac. maj. et min. on ihnen weit Diugoszl. 
p. 820 ab, indem er den 3. Kebr. ald den Tag ber Schlacht angibt, 
und wie gewöhnlich eine ausführlide Schilderung nicht unterläßt. Nach 
jenen Annalen führten Peter, Albert’8 Sohn, und Januſz, die Palatine 
von Krafau und Sendomir, den nur 600 Mann ftarken Abel in ber 
Schlacht; Diugoſz hat noch den Warſz, Kaftellan von Krakau, hinzuges 
fügt, welcher allerdings in diefer Würde in ber Urkunde vom 29. Juni 
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Faczwigen und Litauern raͤchte er ſich zwei Jahre darauf 
1282) in gleich erfolgreicher Weiſe. Im gewohnter Art waren 
ie, jene ind lubliner, diefe am 4. October, während der 
Derzog eben mit feinem Adel einen Herrntag hielt, ind fen: 
omirer Land eingefallen, hatten mit Brand und Plünderung 
»as arme Landvolk heimgefucht, das grade in diefem Zahre 
noch dazu unter einer fürchterlichen Hungersnoth litt, und be: 
anden fi fchon mit großer Beute, Priefter, Männer, Weis 
er und Kinder wie dad Vieh mit fich treibend, auf dem Heim: 
wege, als Leſzek beide Male ihnen nachfete, jene jenfeitd des 
Narew, biefe bei Rawne ereilte, fie völlig ſchlug, das zweite 
Mal an 6000 Gefangene befreite und ihnen eine ſolche Achtung 
vor feiner Züchtigfeit einflößte, daß auch fie ihre Ginfälle, fo 
weit unfere Kenntniß reicht, während feiner ganzen Regierung 
nicht wiederholten *). Solche Refultate gleich im Anfange der 
Herrfchaft errungen zu haben, war ruhmvoll, und da auch bie 
Mongolen grade acht Jahre hindurch das Land mit ihren Eins 
fällen verfhonten, hätte ſich diefes wol von feinen frühern 


1280 bei Föjer V. 8. p. 44—46 verkommt. Dagegen erfcheint ber 
Palatin Peter urkundlich erft in den Sahren 1287—88 ; von 1256 — 70 
bekleidete Nikolaus diefe Würde, und im Jahre 1284 hatte fie Beigota, 
ber im Jahre 1280 freilich noch Kaftellan von Lublin war. Ein Sanufz 
war 1264 Kaftellan von Rabom. — ©. die Beamtenverzeichniffe. — Daß 
Leſzek jedenfalls am 29. Juni 1280 fchon aus Rußland zuruͤckgekehrt 
war, zeigt bie von ihm an biefem Tage zu Sandec ausgeftellte Urkunde 
bei Fejer V. 3. p. 44—46. 

4) Annal. Crac. maj, et min. Brev. chron, Cracov, bei 
Sommersberg II. p. 83. — Diugosz I. p. 825 u. 828 verlegt diefe 
Einfälle in zwei verfchiedene Jahre 1282 und 1283. Allein 1) ſetzt 
Brev. chron. Cracov, aud) den zweiten ins Jahr 1282, und gibt noch 
ausbrüdiih an, baß in demfelben Jahre die Hungersnoth gemwefen fei, 
von welder die Annal. Cracov. maj. gleichfalls zum Jahre 1282 
ſprechen; 2) fällt die Gefangennehmung des Biſchofs Paul von Krakau, 
der diefen Einfall veranlaßt haben fol, nicht, wie Diugosz I. p. 831 
angibt, ins Ende des Jahres 1283, fondern 1282 oder fpäteftens in den 
Anfang 1283, da Papft Martin fchon am 10. April 1283 über biefelbe 
an bie Bifchöfe von Breslau und Plock fchrieb (Raynald, ada,No, 58). 
Da nun jener Einfall nad) den Annal. Cracov. min, und Dfugofz 
ſelbſt im October ftattfand, Tann er nicht 1283, fondern nur 1282 ers 
folgt fein. 
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Leiden wenigſtens in Etwas erholen und neue Kräfte gewinnen 
Können. Allein leider entfprach auch jest der Fortgang bem 
Anfange nicht, und innerer Unfrieve hemmte bald die Entwide 
lung der Früchte des äußern Friedens. Derfelbe Bifchof Paul 
von Krakau, der fhon mit Boleslaw Wſtydliwy in Zwiſt ge 
vathen war, gab auch jebt wieber die erſte Weranlaffung zum 
Streit. Weshalb er dem Fürften grollte, wiffen wir midt, 
erfahren aber durch Diugofz, daß Jener von neuem befchuldigt 
warb, auch den legten Einfall der Litauer veranlaßt zu haben. 
Iſt die Anklage gegründet, fo ift es verzeihlich, daß Leſzek fid 
von dem verrätherifchen Prälaten fo bald ald möglich zu befreim 
verfuchte. Noch in demfelben Herbft, in welchem er feinen 
glänzenden Sieg über die Heiden bei Rawne erfochten hatte, 
oder fpäteftend im Frühling des folgenden Jahres, lud er ihn 
zu einer allgemeinen Verfammlung der Magnaten ein um 
empfing ihn, feine Abficht verbergen, mit freundlichem Frie 
denskuß. Dann aber legte er Hand an ihn, ließ ihm fangen, 
an den Füßen gefeffelt auf einem hölzernen Wagen nach Sie 
rad; abführen und dort in Ketten in einem ſchmuzigen Ge 
fängnig verwahren; was ihm und dem Gapitel gehörte, Bücher, 
priefterliche Gewande, Pferde, Güter, Einkünfte, wurde mi 
Beſchlag belegt. Durch diefen Ueberfall hatte der Fürft geficst, 
allein er ftritt nicht mit dem einzelnen Bifchof: die geſammte 
Kirche nahm den Kampf auf fih. Kaum war die Kunde von 
diefen Vorgängen in Krakau nach Rom gelangt, ald auch ſchen 
Papft Martin IV. unter dem 27. Juli 1283 den MBifchöfen 
von Breölau und Pofen auftrug, den Herzog wie alle Mitge: 
noffen des verübten Freveld zu ercommuniciren, und auch über 
das Land follte dad Interdict auögefprochen werben, wofern 
jener länger ald 15 Tage nach ihm geworbener Befanntmadung 
des Banns hartnädig in feinee Sünde verblieb. Die Bi 
fchöfe vollzogen den ihnen gewordenen Befehl, und obwol cm: 
zeine Geiftliche fich fanden, welche dennoch ben Gottesbienf 
im Lande hielten, war doch die Wirkung der geifllihen Waffen 
auch bier fo ftarf, daß der Herzog fchließlich den Gefangenen 
entließ und ohne Zweifel den Foderungen ber Kirche genügte‘) 
5) Von den Altern Quellen berichtet Beine einzige über biefen Streit. 

Nur Diugosz J. p. 831 erwähnt ihn, zeigt aber auch hier wieder, wit 
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Hiemit war nun zwar, dba die Bifchöfe von Krakau und 
Plot zugleich auch den Fürften abfolvirten, ein Friede zwis 
fhen den weltlichen und kirchlichen Gewalthabern dußerlich her: 
geftelt, aber im Innern des Biſchofs überdauerte bie alte 
Feindſchaft die neue Verföhnung, und während Leſzek zum Be: 
fien feines Landes und des chriftlichen Glaubens mit dem Plane 
eines Kriegszugs gegen die Nachbarheiden umging®), war es 


ungenau felbft Nachrichten über Eirchliche Werhättniffe oft bei ihm find und 
wie fchneller beider Hand ift, die von ihm erzählten Facta durch eine Fiction 
zu erflären. Denn bes chronologifchen Fehlers nicht zu gedenken, der in der 
vorhergehenden Anmerkung berichtigt ift, bemerkt er auch, daß das In⸗ 
terbict wegen ber Vacanz bes erzbiſchoͤflichen Stuhls nidt 
ausgeſprochen fei, während bie Schreiben Honorius' IV. vom 27. Juli 
1235 und 18. Juli 1286 (abfchriftiich im Beſitz des Herrn Grafen Ep. 
Raczyneti) das Gegentheil beweifen, indem der Papft durch fie dem Bis 
fchof von Krafau und dem. Prior Provinzial der Prebigermönde in Po⸗ 
len auftrug, die Geiftlichen, welche während dieſes Interdicts die divina 
officia celebrirt und deshalb irregularitatis notam auf fich gezogen hät: 
ten, auf Bitten der Herzogin von Krafau unter der Bebingung zu abfol- 
viren, daß ihrer nicht mehr als fieben wären und fie nicht gegen den 
Biſchof machinirt hätten. Alfo war ed, wie es fcheint, nicht allein bie 
Verbindung mit ben Litauern, welde den Bifchof in die Gefangenfchaft 
brachte. Sollten damals zwifchen Herzog Lefzet und dem Bifchofe ähnliche 
Streitigkeiten über Zehnten und andere Gerechtfame der Kirche ftattgefunden 
haben, als ſolche um biefelbe Zeit etwa zur Vertreibung des Biſchofs Tho⸗ 
mas II. von Breslau durch Herzog Heinrich IV. führten? — In Betreff der 
Beendigung biefer letztern fcheint mir Stenzers Anfiht (Urkundenbudh 
S. 45-50) noch einer Berichtigung zu bedürfen. Er fagt, daß nad 
bem Bertrage vom 10. Aug. 1282 Friede und Freundfchaft zwifchen 
Dem Herzoge und Bifchofe beftanden habe, allein ein Schreiben Honorius’ 
IV. V Kal. April. bei Raynald. ad a, No. 80 berichtet den Bifchöfen 
won Breslau und Pofen, daß der Herzog die Beftimmungen bes 
Legaten (vom Jahre 1282) nicht gehalten habe, fondern nur 
noch ſchlimmer gegen den Bifchof verfahren fei, der ihn dann 
abermals gebannt, und über Alle, wo jener ſich aufhalten würde, das 
Interdict ausgefprochen habe, welches vom Erzbifchofe von Gnefen beftäs 
tigt worden fei. Selbſt diefe Mafregeln hatten aber den Herzog nicht 
gebeffert, und der deshalb ausgewanderte Biſchof hatte Bann und Inter 
dick wiederholt, das der Papft nun beftätigt und öffentlich zu verfündigen 
befiehlt. 

6) Diefe Abficht Leſzek's geht aus dem in voranftehender Anmerkung 
angeführten päpftlichen Schreiben vom 27. Juli 1285 hervor, in welchem 
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wieber Paul, der aus Rache für feine Gefangenfchaft dad fehon 
vorhandene Misvergnügen des Adeld mit dem Herzog zu of 
ner Empörung antrieb. Wir wiffen nicht, welchen Grund die 
ſes Misvergnügen eigentlich hatte. Dfugofz berichtet”), der 
Adel wäre nur nach Veränderung begierig geweſen; vieleidt 
aber war die Gunft, welche Leſzek den Deutfchen geſchenkt zu 
haben fcheint, — denn auch bis hieher war längft ſchon di 
deutſche Colonifation vorgedrungen, welcher wir früher im A: 
gemeinen gedachten — die Quelle des Adelöhaffes *), oder m 
trat auch gegen diefen mit der Energie auf, welche er gem 
die Außern Feinde bewährt hatte, und warb durch fie dem 
Magnaten unbequem, deren Macht, Einfluß und Webermuit 
naturgemäß während der hundertjährigen innern und aͤußem 
Fehden in hohem Grabe geftiegen war. Genug, der Abel um 
ber Bifchof begegneten ſich in ihrer Abneigung gegen den dir 
ften, dachten fich einen andern Herrn zu wählen, der ihn 
Alles verdanke, trugen‘ Konrad von Mafomwien die Herrfhl 
an, und als diefer wie alle Piaften jener Zeit Fein Beben 
trug, nach des Vetters Landen zu-greifen, brach bie Enpi 
rung (1285) fo allgemein und plöglich aus, daß Lefzek, einn 
augenblicklichen Widerftand aufgebend, nach Ungarn entfıl 
Ale feine Burgen gingen zu den Feinden tiber: nur die dit 
[hen Bürger von Krakau bewahrten ihm Treue und hell 
die Burg bei ihrer Stadt, in welder Gryphina, bie Gemahlt 
Lefze® 3, zuruͤckblieb. Diefe Treue belohnte fich bald. Pit e— 
nem Beinen Hülfsheere von Ungarn und Kumanen fam m 
Vertriebene im Auguft in fein Land zuruͤck, ſchlug bei dor 
wice unweit des Fluſſes Raba die an Zahl überlegenen Chr 


es heißt, der Herzog fei durch die im Text genannten Biſchoͤfe abetait 
worden, dum bellum contra paganos pro defensione fidei christian! 
et terrae suae ipsum subire oportebat, | 

7) Diugosz I. p. 837. 

8) Lefzek ertheilte, wie fich das bei der ausführlichern Auseinander 
ſetzung ber deutſchen Einwanderungen in Polen ergeben wird, v 
Privilegien für deutfche Coloniſirungen; die Deutfchen bewährten in 
Treue, während der Abel abfiel, und in den Annal, Crac. min. m 
von ihm erzählt: hic in favorem Teutonicorum comam nutriebat. 
Polen fchoren ſich alfo auch damals das Haupt. 





Heinrih IV. von Breslau. 54 


ren bed Gegnerd, hauptfächlich durch die Tapferkeit Georg's, 
des Anführers der Ungarn, und 309, dba Sener nun nad) Ber: 
brennung der Stadt Krafau dad Land flüchtig verließ, im 
Triumphe in die dortige Burg ein, deren bisherige WBertheidis 
ger er dadurch belohnte, daß er ihnen wichtige Privilegien ere 
theilte und ihre Stadt gegen den Willen deö Adels noch in 
demfelben Jahre mit Gräben und einer ſtarken Plankenbefeftis 
gung umgab °). Den feindfeligen Better aber züchtigte er — 
wenn anderd wir dem Dlugoſz Glauben fchenfen dürfen — 
durch zwei in den ‘Jahren 1287 und 88 unternommene Eins 
fälle nach Mafowien, bei deren erflem er den Erfolg einer 
Kreuzpredigt gegen die Heiden in Litauen zu feinem weltlichen 
Zwecke benußte, indem er felbft, mit dem Kreuze bezeichnet, 
die zus jenem Zuge verfammelten Heerhaufen gegen den Better 
führte '). Seitdem und dedhalb, fagt Dfugofz, verließ ihn 
fein bisherige Gluͤck. Die Mongolen verheerten 1287 von 
neuem feine Landfchaften jenfeitd und dieſſeits der Weichſel bis 
über Sieradz hinaus, daß er felbft nad) Ungarn flüchten mußte"). 


9) Annal. Crac. maj. mit ber offenbar nur unrichtig abgefchrie« 
benen ober gebrudten Jahrzahl 1287. Annal. Crac. min, Chron. 
P ol. bei Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 22. Den Ort ber Schlacht 
geben allein Annal. Gnezn. bei Sommersberg II. p.95. Diugosz 
I. p. 887 nennt unter den Häuptern ber Verfhwörung Januſz, Palatin 
von Senbomir, wir erfahren aber aus ungarifchen Urkunden bei Fäjer, 
Cod. V. 8. p. 384, daß damals ber Palatin von Sendomir, ber ſich 
gegen den Herzog empörte, Dtto hieß, und von deſſen confiscirten Gütern 
der Anführer der ungarifhen Huͤlfsſchar belohnt warb, 

10) Diugosz I. p. 844. Die ältern Quellen ſchweigen hievon 
gänzlich. Leſzek ftellte in diefem Jahre zu Krakau am 29. Januar, am 
Aſchermittwoch, am 14. Mai, am 14. October Urkunden aus, gedrudt 
bei Nakielski, Miechovia p. 41. 210. Fäjer, Cod. III. 3. p.384. 


11) Annal. Crac. min, berichten, daß die Mongolen auf ihrem 
Rüczuge zu Wladimir in Wotynien allein 31,000 geraubte Sungfrauen 
und Kinder unter fich theilten. — Leſzek war am 23. Mai biefes Jahres 
in Krakau (Fäjer V. 3.'p. 428) und fagt in einer in bemfelben Jahre 
für das Kloſter Ziniec ausgeftellten, bei Sczygielski, Tinec. p. 163 
gedruckten Urkunde: insuper nostrarum terrarum desolationem, 
quae gladio inimicorum sunt desolatae nostris exigentibus peccatis et 
inconcussae ligonibus et aratris sanguineque innocuo contaminatae 
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Die zuletzt erwähnte Unternehmung gegen Mafowien, an wel: 
cher fich der Frafauer und fendomirer Adel Theil zu nehmen 
ſchon gemeigert hatte, endete nach gluͤcklichem Anfange mit ei— 
ner entfchiedenen Niederlage der Sieradier“), und noch in dan: 
felben Jahre 1288 ftarb Herzog Leſzek Finderlos am 30. Su: 
tember, zwar mit dem Rufe eines frommen Fürften und tapfen 
Heidenbekaͤmpfers, aber doch ohne den Ruhm, eine neue un 
beffere Ordnung ber Dinge in feinem Baterlande begründet ju 
haben"). 

Zum zweiten Male ftand es nach dem Tode Leſzek's alı 
in Trage, wer von den vielen Piaften in den herrenlos ge 
wordenen Landfchaften Kleinpolend dad Regiment erhalten folk. 
Dem Erbrechte nach wäre ohne Zweifel Ziemomyst, der nädlt 
ältefte Bruder des legten Herrn und Herzog von Kujawien: 
Leölau, der Berechtigtfte gewefen, allein er felbft war ſchon ziei 
Jahre früher (1287) geftorben und hatte Feinen erwachſenen 
fondern nur drei unmündige Söhne, Leſzek, Praemystamw und 
Kazimierz, binterlaffen, über welche feine Witwe Salome, ein 
Tochter Herzogs Sambor von Pommerellen, des Bruder 


jacent incultae — aliis hominibus et agricolis replere nec non refor- 
mare cupientes, Eins ber wenigen directen Zeugniffe für dem ja 
merbollen Zuftand der polniſchen Landſchaften in diefer Zeit. — Die 
Flucht Leſzek's nad Ungarn, von welcher Diugofyg berichtet , beftätiat 
die Urkunde bei Föjer, Cod. V. 8. p. 898, nad) welcher derſelbt 
Georg, der den Sieg über Konrad von Mafowien wefentlich erfodhten 
hatte, auch die Mongolen bei Sander flug, wovon Diugofz unge 
achtet der Nachrichten, die er bei diefer Gelegenheit über jenen Ort gibt, 
nichts berichtet. 

12) Diugosz I, p. 848. Bol. Anmerkung 10. 

13) Nach der bisherigen fi auf Dfugofg flügenden Annahme 
ftarb Leſzek am 30. Sept. 1289. Allein da nad) Stenzel, Script. L 
p- 147 die Schlacht bei Giewierz, welche nach dem Tode Leſzek's geliefert 
wurbe, nicht am 26. Febr. 1290, fondern, mie auch bie alte Nachricht 
bei Sommersberg II. p. 95 gibt, im Jahre 1289 gefchlagen fein 
muß, fo kann alfo auch Leſzek nit am 80. Sept. 1289 geftorben fein- 
Die richtige Jahrbeſtimmung 1288 geben übrigens fchon die Annal, 
Craec, min. — Die legte mir bekannt gewordene von Leſzek auögefbellte 
Urkunde ift vom 23. Mai 1288. Fejer V. 8. p. 428. 
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Suantopolk's, die Vormundſchaft führte"). Daher mochte 
wol fhon damals Wilabystam Lokietek, der zweite Bruder 
Leſzek Szarny’s, fih Hoffnungen machen und danach fireben, 
die Herrfchaft in Krakau und Sendomir zu erhalten; aber es 
gelang ihm nur, dad eigentliche Erbfürftentbum bed Oheims, 
Sieradz, am fich zu bringen‘). Die Krafauer und Sendomi⸗ 
ver entſchieden fich bei der Wahl eined neuen Fürften, bie fie 
auch diesmal fich nicht nehmen ließen, für Bolestam von Mas 
fowien, den Bruder jened Konrad, welchen ihre Empörung 
früher auf kurze Zeit in den Beſitz Krakau's gebracht hatte, 
Bolestaw’3 Herrfchaft hatte indeß eben fo wenig Beſtand, denn 
der Zmwiefpalt, welcher ſchon bei der frühern Erhebung Konrad’s 
zwifchen dem Landesadel und den beutfchen Bürgern der Stadt 
geberrfcht hatte, machte fich auch jetzt wiederum geltend; bie 
Deutfchen in Krakau, Sendomir und andern Orten des Lan: 
des, denen ber neue Herzog midfiel, wandten ihre Blicke auf 
Heinrich IV., den Herzog von Bredlau, der, von Abflammung 
ein Piaft, deutfche Minneliever dichtete, feinen Bürgern von 
Breslau und andern Städten feines Gebiet zahlreiche gewinn⸗ 
bringende und bie Selbftändigkeit der Communen fördernde Pris 


14) Diugosz I, p. 848 läßt 3iemomyst am 1. Oct. 1887 — 
znnis duodecim exilium de ducatu suo — perferens fterben. Wir has 
en aber von ihm als dux Cujaviae Urkunden vom Sabre 1284 1. Zuni 
Naruszewicz VIII, p. 22), 1286 28. Aug., 1287 29. Sept. (Ori⸗ 
Enale im Ober⸗Praͤſidial-Archiv zu Pofen), alle zu Leslau ausgeftellt. — 
Seine Witwe Salome nennt fi in einer Urkunde vom 8. Sept. 1288 
Driginal ebendaf.), welche fie zu Leslau als Regentin für ihre unmuͤn⸗ 
igen Söhne ausftellte, d. g. ducissa Cujaviae et domin, Vladyslaviae. 
eber ihre Abftammung vgl. Urkunde vom Sahre 1276 bei Lucas Da- 
"id IH. p. 36. Wenn aber Voigt, Geſchichte Preußens 4. ©. 226 
gen Sell, Geſchichte Pommerns 1. ©. 375 behauptet, fie fei eine 
ochter Suantopol®’s gewefen, fo hat er an biefer Stelle die von ihm 
ibſt S. 286 Not. 2 angeführte Urkunde überfehen. Nach der Urkunde 
res Sohnes Leſzek vom 12. Oct. 1314 (Driginal im Ober: Präfidiale 
chiv) war fie damals ſchon tobt, 1312 aber lebte fie no. ©. Voigt 

a. ©. 4. ©. 286 Not. 2. 

15) Das Lestere berichtet zwar nur Diugosz I. p. 8515 aber 
tadys kaw felbft nennt fich feit dem Sahre 1292 in faft allen feinen 
er befannten Urkunden dux Cujav. Lancic. ac Syrad. ®al. Naru- 
e wicz VII. p. 38. 
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vilegien ertheilte, durch feine Verbindungen mit Böhmen und 
dem beutfchen Reich, zu welchem ‘er bereits damals im ein 
Lehnöverhältniß getreten war '°), als ein mächtiger Fuͤtſt ıw 
fehien. und ihnen durch diefes Alles ein ihren Intereſſen zuge 
neigter Herr zu werben verſprach. Bereits früher hatte diefe, 
fo fehr er auch ſchon ein Deutfcher geworden war, fich polnifge 
Landfchaften zu bemächtigen verfucht. Den Stammvetter Pre 
mys law von Großpolen durch Lift gefangen nehmend (1281), 
hatte er von biefem fuͤr die Freilaffung dad Gebiet von Bi: 
fun erpreßt, und wenige Jahre darauf (1284) durch Gewin 
nung des Kaftellan von Kalifz auch diefes Schloß ermorkn, 
das er nur für Schloß und Gebiet Olobok wieder herausge. 
Auch das hatte er fpäter (1287) wieder verloren '”), aber di 
Luft zu neuem Erwerb in Polen war ihm geblieben, und « 
fäumte nun nicht, ald ihm die Bürger von Krafau den Ir 
trag machten, Herr bei ihnen zu werben. Noch im Herbfi di 
Todesjahres Leſzek's oder in den erften Wochen des nädftn 
Fam er nach Krakau, und da auch ein Theil des Landes 
aus unbefannten Gründen von Boleslaw abfiel, Sullo m 
Meferis aber, welchen der Letztere ald Befehlshaber in bad de 
mals nur noch mit einem Holzwerk befeftigte Schloß ni 
der Stadt gefebt hatte, auch feinen Herrn verrieth und de 
Schloß übergab, war Heinrich bald Herr des Landes. u 
vereinten zwar Boleslaw von Mafowien und Wladyslaw & 
Fietef ihre Kriegshaufen, wie die aus Großpolen, ſchlugen de 
ruͤckziehenden Schlefier bei Siewierz am 24. März 1289 vll 
und Wladyslaw, nach der Schlacht nach Krakau eilend, 
wann auch mit Hülfe des Bifchofs und des Adels die Sit 
wieder, aber die zum zweiten Male heranziehenden Call“ 
fanden in den Bürgern von neuem treue und Gewinn Ib 
gende Bundeögenoffen. In der Nacht öffneten diefe den Dur 


16) Vgl. Rudolf's von Habsburg Urkunde vom 26. Sept. 120° 
Sommersberg , Script. I, p. 892, 


17) ueber die Verhältniffe Heinrich's von Breslau zu Pryempeia 
von Großpolen berichtet Diugosz I. p. 821, 834,843. Aus det b 
fangenfchaft im Jahre 1281 war Przemystaw fpäteftens ſchon am 23.0 
d. 3. frei, an welchem Tage er in Pofen eine Urkunde ausftellte © 
pialbrief des Capitel⸗Archivs zu Pofen. 
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hen die Thore Krafau’s, Wladyslaw felbft mußte überrafcht 
u Fuß in der Kutte eines Franziskanermoͤnchs, deſſen Kiofter 
ın die Stadtmauer ftieß, entfliehen, der Bifchof Paul ward 
fangen, und obwol nad Dfugofz der Erftere auch jegt noch 
en Kampf in -Pleinen Unternehmungen fortfeßte und dabei zum 
Theil von dem Adel des Landes unterftügt ward, mußte fich 
iefer, deſſen Güter die Deutfchen verwüfteten, doch zuletzt 
interwerfen. Ein deutfcher Reichöfürft gebot jet in Krafau '°). 

Welche ganz andere gefchichtliche Entwidelung hätte wahr: 
Geinlich in dieſen Landfchaften ftattgefunden, wäre Heinrich 
ım Leben geblieben, oder hätten fi) etwa Söhne oder Bet: 
ern beffelben in Krafau und Sendomir zu halten vermocht! 
Schon waren bafelbft, wie wir fahen, die deutfchen Coloniften 
n den Städten fo mächtig geworden, daß fie zweimal bie 
Sthebung eines ihren Intereffen gemäßen Fürften durchgeſetzt 
jatten: Fam jet die beutfche Richtung, welcher die fchlefifchen 
Piaften bereitö entfchieden zugewandt waren, durch fie auch hier 
n den Beſitz der höchften Gewalt, hatte die neu gefnüpfte 
Bereinigung mit dem germanifirten Mittelfchlefien und durch 
Need wieder mit dem „Reich“ feften Beftand, fo konnte auch 
ver Süden Polens leicht das Geſchick Schlefiend theilen und 
ücht weniger als dieſes zuletzt völig ein deutfches Land wer: 
ven. Dem Allen aber trat zunächft der bald nach der Beſitz⸗ 
zahme Krakaus erfolgende Tod Heinrich's entgegen. Ohne 


18) Da uns bie aͤltern Annalen in Betreff der Jahre 1288 — 1300 
aft gänzlich ohne Nachrichten Laffen, müffen wir jegt, freilich immer mit 
roßer Vorfiht, dem Diugofz mehr als früher folgen, deſſen Be: 
icht ſich Leider gleih in Betreff der Schlacht bei Siewierz als uns 
ihtig erweiſt. gl. Anmerk. 13. — Annal. Gnezn. L 1, IL 
«95. Chronic. princ. Pol. I. p. 146—47. Annal. Cra- 
ov‚maj. ad a, 1288, beren ganze Erzählung dieſer Ereigniffe nur 
ı den folgenden wenigen Worten beftehbt: Dux Loktek cum Teuto- 
icis bellum committit et vincit eosdem. Civitas Cracov, Zlesiensi 
enuo traditur et dux Wladislaus pedester vix aufugit, Episcopus 
'aulus captivatur et milites multi alii oceiduntur: terra vastatur 
t multa mala orta sunt. — In diefen Kämpfen haben auch ins 
am auf Seiten Wtabystam’s gefochten. Vgl. Fäjer, Cod. dipl. VI. 
p. 185— 87. 

Roepell, Gefchichte von Polen. I. 35 


von Glogau durch feinen gleichnamigen Better von Liegnig a 


* 


ausſtellte, wie ich aus einem vom Herrn Profeſſor Böhmer in 


— 
546 Bmweites Bud. Neuntes Capitel. 


Kinder zu binterlaffen, ftarb er bereit am 23. Juni 12% 3 
Breslau und verordnete felbft noch auf dem Todtenbette die Iren 
nung feiner polnifchen und ſchleſiſchen Lande. Jene folk 
Przemyslaw von Großpolen erben, diefe Heinrich fein Bette 
von Glogau erhalten, die von ihm erworbene Graffdaft Okt 
aber an Böhmen zurüdfallen, damit der mächtigere Böhm 
koͤnig den neuen breslauer Herzog gegen etwaige XAngrit 
ſchuͤze *). So nüslih nun aber auch die Beſtimmung ihe 
Krakau und Sendomir fir ganz Polen war, indem ihr gmi 
die Bein und großpolnifchen Landfchaften nach langer Zrenmn 
vereint wurden, und durch diefe Vereinigung nicht nur ein ne 
Kern eines einigen polnifchen Reichs gebildet, fondern auch diebt 
fahr der völligen Germanifirung des Südens entfernt ward, ® 
kein fchlefifcher Piaft dad Ganze beherrfchen follte, — fo wu 
heilfame Früchte gingen doch wegen des Zwieſpalts der polniide 
Piaften felbft aus ihr hervor. Denn während Herzog Hd 


Breslau mit Hülfe der dortigen deutfchen Bürger verdrin 
ward, nahm zwar Przemyslaw von Großpolen die Exiiid 
Heinrich's an, Fam, eilends — fpäteftend in den erſten An 
des September — nach Krakau und bemächtigte fic der bu 
fchaft, aber gleich damals feindete ihn Wladyslaw Lokietl 
der bürgerliche Krieg entbrannte von neuem, unb bald ni 
auch ein mächtiger, beiden uͤberlegener auswaͤrtiger Mitben 
um die Herrfchaft ind Feld ”°). 

Es mag unentfchieden bleiben, ob Griphina, die Pi 
Leſzek's, wie eine Nachricht meldet, diefen Fremden ind &* 





19) Nah Stengel, Urkundenfammlung u. f. w. ©. 50-51. M 
Zeftament feloft ift, fo viel ich weiß, bis jest nicht gebrudt. 

20) 1290 6. Sept. ftellte Przemyslaw, ald dux Poloniae et 0 
coviae, in Krakau für das Kloſter Miechoͤw eine Urkunde aus: 
Nakielski p. 214—15. Aber am 15. Nov. war er bereits in 
(Diuflo), Racz. Cod., wahrſcheinlich fogar fchon am 22. Dit. in 
fen, ba an diefem Tage Meftwin von Pommerellen dafelbft eine U 


mir gätigft mitgetheilten Verzeichniſſe der auf die Geſchichte Pomm 


Bezug habenden Urkunden des Eönigsberger Archivs erſehe. Xol 
Diugosz I. p. 858 sqq. 5 ' 
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rief, oder ob ber Fleinpolnifche Adel felbft, müde der unaufhoͤr⸗ 
lichen Zwifte feiner einheimifchen Kürften, und unter den Vers 
heerungen feiner Güter, welche durch diefe nicht weniger ald - 
durch die Einfälle der Nachbarn herbeigeführt wurden, Ieidend, 
fh nach einem Herrn fehnte, deffen fchon vorhandene Macht 
ebenfo fehr fähig wäre, dem Lande ben innern Frieden zus 
rüdzugeben, als das ſchutzlos gewordene nach außen hin zu 
vertheidigen. WBielleicht auch begegneten beide, die Fuͤrſtin und 
der Adel, fich in ihren Intereffen. Sene behauptete, der ge 
forbene Gemahl habe ihr vor feirtem Tode, nicht ohne Beis 
timmung des Adels, feine Fürftenthümer vermacht, und 
vuͤnſchte jest ihrem Verwandten, dem jungen König Wenzel 
von Böhmen, Praemysl Otakar's Sohn, die Herrfchaft in . 
hnen zuzuwenden. Der Adel aber mochte von einem Anfchluß 
n das damald mächtige Böhmen, welchem bereits der benach— 
arte Kazimierz von Oppeln ald Bafall mit Zuftimmung jener 
Stände ſich angefchloffen hatte, den aͤußern Schub des Lan⸗ 
es hoffen, deſſen diefes um fo mehr bedurfte, als es von 
Drzemysfam ſchon nach wenigen Wochen wieder verlaffen war. 
Beide fandten daher ihre Boten noch am Schluffe des Jahres’ 
290 nah Prag: die Fürftin, an den Böhmenfönig ihre Anz 
prüche zu übertragen, der Adel, ihn zur Befignahme aufjus 
»dern?). Menzel gab der Auffoderung Gehör. Am 17. 
anuar 1291 huldigten ihm zu Olmüs die Brüder Kazimierz 
on Oppeln, die Herzöge Mieczyslaw und Bolestaw als ihrem 


21) Der gleichzeitige Peter von Zittau erwähnt in feiner Chro- 
'ca Aulae regiae bei Dobner, Monumenta historica Boemiae V. 
78 des Einfluffes der Griphina auf bie Wahl Wenzel’8 ebenfo wenig, 
; ber ihn epitomirende Franciscus in feinem Chronicon beiDo- 
owsky, Script. rer. boh. II, p. 38. Diefe Nachricht hat erſt Pul- 
wa bei Dobner 1. 1. III. p. 251. Die ältern polnifchen Annalen ge: 
ı gar nichts über biefe Berhältniffe, defto ausführlicher ift aber Diu- 
82 I. p. 859, ber zwar den Pulfawa, wie.auc aus andern Stellen 
vorgeht, benugt hat, hier aber nicht allein gleich behauptet, ber An: 
uch der Griphina fei erlogen gewefen, fondern auch nod eine Reihe 
' Nebenumftänden fichtlich erbichtet Hat. Merkwuͤrdig ift, daß die böhe 
hen Quellen alle die Berufung Wenzel’3 gleih an den Tod Leſzek's 
nüpfen, die Zwiſchenherrſchaft Heinrich's von Breslau ganz übers 


nd, 
35 * 
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Lehnsherrn, am 7. Februar ſtellte ihm der Kaftellan vom 
Schloß Skala im Krafauifchen eine Unterwerfungsurkunde auf, 
und um diefelbe Zeit, oder weniges fpäter, rüdte der Bi 
ſchof Tobiad von Prag mit einem Heere in Krakau ein un 
nahm für den König von Stadt und Land Befig. Nur 
Sendomir, fo feheint ed, vermochte Wladyskaw Lokietef fh 
zu halten, von Przemyslaw dagegen wiſſen wir nit, ob 
irgend einen Verſuch machte, die Befignahme des Landes durd 
die Böhmen zu hindern *). 

Aber auch hiedurch hatte der Kriegözuftand im Süden ſo 
lens noch lange fein Ende. Durch das biöherige Misling 
all feiner Entwürfe und Beſtrebungen nicht entmuthigt, ie! 
Wladys law Lokietek mit feinen geringen Hllfsmitteln da 
Kampf gegen die maͤchtigern Böhmen fort. Unterftüst, m 
es fheint, von einer Partei des Erafauer Adels, die ent 
an einem nationalen Fürften fefthielt, oder überhaupt an iv 
ruhen und Fehden feit Menfchenaltern gewöhnt, den Kufl 
des Kampfes wegen fortführte, griff er im Eleinen Anfälenut 
Zügen die Gegner überall an, plünderte und verwuͤſtete dat 
Güter und erfchütterte durch dieſes die Herrfchaft der Bil 
fo fehr, daß ſchon im Anfange des folgenden Jahres an Kirk 
Wenzel die Kunde kam, er muͤſſe zur Sicherftellung beit 
einen neuen Zug nach Krafau unternehmen”). Im Auf 


22) Bol. Chronic. Aulae regiae p. 78. Pulkaws 2 
Palacky, Gefchichte von Böhmen 9. &. 3864 — 66. — Proempdtn # 
fand fih am 1. Aug. 1291 in Pysdry (Urkunde in Rejestr Em 
bowsk.), 21. Oct. und 13. Nov. in Pofen und Gnefen (Lelend 
. Poczatk. prawodawstwo p. 209. Raczyiiski Cod.). Den Zitl & 
Cracoviae, den er in der Anmerkung 20 angeführten Urkunde 2 
6. Gept. 1290 führte, habe ich in feinen fpätern Urkunden nicht mi 
gefunden, in welchen er fi) bald dux Poloniae, bald dux majors 
loniae, 5. 8. Jabezyäski, Arch, theol. I. 3, 868, nennt. — 
Sendomir im Befig Wfabystam’s anfangs blieb, berichtet Due 
uub beftätigen einigermaßen die Urkunden beffelben vom Jahre 1 
Naruszewicz VII. p. 38, in welchen ex ſich dux Sandomir. 
Cujav. nennt. 


28) Die in der vorhergehenden Anmerkung angeführte urkunde be 
dyslaw's vom Jahre 1292 ift in dominio Cracoviensi- ausgt 
Diugosz I. p. 860. Die böhmifchen Quellen berichten alle feii 








— 
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trat er ihn an, vereinigte ſich in Oppeln mit ſeinem fruͤhern 
zum Beiſtande herbeigerufenen Vormund Otto, dem Markgra: 
fen von Brandenburg, der ihn bier feierlich zum Ritter ſchlug, 
empfing dann die perfönliche Huldigung der herzoglichen Brü: 
der von Oppeln, Beuthen, Ratibor und Zefchen, und gelangte 
noch in demfelben Monat nah Krakau, woſelbſt ihn feine 
Partei mit großen Ehren und Freuden empfing. Bei feinem 
Herannahen war Wladyslaw aus Brzedl Kujawski, feinem Erb: 
fürftentbum, nach dem Süden und zulegt nach Sieradz gegan: 
gen, in welche fefte Burg er, eine offene Feldfchlacht wahr: 
icheinlich zu vermeiden, fich einſchloß. Wenzel dagegen hielt 
ih im Erafauer und fendomirer Lande nicht mit Eroberung 
ver von des Gegnerd Anhängern noch befesten Burgen auf, 
ondern zog gegen Sieradz, umlagerte die Burg, und fchon 
m 28. September, des Königs Namenstage, mußte Wla— 
yys kaw mit dem Bruder Kazimierz von Leczycz diefe und ſich 
elbft in jenes Gewalt überliefern. Der Preis für ihre Freilafjung 
var groß. Sie entfagten nicht nur feierlich allen ihren An: 
prüden auf Krakau und Sendomir, fondern fie leifteten auch 
ür ihre eignen Herzogthuͤmer die perfünlihe Huldigung 
em Sieger, deſſen mächtige Herrfchaft jegt von den Grenzen 
Baiernd durch Mähren und Oberfchlefien hindurch und über 
ie Meichfel hinaus oflwärts zu den Litauen und Ruſſen 


eichte *). 


1 Weſentlichen mit dem Chron, Aulae regiae p, 91 uͤbereinſtim⸗ 
end: Et ecce venientes nuncii regem adierunt qui Ducatum Craco- 
ae, de quo se noviter intromiserat non tam circumsedentium 
rincipum, quam incolarum nobilium insidiis incessanter 
ıstari lingua et literis naeraverunt; allein aus dem Umftande, daß 
zenzel im folgenden Jahre grade den Wladyskaw und deſſen Bruder als 
rbatores pacis, wie Chronic, Aulae reg. fagt, angriff, Tann man 
A ficher fchließen, daß Diugofz richtig berichtet hat. 


24) Dauptquelle Chronic. Aulae reg. p. 92, welches doch auch, 
e fich aus Palacky a. a. D. ©. 367 Anmerkung ergibt, nicht voll: 
ndig unterrichtet gewefen zu fein fcheint, da es die nach arcivali« 
en Quellen durch Palacky jest erft befannt gewordene Huldigung Wfas 
3fam’8 nicht erwähnt. Des Diugofz mala fides an biefer Stelle 
t fchon Palacky gebührend gerügt. Vgl. zwanzigfte Beilage. 
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&o viel wir wiffen, hatte Przemyslaw von Gtoß 
an diefem lebten Kampfe, der die Fremdherrihatt in Kin 
feftftellte und erweiterte, Feinen Antheil genommen. J 
fchäftigten damald wahrfcheinlih ſchon andere Piim, 
wir fogleich zu gedenken haben; aber jetst, ald der Berku 
Landicaften erfolgt war, ald weder Wladyslaw Lfıtl 
deffen Bruder ungeachtet ihrer an Wenzel geleifteten Hul 
die Hoffnung auf eine Wiedergewinnung des Berlornt 

- gaben, fondern mit neuen Kriegdentwürfen umgingen, 
San. auch er dazu getreten zu fein, ohne daß fie ſchon dam 
1293 eingefommen wären, welchem von ihnen dreien im d 

Sieged der freitige Beſitz endlich zufallen folle ”*). 

Nah Dlugoſz' Bericht erneuerte Wladyslaw 
diefem Jahre den Kampf gegen die Böhmen tu 
immer, von Brand und Werheerung begleitete Ei 
die von ihnen befeßten Gebiete. Wenn aber berfelbe 
fieller binzufügt, jener habe mehrere Triumphe erfo 

Fönnen wir unter diefen nichts weiter ald Siege \ 
Gefechten verftehen, da die Böhmen erweislich ſich 
der einmal erworbenen Kandfchaften eine ganze Reihe 
ren behaupteten **). Man kann fich denken, in meld 
dad Land unter biefen fortgehenden Kriegöfehden Üi 
nun au im Jahre 1294 zu den VBerheerungen, 
bürgerlihe Krieg damals über Polen verbreitete, 
wuͤſtende Einfälle der Mongolen und Litauer kamen, 
nen bie Erftern Sendomir und den Süden, die Letzte 
















& 


25a) In den erften Tagen des Januar 1293 ftellten weniaftens 
mystawm, Wladys kaw und Kazimierz der gnefener Kirche eine Ur 
aus (Raczydiski Cod.), in welcher fie 1) befennen, daß die Güta 
felben in den Kriegen, welche über den Befis von Krakau und Sen 
entftanden wären, viel gelitten hätten, und 2). verfprechen, baß jede 
ihnen, der in den Befis Krafau’s gelangen werde (dietum Cracov. 


minium accedens), 300 Mark Silber jener Kirche aus der Salyeinn 
zufommen laffen wolle. 


25b) Auch in diefen Fehden erhielt Wladyskaw von Ungarn all 
terftügung. In der Urkunde vom Jahre 1293 bei Föjer, Cod. \ 


p. 243 wird ihrer Hülfsleiftung und der durch fie vollbrachten Erob 
eines Schloffes Prodatin gedacht. 
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wien, Kujawien und Leczycz nach gewohnter Art heimfuchten 9 
Eben als man das Pfingſtfeſt zu Leczycz durch eine kirchliche 
Proceſſion feierte, ſtuͤrmten dort die Litauer nur 800 Mann 
ſtark heran, erſchlugen in der von Menſchen gefuͤllten Kirche 
an 4000 Maͤnner, Weiber und Kinder, ſchleppten die Kleriker 
und Praͤlaten nebſt Ornaten, Kelchen und andern heiligen Ges 
fäßen, fie alle profanirend, mit ſich fort, legten die Kirche in 
Aſche, yplünderten dad umliegende Land und entführten eine 
fo große Anzahl Gefangener, daß bei der Zheilung deren 20 
auf jeden der Ihrigen kamen. Den Zurüdziehenden folgte wol 
ber Herzog des Landes, Kazimierz, mit 1800 Gefährten, um 
ihnen den Raub wieder abzujagen, aber ihm war das Glüd 
nicht fo günftig wie dem verftorbenen Bruder Leſzek in aͤhn⸗ 
lichen Fällen. Denn Bolestam von Mafowien, der die Toch: 
ter des litauer Fürften Zroiden zur Frau hatte, vermittelte 
einen Waffenftilftand, während defien die Heiden über bie 
ſorglos gemachten / Polen herfielen und dieſe faft alle, unter 
ihnen den Herzog felbit erfchlugen. Sein Landbefig ging.an 
feinen Bruder Wladyslaw über ””). 

Solchergeftalt ward Polen von innerer Zwietracht zerrifs 
fen und verheert, nach wie vor von den Heiden geplündert - 
und von ben chriftlihen Nachbarn ganzer Landfchaften beraubt, 
als fich grade um diefe Zeit eine fichere Ausficht für Pr5emystam 
von Großpolen eröffnete, den Berluft im Süden durch neue Erwer: 
bungen im Norden zu erfegen, und durch fie frühere Eroberungen 
feines Ahnherrn Boles kaw Chrobry unter feine Herrfchaft zu brin> 
gen. Denn ber Einderlofe Herzog Meftwin von Pommerellen, 
der Sohn Suantopol®’3, war feinem Zode nahe, und alte Ver: 


26) Annal. Cracov, maj. mit der fichtlich verfchriebenen oder 
verbrudten Jahrzahl 1244. 

27) Düsburg p. 3235—2%6. Gegen die Meinung Boigt’s, Ges 
fhichte Preuffens 4. ©. 92 Anmerk. 1, daß biefer Einfall der Litauer 
ns Jahr 1292 zu fegen fei, fpricht neben ven Annal. Cracov. auf 
die in Anmerkung 25. angeführte Urkunde, nach welcher Kazimterz im 
Januar 1298 noch lebte, alfo nicht Pfingften 1292 erſchlagen fein kann. 
Düsburg’s Chronologie ift Überhaupt: nicht immer ganz zuverläffig. — 
Mfadystam Lokietek führte in feinen Urkunden feit diefer Zeit auch den 
Titel dux Lanciciae, 


m 


k 
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bindungen zwifchen ihm und Praemystam verfprachen biefem 
bie Erbfolge in der wohlgelegenen Küftenlandfchaft. Schon des 
Letztern Oheim Bolestam hatte died freundliche Werhältniß mit 
dem Sohne bed frühern Feindes eingeleitet. Als Meftwin ndm: 
lich, mit feinem eignen Bruder Wartisfaw im Streit, im 
Sahre 1271 dem Markgrafen Konrad von Brandenburg, ben 
er zu Hülfe gerufen, dad Schloß Danzig eingerdumt, es aber 
nicht wieder erhalten hatte, nachdem durch den Tod Wartiss 
taw’8 dem Kriege ein Ende gemacht worden, war Boleslaw 
auf fein’ Anfuchen mit einem mäßigen Heere nach Pommern 
gefommen (1272) und hatte die Burg mit den Pommerellen 
vereint im Sturm genommen ”). Seitdem war Beide 
gegenfeitiged Freundfchaftöverhältnig enger geworden. Hatte 
Meftwin früher, noch als fein Water lebte, im Sahre 1264 
dem Herzog Barnim von Pommern für feinen Todesfall alle 
feine Befigungen zum Erbe verfchrieben »), und dann in fei 
nen Streitigkeiten mit Wartislaw ober. in feiner vielleicht da; 
mald noch Feineswegd ganz erlofchenen Feindfchaft gegen den 
nachbarlichen Orden, den Markgrafen Sohann, Otto und Kor: 
rad von Brandenburg alle feine Befitungen refignirt und ab 
Zehn von ihnen zurüdgenommen ”), fo wurde nach jenem 
feindlichen Conflict mit. Konrad diefe letzte Verbindung fchen 
zwei Jahre darauf wahrfcheinlich in fo weit aufgelöft, daß die 
Markgrafen ſich mit der Lehnsauftragung der Landfchaften 
Stolpe und Slawe begnügten (1273) *). Dann zog er gegen fit 


283) Voigt, Gefchhichte Preuffens 3. S. 310. Um biefe Zeit ftellte 
Sohann Markgraf von Brandenburg den Lübedern eine Urkunde aus, in 
welcher er fie vom Boll zu Danzig befreite. Dreyer p. 194. 

29) Dreyer, Cod. dipl. Pomer. 'p. 477. 

30) Urkunde, 1269 um Pfingften zu Arnswalde ausgeftellt. Dreyer 
p- 547. 

31) In ber Urkunde vom 3. Sept. 1273 bei Gerken I, p. 210 
geſchieht anderer Befigungen Meftwin’s keine Erwähnung, weshalb id 
mit Recht anzunehmen glaube, daß die frühern Lehnsverträge aufgehoben 


waren. Dan fieht mwenigftens im entgegengefegten Kalle nicht ein, zu 


welchem Zwecke diefe Urkunde ausgeftellt worden fei. Waren die frühern 
Verträge, welche auf alle Befigungen Meſtwin's lauteten, nit aufge 
hoben, ſo erſtreckte ſich auch ihre Gültigkeit auf Stolpe und Schlamm, 
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mit Boles law im Jahre 1778 zu Felde, verheerte, ald Przemys⸗ 
tam von dem breslauer Herzog gefangen war, bed Lebtern 
Land (1281) und beſtimmte drei Jahre fpäter (1284) den 
Herzog von Großpolen zum Nachfolger in all feinen Landen ”). 
Bon diefer Zeit an fand zwifchen ihnen nicht felten ein perfönli= 
her Verkehr ſtatt. Meftwin befuchte ven Erben im Sahre 1285 
zu Gnefen, trat ihm dann bei einer Zufammenkunft, bei wel: 
her auch der Erzbifhof von Gnefen, der Bifhof von Kujas 
wien, ber pommerellifche Palatin von Schwez, der Kaftellan 
von Danzig zugegen waren, das Schloß Wiſſegrod ab (1288) 
und ſuchte ihn zwei Jahre darauf, im October 1290, wiederum 
zu Gneſen auf”). Freilich dachten die Markgrafen von Bran⸗ 
denburg, welche um diefe Zeit ihre Herrfchaft von der Kuddow 
bereit3 zur Drage, nordwaͤrts bis nach Belgard erweitert hat: 
ten, noch immer daran, auch das mohlgelegene Pommerellen 
dereinft für fich zu erwerben. Sie ſtuͤtzten ſich auf die Urs 
funden, welche Meftwin ihnen früher ausgeftellt hatte, und 
fhloffen mit benachbarten Zürften und Herren, Witzlam von : 


und die Markgrafen hätten fich ficher, wenn fie jene erneuern wollten, 
auch wieder über das Ganze eine Urkunde ausjtellen laſſen. Schlawe und 
Stolpe waren aber doch alte Befigungen ber Pommerellen? Daß bie 
Markgrafen ihre Anfprühe auf das Ganze kurz vor und fpäter wieder 
nad) dem Tode Meftwin’s erneuerten, ift an fich ebenfo wenig ein Bes 
weis für das Recht derfelben, als man berechtigt ift, Herzog Meftwin 
bei der Ernennung Przemyskaw's zu feinem Nachfolger einen Bruch bes 
fiehender Verpflichtungen vorzumerfen. Die Berechtigung zu dieſem Vor⸗ 
wurf fcheint mir mwenigftens mehr als zweifelhaft, da die Ereigniffe der 
Sabre 1271—72 und 1278. ung Meftwin in entfchiedener, durch das 
Benehmen der Märkgrafen hberbeigeführter Feindfchaft ges 
gen diefe zeigen, mithin eine Aufhebung der frühern Verhältniffe viel eher 
ald ihre Befeſtigung anzunehmen ift. Ich werde fpäter noch einmal auf, 
biefe Frage zuruͤckkommen müffen. 

82) Annal. Cracov. ada. 1278. Diugosz I. p. 821. Voigt, 
Beſchichte Preuffens 4. ©. 80. 

33) Im Jahre 1285 ſchenkte er zu Gnefen dem Nonnenktofter St. 
Slara ein Dorf. ©. das Anmerk. 20 angeführte Urkundenverzeichniß. — 
Die Urkunde über Wiffegrod fteht bei JabezyAski, Archiv. theolog. 
‚3. p. 364. Bgl. mit einer Originalurkunde Meftwin’s d. d. in octava 
scensionis domini 1288 zu Wiffegrod im Ober » Präfidial: Archiv, an 
sicher auch das fehr wohl erhaltene Siegel Herzog Przemysbaw's hängt. 
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Rügen und dem Biſchof Iaromar von Kamin Bündniffe und 
Theilungsverträge für den Todesfall des pommerellifchen Her: 
zogs ab ”*); aber den Polenfürften aus der Gunſt des Letztern 
wieder zu verdrängen, gelang ihnen, wenn fie eö verfuchten, 
Feineswegd. Przemyslaw ftellte vielmehr ſchon im Sahre 1291 
als eventueller Nachfolger Meftwin’s für Unterthanen beffelben 
Urkunden aus *), befuchte ihn im Sommer und Herbft 12% 
mit großem Gefolge, in welchem ſich auch feine Kaftellane 
Woiciech von Bentfhen, Keld von Santof, Bogustam von 
Ufcte, Jakob von Rogosno befanden, zu Slupsf und Danzig, 
warb von ihm Sohn genannt und in Regierungsgefchäften 
zu Rathe gezogen *). Das Erbe war ihm gewiß, und nidt 
unmahrfcheinlich fcheint.es daher, daß er den Gedanken, melden 
er wenige Monate nach jenem Beſuch in Danzig realifirte, be 
reitd? damals gefaßt hatte. Seit dem Tode Heinrich’3 von 
Breslau und Krakau hatte er, fo viel wir wiffen, fi nur 
wenig umbie Angelegenheiten des Südens feines Waterlandes 
befümmert, war, wie es fcheint, ohne Kampf den Böhmen 
dort gewichen, und hatte, fortwährend die Ausfichten in Pom 
merellen im Auge haltend und den Zod bed greifen Meftwin 
erwartend, feinen recht thätigen Antheil an dem Kampfe feind 
Better Wladys law gegen die Fremden genommen. Jetzt abt, 
ald jene Ausfichten fo gefichert als möglich erfchienen, als de 
Heimfall Pommerellens jeden Augenblid bevorftehen mochte, da 
zeigte es fich, daß der grade im Eräftigften Mannesalter ftehende 


84) Gerken, Cod. dipl. I. p.-225. 245. 
85) Lebebur, R. Archiv 2. ©. 238. 


36) In Slupsk hängte er am 15. Juni fein Siegel an eine Mr 
Funde, in welcher Meftwin de consilio et consensu filioli Praemislons 
das Gut Rambowo (Rammbaum bei Danzig?) dem Bisthum Pofen 
ſchenkte. Kopialbrief des Capitel-Archivs zu Pofen. — In Danzig war 
er nach ber Urkunde bei Dogiel IV. p. 35 am 14. October, und be 
ftätigte in Gegenwart feiner im Zert genannten Barone zu Schwetz ein: 
Urkunde Meftwin’s. Ledebur, N. Ark. 1. ©. 230. — In der Zub 
ſchenzeit zwifchen dem 15. Juni und 14. Oct. aber war er wieder in 
Großpoten, da er am 3. Juli zu Pobiebzisfa und am 27. Juli za 
Cwanczim Urkunden ausftellte. Gopialbuch u, f.w. Jabezyüski, Ar 
chiv. theol: II, 1. p. 9. 


— 
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Fürft keineswegs, auf einfeitigen Erwerb allein bevacht, den Ge 
danken an des gefammten Vaterlandes Rettung völlig aufgegeben 
hatte. Aus dem Mangel an Einheit war wefentlich deffen gegen: 
wärtiged Verderben hervorgegangen; diefe Einheit wollte er ihm 
zurüdgeben, indem er fih zum Könige von ganz Polen 
zu erheben und dadurch ein Mittelpunkt zu werben gedachte, 
an welchen fich alle andern Beftrebungen zum wahren Wohl 
des Volkes anfchließen Fonnten. Wir wiffen nicht, ob er in 
Bezug auf diefen Plan mit Wladyskaw Lokietek, mit den 
Stammvettern in Kujawien und Mafowien verhandelte, ob fie 
darauf eingingen und’ ſich mit ihm verftändigten; fo viel aber 
bat die Gefchichte aufbewahrt, daß die hohe Geiftlichkeit des 
Landes ihm beiftimmte, der Erzbifhof Jakob Swinka von 
Gneſen, die Bifchöfe Johann Gerbiz von Pofen, Vislaus von 


Leslau, ja felbft Johann Musfata von Krakau, dad in der 


Böhmen Gewalt war. Und ald nun auch der päpftliche Stuhl, 
von dem in jener Zeit allein die Weihe und Anerfennung 
der Königswürde abhing, in Folge der Unterhandlung, welche 
Aerius, ein Kapellan des Königs Wenzel von Böhmen, hinter 
beffen Rüden in Rom führte, feine Einwilligung gab, fchritt 
Praemystam rafch zur Ausführung feines Planet. Am Sonn: 
tage den 26. Juli 1295 ward er in der Kirche zu Gneſen 
bon dem Erzbifchofe unter Beiftand der eben genannten Bis 
fchöfe feierlich zum Könige von ganz Polen und Herz 
309 von Pommern gefalbt und gekrönt ?”). 


4⁊ 


87) Baczko p. 90. Annal. Cracov. maj. ad a. — Daß 
Przemyskaw fi) zum Könige von gang Polen Erönen ließ, fagt Chro- 
nic, Aulae reg. p. 101 ausdruͤcklich. Freilih nannte er ſich auch 
ſchon vorher in feinen Urkunden nicht felten dux-totius Poloniae, d. h. 
der vereinten früher in Großpolen getrennt beftehenden Herzogthümer Ka⸗ 
liſz und Pofen, aber ber Einſpruch, welchen Wenzel gegen biefe Krönung 
erhob, zeigt deutlich die weitere Bedeutung berfelben. — Die Eintillis 
gung des Papftes ift allen bisherigen Altern und neuern polnifhen Hiſto⸗ 
rikern bis auf Naruſzewicz, Bandtkie und Lelemwel, deſſen 
Dzieje Polski in ber dritten Ausgabe, Bruxella 1837, mir vorliegen, 
mtgangen. Chronic. Aulae reg. p. 99 sq. berichtet darüber aus⸗ 
rührlidy, und aus ihm iſt die Nachricht in Francisci chron, p. 48, 
Pulkawa p. 253, Benessius de Weitmil p. 208 -übergegangen, 


1295 
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Der wichtige Schritt war gelungen. Nach mehr ald 200 
Sahren fland wieder ein König in der Mitte der Polen, und 
in der That ſchien anfangs das Glüd ihn audy ferner begüns 
fligen zu wollen. Zwar erhob Wenzel von Böhmen, auf den 
Befis von Krakau fich ſtuͤtzend, mit welchem in frühern Zei: 
ten die böchfte Herrfcherwürde in Polen verbunden gemefen 
war, gegen bie Krönung Przemyslaw's Einfpruch und beflagte 
ſich über fie auch am päpftlichen Hofe *), aber weder die An: 
haͤnger Przemyskaw's beachteten diefen Einfprudh, noch nahm 
der Papft, fo viel wir wiffen, Rüdfiht auf ihn, und der neue 
König eilte wenige Wochen darauf nah Pommern, da Meft: 
win in den legten Zagen des Juli oder in den erften des 
Auguftmonatd geftorben war. Schon am 9. Auguft beftätigte 
Praemystam in „feinem Ochloffe zu Danzig” die Rechte und 
Freiheiten des Klofterd Dliva, gab, da man bereit damals dem 
nachbarlihen Drden ein heimliches Streben nach Pommerellens 
Beſitz zufchrieb, der Stadt eine neue Befefligung und kehrte 
nach Ordnung der Landedangelegenheiten fpäteftens im Herbſt 
deffelben Jahres nach Großpolen zurüd ). Erfreuliche Hoff: 


Bat Diugofg, ber doch die böhmifchen Chroniken benuste, hier wirkte 
abfichtlich die päpftliche Einwilligung verfchwiegen, weil mit ihr bie An 
fprüche der Päpfte auf eine Lehnspflicht der Polenfürften gegen den päpft: 
lichen Stuhl in Verbindung gebracht werden Eonnten? Am 10. Juni 
1302 fehrieb Bonifaz VII. an Wenzel von Böhmen: Ad haec ignorare 
te nolumus, quod cum in praedictis tuis literis te regem non solum 
Bohemiae sed eciam Poloniae duxeris describendum, causa nobis ex- 
inde magnae turbationis advenit, dum auctoritate propria, temeritate 
non modica, non vocatus a domino tamquam Aaron, sed apostolica 
sede, matre omnium et magistra contempta, ad quam provinciae 
Poloniae pertinere noscuntur regium in ipsa Polonia nomen 
usurpes etc. Bullarium Dominic. II. p. 65. Der päpfttiche-An- 
ſpruch begründete ſich ohne Zweifel auf die Zinspflicht, welche Wiadys 
taw Odonicz, Leſzek Bialy gegen Rom übernommen hatten. 
88) Chronic. Aulae reg. p. 101. 


89) Daß Meftwin nicht vor, fondern nach ber Krönung Przemys⸗ 
Zaw’3 geftörben ift, zeigt eine am 25. Juli 1295 zu Schwetz für ben 
Abt des Kiofters Koronowo auögeftellte Urkunde im Ober-Präfibial:Archiv 
zu Pofen. Sie ift vier Wochen jünger als diejenige, welche Boigt, Ges 
ſchichte Preufiens 4. ©. 131 als die legte ihm befannt gewordene angibt. 


Krönung zum Könige von Polen. 557 


nungen für die Zukunft mochten ihn und die Seinigen beleben, 
ald er folchergeftalt die lange erwartete Erwerbung ded an ber 
Weichfel und der Küfte vortheilhaft gelegenen Landes vollbracht 
fah. Durch fie vermehrte fich feine Macht. Der Handel Dan: 
zigs war fchon damals im Emporblühen, es gehörten zum Lande 
die Burgen Pugig, Lauenburg, Dirfhau, Mewe, Schwetz, 
Slochau, Konis, Bytom, Tuchel u. a. mit ihren Gebieten“), 
und von dem Adel Pommerellend konnte man bei ‚deffen Abs 
neigung gegen die benachbarten deutſchen Herren eine Eräftige 
Unterftüßung gegen diefe Bebränger der Polen erwarten. Glüdte 
es nun auch noch dem Könige, jenen Adel mit dem großpolnis 
fen, kujawiſchen, mafowifchen und dem von Leczycz und 
Sieradz zu gemeinfamer Eriegerifcher Anftrengung gegen die 
Fremdherrſchaft im Süden zu vereinigen, fo war ed nicht uns 
möglich, auch einen Kampf gegen den Böhmenkönig erfolgreich 
zu beftehen und die an ihn verlorenen Landſchaften zuruͤckzu⸗ 
erobern. Bon dem Anſchluß der Fuͤrſten in Leczycz und Sie— 
radz, Kujawien und Mafowien hing das Gelingen zunaͤchſt 
wefentlich ab. 

Da trat dem mit Gluͤck Begonnenen dad Schickſal hemmend 
entgegen. Der König war am 25. Januar in Poſen geweſen, 
hatte ſich von dort nach Peyſern begeben, und war dann in 
den erſten Tagen des Februar nach Rogosno gegangen = 
Hier aber überrafchte ihn ein gewaltfamer Tod. Nach einigen 
Nachrichten hatten die Markgrafen von Brandenburg über den 
Verluſt Pommerellens und die Erhebung des vieljährigen Geg⸗ 


— Die Urkunde Przemyskaw's vom 9. Aug. in castro nostro Gdanizk, 
in welcher er fid Rex Poloniae et dux Pomeraniae nennt, ſteht in ben 
Preuß. Sammlungen II, 184.— Der Befeftigung Danzigs gedenkt (nach 
Voigt a. a. O. ©. 132) Chron. Oliv. p. 39, weldes Diugofz 
höchft wahrfcheinlich auch benugt hat. Annal. Oliv. p. 73 (nad 
Voigt): quoniam Crucigerorum Prussiensium vicinitatem suspectam 
habebat, et moliri eos jam nonnihil de adipiscendo Gedano et totius 
Pomeraniae dominatu senserat. u 
40) Vol. Naruszewicz VII. p- 42. 


41) Urkunde vom 25. Sanuar 1296 in eine Beftätigungsurkunde 
MWenzel’s aufgenommen. Ober:-Präfidial:Acchiv. Urkunde, ben 3. Febr. 
zu Peyfern ausgefertigt. Ebendaſ. 
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ners zum Könige erbittert, einen Haufen Volks ihn zu fangen 
abgefhidt, der ihn an einem Mittwoch, in der Frühe des 6. 
Februar erſchlug; nach Andern waren e3 einige Unzufriedene 
aus den abeligen in Großpolen einflußreichen Geſchlechtern Na— 
lec; und Zaremba, welche den Mord vollbrachten. Mit ihm 
gingen zundchft feine Entwürfe für die Erhebung Polens jı 
Grabe *), - | 

Zwar erkannte der Adel Großpolend, da Przemyslaw nır 
eine noch unerwachfene Tochter Richfa hinterlaffen hatte, un 
mittelbar faft nach deſſen Ermordung den Herzog Wladyslan 
Lofietef von Kujawien und Sieradz auch als feinen Hem 
an*), aber einerfeitd erflärte fich Leſzek, der junge Cohn 
Biemomysld von Kujawien⸗Leslau, zum Herzog von Pommern, 
anbererfeitö erhob Heinrich Herzog von Glogau Anfprüde au 


42) Die erftere Nachricht gibt Baszko p. 90. Chronie. Olir. 
bei Voigt a. a. D. 4. ©. 133, die zweite Annal. Cracov. — Di 
Spätern haben beide Nachrichten miteinander dadurch verbunden, baf # 
die Nalgcz und Zaremba mit den Markgrafen im Einverftändniß ft 
loffen. Bemerfenswerth bleibt e8 immer, daß einerfeitö Chron. Au- 
lae reg. p. 101 nebft feinen Nachfolgern einftimmig nur beridtn: # 
suis occiditur, und andererfeits Dtugofz die Sage erzählt, dah im 
beiden Adelsgeſchlechter bis auf die Zeit Kazimierz des Großen zur Oki 
für ihren Verrath weder in ben Reihen des Adels kaͤmpfen noch fir 
lachene Kleider tragen durften. Ihrer im Kriege gegen Halicz bemil 
nen Zapferkeit wegen fol Kazimierz ihnen verziehen haben. 


43) Daß Wladyskaw Lokietek damals keineswegs zum Könige $ 
lens erhoben worden ift, wie alle polnifhen Hiſtoriker angeben, geht, © 
ich glaube, überzeugend aus der Urkunde beffelden vom 10. März IP 
hervor. Worbs, Archiv für die Gefchichte Schleſiens und der Lauf * 
©. 1 ff., in welcher er. felbft unter dem Titel d. g. dux poloniae, Pr 
mor. Cujav. Lancic. Sirad. fagt: quod licet post decessum piae * 
cord. principis Premislonis — — Regis Poloniae et ducis Pomot.- 
omnes barones et nobiles terrae concorditer nos celebrata electio 
solempni dominum eorum praefecerint. Diefe Urkunde zeigt auth 
daß Diugofy Nachricht, dieſe Wahl habe den 23. April ſtattgefunden 
falſch iſt. Deffelden Erzählung, Wladyskaw habe, ungeachtet er if 
Könige gewaͤhlt fei, ſich nicht Erdnen Laffen und fich auch nicht dei F 
teld bebient, weil Kralau und Sendomir noch nicht zum Reiche 5 
gebracht wären, ift fichtlich aus dem Grunde erfunden, weil Wiahyeht 
fi in feinen Urkunden natürlich nicht König nannte, 


F 


! 
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Großpolen ſelbſt. Iener, von mütterlicher Seite ein Entel 
Sambor’s, des Bruders Herzogs Suantopolk von Pommerellen, 
fand in diefem Lande, wie es fcheint, Anklang; dieſer, der 
nächte Blutsverwandte des Ermordeten, war noch dazu von 
dem Letztern in einem in früherer Zeit vielleicht ausgeftellten 
Zeftament zum Erben in Polen erklärt worden *). Gegen 
Beide zugleich vermochte fich Wladyslaw nicht zu halten. Ohne 
den Muth, fich gleich Praemystam zum Könige von ganz Pos 
len kroͤnen zu laffen, ſchloß er bereits unter Bermittelung ber 
Barone am 10. März 1296 mit Heinrich von Glogau einen 
Bertrag ab, in welchem er diefem nicht nur alles polnifche 
Land weftwärts der Dbra von ihrer Quelle bis zu ihrer Müns 
dung in die Warthe abtrat, fondern auch deſſen gleihnamigem 
Sohn, fobald diefer mündig geworden, das Herzogthum Pos 
fen in dem Umfange, in welchem es Przemyslaw vor dem 
Tode feines Oheims befefjen hatte, ausjuliefern verfprach, und 
biefen oder einen andern Sohn Heinrich's zu feinem Erben 
anzunehmen verhieß, falls er felbft dereinft Feine maͤnnliche 
Nachkommenſchaft hinterlaffen follte *). Pommerellen freilich 
gewann er darauf dem Neffen Leſzek von Kujawien ab, der 
feine Anfprüche fallen ließ, aber Heinrich von Glogau fcheint 
ungeachtet des erwähnten Bertraged von neuem gegen ihn 
feindlich aufgetreten zu fein, ba einerfeitö die Prafauer Anna= 
len eined Zuges Wladyskaw's nach Schlefien gedenken, ans 


44) Am 25. Mai 1296 ftellte Lestko dei miseracione dux Pome- 
raniae et dux Wladislaviae, in castro nostro Gdanczk eine in Lede— 
bur, N. Arch. 2. ©. 241 gebrudte Urkunde aus, worin er fagt, daß 
die Befigungen ber Herzöge von Pommern, feiner progenitores, ihm jure 
haereditario gugefallen wären. — In ber Anmerkung 43 angeführten 
urkunde heißt ed: quod — — Henrico duci Silesiae et domino Glo- 
goviae — — super eadem terra poloniae bonum jus competeret, 
ex eo quod praedicto domino Regi in linea consanguinitatis (er war 
ber Sohn ber Vaterfchwefter Praemystam’s) propinquus esset, etex eo, 
quod idem Rex antequam carnis debitum exsolveret, totam terram 
poloniam sub instrumentorum ipsius robore sibi dederat et liberaliter 
resignarat. Das muß, ba Przemyskaw eines plöglichen Todes flarb, 
längere Zeit vorher gefchehen fein, vieleicht gar vor ber Krönung. 

45) Vgl. die foeben angeführte Urkunde. 
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dererfeitd Heinrich felbft am 24. Juni zu Koftan eine Urkunde 
auöftellte, in welcher er unter dem Titel eines Herzogs de 
Reiches Polen und Pommern den Bifchöfen von Pofen, Les 
und: Gnefen ihre Freiheiten und Rechte in Pommern beftätigt 
und für den Fall, daß er König werden follte, das Kanile: 
amt für immer bei den Bifchöfen von Pofen zu lafien vr: 
forach *). Leider ſchweigen die ältern Quellen über den Can 
der Ereigniffe in ben Jahren 1296— 1300 faft ganz, un 
‚auch den Nachrichten des Dfugofz fieht man es an, daf im 
bei ihrer Abfaffung faft. nur eine ganz im Allgemeinen fih ki 
tende Ueberlieferung vorlag. Nur fo viel ift ficher, daß Bir 
dyslaw damals noch Feineswegs der Mann war, ald weldt 
er fpäterhin auftrat. Weder vermochte er, fo viele ein 
kleinere Kriegszlige er auch, wie Dlugoſz berichtet, nad Air 
Tau und Sendomir unternommen haben mag, dort bie Bih 
men zu vertreiben, noch war er fähig, ed in dem übrigen Pr 
fen zu einer allgemeinen Anerkennung zu bringen. Dar tt 
mit Weibern und anderm Wohlleben hingegeben, ließ eñde 
Adel fchalten und walten. Alle Ordnung des Lebens, jo m 
fie noch bis dahin Beſtand gehabt hatte, Löfte ſich auf. be 
waltthätigkeiten aller Art erfüllten das Land, das unter Sa) 
und Plünderungsfucht des gänzlich verwilderten Adels auf 
entfeglichfte litt, und endlich ſprach nun auch noch der ð 
ſchof von Pofen, Andreas, über feine ganze Dioͤceſe Dad I 
terbict aus, da bei der allgemein herrfchenden Geſetzloſigket di 
Güter der Kirche gleich allen andern von Verheerungen bi 


46) Schon am 4. Oct. 1297 bebiente fich Leſzek in einer zu Eat 
ausgeftellten Urkunde nicht mehr bes Titels dux Pomeraniae, A 
im Ober⸗Praͤſidial-Archiv. — Annal. Crac. ad a. 1297. Die 
führte Urkunde vom 24. Zuni 1298, welche ſchon dem Diugofi his 
war, ift gedrudt in Olszowski, de Archiep. Gnezn. p. 1%- 
Zedenfalls kam es zwifchen Beinrih und Wladyslaw um biefe Zeit P* 
Kriege, denn König Andreas von Ungarn erwähnt in einer Urkunde de 
Sabre 1300 bei Fäjer, Cod. VI. 2. p. 259, daß er dem Herzoge b 
dislaus von Großpolen auf deſſen Begehren Huͤlfstruppen gegen ben de 
308 von Glogau gefhidt habe. Etwas hiervon hat auch Dkugoſi l 
S. 987 gewußt. 
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gefucht wurden, Arme, Waifen, Witwen und Unmünbige Aber 
der Naͤchtigern Gewalt rettungslos unterlagen “). | 

Bei einem ſolchen Zuflande der Dinge mwendeten fich die 
Blide Vieler ind Ausland. Wenzel's von Böhmen Macht, 
bie Fräftige Weiſe, in der er in feinen Landen den innern 
Srieden aufrecht zu halten verftand, fein Reichthum, zugleich 
auch der Umftand, daß er mittelbar Herr über Oberfchlefien 
war, unmittelbar ſchon Krafau und Sendomir beherrfhte, — 
alles diefes flipimte diejenigen Polen für ihn, welche entweder 
mit Wladyslaw Lokietek wegen perfönlicher Intereſſen zerfallen 
waren oder die Hoffnung aufgaben, durch ihn dad Vaterland 
aud der Zerrüttung gerettet zu fehen, in welcher es fich feit - 
Sahrzehnten, ja faft mehr als einem Sahrhundert befand. Es 
erfolgte ein faft allgemeiner Abfall von dem einheimifchen Fuͤ⸗ 
fen; Abgeordnete der Großpolen gingen nach Prag, dem Kb: 
nige mit der Hand der Tochter Praemystam’s II. auch die 
Krone anzubieten, und im Frühlinge des Jahres 1300 brach 
Wenzel mit einem zahlreichen wohlgerüfteten Heere zum Kriege 
gerüftet nah Polen auf. Sobald er nur dad Land betrat, 
forgte er nach "Kräften für die Herftelung der innern Ruhe. 
Die Burgen und Schlupfwinkel der Räuber wurden gebrochen, 
siehe — Feuer zerſtoͤrt. Von Stadt zu Stadt, von Schloß 


47) ER erg, Script. rer. Siles. II. p. 91. Nach den mir 
vetannt gewordenen Urkunden hielt ſich Wladys kaw in den Jahren 1291— 
1300 größtentheils in Großpolen auf. Er war 1296 24.. Mai zu Koften, 
Cod. Racz., 1297 18. Ian. zu Kalifj, Rejestr. Grab., 21. Sept. zu 
Huck, ebenbaf., 6. Dec. zu Pofen, Original im Ober-Präft dial⸗Archiv, 
Beihnachten zu Pysdry, Rejestr. — 1298 Anfeng Ian. in Danzig, 
Dogiel IV. p. 35, 8. März zu Kaliſz, Lukaszewiez, Obraz 
niasta Poznan. I. p. 173, 15. Juni zu Kruſzwice, Rejestr., 25. Juni 
u Kaliſz, Dreyer p. 194, 5. ober 19. und 22. Nov. zu Kalifz, Re- 
estr. — 1299 24. April zu Danzig, Ledebur, N. Arch. ©. 245, 
1. Mai zu Dliva, ebendaf., 5. Mai zu Radowo (?), wofelbft er eine 
Arkunde auöftellte, in der er der neuen Stadt Nakel deutfches Recht vers 
ieh, Cod. Racz., 1. Sept. zu Pofen, Lukaszewicz I. p. 227, 
29, Dec. zu Pofen, Naruszewicz VII. p. 71. In dieſer bat er 
en Zitel dux Cracoviae angenommen, — Man fteht aus biefen Ur: 
unden auch, daß Heinrich von Glogau damals wahrfcheinlich Feine neuen 
Srwerbungen in Großpolen gemadjt hat. | 
Roepell, Gefhichte Polens. I. ' 36 
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zu Schloß fchritt er, die MWiderfpenftigen mit Gewalt bänbi: 
gend, vorwärts, unterwarf die Landfchaften Kalifz, Pofen 
und Gnefen und z0g im Juli oder Auguft in die alte Metro: 
pole feines neuen Reichs ein. Die Herzöge von Kujamien 
und andere polnifche Fürften unterwarfen fi und ſchwuren 
ihm als ihrem Herrn den Lehnseid, und in Gegenwart be 
zahlreich verfammelten Adels Erönte ihn Peter, der Erzbifihef 
von Gneſen, zum Könige Polens *). 

Diefe Frucht hatte das Theilungsſyſtem der Piaften und 
ihr eigner Hader gebracht. Won einem auswärtigen K: 
nige erwartete man bad Heil des eignen Landes, und biefer 
König hatte bereits im Voraus alle feine Eroberungen in Polen 
von Kaifer Albrecht von Deutfchland zu Reichslehn ge: 
nommen '*)! 


Zehntes Kapitel. 


Der Bruch der altpolnifchen Sans während vs 
12. und 13. Sahrhunderts. 


Es würde nur eine hoͤchſt einfeitige Auffaffung der gefchichtli: 
chen Entwidelung des polnifchen Reichs während bes 12. un 
13. Jahrhunderts fein, wenn wir uns mit der Kenntniß de 
bisher gefchilderten äußern Verfalls befjelben begnügten um 
nicht auch dazu fortgingen, und den Brudy der früheren Ber: 
faſſungs⸗ und Lebenszuftände des Volkes zu vergegenmodrtigen, 
welcher eben fo gleichzeitig als in lebendiger Wechfelwirfung mit 
jenem erfolgte. Denn im Verlaufe diefer anderthalb hunde! 
Jahre Löfte fich die von Boleslaw Chrobry einft gegründete, 
durch die Zheilung des Landes unter Boleslaw Krzywoufty'! 


48) Hauptquelle Chronic. Aulae reg, p. 181 sqg. Bgl. Pr 
lacky, Geſchichte von Böhmen, 2. ©. 801. 


49) Sommersberg, Script. I. p. 948, 
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Söhnen zuerft erfchütterte ſtaatliche Ordnung gänzlich auf; ger 
menifch = abendländifche Elemente drangen in ben bisher faft 
rein flawifchen Organismus ded Reiches ein und: erfi auf der 
Verbindung beider, des flamwifchen mit dem germanifch = abend» 
ländifchen, beruht die fernere Entwidelung des polnischen Staats: 
lebens, das eben durch fie fich fo wefentlih von dem Gange 
des ruffifchen unterfcheidet, in welchem die Einwirkung bes 
Orients fich nicht leicht verfennen läßt. 
Die thätigfte und einflußreichfte Wermittlerin Polend mit 
dem Abendlande war auch in diefer Zeit wieder Die Kirche, 
fhon an ſich, ald die allgemeine, berufen und befähigt, die in 
ſich abgefchloffenen flarren Wolksbefonderheiten zu brechen. 
Seitdem mit, in und durch die Kreuzzuͤge der Eifer für die 
Verbreitung des chriftlichen Glaubens yon neuem bie abend» 
ländifche Welt belebte, trat auch der DOften Europa’ in eine 
engere, regere Beziehung zu dem Mittelpunkte der Fatholifhen 
Chriftenheit. Die Durchſetzung des Chriftenthumd in Pom⸗ 
mern, feine Feftftellung in den urfprünglich ſlawiſchen Lands 
ſchaften zwifchen mittlerer Elbe und Oder, fein Kampf und 
Sieg in Preußen hoben die räumliche Trennung auf, in wel: 
cher die Polen bisher nach diefer Seite hin fich befunden hat: 
ten, bie beginnende Germanifirung aller diefer genannten Land: 
fchaften ruͤckkte ihnen das deutjche Leben näher, und ſchon be: 
mühte man fich Fatholifcherfeit3 von Livland und Preußen her 
die Litauer, von Ungarn und Polen aus bie fübweftlichen Ruf: 
fen für fich zu gewinnen. Die Folgen diefer ganz neuen Be: 
wegung der Kirche nach Oſten Fonnten auch für die Polen 
nicht ausbleiben. Die dorthin gerichtete eifrige Thaͤtigkeit ber 
Päpfte wandte ſich häufiger und ernfter auch ihren kirchlichen 
und weltlichen Angelegenheiten zu, fie erhielten unter jenem 
Gefihtspunft für Rom eine höhere Bedeutung, und ald dann 
ferner der Andrang der Mongolen die gefammte abendländifche 
Shriftenheit mit Verderben zu bedrohen fehien, ward Polen als 
das Grenzland derfelben der Gegenſtand ununterbrochener Sorge 
der Päpfte. Auf dieſem Wege durchdrang der allgemeine Geiſt 
der „Kirche jener Zeit auch allmdlig den polnifchen Klerus, 


ein engerer Zufammenhang defjelben mit Rom ftellte fih ber . 


und wurde durch Legaten erhalten und befeftigt, welche theils 
36 * 
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direct in das Land gefandt wurden, ober auf ihren Reifen 
nach Preußen, dem Nordoften überhaupt, daſſelbe durchzogen. 
Bon einer Oppofition der Landesbiſchoͤfe gegen den päpfklichen 
Stuhl, wie foldye noch zur Zeit Eugenius’ TI, bei Gelegenheit 
der Vertreibung Wladyslaw's II. ftattgefunden hatte, ift fps: 
ter feine Spur mehr zu finden, vielmehr ging die Geiftlichkeit, 
wie wir ſchon früber zu bemerken hatten, noch während bes 
12. Jahrhundert und von diefem Zeitpunkt an immer entfchie 
bener auf die reformatorifhen Tendenzen der gefammten Kirche 
ein, dad Gölibat feste fi, wenn auch nur fehr allmälig, den: 
noch durch, der Primat des Erzbifhofs von Gnefen, ber nod 
gegen das Ende der vorangegangenen Epoche geſchwankt hatte, 
befeftigte ſich durchaus und der gefammte Klerus Löfte ſich durch 
diefed Alles auf der einen Seite immer fchärfer von dem Volks⸗ 
ganzen ab, während er fich 'andererfeitd immer enger unter 
fi felbft und mit Rom zufammenfchloß. 

Um fo entfchiedener trat er num aber auch zugleich mit 
bem bisherigen Staatdorganismus in Oppofition. Wir haben 
früher bemerkt, daß die Kirche in Polen ed bis gegen die Mitte 
bed 12. Jahrhunderts noch zu Feiner befonderen, freieren Stel: 
lung in demfelben gebracht hatte, vielmehr unterlag fie bamals 
noch in jeder Beziehung der weltlichen Gewalt, und nur dk 
erften Schritte zu ihrer Befreiung mochten zur Zeit Wladye⸗ 
law Hermann’s und Bolestam’s HI. gemacht fein. Jetzt, trat in 
biefer Beziehung der bebeutendfte Umfchwung ein. In ihm 
eignen hierarchifchen Drganifation befeftigt, mit Rom in enge 
und häufiger regelmäßiger Verbindung, und deſſen Schutzes 
gewiß, begann feitdem auch hier die hohe Geiftlichkeit für ſich 
und die Kirche im Allgemeinen nach jener freieren, vom bei 
weltlichen Macht völlig unabhängigen Stellung zu freben, wel 
che fie in den anderen Ländern der katholiſchen Chriftenheit bes 
reits erlangt hatte — und errang bis zur Mitte des 13. Jahr: 
bunderts "völlig den Sieg. 

Es war hauptfächlich Zweierlei, ‚was ihr bei Erringung 
beffelben zu Hülfe fam: einmal das gleichzeitige tiefere Ein 
bringen des dem gefammten Mittelalter eigenthumlichen reis 
giös-firchlichen Geiftes in dad Bewußtfein ded Volkes, zum 
andern die Theilung der Monarchie und die aus ihr bervers 


: J 
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gehende, durch den Andrang der heidniſchen und anderer Nach« 
barn vermehrte Schwähung der Macht der Fürften. Das 
Erftere, eine ihrer Natur nach fpäte Frucht des früher geftreu« 
ten Samens, des Auffchwunges, weldyen das religiöfe Leben 
innerhalb der Kirche felbft nahm, endlich auch der Roth und 
Bedrängniß, die der Heiden Angriffe brachten, läßt fich weni: 
ger in den Stadien feined Verlaufes nachweifen, ald ed in 
einzelnen Erfcheinungen unverkennbar hervortritt. Bereits in 
Bolestam Krzywouſty fündigte fich diefe Richtung, wie wir fas 
herr, an. Seinem Kampfe gegen bie Pommern lag durchaus auch 
ein religiöfes Moment zu Grunde, und in der Art und Weife, 
in welcher er nach dem Tode Zbigniew’s, feines Bruders, 
eine innere Verföhnung mit fich felbft fuchte, ſchloß er fich 
vollkommen an die Foderungen der Kirche an, benen er ges 
nügte. Seine Nachkommen, in Vielem fo verfchieden von ihm, 
glichen ihm doch in der leßten Beziehung. Praemystaw’s I. 
werfthätige eifrige Srömmigkeit haben wir ſchon früher bemerkt, 
Boles law, deffen Bruder, warb der Fromme genannt, Boled: 
taw Wſtydliwy lebte fogar mit feiner Gemahlin dem möndji: 
ſchen Gelübde der Keufchheit bis an feinen Tod nach, und 
auch Leſzek Czarny, der rüflige Kämpfer gegen bie Heiden, 
wird feines Firchlich=frommen Sinned wegen gerühmt. Auch 
in den Fürftinnen lebte diefer Geiftl. Hedwig, die Gemahlin 
Herzog Heinrich des Bärtigen von Breslau, Salome, bie 
Tochter Leſzek Bialy’3 und Schweſter Bolestam Wſtydli⸗ 
wy's, Kunigunde, ihre Schwägerin, des Letztern Frau, er: 
ſcheinen als eben ſo ausgezeichnete wie treue Repraͤſentanten der 
Religioſitaͤt ihrer Zeit, freigebig und demuͤthig gegen die Geift: 

lichkeit, werkthätig in Erbauung und Dotirung von Klöftern, 
wohlthätig und dienftfertig gegen die Armen, eifrig in der Ka: 
fteiung de3 eignen Fleifches und allen Firchlichen Uebungen auf 
das gewifjenhaftefte hingegeben. Salome, Kunigunde und be: 
ren Schwefter Solantha, die Frau .Bolestaw’s von Großpolen, 
gingen nad dem Tode ihrer Männer ind Klofter. An dem 
Grabe der Hedwig, der ſchon bei ihren Lebzeiten die Gabe der 
Weiſſagung zugefchrieben ward, gefchahen viele Wunder; meh: 
rere ihrer Töchter und Enkelinnen nahmen, wie aud Töchter 
aus anderen Linien der Piaften, den Schleier; fie felbft warb 
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noch bor Ablauf ihred Jahrhunderts (1267) zu einer Heiligen ber 
Kirche erhoben, und wenige Jahre früher (1254) wünfchte und 
erhielt die Nation die Kanonifation des heiligen Stanislaw, Bi: 
fhof3 von Krakau, den einft Bolestam Smialy erfchlagen 
hatte. Beide Male war die Verkündigung biefer Heiligſpre— 
Hungen, die Erhebung der Leichname gemwiffermaßen eine Na: 
tionalfeierlichkeit, zu welcher die Gläubigen aus ganz Polen, 
Fürften, Adel und Volk zufammenftrömten, an ber felbft folde 
Piaften in gemeinfamer Andacht Theil nahmen, welche fich font 
wol feindfelig gegenüberftanden, und es ift nicht zu zweifeln, 
daß Adel und Wolf bei aller Rauheit und Roheit des Lebens, 
die noch herrfchen mochten, um fo mehr mit den Fürften in 
diefer Pirchlichsreligiöfen Richtung fortgingen, ald die Außere 
dur den SHeidenandrang und den allgemeinen Kriegszuftand 
berbeigeführte Bebrängniß und oft verzweiflungsvolle Noth des 
Lebens die Gemüther der Kirche entgegenführte, welche ihnen 
einerfeitd den ewigen Quell göttlicher Tröjtung öffnete, ande 
rerfeitö fie aber auch fortwährend unter Hinweifung auf ben 
Beiftand Gottes zum Ausharren im Kampfe gegen das Hei: 
denthbum ermunterte. Auch die Stiftung vieler Klöfter ging 
aus biefem Geifte hervor und wirkte ihrerfeitd3 wieder nad 
Kräften auf die Erhaltung, Verbreitung und höhere Belebung 
deffelben zurüd. Am Anfange des 12. Jahrhunderts gab &, 
fo viel wir wifjen, deren nur wenige, jest aber wuchs mit je 
dem Sahrzehent ihre Zahl und ihr Reichthum, zu deffen Be 
gründung Fürften und Adel gemeinfam beitrugen. Dominife: 
ner und Franziskaner, beide mit Recht berühmt durch den Ei: 
fer, welchen fie in den erften Jahrhunderten nad) Stiftung 
ihres Ordens bei der Verbreitung des Chriftentbumd unter den 
Heiden, wie in dem Predigen befjelben innerhalb der ſchon 
chriſtlichen Welt bewährten, kamen damals in verhaͤltnißmaͤßig 
großer Anzahl nach Polen. leichzeitig mit ihnen breiteten 
fi die Gifterzienfer dafelbft aus, neben ihrem religiöfen Wir: 
fen die landfchaftlihe Cultur der Gegenden, in welchen fie 
ſich niederließgen, nie aus dem Auge verlierend. Auguftiner, 
Glariffinnen, Templer und SIohanniter blieben nicht zurüd 
und erhielten häufiger die Leitung und Pflege der Hospitäler, 
welche hriftlihsfrommes Mitleid im 13. Sahrhundert hier zum 
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erfien Male errichtete. Es war der Bifchof Iwo von Krakau, 
der, zu Rom mit dem heiligen Dominicus bekannt geworden, zuerft 
den von biefem geftifteten Orden nach Polen verpflanzte, indem er 
demfelben zu Krakau im Jahre 1223 ein Klofter zur „Dreieinigfeit” 
erbaute. Seitdem folgten andere nach. Gleich im folgenden Jahre 
wurde ihnen ein Klofter zu St. Jakob’ in Sendomir errich- 
tet, 1231 fiedelten fie fih in Pofen an, erhielten 1234 und 
1244 zwei Klöfter zu Plock, ließen fih um 1260 in Sieradz 
nieder, gründeten 1264 eine neue Stiftung zu Breften, kamen 
1279 nah Wronfi an der Warthe, und zogen 1282 in Opa: 
tow ein‘). Größer noch ift, fo viel mir befannt geworden, 
die Zahl der damald gegründeten Giftercienferabteien. Unter 
‚ihnen eröffnen Andrzeisw, -Lenda und Wagrowiec, die erfte 
un dad Jahr 1140, die zweite in den Jahren 1145 oder 
.1152, die legte 1153 oder 1192 gefliftet, den Reihen. Dann 
folgen 1176 Sulejsw an ber Pilica, 1179 oder 1180 Van⸗ 
ſchow, 1183 oder 1185 Kopronetz, beide im Frafauer Spren- 
gel, 1213 Dlobof im Lande Kalifz, 1218 Kafzyce, fpäter Mo⸗ 
gila genannt, an der Weichfel im Krakauifchen, 1231 Obra 
in Großpolen, 1232 Blefen an der Obra, 1234 Paradies in 
des lestgenannten faft unmittelbarer Nähe gelegen, 1234 By⸗ 
ſzewo, das fpätere Koronowo, norboftwärtd von Nakel, 1238 
Priment im heutigen Bomfterkreife?). Augufliner erhielten 
ſchon um das Jahr 1153 das bis auf die fpäteften Zeiten be— 
ruͤhmte Klofter Miechsw und wohnten zu Mftsw im Krakaui⸗ 
ſchen ’). Nonnenklöfter gab ed zu Gnefen, Owinsk, Grob: 
zisk, Sandecz, Zawichoſt u. a.*). Die dltefte Niederlaffung 
der Templer — welchen Mieczyskaw Stary bereitd im Jahre. 
1170 ein Hospital zu Pofen übergab, während Bifchof Iwo 


1) Bol. Diugosz I. p. 623. 627. Bzovius, Propago Hya- | 
einthi p. 5 sq. Ueber bie Stiftung bed Klofters zu Wronki findet ſich 

eine Urkunde im Cod. Raczyüski. 

2) Bgl. Jongelini notitia abbat. ord. cist. II. Mamique Anual. 
listers, 1. Ledebur, N. Archiv 1. ©. 35053. 293 ff. 

3) Diugosz I. p. 501 -2. Stenzel, Urkundenbud 1. S. 893. 

4) Baczko p. 71: Vita Hedwigisl. I, p. 113. Dtugosz 
I. p. 818. 784. 
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das erſte der Art zu Krakau im Jahre 1221 errichtete *) — 
fol im Jahre 1154 zu Jagose an der Nida im Krakauifchen 
erfolgt fein ®). 

Wie mußte nun nicht diefe ganze Firchlich=religiöfe Rich— 
tung, wie fie grade damals fi in den Fürften und der Na: 
tion feftfegte, die Durchfegung der Anfprüche der Kirche auf 
eine freiere, ihrem Berufe gemäßere Stellung zur weltlichen 
Gewalt begünftigen? Mit dem herrfchenden Glauben der Kirche 
fand auch allmälig die Ueberzeugung von der Berechtigung bie 
fer Foderungen bei den Fürften Eingang, wahre Frömmigkeit 
und fromme Furcht Famen zu Hülfe, und die Sorge um bus 
bereinftige Heil der Seele bewirkte oft, was das rein woeltliche 
eigne Intereffe nimmermehr zugelaffen hätte. „Weil ein bem 
höchften Gotte geweihtes Haus den Gefehen der Fürften nicht 
unterworfen fein darf”, befreite fchon Herzog Mieczys kaw Stary 
die Unterthanen des von ihm geftifteten Klofterd Lenda an ber 
Warthe von aller fürftllihen Gerihtögewalt wie von 
allen ihm eigentlich zufommenden Abgaben und 
Dienften ) und fprach in diefen Worten die Anficht aus, welde 
fih damald Bahn brad. Die Formel: es gefhehe Das zum 
Heile der eignen und aller verftorbenen Vorfahren Seren, 
kehrt faft in jeder folcher fürftlihen Eremtionsurfunde wie; 
die meiften Diplome über Schenfnngen an bie Kirche wurden 
mit derſelben eingeleitet. 

- Dazu nun bie fich forwährend fleigernde Schwächung ber 
firftlichen Macht! Faft unmittelbar bereitö nach der Theilung 
des Reichs unter Boleötaw’s IH. Söhne, fahen wir Die hohe 
Geiftlichfeit ald Partei in dem Streite der Brüder um das 
Seniorat eingreifen und mehrmals ſeitdem bei ber Erhebung 
der Fürften den Ausfchlag geben. Bei der Macht, welche fie 
unzweifelhaft über die Gemüther des Volks hatte, mußte ihre 
Entfcheidung „ weſſen Anfprüche die rechtlich begrümdeten wären, 
von großem Gewicht, ihr Beiftand auch in — auf den 


5) Diugosz I. p. 519. Brev. Chron. Crac. bei Sommers-, 
berg II. p. 82. 

6) Diugosz I. p, 487. Annal, Crac. maj. ad a. 1154. 

7) Lelewel, Poczatkowe prawodawstwo polskie p. 167. 
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ihr im Rüden ftehenden Papft, von der hoͤchſten Bedeutung 
fein, und da auch ihre materielle Macht durch die Zahl ihrer 
Güter, Hinterfaffen und Einkünfte Beachtung verdiente, fuchs 
ten die Streitenden natürlich oft genug den Beiftand derfelben 
zu gewinnen, fchloffen fich enge an die Kirche an, ließen von 
diefer ihre Berechtigung vertreten und ftellten felbft, wie Leſzek 
Bialy, Wiladystam Odonicz u. a. fih und ihre Lande unter 
den befondern Schuß des päpftlichen Stuhld, gegen den fie fich 
hiefür zu einem jährlichen Zinfe verpflichteten. Nothwendig 
mußten fie daher bei folcher Kage der Dinge den Foderungen 
der Kirche nachgeben, wenn fie auch nicht in ihrem Innern 
von Firchlich=religisfem Glauben dazu angeregt wurden. Shre 
Bewiligungen an die Kirche waren oft gewiffermaßen ber 
Preis für empfangene oder zu hoffende Dienfte derfelben, ja 
biöweilen wurden fie ihr auch für Geld verkauft, und es ift 
gewiß nicht für zufällig zu halten, wenn 3. B. Wiadystam 
Ddonicz grabe in ber Zeit, in welcher er von Heinrich dem 
Baͤrtigen bedraͤngt ward, im Jahre 1232 dem Bisthum Pos 
fen, 1234 dem Erzbifchofe von Gnefen, und noch kurz vor feis 
nem Zode — er hinterließ fehr junge Söhne — wiederum 
dem Erzbifchofe von Gneſen in fehr ausführlichen Urkunden 
ſchon früher erteilte ‚Privilegien beftätigte und neue hinzufügte. 
Soldhergeftalt wirkten mehrere Momente zufammen, der Kirche 
in biefen Beziehungen einen Sieg über die weltliche Gewalt 
zu verfchaffen, deffen Entfcheidung, mwenigftend dem Princip 
nah, wie wir früher ſchon bemerft haben, in bie Zeit des 
Erzbifchofs Heinrih von Gneſen (1199 — 1219) fällt. Zwar 
ift es wahr, die Fürften ließen fich nicht immer von ihrer kirch⸗ 
lichen Frömmigkeit leiten, noch ging ihr eigned Intereſſe ſtets 
Hand in Hand mit der Kirche. Nicht felten gewann ihre 
Leidenschaft, Habfuht u. dgl. das Uebergewicht über ihre 
Frömmigkeit, und wir treffen fie, wie z. B. den frommen 
Heinrich den Bärtigen von Breslau, Przemyskaw I. von Groß: 
polen, Bolestam Wſtydliwy, des zu Gewaltthaten überhaupt 
geneigten Konrad von Mafowien gar nicht zu gedenten — 
fo weit mit der Kirche in Streit über die gegenfeitigen Rechte 
oder Werlegung der bereitd feftgeftellten, daß fie dem Banne 
derfelben verfielen und ihr Land mit bem Interbicte belegt 
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ward. Auch fehlen keineswegs Klagen der Geiſtlichkeit über 
gewaltthätige Bedraͤngniß, über Raub und Plünderung von 
Seiten des Adeld, und in dem fortdauernden Kriegäzuftant, 
in welchem das Land fich befand, refpectirten weder Füuͤrſten 
noch Herren den Frieden der geweihten Orte oder die Hinter: 
faffen und Güter der Kirche. Aber der Geiftlichkeit fehlte nie: 
mals die Fräftige Unterflügung der Päpfte, ihre geiftige Madt 
erhielt fchließlich doch, immer das Webergewicht, und folde Sit 
rungen ihrer Rechte führten faft regelmäßig nur zu dem Ent, 
dag die Fürften mit großen Opfern die Verſoͤhnung fucten 
und, wie 3. B. Konrad von Mafowien nach dem Morde di 
Scholafticus von Plock, der beleidigten Kirche neue und um 
fangreichere Bewilligungen ertheilten ®). 

In diefer Weife Löfte fich alfo die zuerft Kirche von ber durd: 
greifenden, Alles umfaffenden Gewalt, welche die fuͤrſtliche Nat 
bis zum Tode Boleslaw's III. charakterifirte. Die Wahl de 
Biihöfe und Aebte, die Vergebung der Pfründen, jo mi 
nicht ausdruͤckliche Patronatrechte entgegenftanden,, kam in in 
alleinige Gewalt, die geiftliche Gerichtsbarkeit, wie das fan 
nifche Recht diefe beftimmte, fette fich durch, und indem m 
lich alle Güter der Kirche mit allen ihren Hinterfaffen der & 
richtöbarfeit der fürftlichen Beamten entzogen und von M 
meiften der zahlreichen dem Fürften zuftchenden Abgaben ul 
Dienfted befreit wurden, drang das abendländifde Jr 
flitut der Smmunität in den flawifchen ftaatlihen Dig 
nismy3 des Reiches ein und hob deſſen bisherige Einheit ul. 
Hiedurch erfolgte der erfte Bruch der alten Verfaſſung. Gl 
zeitig aber trat nun noch ein zweites Moment ein, welt 
nicht nur diefen Bruch fogleich erweiterte, fondern überhaun 
eine Menge fremder Lebenselemente nach Polen verpflani 
Es war dad Hereinziehen deutſcher Eoloniften, M 
fen wir ſchon früher im Allgemeinen gedachten: auch fie führt 
die Kirche zuerft in das Land ein. 


8) Raynald. ad a. 1240 No. 36 u. 37. Nach einem in der I 
gelegenheit Konrad's erlaffenen Schreiben Gregor’s IX. vom 5. Ku 
1240 hatte ber Herzog der gnefener, leslauer und plocker Kirche m 
ximam libertatem zur Suͤhne gegeben. Vatic. Racz. 
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Bon Deutfchland aus hatten die Polen einft das Chris 
enthum erhalten; bie erften Bifchöfe von Pofen waren dem 
rzbisthum Magdeburg unterworfen; ein Verkehr mit dem 
utſchen Klerus mochte, fo gering er ficher gewefen fein wird, 
‚ch auch nach der völligen Loslöfung Polens von dem Firchs 
ben Verbande mit Deutfchland nie gänzlich aufgehört haben. 
re warb ohne Zweifel ‚lebendiger, ſeitdem einerfeitd die deutfche 
irche, in den Marken und Pommern feften Fuß faffend, den 
olen näher als biöher ruͤckte, andererfeitö aber auch bei den 
stern das religiöfe Leben einen höhern Auffhwung nahm, 
n-der That läßt ed fich nachweiſen, daß die Mehrzahl der 
löfter, welche damals, wie wir foeben bemerkt haben, in 
olen neu gegründet wurden; Töchterftiftungen älterer deutfcher 
nd. In Betreff Großpolens ift dad ganz außer Zweifel; 
Bi ed aber in Bezug auf Kleinpdlen und Mafowien nicht 
ı beweifen vermag, liegt ficher nur in der Mangelhaftigkeit 
er Nachrichten, die mir über diefe Kandfchaften vorliegen. So 
surde gleich das Auguftiner Chorherrnftift zu Mſtow im Kras 
aufhen von Breslau aus gegründet: die Gifterzienferabfeien 
enda und MWagrowiec erhielten ihre erften Bewohner aus Als 
enburg bei Köln am Rhein; von eben daher Famen wahr⸗ 
Heinlich diefe Mönche nach Sulejsw an der Pilica, Vanſchow 
nd Koproneb im Erafauer Sprengel; Mogila an der Weich: 
1 im Krakauiſchen, Byſzewo in Kujawien verehrten das 
hleſiſche Leubus als Mutterflofter, das feinerfeitd wieder eine 
Mialftiftung von Kloſter Pforta bei Naumburg war; Obra 
alt ald eine Mediattochter von Altenburg; Bleſen an der Obra 
urde von Mönchen aus dem Klofter Dobrilugk in der Nies 
erlaufig eingerichtet; Paradies ging von Lehnin in der Mark 
Srandenburg aus; Priment war eine Tochterftiftung von Para= 
ies; eine großartige Stiftung endlich, zu welcher Wladyskaw 
Ydonic; 3000 wüfte Manfen in der Gegend von Nakel bei 
übadz und Fihlene dem Kiofter Leubus verliehen hatte, fcheint 
war nicht zu Stande gekommen zu fein, aber auch fehon dieſe 
bficht zeigt, daß man ſich in folhen Beziehungen faft regel: 
fig nach Deutfchland zu wenden pflegte”). Nun ift es 

9) Bol. Anmerk. 2 u. 3. — Ueber die Schenkung bei Natel vgl. 
züſching, Urkunden von Leubus ©. 121—22. 149 —50. 162—68. 
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merkwürdig, zu fehen, wie diefe Deutfchen an ihrer National; 
tät fefthielten, wie fie fi) gegen die Polen abfchloffen un 
ihre eigne Zahl zu vermehren fuchten. Die Gifterzienfer nk 
men noch lange Zeit nach ihrer Stiftung nur geborene Deutſch 
in ihre Klöfter auf, die Minoriten fuchten auf’ jegliche Art du 
Landsleuten wenigftend dad Uebergewicht der Zahl in denfelkn 
zu fichern, und vergebens eiferte ſchon der Erzbiſchof Sal 
-(1283 — 95) auf den Synoden gegen folche Abfonderun, 
denn noch zu den Zeiten Zygmunt's I. gab es Kiöfter, von de 
nen die Polen zu Gunften der Deutfchen vollkommen au 
ſchloſſen waren '). Selbſt biebei blieben die Deutfchen nid 
ftehen. Einerfeits drängten fie fich bereitö in der erften Half 
bed 13. Jahrhunderts auch in die Pfarreien: der Meltgeiftid 
feit, wie in die Schulftellen ein ''"), andererfeitö hatten fie hd 
faum in ihren neuen Wohnfigen eingerichtet, als fie auch fh 
begannen ihre Landsleute zur Urbarmahung der gefhenfte 
Wildniffe und zur Anfiedlung auf den ihnen verlichenen Gb 
tern nach fih zu ziehen und auf biefen die Polen zu m 
drängen. Da fie den Goloniften gute Bedingungen bei ir 
Niederlaffung gewährten — perfönliche Freiheit, ein Cönk 
an ben Grund und Boden gegen mäßige Zinfen und Dienfr"), 


Der Erzbifhof Fulko von Gnefen verlieh 1. Juni 1234 der neuen Si 
fung die Zehnten im Zerritorium Nakel. Originalurkunde im Ober 
ſidial-Archiv zu Pofen. 

10) Palacky, Gefhichte von Böhmen 2. ©. 294. Bandtkir| 
Miscell. Cracov. fasc. I. p. 74—75. Skrzetuski, Prawo politsem 
narodu polskiego. w Warszawie 1784. II, p. 11. | 


11a) Bandtkie l.]. | 


11b) Bon ben Urkunden bes 13. und ber erften Hälfte des 14. u 
hunderts, welche mir vorlagen, erwähnt feine einzige ber Verpflictut| 
der Anfiedler zu eigentlichen Hofbienften. — Die Abgaben nad; dem Lo 
laufe ber Freijahre waren natürlich fehr verfchieden. Am häufigften #' 
ftanden fie in Getreidelieferungen , doch, werben auch Gelbpräftandt e\ 
wähnt. Die Eoloniften von Przyczyn (Stan miasta Wschowy p-3 
mußten z. B. von jebem mansus franconicus 8 glogauer Map Teija 
ebenfoviel an Gerfte und Hafer liefern und Y, Mark Silber zahlen. D 
Anfiedler zu Kaniow gaben von jedem mansus 2 Maß Weizen, 6 mu 
Gerfte, 4 Maß Hafer, 1 Bierbung und den Zehnten. Lelewel 
Pocz, prawod. p. 204—6. 
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nehrere Freijahre, um die Schwierigkeiten der Urbarmachung 
md der erſten Einrichtung in dem fremden Lande zu überwin- 
en"), — da ferner grade damald unter den Deutfchen 
ine Neigung zur Auswanderung nach Dften weit verbreis 
et war, endlich die Weberlegenheit ihrer Bildung, fowie 
ie gewiß verhältnigmäßig geringe Bevölferung der flawifchen 
ande auch den Fürften die beutfche Colonifation genehm mach⸗ 
en: fo fehlte es weder in Deutfchland jemald an Golden, 
velche dem Rufe nach Polen folgten, noch ließen es die Her: 
dge an ihrer Bewilligung fehlen. Bon Jahr zu Jahr vers 
nehrte fich die Zahl diefer Einwanderer. Anfangs erhielten 
ie Klöfter die fürftliche Bewilligung zu deren Berufung nur 
ir wenige namhaft gemachte Güter, dann, ald ihr Grundbes 
i# wuchs, verfchafften fie fich ähnliche Privilegien auch für die 
wuen Erwerbungen, zulegt ließen fie diefed Recht auf alle 
hre Befigungen ausdehnen ‚und forgten dafür, daß des erſten 
Berleiherd Nachfolger im fürftlichen Regiment die hierüber 
prechenden Urkunden ihrer Vorgänger regelmäßig beftätigten. 
Bald folgten nun auch die Bifchöfe, die Fuͤrſten felbft ihrem 
Beifpiel. Auch diefe hofften durch die Deutfchen ihre Güter 
n beffern Anbau zu bringen, durch den befjern Anbau wieder 
hre Einkünfte zu vermehren; vor Allem aber wünfchten fie 
ie Menge der Ortfchaften, welche durch die unaufhörlichen 
Einfälle der Heiden verwüftet und ihrer Bewohner beraubt 
varen, neu zu bevölfen '). So wuchs im Verlaufe des 


11c) Auch die Zahl der Freijahre wechſelt. Die Anſiedler, welche ſich 
n ben Wäldern des Kloſters Tiniec niederließen, erhielten 830, die super 
nericis et quercetis 12, die auf ſchon bebautem Aderlande 8 Freijahre. 
3ezygielski, Tinec. p.163. — Den Eoloniften auf Przyczyn wurden 
(2 Freijahre, denen zu Kanıow 8 Freijahre bewilligt. 

12) In einer Urkunde Przemysl's II. vom Jahre 1291,’ Rejestr. 
Grab., heißt ed: quod prospicientes per experienciam jus polonicale 
in domino nostro nihil nobis vel parum afferre utilitatis vo- 
entes villam nostram jure polonicam locatam nomine Wronczyno in 
neliorem conferre conditionem — ipsam contulimus Hen- 
ico civi nostro de Pysdry jure teutonico locari secundum jus civita- 
is pysdren. Urkunde vom 8. Mai 1264 bei Nakielski, Miechowia 
». 196. Verleihung deutfchen Rechts für Skarzeſſowia, welches per ite- 
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13. Jahrhunderts die Menge ber deutfchen Bauerncoloniften i 
Polen bedeutend an; in Großpolen fanden fie bereits zur Zi 
Wladyslaw's Ddonicz Eingang; in Kleinpolen begann ihr Ein. 
zug aus leicht erkennbaren Gründen während der Herrſche 
der breslauer Herzöge; nur von Mafowien feinen fie im ii, 
Sahrhundert noch fern geblieben zu fein, obwol ſich aud tr 
fhon einzelne Spuren bderfelben aus diefer Zeit nachmeilı 
laffen. Ihre außerordentliche Verbreitung zeigt die tabelarik 
Ueberficht der mir befannt gewordenen Urkunden, durch wild 
die Fürften die Berechtigung zu ihrer Anfiedlung ertheilten. ©.N 
ahtzehnte Beilage. 

Wie mußte fich hienach nicht der durch die Einführm 
der kirchlichen Immunitaͤten erfolgte erſte Bruch der altyol, 
ſchen Verfaffung erweitern, da die ganze Maffe diefer beutiün 
Bauerncolonien gleichfalls von den fürftlichen Gerichten erimt, 
von der Mehrzahl der öffentlichen Abgaben und Dienfe k 
freit wurden? Zum Theil war das ſchon eine unmittehe 
Folge davon, daß die größere Zahl der deutfchen Niederlafin 
gen — freilich nur fo weit fie und bekannt geworben fin - 
auf dem Grund und Boden der Kirche ftattfand; aber al 
außerdem war bdiefe Bewilligung fchwer zu umgehen. Cu: 
tet ein, die Anfiedler, der Sprache, bed Nechtes des Kaktt, 
in welches fie einzogen, unfundig, konnten ohne Nachtheil fr 
das Gedeihen der Golonien nicht fofort in die Stellung # 
polnifchen Bauerd verfegt werden; die Laſt der Abgaben ım 
Dienfte, welche auf diefem ruhte, hätte ihr Emporkommen ve 
hindert, und wie viele Beeinträchtigungen würden fie nidt en 
den fürftlichen Beamten, von den Polen überhaupt erlitteniw 
ben, mit denen fie fich nicht leicht verftändigen Fonnten! Si 
verlangten fie auch die Beibehaltung ihres vaterländifchen Red 
an welches fie gewöhnt waren, eine beffere Stellung, al W 


ratam stragem Tartarorum depopulata et incolis et proventibus !* 
taliter viduata fei. — Urkunde vom Jahre 1288 bei Sozygielsit 
Tinecia p. 163—64: Insuper nostrarum terrarum desolationem, 1 
gladio inimicorum crucis sunt desolatae nostris exigentibus pecu% 
et inconcussae ligonibus et aratris sanguineque innocuo contamin# 
jacent incultae — aliis hominibus et agricolis replere nec non ref 
mare cupientes. 





Bruch der altpoln. Verfaff. im 12. u. 13. Jahrh. 575 


war, welche fie etwa in ber Heimat verlaffen; fchwerlich wuͤr⸗ 
den fie fich auch dem polnifchen Gericht, der harten Dienftbars 
feit unterworfen haben, in der die polnifchen Bauern lebten. 
Sobald man ihnen aber, wie e3 denn wirklich gefchah, die 
Beibehaltung deutfhen Rechtes geftattete, folgte die 
Eremtion von den Landeögerichten von felbft, und da die Fürs 
fin, um auch ihrerfeit8 das Emporblühen diefer Golonien zu 
fördern, ihnen bald temporaire, bald dauernde Zollfreiheit “), 
einen freien Markt '*) verliehen, fie von der Kriegsdienftpflicht, 
der Burgen, Wege: und Brüdenbefferung zum großen Theil 
befreiten, ihnen endlich auch die meiften der vielfachen ihnen . 
zuftehenden Dienfte und Abgaben erliegen '*), fo wurden diefe 
deutfchen Bauerncolonien faft gänzlich aller Abhängigkeit von 
ben fürftlihen Beamten ledig, und ftanden, wie die andern 
lirchlichen ISmmunitäten, ald abgefchloffene, gefreite Ganze in: 
nerhalb der Kaftellaneis und WBicinalbezirfe da, deren Zufammen: 
bang auch fie zerfprengten. Die deutſche Dorfgemeindes 
verfaffung, mit ihrem Schulzen an der Spige, der auf 
einem in der Negel mit befondern Nugungen und Rechten aus: 
geftatteten Schulzengut faß “), mit ihren Borfgerichten, an 


13) Dauernde Bollfreiheit erhielt z. B. die deutfche Anfiedblung auf den 
‚Gütern des Biſchofs Chriftian von Preußen. Voigt, Cod. dipl. I. p. 9; 
- ferner das Klofter Paradies im Jahre 1257. Urkunde im Cod. Racz.; 
ſechsjaͤhrige die Anſiedler auf den Gütern bes Kiofters Rubin im Jahre 
1257; ficbenjährige die Gotoniften in Grimin im Jahre 1262. Cod. 
Racz, 


14) Voigt, Cod. dipl. I. p. 9. 

15) Die Befreiungen vom Kriegsbienit, Burgenbau u. f. w. find fo 
allgemein, daß es nicht nöthig erſcheint, einzelne Beifpiele anzuführen. 
‚Die Urkunden find in der Aufzählung der Abgaben und Dienfte, von wel 
chen bie Goloniften befreit wurden, bald mehr, bald weniger ausführlich. 
Sehr häufig Heißt es nad) Aufzählung einzelner: et ab aliis omnibus ex- 
actionibus et solutionibus eos reddimus absolutos, oder: et aliis ser- 
vitutibus et solutionibus ordinariis et extraordinariis u. bgl. 


16) Auch die Ausftattung der Schulzen war fehr verſchieden. Re—⸗ 
gelmäßig erhielten fie ein freies Erbgut, deſſen Hufenzahl freilich fehr 
wechfeltes ferner einen Antheil an den Gerichtögebühren, zuweilen bie 
Schenke u. a. Dafür dienten fie dem Herrn mit einem Pferde, z. B. 
Urkunde vom Sahre 1305 für bie Schulzei Pythycz im Cod. Racz. — 
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denen die Schöffen und Gemeinde Theil nahmen “), kam di 
mald nah Polen. Der Herr des Grund und Bodens, du 
Abt, der Bifchof oder deffen Stellvertreter übten die hüten 
Gerichtöbarkeit, welche ſich bis dahin nur in den Händen du 
fürftlihen Beamten befunden hatte '*); die Orundfäge da 
deutfchen Rechts und das deutfche Gerichtöverfahren — dan 
Einwirkungen auf dad polnifhe Recht wir in der naciten Jr 
riode kennen lernen werden — wurden der Nation bekannt"); 


Die Grundherren begannen ſchon in der Mitte des 14. Jahrhunderts til 
Schulzengüter wieder an fich zu kaufen, wodurch denn, vie man lift 
einfieht, die Bauern noch mehr ihrer Willtür anheimfielen. 3. 8 Ir 
Eunde vom Jahre 1364 bei Nakielski p. 286. 


17) Dorfſchoͤffen, scabini, mit welchen der Schulze richten fel, ww 
den in einer Urkunde vom Jahre 1289 für das Klofter Byſzewo austrid 
lich erwähnt. Driginal im Ober-Präfidial:Archiv. 

18) Herzog Przemysl verlieh den scoltetis der deutſchen Goknikn 
auf den Gütern des Kiofters Paradies im Jahre 1257: fures ei mık 
factores puniendi et majora judicia cum minoribus exercendi polei 
tem. Cod. Racz, 

19) Stengel (Urkundenbuh ©. 99) behauptet: der Ausdrud har 
{des Recht, jus teutonicum, bedeute nichts mehr als die ff 
Rechtöverhältniffe der Bürger: und Bauergemeinden nad) beutfän It) 
namentlich fei magbeburgifches Recht davon zu unterfcheiden, ein Ein 
recht könne doch nicht auf Dörfer übertragen werden. In Bezug all 
deutſchen Anfiedlupgen im eigentlichen Polen fteilt ſich die Sache 14? 
dermaßen. Der Ausdrud jus teutonicum ift der ganz allgemein; F 
wird fehr häufig allein in Urkunden gebraucht und bedeutet allerbings «3 
bier zunächft nichts weiter als die Antegung von Dörfern nad deu 
Art und Gemeinbeverfaffung. Daß man aber doch aud) zugleich M 
dorn herein ein beftimmtes Recht diefen Anfiedlungen gab, zeigen 
Berbindungen, in welchen der Ausdrud vorfommt. In der Urkunde 
Sabre 1254 für das Bisthum Pıiock bei Bandtkie, Jus 
p- 327—38 wird verliehen jus teutonicum, cujuscungue provincise " 
civitatis, prout ipsimet elegerint. In der Urfunde vom Jahre IF 
bei Nakielski p. 224 erhält das Kloſter Miechow das Reät, IM 
Güter auszufegen, jure quo maluerit teutonico. — In ber Urkunde 9 
Jahre 1259 für Bieſen bei Ledebur, N. Archiv 3. ©. 304 hit 6 
contulimus — in praedicta haereditate villas locare teutonicas 4 
cunque jure ipsi fratres fuerint decreti, — Urkunde vom Jahtt var 
bei Lelewel 1. I. p. 200: die Güter follten nach deutfchem Recht a* 
gefegt werben, quo nostrae villae in nostro dominio proferuntur. 
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An die Eremtion diefer Eirchlichen und beutfchen Cofoni= 
fen: Immunitäten ſchloß fich endlich gleichzeitig auch noch die 
ver Städte an. 


ıllen diefen Stellen möchte alfo nun wol folgen, daß mit dem allgemeis 
un Ausdruck jus teutonicum nicht allein eine Dorfgemeindeverfaffung 
jach deutfcher Art, fondern auch ber Gebrauch eines beftimmten deut— 
ben Rechts verliehen wurde, welches man nicht immer ausdruͤcklich 
Iannte, entweder weil man mit ben Goloniften darüber noch nicht übers 
ingekommen war, bie Urkunde auch wol häufig früher ausgeftellt wurde, 
ls bie Anfiebler an Ort und Stelle fich. eingefunden hatten, oder weil 
& dem Fürften, dev diefe Urkunden am häufigften ausftellte, gleichgültig 
sar, ob die Colonie ſich fächfifches oder ſchwaͤbiſches u. a. Recht wählte, 
der vom Grundheren erhielt. 

Mit Stabtrehten aber, namentlich mit magbeburgifchem, wurden 
Kon in ber Mitte des 13. Jahrhunderts Dörfer in Polen belichen, d. h. 
atürlich mit den Privatrechtsfagungen ſolcher Städte, 

1244 warb die Schulzei zu Pobolin am Poprad zu magbeburgifchen 
teht, wie ed Krakau und Sendomir hätten, verlichen. Fejer, Cod, 
V. 1. p. 353. 

1273 verlieh Praemyst das Gut Przyczyn, um es nach magbeburgis 
chem Recht zu lociren. Stan miasta Wschowy'p. 8, 

1288 fchenkte Kunigunde, Witwe Boleskaw's von Krakau, bem 
Schulgen von Pobolin am Poprab einen Wald, um bort Coloniften anzu« 
sen, und gab 1289 dem dafelbft in Folge diefer Anfiedlung neugegrüns 
eten Dorfe magbeburgifches Recht, wie es Krakau und Sendomir hatten, 
"ejer, Cod. V. 8. p. 425. 463. 

. 1289 erlaubte Prgemyst dem Klofter Byſzewo, das Dorf Trzeſatz 
n ber Weichfel nach deutſch⸗magdeburgiſchem Rechte auszufegen. Origi⸗ 
al im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. | 

1292 gab Meftwin von Pommerellen bemfelben Klofter für das But 
tawies gang biefelbe Bewilligung. ! 

1306 verlich Przemyst von Kujamwien dem Klofter Byſzewo für meh⸗ 
ee neuerworbene Güter deutfch: magbeburgifches Recht. Originale im 
ber: Präfidial-Archiv. 

Außer magbeburgifchem wurde auch bad Recht von Neumarkt in 
Schlefien nicht felten an Dörfer verliehen. Es hieß in Polen gewöhnlich 
ıs sredense, sredznie, jus teutonicum novi fori, quod Sredzkie vul- 
ariter nominatur. Urkunde vom Sahre 1832 bei Nakielski p. 257, 
Ya Bandtkie gegen Stengel eingewenbet hat, daß in folhen Vers 
indungen wie die obige, ober die von Stengel angeführte: fundandas 
odem jure quo utitur novum forum ducis Henrici, quod Srzoda di- 
itur, das quod etc. fi) auf eodem jure beziehen laffe und nicht noth⸗ 
‚endig auf novum forum, fo füge ich die Worte einer Urkunde vom Jahre 

Roepell, Gefhichte Polens. I. 37 
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Auch im Verlaufe des 12. Jahrhunderts hatten bie alt 
polnifchen Stäbte ed weder zu einer höhern Entwidelung da 
bürgerlichen Betriebfamkeit im weiteften Sinne des Bes 
tes gebracht, noch es vermocht, ſich aus der völlig abhäng: 
gen Stellung zu erheben, in welcher fie ſich zu den fuͤrſtlihen 
Beamten befanden. Die verhältnißmäßige Abgefchiedenbeit | 
ber in der Gultur weiter vorgefchrittenen abendlänbifchen Well 
in welcder das Land im Verlaufe der frühern Jahrhundert 
verharrt war, dauerte im Ganzen und Großen mit allen ihm 
Folgen für das innere Leben der Nation bid gegen ben dr 
fang des 13. Jahrhunderts fort, und erft mit dieſem tmatin | 
jenen Beziehungen ein Umſchwung der allgemeinen Berhält: 
niffe ein. Dur die Germanifirung ber Marken, Pommen; 
und Preußens rüdte die deutfche Bildung den Polen nähe, 
und es ift, auch ohne daß wir eine genauere Kunde bieten 
haben, nicht zu bezweifeln, daß biefed Vorruͤcken von den at 
fchiedenften Folgen auf die Belebung des Handelsverkehrs un 
der Gewerbe ſowol als überhaupt aller Beziehungen Polens zu 
Weften Europa’d fein mußte. Da waren denn aber friih 
nicht die alten polnifchen Einwohner ber Städte zunaͤchſt Dr 
jenigen, welche diefe Vortheile benugten, denen fie zued zu 
Gute kamen. Waren fie wirklich unfähig dazu, oder gladkten 
died die Fürften und wollten auf eine langfamere Entwiddn; 
des ftädtifchen Lebend aus ihrem eignen Wolfe heraus wiki 
warten, fondern fo bald ald möglich Früchte beffelben aud u 
ihrem Lande fehen und genießen *), oder wirkte auch bie di | 


1268 an, welche, wie ich glaube, Keinen Zweifel mehr übrig laſſen fm | 
nen. Es beißt darin, das Gut Saczyno folle nach beutfchem Kecht aus 
gethan werben, secundum formam et jus, quod in novo foro, dies | 
Sroda est habitum. Rejestr. Grab. Auch kommen neben mu 
Blamenici (f. Wohlbräcd, Gefchichte von Lebus 1. ©.38), mansi frm- 
coniei (Stan miasta Wschowy p. 8) noch mansi sredenses in einerüs 
kunde vom Jahre 1360 bei Olszowski, de Archiep. Gnesn. p. 1® 
vor. — Welche beutfchen Rechte nun in biefen Anfiedlungen vorberrfchte, | 
ift ſchwer zu ermitteln; für bie eingelnen Landſchaften ergibt fich inch ; 
baf in Kujamwien und Großpoten überhaupt magdeburgiſches, in Blair 
wien Eulmifches, in Kieinpolen neben magdeburgiſchem auch viel neumdrs 
fches vorwalteten. 


20) Urkunde für Lublin bei Bandtkie, Jus Culmense p. 308: 
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gemeine Vorliebe für bie beutfchen Goloniften hiebei mit, — 
genug, fie wandten auch in Bezug auf bie Städte dieſen 
Deutſchen ihre Gunſt entſchieden zu, raͤumten ihnen die alten 
Staͤdte, ließen durch fie neue erbauen und kamen ihrem Aufs 
blühen mit Privilegien vielfacher Art zu Hülfe. 

Auch hierin gingen die Herzöge Schlefiend mit ihrem Bei⸗ 
fpiele voran. Sie übergaben, wahrfcheinlih in ben Jahren 
1230 —40, Krakau und Sendomir den Deutfchen, wenigftens 
befaßen beide Städte, die Hauptorte jener Landfchaften, bereits 
im Sahre 1244 beutfches, d. h. magbeburgifches Recht *'). 
Den Fürften folgten die Klöfter nach, wie jene dieſen bei ber 
Anfiedlung der deutfchen Bauerncoloniften. Die Eifterzienfer zu 
Szyzyrzec ließen fi im Jahre 1252 von Boleslaw Wſtydliwy 
100 Hufen ſchenken, um auf diefen die Stadt Neumark nach 
beutfchem Recht zu erbauen. Korczyn befaß daffelbe fchon im 


quod nostri prineipatus utilitates ac proventus ——— per amplius 
ülatare. — Bgl. Lelewell. 1, p. 208-6. Nakielskip, 214. 


21) Rad) der gewöhnlichen Annahme haben Krakau und Senbomir 
erſt in den Jahren 1257 und 1286 beutfches. Recht erhalten. Dagegen 
beweift die Urkunde bei Fäjer, Cod, dipl. IV. 1. p. 8538-55. IV. 2, 
p. 151—52 bie in ben Zert aufgenommene Behauptung, weshalb benn 
bie fogenannten Fundationsurkunden beider Stäbte (Bandtkie, Misc. 
Crac, 1815. fasc. II. p. 68. Naruszewicz VIU. p. 32) auf eine 
andere Weife aufgefaßt werben müffen. Ein Fingerzeig hiezu fcheint in 
einer Urkunde bei Sczygielski, Tinec, p. 155 zu liegen. Rad) ber 
felben ſchenkte nämlich Herzog Bolestam Wftydlimy am 21. Mai 1258 
dem Klofter Ziniee für die Abtretung eines Grunbeigenthums, welches, 
bem Klofter gehörend, um die Kirche St. Florian in Krakau lag und er 
den hospitibus loci zutheilte, einen Theil eines in ber Nähe bed Kloſters 
liegenden Waldes u. A. m. Sollte nun nicht bie Urkunde vom Jahre 
1257 auf bie Gründung einer ganz neuen*©tabt bezogen werben Eönnen, 
fodaß dieſe neben der alten um jene Kirche zu St. Florian herum er» 
baut warb? In ähnlicher Weife war wenige Jahre früher die Gründung 
der neuen Stabt Pofen auf dem linken Wartheufer erfolgt. Vgl. Lu- 
kaszewicz, Obraz historyczne miasta Posnania. 1888. T.I, p. 4 sq. 
der die Annal. Poznan. bei Sommersberg II. p. 85 überfehen hat 
und baher bie aus biefer zu verbeſſernde Lesart bei Boguph.: ad in- 
stanciam cujusdam civis de Enbyn ftatt Gubyn (Guben) hat wieder 
abdruden laffen. — In Betreff Senbomirs ift zu bemerken, baß bie 
Stadt 1259 von ben Mongolen niebergebrannt warb, alfo vielleidht im 
Jahre 1286 zum zweiten Male mit beutfchen Recht bewibmet wurde. 

37* 
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Sabre 1264; in demfelben Jahre erhielt das Klofter Miechsw 
dad Recht, feinen Drt Skarzeffowia zur Stadt mit beutjchem 
Recht, wie ed Korczyn habe, zu erheben. Im Jahre 1279 
legten die Auguftiner von Mftäw eine Stadt nach neumärfi- 
ſchem Recht anz zulegt gingen die Benedictiner von Tiniec auf 
diefe Richtung ein: Sieradz hatte fehon vor 1298 deutſches 
Recht; Lublin, die bedeutendfte Stadt nach Sendomir, wurde 
erft im Jahre 1319 von Wladyslaw Lofiete mit demſelben 
bewidmet. 

Gleichzeitig faft fanden -gleiche Verleihungen der Städte 
an Deutfche auch in Großpolen flatt. Hier waren es die Ha: 
zöge Przemysl und Boleslaw, die Söhne Wladyslaw's Ode⸗ 
nicz, der die erſten deutſchen Bauerncoloniften ins Land ger 
fen hatte, welche neben ihrer alten Hauptſtadt Pofen glei 
nach der Mitte des 13. Jahrhunderts auf den Rath eine 
Deutfhen aus Guben eine neue Stadt gründeten und ben 
Deutfchen einräumten. Die alte Stadt lag um die Kathebrair 
herum auf dem rechten Ufer der Wartha; ihr gegenüber ließen 
fi die Herzöge am 25. April 1252 von dem Bifchofe ein 
Grundftüd abtreten, um auf diefem die neue Stadt zu em 
bauen, und ftellten im folgenden Jahre (1253) dem fe 
mad, ber die Einrichtung derfelben übernahm, eine weitläufe 
Urkunde aus, in welcher fie Befig, Rechte und Freiheiten bei 
deutſchen Pofen feftfegten. Died gegebene Beifpiel fand auf 
bier baldige Nachfolge. Noch in demfelben Jahre ließ fich das 
Gifterzienferflofter Olobok dad Recht ertheilen, auf feinem 
Grund und Boden zu Lubnica eine deutſche Stadt anzulegen; 
im Sabre 1278 erhielt der Hofrichter Nikolaus ein aͤhnliches 
Privilegium für Goſtyn; vor 1258 hatte Pobiedziska deutſches 
Recht; zu Peyſern in Kalifz erfcheinen zwifchen 1250 und @ 
die Deutſchen urkundlich im Befige; im Jahre 1290 ertheilte 
der Bifchof Sohann von Pofen feiner Stadt Slupca das Redt 
bes fchlefifchen Neumarkt, und neun Jahre darauf (1299) ers 
folgte die Gründung von Nafel nach magdeburgifhen Recht. 

Auch die Herzöge von Kujawien blieben in diefer Be 
günftigung der Deutfchen nicht ganz zurüd. Ziemomysl er: 
theilte im Jahre 1286 dem Abte der Gifterzienfer zu Byſzewo 
das Recht, auf des Kloſters Grund und Boden eine beutjche 
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Stadt (wahrfcheinlich das fpätere Koronowo) anzulegen; vor 
1298 muͤſſen bereitd daſſelbe die Städte Inowraclaw und 
Bizedd Kujawski befeffen haben. 

Mur von Mafowien bleibt ed für jest noch ungewiß, wie 
weit die deutfche Golonifatton im Werlaufe des 13. und im 
Beginn des 14. Jahrhunderts in die dortigen Städte einen 
Eingang fand. Zwar flellte Ziemowit von Mafowien fchon 
1254 am 5. Auguft eine Urkunde aus, in welcher er alle 
Sreiheiten und Rechte, die der Bifhof von Plock den Anfieds 
lern auf feinen Gütern und in den nach deutſchem Recht neu 
anzulegenden Städten verliehen hatte, auch feinerfeits beftätigte, 
aber weitere Anzeichen habe ich nicht gefunden, und da aus 
ber letzten Hälfte des 14. Jahrhunderts eine große Menge 
Urkunden erhalten find, in welchen der Mehrzahl der mafowis 
hen Städte Fulmifches echt ertheilt wird, kann man faft 
mit Gewißheit fchließen, daß hier vor dieſer Zeit die Anfieds 
lung der Deutfchen auf Feinen Zal bedeutend gewefen fein 
wird *). 

Solchergeſtait erhielten alle groͤßern und wahrſcheinlich 
auch viele kleinere Staͤdte des Landes im Verlaufe des 13. 
Jahrhunderts eine deutſche Bevoͤlkerung und deutſches Recht. 
Man verfuhr dabei, wie in Schleſien, den Marken und Poms 
mern. Hatte der Fürft oder eine andere Grundherrfchaft den 
Plan gefaßt, eine deutfche Stadt zu begründen, fo übertrug 
man die Ausführung zundchft gewöhnlich einem zuverläffigen 
Manne oder mehreren (locatores), ftellte dieſem die Urkunde 
über die der neuen Anlage zu bewilligenden Befigungen und 
Rechte aus, und überließ es ihm, die Goloniften herbeizuziehen, 
den Grund und Boden an fie zu vertheilen, den Bau zu lei 
ten und zu vollenden *). Natürlich war die Ausflattung der 
einzelnen Städte gleich anfangs fehr verfchieden. Regelmäßig 
gehörte zu ihr die Ertheilung eines bald Eleinern, bald größern 


22) Die genauern Nachweiſungen ſ. neunzehnte Beilage. 

23) Dergleichen locatores werben erwähnt: in ben Urkunden von 
den Jahren 1253 für Pofen, 1257 für Krakau, 1261 für 3duncow, 
1290 für Micchöw, 1290 für Slupca, 1299 für Rakel, 1302 für 
Moſzyna. 
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Grundeigenthums, theild um ald Ader an bie einzelnen Ein 
zöglinge, theils um ald Weideland der Gemeinde verliehen zu 
werden *). Mitunter Fam biezu die Erlaubniß ber freiem 
Fifcherei in den bei ber Stadt vorbeifließenden Gewäffern °°), 
das Geſchenk eines nahe gelegenen Waldes ) mehrerer Dir 
fer *”), die Erbauung eined Kaufhaufes in der Stadt ”®) u. a 
Bur Erleichterung der erften Einrichtung und fhnellern Auf 
blühens pflegte den neuen Bürgern mehrjährige Zoll⸗ und Ab 
gabenfreiheit ?”), fo wie die Benugung fürftliher Wälder um 
Bauholzfällen *) bewilligt zu werben. 

Wichtiger aber ald alles Diefed war, daß man bie beut: 
ſchen Städte, nicht anderd als die Landgemeinden, von alln 
ober doch den meiften Laften und Abgaben des polnifchen Red: 
tes befreite, ihnen die Eremtion von der Gerichtögemwalt der 
Kaftellane und anderer fürftlihen Beamten verlieh und ihnen 
hiedurch, fo wie durch die Bewilligung der Beibehaltung deut 
fhen Stadtrechte, die Entwidelung einer eigentlichen freien 
Gemeindeverfaffung möglich machte, welche, in Polen bishe 
völlig unbelannt gewefen war. An die Spike derfelben tut 


24) Die größte Anzahl Manft, 600, erhielt Michöw zur Autkt 
tungz Nafel und Lublin wurben 100 angewiefen, Pofen befam aut 
mehreren Dörfern 20 Manfi zur Gemeindewiefe zinäfrei. 

25) Den Bürgern von Pofen warb bie freie Fifcherei auf der War 
the eine Meile oberhalb und eine Meile unterhalb der Stadt geftattet. 
Die Krakauer erhielten daffelbe Recht auf der Weichfel. In Nakel aber 
gehörte die Fiſcherei auf ber Nege eine halbe Meile auf: und eine halk 
Meile abwärts der Stadt zur Ausftattung des Vogts. 

236) Urkunde vom Jahre 1257 für Krakau, 

27) Urkunde vom Jahre 1253 für Pofen. 

28) Ebendaf. item contulimus praedicto advocato suisque succes- 
soribus duas cameras in domo, quam in ipga civitate pro mercatori- 
bus aedificabimus. In Miechow baute der locator dieſes mercatorium 
ſelbſt. Vgl. Urkunde vom Jahre 1290. 

29) Pofen erhielt auf 8, Krakau auf 10, Eublin auf 20 Jahre für 
alle feine Bürger Zollfreiheit. — Abgabenfreiheit wurde Krakau und Mie 
choͤw auf 6, für Skarzeffowia und Mſtäͤw auf 7, fuͤr Zduncow auf 12, 
für Lublin auf 20 Jahre bewilligt. 

80) Urkunde vom Jahre 1253 für Pofen. 
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umächft gewöhnlich der Locator und feine Erben, ald Vogte 
advocati-Woyt). Für feine Bemühungen bei der Gründung 
er Stadt durch die Verleihung einer größeren ober geringeren 
Enzahl Freihufen, Gärten, der Einkünfte aus ben zu erbauens 
en Schuh⸗, Fleifh> und Brotbänken, einer oder mehreren 
Babftuben und Mühlen, des Schlachthaufes, einiger Räume 
‚es Kaufhaufes u. a. belohnt, erhielt er zu dieſem Allen noch 
ie niedere und gewiß auch in vielen Fällen die höhere Ges 
sichtögewalt über den ganzen Stadtbezirk, nebft einem Drittel 
ver hiemit verbundenen Gefälle’). Er hielt dann mit feinen 
Schöffen “) jährlich drei Mal großes Gericht und forgte auch 
für die Polizei, während die innere Adminiſtration der Stadt, 
bed Gemeindevermögens u. dgl. anderen Vorftehern der Bürs 
gerfchaft, dem Bürgermeifter und-Rathherren, proconsul, con- 
sules und jurati zufiel ®”). Leider ift es mir bis jeßt nicht ge: 


31) In Pofen wurde die Vogtei audgeftattet mit 30 zinsfreien 
Manfen, den Gerichtseinkünften, den Einkünften von zwei Kammern in 
dem neu zu erbauenden Kaufhauſe. — In Miehöm erhielt ber Bogt 
außer den Gerichtseinkünften, die ihm bier, wie überall, zufielen, 10 zinds 
freie Manfen, die 6. Hausftelle (d. h. wol ben Grundzins bavon), ben 
6. Garten, die Einkünfte einer Tuch⸗ und Schuhbank, der Babftuben, 
einer freien Mühle, des Schlacht und Kaufhaufes. — In Nakel wurs 
den„ber Vogtei angewiefen die Einkünfte von Fleiſch⸗ Brot: und Schuh, 
bänten, bie 7. Hufe, der 3. Garten, bie Fifcherei auf ber Retze eine 
halbe Meile auf: und abwärts der Stabt, ein Theil eines nach Gnefen 
zu RP Waldes. — In Lublin der 6. Manfus, bie Nugung ber 
Fleiſche, Schuhe und VBrotbänfe, bie 6. camera pannorum et cra- 
morum (Krämer), eines Schlachthauſes (mactatorium quod Kuttelhof 
apellatur in vulgari), eines Babes, der Mühlen und freien Fiſcherei. — 
In Krakau erhielten die drei locatores den 6. Theil der zu erbauenben 
Tuchkammern, die Einkünfte von den Schuhe, Fleiſch- und Brotbänten, 
die Zollfreiheit für ihre Waaren, einen Schlachthof, vier Waffermühlen, 
jede mit 1 Vierdbung Silber jährlich dem ‚Herzog zu verzinfen, 30 Frei⸗ 
bufen. 

82) In der Urkunde für Pofen heißt ed: ber Vogt folle cum civi- 
bus suis dreimal im Jahre großes Gericht halten. In der Urkunde für 
Pobiedziska vom Zahre 1258 cum suis scabinis ab ipso electis. 

88) Nach Lukaszewicz, Obraz miasta I. p. 68 kommen ſchon 
im Jahre 1284 in Pofen ein proconsul und 2 consules urkundlich vor. 
In einer Urkunde vom Jahre 1288 (Copialbuch bes Gapitel-Acchivs) habe 
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lungen, genau zu erkennen, wie die Verfaſſung diefer Stäbte 
im Einzelnen ſich glei anfangs geftaltete, alfo die Art der 
Wahl der Rathmänner (consules), die Dauer ihres Amtes, 
die Gliederung der Bürgerfchaft in Zünfte oder Iunungen, ihn 
Theilnahme am Regimente der Stadt u. dgl.’); — aber d 
ſcheint doch fo viel gewiß, daß die Städte ſeitdem jener Fre 
beit im Gericht und in der Verwaltung genoffen, welche die 
erfte Bedingung ded Aufblühens ftädtifchen Lebens find 
ftet3 bleiben werden. Handel und Gewerbe hoben fich feitben 
auch in diefen beutfchpolnifhen Städten, der Verkehr mi 
dem Auslande wuchs. 

Bei diefer Lage der Dinge mußte es nun auch für daß 
Ganze von großer Bedeutung werben, wie fich der Adel de 
Landes zu dem Inflitut der Immunitaͤten verhielt, im welcht 
Stellung er überhaupt zu dem Sürften feit dem Tode Bol 
faw’3 II. eintrat. 

Der beutfchen Golonifation war er nicht hold. Wir fe 
ben fchon früher bemerkt, daß feine Abneigung gegen die Deut 
fchen und die Vorliebe, welche die Herzöge Schlefiens für dir 
hatten, wefentlich mit die Reaction hervorgerufen hatte, bug 
welche die leßteren ihre Herrfchaft in Großpolen nicht ankı 
als in Kleinpolen verloren; daß fih in Kralau nach dem Fh 
Bolestaw Wſtydliwy's ded Adels Intereffe von dem Der hat: 
fhen Einwanderer feindfelig trennte. Natürlih, er fühlte fih 
in feiner Nationalität verlegt, Leſzek Czarny's Hinneigung ji 
deutfhen Sitten ſchloß wol auch eine Vorliebe für die Deut 


ich consules scabini et jurati von Pofen erwähnt gefunden. Die jurali 
find wol die Vorſteher der Handwerkerzuͤnfte. — Auch im Sahre 1310 
erſcheint in Pofen ein magister civium und 2 consules urkundlich (eben 
daf.) — In Broede Kujawski findet fih im Jahre 1317 ein Deutſchet 
Bertholdus dietus Nachtrab, consul Brestensis.. ©. Lelewelll, 
p- 214. In der Urkunde vom Jahre 1324 (Ibid. p. 221) werden unter 
den Zeugen consules und scabini aus Peyſern erwähnt. Diefelben Ma 
giftrate waren auch im Jahre 1325 in Schulis, wie eine Beftätigungs: 
urkunde vom Jahre 1702 aus bem Archive der genannten Stadt ausweiſt. 
34) Es’ift zu bedauern, daß auch Lukaſzewicz in der angefübr 
ten, auf ſehr fleißigem Urkundenftubium beruhenden Geſchichte Poſens für 
die Aufhellung diefer Verhältniffe nur ſehr wenig hat leiften koͤnnen. 
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chen felbft ein, die vielfachen Privilegien, welche diefe erhiel: 
en, mußten die Eiferfucht der Polen erweden: welches Bol? 
rträgt eine Zurüdfegung gegen auswärtige, bei ihm doch im: 
ner eignen Gewinn fuchende Fremde? Daher kommt eö denn 
uch wol, baß die Zahl der bisher befannt gewordenen Urs 
unden, in weldyen von Seiten der Fürften für abelige Güter 
as Hecht zur beutfchen Colonifation derfelben ertheilt wird, 
m Verhaͤltniß zu den für Güter der Kirche ausgeftellten, un⸗ 
jleich geringer iſt. Nur vier Urkunden der erften Art find zu 
neiner Kenntniß gefommen, und obwol ich allerdings nicht 
‚weifle, daß der Natur der Sache nach dergleichen Urkunden 
wf den Gütern des Adels im Sturme der Zeiten viel eher zu 
Srunde gingen, ald die in den Klöftern und Kirchen aufbes 
vahrten, fo möchte doch die oben erwähnte Zahl für jetzt 
neine Anficht eher beftätigen als verneinen *). Ganz anders 
ber verhielt fich der Abel zu den Immunitätsrechten überhaupt. 
zwar ift die Zahl der Urkunden auch in biefer Beziehung "keis 
wöwegs groß *), aber es lag doch zu ſehr in ſeinem Intereſſe, 


35) Urkunde vom Jahre 1268 für das dem Unterkaͤmmerer von Pos 
m, Nikolaus, geſchenkte Gut Saczyno. Rejestr. Urkunde vom 
‚Sabre 1278 für die dem Peter Winiarzyk gefchenkten Güter. Cod. 
Racz. Urkunde vom Jahre 1290 bei Lelewell. 1. p. 204-6. — 
tekunde vom Jahre 1298, in ber Wliadyskaw Polieted einem gewiflen 
Boridarius fein Gut Rayscowo verkauft und die Berechtigung verleiht, «8 - 
nit Deutfchen zu befegen. 


36) Mir find nur befannt geworben: Urkunde vom Sahre 1252 bei 
\akielski p- 83. Urkunde vom Jahre 1270, in Nr Bolestaw Wſty⸗ 
liwy feinem Palatin Nikolaus ein Gut ſchenkt und dieſes von allen Zar 
m. des polnifchen Rechts ’erimirt. Verzeichniß des krakauer Reichsarch. 
 #unde vom Zahre 1276 für den Schagmeifter Nikolaus von Pofen bei 
* ur 1. 1. p. 200. Urkunde vom Jahre 1278 für ben Erafauer 
Procopius. Cod. Racz. Urkunde vom Jahre 1278 für das 
s Gut Poluzko in Großpolen. Rejestr. Urkunde vom Jahre 1284 
ben krakauer Palatin bei Lelewel 1. 1. p. 202. Urkunde vom 
m 1287 für den miles Ceder bei Nakielski p.41. Urkunde vom 
1298 für einen gewiffen Pelegrin bei Jabezyüski, Archiv. 
og. I. 3. p. 870. — Wenn Lelewel aber in feinem oft angeführs 
.d Buche der Meinung ift, daß der Ausdruck, cin Gut jure haeredita- 
‚„ verleihen, die Verleihung der Eremtion eo ipso einfdhließe, fo ift das 

= ganz unbegeciflicher Irrthum in dieſem fonft fo tüchtigen Werke. 
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dierin dem von ber Kirche gegebenen Beifpiele zu folgen, al 
daß nicht auch er die bebürftige Lage der Fürften zur Ener: 
bung ähnlicher Privilegien benutzt haben ſollte. Waren tod 
die Fürften in allen ihren vielfachen Streitigkeiten, wie in Be 
zug auf jeden Widerſtand gegen ihre audmärtigen Feinde, a 
feine Unterftügung gewiefen! Won bdiefer hing es zunächft m 
mer ab, welcher ber ftreitenden Piaften ald Herr in du 
Landfchaft, der der Kampf galt, anerkannt wurde und id 
behaupten konnte: Adel und Geiftlichkeit entfchieden, wie m 
fahen, fchon die Erhebung Kazimierz Sprawiedliwy's jım 
Großfürften, ficherten dann defjen Söhnen die Nachfolge a 
Krafau und gaben den Auöfchlag in den ſchwankenden Bahit 
niffen zwifchen Mieczyslaw Stary und Leſzek Bialy. lit 
lich wuchs diefe Bedeutung des Adels Schritt vor Schritt mi 
der Vermehrung der Zahl der Piaften und ber aus ihr herr 
gehenden Theilung der Länder. Die Machtmittel jedes end 
nen Herzogs wurben immer geringer, je Kleiner deſſen Get 
warb, die Fehden mehrten fi), die Kriegskoften und die Be 
wüftung ber Landſchaften durch die zahlreichen Einfälle e 
Heiden und anderer Nachbarn erfchöpften die Einkünfte, i 
Eremtionen der geiftlihen Güter und deutſchen Golonim u 
ten anfangs biefelbe Folge: — kurz Alles trug dazu bi, ve 
Fürften abhängiger ald je zuvor von der Unterftükung 
mächtigeren Stände zu machen. Im folcher Lage verfgerlis 
fie zahlreiche Güter an einflußreiche Gefchlechter, thels a 
Dankbarkeit für geleiftete Dienfte?”), theils um ſich folde ſu 
die Zukunft zu dſichern; bewilligten die Immumitaͤtsrechte ut 
für deren Güter und mußten auch wol bisweilen nachfehen, mt 
Einzelne fich derfelben auch ohne ihren Willen anmaßten. M 
Allem aber flieg natürlich der Einfluß der „Barone“, wit 
ſchon im Beginne des 12. Jahrhunderts während der Ein 
des Reichs auf Landtagen den gefammten Abel gegen den il 
fien vertreten hatten. Ihre Zahl hatte fich in Folge der fur 


ST) Zwei ſehr paffende Beiſpiele gewähren bie Urkunde vom Sit 
1252 bei Nakielski p. 33 für den Palatin Clemens von Krakı @ 
bie Urkunde vom Jahre 1255 bei Stengel, Urkundenbuch o. 
den ‚Herrn Iko. — 
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ötheilungen in gleichem WBerhältniffe vermehrt, Jeder Her 
‚9 von den vielen Piaften ‚hatte feitvem feinen Palatin, bie 
ahl der Kaftellane war mit der Errichtung neuer, bei dem 
rtdauernden Kriegszuftande nöthiger Burgen gefliegen. Hof: 
ter, Kanzler, Jaͤgermeiſter, Kämmerer u. A. fanden ſich 
st an jedem Hofe, und deutlich tritt die Beſchraͤnkung der 
ürften durch fie in den Urkunden bed 13. Sahrhunderts her: 
or. Faſt in allen derfelben wird ihrer Einwilligung ausdruͤck⸗ 
ch gedacht. Sie gaben ihre Einftimmung bei Verleihung 
er Immunitätörechte, wie bei den Bewilligungen deutfchen 
dechts, bei Guͤterſchenkungen der Fuͤrſten an den Adel wie 
ei Verpfaͤndungen, an ihre Bewilligung iſt das Ausſchreiben 
nd Erheben allgemeiner Landesſteuern geknuͤpft, in ihrer Hand 
egt eigentlich die Adminiftration der dem Fürften uͤbrig ges 
liebenen Rechte. 

Da ift ed denn von befonderem Intereſſe, wahrzunehmen, 
ı wie weit dad ISimmunitätsrecht die Einfaffen dem Einfluffe 
er Herzöge felbft entzog. 

Die Eremtion der deutfchen Gemeinden reichte im Allges 
veinen nicht weiter ald bie Smmunitdtörechte der Güter nach - 
olnifchem Recht, deren Bewilligung, auch ohne daß damit in 
dem Falle die Verleihung beutfchen Rechtes verbunden war, 
xtwährend ertheilt ward *%). Man Fannn daher die von Deuts 
ben bewohnten Smmunitäten in Beziehung auf die fürftliche 
jewalt gemeinfam mit denen betrachten, im welchen fich bie 
)olen erhielten. 

Sie wurden nun allerdings in hohem Mage auch von 
er herzoglichen Gewalt frei, aber doch nicht fo weit, daß fie 
je gänzlich entzogen wären. Wol erfiredte fich ihre Eremtion 
ı vielen Fällen, bei den Städten fat immer, bis auf das 
oͤchſte Gericht über die Gapitalverbrechen ), fogar einzelne 


38) Nur zwei Beifpiele: Urkunde vom Jahre 1295, 25. Juli für ein 
but des Kiofters Byſzewo, und Urkunde vom Jahre 1295 für eine 
Schenkung an das Kiofter Olobok. Originale im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 

89) Urkunde vom Jahre 1257 für das Klofter Paradies, Cod. 
lacz.: praeterea scoltetis villarum — fures et malefactores puniendi 
t majora judicia cum minoribus exercondi potestatem perpetuo oon- 
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Adelige und Geiftliche erhielten diefe Gerichtsgewalt über di 
Einfaffen ihrer Güter *); aber bisweilen behielt ſich doch aus 
der Herzog diefes höchfte Gericht wieder vor *'), und es ift we 
nigftend für jegt nicht zu entfcheiden, welcher Fall der alge 


eine Urkunde vom Jahre 1286 fuͤr das Kloſter Byſzewo im Die 
Praͤſidial-Archiv: volumus ut in omni causa judiciaria, capitis, maus 
mutilacionis, membrorum, quacunque sanguinis effusione vel quacı- 
que emergente majore sive minore, nullus praeter abbatem vel je 
vicarium — plane habeat seu exercere audeat judicandi potestaten 
— Die Städte werden wol immer die höhere Gerichtöbarfeit gehen 
haben. In der Urkunde für Pofen vom Sahre 1253 heißt ed: judic- 
rum nihilominus omnium ut est contentione, percussione, suspensione 
— praemisso advocato suisque posteris auctoritatem tradimus adjudi- 
candam et terminandam, Einer Ausnahme ;beftimmter Falle ift nid 
gedacht, aber doch erhielt Pofen im Jahre 1298 mit Gnefen, Kalif; un 

Peyſern eine befonderei Urkunde über das Recht des Blutbanns. ©. Lr 
kaszewicz, Obraz.. I. p. 173. Es ift das wahrfcheinlich nur ci 
Bıftätigung des angefochtenen Befiges, denn es heißt in der Urkunde: a 
adhoc promittimus eosdem juvare et eisdem assistere, si aliqui velit 
eis inimicare pro hujusmodi corrigendis excessibus in eisdem maleh- 
ctoribus exercendis.,. — In der Urkunde vom Jahre 1258 für die Ein 
richtung der Vogtei in Pobiedzisfa im Rejestr: quod omne judicium 
in civitate cujuscunque casus se obtulerit, tale audacter in dem zua 
(sc. advocatus) cum suis scabinis — videlicet secundum quod gan- 
libet causa vel causae cujuslibet maleficii exigit, talem poenam ine 
rat, nostra functus auctoritate ; casus vero qui possint in supradics 
civitate evenire, sicut esset furtum, homicidium, sacrilegium, ines- 
dium, vulneratio gladii, cultelli et baculorum supradictus advoratı 
cum suis posteris maleficos tale deprehendat et judicet cum suis scablak, 
nulli judicium deferendo, sed ipse audacter — poenam imponat. — — ih) 
Lublin erhielt die höhere Gerichtöbarkeit. Urkunde vom Jahre 1317, 


40) Urkunde vom Jahre 1284 für den Palatin von Krakau bei Le 
lewel p. 202, Urkunde vom Jahre 1287 im Kopialbuche des Gapii 
Archivs zu Pofen für einen Kanonikus von Pofen, über homicidium 8 
mutilaciones zu richten. | 

41) Urkunde vom Jahre 1245, Kopialbuch, causis solummode & 
pitis aut membrorum nostro tantum judicio reservatis. — Urfuk 
vom Zahre 1273 in Stan miasta Wschowy p. 8: excepto homicd* 
Urkunde pom Jahre 1286 für den Protonotar Thilo von Pofen: exe" 
homieidio. — Nach der Urkunde vom Zahre 1252 für die von den & 
fterzienfern zu Sczyrzec neu anzulegende Stadt follte der Vogt in ala 
Fällen richten, nur die decisio capitis et membrorum mutilacio fol de 
Herzogs consensus bedürfen. Féjer, Cod. dipl, IV, 2, p. 151. 
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winere war, wenn auch bei den größeren geiftlichen Stiftun« 
en, wie bei den Städten, der erftere überwiegen mochte. Das 
techt über Leib und Leben, die Beſtrafung eigentlicher Lan⸗ 
eöverbrechen gab er nicht immer aus der Hand *); befreite er 
ie Erimirten von feinen Beamten, fo bedingt er ſich aus, fie 
or feine Perfon, feltener vor feinen befonders hiezu zu ernen- 
enden Stellvertreter, immer mit feinem eignen Siegel, ſei⸗ 
em eignen Ringe vorladen zu dürfen *). Außerdem gehören 
e Streitigkeiten zwifchen Erimirten und Nichterimirten, der 
ten Nechtsregel nach, daß der Kläger das Forum des Be— 
agten angehen müfle, zum Theil vor fein Gericht *), und 


42) In der Urkunde vom Jahre 1234 bei Föjer, Cod. dipl. II. 
454 behält fich der Herzog das jus ducale, quod est decisio capitis 
| membrorum mutilacio vor. gl. den großen Freibrief für die Bir 
‚öfe von Pofen bei Boguph. p. 59. — Zu Landeöverbrechern glaube. 
y mit Recht zählen zu dürfen, welche die Privilegien für den Erzbifchof 
n Gnefen und den Bifhof von Pofen vom Jahre 1237 u. 1252 (beide 
ı Cod. Racz.) erwähnen, alfo: qui in tradicione castri convicti 
ıerint, aut familias nostras eduxerint, vel hostes in terram duxe- 
nt, deren Beftrafung dem Herzoge anheimfallen foll, 

43) Beifpiele gewähren die Urkunden vom Sahre 1145 bei Lele- 
el p. 167; vom Jahre 1234 bei Olszowski, de Archiep. Gnezn. 
196. Urkunde vom Sahre 1257 für das Kiofter Lubin. Cod. Racz. 


44) Diefer Grundfag ift in der Urkunde für Kralau vom Jahre 
257 bei Bandtkie, Miscell. ausgefproden: ut et actor forfim rei 
:qui debeat, ordinamus, ut cum aliquem civem dictae civitatis quae- 
ılari contigerit de polono cracov. dioec, jus suum coram polono ju- 
ce prosequatur. E converso si polonus civem in causam traxerit 
‚ hanc advocati exequantur sententiam et dirimant quaestionem,. — 
agegen ift in ber Urkunde vom Jahre 1325 für die Stadt Schulig be: 
mmt, wenn zwifchen einem extraneus und einem civis ber Stadt 
ı Streit, Verwundung, Mord vorgefallen, folle nicht der Vogt richten, 
ndern ber judex bes Herzogs im Beifein des ftädtifhen Vogts. — 
tenn es baher in ber Urkunde vom Sahre 1290 bei Nakielski p. 214, 

welcher dem Vogt der Stadt alle Gerichtsgewalt zunaͤchſt ertheilt 
ird, beißt; volumus etiam ut si advocatus vel civis civitatis praedi- 
ae per castellanos, per palatinos seu ipsorum judices vel alios offi- 
ıles qualescunque in judicium fuerint evocati, omni jure alio abs- 
so in jure tantum teutonico respondebunt — fo muß bie doch wol 
r auf einen Rechtsfall zwifchen Erimirten und Nichterimirten bezogen . 
wben. Daffeibe ift auch anzunehmen, wenn es in fehr vielen Urkunden, 
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da biefes enblich auch das Forum ber Richter der Immuniti 
ten felbft blieb *), da fie, vernachlaͤßigen fie ihre Pflicht ode 
können fie dad Recht nicht finden, vor ihm Rede ftehen muͤß 
ten *), da er ferner ganze Gemeinden vor fich befcheite 
Fonnte *"), — fo behielt er tro& ber Ausdehnung der Eremtin 
doch immer einen gerichtlichen Einfluß auf die Erimirten, «a 
blieb mit ihnen in einiger Verbindung; fie wurden nicht vol; 
fommen von feiner Gewalt frei. 

Ganz ähnlich ftellte ſich auch das Verhaͤltniß Beider in 
Bezug auf die Einkünfte, welche der Fürft von den Unterth« 
nen erhielt, wie in Betreff der Dienfte, die fie ihm leifin 
mußten. Beide, Einkünfte und Dienfte, wurden allerding: 
durch die Ertheilung ber Eremtiondrechte wefentlich vermindern, 


in benen bie Eremtion von den fürftlichen Gerichten ertheilt wird, heift, 
bie Erimirten follten vor den ‚Herzog citirt werben fönnen, quaerulani- 
bus responsuri, — Auch bie Urkunde für Pofen vom Jahre 1253 % 
ſtimmt allgemein: Insuper prohibemus ut ullus nostrorum subditoris 
ipsos pro aliquo debito vel casu extra territorium praedictae civitals 
id est, in alio judicio compellat respondere. — Die Urkunde ma 
Sabre 1279 für Mſtaͤw beftimmt, der Vogt Eönne richten omne cw- 
sas quae in civitate et in villis ipsorum eveniunt inter suos et ain- 
neos criminales et sanguinis. — Selten berüdfichtigen bie Urkunden al 
möglichen Bälle , fo baß es faft unmöglich ift, zu fagen, welche Bein 
mungen für dieſe oder jene Eollifion zwifhen Erimirten und Richteriniv 
ten gelten. Gewiß ward das nicht überall in gleicher Weife feftgefeit. 


45) Urkunde für Lublin vom Jahre 1317: a quorum (fürftt. Bam: 
ten) etiam judicio advocatus supradictus et successores ipsius suntli- 
beri et exempti, sed coram nobis tenebuntur respondere, suo tame 
jure, dum per nostras literas nostroque sigillo consignatas fuerintevr- 
cati. Auch die erwähnte Urkunde für bie Stabt Schulig beftimmt, bi 
Beſchwerden über den Vogt von dem herzoglichen Richter, jebod mi 
Zuziehung von zwei Confuln der Stabt, entſchieden werben follten. 

46) Urkunde vom Sabre 1295 bei Nakielski p. 224, — Eian 
Appellation von dem Gericht des Vogts an das des Derzogs iſt gebadi 
in der Urkunde für Lublin vom Jahre 1319: Kt quamquam ipsi cive 
vel alii ad jurisdietionem. advocati pertinentes de suo judieio ad m 
stram curiam se traxerint appellando, nihilominus re terch 
denarie — non carebit. 


47) Urkunde vom "Jahre 1288 bei Scezygielski, Tine 
p. 163 sq. 
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ch verlor fie ber Fuͤrſt nicht immer gänzlich, er behielt ſich 
niged zum Beichen feiner Hoheit"), Anderes, was unents 
yelich war, vor. Die größte Einbuße an Einkünften brachte 
n die Verleihung der Jurisdiction an die vielen Immuni- 
öherren, denn bie Straf: und Gerichtögelder waren, wie 
r fchon früher gefehen haben, hoͤchſt beträchtlich. Won ih: 
n behielt er aud den Immunitäten, in welden er nicht felbft 
undherr war, felten etwas zurüd*), fie gingen zum Theil 
») an den Vogt der Immunität, zum Theil (%) an deren 
sundberen über, der das ganze Exemtionsrecht für feine Guͤ⸗ 
oftmals nur dieſes reichlichen Einfommensd wegen erftrebt 
ben mochte. Ja felbft in den Fällen, über welche fich der 
wft neben ber im Uebrigen ertheilten Gerichtögewalt die eigne 
risdiction vorbehielt, fiel doch nicht felten yach ausdruͤckli⸗ 
x Uebereinkunft die Buße, dad Strafgelb an den Herrn ber 
nmunität ). 

Da ließ denn ber Fürft wenigftend die Städte, welche er 
f feinem Grund und Boden erbaute, in biefer Iehtern Be: 
bung nicht fo ganz frei. Er verlieh dem Vogt das Gericht, 
er ”, ded Einkommens bdefjelben mußte diefer an ihn abzah— 
19. Auch den Grundzins fchenkte er nicht immer der Ges 
ine, wie das 3. B. bei ber Fundation von Pofen gefchah *). 
ie Bürger mußten von jeder Hausſtelle, von jedem Ader 
ndes, der ihnen verliehen war, eine jährliche‘ beflimmte Ab⸗ 
be entrichten *°), und von ben Kaufhäufern und anderen zum 


48) In signum domini, ratione dominii find häufig vorkommende 
le. 

49) Ein Beifpiel gibt die Urkunde vom Jahre 1279 für Mſtaͤw bei 
tengel, urkundenbuch S. 393. 

50) Urkunde vom Jahre 1237 für das Erzbisthum Gnefen, in wels 
e der Herzog ſich bie Beftrafung der landesverbrecheriſchen Hinterfaffen 
Kirche vorbehält, aber dem Erzbifchof die mulcta zufichert. Vgl. Urs 
Ibe vom Jahre 1252 bei JabezyAski, Archiv. theol. I.8. p. 857. 
unde vom Sahre 1296 für Lubin. Orig. im Ober⸗Praͤſidial⸗Archiv. 

51) Urkunde vom Jahre 1258 für bie Einrichtung der Vogtei in’ 
biedziska. Bejestr. 

52) Urkunde vom Jahre 1255 für Pofen. 

53) In Krakau follten die Bürger der Urkunde vom Jahre 1257 
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Nutzen ber Commune errichteten Gebäuben behielt er ſich einen 
Theil ded Einkommens vor). Freigebiger war er dagegen 
in dem Erlaß der mannichfachen Natural» ober Geldleiſtungen 
und Dienften, die ihm nad altem Recht zuftanden. Regelmi- 
fig erließ er fie den Immunitäten, doch behielt er auch hiebei 
fi) dad Recht vor, das Nothmwendigfte, für das Wohl dei 
Ganzen Erforderliche in Anfpruch zu nehmen. Waren frühe 
fämmtliche Unterthanen zum Kriegödienft verpflichtet, fo erlie 
er diefe Pflicht den Immunitätseinfaffen im Allgemeinen, abe 
im Fall feindliche Heere ind Land einruͤckten“), namentlid 
wenn die Heiden einfielen *), ober man gegen fie eine alge 
meine Schilverhebung befchliege, follte eine Ausnahme Feine 
wegs flattfinden ”). Vom Bau neuer Burgen, der Beſſerung 
alter, der Brüden u. dgl. wurden die Immunitaͤten gleihfalf 
befreit, doch pflegte der Fürft einzelne Burgen auszunehmen 
etwa die Hauptoefte feiner Landfchaft *), eine wichtige Gun 
burg *°), oder auch wol die Burg, zu welcher die Güter da 
Immunitaͤt früher gehört hatten). Selbft die Bürger de 
Städte mußten fich bisweilen diefer Verpflichtung bequeme, 


nach von jeder area nach Verlauf von 6 Freijahren Y, Pfund Ei 
gahlen, in Lubin von jedem mansus 1 Vierdung. In ber Urkunde fit 
Natel vom Zahre 1299 wird beftimmt, die Bürger follten fo vier ihn 
als andere’ Bürger des Herzogthums. 
»54) Urkunde für Pofen vom Jahre 1253, für Krafau vom Sit 

1257. 

55) Urkunde vom Jahre 1234 für den Erzbifchof von Gneſen "2 
Olszowski,;de Archiep. Gnezo. p. 176. Fundationsurkunde Mt 
Poſen, Krakau u. a. u 

56) Urkunde vom Zahre 1250 bei Fäjer, Cod. dipl, IV. 2p® 

57) Urkunde vom Jahre 1279 für Mſtaͤw bei Stengel, win 
denbuch ©. 893. | 

58) 4. B. die Burg von Krakau in der Urkunde bei Fäjer, Cd 
dipl. IV. 2. p. 78. 

59) So wurde in bem Privilegium vom Zahre 1286 für die Erle 
dung von Koronowo die Burg Bidgoft (Bromberg) ausgenommen. 

60) Bl. die Urkunde vom Jahre 1234 bei Olszowski, deär 
chiep. Gneza. p. 196. Bisweileh wird ausbrüdtich die Ausbeſſerung w 
Burgen vorbehalten, 3.8. Urkunde vom Jahre 1252 bei Jabczyiskh 
Archiv. theol, I. 8. p. 857. 
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ser Fuhren, Spanndienfte u. dgl. wurden regelmäßig erlaf: 
n; wenigftend wurden fie gemildert, falls der Herzog fie ſich 
i einzelnen Landgemeinden noch vorbehielt‘'), Algemeinem 
ındesbebürfniffe aber follten auch die Immunitäten ſich nicht 
tziehen; fobald nach dem Urtheil der Barone die Einſamm⸗ 
ng einer allgemeinen Steuer verordnet wurde, mußten auch 
: ihr Theil tragen ). 

In Summe: die Einfünfte, die Dienfte, welche der Fürft 
her erhalten Fatte, wurden gemindert, bie durchgreifende 
dminifiration des Landes durch die Zerfprengung der alten 
aftellaneis und Wicinalbezirfe erfhwert oder gehemmt, das 
ıher unmittelbare Verhältniß des Fürften zu den Bauern in 
oßer Auödehnung vernichtet, Durch Alles feine Macht 
deutend gefhwädt. Das ift doch immer auf der eis 
n Eeite dad Refultat der Immunitätöprivilegien, während 
: auf der andern ganzen Gemeinden eine Theilnahme an der 
fentlihen Gewalt gewährten, der Geiftlichfeit, dem Adel und 
ich den Städten eine felbftändigere, freiere Stellung zum Für: 
en gaben, und hierin allerdings einen Fortfchritt zur Geftal: 
ing einer mehr organifchen freieren Staatöform auch für Po: 
n herbeiführten. | — 

Wir werden in der naͤchſten Periode ſehen, in welcher 
xt ſich dieſes unſlawiſche Inſtitut der Immunität auf dem 


61) Urkunde vom Jahre 1290 bei Lelewel p. 204: Unum cur- 
m cum IV equis nobis mittere tenebuntur, cum per procuratorem 
‚strum ad necessitates nostras fuerint requisiti. — Wenn ber Herzog 
e Hinterfaffen des Bisthums Krakau befreit, nimmt er das prevod mi- 
aris aus. Fäjer, Cod. dipl. IV. 2. p. 354. Aehnliches gibt die 
tunde bei Lelewel p. 196. Bgl. Stengel, Urkundenbuch ©. 17. 

62) Lelewel p. 196: excepta communi solucione, quod nos de 
nsilio baronorum nostrorum prae aliqua necessitate toti terrae in- 
tueremus, In einer Beflätigungsurkunde der Rechte des Kiofters Bus 
ı vom Jahre 1302, Driginal im Ober-Präfidial:Archiv: sola collecta 
servata pro nobis generali. — Es konnte mir natürlich an biefem 
te nicht darauf anlommen, alles Einzelne in dieſen Berhältniffen zu 
timmen. Kür bie allgemeine Auffaffung dee Stellung der Immunitds 
ı zum Bürften wird, wie ich hoffe, das Bufammengebradhte eine klare 
iſchauung liefen, um weiche es mir hiebei allein zu thun war. 

Roepeli, Geſchichte Polens. 1. 38 
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fremden Boden entwidelte, in ben es verpflanzt war; zunädi 
zeigte fich die Freiheit freilich faft nur als Willfür. 

Schon an fi) mußte die Einführung der Immunitaͤten 
des fremden beutfchen Rechts, der befonberen Gewohnheiten 
der Coloniſten ein großes Schwanken in die Handhabung ab 
ler Öffentlichen Nechtöverhältniffe bringen, dieſes ſich aber nod 
dadurch vermehren, daß ſelbſt nicht einmal alle Immun; 
tätseinfaffen in gleichem Umfange von der fürftlichen Ge 
walt erimirt waren. Die Einen waren noch zu leiften ſchuldi 
wovon Andere fich längft befreit hatten, bei Diefen übte der Fürt 
noch Rechte, welche er bei Ienen ſchon aufgegeben; wie of 
mochte nicht die Competenz der verfchiedenen Gerichte freiik 
fein, oder doch von den Parteien beftritten werben! Das Aldi 
gab leicht zu einer Menge von Misbräuchen und Eigenmät 
tigkeiten, nicht weniger von Seiten der fürfktichen Beamten 
ald auch von Seiten der Unterthanen die befte Gelegenheit 
und da die fürftliche Gewalt in ihrem Verhaͤltniß zu Geiftid 
keit und Adel keineswegs mächtig genug war, ſolchen Unon 
nungen zu Muern, Jeden in den Schranken feiner ihm verie 
benen Berechtigungen zu halten, war bie Folge, daß ie 
auch die Gewalt übte, zu weicher er felbft, feine Verwal 
und Freunde die Machtmittel befaßen. Natürlich fteigertn tie 
Zheilung des Landes unter fo viele Herren, die fortgehene 
gegenfeitigen Fehden derfelben, wie die häufigen Einfäle i 
Heiden biefen Zuſtand der Dinge. Der Krieg refpectirt fir! 
Recht; die Gewohnheit der Gewaltäbung, wie er’ fie fort 
oder entfchuldigt, ward auch im den Furzen Zwifchenzeiten de 
Friedens nicht abgelegt. Der Schwächere fiel ihr zum Opfa 
Da mochten ſich Viele deffen anmaßen, zu dem Andere berth 
tigt waren, diefe wieder ihre Rechte verlieren, Verpflichtung! 
auf Befreite gewälzt werben, diefe auch von allen Leiftungen fir 
das allgemeine Bebürfnig fich zuruͤckziehen. Vornehmlich we 
ren bie Bauern der Gewalt preiögeftelt. Der Willkür de 
Grundherren in den Smmunitäten hingegeben, litten fie # 
gleich die Willkür der firftlihen Beamten. Sie wurden m 
Gericht geladen, auch wenn eigentlich nur der Herr des Dr 
fes dafelbfi erfcheinen folte;s war einer aus ihrer Gemeint 
fhuldig, rief man fie Alle; verglichen fie fich nicht: mit de 

| 
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Gerichtödienern um eine Summe, welche dieſe ungefeßlich fo⸗ 
derten, fo ftellten jene ihnen willfürliche Gerichtötermine, pfaͤn⸗ 
deten ihr Vieh und ihre Habe nach Gutduͤnken und überfies 
len fogar in Haufen fich vereinigend zur Plünderung die Doͤr⸗ 
fer. Erlaubten fich die niederen Beamten ſolche und ähnliche 
vielfache Gewaltthaten, wie groß wird nicht die Willkür der 
Höheren, der Mächtigeren gewefen fein, wenn Privathaß, Ras - 
be, Begierde nach Reichthum und andere Leidenfchaften ihre 
Befriedigung verlangten! ine Unficherheit alles Befiged trat 
in; ohne Zweifel verlor damals eine Menge noch übrig geblies 
yener Eleinerer freier Grundbefiger ihre Sreiheit durch Gewalt, 
der dadurch, daß fie fich freiwillig in den Schuß der Barone, 
‚ed reicheren und mächtigeren Adels ftellten; oft flohen auch 
re Beraubten, die durch die Plinderungen und, Verheerungen 
ver Landsleute und der Heiden Verarmten in die Wälder und 
hloffen fih in großen Näuberbanden zuſammen; faft jede 
Drdbnung de3 Lebens löfte fi auf). 

Solchergeftalt entſprach die innere Zerrüttung Polens ſei⸗ 
ver Vertheidigungslofigkeit nach außen, ald Wenzel von Boͤh⸗ 
nen in Gneſen zum Könige des Neiched gekrönt ward. Beide 
atten fich gegenfeitig bedingt und gefördert. Für die nächfte 
zukunft aber Fam es vor Allem darauf an, ob die fürftliche 
Sewalt, welche durch die Vereinigung der meiften bisherigen 
Eheilfürftenthümer allerdings gleich geftärkt ward, fähig fein 
puͤrde, fich neu zu begründen und der gefchwächten Nation bie 
Einheit und den innern Frieden zurüdzugeben, von welchen 
de Machtentwidelung nach außen allein abhängt. 


63) Bgl. Lelewel, Poczatkowe prawod. p. 818 sqq. Bandt- 
ie, Jus pelonicum p. 127 qq. 
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Erfte Beilage. 
Ueber den Gefhlehtöverband. 


Die im Xerte ©. 84 zur Begründung der Annahme eines ur: 
Iprunglich ſtrengen, weitumfaffenden und lange feftgehaltenen Ge: 
ſchlechtsverbandes angeführten fpätern NRechtsverhältniffe bedürfen 
eines nähern Nachweiſes, welchen ich hier um fo ausführlicher mit: 
theilen will, je feltener die Quellen des polnifchen Rechts bei uns 
in Deutfchland zugänglich find. Nach zwei Hauptbeziehungen wer: 
den die Wirkungen eines folchen urfprünglichen Gefchlechtöverbandes 
im Rechte hervortreten müffen, einmal in den Verhältniffen ber 
Geſchlechtsglieder untereinander , fodann in der Stellung derfelben 
zu Andern, nicht zum Gefchlechte Gehörenden, zu dem Allgemeinen. 
Unter den erftern ziehen natürlich die Beziehungen des Gefchlechts 
auf das Grundeigenthbum , alfo Befig und Erbrecht, vor Allem 
unfte Aufmerkfamkeit auf fih. Wenden wie uns alfo in biefer 
Hinſicht zunächft zu den Urkunden des 13. u. 14. Jahrh., fo fin 
den wir in biefen viele Belege dafür, daß die Dispofition des 
Grundbefigers über feinen Grund und Boden , bei den widhtigften 
rechtlichen Verhältniffen, alfo bei Verkauf, Tauſch und Verſchen— 
kung an die Einwilligung der Söhne, Brüder, Neffen und Bet: 
tern, mit einem Wort der Verwandten Überhaupt gebunden mar. 
Die Urkunden über ſolche rechtlichen Verhandlungen erwähnen 
häufig ausdruͤcklich der Einwilligung der andern Familienglieder. 
Nur einige Beifpiele von vielen: 

In der Urkunde vom Jahre 1223 in den Act. boruss.l. 
p. 276 wird bei Verkauf eines Gutes des consensus und con- 
silii der Stau, der Söhne und omnium cognatorum gedacht. 
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Sn der Urkunde vom Sahre 1230 in Nakielski, Mie- 
chovia p. 153 beißt es, die Schenkung fei gefchehen non solum 
fratribus (ded Gebers) imo multis praesentibus, nullo vero re- 
clamante ; welche legtere sie gar häufig in ben Urkunden vor: | 
kommt. | 
In der Urkunde vom Jahre 1233 1. 1. p. 158 verkaufte 
Sulistaus, Kanonikus in Sendomir, feine haereditas für 13 Mar 
Silber mit Beiftimmung feiner Söhne. 

In der Urkunde vom Jahre 1237 1. 1. p. 160 beftätigt der 
Herzog Boleskaw von Mafowien die Verfaufsurfunde einer haere- 
ditas und erwähnt ausdrüdiih, der Verkauf fei gefchehen cum 
consensu fratrum (des Verkaͤufers) et omnium haeredum suo- 
rum. Desgleihen ift in einer Schenfungsurfunde vom Fahre 
1278 1. I. ps 202—3 des consensus und assensas der Brüder 
des Schenkenden gedacht. 

In der Urkunde vom Jahre 1295, welche das Ober = Präfi: 
dial= Archiv in Pofen aufbewahrt, bezeugt Herzog Meftwin von 
Pommern, es fei der Abt von Koronowo vor ihm erfchienen und 
habe um die Beftätigung des Kaufes eines Gutes gebeten, in 
welchen die Brüder des Verkäufers, die Witwen der verftorbenen 
Brüder und deren Söhne eingewilligt. In demfelben Archive fin: 
bet fi eine Urkunde vom Jahre 1300, in welcher Herzog Pie 
myst von Kujamwien bezeugt, daß in feiner Gegenwart der vexik- 
lifer. von Brzede- mit feinen Brüdern, Söhnen und Meffen ein 
But an das Klofter Byſſovia (Koronomwo) verkauft habe. 

Wollte nun Jemand behaupten, die in diefen Urkunden c 
mwähnte Einwilligung der Söhne, Brüder u. f. mw. fei nur aus 
Vorſicht von den Berheiligten nachgefucht, um jenen jeden auch 
nur fcheinbaren Grund zu einer fpätern Anfechtung des abgefchloffe 
nen Öefhäfts zu nehmen, es folge daraus aber noch nicht, das 
diefe Söhne, Brüder u. f. f. ein wirkliches Beſchraͤnkungsrecht der 
freien Dispofition des zeitlichen Befigers des Gutes gehabt Hätten, 
fo werben folgende Urkunden bie REN diefes Einwandes mol 
beweiſen. 

In der Urkunde vom Jahre 1233 bei Nakielski l.. 
p. 159 wird erwähnt: Boguslaus de Girzkowice verkaufte fein 
Erbtheil an das Klofter Miechovia, — verum absentibus dictis 
fratribus (des Verkäuferd) cam de ipsorum consensu mobis et 
domui (dem Klofter) non posset fieri plena fides (eben von be 
Einwilligung der Brüder) G. procurator dielae domus a dieio 
Boguslao et Stephano patruo fratrum praedictorum de rati- 
habicione fratrum eorundem absentium juratoriam poposcit cau 
tionem, quam indilate studuerunt exhibere se et sun obligan- 
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tes, quod idem Albericus et Joannes praedictam ratam habe- 
bunt venditionem et hoc coram Pacoslao comite nostro palatino 
recognoscent, 

In der Urkunde vom Sabre 1251 1.1. p. 171 ertheilte Ders 
zog Boleslaus von Krakau dem ’Kaftellan von Sandec ausdrüdlich 
das Recht, mit feinen Gütern frei falten zu dürfen nulla ob- 
stante filiorum vel consanguineorum suorum contradictione. 

Endlidy heißt es in der Urkunde vom Jahre 1291 bei Le- 
lewel, Poczgtkowe prawodawstwo p. 209— 11: der Herzog 
Przemysk bejtätige einen Gütertaufh feines Unterfämmerers mit 
dem Abt von Lenda: filiis dieti Sendiwoy, ad quos spectabat 
jus haereditarium, dietam haereditatem coram nobis resignan- 
tibus et a jure haereditario cedentibus. In diefen Urkunden” ges 
ben die Söhne, die Brüder des Befigenden das ihnen an das 
Gut zuftehende Anrecht freiwillig auf; aus andern erfehen wir, 
daß fie, auf jenes Anrecht geftügt, in der That bisweilen dergleis 
hen rechtliche Verhandlungen anfochten. In der Urkunde vom 
Sabre 1256 im Cod. Racz. vindicirt 3. B. der Herzog Przemyst 
eine von dem comes ‚Bogussa gemachte, von den Erben angefohs 
tene Güterfhentung dem Klofter Lubin; und in einer Urkunde vom 
Jahre 1302, weldye das Dber:Präfidial-Arhiv in Pofen befißt, bes 
zeugen die Herzöge von Kujamwien, daß in ihrer Gegenwart Vladi- 
mirus mit feiner avia einen Theil ihrer haereditas für 3O Mark 
an das Klofter Byſſovia verkauft hätten. Diefen Verkauf habe 
dann Boguslaus de Niewiescino, consanguinenus praedicti 
Vladimiri hindern wollen, asserens se jus habere sorte in ea- 
dem, dody eines Beſſern belehrt, habe er fein, feiner Erben und 
übrigen Freunde Rechte dem Klofter cedirt. — Worin aber diefe 
beffere Belehrung beftand, können wir mit ziemlicher Gemwißheit abs 
nen, wenn wir den Unterfchied nicht überfehen, welchen das Recht 
zroifchen ererbten und auf einem andern Wege erworbenen Grund: 
befig machte. Während der Befiger über den erſtern nicht ohne 
Einwilligung der Familienglieder disponiren konnte, hatte er- in 
Betreff des letztern volllommene Freiheit. Zwei Urkunden liefern 
den deutlichften Beweis diefes rechtlichen Unterfchiedes. In der einen 
vom Sabre 1232 bei Nakielski I. 1. p: 155 beißt es: quod 
villa data — non est obnoxialis, qui mihi ab intestato succe- 
derent: possessio enim dictae villae devenit ad me tamquam 
adventicia non ad me perveniens ex paterna haereditate, et ob 
hoe ad suos non transferetur haeredes, In der Urs 
funde yom Sahre 1319, welche das Ober: PrafidialsAcchiv zu Pos 
fen beWährt, bezeugt Wladys kaw, daß Graf Johann von Swir—⸗ 
china in feiner Gegenwart ausgefagt, fein Bruder Matthias habe 
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das ihm zugehörige, nicht aus väterliher Erbſchaft ber: 
eührende , fondern mit eigenem Gelde erworbene Gut Garbi 
dem Klofter Lubin gefhent.e Damit nun nicht die Kinder 
oder fonftige Erben diefe Schenkung anfechten Eönnten, habe 
er, der nächte Erbe nah dem Tode bed Bruders, diefe Ur 
Eunde erneuert. — Man fieht, ein folcher Unterſchied zwifchen er: 
erbtem und erworbenem Grundeigenthbum konnte nur darin feinen 
Grund finden, daß man den ererbten Grund und Boden als ein 
Sefammteigentbum des Gefchlechtes betrachtete, welches der jewei: 
‚lige Befiger nicht ohne Einwilligung der Berechtigten dem Gefchlecht: 
entfremden durfte. Diefe Anficht beftätigt endlih auc, das wii 
licer Statut vom Jahre 1347. Sm Cap. 49 deffelben heißt es 
bei Bandtkie, Jus polonicam, Varsaviae 1831 p. 139: Ex 
communi usu in regno nostro observatur, quod moriente ma- 
tre bonorum omnium pueri a patre ipsorum tollunt medietaten, 
propter quod contingit saepe, filios aetate juvenili in parte 
amittere bona levata a patre et amodo propter ingratitudinem 
factam patri patrem non succarrere filiis ad inopiam vergenti- 
bus et sie ex tali divisione pars utraque sentit incommodun 
et reportat. Visum extitit nobis et nosirae militiae, ut matre 
moriente fili non petant bonorum obveniencium ex linea pa- 
terna aliquam a parte porcionem, antequam ad secundas mı- 
ptias convolabit, nisi tune velut fame sue prodigus, bona 
et haereditates illas communes indebite dissiparet, ®ir 
finden in diefen Worten einen pofitiven Beweis unferer And, 
da wir nach den bisher angeführten Urkunden zu der Annahme un 
berechtigt halten, daß biefe Gemeinfhaftlichkeit de8 Cigenthumk: 
rechtes, wie fie das Statut in Bezug auf Vater und Söhne aus— 
fpriht, auch über die Söhne hinaus auf die weitern Familienglie 
der eine Anwendung fand‘). 

Nach diefem Allen kann man nun wol von vorn herein am: 
nehmen, daß die Beftimmungen des fpätern polnifhen Erbredts 
der Natur des ererbten Grund und Bodens ald Gefchlechtseigen 
thums entfprechen werden. Das petrifauer Statut vom Jahr 
1347, die ältefte auf uns gefommene fchriftliche Rechtsaufzeichnung 
der Polen, läßt uns bei Gelegenheit der Beflimmungen über dir 


1) In einer Urkunde vom Jahre 1380 heißt es noch, es wären ver 
dem Kapitan in Nakel erfchienen: Joh. dietus Istebka, Mstigneus de 
Pankow haeredes cum omnibus et singulis patruis et fr» 
tribusadipsorum clipeum spectantibus, quijus ad hae 
reditatem Swiniarzewo ultra Nakiel videnturhabere, und hatten fer 
‘ willig biefed Gut, quemadmodum ipsi soli multis temporibus ab eorum 
praedecessoribus tenuerunt, dem Klofter Vagroviec (Lukna) gefchentt. 
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dos ber Töchter, die damals herrfchende, ficher als diteres Ges: 
mwohnheitsrecht zu betrachtende Erbfolgeordnung erkennen. Im 
Gap. 21 deffelben, bei Bandtkie p. 105 heißt ed: Statuimus 
etiam quod postquam aliquis nostrorum nobilium fillam suam- 
virens naptui tradiderit et dotem sibi assignaverit competentem, 
ipso tandem defancto eadem plura a fratribus repetere non pot- 
erit. Si vero patre mortuo filia vel filiae remanserint solu- 
tae, neque per patrem dotatae, si filia fuerit palatini.et pos- 
sessiones fuerint multae, eidem 100 marcae?) pro dote 
per fratres assignantur; ubi vero possessiones paucae et filiae 
multae, vel una haereditas, fiat aestimatio in valore et pars 
contingens cuilibet sorori per fratrem nomine dotis pecunia 
persolvatur: et idem sentimus de filiabus inferioram nobilium 
a palatino, quod cum eas in vita tradiderint maritis dote cis- 
dem similiter Assignata competenti, quibus de hac luce sublatis 
fratribus quaestionem pro majori haereditate movere non pot- 
erint: fratres vero uterini cuilibet sorori 40 marcas solvere»te- 
neantur, si possessiones sunt multae, ut praefentur, si vero 
paucae, fiat aestimatio ut supra, et pars contingens cuilibet 
sorori in pecunia per fratres exsolvatur: fratribus vero uterinis 
non existentibus idem volumus de patruelibus esse intelli- 
gendum, et patruelibus non existentibus, tunc quilibet de 
eisdem armis et signis, consanguinitate saltem proximior 
in bonis haereditaris seu patrimonialibus succedere pot- 
erit, sororibus dotatis, ut superibus est descriptum, et in- 
terim quousque sorores non fuerint matrimonialiter copu- 
latae, haereditates patrimoniales, quocunque modo voci- 
tentur, praedicti fratres possidebunt, quousque eas nu- 
ptui tradant, et dotent modo praemisso, hoc specialiter decla- 
rando , prout etiam superius praemisimus: quod cum pater in 
vita sua aliquam muptui tradiderit, ex hoc debeat contentari, 
quod sibi pater assignaverat dum adhue viveret in humanis, 
nec fratribus de dote aliquam poterit movere quaeslionem, sed 
contentari debet de eo, quod parentes ipsius viventes et sui 
compotentes sunt largiti; adjicientes quod fratribus seu mor- 


2) Aus diefer Beftimmung der 100 Mark Fönnen wir auch neben 
andern erſehen, daß die Statute Kafimir’s II. viele ältere Gewohnheits⸗ 
rechte enthalten. Denn in dem Urfundenverzeichniß des Erafauer Reiches 
ırchivs, welches im Befig des Herrn Grafen E. Raczyniski auf Rogalin 
ft, findet fich folgende Notiz: 1287. Palatinus Cracov. et exercituum 
lux testatur Georgium de Zydowo judicem curiae aNicolao de Tar- 
10w accepisse 100 marcas nomine dotis, melde 100 Mark dann ber 
Bemahl auf beftimmte Güter verfchrieb. 
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inis sen existentibus filiae haereditatibus non succedant sel 
eontententur dote eis tradita, ut superius Continetur, 

Aus diefen Worten geht auf das deutlichfte hervor: 

. 1) Die Töchter wurden durch die Brüder von der Exbfchaft 
aller liegenden Gründe des Vaters (haereditates |patrimoniales, 
quocungue modo vocitentur) ausgefhloffen und mußten fich mit 
einer dos begnügen, welche der Vater ihnen beliebig, die Brüder 
aber nad) dem Zode des Vaters, nah Verhaͤltniß des Werths der 
Güter, in Geld auszahlen mußten. 

2) Sind keine Söhne und nur Töchter bei dem Tode d4 
Vaters vorhanden, fo treten die Oheime gänzlich in die Rechte von 
Söhnen, erhalten die Güter und find nur verpflichtet, den Nichten 
die gebührende dos zu zahlen. 

3) Sind keine Oheime vorhanden, fo tritt jedes Gefchlchtt 
glied nach der Nähe feiner Verwandtfhaft mit dem Erblaſſer (qui- 
libet de eisdem armis et signis, consanguinitate saltem proxi- 
mier) in die Rechte und Pflichten der Söhne gegen die Töchter, 

Diefe Beftimmungen entjprechen auf. das genauefte, wie mın 
fieht, der rechtlichen Natur der Erbgüter als Geſchlechtseigenthum 
und erhalten aus diefer ihre Erklärung. Die Toͤchter werden ven 
ben Söhnen u. f. f. ausgefchloffen, weil, wenn fie einen Theil 
ber Güter erbten, diefe duch ihre WVerheirathung an ein amdıd 
Gefhleht kommen würden’), und die Erbberechtigung aller, aus 
ber entferntern Gefchlechtsglieder kann ihren Grund nur in cdnm 
lange feitgehaltenen Bewußtſein von einem urſpruͤnglich firman, 
weitumfaffenden Geſchlechtsverband finden, nad) welchem das Br 
ſchlecht als eine Einheit erſchien). Daß aber dieſe Ausfchliefum 


3) Eine Analogie bieten bie constitutiones Lancic, von 1418 m) 
1419. Der $. 42 (bei Bandtkie p. 197) beftimmt: Wenn ein leiitb 
her Bruder feiner verheiratheten Schwefter eine haereditas verkauft, md 
bann ein alter frater clenodialis, geftügt darauf, daß er propinguior 

uam soror habens maritum alterius clenodi fei, den Anfprud dei 
orfaufs macht, fo fol dies nicht mehr gelten, fondern die Schwelm 
als näher betrachtet werben. * 


4) Das wislicer Statut vom Sahre 1347 bei Bandtkiel! 
p- 126 sqq. enthält über dad Erbrecht keine ausdruͤckliche Beſtimmung 
Hube und Maciejowsti haben zwar in den Gapiteln 17 unb 39 ben Be 
weis zu finden geglaubt, daß nach diefem Statut die Töchter bereits: einen 
Theil der väterlichen Güter erbten. Allein die Worte, auf weiche fie Mh 
beziehen, Laffen auch noch eine andere Erklärung zu. Denn wenn es hit 
beißt: ubi fratres, vel soror cum fratre fuerint ab invicem im bonk 
paternis divisi et separati, fo liegt darin nicht nothwenbig, daß bi 
Toͤchter wirklich in ben Beſitz eines Theils ber väterlichen Güter traten. 
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der Töchter von ber Erbfchaft des Grund und Bodens die dltere 
Rechtsregel war, und nit erft, wie Lelewel und Macie⸗ 
jowski der Anficht find, etwa im 12, und 13. Jahrhundert in 
Folge des Eindringens deutſcher Nechtsverhältniffe in Polen fich 
feftftellte, zeigt der fpätere Entwickelungsgang dieſer erbrechtlichen 
Beftimmungen. Einige jüngere codices haben nämlich bereits Zus 
füge zu dem mitgetheilten Gapitel de filia vivente patre dotata, 
An der Stelle, in welcher es heißt: interim, quousque sorores 
non fuerint copulatae, haereditates patrimoniales, ſchieben fie ein: 
haereditates, sive ex successione paterna, Sive quocum- 
que modo alio debeantur eisdem, valeant possidere atque 
eciam vindicare, declarantes, quod pater in vita sua filia- 
bus suis possit bona empta, seu eciam ex regia dona- 
tione obtenta assignare, quae autem superstites fuerint 
portiones, fratres sororibus in pecunia assignabunt et soli 
haereditatem obtinebunt, filiae vero in vita parentum tra- 
ditae copulae maritali, fratri uterino seu patrueli pro dote 
sua aliquam quaestionem movere non poterint, nam con- 
tentari debent quod parentes ipsarum viventes pro dote 
sunt largiti. 
Aus diefer Stelle, erfehen wir zunächft genauer, was die obigen 
Worte: haereditates patrimoniales, quocunque modo voci- 
tentur, bedeuten. Sie beziehen fih auf den ſchon früher von 
uns bemerften rechtlichen Unterfchled zwifhen ererbtem und ers 
worbenem Orundeigenthbum. Das Iegtere kann, meil es, wie 
ed in der oben angeführten Urkunde vom Sahre 1232 bei Na- 
kielski, Miechovia p. 158 heißt: ad suos non transferetur 


Die Töchter blieben, fo Tange fie unverheirafhet waren, auf ben väterli« 
chen Gütern bei den Brüdern fisen und hatten im Kalle der Verheiras 
tbung von Legtern eine dos zu fodern. Durch bie Auszahlung der * 
tern wurden erjt ihre Anſpruͤche an das väterliche Vermögen erledigt, fo 
baß man fagen Tonnte, fie hätten ſich, fo lange biefe dos nicht ges 
kahlt war, mit den Brüdern noch nicht auseinanbdergefeßt, 
und infofern auch noch ein Recht an bie väterlichen Güter, als diefe 
boch in legter Inſtanz für die Zahlung der dos von den Brüdern haften 
mochten. Aus bdiefem Grunde nahmen die Rechtsbeflimmungen des Gas 
pitel 17, welche eben die Vorfchriften für den Fall aufftellten, daß Güs 
ter Gegenftand eines Rechtshandels würden, über welche entweder ſchon 
Brüder und Schweftern ſich abgefunden hatten, oder die noch im gemeins 
haftlichen Befig ſich befanden, auch auf die Töchter Ruͤckſicht, eine Ers 
laͤrung, welche noch dadurch unterftügt wird, daß es in demfelben heißt, 
s folle in ſolchem Kalle Zeber citirt werden qui habeat vel possit habere 
la jus in dieta haereditate, vel ad haereditatem (dinglidh, per 
nl 
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heredes — auch von dem Water den Toͤchtern gegeben mern‘); 
und die Erbberechtigung biefer hat fich imfofern feit 1347 ver 
fert, daß, während fie damals von allen haereditates patrimonia- 
les , quocunque modo vocitentur , ausgefchloffen waren, fie it 
auf einen Theil der erworbenen Güter nady dem Tede ii 
Vaters einen rechtlichen Anfprucy haben, und die Brüder dies 
Theil ihnen mit Geld ablöfen muͤſſen. Man fieht, der Grundig: 
die Töchter erben kein Grundeigenthum iſt nody feftgehalten, ci 
darin ift eine Mopdification eingetreten, daß fie für den ihnen w 
kommenden Theil der erworbenen Güter ein Geldäquivalent fern 
£önnen. 

Noch Harer tritt die Beftimmung, daß die Zöchter auch nik 
einmal die erworbenen Güter, fondern nur den Geldiwerth ie 
felben erhalten follen, in folgenden, wenige Zeilen weiter in is 
zulegt angeführten Stelle vortommenden Worten hervor. Zu ie 

Schlußworten ded Statuts vom Jahre 1347, adjicientes, ſin 
die jüngern codices hinzu: quod fratribus seu mortuis sen ei 
stentibus filiae haereditatibus non succedant, salvo tamen md 
dietum est de haereditatibus empticis vel etiam deserriis 
quod fillae non ®) succedant, et proximiores fratres & 
pecuniam assignent et soli haereditates hujusmodi au 
quantur, Die polnifche Ueberfegung diefes Statuts vom Jahr 
1449 bei Lelewel, xiegi ustaw etc. drüdt das nad ie 
zeichnender aus: przydawaygcz tesz, aby gdi bracza an 
alybo niebgdq dzewky w dzedzynah nykako Hyskosczy at 
niemogg albo niemayg any gych bicz namyestnyczkany -- 
wszawszy tho czso rzeczono gest viszszey e dzedzynach | 
nych abo tesz vysluzonich ysz dzewky w tkake wszthapyg bi 
yest prawo k nym myecz maya, alye blysza bracza gym penyaix 


5) Wenn wir daher bie und da in ben Urkunden des 18. Jahre 
bertö rauen im Befig von Gütern racione dotis finden, fo find dies mit | 
ererbte, fondern erworbene Güter, weldye der Vater ihnen bei jet 
Lebzeiten geben Eonnte. So bezeugt der König Wladyskaw in eine — 
Ober: Präfidial:Archiv zu Pofen aufbewahrten Urkunde vom Jahre 1 
daß ein judex feinem Schwiegerfohn eine haereditas racione dots # 
dotalicii gegeben habe» In einer andern ebendafelbft ſich findenden | 
kunde vom Jahre 1811, 4. Oct., bezeugen bie Herzoͤge Przemytl ı 
Kazimierz von Kujawien, daß der Abt von Byſſowia von einem Ehepait 
ein Gut gekauft habe, welches ber rau racione dotis gehörte. | 


6) Dies non fteht zwar nur in einer Handſchrift, ift aber dad als 
bie richtige Lesart, da in der oben über die bona empta angefügl 
Stelle alle Handſchriften übereinftimmen : quae autem superstites fuer# 
portiones fratres sororibus in pecunia assignabunt et soli haeredi 
tem obtinebunt. 
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‚a nye dadzg a samy dzedzyny thake odzyrzg, d. h. „hinzufü. 
end, daß, wenn die Brüder fterben, oder überhaupt nicht vorhanden 
ind, die Töchter an den Erbſchaftsguͤtern kein Verwandtfchaftsrecht 
ben, noch in die Stelle der Brüder eintreten fönnen — — mit 
lusnahme deffen, was oben gefagt ift über gekaufte oder auch ver= 
iente Güter, daß naͤmlich die Töchter in denfelben (nicht) folgen, 
.i ein Recht an ihnen haben, fondern die Werwandten ihnen 
ie diefelben Geld geben und felbft ſolche Güter an fich nehmen.” 

In nody fpäterer Zeit verbefjerte fi) die Stellung ber Toͤch— 
er gegen die Oheime u. f. f. noch mehr. Das 107.* Kapitel des 
genannten allgemeinen polnifchen Statuts von Mislica vom 
jahre 1347 bei Bandtkie J. 1. p. 93 beftimmt: Etiam sta- 
aimus quod si quis militum aut nobilium de hoc saeculo mi- 
raverit habens filios vel filias, tunc filiae per fratres maritis 
radantur, dote tamen eis more consueto assignata; si autem 
lios mon habuerit sed filias, tunc filiabus omnes pos- 
essiones cedant paternae. Et si fratres patrueles. hu- 
ısmodi haereditates obtinere voluerint, tunc milites secundum 
»sorum conscientiam praedictas haereditates taxabunt, et a die 
wationis hujusmodi dieti fratres patrueles sororibus intra an- 
um parata pecunia (secundum quod fuerint taxatae haeredi- 
ates) persolvere tenebuntur, et si in tempore unius anni ne- 
lexerint solvere, tunc filiae haereditates perpetuo possidebunt, 
Ran fieht, die. Beftimmung, den Töchtern für die Güter ein 
deldäquivalent zu geben, welche man zunächft bei den erworbenen 


huͤtern zu ihren Gunften eintreten ließ, ift hier auch auf die Erb⸗ 


uͤter felbft übertragen”). In der Folge fiel für die Oheime u. f. f. 
elbft dies Einlöfungsrecht noch weg und die Zöchter erbten in 
Srmangelung von Söhnen ohne Weiteres die väterlichen Güter ?). 


7) An einem andern Orte werde ich Gelegenheit haben, zu zeigen, 
aß das für ganz Polen geltende Statut, welches Kafimir III, zu Wis⸗ 
ica 1347 entwerfen ließ, Eein anderes fein Tann als bad bei Bandt- 
iel. 1. p. 126 sqg. abgedrudte, daß wir fein befonderes Statut für 
Meinpolen, für welches Lelewel, Hube, Maciejowsti eben jene ältefte 
tecenfion des wislicer bei Bandtkie 1. 1. halten, befigen, und baß 
ndlich das gemeinhin fogenannte mwislicer Statut (bei Bandtkie 1. |. 
. 24 sqq.) nichts ift ald eine fpätere Abfchrift des echten wislicer, in 
selhe das petrifauer Statut, fowie eine Menge fpäterer Beftimmungen, 
sahrfcheinlih durch die Nachläffigkeit der Abfchreiber hineingefommen find. 
iu diefen fpätern Beftandtheilen gehört denn auch das im Text benugte 
Jap. 107, welches fich in dem echten wislicer ebenfo wenig als in bem 
ettifauer findet. 


8) Vgl. Statut. Wladislai vom Jahre 1420 cap. 7 bei Bandt- 
je ll, p. 206. In Mafowien dauerte das Recht der Oheime u. [. f., 


- 
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Diefer Entwidelungsgang der Erbrechte der Töchter wird, wie id 
glaube, hinreichend fein, die Meinung zu widerlegen, daß urfprünz 
lich die Töchter gleiche Rechte mit den Brüdern in Betreff da 
Erbgüter hatten, eine Meinung, für welche ſich ohnedies keine z 
ſitiven Beweife finden möchten °). 


den Töchtern ſoͤhnkloſer Erblaffer die Güter für ein Gelbäguivalent + 
nehmen zu können, bis zur Bereinigung mit der Krone Polen fort. Did 
hatten ſchon früher bie Herzöge einzelnen Familien ein vollftändiges Ci 
recht der Töchter gegen die Oheime durch befondere Privilegien garsnti, 
wober es denn fam, daß, als nun Zygmunt I. die maſowiſchen Red 
bauptfählih zu dem Zwecke in ein Geſetzbuch fammeln ließ, um biete 
mit den polnifcyen in Einklang zu bringen, zwei Parteien unter den m» 
fowifhen Edten auftraten, von denen die eine bie Kortdauer des alt 
Rechts, d. b. de Ausfchliefung der Töchter gegen ein Gelbäguivalent, ix 
andere bie allgemeine Geltung der vollftändigen Erbrechte der Tide 
mwünfchte. Zygmunt erließ darüber 1532 eine eigne Urkunde, in mide 
er im Allgemeinen den legten Wunfch zum Gefeg erbob, aber dod mad, 
daß diejenigen Familien, weldhe bei dem älteren Rechte bleiben molle, 
innerhalb eines Jahres fig darüber von ibm befondere- Urkunden au“ 
len laffen konnten. Vgl. die Urkunde bei Bandtkie l. |. p. dii-i 


9) So viel mir befannt, hat unter den Neuern Joachim klv 
wel in feinem Bude: Poczatkowe prawodawstwo etc. zuerit di Dr 
hauptung aufgeftellt, daß das Erbrecht bei den Polen ſich urfprinsih 
nur auf die unmittelbare Difcendenz des Erblaffers befchräntte, ak ie 
Grundbefig eines obne Kinder Geftorbenen ein berrenlofer geworda m&t 
weidyen anfangs ein Jeder, fpäter der Fuͤrſt für fich zu mebme mb 
tigt war. Der rechtliche Ausdrud biefür fei puscizua geweien, ı 
in fpäterer Zeit fei das Recht der puscizna durch das ausgebilkie Ei 
recht der Kamilie verdrängt worden. Man ſieht auf ben erſten Bi 
daß, falls der Ausdruck puscizna wirklich ein ſolches Recht bezeihen, © 
ein Gefammteigentbum bes Geſchlechts an Grund und Boden, an ma 
engern Gefchlechtsverband nicht weiter gedadjt werben fann. Aus Wi 
Grunde hat denn auch Hube in feiner Abbandtung über bie Grit 
der Siawen, in welcher er eben die Kamilieneinbeit und die Gemeiniüh 
lichkeit des Familieneigentyums als Grundlage und Princip des im 
Erbrechtes nachzuweiſen ftrebt, einen Ausweg gefucht und gefunden, e 
r mit jenem Begriff von puseizna zu vereinigen. Er nimmt n#® 

& an (©. 64—66): Die BVorftellung der Bamilieneinheit habe I =# 
ewirkt, daß jedes Kamilienglied, weiches durch eine eigne, von dm 

ammtbefig getrennte Niederlaffung aus der Familie ausgefchieben m“ 
jede rechtliche Verbindung mit ihr verloren, alfo auch Eeinen mim 
Anfprucy auf das Kamiliengut gehabt hätte, So wäre dann but 
eines Vaters, der feine Söhne gehabt, ober deffen Söhne bereits #7 
theilt auf eignen Gütern gefeflen, eine puscizna geworden, db }. ® 
Gut, an welches Niemand weiter ein beftimmtes Recht hatte, Dull 
gelte ferner auch in Beziehung auf die Brüder untereinander, wenn a 
berfelben ohne Kinder geftorben fei; hätten fie einmal getheilt, fo bes 
fie auch das Recht zu gegenfeitiger Beerbung verloren. A1s bie Grid 
fi einzuführen begannen, wäre endlich ber Grundbefig des 
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Haben wir nun bisher- in den Verhältniffen der Gefchlechts- 
lieber unter einander, wie fie in Bezug auf die Natur des Grund: 
efiges und in den Beflimmungen über das Erbrecht hervortreten, 
ie Spuren eines weitumfaffenden und lange feftgehaltenen Ges 
chlechtsverbandes gefunden, fo bleibt und noch die Unterfuchung 


on feinen Gefhwiftern nicht Eraft des Erbfchaftsrechtes, fondern zunaͤchſt 
[8 eine puscizna eingezogen. — Gegen biefe Anfichten hat fich bereits 
Taciejowski in feinee Historya prawodawstw stowianskich T. I. 
. 234. T. II. p. 248 ertiärt und behauptet, daß das Rechtsverhältnig 
er puscizna nur bei foldhen Gütern Anwendung gefunden habe, welche 
on den Fürften als eine Art von Rehngütern verliehen worben und als 
zierzawa von dem eigentlichen dziedzietwo zu unterfcheiden find. — 
30 viel ift zunächft gewiß, daß, wenn auch das Redhtöverhältnif puscizna 
ı früheren Zeiten in dem von Lelewel und Hube aufgeftellten Begriff 
flirt hat, baffelbe doch bereits im 13. Sahrhundert außer Gewohnheit 
kommen war, da das Anrecht der Gefchlechtäglieber an ein Erbgut, 
vie wir e8 aus ben oben angeführten Urkunden Tennen gelernt haben, 
radezu bie rechtlichen der puscizna in jenem Sinne ausfchließt, übers 
aupt aus jenen Urkunden die rechtliche Natur des Grundbefiges als ein 
amilieneigentbum nicht zu verfennen if. Wenn daher in den Statuten 
3 14. Jahrhunderts, in welcher Zeit doch die Erbrechte der Geſchlechts⸗ 
ieder gleichfalls feftftehen, der Ausdruck puscizna ſich findet, fo ift kiar, 
ıB er eine andere ald die von Lelewel aufgeftelte Bedeutung haben muß. 
Ye betreffenden Stellen find folgende: 

1) Petritauer Statut vom Jahre 1347 c. 21 bei Bandtkie 
l, p. 106 lefen mehrere Handfchriften: interim quousque sorores non 
ierint copulatae, haereditates, sive ex successione paterna, sive 
aocunque modo alio debeantur eisdem, valeant possidere atque eciam 
indicare (fratres proximiores), declarantes, quod pater in vita sua 
liabus suis possit bona empta seu etiam ex regia donatione obtenta 
ssignare, quae autem superstites fuerint portiones, fratres sororibus 
| pecunia assignabunt, et soli haereditatem obtinebunt, filiae vero 
| vita parentum traditae copulae maritali fratri uterino seu patrueli 
ro dote sua aliquam quaestionem movere non poterint, nam conten- 
ri debent quod parentes ipsarum viventes pro dote sunt largitiz 
ljicientes quod fratribus seu mortuis seu existentibus filiae haeredi- 
tibus non succedant, salvo tamen, quod dietum est de haeredita- 
bus empticiis vel etiam deservitis, quod filiae (non) succedant, et 
'oximiores fratres eis pecuniam assignent, et soli haereditates hujus-, 
odi assequantur, et prohibemus omnino, quod filiae in 
ı1ereditatibus, quae vulgariter pusczyna dicuntur, 
on succedant, ubi vero aliqui sine prole decesserint, 
coximiores ipsorum haereditates obtineant et ipsis 
‚eisdem succedant. 

2) Wislicer Statut vom Jahre 1347 c. 18 (bei Bandtkie 
l. p. 132). Das Gapitel führt die Ueberfchrift: de his, qui ab inte- 
ıto succedunt und lautet: Abusiva consuetudine noscitur esse obser- 
tum, quod cum aliqui kmethones de hac vita absque prole dece- 
nt, ipsorum omnia bona mobilia et immobilia nomine pusczine (do- 
ni) eorundem consueverint occupari, 
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übrig, in wie weit ſich ähnliche Spuren in den Verhältniffen di 
Geſchlechts zu andern nicht zu bemfelben gehörenden Perfonen auf 
finden Laffen. ) 
Gehen wir zunaͤchſt wieder vom Grundeigenthum aus. Ya 
dings find im 14. Jahrhundert die Wirkungen von der Rıt 
deffelben, als eines Gefammteigenthums, fo weit gefchmunden, N 


8) Constitutiones terrae Lanciciensis generil: 
de a. 1418 et 19 bei Bandtkie l. I. p. 194. Hier führt das poi 
Gapitel die verſchiedenen Verjaͤhrungsfriſten auf: praescriptio 
ria et in aliis rebus majoribus stat duodecim annis — sed pro ia 
reditatibus emptis et venditis praescriptio unius anni et sex sepl= 
rum — sed pro bonis derelictis alias pwszczyna praescripüio du 
ad unum annum et ad sex hebdomadas. RE 

4) In denfelben Gonftitutionen $. 23. p. 196: citarid 
zu fratres pro portione haereditatis post fratris ipsorum morta | 

ithuana sine prole mortui quem praescriptione evaserunt uns u 
et sex septimanarum ideoque pro bonis derelictis pusczyna semil 
praescriptio anni unius et sex septimanarum, Et hoc intelligus d 
illis hominibus, qui simul manent in una terra, 

Das Wort puscizna bedeutet feiner Etymologie und dem Epakt 
brauch nah grabezu Hinterlaffenfhaft (vgl. Linde, Sm 
jezyka polskiego s. v. puscic. p. 1278 col. 2), und ſcheint i if 
allgemeinen Bedeutung audy in der sub No. 2 angeführten Ok # 
braucht zu fein. Man könnte zwar zunachſt daran denken, bi # 
nomine puscizne ein befonderes Rechtöverhältniß verftanden werda 
ein Rectötitei, unter welchem die Herren ben Beſitz des — 
ſtorbenen Kmeten einzuziehen gewohnt waren, es zeigen aber bi 
denen Lesarten der codices, ſowie die alte polniſche Weberietu ! 
1449, daß hieran nicht gedacht werben kann. Denn ftatt br‘ 
nomine vulgariter puscizne lefen andere Handſchriften: z po 
noch andere: mobilia et immobilia, puscina dicta, mit * 
denn auch die Ueberſchrift des Gapitels in einigen Handſchriften: d 
ctis alias pustezyna kmethonum, oder de relictis alias o puscl!! 
kmethonum übereinftimmt. Die alte Ueberfegung vom Jahre 1 e 
gych wszistko ymyenye ruszagacze y nyeruszaygeze puscayft " 
ezone, d. h. alle ihre Habe, bewegliche und unbewegliche Hintei 
f&paft genannt. Die sub No 1 beigebrachte Stelle beweiſt Fern 
puseizna nicht etwa nur don der Dinterlaffenfchaft der Kmeten, u 
auch von ber des Adels gebraucht ward, denn es ift in bern 
den Erbverhältniffen des Adels die Rebe. Drittens zeigt dieſelbe * 
daß puscizna auf jede Gattung von haereditas, mag fie nun au je 
lihem Erbgut oder aus erworbenem beftehen ſich bezieht. Due 
fest naͤmlich zunaͤchſt die Erbrechte in Bezug auf eigentl 7 
feſt, ftellt fodann auf, daß die Töchter ein gewiſſes Anreht an 
worbenen Güter des Vaters haben, aber biefelben für ein Geibiqutt 
an die Bruͤder abtreten mäüffen; beftimmt ferner, daß die Dbim a 
fonftige Verwandten in Ermangelung von Söhnen bes Gehtafe FT, 
die Töchter ganz im die Rechte ber Söhne treten, und ſchließt * 
allgemeinen Beftimmung, daß die Toͤchter überhaupt nicht in u 
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Beſchraͤnkungsrechte der freien Dispofition des Guͤterbeſitzers, 
folche die Gefchlechtsglieder noch im 13. Jahrhundert ausüb: 
‚ aufgehört Haben. Dennoch aber finden wir noch Beftimmun: 
‚ melche bei Verkauf und Verpfändung der Erbgüter die Ges 
chtsglieder offenbar begünftigen. Das Cap. 125 des fogenann= 
mwislicer Statuts bei Bandtkie I. 1. p. 103 beftimmt , daß, 
n Jemand eine haereditas gefauft und drei Jahre und drei 
nate obne Anfechtung befeffen hat, und dann ein consangui- 
3 vel aflinis tömmt und ihn per proximitatem aus dem Befig 
en will, fo fol das nicht mehr ftattfinden, weil fein Recht 
h das Schweigen von drei Jahren und drei Monaten verjährt 
Dafjelbe Recht galt in Mafowien (vgl. Statut vom Jahre 
0 bei Bandtkie |, 1. p. 423—24) und ward hier noch 


je puscizna genannt werden, folgen, und diefe, in Ermangelung der 
ne, an bie Verwandten fallen follen. Hätte man unter biefen letzt⸗ 
hnten haereditates nur erworbene Güter zu verftehen, fo wäre 
Sag prohibemus etc, eine Wiederholung des unmittelbar vorher bes 
Gefagten ; follte der Ausdrud aber nur eigentlihe Erbgüter be: 
ıen, * faͤnde eine andere Wiederholung ſtatt; nimmt man aber 
izna in der allgemeinen Bedeutung von Hinterlaſſenſchaft an 
id und Boden, fo erfcheinen die lesten Worte des Gapiteld als eine 
mmenfaffung alles Gefagten an pafjender Stelle. „Die Toͤchter fol: 
richt die Erbgüter erhalten, auch bie erworbenen follen ihnen nicht 
len, an fie fol überhaupt Fein Grund und Boden aus ber 
haft übergehen.” Endlich geht aus berfelben Stelle auch noch her: 
daß bie Verbindung, in welcher in faft allen angeführten Stellen 
izna mit der „Nachkommenſchaft“ (proles) vorfommt, nicht wefent- 
zur Feftftellung des Begriffs von puscizna gehört. Denn indem ges 
wird, ed follen die Zöchter uͤberhaupt die Güter, welche puscizna 
ınt werden, nicht erben, Tann, weil die Töchter doch zur proles ges 
„ puscizna nicht die Hinterlaffenfchaft eines kinderlos Berftorbenen 
ten. Allerdings könnte proles die männlichen Nachkommen fpeciell 
ten, allein die Ueberfegung bed sub No. 3 angeführten Gapiteld vom _ 
e 1503 gibt sine prole gradezu durch niemajacz dzieczy, db. h. 
Kinder habend, während die Ueberfesung von 1449 den gleich: 
die allgemeine Bebeutung „Nachkommen'“ habenden polnifchen Aus-- 
: przes plodu gewählt hat. Wenn alfo in andern angeführten Stel: 
ei der puscizna zugleich der proles gedacht wird, fo erftärt fich dies 
ch, weil eben Rechtsanſpruͤche in ihnen auseinandergefcgt werben, 
e nur auf der Ermangelung von proles beruhten. — Da nun aus 
a Allen für puscizna fein anderer Begriff als der allgemeine: „Hin⸗ 
Tenfchaft‘ hervorgeht, nach. diefen Rechtsquellen ferner bie Verwand⸗ 
in Erbredht an der puscizna hatten, Lelewel fobann Feine andern 
ife für den von ihm diefem Ausdruck untergelegten Begriff angeführt 
und endlich diefem Begriff alles Das entgegegenfteht, was ich oben 
die Natur des Grundbefiges als Gefchlechtseigentyums beigebracht 
ift es mir für jest unmöglich, feiner Anficht beizutreten. 


39 * 
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dahin erweitert, daß, wenn bie Geſchlechtsglieder zur Zeit des Kar 
fes außer Land gewefen waren, ihr Vorkaufsrecht erſt innert 
dreier Jahre nach ihrer Rückkehr erloſch (vgl. 1. 1. p. 390). Exit 
das dotalicium (wyano vgl. Bandtkie 1, I. p. 432) ber zum 
und Witwe konnten die Geſchlechtsglieder, ohne daß irgend cn 
Verjährung eintrat, in Mafowien durch Erlegung der Kauflumm 
wieder am ſich ziehen, falld fie es verkauft hatte (vgl. 1.1. p. 39) 
Die Constit. Lancie. von 1418 beftimmen $. 24 bei Bandiki 
p- 196: daß, wenn Jemand eine haereditas verkauft, das Ve 
kaufsinftrument von dem notarius nicht vor Ablauf von 6 Vete 
propter proximiores ausgeftellt werden fol. Meldet fid aba a 
der beftimmten Zeit ein proximas, fo fann er das Gut gi 
Erlegung der Kauffumme proximitate an ſich nehmen, mus ın 
zum nächften Feſt circumeisionis domini den Preis bezahlen, m 
drigenfalls der erfte Käufer in fein Recht wieder eintritt. 

Ganz . ähnliche Beguͤnſtigungen der Geſchlechtsglieder ade 
wir bei Verpfändungen der Erbgüter. Das mislicer Statut % 
flimmt Cap. 15 ©. 131 a. a. D., daß nicht nur ber Beplis 
der, fondern auch quilibet ipsias consanguinitate wel afıni“ 
proximior (przyrodzony alybo blysszy, d. h. „Nebengebotne vr 
die Mähern”, nennt fie die alte polnifche Ueberfegung) das Hedi 
hatten, innerhalb 30 Jahren das verpfändete Gut einzulde, kb 
fie geraiffe Rechtsvorfchriften während der Zeit beobachtet hufz 
Weiche Quelle Eönnen diefe und ähnliche Begünftigungen uhr 
haben, als die noch wirkende Vorftellung, daß die Erbgüter üpök 
und urfprünglicy Gefammteigenethum bes Geſchlechts waren? Bi 
weit aber die Mechtseinheit eines ſolchen Gefchlechts andern 
wirkte, geht endlich am beften aus der alten, durch ihre Auſdaen 
im Statut von Wislica (1.1. p. 124) aufbewahrten Rehtsige! 
hervor, quod pater pro nequam filio et e converso mie 
coerceatur vel puniatur, et idem de fratribus germank el 
quibuscungue consanguineis declaramus fore servandum, a 
ganze Gefchlecht haftete hienach urfprünglich gegen den Dritten; # 
feine Glieder hatten aber auch, wie unter andern aus den (* 
stit, Lancie. $. 8 p. 194 hervorgeht, je nach dem Grad 
Verwandtſchaft, ein Recht auf das Wehrgeld für einen erfähr 
nen Shrigen. 

Fand alfo, wie aus allem dem bisher Erörterten bern? 
ben fcheint, in der That bei den Polen ein urfprünglide © 
ſchlechtsverband ſtatt, fo ift es natürlich, da das Bewußtſein = 
demfelben ſich am Längften bei dem Adel erhielt. Aue Re“ 
hältniffe, von denen hier die Rede getvefen, beziehen ſich und 
auf den Adel, und bereits im Texte habe ich bemerkt, daß m 
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yäter alle Adelsfamilien, welche ein und baffelbe Wappen führten, 
echtlich für ein Gefchleht anfah, mochte die Zahl diefer Familien 
uh noch fo groß, ihre DVerwandtfchaft auch nicht nachweisbar 
in’). Diefes Moment erhält aber erft fein volles- Gewicht, 
nn man erwägt, daß mitunter gegen 100, in einigen Fällen fogar 
ber 100 Familien zu einem Wappen (herb, herbowni)'") gehör: 
n, und es ſcheint, als ob der eigenthümlichen Wappenverfaffung 
es Adels gleihfall® ein meitumfaffender Gefchlechtsverband, zu 
stunde Liegt. Diefe Eigenthümlichkeit befteht nämlich, wie ſchon 
ngebeutet, darin, daß die Wappen nicht Eigenthum einzelner 
eihnamigen, nachweisbar verwandten Familien find, fondern daß 
nerfeits viele — bisweilen über 100 — Familien verfchiedenen 
tamens daſſelbe Mappen führen, andererfeits aber auch wieder 
kichnamige Familien zu verfchiedenen Wappen gehören. Gibt 
tan nun aud zu, daß von Generation zu Generation fi bie 
Ritgliederzahl einer Familie ſtark vermehrte, daß die einzelnen 
jlieder, ald im 14. und 15. Sahrhunderte der Gebraudy der Fa: 
iiliennamen aufkam, ſich verfchieden, meiftentheil® nach ihren Guͤ⸗ 
m nannten, daß auch endlich bei Mobilitirung früher nicht Abdes 
ger häufig das Wappen deſſen ertheilt ward, der fich ihrer No> 
ilitirung befonders annahm, fo reicht das doch Alles nicht hin, 
ie große Zahl der verfchiedenften Familien zu erklären, welche faft 
2 jedem Wappen gehören, reicht ficher nicht hin, wenn man noch 
wägt, daß, da mit der Mitte des 16. Jahrhunderts ſchon die 
‚amiliennamen feftgeftanden zu haben fcheinen, bie Annahme ber 
Bappen aber früheftens gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts 
alt, in dem Zeitraum von ungefähr 200 Sahren feine fo große 
3ermehrung der Familien flattgefunden haben kann, ald man ans 
ehmen muß, wenn man alle diefe Familien, die zu einem Waps 
en gehören, von einem Stammpvater ableitet, der gegen die Mitte 
:8 14. Sahrhunderts zuerft da8 Wappen angenommen hätte. Es 
heinen vielmehr große Familiencompfere, ganze Geſchlechter gleich 


10) Aus diefem Grunde wurbe auch im officiellen Styl dem Fami⸗ 
mnamen ftets die Angabe des. Wappens hinzugefügt, beffen Namen man 
wiffermaßen als Geſchlechtsnamen betrachtete, 3. B. Stanistaw Lu- 
ienski z Lubny herbu Pomian, Die Wappen find faft alle einfach 
id redend. 


11) Das Wort iſt ſprachlich ſehr ſchwer zu erklaͤren; es hat einen 
Alkommen nichtſlawiſchen Charakter, was aus dem Anfangsbuchſtaben 
hervorgeht, denn h ift nur Vorſchlag. Im Böhmifchen heißt es erb, 
bownj; erbugi, adeln, wappnen. Sollte es mit dem deutfchen Erbe 
fammenhängen ? 
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von vorn herein die Wappen angenommen zu haven, ein Umfn 
der wieder auf ein lange feftgehaltenes Bewußtſein von einem nit 
umfafienden Geſchlechtsverbande zuruͤckweiſt. 

Solchergeſtalt vereinigt ſich denn Vieles: eigenthuͤmliche Nıtı 
des Grundbefiges, Erbrecht, Einheit des Gefchlechts in vehtlihn 
Bezug auf Dritte, und MWappenverfaffung des Adels, um dien 
Terte aufgeftelte Anficht von einem urfprünglicen und lange I 
gehaltenen Geſchlechtsverbande zu vechtfertigen. 


Zweite Beilage. | 


Ueber vicinia oder opole. 





In ben Urkunden des 13. und 14. Jahrhunderts, in welchen 
ie Geiftlichkeit und bisweilen auch der Adel für ihre Güter bie 
Sremtion von der Iandesherrlichen Gerichtsbarkeit, ſowie die Be— 
kinng von den mannichfaltigen dem Landesheren fehuldigen Dien⸗ 
ten und Abgaben zugefichert erhalten, wird häufig unter dieſen 
Befreiungen auch die Befreiung von vicinia genannt. In einigen 
erfelben findet ſich diefer Ausdruck durch das polnifche opole, opol 
klärt, in andern ift wieder nur dieſes legtere gebraucht. So heißt 
8 z. B. in der Urkunde vom Sahre 1145 bei Damalewicz, 
Vitae Archiep. Gnesn. p. 91, die Güter des Kloſters Lenda foll: 
on frei fein a vicimia, quod opol vulgariter nuncupatur, — 
n der Urkunde vom Jahre 1291 bei Lelewel, Poczgtkowe 
wawodawstwo, p. 209—11: a vieinia, quae opole vulgariter 
hieitur. — in der Urkunde vom Jahre 1276, ebendaf. S. 200: 
ı bove, vacea, ab opole, a castro u. f. w. Das polnifche 
Wort entfpricht dem Iateinifchen, indem es, genau genommen, das 
Feld, Land ringsumher, als Nachbarfchaft bedeutet; feinen Begriff 
rläutern zunächft folgende Urkunden: 

Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczynski, Cod. dipl. 
maj. pol. (Mfpt.): et omnes villas ejusdem monasterii sub no- 
itro ducafu constitutas, pro una vieinia et solutione, si quae 
‚venerit, admisimus permanere et si ex eis aliqune ad ali- 
jaas vieinias pertinebant, videlicet Premut, Costan, Serem, 
\edesim — ipsas omnes a supradictis vieiniis liberas facimus 
»*+ immunes. — In der Urkunde vom Jahre 1277 bei Jab- 
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czynski, Arch, theol. I. 3. p. 316, welche über einen Güte 
taufch zmifchen dem Herzog Bolesbaw und feiner Frau Solanıkı 
ausgeftelle ift, heißt es: fecimus commutationem , villam, que 
Kleszcew vulgariter appellatur de vicinia quae Rede dicitur, 
excipientes viciniae junximus Costrinensi, ipsam ab omnibw« 
exactionibus excipientes. — — villam vero quae Gorka vun 
nomine appellatur, quam de vicinia eadem excipimus Costrineni 
loco superius dictae villae ad nostros usus convertimus, Üı: 
lich findet fi in einer Urkunde vom Jahre 1319, welche im Ir 
Praͤſidial-⸗Archiv zu Pofen aufbewahrt wird und die Beſtätigen 
einer Güterfchentung an das Klofter Lubin enthält, folgende Eirk: 
excipimus eciam dictam haereditatem et villanos ejusdem & 
vicinia drsecheza et a castro gedche et adjungimus eanden ti 
villanos hominibus abbatis et praedicti monasterii, ut cum \. 
cinia antedicta nihil commune ulterius prout antea, habean. 
Aus diefen Urkunden geht alfo unzweifelhaft hervor, daß vicniı 
oder opole eine Diftrictseintheilung ift, eine Verbindung mebwz 
DOrtfchaften zu einem beftimmten gefchloffenen Ganzen. Eine [ut 
Einheit bildeten fie zunaͤchſt in Beziehung auf den öffentliche 
Nechtöfrieden,, indem der ganze Diftrict für einen innerhalb % 
nee Grenzen erfolgten Mord oder Raub einftehen mußte, fa 
der Thaͤter nicht entdedt mar, oder die Einwohner dem Inr 
fallenen oder um Hülfe Rufenden nicht zur Unterjtügum ke 
beigeeilt waren. In der Urkunde vom Jahre 1253 bei Em 
zel, Urkundenbuch 1. No. 42 heißt e8: quod si solulr @ 
pitis super vieiniam ceciderit, homines episcopi vel Gl 
viensis ecclesiae , qui sunt de illa vicinia solvant dominis ss 
portionem , quae ipsos contingit, similiter si nom venerini # 
clamorem cum aliquis in via spoliatur aut percutitur. — Ü> 
kunde vom Sahre 1261, ebendaf. S. 349: Quodsi universis 
viciniae contempta fuerit vel in communi solutione capilis. — 
Urkunde vom Jahre 1242 bei Raczynski, Cod. dipl. mi 
pol.: et omnes villas ejusdem monasterii sub nostro daulı 
constitutas, pro una vicinia et solutione, si quae evenerit #- 
misimus pertinere. 

Außer diefer rechtlichen Beziehung , in welcher die Einwohen 
ber vicinia eine Einheit, einen gefchloffenen Diftrict bildeten, tw 
gen fie auch gemeinfhaftlich Abgaben an den Fürften und leiten 
gemeinfchaftlih Dienfte, welche dieſer zu fodern berechtigt mi 
In der angeführten Urkunde vom Jahre 1242 finder ſich die dr 
flimmung: dedimus iis vaccam et bovem in perpetuum qu! 
pro usu nostrae vitae de ipsorum vieinia annuatim pertinebar. 
Bugleich fegte darin auc der Herzog feit, daß fein subvenale 
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ähelih zu Martini ein beftimmtes Maß Hafer in vicinia dieti 
nonasterüi erhalten ſolle. Wir irren daher wol nicht, wenn wir 
innehmen, daß auch ein großer Theil der übrigen dem Fürften zu: 
tehenden Dienfte und Abgaben in der Art gemeinfchaftlich geleiftet 
vurde, daß man diefelben unter die Einwohner der vieinia ver— 
heifte. Für die Ableiftung der Dienfte muß doch irgend eine 
Irdnung beftanden haben, und was die Abgaben betrifft, fo find 
iefe fo groß an Zahl und viele einzelne fo bedeutend, daß unmoͤg— 
ich jeder einzelne Bauer für feine Perfon allein dazu verpflichtet fein 
onnte. Wenn fi daher in den Eremtionsurkfunden Stellen fin= 
en, wie folgende: Urkunde vom Jahre 1286 im Ober:Präfidials 
Ichiv zu Pofen: volumus ut in omni causa judieiaria capitis, 
aanus, mutilationis membrorum, quacungue sanguinis effusione, 
el quacunque causa emergente majori vel minore in furto, seu 
uacungue causa, nec quidem eitari ratione Opol possint, sieut 
rius, nec comparere, nec respondere compelli debeant ali- 
watenus, sed nec in omni causa in advenam et incolam nul- 
as praeter abbatem vel ejus vicarium — plane habeat seu 
xercere andeant judicandi potestatem, — oder in der Urkunde 
om Sahre 1304 in demfelben Archiv: praeterea adjieimus, ut 
oloni saepedictae villae nec a judicio castri, nec ab opole, 
i eitatı fuerint debeant comparere, coram nullo nisi coram 
bbate — oder in der angeführten Urkunde vom Sabre 1319: 
t cum vicinia antedicta nihil commune ulterius prout antea 
beant nec disponant, et citati ad castrum gedche non com- 
‚areant sed tantum abbate suo adstent, qnaerulantibus nec re- 
‚ponsuri — fo geht aus diefen einerfeitS hervor, daß man unter 
xm ratione opol alle jene Beziehungen verftehen muß, in welchen 
er Diftrict eine Einheit bildete, amdererfeitd aber auch, daß bie 
ieinia eine Beziehung zum castrum hatte, ber Kaftellan alfo bie 
echtlihe und adminiftrative Gewalt im Bezirk des Difkrictes übte, 
Beil aber die Begriffe Kaftellanei und vicinia nit zufammen- 
ıllen, wird auch die Annahme gerechtfertigt erfcheinen, daß meh: 
re vieinia zu einer Kajtellanei gehörten und vielleicht die judices 
astellanorum oder inferiores judices, wie wir diefe früher Eennen 
elernt haben, die Unterrichter der Kaftellane in den Bicinal- 
ifricten waren '). 


1) Stengel, Urkundenbuch, hat den Ausdrud ab opole für die 
jefreiung von ber Abgabe eines obolus erklärt, und ganz überfehen, daß 
ı der von ihm ©. 21 angeführten Urkunde vom Jahre 1263 es heißt: 
ı distrietu opole. Auch Narufzewicz und Czacki wußten ſich den Aus: 
ruck nicht zu erklären. 


Dritte Beilage. 


Ueber den eriten Kampf Mieczyslaw's mit da 
ſaͤchſiſchen Grafen Wichmann, 


Die Nachrichten von diefem Kampfe gibt Widukind kill 
bom rer. germ. Tom. I. p. 660: Gero igitur comes ne 
memor juramenti, cum Wichmannam accusari vidisset, 12 
que cognovisset, barbaris a quibus eum assumpsit, will 
Ab eis libenter susceptus longius degentes barbaros wit 
praeliis contrivit. Miscam regem, cujus potestatis eranf I 
qui dieuntur Licieaviki duabus vieibus superavit 
ipsius interfeeit, praedam magnam ab eo extorsit, Eo qui? 
tempore Gero praeses Slavos qui dieuntar Lisiki potenlse® 
vieit et ad ultimam servitutem coegit. 

Faſt alle bisherigen Hiftoriker haben den in biefer Stk ® 
wähnten König Misca mit dem gleichzeitigen Mieczyslaw von? 
ten identificirt. Man führt die Aehnlichkeit des Namens mit # 
dern in den beutfchen Chroniften jener Zeit vorkommenden Dans 
nungen bes Polenfürften, wie Misica, Miseco , Misaco, 
dafür an, ſowie daß unter den longius degentes barbaros der gi“ 
phifchen Stellung der damaligen Stawenftämme zu Deutſchland nd 
wol feine andern als die leutizifchen, pommerfchen ober pol! 
Stämme verftanden werden können, unter welchen man dann u 
der den polnifchen wegen des erwähnten Königsnamend den air 
zug gibt. Nun kommt freilich diefer Name Miseco, Misica, "" 
sizza in jener Zeit häufig als Fürftenname auch bei nicht pei 
‚Then Stämmen vor, und anbererfeits ift der Name Licanß; 
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welchen wir fonft nirgends finden, fo eigenthuͤmlich, dag man ihn 
ſchwerlich mit Lelewel (Ueber Mattheus Cholewa in Oſſolinski's 
Kadkubek, überfegt von Linde S. 576) durch Leczycanie, d. i. 
Bewohner der fpätern polnifchen Landſchaft Leczyez erklären kann; 
allein fo lange nicht neue Wergleihungen der SHandfcheiften des 
Widukind über die Lesart Licicaviki entfcheiden , wird ſich immer 
fchwer ein beftimmter Beweis der Identitaͤt oder Nichtidentität der: 
felben mit den Polen führen laffen, weshalb ich denn bei der ge 
woͤhnlichen Annahme geblieben bin und auch diefen Kampf Mic: 
mann’s mit dem Polenfürften in den Text aufgendmmen habe. 
Was nun die barbari betrifft, mit welchen Graf Wichmann 
gemeinfhaftlic die Polen angriff, fo gibt der Zufammenhang, in 
welchem die obige Stelle des Widukind ſich befindet, Keinen Auf: 
ſchluß darüber, welches Volk er mit diefem Ausdrud gemeint ha: 
ben Eönne. Er berichtet vorher (S. 659), Wichmann fei nad 
Morden gegangen und habe dem Dänenkönige Harald ein Buͤnd⸗ 
niß gegen die Deutfchen angetragen, biefer habe indeß nur in dem 
Falle darauf eingehen wollen, wenn Wichmann vorher ben fädhfi: 
ſchen Herzog Hermann oder einen andern beutfchen Fürften er: 
morde. Ein Anfchlag der Art fei aber von einem reifenden Kauf: 
mann entdedt, einige Theilnehmer gefangen und hingerichtet wor: 
den, Wihmann felbft mit feinem Bruder kaum entflohen. Die: 
mit bricht Widukind die Erzählung von Wichmann ab; es folgt 
ein Bericht über die Belehrung Harald's, und an biefen fließen 
fih ohne weitere Verbindung die oben abgedrudten Textesworte an. 
Der neuefte Bearbeiter der Gefchichte Dtto’8 des Großen, Doͤn⸗ 
nige® (in den Sahrbüchern des beutfchen Reiche unter dem fächs 
fifihen Haufe 1. 3. S. 109) verfteht nun unter ben barbaris die 
Dänen, welche damals eine Niederlaffung auf der Küfte Pom⸗ 
merns hatten. Er fügt feine Anfiht 4) auf die Nachricht Widu⸗ 
kind's, dag Wichmann, bald nad) jenem Feldzuge gegen die Polen, 
aus einer von den Sachfen belagerten obodritifchen Stadt, mit deren 
Fürften er in Verbindung getreten war, ausgezogen fei, quasi 
ad extrahenda sibi de Danis auxilia; 2) darauf, daß es Gero, 
der die Dftgeenzlandfchaften des Reichs gegen die Slawen zu ver: 
theibigen hatte, angenehm fein mußte, wenn Widmann mit ben 
Dänen die Polen angriff, die ihm unter Miesko gefährliche Nach: 
barn waren; 3) daß bie ganze bänifche Gefchichte diefer Zeit von 
fortdauernden Kriegen der Dänen gegen Pommern und Polen 
fpreche. — Hiegegen ift zunägft zu erinnern, daß in jenen Worten 
Widukind's, quasi ad exträflenda de Danis auxilia, für den un: 
befangenen Lefer nicht, wie D. will, die beftimmte Angabe Liegt, 
Wichmann habe in ber That von ben Dänen Hülfe holen wol: 
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Ien. Vielmehr lehrt das quasi, daß der Graf dies nur ald Bor 
wand gebrauchte, feinen Weggang aus ber belagerten Stadt ki 
den Bundesgenoffen zu rechtfertigen. Auch ging er wirklich nicht 
zu den Dänen, fondern zu einem andern flawifhen Stamme, wei: 
hen Widukind Vuolini, Ann. Saxo Voilini nennt. Iſt es nun 
aber bei Widukind nicht beſtimmt gefagt: Widmann mollte in der 
That von den Dänen Hülfe holen, fo fällt damit auch ber wei: 
tere Schluß: er muß alfo unmittelbar vorher mit ihnen in Be: 
bindung gewefen, alfo jene barbari, mit welchen er gegen bie Li- 
eicaviki fämpfte, Dänen fein, von felbft hinweg, und es erit: 
nert diefe Erwähnung der Dänen nur an irgend eine frühere Ver 
bindung mit ihnen, deren Kenntniß feinen Vorwand, die Statt 
zu verlaffen, den Obodriten glaublih madhte. Wenn nun Wit: 
ind ferner fagt: Gero habe Wichmann den Barbaren , von mi: 
hen er ihn empfangen hatte, reftituirt (barbaris a quibus assum- 
psit, restituit), fo liegt doc) darin die Angabe, daß der Graf nıd 
feiner früher erwähnten: Flucht in Folge der Entdedung des 
Mordanfchlags auf Herzog Hermann, von jenen Barbaren an 
Gero ausgeliefert wurde. Dönniges erklärt jene Worte frei 
lih: „Gero habe den Wihmann den Barbaren, von melden 
er zu ibm geflommen mar, reftituiet”; allein ich fehe nid: 
ab, welche Berechtigung er für diefe Umänderung des einfachen 
Sinnes der Worte Widukind's hat, die er wenige Zeilen mehr 
ganz richtig überfegt. — Steht e8 nun aber nach MWitufind 
Worten feft, daß die Barbaren, denen Gero den Grafen refituirtt, 
denfelben an ihn vorher ausgeliefert hatten, fo müßten, wärm det 
barbari, wie D. glaubt, Dänen, auch die Auslieferung von den 
Dänen gefchehen fein. Woher follten aber die Dänen uf 
der DOftfeeküfte oder Harald ſolches gethan haben? Der Lepim 
hatte foeben den Mord Herzog Hermann's verlangt, er fland in 
feindfeligen Verhältniffen zu den Deutfhen. Die Dänen auf ie 
Dftfeeküfte hatten noch gar Feine Beziehungen zu Deutfchland; in 
jenen Sagen von ihren Kriegen auf jener Küfte ift nur immer 
von Kämpfen mit den Wenden, niemals von den Deutfchen bie 
Rede. — Aus bdiefem Allen möchte nun folgen, daß Wichmann 
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nur von einem ſlawiſchen Stamm ausgeliefert fein kann, der in 
der Nähe der deutfcheflawifchen Grenzen wohnte, und daher Ur | 


ſache hatte, ſich den Deutfchen gefällig zu erweifen. Zugleich muf 
aber audy diefer Stamm in der Nähe der Polen gelebt habaı, 
wenn anders die Licicaviki Polen ſind. Beiden Foderungen ent: 
fprechen, nach der ganzen Stellung dt flawifchen Völker jener Zeit, 


nur entweder die pommerfchen Stämme zwifchen Ober und Warth, 


oder die leutizifhen Lintiki (Lutiezi) auf dem rechten Ufer dir 
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iedern Ober, fo baß, wenn hienach nur einer von biefen beiben 
nter den barbari des Widukind gemeint fein ann, auch dadurch 
ie weiter von Dönniges für feine Anficht angeführten Gründe - 
ye Gewicht von felbft verlieren. 

Wenn nun ferner Dönniges die Anſicht aufftellt, daß diefer 
Ingriff Wihmann’s auf die Polen von Norden her von Gero be: 
ust und ed den Deutfchen nur durch diefen doppelten Angriff ges 
ungen fei, ben Polenfürften zu befiegen, kann ich auch diefer feiz 
er Meinung nit beiftimmen. Ungefähr gleichzeitig fcheinen aller: 
ings beide Feldzüge fattgefunden zu haben, denn nachdem Widukind 
S.660) den Kampf Wichmann's mit den Licicaviki erzählt hat, fährt 
r fort: Eo quoque tempore Gero praeses Slavos, qui dicuntur 
„isiki potenlissime vicit et ad ultimam servitutem coegit — 
orte, deren Zufammenhang mit der befannten Stelle bei Thiet: 
nar ©. 27 augenfceinlicy ift. Allein in beiden Stellen liegt doch 
richt die entfernt Andeutung bafür, daß Gero den Angriff 
Wichmann's in der That bemußtermweife bei feinem Kampfe gegen 
ie Polen benußt, oder gar, wie Dönniges anzunehmen fcheint, 
ven Grafen eben zu dem Zwecke entlaffen habe, um durch ihn von » 
Norden her eine Diverfion gegen Laufiger und Polen machen zu 
laſſen. Widukind gibt den Grund der Entlaffung deutlich an: 
Gero igitur comes, non immemor juramenti, cum Wig-- 
mannum accusari vidisset, reumque cognovisset, barbaris, a 
quibus eum assumpsit, restitut. Man fieht, Gero hatte fein 
Wort gegeben, dad Wihmann nichts Hartes erbulden folle, und 
lieg ihn nun dieſes Wortes wegen los, als er ihn nicht fchügen 
zu Eönnen glaubte. Warum follen wir nicht mit diefer durch den 
Chroniften gegebenen Erklärung zufrieden fein und flatt ihrer zu 
einer Dppothefe unfere Zuflucht nehmen, welche wiederum nur auf 
einer Hppothefe — daß Wichmann und Gero im Einverftändnig 
miteinander die Polen angegriffen hätten — beruht ? 


Bierte Beilage. 
Die Einführung des Chriftenthums'), 


L Die Belehrung. 


Nach ber Anſicht der meiſten neuern polniſchen Hiftoriker, Ku 
fcewicz, Frieſe, Lelewel, Bandtkie hatte das Chriſtenthum fhon m 
Mieczys baw's Uebertritt zahlreiche Bekenner in Polen. Yon Wit 
aus fei es, behaupten die drei Erften, theils durch Schüde ki 
Methodius, welche als Apoftel in faft alle ſlawiſchen Lanıidin 
ausgingen, nach Polen verbreitet worden, theild dadurch bike 
tommen, daß nad dem Untergange des mährifchen Reich wi 
Mähren, alfo Chriften, nad Chrobatien geflüchtet wären, beit 
niedergelaffen, ihren Glauben ausgebreitet und wahrfcheinlih ie 
reits zu Krakau eine Kirche, dem heiligen Kreuze geweiht, gegun 
det hätten. Diefe Anſicht flüge ſich hauptſaͤchlich auf die Ru 
richten, welche die böhmifche Chronit Hajek's p. 37 b. ed. täll 
fol. und Stredowsky in feiner Morawia sacra an mehrem © 
len enthalten, außerdem aber auch auf eine Stelle des Konftants 
Porphyrogenita de administrando imperio (Opera ed. Meurs® 
p- 127). Die Glaubmwürdigkeit der beiden erftgenannten Shit 
ftellee aber ift nad den Unterfuhungen Dobner’s, Dobromih‘ 
u. %. in neuerer Zeit fo volltommen vernichtet”), dag es mir übe 


1) G. Lengnich, Dissertatio de religionis christianae a Pie 
nia initis. — Ch. ©. Frieſe, Kirchengefchichte des Koͤnigreicht 
ten. Breslau 1786. 1. Theil. ie 


2) Zu vergleichen ift, was der neuefte boͤhmiſche Geſchichtſchethe 


Palacky Bd. 1. S. 91 und 117 in den Anmerkungen über die Ga 
würbigfeit beider Männer bemerkt. 
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fig erfcheint, auf eine weitere Widerlegung ihrer fabelhaften 
chrichten von jenen mährifhen Apofteln und ihrer Wirkfamkeit 
ter einzugehen. Konſtantin Porphyrogenita fchreibt in der an 
genen Stelle nur: daß Ueberbleibfel der Mähren vor dem An- 
age ber Magyaren zu den benachbarten Bulgaren, Türken, 
robaten und andern Völkern geflüchtet wären; in tie weit 
fire die Ausbreitung des Chriftenthums dafelbft gewirkt, erwähnt 
mit keinem Worte. Gefegt auch, diefe Flüchtlinge hätten, ih⸗ 
ı Glauben treu, unter den Chrobaten Bekehrungen gemacht, fo 
n dies doc) nicht auf das damalige Reid) Mieczyskbaw's bezo: 
werben, da zu biefem in jener Zeit weder Krakau noch Chro⸗ 
ien überhaupt gehörte. Wie Lelewel?) vollends dazu gekommen 
fhon vor Mieczyskaw's Zaufe die Eriftenz eines Bischums 
fen anzunehmen und für diefe Behauptung den Thietmar von 
erſeburg, Helmold's flawifche Chronik und Sommersberg, Script. 
. Siles. IL. p. 87 anzuführen, begreife ih nicht, da in allen, 
:eien kein Wort bievon fleht. Einzelne chriftliche Kriegsgefans 
e mögen allerdings ihrem Glauben auch in polnifcher Gefangen: 
ıft treu geblieben fein, auch einzelne Polen vielleicht für denfel- 
ı gerwonnen haben, zahlreiche einflußreiche Bekenner aber 
: das ChriftenthHum in Polen fiher vor Mieczyskaw nicht ges 
dt; zuverläffige Quellen wird man niemals für das Gegentheil 
führen koͤnnen. 

Den älteften Bericht über die Einführung bes Chriſtenthums 
Polen verdanken wir dem Bifhof XThietmar von Merfeburg. 
ıf diefem beruht hauptfächlich die im Texte aufgenommene Dar: 
Kung, daß Herzog Mieczystam durch den Einfluß feiner Frau 
ıch ihrer Vermählung zur Annahme befjelben bewegt worden fei. 
it-diefer Angabe ftimmen Boguhmat, Bifhof von Pofen, und 
e andern, Eleinern Altern polnifchen Annaliften nicht nur überein, 
idern geben auch die Zeitbeflimmung der Heirath und der Zaufe 
), welche als die allein richtigen zu betrachten find. 

Boguphalus bei Sommersberg, Script. rer. Sil. p. 27: 
tandem 965 anno Dambrowcam, sororem scti Wenceslai 
xit in uxorem. 

Anno sequenti 966 cum tota gente Lechitarum seu Polo- 
nicarum, uxore suadente ac divina gratia inspirante 
sacrum baptisma suscepit. 

968. Jordanum in Episcopum Poloniae ordinavit. 

ie Brevis chronica Cracoviae bei Sommersberg 1. 1. 
79, deren Abfaffung Lelewel, freilih ohne befondern Grund, 
a 1140 fegt: 


3) Ueber Matthäus Cholewa in Linde's Kadlubek ©. 565. 


% 
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965. Dambrowka venit ad ducem Meszkonem. 
966. Meszko baptisatur et fides catholica in Polonia r- 
cipitur. 
Die Annalen, welche bei Sommersberg 1. J. p. 81 mit ia 
Jahre 981 beginnen, mit Boguchwal's Chronik theild über 
flimmen, theils ihn ergänzen, wahrſcheinlich im dem Anfang de 
14. Zahrhunderts gehören und am zwedmäßigften Annales Par- 
‚nanienses zu nennen find: 

965. Dambrowka de Bohemia nupsit Meszkoni, qui N 

szko secundo anno baptisatus est. 

Item anno 965 Jordan primus Episcopus in Polonia e- 

dinatus est, et obiit anno 984. 
Ganz ähnlich die Annales bei Sommersberg 1. 1. p. 9: 

965. Dambrowka: ad Meszkonem venit, 

966. Meszko dux Poloniae baptisatur. 

Endlich geben daffelbe Jahr der Ankunft der Dambrowka audı ii 
fogenannten Annales Cracovienses majores in ber 
ziger Ausgabe des Kadlubek p. 34. 

Hienach wird wol die Zeitbeftimmung der Wermählung % 
und der Taufe des Herzogs 966 feftitehen, um fo mehr, u & 
allgemeinen Berhältniffe dafür fprechen. 963 ward Misgpein 
duch Gero befiegt, 968 aber wird bei Errichtung des mar 
ger Erzbisthums ſchon des Jordan ald Biſchofs von Pla m 
Thietmar gedacht. 

Von dieſer Reihenfolge der reigniffe weichen die ihm 
polnifhen Chroniften dahin ab, daß Gallus (p. 31) fond & 
Kabkubek (p. 89) angeben, Dabrowka habe die Belehrung Pr 
czystaw's, fowie die Entlaffung von fieben bisher von hmm 
terhaltenen Kebsmweibern , ald Bedingung der Wermählung aid 
und zugeftanden erhalten, und es fei demnach die Taufe der dr 
mählung vorangegangen. Die fihlefifch =polnifchen Chrena 
(Chrouica Polonorum bei Stenzel, Script. rer. Silesiat 
p. 9. Brev. chron. Siles, ibid. p. 33. Chronie. priit 
Pol, p. 47) fämmtlidy um die Mitte des 14. Jahrhunderts m 
faßt, ftimmen mit diefer Angabe überein, verdienen ‚hierin N 
nicht die geringfte Autorität, weil fie an diefen Stellen, mie fl 
überall, nur den Gallus oder Kadkubek ausgefchrieben haben. d 
nun Thietmar die ältefte Quelle ift, feine Nachrichten durch de 
guchwal und die andern polnifhen Annaliften beftätigt mer 
babe ich feinen Bericht dem des Gallus und Kadkubek vorge 
auch Feine aͤußerliche Vereinigung der verfchiedenen Weberlieferungd 
duch die Annahme verfucht, jenes Verſprechen fei verlangt, be 
ten, aber von Mieczyskam fürs erſte nicht gehalten worden. 
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Mit der Kürze und Dürftigkeit der Angaben biefer dlteren 
Nachrichten contraftirt die reiche, ausführliche Kunde feltfam, welche 
Dfugoß ed. Lips. I. p. 89 q. und zum Theil auch feine Nachs 
olger, Matthias von Miechow, Kromer u. X. über die Einführung 
»es Chriſtenthums in Polen mitzutheilen wiffen.. Sage, Phans 
aſie und hiflorifcher Pragmatismus haben wol gleichen Antheil 
m dieſer Ueberlieferung, wie es denn ein allgemeiner Zug der His 
torifer des 15. Jahrhunderts ift, daß von ihnen die Gage zur 
Sefhichte [ausgebildet wird und fie Das, von dem fie nicht wiſ— 
en, wie es gefchehen, fo barftellen, wie es ihrer hiftorifchen Eins 
icht und Kenntniß nad menigftens hätte gefchehen Eönnen. Zur 
Probe diefer Art von Gefhichtsbehandlung gebe ich in etwas vers 
uͤrzt Dtugoſz' Erzählung: 

Trotz ſeiner ſieben Kebsweiber konnte Mieczys kaw keinen Er⸗ 
en erzielen. Da er nun, hieruͤber traurig, häufig feinen Kums 
ser laut Elagte, wurde ihm von einigen Fatholifchen Chriften, 
eiftlihen und weltlichen, welche theils an feinem Hofe, theils als 
Sinfiedlee im Lande lebten, theild auch aus den benachbarten Land⸗ 
haften zu ihm kamen und das Licht des Glaubens in Polen 
hon damals leuchten ließen, der Rath ertheilt, das Heidenthum 
u verlaffen, den einzig wahren Gott anzuerkennen und den ka— 
olifchen Glauben anzunehmen. Dann werde ihm, fagten fie, 
ine Nachkommenſchaft und alles Heil zu Theil, ſeine Herrſchaft 
roß und beruͤhmt werden. Der Ermahnung der Menſchen kam 
ie Gnade des goͤttlichen Lammes zu Huͤlfe. Sie bewegte das 
derz des Fuͤrſten, er verſprach für ſich und fein Volk die An— 
arme der Taufe. Nachdem er dann wirklich die ſieben Kebswei— 
er von fich gethan hatte, ging eine Gefandtfhaft an Boleskaw 
on Böhmen ab, um deffen Tochter zu werben. Beide ftellen die 
ben erwähnten Bedingungen. Auf die Kunde davon beruft Mies 
zyskaw den Senat und fragt, was zu thun fei. Die Satras 
‚en find verfchiedener Meinung Es mird befchloffen, auf den 
olgenden Tag die Entfcheidung zu verfchieben. In der Nacht aber 
afpieirt die göttliche WVorfehung, mit dem Zuftande der heidnifchen 
dolen Mitleid fühlend, den Herzog, ſowie die meiften feiner Rä- 
be während des Schlafes und befiehlt ihnen die Annahme ber 
eftellten Bedingungen. Hiedurch bewegt, befchließen Alle am fol: 
enden Zage zu thun, was der Böhmenherzog fodere. Wiederum 
eht eine Gefandtfchaft nah Böhmen, und Boleskaw übergibt ih: 
en feine Tochter mit reicher, des Bewerber wuͤrdiger Ausfteuer. 
war woibderftrebten noch einige polnifche Große aus verfchiedenen 
zruͤnden der Annahme der Taufe, aber bie göttliche Vorſehung 
cat zum zweiten Male ins Mittel und flößte ihnen Eintracht und 

Roepell, Geſchichte Polens. I. 40 


6236 Bierte Beilage. 


vor dem Chriftenthbum Ehrfurcht ein. So wird dann die Br 
mit großer Pracht und zahlreicher Begleitung von den Edlen b 
lens nach Gnefen geführt und bier mit großem lanze von im 
Herzog empfangen, der alle edlen Frauen und Jungfrauen fin 
Landes, die Braut zu ehren, im hoͤchſten Schmud verfumm 
bat. Wenige Tage darauf entfage Mieczys kaw mit feiner Saw 
fter, im chriftlichen Glauben vorher unterrichtet, dem Heidenhe 
und nimmt mit den Baronen, den Edlen und den Erin 
der polnifhen Städte die Taufe. Noch am demfelben iy 
empfing er das zweite Sacrament der chriftlichen Kiche, die 
fegnung feiner Ehe mit der Tochter des böhmifchen Herzogd. M 
vere Tage dauerten die prächtigen Feſte zur Feier der Vermitlız 
und vom Herzog reich befchenkt, ziehen die Gäfte in ihre Sin 
Alsbald werden nun nad einem firengen, im Einverftändnis m 
alten Baronen und Edlen de3 Landes vom Herzog erlaffenn ® 
fehl, die heidnifchen Idole zerbrochen, die Wilder der altın Ci 
und ihre Tempel den Flammen überliefert. Mer jene nd " 
ehrt, wird am Leben und an feinen Gütern geſtraft. Di 
faft in allen Städten und Dörfern dergleichen Bildniffe de & 
ter und Göttinnen fianden, und ihre Zerftörung nicht fo el 
ald der Befehl des Herzogs es verlangte, vor fich ging, mn # 
legter Termin der 7. März angefegt, an welchem Tage dm! 
ganz Polen alle Götterbilder ni ohne Wehklagen vieler, u # 
Furcht vor dem Herzog Gehorfamer vernichtet wurden. 

So weit die Erzählung des DEugofz, welche, fon w 
von der ftreng hiftorifchen Wahrheit abfieht, allerdings ein Ir 
volleres Bild des Ereigniffes vor dem Lefer aufftellt, a uh 
Tert es zu geben vermag. Spätere haben dann das Bil 
weiter audgeführt, wifjen den böhmifchen Priefter, welcher bon 30 
309 taufte, ſowie den Hofmarfhall der Dabrowka, der Di 
thenftelle bei dem Herzog übernahm; zu nennen u. |. m. 
Stredowsky, Mor. sac. 536. Balbinus in Epitom. ih 
e. 7 und Andere. 


U. Die kirchliche Organiſation. 


Wenngleich die aͤlteſten polniſchen Chroniſten Gallus a 
Kadkubek der erften kirchlichen Organifation Polens dutch IM 
Mieczys kaw auch nicht mit einem Worte gedenken, läßt f R 
doch ohne Weiteres vorausfegen, daß eine folche der Bafehrun h 
bald nachgefolgt fei. Die ganz allgemeine Angabe der Annal® 
Craeov. 1.1.p.34: Anno domini 965 Dambrowka ad 
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ıen venit, tune ecclesiae et claustra, episcopatus prae- 
iturae et alia beneficia quae tanc per ipsos fieri poterant 
strauntur et dotantur, wird Niemand befriedigen. E8. bleibt 
, immer bie Frage, wie weit ſchon Mieczyskaw für die Eins 
tung der Kirche forgte. Boguchwal und die kleinern polni: 
n Annalen bei Sommersberg Il. p. 81 geben einige Auskunft, 
em fie bemerken: Anno 968 Jordanum in Episcopum Polo- 
e ordinavit (sc. Miesko) oder anno 968 Jordanus primus 
iscopus poloniae ordinatus est. Mehrere weiß dann der 
efifch = polnifche Chronift bei Stenzel a. a. O. Die Chro- 
» Pol. p. 9: Iste Mesico episcopatus Poloniae instituit et 
avit, quorum prior fuit Posnani, qui locus ideo sic dietus 
a ibi recognovit ipse ee imperii feudalem. Alias sie dici- 
et legi in alia cronica quod Polonia in Poznania primo 
m recepit unde dicitur Poznan, quasi se recognoscens fide- 
. Der Commentator des Kadkubek, wahrfcheinlich aus dem 

Sahrhundert, welcher fehr haufig den Boguhmwat ausgefchries 

hat, vervollftändigt zum Theil diefe Nachricht, indem er 
eibt: Jordanum in Episcopum Poloniae et praepositum Cra- 
. ordinare procuravit. Tunc ecclesiae et episcopatus cae- 
in Polonia per Dambrowcam dispositi, er macht die andern 
ztthuͤmer aber nicht namhaft. 

Auf diefe Chroniften folgt endlih DEugofz wiederum mit 
r vollftändig ausführlichen Erzählung der Organifation der ge: 
imten fpätern polnifhen Kiche ©. 95 ff. Er berichtet, daß 
eczys kaw fofort nad) feiner Taufe die Metropolen Gneſen und 
kau gegründet und außerdem noch fieben Bisthümer: Pofen, 
nogorz (das fpätere Breslau), Kruſzwice (das fpätere Leslau), 
ve, Kulm, Lebus und Kaminiec, endlich viele Kirchen und 
ftee gegründet habe. Er nennt die Namen ber erften Bifchöfe, 
ß dann, daß ein Gardinal Aegidius, Bifhof von Tusculum, als 
at des Papftes Johann IH. nady Polen gefandt, die Diöcefan: 
tzen biefer Erz: und Bisthümer geordnet und fie eingeweiht 
e, daß deren GStiftungsbriefe theils durch Feuer, theild durch 
läffigkeit verloren gegangen wären, daß Mieczyskaw die Kir— 
ı und Klöfter hinreichend mit Gütern, Einkünften, Zehnten, 
chengeräth u. dgl. ausgeftattet habe, und daß endlich der Adel 
der Errichtung und Dotation von Kirchen dem piel bes 
ften gefolgt fei. 

Faſt alle fpätern polnifchen Hiftoriker, Matthias von Mie: 
v, Kromer, Bielski u. a. haben mit geringen Abweichungen 
Einzelnen diefe Nachrichten nachgefchrieben; fie liegen den Spe— 
gefchichten der polnifchen Bisthümer, wie des Lubienski 

40 * 
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Series, vilae, res gestae Episcoporum Plocensium descripta 
Cracoviae 1642 in 4to; des Damalewicz Vitae Wladis 
laviensium episcoporum, Cracov. 1642 in 40; ejusd. Ar 
cehiepiscoporum Gnesniensium series. Varsaviae 1669, #; 
des Staravolscius Vitae antistitum Cracoviensium. Crar, 
1658 fol. — was bie Ältern Zeiten betrifft, faft überall alkin u 
Grunde; felbft Naruſzewicz hat diefelben, wenn auch mit einige 
in einer Anmerkung angedeuteten Bedenken, noch in feinen de 
aufgenommen). 

So viel mir befannt, war ber ehemalige, um bie polnük 
Geſchichte überhaupt hoͤchſt verdiente banziger Syndicus, Gatt: 
fried Lengnich, der Erſte, welcher in feiner disserlatio de m 
ligionis christianae initiis, Gedani 1754. 4. mit einer genaum 
Kritik die Nachrichten des Dfugofz prüfte und zum Theil vermir. 
Ausführlicher ftellte darauf Friefe im erften Bande feiner pen 
fchen Kirche eine Ähnlihe Unterfuhung an, melde, wennalid 
weitſchweifig, im inzelnen ungenau und in ber Benugung ix 
deutfchen Quellen bie abgeleiteten von den urfprünglicen nik 
trennend, dennoch das richtige Mefultat ergibt, daß weder die & 
richtung der zwei Metropolen und fieben Bisthuͤmer, nod die Ee 
richtung derfelben duch einen Gardinal Aegidius zur Zeit Hmm 
Mieczysbaw's erfolgt fei, dieſer Gardinal vielmehr in viel pl 
Zeit um 1123 die kichlichen Verhältniffe Polens’ geordnet‘) m 
bis auf Bolestarm Chrobry nur ein Bistum in Polen, a Pr 

fen, bejtanden habe. 

1) Das Bisthum Pofen. Die ZBeitbeftimmun i 
Stiftung 968 beruht auf einer Verbindung ber Nachrichten Dir 
mars von Merfeburg mit den Angaben Boguchwal's um ir 
Annal, Poznan. Erſterer ſchreibt p. 32, an mweldyer Stelle at 
Errichtung des magdeburger Erzbisthums berichtet: additus 
his confratribus (den von dem erſten Erzbifchof meugemeibin 
Suffraganen) Brandeburgiensis ecelesiae pastor Tbielmars 
ante hos unctus et Jordan episcopus Poznaniensis. Aus diie 
Worten geht alfo hervor, daß das Bisthum Poſen zwiſchen it 


4) Ueberhaupt berichtigt Narufgemwicz fehr oft feinem Zei 
den Anm gen, häufig findet man fogar erft diefe Verbeflerungen 7 
weitern, [ge des Buches. So z. B. gibt er das Ergebniß ide 
Kritik über die Stiftung des Bisthums Krakau nicht an ber Stel, @ 
welcher er biefelbe erzählt, 4. p. 62, fondern erft in einer Anmerkung 7 
p- 245. Ostrowski, Dzieje i prawa kosciola polskiego. w War 
zawie 1793. 3 Volum. habe ich bis jegt nicht erhalten Eönnen. 


5) Dobner ad Hagec. IV. p. 161 ſah fchon in Betreff ie le 
gidius das Richtige. . Zu 
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Sahren 966—69 oder 70 geſtiftet fei, eine Zeitbeſtimmung, welche 
Boguphalus 1. 1. p. 27 und die Annal. Poznan. p. 81 
yeftätigen und genauer firiren, indem fie grabezu das Jahr 968 
Vs das Jahr der Ordination Jordan's angeben ®). 

Wer fliftete das Bisthum Pofen? Friefe antwor: 
et geradezu: Kaifer Otto J.z ich habe im Zert die Worte gebraucht: 
„In Pofen warb nicht ohne Mitwirkung Kaifer Otto's das erfte 
polnische Bisthum gegründet.” Da nun Bandtkie 1.1.1. p. 132 
208, fich heftig gegen eine folche erklärt, muß ich genauer meine 
Worte rechtfertigen. Bandtkie fchreibt: „Die Meinung Friefe’s, 
18 wenn Kaifer Otto ohne Zuthun Mieczyskaw's das Bisthum 
Pofen gegründet hätte (ufundowal), fällt in fich felbft zufammen. 
Denn wo ber Kaifer nichts hatte, Eonnte er auch nichts geben, 
fer die gewöhnlichen Privilegien von Pergament, das Recht der 
Bekehrung, der Ermwerbung von Schenkungen u. bgl., was ihm 
vie vermeintliche oder erträumte Herrſchaft über die ganze Welt 
rlaubte, in der Art, wie König Jakob I. von England nad) 
Wöhlgefallen nad) dem vermeintlihen Recht der Entdedung die 
ımerifanifchen Länder von Meer zu Meer vertheilte, welche er 
elbſt nicht Fannte.” Omne simile elaudicat. Wenn Bandtkie 
m firengften Sinne des Wortes meint, daß Otto das Bisthum 
Pofen nicht habe fundiren Eönnen (ufundowal), d. h. baßer es 
ht mit liegenden Gründen u. dgl. außsftattete, fo hat er 
teilih ganz Recht; wenn er aber, wie aus feinem Xerte hervor: 
ugehen ſcheint, damit zugleich jede Ein= und Mitwirkung 
Otto's ableugnet, indem er fie nicht erwähnt, ift er im Unrecht. 
Adgefehen von der ausdrüdlichen Angabe des Chron. Saxo bei 
Leibnitz , Access. histor. p. 205, daß Dtto das Bisthum in 
Pofen und alle etwa in Polen noc zu gründenden Bisthuͤmer 
der Metropolitan:Berwaltung des Erzbifchofs von Magdeburg uns 
tergab, geht doch ſchon aus eben dieſem Verhaͤltniß, daß Pofen 
unter die Oberaufficht des Erzbifhofs von Magdeburg geftellt ward, 
yei der Errichtung von Gneſen unter dem Legtern blieb und fpät 
ft dem gnefener Stuhl unterworfen ward”), unmibderleglich hew 


6) Welcher Quelle Bandtkie, Dzieje narodu polskiego, wydan 
IM. 1. p. 132 not. die Notiz entnommen hat, daß ſchon 960 oder 62 
Dito der Große die Errichtung eines Bistums Pofen projectirt- habe, 
ft mir zu ergründen nicht möglich geweſen. 


7) gl. Thietmar p. 132. Wenn Frieſe in feiner Kirchenge- 
ſchichte des Königreichs Polen 1. ©. 87 behauptet, das Bisthum Pofen 
jei zunächft nach feiner Errichtung dem erzbifchöflichen Stuhl zu Mainz 
anterworfen worden, ber damalige Erzbifchof habe fich deffen Errich— 
ung „redlich angenommen, und für dieſe feine Behauptung Mabil- 
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vor, daß der deutſche Kaifer fehr weſentlich bei der Errichtung ie 
Bischums Pofen mitwirkte. Wie hätte fonft das polnifä 
Bisthum in den deutſchen Metropolitanverband hineinzten 
werden und fo lange in bdemfelben verbleiben Eönnen? Aufche 
wiffen wir beftimmt, daß Otto III. Gneſen fundirte (die Bendı 
unten bei Gnefen), alfo jenes „vermeintliche oder erträumte Kur 
factifh ausübte, während damals doch ein viel Eräftigerer Kaya 
als Mieczysfam Polen beherrſchte! Zur Zeit Otto's I. aber me 
Mieczystam durch Gero eben erjt befiegt worden und hatt h 
Dberhoheit des Kaiferd anerkennen muͤſſen. Zu Dtto’s Lirfn 
befchäftigungen “gehörte die Organifation ber Kirche in den Is 
ſchen Landfchaften, für welche er fein Leben lang thätig blicb; m 
hätte er bei dem ganzen Verhältniß, in welchem er zur Kirn 


„zum polnifhen Herzoge ftand, bei der Einrichtung des erſten m 


nifchen Bischums theilnahmlos bleiben innen? Freilich mar in 
feine Theilnahme in gewiffer Art eine andere als bei der Eis 
tung der andern flamifchen Bisthümer zwifchen Elbe und 

Diefe gründete er im vollen Sinne des Mortes allein; beide 
Gründung von Pofen nahm Mieczyskaw mwefentlic Theil, mir 
eben nicht in fo ſtrenger Abhängigkeit wie jene Slawen fd ne 
Kaifer befand. Ganz analog fland, wie mir wiffen, der Su 
von Böhmen zum Kaifer, der feinerfeits (e8 war Otto IL) 4 
fehe weſentlich zur Errichtung des erften böhmifchen Bikke’ 
Prag mitwirkte, welhem fogar ber neue Bifchof mit ein ii 
thänigen Briefe des Herzogs zur Beftätigung zugefant mi 
damit er auf deffen Geheiß orbinirt werde und von ihm Mi jr 
veftitur empfange. (Bol. Cosmas in Dobrowsky, Kupl 


lon, Annales Benedictinor. V. p. 573 anführt, fo ift einmal fd 
Citat falfh, denn in den Annales Benedict. V, hat Mabile = 
der Errichtung Magbeburgs u. f. w. nicht gehandelt, wohl aber in 
Actis Sanctorum ord. bened. saeculum V. p. 575; zum andern & 
entbehrt auch die ganze Behauptung eines fihern Bodens und ift nz 
willkuͤrlicher Schluß Friefe’s aus den Worten bes bei Mabillonin? 
ner Stelle adgedruckten Briefes Johannes XII, in welchem dieſer = 
daß er dem Kaifer Otto ein Erzbistum zu Magdeburg und in dur!» 
wifchen Rändern, wo er es für gut halte, Bisthuͤmer zu gründen, bw’ 
ligt habe, und zugleich die deutfchen Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe auffer 
diefe Unternehmung Otto's zu begünftigen. — Außerdem it Frielt! 
Angabe, ganz abgefehen davon, daß Magdeburg bereits 967 zur Bat 
pole erhoben ward, auch fchon infofern hoͤchſt unwahrſcheinlich, als DU 
bereits lange mit dem Plane umging, in Magdeburg ein Erzbistfun F 
errichten, und ſchwerlich die Schwierigkeiten, welche Mainz von K7 
herein gegen die Errichtung erhob, durch eine weitere oſtliche Ausoeitui 
des mainzer Sprengels vermehrt haben wirb. 
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. 49 Palacky, Gefhichte Böhmens 1. ©. 228 ff.) Ob 
(ehnliches oder Gleiches auch bei der Errichtung von Pofen ſtatt⸗ 
ind, iſt nicht überliefert worden, aber wahrfcheinlich, jedenfalls ein 
iingreifen, eine Theilnahme Otto's I. an diefer erften Ficchlichen 
Irganifation Polens nicht zu leugnen?). 

Bis auf die Zeit Boleskamw Chrobry’s blieb Pofen das ein: 
ige Bisthum Polens Es folgt dies einerfeits daraus, daf 
as Erzbisthum Gnefen, die Bisthümer Krakau und Breslau ers 
eislich erft im Sahre 1000, die von Leslau und Lebus noch fpd= 
x gegründet wurden, andererfeitd aber wird jene Annahme durch 
usdrüdliche Zeugniffe beftätig. Thietmar: Nec mora feecit 
si Archiepiscopatum (Dtto IH. zu Gnefen) ut spero legitime, 
ine consensu tamen praefati praesulis (Roger von Pofen) cu- 
us dioecesi omnis haec regio subjecta est. Chro- 
ıogr. Saxo bei Leibnitz, Accessiones histor. p. 205: Hane 
rgö urbem (sc. Gnesnam) devotus Imperator occurrente sibi 
oci episcopo nullis pedibus intravit et post lacrymosam adsi- 
um Adelbertum orationem nova illum institutione, idem Archi- 
piscopatus in eodem loco fundatione, sed non legitima, hono- 
avit. Nam tota haec provincia unius Poznanien- 
sis Episcopi erat parochia et ipsa cum omnibus futuro 
empore illic fundandis Episcopatihus auctoritate primi Ottonis 
»? pontificum apostolicae sedis Metropolitano Magdeburgensis 
Ärchiepiscopo fuerat subjecta °). Endlidy nennt fowol Bogud: 
vaf als die Annal. Poznan. |]. J. den Sorden gradezu nur 
Episcopum Poloniae, eine DBezeihnung, welche für bie Bi: 
(höfe neugegründeter Bisthümer ganz gewöhnlich iſt, fo lange dieſe 
ben bie einzigen in den dem Chriftenthbum neugemonnenen ändern 
Hieben. Der Ausdrud Episcopus Pomeraniae, Episcopus Prus- 
siae kommt häufig in pommerfchen und preufifhen Urkunden bei 
Dreger und Voigt vor. 

Der Sprengel des Bisthums Pofen umfaßte alfo 
ınfangs das gefammte Gebiet Herzogs Mieczyskaw. So wenig 
vir aber im Stande find, die Grenzen bed legtern genau anzu: 
jeden, eben fo wenig Eönnen wir,. aller urfundlihen Nachrichten 


8) Selbſt Rarufzemwicz hat dies, Bd. 4. ©. 247, eingeräumt. 


9) Das Chron. Magdeburg. bei Meibom., Script. rer. germ. 
l. p. 280, welches Friefe anführt, hat ben Chronographen wörtlich aus 
gefchrieben; der Annalista Saxo, wie in allen biefen Stellen, ben 
Thietmar; doch hat er, wie der Chronogr. Saxo, noch bie weitere Nos 
it, daß auch der Erzbifhof von Magdeburg zur Errichtung Gnefens 
eine Zuſtimmung verweigert habe. | 
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entbehrend, die bed erftern anders als nur ganz im Allgemeinn 

beftimmen. Poſen follte den chriftlichen Glauben im Lande übe 

haupt verbreiten, man ließ alfo wahrfcheinlich nach Dften, Norm 

und Süden die Grenzen offen, ganz in der Art, tie ed aud 

bei der Stiftung der Bisthuͤmer Havelberg und Brandenburg ſiur 

gefunden hatte. Gegen Weften aber erfoderte die Auseinande 
fegung mit Brandenburg und Meißen eine genauere Beſtimmun 
Aus den Grenzbeftimmungen ber legtern, welche freilich auch nif 

unzweifelhaft und im inzelnen genau erforfcht find, Eönnen wi 
daher im Großen und Ganzen erkennen, wie weit der Sprand 
von Pofen ſich nad Weften erftredte. Die Grenzen von Meifu 
liefen von der nordöftlichen böhmifchen Grenzede längs des Quit 
fluffes oftwärts zum Bober, folgten dann bdiefem bis zu feinm 
Einfluß in die Oder, längs deren linkem Ufer fie bis etwa in it 
Gegend von Fürftenwalde hinabgingen, dann aber bie Oder w 
liefen und zur Spree überfegten, welche fie dann bis unterhiß 
Fürftenwalde verfolgten und hier mit der brandenburger Dit! 
zufammenftießen (vergl. v. Leutfh, Markgraf Gero, kein 
1828; v. Raumer, Erläuterungen zu den hiftorifchen Chir 
ten der Regesta historiae Brandenburgensis. Berlin 1837; | 
v. Spruner, biftorifcher Atlas). Die brandenburger Suhl: 
Diödcefangrenze aber, welche hier wol mit den Grenzen bes am 

Landes Lebus zufammenfiel,. ging von diefem Punkte nördlid m 

Löcdnig, dann zur Stobber, vom biefer zur Dderig, und mi 

diefer folgend die Oder (vergl. Wohlbruͤck, Gefcichte da We 

Imaligen Bisthums Lebus 1. ©. 33 fgd.; v. Leutſch, v. iv 

mer a. aD.) 

Bis an diefe Grenzen im Weſten erſtreckte ſich alfo na 
ſcheinlich der urfprüngliche Sprengel des Bisthums Pofen, hit 
Geiftlichkeit nah) Süden und Dften ein weites Feld ihrer Wit 
famkeit erhielt. ingeengt wurde daffelbe zunaͤchſt im Jahre 1 
durch die Errichtung eines Erzbisthums in Gnefen, wie eine ® 
fondern Bisthums für Schlefin. Ich bin außer Stande, N 
Grenzen diefer' drei Sprengel genau anzugeben. Ueber den Spt 
gel von Gnefen ift mir nur ein Verzeichniß der Archidiakonate un 
Dekanate deffelben zur Hand, welches ſich in Damalerigz' felt 
Series, vitae... Archiepiscoporum Gnesnensium. Varsani! 
1649 4. p. 36 sg. befindet, alfo ins 17. Jahrhundert geht 
Da aber die damalige Ausdehnung des Sprengels jebenfalld ı 
viel Altern Beftimmungen beruht, theile ih in Ermangelung # 
terer Quellen jene wenigftens mit. Im Norden fcheint die Or 
etwa bei dem Ausfluß der Kuddow in die Nege begonnen zu habt 
und ging dann füdmwärts ziemlich gerade zur Warthe, melde ſi 
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vifchen Pysdry und Konin erreichte. Wenigſtens waren Lekno, 
Inezna, Slupce, Konin Dekanate von Gnefen, während Rogozno, 
bornik, Pofen, Koſtrzyn, Srzoda und Pysdry zu Pofen gehör: 
n. Suͤdwaͤrts ber Warthe aber erftrecite fich der gnefener Spren:. 
l weiter nach Weſten über die Prozna, da Plefjemo und Kros 
ſzin Defanate deffelden waren, Borek, Kofmin und Kroeben uns 
e Pofen ftanden. In diefer Gegend, ſuͤdwaͤrts von Kroeben und 
rotoſzyn werden wol die drei Sprengel von Pofen, Breslau und 
inefen einander berührt haben; die Grenze zwifchen Pofen und 
zreslau lief dann wahrfcheinlid, etwas nördlih vom Bartfchfluffe, 
eſem parallel zur Dder bis in die Mähe von Glogau. Das 
auftädter Land bildete in fpäterer Zeit ein eigned Dekanat von 
Yofen. Bon der Gegend um Glogau aber fcheint die Grenze 
inge des rechten Ufers der Dder bis nad) Rampitz fortgegangen 
ı fein. Eine urkundliche Notiz vom Jahre 1308 gibt hiefür einen 
emlich fihern Beweis, da fie die Orte Radenikel, Trebſchen, Glem⸗ 
ach und Kremersborn, welche alle bee Oder hier nahe liegen, als 
ec geiftlihen Jurisdiction von Poſen angehörig nennt. Bei 
tampitz erreichte die Grenze den Sprengel von Lebus, deffen ſpaͤ⸗ 
we Stiftung die anfängliche Ausdehnung Pofens ebenfo fchmälerte, 
vie Gnefen im Often, Breslau im Süden. 

Die Grenzen der Diöcefen Lebus und Pofen fielen ficher 
nit denen des alten Landes Lebus überein. Sie liefen nach Wohls 
ruͤck, Geſchichte des Bisthumsakebus a. a. D., von Rampitz in 
vorböftlicher Richtung zur Pleiske, fo daß, wie fich gleichfalls aus 
er fhon erwähnten urkundlichen Notiz von 1308 ergibt, die Drte 
Dtehnow, Tammdorf und Kurtſchow zu Pofen gehörten '). Dann 
ofgte die Grenze der Pleiske aufwärts bis zum Lagomfee, zog fich 
on diefem zum See bei Wandern und fegte von bier zum 
boſtumbach in der Gegend von Zilenzig über, deffen Lauf fie bis 
u feinee Mündung in die Warthe begleitete. Die legtere bil 


10) In dem Summarium singularium actorum capituli poznan., wels 
yes in den Jahren 1784—86 mit dem größten Fleiße von Matth. 
ymchanowesti, zur Zeit Gapitelfecretair, angefertigt ift, findet fich diefe 
totiz: 1308 in die b. Vincentii (Goriciae) privilegium recognitionis 
'riderici episcopi Lubuc. Quod in villis Drenow, Tamodorf 
leczcza, Klare, Korczyzowo, Trebechoyw, Radenikel, 
icheberk, Skorin, Cigaczis, Budechow, Lenda, Drewicz, Bitemsz, 
)obgriwe, Glambok, Tremesborn, Struga, jurisdictionem- non 
abeat, sed episcopus Poznaniensis tanquam in sua Jioecesi, In Ers 
tangelung von Specialdharten habe ich die Lage ber übrigen Orte nit 
ermitteln fönnen; aber aus der Lage ber im Texte genannten, ergibt 
ch, wie ich glaube, fchon zur Genüge, daß bie Didcefe Pofen in biefer 
zegend ſuͤdlich von der Pleiske bis zur Ober ſich erſtreckt hat. 


4’ 








634 Vierte Beilage. 


dere endlich mit der Mege in der Altern Zeit die nördliche Gm 
des Sprengeld von Pofen. 

An diefer feiner Mordgrenze erhielt das Bisthum mehr 
Sahrhunderte fpäter feine einzige Erweiterung. Als den Cie 
Herzogs Bolestam III. über die Pommern deren Bekehrung fit 
ward für die Meubekehrten das Bisthum Wollin (fpäter Kımit 
von dem Sieger gemeinfchaftlic mit dem Herzog von Pam 
errichtet. Da nun in der päpfilihen Beftätigungsurkunde ii 
pommerfchen Bisthums vom Jahre 1140 (Dreger , Cod. dipl }) 
Pyritz der füdlichfte Ort ift, welcher in dieſer Gegend ai m 
pommerfhen Dioͤces gehörig genannt wird, dieſe Landftride F 
li) von Pyritz bis zur Warthe und Nebe im politischer Baia 
unmittelbar mit Polen vereinigt wurden, dieſelben endlid @ 
Jahthundert fpäter zum Sprengel von Pofen gehörten, fü wär 
der Schluß mol gerechtfertigt, daß fie fogleich nach ih ca 
Eroberung jenem zugetheilt wurden. Das ältefte Zeugnif, 
ches ich für dieſe Ausdehnung des pofener Bisthums ih} 
Warthe und Netze nordwärts hinaus anführen Eann, if 
erft aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, Di dt 
feßer der Chronik des Boguchwal fchreibt nämlich bei Sommt* 
berg 1. 1. p. 78: Erat namque castrum Santok din 
magnum, in quo multi milites et populares morabanl, ® 
eciam in eodem castro praepositum Seti Andreae cujıs 
siae praepositus in omnibus eccl@siis infra Odram, Duty 
Wartham et Notesz omnem jurisdietionem in den dä 
pulo exercebat. De praepositura hujusmodi Ent" 
pus Poznaniensis, qui pro tempore erat prof 
bat. Habebat etiam dietus praepositus villam Kyor 
suam praeposituram spectantem quam nunc castrenses & 
tok aliqui oceapant, et aliqui cAstrenses de Myedzirzes W* 
pare contendunt. Nam postquam Marchiones Brandenuf* 
ses occiso Rege Polonorum Premislio casteNaniam e! 
Santoczense, occupassent praepositaram Santoczensem delet 
et capitulo Solduensi omnem jurisdietionem praeposilara® 
tociensi addere procurarunt, per quod factum magn# 
dioeceseos pozuaniensis in praefata castellania ab ecclesia u 
naniensi per negligentiam temporis evulsa est, quam lief 
dam episcopi, ® puta Andreas Symonowitz et domime® 
curia Romana repetere coepissent, Johannes tamen 
Episeopas Poznaniensis successor eorundem immedialıs z 
gligenter prosequi non curavit. Es ſcheint jedod), daf — 
vor dieſer Zeit der Sprengel des Biſchofs von Poſen dur 
Umfichgreifen der Bifchöfe von Kamin geſchmaͤlert worden I 
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8 in ben Jahren 1233 und 39 befand ſich diefer Biſchof im 
fig des Landes Lippehne (vergl. Raumer, Die Neumark 
andenburg ©. 3. Dreger, Cod, dipl. Pomer. p. 314.). 1267 
-td ber einer Auseinanderfegung zwifchen ihm und dem Bifchofe 
r Lebus dem Erſtern das Land Soldin, dem Lestern Küftrin 

zu ihren Diöcefen gehörig zugefprochen (vergl. Raumer 
0. O. ©. 5. Dreger I. I. p. 524). 

Um bdiefelbe Zeit erfolgte die Erwerbung diefer Landfchaften 
iſchen Nege und Drage duch die Markgrafen von Brandenburg, 
(che, wie aus der angeführten Steg des Fortfegers der Chronik 
Boguchwahk hervorgeht, der geiftlichen Jurisdiction des Bifchofs 
a Pofen hier ein Ende madte ''). Länger erhielt diefe ſich im 
ten der Drage, wofelbft fie wol fo weit nordwaͤrts fich erſtreckt 
ben wird, als die polnifche Herrfchaft dort überhaupt reichte, 
bh. bi8 nad Tempelburg und Umgegend. Noh im Sahre 
91, am 13. Novbr. ftellte Bernhard dietus de Kusten, prae- 
ptor armorum militiae templi per poloniam slaviam — zu 
‚sen eine Urkunde aus, in welcher er anerkannte, daß er von 
a feinem Orden um Xempelburg herum von Herzog Przemysk ges 
enkten Gütern, an den Bifhof von Pofen jährlich zu Martini 
‚ten brandenburger solidus von jedem Manfus, welchen der Dr 
‚m nicht felbft unter dem Pfluge habe, als Zehnten zu zahlen 
uldig fei ?). In diefem Befig der Landfchaften zwifchen Netze, 
‚tage und Kuddow blieb dann auch das Bisthum Pofen, nache 
‚Mm fie unter brandenburgifche Hoheit gekommen waren. Mark: 
af Waldemar verglich fi mit dem Bifchofe Andreas von Pofen 
3 Sahre 1312 über die Zehnten, welche dem Lestern in jenem 
erritorium zuftanden *), und noch im Sahre 1337 bei Abfaffung 
8 Landbuchs der Neumark gehörten die legtern zum Sprengel von 
ofen, welcher oftwärts an der Kuddow mit dem gnefener grenzte. 

Die Neihenfolge der Bifchöfe von Pofen, mie fie Dfus 


11) Sm Sabre 1360 baten die Confuln und tota communitas ber 
Stadt Landsberg den Bifchof Johann von Pofen um die Erlaubnif, an 
er Brüde über die Warthe ein Hospital mit einer Kirche erbauen zu 
ürfen. urkunde im Capitelarchiv zu Pofen. Lag daher dieſes 
dospital nicht, wie es allerdings wahrſcheinlich ift, am linken Ufer der 
Barthe, fondern am rechten, fo Eönnte man hieraus den Schluß machen, 
aß zu jener Zeit Landsberg nody in Firchlicher Beziehung zum Bisthum 
doſen gehört habe. 

9 mo Raczyiiski, Cod. dipl. maj. polon. (Copialbudh des Capitelarchivs 
ı Pofen.) | 


13) Die Urkunde ift gebrucdt in der „Ausführung der Rechte Gr. 
Rajeftät von Preußen auf das Herzogthum Pommerellen” 1772. ©. 58. 
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goſz in dem von Treter herausgegebenen witis berfelben, dem: 
logifch beftimmt hat, bedarf noch mancher Verbeſſerung. J 
theile daher bier ein paar Motizen mit, die fich mir gelegemlid 
ergeben haben. 

1) Dtusg. ©. 536 läßt den Bifhof Armold von 17 
1186 das Bisthum verwalten. Aber in einer Urkunde day 
Wkadyskbaw's vom Jahre 1181 26. December erfcheint unter 
Zeugen ein Paul. episc. poznan. (die Urkunde ift in eine Emw 
rung vom Jahre 1258 aufgenommen, die leßtere befindet fid : 
Dber:-PräfidialsAchiv zu Poſen) und jener Arnoldus poznan. ex 
erfcheint noch im .SJahre 1 ald Zeuge in einer Urkunde M 
dystaw's Odonicz; vergl. Wohlbrüd, Gefchichte von Lau! 
©. 14— 15. 

2) Dfug. ©. 609 läßt einen Biſchof Paulus im ir 
1209 ummittelbar auf Philipp folgen und bis 1242 das Bi 
thum verwalten. Aber 1212 wurde, wie eine Urkunde bei Dit 
brüd 1. S. 56. zeigt, ein Peter zum Bifchof von Pain i 
Mftam vom Erzbifhof Heinrich von Gnefen geweiht. 

3) Dfug. ©. 952 fegt die Erwählung des Biheft & 
guphal II., des Verf. der befannten Chronik, ins Jahr Li 
Er erfcheint aber fhon als Biſchof in einer Zeugenunterfährift im 
“am 1. Auguft 1240 ausgejtellten Urkunde bei Raczyasi m 
dipl. (diefelbe Urkunde findet fi) auch in den Gopialbüc k 
Gapitelarhivs zu Pofen). 

4) Dug. läßt den Bilhof Nikolaus von 15-3" 
gieren. Im Cod. Raczynsk, findet fidy eine von ihm 12T 
geftellte Urkunde, worin er den Verkauf eines Gutes von ii 
MWratisfam’s, Kapelland von Meferig, an das Koffer Yard 
bezeugt. | 
5) Dfug. ©. 890 gibt bie Ürsierungszeit Andreas 1 m 
1298 — 1312 an. In den Copialbüchern des Capitelarhins 
Poſen finden ſich die Urkunden vom Jahre 1314 11. Janın ® 
der Wladyskaw Lokietek dem Bifchof Andreas von Polen H 
Recht der Münze in Slupca verleiht, und in einer zweiten M 
demfelben Datum und Drt, in welchem Wkadyskaw einen Oi 
tauſch des Erzbifhofs Andreas beftätigt, endlich eine Urkunde M 
Jahre 1316 in dominica judiea me, im welcher Wlahmin 
D. g. haeres Poloniae twegen der treuen Dienfte Biſchof A" 
von Pofen den Einwohnern eines Dorfes’ deffelden mehrer I 
beiten verleiht. £ 

6) Dfug. ©. 975 fegt den Tod des Biſchofs Domant! 
ins Jahr 1320. Der Biſchof ſtellte aber noch 1322 am! 
Gebr. eine Urkunde (Dogiel. IV. n. 50) aus, 
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2) Das Erzbistum Gnefen wurde, wie Frieſe in 
n erften Bande feiner Kirchengefchichte bewiefen hat, im Jahre 
(00 bei der Anweſenheit Kaifer Otto's III. in Gnefen von diefem 
d Boleslaus Chrobry geftiftet- Zu Suffraganen erhielt gleich 
erſte Erzbifhof Gaudentius, ein Bruder des heiligen Adalbert, 
Bifchöfe von Krakau, Breslau und Kolberg, wohingegen das 
schum Pofen noch längere Zeit unter dem Erzbisthum von 
agdeburg verblieb. Wie lange diefe legtere Verbindung ſich er⸗ 
ten bat, läßt mit Sicherheit ſich nicht beflimmen. Dfugofz 
tae Episcop. poznan. ed. 'Treter. p. 359. und in feiner Ge: 
ihte ©. 360) gibt an, daß Laurentius der erfte Bifchof von 
fen gemwefen fei, welcher vom Erzbifchof Martinus von Gneſen 
: Meihe erhalten habe. Gewiß ift dagegen, daß ed noch im 
ihre 1133 dem Erzbifchof Norbert von Magdeburg gelang, eine 
ftätigung feiner Metropolitanrechte nicht allein über Pofen, fons 
n auch über faft alle polnifhen Bisthuͤmer vom päpftlichen Stuhl 
erhalten '*). In wie weit aber die Erzbifchöfe von Magdeburg 
tdem dieſe Rechte ausgeübt haben, fteht freilich dahin, und läßt 
) auch ganz und gar bezweifeln. Ueberhaupt fcheint die Kir— 
mverfaffung Polens während des 11. Jahrhunderts noch keines⸗ 
93 irgendwie feftgeftanden zu haben. Es geht dies fowol aus 
: temporairen Erhebung Krafau’s zu einem Erzbisthum, fowie 
8 einem Briefe Gregor’ VII an Herzog-Bolesfaw von Polen 
m Sahre 1075 (Stiefe a. a. D. 1. ©. 130—32) hervor, in 
Ihe der Papft darüber Elagt: quod episcopi terrae 
strae non habentes certum metropolitanae sedis 
eam, nec sub aliquo positi magisterio huc et illac pro sua 
isgne ordinatione vagantes, ultra regulas ef decreta sancto- 
m patrum liberi sunt et absoluti; deinde vero quod inter 
ntam hominum multitadinem adeo pauci sunt 
'iscopi et amplae singuloram parochiae, ut in subjectis 
:»bibus curam episcopalis officii, nullatenus exequi aut rite 
ministrare valent. Wahrſcheinlich diefer Gebrechen wegen fandte 
ipſt Calixt II. in den Jahren 1123 den Gardinal Aegidius, 
fchof von Tusculum, als feinen Legaten nach Polen, welcher 
an auch, wie aus einer päpftlichen Urkunde vom Jahre 1148 
tiefe 1. ©. 136) hervorgeht, die Didcefangrenzen und fonftigen 
rhäftniffe der polnifchen Kirche geordnet zu haben fcheint. — 
Mie weit der Sprengel des Erzbisthums Gnefen im Suͤ— 
ı der Netze, weftlich gegen Pofen reichte, habe ich bei Erörte 


14) Die päpftliche Beftätigungsurfunde von Innocenz II. fteht bei 
nig Keichsarchiv. Spicilegium eccl. 1. Theil. Anhang R. 87. ©. 33. 
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eung ber Diöcefangrenzen des Iegtern Bisthums mitgetheilt. Noch 
mwärts der Netze aber dehnte ſich derfelbe, zugleich mit der palai 
ſchen Herrfchaft weiter aus, und behielt diefe Ausdehnung bis af 
die fpätern Zeiten. Hier. bildete die Kuddow im Weiten, ie 
Lauf der Brahe ungefähr im Norden und Dften die Gem 
MWenigftens waren Dammerftein, Schlohau, Tuchel, Vandeben 
Lobfenz, Nakel Dekanate des gnefener Sprengels, welche unter de 
Archidiakonat von Kamin ftanden. 

Das aͤlteſte urkundliche Zeugniß, welches ich für die Is 
übung kirchlicher Jurisdiction des Erzbiſchofs von Gnefen in ie 
fen Gegenden anführen kann, ift vom Jahre 1234, in mein 
der Erzbifchof Fulko am 1. Juni dem fchlefifchen Kloſter Leubun 
Behnten in dem XZerritorium von Makel überließ. (Driginalurkuk 
im Ober: Präfidial: Archiv zu Pofen). Daffelbe Zehntentecht hit 
Gnefen bier aud) noch im Jahre 1288. (Damalewiez, Vir 
Archiep. Gnesn, p. 173.) 

Die weitere Diöcefangrenze Gneſens gegen Dften fan ü 
nur ganz im Allgemeinen, theil$ nad dem fchon früher anadike 
ten Berzeichniß der kirchlichen Eintheilung des Erzbisthume, hl 
nah einem ähnlichen, gleichfalls aus dem 13. Jahrhunden je 
rührenden das Biscthums Leslau angeben. Legteres finde ha 
Damalewiez, Vitae wladislaviensium Episcop. Cracoviae il 

Bwifhen Makel und Bromberg, welches letztere zu Laie 
gehörte, hub die Grenze wol im Süden der Mege an dm 
fi) ſuͤdlich bis in die Breite des Goplofees herunter, fo fake 
Bromberg auch Inowraclaw und Krufzwice Dekanate von Ida 
waren. Suͤdlich vom Goplofee werden dann Samalno, Aldım 
Kuttno als Grenzdefanate Gnefens genannt, während Radiias 
Brest, Kowal zu dem Iegtern Bisthum gehörten. Dann i 
ten bis zur Pilica als Grenzdefanate Gnefens: Lowicz, Slim 
wice umd Rawa; füdlich der Pilica bis zum Fluͤßchen Ras 
melcyes bei Ryczywol in die Meichfel fälle und von Dia 
©. 14 ald Grenze der Sprengel von Krakau und Gneſen up 
geben wird: Prytyk, Skrynna, Opoczno, Zarnow, Kurzlom @| 
Malagodl. Letzteres war das füdlichfte gegen Krakau, den N 
Reihe der fernern Grenzdefanate Gnefens: Radomsk, Bass 
und MWielun zieht fich nordweftlid von Malagose zur Bart 
von Wielun wiederum nordweftlid nach Krotofzpn, zwiſchen me 
chem legtern Orte und Kröben die Dioͤceſe Pofen, mie [don fi 
bemerkt ift, anhub. 

In Betreff der Chronologie der Erzbifchöfe vom Gr 
fen bemerke ich, daß ſich in einer Urkunde vom 26. April 11 
(dei. Büfhing, Urkunden des Klofters Leubus S. 16) u 


| 
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Beugenunterfchriften ein Lisdek archiepiscopus Knizensis 
bet, während nad den gewöhnlichen Angaben Peter III. von 
72—34 dies Amt verwaltete. — Sodann erwähnt eine Ure 
ıde vom 10. Februar 1293 (bei Jabezynski, Archivum theo- 
iczne I, 1. p. 93—94) eines Philipp, Erzbifchofs von 
ofen, deffen Name gleichfalls den gewöhnlichen Werzeichniffen 
[t,- in denen auf Heinrich U. fogleih Jakob U., von 12831 — 
13 folgt., Legterer erſcheint urkundlich (Damalewigz a. a. D. 
. 170) allerdings fchon am 25. April 1293 als Erzbifchof. 

3) Das Bisthum Krakau. Die älteın Meinungen, 
(che, ben Ueberlieferungen des Dfugofz folgend, die Errichtung 
ch diefes Bisthums dem Herzog Mieczyskaw zufchreiben und 
n Theil fogar daffelbe ald ein Erzbisthum von diefem Herzoge 
ten laſſen, find bereits von Frieſe a. a. O. in der Art wider: 
t, daß ein umfaffendes Eingehen auf diefe Unterfuchung übers 
fig if. Den Hauptbeweis davon, daß das Bisthum Krakau 
t im Sabre 1000 bei der Anmefenheit Kaifer Otto's III. in nes 
ı errichtet fei, Liefert theils die beftimmte Angabe Thietmar’s von 
'erfeburg ©. 12, aus welchem fie in den fächfifchen Chronographen 
d Unnaliften, fowie in die magdeburger Chronit bei Meibom 
ergegangen ift, theils aber auch der Umſtand, daß zur Zeit 
7309 Mieczyskaw's weder Krakau noch das ganze fpätere Klein: 
fen zum Piaftenreiche gehörten, mithin Mieczyskaw hier auch 
n Bisthum fliften Eonnte. Erſt Bolesfam der Große entriß 
fe Landfchaften nebft Krakau und Oberfchlefien im Jahre 1000 
a Böhmen, welche diefelben wahrfcheinlich fehon vor dem Sahre 
3 erobert hatten. Wenigftens werden in dem Stiftungsbriefe 
r das Bischum Prag, welchen wir freilih nur in einer Er—⸗ 
uerungsurfunde Heinrich's IV. vom Jahr 1086 (bei Cosmas 
Seriptor, rer. bohemic. 1. p. 168—69) befigen, fowol die 
üffe Stye und Bug als Oſtgrenzen des Sprengels, ald auch 
: Stadt Krakau mit allen dazu gehörigen Landfchaften als in 
fe Diöcefe eingefchloffen, genannt, fo daß alfo von der Eriftenz 
8 eignen Bisthums Krakau vor dem Jahre 1000 gar Feine 
de fein kann. Jene Eroberung Krafau’s durch Bolestam den 
roßen, wie biefe Ausdehnung des prager Sprengeld bemweifen 
fammengenommen die frühere Herrſchaft der Böhmen in diefen 
genden. 

Bon ben polnifchen Hiftorikern neuerer Zeit hat Narufzemwicz 
. ©. 247 Mote diefe Ausdehnung des prager Sprengels, 
oahim Lelewel aber in einer eignen Abhandlung über die 
Sroberungen Bolestam’8 des Großen” (im Tygodnik Wilenski 
. II. 1816. p. 1. folgd.) auch bie böhmifche Herrſchaft über 
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Krakau und die umliegende Landbfchaft anerkannt, nur beine 
die Grenzen derfelben zu weit aus (vergl. Anmerkung 8 ©. 19) 
Wenn aber Palacky (Geſchichte Böhmens 1. ©. 27) % 
bauptet, daß auh Bandtkie „nah langem Wideripudr‘ 
den Anfichten Lelewel’8 beigetreten fei, fo iſt dies eine nicht ke 
gründete Angabe. Vielmehr findet ſich in der legten Ausgab is 
ner Dzieje narodu polskiego 1835. 1. p. 123 —27 geyn !s 
lewel noch eine ziemlich heftige Polemik, welche ſich haupriädkt 
darauf fügt, daß einerfeits die böhmifchen Herzöge jener Zeit nd 
fo mächtig gewefen wären, um auswärtige Croberungen made 
zu Eönnen, andererfeits aber jene Urkunde Heintich's IV. aus 
Adficht hervorgegangen fei, die leeren Anfprüche der Böhmen x 
Schleſien und Chrobatien zu begünftigen. Der erfte Einwant » 
fcheint fehr wenig begründet. Denn wenn Bandtkie die Iren 
des böhmifchen Landes in viele Kleinere fuͤrſtliche Hettſcein 
anführt, fo war ja diefe, mie er felbft fehr guet meih, — 
10. Zahrhundert bereits befeitige und die Prempsliden die im 
gen Herzöge in Böhmen. Die Verhältniffe aber, melde is 
heiligen Adalbert veranlaßten, aus feinem Baterland fih zum 
fernen, deuten auch nicht, wie Bandtkie meint, darauf hin, W 
das Chriſtenthum zu jener Zeit in Böhmen wankend, od iu 
Land überhaupt in Verwirrung war, fondern zeigen nur, Ni 
einerfeitd die Befolgung vieler WVorfchriften der roͤmiſchen Kit 
bafelbft zu jener Zeit, trog bes allgemeinen Bekenntnis e 
Chriftentyums, noch nicht durchgefegt werden konnte, md # 
dererfeitd die Derzogsgewalt allerdings noch nicht im Stank m, 
einem gewaltthätigm Verfahren der Großen des Landes zu fm 
Hindert ein folder Zuftand auswärtige Eroberungen? Im Ge 
theil, diefe find in folden Zeiten grade das zweckmaͤßigſte Pit, 
die Großen des Landes, denen der Krieg ja SHauptlebendlme 
und Luft war, zu befchäftigen, das Anfehen der Fürften zu him 
Da man nun gar Eeinen Grund bat, anzunehmen, dag die # 
nere Zuftand Böhmens ſich in den wenigen Fahren von 983-" 
geändert habe, am Ende des 10. Jahrhunderts der böhmik 
Herzog aber, wie auch Bandtkie nicht leugnen kann, im Gi 
Krakau's, alfo auch der zwiſchen diefem und Böhmen liegen 
fchlefifchen Landſchaften ift, fo fieht man nicht ein, marum # 
Eroberung, welche am: Ende des Jahrhunderts als ſtatthaft m 
Bandtkie zugegeben wird, nicht auch hätte bei denfelben Vehit 
niffen oder zwei Jahrzehnte früher ftattfinden können. Der m® 
Einwand Bandtkie's, jene von Kosmas in feine Chronik uf? 
nommene Urkunde für das Bisthum Prag möge zwar an F 
echt, ihr Inhalt aber keineswegs aus dem Altern Stiftungsii 
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ibergenommen, fondern zu Gunften ber Böhmen erfunden fein, 
auf den erjten Anblid einigen Schein für ſich. Allerdings war 
zog Wartislaw von Böhmen mit Kaifer Heinrih IV. Lange 
enge verbunden, fein Bruder Jaromir, Bifhof von Prag, 
Zeit lang Kanzler des Reihe, und der Herzog felbft ward 
Kaiſer im April 1086 zum Könige von Böhmen erhoben; 
hältniffe, welche möglicherweifg vorausfegen laffen, daß Heinz 
auch bei Ausftellung jener Urkunde fid) mehr von der Gunft 
die Böhmen als von dem Inhalte der Altern Stiftungsur: 
de, welche er erneuerte, leiten lief. Erwägt man aber, daß 
hof Jaromir bei diefer Gelegenheit nur danach ftrebte, das 
zifhe Bisthum, welches nach feinem Untergange zur Zeit des 
s des großmährifchen Reiches, zwei Jahrzehnde früher (1062) 
Olmuͤtz von Herzog Wartislam erneuert worden war, mit feis 
ı Sprengel zu vereinigen, daß bei dem engen freumdfchaftlichen 
haͤltniß, welches zwifchen den damaligen Herzögen von Polen und 
ymen bejtand und auch zwifchen den erjtern und Heinrich IV. 
ınden zu haben fcheint, gar fein Gedanke an eine Auflöfung 
Frafauer oder breslauer Bisthums fich geltend machen Eonnte, 
hin jeder Grund. für eine etwaige Begüunftigung der Böhmen 
Koften der Polen wegfaͤllt, daß endlich eine fehr weite Aus— 
ung neuer, an der Grenze der Chriftenheit errichteter Bischlimer 
h die hiftorifche Analogie als gewöhnlich beftätigt wird, fo wird 
ı mol weniger ald Bandtkie daran zweifeln, daß jener Erneues 
gsurkunde Heinrich’s . wirklih der aͤltere Stiftungsbrief des 
zer Sprengel® zu Grunde Liegt, alfo auch an eine Eriftenz 
s Bisthums Krakau, oder an die HDerrfchaft der Piaften in jenen 
enden vor dem Sahre 1000 nicht gedacht werden Eann. — 
In der fernen Gefchichte des Bisthums erfcheint der angeb— 
temporair gelungene Verſuch des Bifchofs Aaron, Abtes von 
iec, fein Bisthum zu einem Erzbisthum zu erheben, und ihm 
Metropolitanrechte über ganz Polen zu erwerben, als eine der 
wifch dunkeljten Partien. Naruſzewicz und Friefe haben zwar, 
fhon bemerkt, die Ueberlieferung des Dfugofz, Krakau fei 
vorn herein ein -Erzbischum gemefen, von ſich gewieſen, doch 
en fie fich fichtlih der Annahme zu, daß der Bifhof Aaron im 
ve 1046 wirklich von Benedict IX. zum Erzbifchof aller pols 
en Kirchen erhoben worden fei. Ich kann diefe Anſicht nicht 
en, denn einmal erfcheint die ganze Gefchhichte des Aaron an 
verdächtig, zum andern die Bulle Benedict's IX., in melcher 
jenen eben zum Erzbifhof erhebt, als gradezu unecht, und 
ens fteht ihre noch das bdirecte Beugniß der Brevis chronica 
oepell, Geſchichte Polens. I. 41 
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Cracoviae entgegen, in welcher fi) bei Sommersberg I. L1. 
p- 79 die Worte finden: 1059 Aaron Abbas "Thincienek ı 
sede Apostolica postulatus in Cracoviensem Epis- 
pum Romae consecratur. Dfugofz, die Hauptquelle ") tie 
Geſchichte, welcher auch jene Bulle im Auszuge mittheilt, be 
tet im dritten Buche feiner polnifchen Gefdichte ©. 2%, Si 
mierz der Moͤnch habe das Klofter Tiniec in der Nik m 
Krakau im Jahre 1044 geftiftet, mit Benedictinern aus Ci 
befegt und einen Franzoſen Aaron zum erften Abte beifeln » 
hoben. Nachdem dann im Jahre 1045 oder 46 der Enkihi 
Rachelinus von Krakau geftorben, fei Aaron von Kazimig } 
deſſen Nachfolger ernannt und von Benedict IX. in fun 
Weiſe betätigt worden: „Pro reverentia beati Petri procg 
Apostolorum sub cujus velamento te staturum consiluist, 
pro amore Regis Poloniae Caroli alias Cazimiri Domini ı& 
ejasque conjugis Mariae eorumque filii Boleslavi et pri 
nore tolius regni Poloniae statuimus, stabilimus, dicanß® 
benedicimus in perpetuum in ecelesia et civitate Cracnes 
esse Archiepiscopatum et Metropolim. Cui subjieimas am# 
omrium episcopatuum, qui in toto Regno Poloniae sul, # 
rochias ut Archiepiscopali more praesideat universis. 
quoque et successoribus tuis pallium de corpore beali Mi 
sumptum concedimus, diebus solennibus a jure insülk 
ferendum. Diefe erzbifhöflihe Würde fei dann, kim 
Dlugoſz endlich,‘ durch die Nachläffigkeit der Nachyfotge ka 
dem Bisthum Krakau mieder geraubt worden. 

Mas nun zuerft die Stiftung des Klofters Tiniec hu 8 
zimierz und die Erhebung des Franzofen Aaron zum ein # 
betrifft, fo ift ſchon diefer erfte Theil der Lebensgeſchichte Ua’ 
ſtark verdächtig und verdankt feine Entſtehung wahrfarinld 
befannten, von Narufzericz vollftandig widerlegten Sage, Di 
zimierz vor feiner Öelangung zur Herrſchaft Mond im 
Clugny gerwefen ſei. Schon Mabillon nannte in feinen 


15) Vor ihm geben freilich die Annal, Crac. maj. in ber dug 
Ausgabe des Gallus ad ann. 1046 die Notiz: Aaron monachus 1? 
censis in Episcopum Cracoviensem postulatur et assunplf 
per Benedictum Papam IX. ‘consecratus. Archiepiscopatus Pf" 
insignitur, ann. 1059, Aaron Episcopus Cracoy. moritur po 7 
Zula cognomine Lampertus in Episcopum ordin. Iste 2 ⸗ 

etere insignia Archiep, Da in beiden Stellen Aaron und ger 

piscopi genannt find, fo möchten die Notizen über Erhebung * 
* Erzbisthum und den Veriuſi diefes Ranges vieleicht ein Zul 
pätern Band fein. 


Die Einführung des Chriftenthums. 643 


ırd, Benedict. IV. p. 398 biefe Sage eine res obscura und 
aͤßt fih auf eine eigentliche MWiderlegung gar nicht ein. Das 
Rlofter Tiniec iſt trog der beftimmten Angabe der Chronica Po- 
onorum bei Stenzel, Script. rer; siles. 1. p. 11 und der Chronica 
rincipum Polon, Ibid. p. 58, daß Kazimierz der Gründer deſſel⸗ 
en gemwefen fei und ed mit Mönchen aus Lüttich befegt habe, 
zach hoͤchſter MWahrfcheinlichkeit bereit8 von Boleskaw dem Großen 
eftiftet worden. In einer Urkunde vom 26. Mai 1229, in 
velher Gregor IX. daffelbe in feinen Schug nimmt und mehrere 
Berhäftniffe deffelben regelt (bei Sczygielski, Tinecia p. 142—45) 
wißt e8: Libertatem, quam clarae memoriae Boleslaus Rex 
'oloniae et Judith Regina uxor ejus vestri monasterii funda- 
ores concesserunt, woraus hervorgeht, daß damald Boleskbaw 
er Große ald der Stifter von den Mönchen felbft angefehen warb. 
Benn e8 daher in der Urfunde des Gardinals Aegidius vom Jahre 
123 (ibid. p. 138), in melcher diefer die Nechtsverhältniffe defs 
elben Klofters beftätigt, heißt: quae omnia eidem ecclesiae a 
fladislao Rege et Juditha Regina concessa esse praefatus 
lux (sc. Boleslav III.) testabatur et a se et ab omnibus avis 
roavisque suis reverenter custodita, fo kann der Name Vla- 
lislaus nur ein Leſefehler des Herausgebers oder ein Schreibfehler 
es Concipienten ſein; eine Annahme, melde auch dadurch beſtaͤ⸗ 
igt wird, daß Boleskbaw doch unmöglich feinen Water Wladyskaw 
vus nennen, oder gar von der Haltung biefer Nechte durch feine 
moavi fprechen Eonnte, wenn jene Rechte erſt von feinem Water 
Wladyskaw und feiner Mutter Judith dem Klofter verliehen wor: 
en wären. SfE nun aber Boleskam ber Große der Stifter von 
Finiec, fo kann unmöglich Kazimierz den Franzofen Aaron aus 
Sfugny zum erften Abe daſelbſt eingefest haben, mithin ift fehon der 
tfte Theil der Erzählung des DF£ugofz gradezu unwahr. Die 
zulle Benedict's IX. aber erfcheint als völlig unecht, wenn man 
mägt, daß Benedict IX. im Sahre 1046 fehon Längft feine 
Bürde an Gregor verkauft, fih von Rom zurüdgezogen hatte, 
aß eine völlige Ignorirung des Erzbisthums Gneſen und feiner 
Rechte, wie fie in jenem Bruchftüd der Bulle hervortritt, am 
äpftlichen Hofe doch unmöglich ftatthaben konnte. Die Erklä: 
ungen endlich, welche Narufzewicz und Friefe über die Umftände - 
2 geben verfucht haben, durch welche Aaron bie erzbifchöfliche 
Bürde wirklich erlangt haben foll, fallen fo fehe ind Reich der 
inftlichen, wenn auch fein gedachten Hypotheſen, daß fie unmoͤg⸗ 
ch die Erzählung des Dfugofz. halten koͤnnen. So lange nicht 
wa aus dem krakauer Archiv treffendere Beweiſe geliefert wer⸗ 
m, wird man alſo bie Anſicht von jener temporairen Erhe⸗ 
41* 
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bung des Bistums Krakau zu einem Erzbisthum aufgeht 
müffen. — 

In Bezug auf die hronologifhe Reihenfolge d 
krakauer Bifchöfe bemerke ich zur Veranlaſſung weiterer Prüfun 
daß die Brevis chronica Cracov. bei Sommersberg a. a. D. 
das Zodesjahr des Biſchofs Robert 1148 angibt, während mi 
Staravolscius, Vitae antistitum Cracov. 1658 fol. p. 37 bi 
1144 Biſchof Matthäus dem Erftern fuccedirte. Daß Mattku 
aber im Laufe des Jahres 11485 fhon Bifchof war, zeigt d 
Urkunde von dem Jahre für das St. Bincenzftift zu Br 
welche Stenzel, Scriptores rer. siles. I. p. 158 anführt. - 
As Antrittsjahr des Bifchofs Getko (Gedern). geben die Ann 
Cracov. maj. in der danziger Ausgabe des Kadlubek ftatt 11 
wie es bei Staravolfeius heißt, das Jahr 1161. — In Bit 
des Bifchofs Fulko, welcher nady dem eben genannten Schill: 
im Jahre 1186 zu'regieren angefangen haben foll, bieten die Drei: 
chronie. Cracov. p. 82 die Notiz: 1187 Fulco ab Urbano papat 
Episcopum conseeratar; die Annal. Cracov. aber fegen dis ü 
das Zahr 1188. — Die Abdankung des Biſchofs Vincnz A 
Zubet wird von Staravolfeius, von Offolinski in feiner bekannt 
Abhandlung über denfelben, und von faft alfen Uebrigen ins Ja 
1218 gefest. Schon Narufzemwicz VI. p. 189. not. 1." 
merkte, daß fie erſt im Jahre 1223 ftattgefunden habe, B# 
aber keinen Beweis für feine Meinung an, weshalb id kl 
aufmerffam mache, daß in Raynaldi annal. eccles, ad amt 
1223 No. 32 zwei Schreiben Honorius' IIL angeführt md 
nad welchen ber Papft erft in diefem Jahre dem Biſchofe er, 
feine Würde niederzulegen, dann aber gleich hinterher, af# 
Nachricht, daß diefe Abdication Vincenz's der Kirche zum ) 
theil gereichen würde, ihm befiehlt, das Heil der Seelen IM 
gottfeligen Betrachtungen vorzuziehen. — 

Der Sprengel des Bisthums Krakau erfiredte fih m“ 
wärts im Meften der Weichfel bis zu den oben von mir an 
benen Grenzen ber gnefener Diöcefe. Wie weit weſtlich gegen 
Diöcefe Breslau hin feine Ausdehnung gemefen fei, kann ! 
Ermangelung von genauern Nachrichten nicht beftimmen, um 
beibringen, daß das oberſchleſiſche Beuthen nad Dinge“ 
benefic. ecel. Cracov. (in Nakielski Miechovia p. 227) 
Krakau gehörte, und der Eleine Fluß Kocama, der, dei Dun 
entipringend, bei Kofel in die Oder faͤllt, die breslauet und 
kauer Diöcefen im 15. Jahrhundert trennte. (Of. Dlugos” 
Lips. p. 16.) Südlich der Weichſel breitete ſich bie Diüek 
der poiniſchen Herrſchaft von Dunajec herauf bis ins © 
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aus, und umfaßte auch noch den befannten Bezirk von Scepus, 
mwofelbft Bifchof Vislaus von Krakau im Jahre 1234 die Errichtung 
einer Märienkirche, auf den Wunfch des Theodor Palatin von Krakau 
beftätigte. (Die Urkunde bei Föjer, Codex diplom. hung. III. 2. 
p. 416.) Gegen Ende des 13. oder im Anfange des 14. Fahr: 
hunderts ging dieſer Diftrict für die Erafauer Kirche zum Theil 
verloren, indem der Erzbifchof von Gran, mährend der damaligen 
politifchen Wirren Polens, in welchen der krakauer Bifchof es mit 
den Gegnern Wladyskaw's Lokietek hielt, die Parochien Lubomla, 
Gniazda, Lethnika, Pobdolin ſich zueignete. (Nah Dlugosz 
lib. benef. bei Nakielski 1. 1. .p. 241. Staravolscias 1. 1. 
p. 77— 78.) — Oeſtlich vom San fcheint der krakauer Bifchof keine 
geiftlichen Rechte ausgeübt zu haben, da eine päpftliche Urkunde 
vom Sahre 1373 (in Friese, La metropolitaine de Leopol. 
1758. 4 p. 21— 23) ausdrüdlid erwähnt, daß dem Biſchof 
von Lebus (fiehe unter Lebus) in der terra Lemburga die ordi- 
naria jurisdietio zuftehe. Wenn man aber gar aus der Urkunde 
de8 Erzbiſchofs Janislaus von Gnefen und des Bifchofs Nanker 
von Krakau, welche 1320 V. nonas Julii zu Camenecia bei Ge: 
Isgenheit der Einweihung einer Marienkirche dafelbft ausgeftellt und 
bei Serobissevius, Vitae Archiepiscop. Haliciensium. Leopoli 
1623, 4. gedrudt iſt, fchließen will, daß damals Kaminiec in 
Podolien zum Erafauer Sprengel gehört habe, fo ift der Schluß 
unrichtig, weil einerfeits Podolien zu jener Zeit noch gar nicht 
von den Polen erobert war, andererſeits aber daher auch jenes 
Camenecia nicht Kaminiec in Pobdolien, fondern mwahrfcheinlich ein 

tt Kaminiee am Dunajec ift, welcher, wie aus Starävolsei 

1. 73—75 hervorgeht, dem Bifhof von Krakau gehörte. — 
Sm DOften der Meicyfel endlich waren bie Landfchaften Sendomir 
und Lublin der geiftlichen Surisdiction des Bifhofs von Krakau 
unterworfen, deren Grenzen wahrſcheinlich ſich anfangs fo mweit als 
die polnifche Herrfchaft überhaupt nad) Mordoften, d. h. bis zum 
Wieprz etwa erſtreckten. 

4) Das Bisthum Kolberg. Die Errichtung dieſes Bis— 
thums durch Boleskaw Chrobry iſt vielfach beſtritten, aber ſchon 
von Kannegießer, Geſchichte von Pommern 1. S. 295 — 308 
mit fo richtigen Gründen beiwiefen worden, daß ich nur an die 
Hauptmomente feines Beweiſes hier zu erinnern brauche. Die 
Ueberlieferung Thietmar’s (©. 92), daß Kaifer Otto III. bei 
der Errichtung des Erzbisthums Gneſen, diefen auch Reinber- 
num salsae Cholbergiensis eccelesiae -episcopum untergeordnet 
habe, bildet natürlich die Grundlage der Beweisführung. Dann 
erinnert K. daran, daß 1) Bolestaw ſchon vor 997 Dinterpoms 
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- mern bezwungen und daher alle Urfache gehabt habe, aut fir 

das Chriſtenthum zu verbreiten, 2) die aͤlteſten Weberlieferung 
der Polen, wie Gallus p. 37, es ausdruͤcklich bezeugten, dab Br 
leskaw nicht nur die anmwohnenden Voͤlker befiegt, ſondern us 
zu befehren gefucht hätte; 3) daß Thietmar bei der Schilderung 
der Wirkfamkeit des Bifchof Reinbern für die Belehrung der Hıla 
(p. 244) fchreibe: fana idolorum destruens incendit, et marı 
daemonibus cultum immissis quatuor lapidibus saero chrismt 
perunclis et aqua purgans benedicta, novam domino omamp- 
tenti propaginem in infructuosa arbore — edixit, welde Ver 
boch allein auf einen am Meere liegenden Schauplag der de 
ehrungsthätigkeit Reinbern's hinzeigen, und daher nicht, m 
Mascow Comment. IV. p. 235 und Wagner, Gefhiht m 
Polen S. 82 der Anfiht find, auf die fpätere MWirkfamkeit mt 
Bifhofs in Kiew bezogen werden können; 4) daß die nihn 
Bezeihnung Kolbergs durch das Beiwort salsae die legte dr 
nahme beftätige und dies salsae doch nicht Leicht aus sanck 
durch die Abſchreiber corrumpirt fein Eönne, da sancta ja eins 
Jeden ein zu befanntes Wort war. 

Wie lange das Bisthum in Kolberg Beſtand gehabt Ki 
ift ſchwer zu fagen; jedenfalls ift es aber ſehr bald nach Balls 
Chrobry's Tode, als überhaupt das Uebergewicht der Polen ft 
Pommern aufhörte und das Chriſtenthum von den Etſtern u# 
fen Gegenden keinen Schug mehr gegen das Heidenthum ai 
zu Grunde gegangen. 

4) Das Bisthum Plock nennt Dfugofz und fein ®% 
folger unter den angeblih von Herzog Mieczyskaw ſogleich md 
feiner Belehrung geftifteten Bisthümern, Boguchwal bin 
fchreibt a. a. O. ©. 25 beffen Errichtung Boleskam dem Gr 
fen zu. Des Erſtern Nachricht ift nach Allem, was mit HM 
über die kirchliche Drganifation Polens bemerkt haben, jednfi 
falſch; die des Legtern müffen wir in Ermangelung eigentlicher Dr 
weife auf fich beruhen laſſen. Noch längere Zeit nach feiner eu 
tung trägt das Bisthum den Namen episcopalus Mason 
ftatt Plocensis, aus welcher Bezeichnung hervorgeht, fuͤt ni 
Landfchaften e8 von vorn herein beflimmt war. Die urfpeimgl 
Ausdehnung feines Sprengels läßt ſich nicht angeben, ba bie Ort 
zen der polnifhen Herrſchaft im Oſten der mittlern Beihft W 
im Norden des Bugfluffes bis ins 13. Jahrhundert hinein u 
unerkennbar find. Mac) Morden dagegen gewann dad BR 
ſchon früh mit der Erweiterung der polnifchen Herrſchaft Uhr dl 
Drewenz hinaus einen geößern Umfang, indem das ſpaͤter hr 
nannte Kulmerland dazu gefchlagen wurde. Die Grenzen de 
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t man aus einer Urkunde vom 5. Auguft 1222 (bei Dreger, 
1. dipl. Pommeran. p. 106) tennen, in welcher der Bifchof 
ko von Plock mit feinem Gapitel ihre Güter und alle welt: 
en und geiftlichen Gerechtſamen in Colmensi dominio an 
:iftian, ben erften Bifhof von Preußen, abtraten. Jene Gren: 
huben etwa im Dften von Strasburg an der Drewenz an, 
gen dann in einer Kinie zur Offa, folgten deren Lauf bis zur 
sichfel, begleiteten dieſe legtere aufwärts bis zum Einfluß der 
ewenz, und zogen fi dann längs diefer bis nady Strassburg. 
dann ber Bifhof Chriſtian Alles, was er im Kulmerlande 
ı Herzog Konrad von Mafowien und dem Bisthum Plock er: 
ten hatte, an ben beutichen Drden abtrat, ftellte Geſchko am 
. März 1230 (Dreger p. 136) gleidgfall8 eine neue Ur: 
ide aus, worin er mit Bewilligung feines Capitels alle Befigun: 
„ Zehnten und Patronatsrechte der Kirche in jener Landfchaft 
ben Orden refignirte, ſich jedoch vorbehielt, daß das Chrisma 
b die Meihung der Aebte und bie anderen Sacramente von fei: 
n Bisthum genommen werden follten. — Da hienach bie 
entlich bifchöflichen Mechte über das Kulmerland wieder vom 
ihof Chriftian an Plock zuruͤckgekommen zu fein fcheinen, iſt es 
re die Annahme, daß das letztere fie noch im Lauf deffelben 
hres zum zweiten Male an ben Erftern abtrat, unerklaͤrlich, 
? Bifhof Chriftian in einer 1231 für den Orden ausgeftellten 
kunde (Dreger p. 144) ſich die episcopalis jurisdietio ba= 
„ft reſerviren konnte!*). Jedenfalls blieb das Kulmerland feit: 
u dem Sprengel bes Bisthums Plock für immer entzogen. — 

In Betreff der chronologifchen Reihenfolge der Bifchöfe von 
ock bemerke ich, daß Andreas, der 18. Bifchof, nicht, wie Lu- 
euski in feiner Series episc. ploc. Cracoviae 1642 angibt, 
Sahre 1249 geftorben fein kann, da Volimir, Bifhof von 
Hau, im Jahre 1258 eine Urkunde ausftellte (Acta bor. II, 
261.), in welcher er eine von Andreas, Bifchof von Plock, am 
II. Kal. Dechr. 1257 ausgeftellte Urkunde gefehen zu haben 
eugt. Desgleihen kann aud Thomas, der 22. Biſchof, nicht, 
e Lubienuski beftimmt, im Sahre 1270 geftorben fein. Er ftellte 
ı VII, Idus Dechr. 1289 eine Urkunde aus, Acta borussica 
- pP. 268, und erhielt felbft noch im Jahre 1292 ein Privis 
ium von Wladyskaw Lokietek. (Cf. Naruszewicz VIII. p. 38 

48 not.) 


p. 
5) Das Bisthum Leslau fol nach Dfugofz feine Ent: 


16) Voigt Hat in feiner Geſchichte Preußens 2, S. 198 ff. bie: 
} Biberfprud zwiſchen den drei angeführten Urkunden nicht berührt. 
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ftehung, wie alle ambern polnifchen Bisthümer, bem He 
Mierzustam zu verdanken haben, nah Boguph. LLR 
aber erft von Mieczystaw 1., dem Sohne Bolestam des Grid 
geftiftet worden fein. Es war zunaͤchſt für die Landſchaft Au 
wien beftimmt — weshalb denn auch der Biſchof im älter : 
ur&undli häufiger Episcopas Cujaviensis als Wladislavie 
genannt wird? — und breitete ſich erft fpäter mit der pohilä 
Herrſchaft über den größten Theil des heutigen Weftpreufen: & 
linken Ufer der Meichfel aus. Im dieſer Ausdehnung grenzt # 
im Norden an die Küfte der DOftfee, im Meften an der Yu 
das pommerſche Bisthum Kamin und an das Erzftift Gr 
welches letztere es auh im Süden einfhloß (vergl. die Am 
der Grenzen unter Gneſen). Daß die pommerelliſchen Landſchn 
bereits feit der Mitte des 12. Jahrhunderts zum leslauer Sp 
gel gehörten, bemeifen die Urkunden vom Sabre 1148 (bi De 
malewicz, Vitae episc. Wladisl., Crac. 1642. p. 4 
Preuß. Sammlung 1. ©. 371. Hartknoch, Pteuß. F 
henhiftorie S. 175 — 76), vom Jahre 1198 (bei Dregm 
Cod. dipl. Pomer. p. 59), vom Sabre 1215 (bei Ledehuf 
N. Archiv für bie Geſchichtskunde des preuß. Staats 4 
©. 197). 

Die hronologifhe Reihenfolge der leslauer Biſchoͤfe ef 
noch mancher Berichtigung. Als Beiträge zu berfelben theik is 
mit, daß der Bifhof Stephan nit, wie Damalewicz beim, 
im Sabre 1197 geflorben fein kann, da er 1195 noch ie le 
£unde (Dreger p. 59) mit unterfiegelte. — Auf den dide 
Michael, als deſſen Todesjahr Damalewicz 1258 angibt, md 
bereits früher Wolimir gefolgt fein, denn der Letztere ſtellte ion 
am IV. Kal. Dechr. 1257 als Wladislaviensis ecclesiae ti 
scopus eine Urkunde aus (gebrudt bei Voigt, Cod, dipl. Pe 
p. 109 — 11). Wenn aber bei Ledebur a. a ©: 
©. 205 eine päpftlihe Urkunde aus dem geh. Archiv zu # 
nigsberg angeführt wird, welhe im 3. 1246 an einen Bil! 
Jakob von Leslau erlaffen fein fol, fo ſcheint diefe Angabe w 
einem Irrthum zu beruhen. Der Name Jakob findet fih = 
13. Jahrhundert in dem Verzeichniß des Damalewicz nicht, um 
außerdem haben wir vom Bifhof Michael Urkunden aus da 
Sahren 1224, 1230, 1249 (vergl. Ledebur a a. O.? 
S. 199— 200. Dreger, Cod. dipl. p. 135. Leder 
a. a. O. 2. ©. 206), aus welchen alfo abzunehmen iſt, da 
fein Jakob im Jahre 1246 Biſchof zu Leslau geweſen ſei, mm 
es nicht etwa zwei Biſchoͤfe Michael gab, von denen der din 
jenem Jakob voranging, der andere folgte, 
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6) Das Bisthum Lebus hat an dem verftorbenen Kriegs: 
ve Wohlbrüd einen fo ausgezeichneten Gefchichtfchreiber gefuns 
', daß deffen Gefchihte von Lebus (Berlin, 18329 in deei 
inden) als ein Mufterwerk in diefer Art genannt werden kann. 
ir Bann ich der Anſicht Wohlbruͤck's nicht beiftimmen, daß früs: 
‚ als die Stiftung von Lebus erfolgte, für Rothrufland ein katho— 
„3 Bisthum beftanden habe und von dort nach Lebus vers 
t worden fei, als eine politifche Ummälzung dem Eatholifchen Cul⸗ 
in jenen Gegenden ein Ende gemacht habe. Der Einfluß der pol: 
hen Fuͤrſten auf Rothrußland beginnt erft in der legten Hälfte des 
. Zahrhunderts bedeutend zu werden, vor biefer Zeit find von 
en wol einzelne Kriegszüge dorthin unternommen, auch temporaire 
oberungen gemacht worden, aber von einem dauernden, nad 
tigen ingreifen derfelben in die Verhältniffe jener Landfchaf: 
‚ an eine Verbreitung. des Eatholifhen Ritus kann vor dem 
de jenes und dem Beginn des 13. Jahrhunderts gar Feine 
de fein. Es ift daher nicht abzufehen, welche Verhaͤltniſſe bes 
s vor dem Jahre 1133, in dem zuerft das Dafein des Bischums 
us urkundlich feitfteht, zur Errichtung eines Eatholifchen Bisthums 
: Rothrußland geführt haben follten. Biel wahrfcheinlicher ift 
dagegen, daß die Verbindung zwifchen Lebus und Rothrußland 
E dannn geknüpft ward, als einerfeits die Bifhöfe und das Land 
us von den Markgrafen von Brandenburg und den Erzbifhöfen 
a Magdeburg in der erften Hälfte des 13. Zahrhunderts ſchwer 
wängt wurden, andererfeit8 aber auch in derfelben Zeit das Eins 
ifen der Erafauer Herzöge in die Angelegenheiten Rothrußlands er: 
greicher ward, und fie wie die Ungarn ihren erlangten Einfluß 
ſelbſt durch Verbreitung des Eatholifhen Glaubens zu befeftigen 
hten. Da nun damals 1230 —40 der Bifhof Lorenz von 
sus, wie aus mehreren Urkunden hervorgeht, in fehr enger Ver: 
dung mit Heinrich von Breslau, dem Vormund Boleskaw's 
3; Schamhaften von Krafau, fand, mit ihm am 31. Det. 1232 
f einer Reife nah Krakau fich befand und urkundlich das Bisthum 
us in dieſer Zeit reiche Güterfhenkungen um Opatow u. a. 
ten erhielt, fo erfcheint die Annahme nicht zu gewagt, daß fie 
ch diefen Herzog erjt die geiftlichen Surisdictionsrechte über 
on Theil von Rothrußland erwarben. Im Sabre 1257 was 
ı fie fchon feit längerer Zeit im Beſitz derfelben gewefen. Denn 

einee Bulle dieſes Jahres, weldye der Graf Ed. Raczynski 
einer vidimirten Abfchrift aus dem Vatikan  befigt, beftätigte 
ıpft Alerander dem Bifhof von Lebus die geiftliche Juris— 
tion in Rothrußland, die er und feine Vorgänger dafelbft gehabt, 
id welche der gegenwärtige Biſchof propter magnam diffusio- 
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nem terrae ac perlidiam dominoram ipsius nec non malitian 
habitautium nicht ausüben könne. Als dann ſpaͤter die Eathotilte 
Kiche dort duch die Bemühungen der Dominikaner und fur 
ziskaner ſich ausbreitete, machten zwar bie Bifchöfe von Kin 
noch in der Mitte des 14. Jahrhunderts Anfprüche auf die biikdi: 
liche Jurisdiction bafelbft, wurden aber mit diefen Anſpruͤchen iöt: 
von Rom aus zurüdgewiefen und gaben diefelben wol lat. 
von felbft auf. 


Fuͤnfte Beilage 


ber die Groberungen Boleslaw Chrobry's nach 
Süden und Oſten. 


— 


‚ine Erinnerung an dieſe Eroberungen Boleskaw's in Chrobatien 
det ſich auch in Kadlubek I. p. 99: Hunnos seu Hunga- 
; Cravatios et Mardos (Moravos?) suo mancipavit im- 
io. ch Chron. Pol, 1. 1, I. p. 10: sedem regni in Cra- 
‚ia constituit in medio terminorum obtentorum. — Haupt: 
elle iſt Cosmas p. 66. cf. Dobner ad Hagec. IV. 
456. — Oftwärts reichten aber diefe Eroberungen ficher nicht 
er den San und den MWieprz hinaus. Dies geht baraus_ her: 
r, daß Wladimir der Große bereits 981 die fogenannten tfcher- 
mifchen Städte, Tſcherwen, Przemysl u. a. erobert hatte, diefe 
olestam Chrobry erft 1018 den Ruffen entriß, in der Zwiſchen⸗ 
it aber keiner Eroberung den Polen nad) diefer Seite hin gedacht 
rd. Tſcherwen ift jegt ein unbedeutendes Dorf, Tſchernejew, 
dlich von Chelm, oder nad) einer andern Angabe Czerwinsk, un: 
it Komarowa, wenige Meilen von Zamosc. Vgl. Karamfin 
S. 353. Not. 410. Wrotnowski, Powstanie na Wo- 
niu, Podola i Ukrainie w roku 1831. ParyZ 1837. I. p. 10. 
rzemysl liegt am San. Hienach gebot alfo Wladimir von 
31 — 1018 aud) mweitwärtd vom Bug, melden Fluß man ge 
oͤhnlich als Grenzfluß  zroifhen Rußland und Polen zur Zeit 
olesfam’3 angenommen hat. Gallus und Kabkubek bewei— 
ı, wie Naruszewicz IV. p. 49 annimmt, diefe Anſicht kei: 
swegs. Der Erftere erwähnt nirgends ausdruͤcklich des Bug als 
venzfluffes, vielmehr koͤnnte man aus ihm, wenn er in diefen 
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Dingen Überhaupt eine Autorität wäre, beweifen, daß aud nd 
feiner Vorftellung die Grenze weftwärtd vom Bug genefen 
Bei Gelegenheit der Erzählung des Krieges zwiſchen Bolesku 
und Saroslam berichtet er ©. 47: der Lestere habe dm 

ften auf deffen Rüdjuge, jam Poloniae finibus propinquat 
verfolgt und am Bug ein Zreffen geliefert. Alfo hatte Bol 

am Bug die Grenze nocdy nicht erreicht, er: näherte ſich nur 

ſelben. Diefelbe Schlacht läßt auch Kadkubek am Bug fh 
(S. 101); wenige Zeilen aber weiter erzählt er ein anderes il 
. fen der Polen und Ruffen an dem Grenzfluffe, et interjeciu = 
jusdam ſſuminis, qui regaa limitabat, castra ex opposito m 
tantur. Märe der Bug, melden er Eurz vorher erwahnt hat i 
ner Meinung nach dieſer Grenzfluß, ſo iſt nicht abzuſehen, w 
er in der zweiten Stelle ihn nicht gradezu nennt. — Dieſe 
zen in der Gegend des Wieprz und des San ſind auch in 
folgenden Zeit die Grenzen Polens und Rußlands geblieben, & 
Umftand, welcher unfere Anficht, wenn auch nicht beweift, fo 
einigermaßen beftätigt. Die Palatinate Krakau, Sendomir und ! 
haben nie weiter oftwärts gereicht, der Sprengel des Erakauer 
thums — welches Boleskam gleich nach der Eroberung Krakaus fi 
— hat ficdy nicht weiter oftwärts erſtreckt, vielmehr ift Lublin imm 
das oͤſtlichſte Archidiafonat im Norden der Diöcefe, ſowie Sand it 
Süden derfelben geblieben. Endlich bilden diefe Fluͤſſe auch naht 
die Grenze des eigentlich polnifchen und des rothruffifchen Auts 
In Betreff des Wieprz kann ich mich freilich hiefür nur auf tiemim- 
liche Angabe eines Eingebornen berufen; in Betreff des Sun ık 
unter andern auf die Abhandlung von Adam Klodzinskf: 
O pograniezu Polski i Rusi w okoliey yscia WisToku do Sum 
verweifen, weldhe fih in den von Bandtkie herausgegebad 
Rozmaitosci naukowe, w Krakowie 1829 II. p. 96 find. - 
2) In Oberſchleſien ſcheint ſich die polnifche Herrſchaft zu 
fer Zeit weftlich nicht weiter als bis zum Flüßchen Cinna (Psus 
na) erftredt zu haben. Das heutige Fürftentbum Troppau = 
ein bedeutender Theil des leobſchuͤtzer und ratiborer Kreiſes # 
hörte fpäter fehr lange zu Mähren, und daß dies auch zur Zeit dr 
lesbaw's der Fall fein mochte, wird dadurch wahrſcheinlich, da * 
nerſeits ſpaͤter jenes Fluͤßchen die Grenze der breslauer und olu 
ger Dioͤceſen bildete, andererſeits auch bier ſich die Scheide M 
mährifhen und fchlefifch= polnifchen Dialekts noch heute erfennz 
läßt. Vol. Stenzel, Script. rer. siles. I. p. 74 not, 4 w 
Schlefifhe Provinzialblätter, Jahrgang 1833 ©. 404 fi - 
3) Die Nachrichten der ältern Annaliften über die Eroberungen dr 
les law's im Süden der Weichfelquellen bis zur Donau find 57 
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eil in fehr allgemeinen Ausdrüden abgefaßt. Gallus p. 31: 

m quid non ipse Hungaros frequentius in certamine supera- 

‚ totamque terram eorum ‚usque Danubium pro dominio 

neipavit. — Kadlubek I. p. 99: Hunnes seu Hungaros 

watios et Mardos gentem validam suo mancipavit imperio. 

'guph. bei Sommersberg II. p. 25: Nam rex praefatus Bo- 

laus cum metas Poloniae in Kyow, quod est Russiae, Me- 

polis et Zissowa ac Dambino fiuvius Hungariae — — sta- 

sset. — Chron. Pol, I. p. 9 nennt unter den von Boles⸗ 

o befiegten Völkern auch Pannonios und fchreibt p. 10: Ejus 

mini fuerunt ab oriente Kyow; ab oceidente Sals fluvius — 

neridie Danubius. — Chron. princ. Pol. p. 55 hat das 

ere wörtlich abgefchrieben.. Eine von Lelewel in Tygodnik 

enski II. p. 55 angeführte Vita S. Stephani,, Mfer., gibt die 

naligen Grenzen zwifchen Ungarn und Polen folgendermaßen ' 
: Nam termini Polonorum ad littus Danubii ad civitatem 

igoniensem (ran) terminabantur. Dein Magriensem civi- 

»m (Agra, Erlau) ibant, dein in fluvium, qui Tizia (heiß) 

ninatur cadentes, regirabant juxta fluvium qui Cepla nuneu-- 
ur, usque ad castrum Galis (?) ibique inter Ungaros Ru- 
nos et Polonos finem dabant. Das Legtere erklärt Kelewel 
ch: von ber Theiß, vor Tokaj nach dem Berge Bodrog um 
nplin und Urana und weiter zum Berge Zopolj, oder Topliji, 
i. Cepli. 


Sehfte Beilage 


Ueber die Stellung Mieczyslaw's und Bolein 
Chrobry's zum deutſchen Reich. 


Schon an einem frühern Orte habe ich bemerkt, daß fie.dir 
ftellung der polniſch-deutſchen Verhältniffe zur Zeit Mick 
und Boleskam’s nur auf den Nachrichten der deutfchen Annalen 
beruht, da die polnifchen bis auf Dfugofz herab über diefelben kt 
gänzlich ſchweigen. Eine. Erinnerung an diefe Kämpfe hat 16% 
den Polen freilich noch bis in fpätere Zeiten erhalten, fie iſt e 
einerfeits faft nur als Motiz uns aufbewahrt, andererſeits hyw 
haft gefaßt. Gallus ed. Bandtkie p. 35 hat nur die Vet 
indomitos vero tanta virtute Saxones edomuit — qui in 
mine Sale in medio terrae eorum meta ferrea fines Polu# 
terminavit. Diefe Notiz haben dann die fpätern Kad bubeb! 
p- 99 und Chronic. prince. Pol, bei Sommersberg II. p] 
wiederholt, Boguphalus ibid. p. 25 noch erweitert: Nam a 
praefatus Bolislaus cum metas Poloniae in Kyow, quod 

Russiae metropolis et Zissowa ao Danubio fluvios Hangan 
ac Croaciae et Zalavam fluvium versus partes Diringiae ® 
mare septentrionale statuisset, viriliter recuperando, per ®# 
prögenitores deperditas, aedificat castra Regnoram suorım # 
resistantia inimicoram suorum; et praecipue in ripis flavieri 
Zalawa et Albea, ultra quam Albeam versus Vestualiam ad 
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avit quoddam castrum Bremo..... Der Commenfator zum 
adkubek hat dieſe Stelle, wie andere, woͤrtlich ausgeſchrieben. 

Diugosz I. p. 137 — 50 erwähnt zwar in ausführlicher 
eife die polnifh=böhmifchen Verhältniffe, allein feine Nachriche 
ı find, wie fhon Dobner ad Hagec. gezeigt hat, größtens 
ils aus Cosmas' Chronif genommen und können daher ges 
: Thietmar’s geordnete Ueberlieferung Leine Autorität für fich 
Anfprudy nehmen. Matthias de Mechow, Chroife. Pol. 
‚ Cracov. 1521. fol. p. 27 ftimmt, wie Cromer ed. Colo- 
ıe 1589 p. 37 im Wefentlihen mit DFugofz überein. Bon 
ı vielen Kämpfen Bolesbaw's gegen die Deutfchen weiß der Leg» 
e noch weniger zu berichten. T. I. p. 160 zum Sahre 1012 
vähnt er, daß Boleskbaw die Sachfen angegriffen habe, me animi 
litum ex quiete hebetarent, Furchtſam verbergen die Sachſen 
- nad) feiner weitern Erzählung — fi) und ihre Habe in den 
aͤldern, ohne Widerftand plündert Boleskaw bis zur Saake das 
nd aus, fegt in diefen Strom eherne Säulen zum Andenten 
ned Sieges und bleibt feitdem Herr des ganzen flawifchen Lan—⸗ 
3 bis zur Geeküfte hin. Matthias de Mechow p. 2) 
umt ganz mit DEugofz überein, Cromer fegt nody zu deffen 
ericht hinzu: ita ut Meideburgum, Misna, Hiltenseimum, 
echelburgum , insignia oppida exitiali illa quasi inundatione 
incendio Polonorum consumerentur. — Hiernach wird man 
y nicht wundern, daß die fpätern polnifchen Gefchichtfchreiber von 
we jede Abhängigkeit ihrer Fürften vom bdeutichen Reiche abzu: 
onen verfucht haben. Joh. Schulg, Profeffor am afademi: 
n Gymnaſium zu Danzig, fchrieb fogar einen eignen flarken 
uartband, der 1694 in feiner Vaterftadt unter dem Titel: Tra- 
ıtas historico-politieus de Polonia nunquam tributaria, ers 
ien und dem Verfaffer die Verleihung des polniſchen Adels ein: 
ıhte. Dal. Bentkowski, Historya literatury polskiego w 
arszawie i Wilnice 1814 T. I. p. 759. Selbſt Narufzes 
icz, im Ganzen in ber Handhabung einer vorurtheilsfreien Kris 
feinen Vorgängern unendlich voranftehend, bemüht ſich dennoch, 
Unterwerfung Mieczyskam’s durdy Gero fo viel als irgend mög: 
) zu befeitigen. Er fhreibt Vol. IV. p. 11: „Der Name und 
Macht Dtto des Großen, den Stalienern, Ungarn und Slawen 
:htbar , der Befig von Landfchaften jenfeits der Dder, welche der 
ıtfchen Uebermacht näher lagen, außerdem bie ſtets Beforgniß 
flögende Nachbarſchaft mit den grade in derfelben Zeit mächtiger 
rdenden Böhmen, Ungarn und Ruffen, konnte dem Mieczys- 
v Veranlaſſung fein, durdy Geſchenke und irgend welche Hülfe: 
kung mit Kriegsvold die Eaiferlihe Freundſchaft zu fu: 


— 
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hen, was bie Deutſchen dann aus Ruhmredigkeit für eine Une 
thaͤnigkeit (poddanstwo) nahmen.“ In der Anmerkung fügt « 
hinzu: „die Ausdrüde des Thietmar an einigen Stellen find I 
ruhmredig und allgemein, daß man aus ihnen auf Eine Une 
thänigfeit irgend einer Art fchließen kann.” Er meint, man kun 
aus diefen nur abnehmen, daß „Mieczyskaw für den ungellire 
Befig der flawifchen Lande, jenfeits der Oder bis zur Mir, 
gewiffermaßen ein Glied des roͤmiſch-deutſchen Reiches war, di 
er ſich für diefe Lander in derfelben Art, wie die andern ih 
fhen Fürften und Grafen, zur Stellung von Huͤlfstruppen w 
bindlih machte und auf Neichetagen gleichfam ad corpus inpni 
gehörend, dem Kaifer einige Gaben darbrachte. Das gelhukı 
Kameel war wahrſcheinlich ein Zeichen ſolcher Abhängigkeit (pl 
danstwo), wie der weiße neapolitanifche Zelter oder die Zalkın & 
Malta.” In welche Widerfprüche Naruſzewicz mit diefer Di 
tion gerathen ift, wie fehr das Ganze durch die Hineinfdiebung 
„gewiffermaßen” und „gleichfam” den Wergleich mit den fr 
ſchen Fürften, mit dem Verhältnig Neapels zum päpftlichen Chi! 
auf Schrauben geftellt, ſchwankend ift, wird jedem Unbefanm| 
ohne weitere Erläuterung von felbft Elar, fein. Die in dm ) 
aufgenommene Auffaffung des ganzen Verhaͤltniſſes der poluſta 
Fürften zum Reiche ſcheint mir die einzig richtige, ſowol aus dm 
angeführten Worten Ihietmar’s, als aus dem ganzen Verf 
Gefchichte hervorzugehen. An die Ertheilung eines Rita 
bei den Worten miles efficitur zu denken, ift ganz um 
wol aber intereffant: zu bemerken, daß der polnifche Cheat Oil 
[us das Wort miles gleichfalls zur Bezeichnung eines Ahhint 
feitsverhältniffes, gebraucht. An der Stelle, im welcher er di dr 
fiegung Zbigniew's, des Bruders Boleskam’s, durch den Fam 
erzählt (p. 213), fchließt er feinen Bericht mit den Tom 
Tune a fratre Mazoviam retinere,: sicut miles, nos! 
dominus, impetravit. Bbigniew hatte nämlid vor din 
Kampfe feinen Landestheil unabhängig befeffen. — Wire übte 
wie Narufzewicz will, die Stellung der polnif—en SF 
zum Weiche wirklich derjenigen gleich geweſen, in melher 14" 
fächfifchen Herren befanden, hätte der Kaifer alle die Rett 
welche ihm in Sachſen zuflanden, auch factiſch in Pol 
geübt, fo würde daraus eine viel ftrengere Abhängigkeit pol 3 
jener Zeit folgen, als diefe in der That war. — Bandtlie 
in feinen Dzieje narodu polskiego wyd. 3cie 1835 I. P B 
unummunden zugegeben, daß die polniſchen Herzöge jener Bit 
zur „Mannfchaft” des Kaiferd bekannten, Wenn er ah 
Worte Thietmar's usque ad Wartam fluvium tribufum solnent® 
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frig hervorhebt und die Unabhängigkeit der übrigen polnifchen 
andfchaften heftig verficht, fo ift diefe Trennung ganz überflüffig, 
ı das Verhältniß der Derzöge zum Kaifer ein rein perfönlis 
ıe8 war, und der Legtere ebenfo wenig bieffeits tie jenſeits ber 
der einen Einfluß auf die innere Regierung des Landes ausübte. 
Bol. die Anmerkung über die Abhängigkeit der Herzöge von 
zoͤhmen ©. 45 Note 36.) 


Roepell, Geſchichte Polens. 1. 42 


Siebente Beilage. 


Ueber die Kriegszuͤge Boleslaw Chrobry's m 
Rußland, 


Di. im XZert gegebene Darftellung dieſer polnifch = ruffiichen & 
bältniffe im Jahre 1018 beruht hauptfächlih auf den Nacht 
bes gleichzeitigen Thietmar ©. 16465 und Neftors. (it 
rer's Ueberfegung S. 121). Bon ihre meichen bie dlteiten 
fchen Ueberlieferungen mannihfah ab. Gallus p. 43-l® 
wähnt zunaͤchſt der Schlaht am Bug, in welder er den WW 
Zürjten Jaroslaw nicht zugegen fein läßt, nur mit den 
Worten: eosque (sc, Ruthenos) primum armis resistere ı 
tes non ausos committere,, sieut ventus pulverem ante 
faciem profugavit. Dann läßt er Bolesfam nad Kiew 
und erzählt, daß der Ruffenfürft, als er die Nachricht ver 
Ankunft des Feindes erhielt, die Angel fortwarf und die 
ergriff, fo daß Boleskaw nullo sibi resistente civitatem 

et opulentam ingreditur. Ganz ähnlich, nur fürzer, er 
Kadiubek I. p. 100 den Verlauf des Feldzugs. Auch er 
ipso Ruthenoram rege non proelio quidem sed solo i 
metu profligato habe Bolesfaw geſiegt. Boguph. IL p. 

von dem ganzen Feldzuge nur die Nachricht von dem Diebe af 
goldene Pforte und den im Dniepr von Bolesfam zum 
£en feines Sieges errichteten ehernen Denkfäulen. — Die Au 
Cracov. maj. in der danziger Ausgabe des Gallus ©. 
enthalten nur die Worte: 1018. Boleslaus Ruthenos 

terras eorum vastavit, welche die fogenannte Brevis c 
Crae, bei Sommersberg II, p. 79 wiederholt. Chron. 
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wie Chron. princ. Pol. liefern nichts Eignes. — Noch abe 
eichender find die Nachrichten über den Verlauf diefer Werhälts 
fie nad der Einnahme von Kiew. Thietmar erwähnt an der 
telle, an welder er den Feldzug felbft ausführlicher erzähte 
». 26465), mit feinem Worte der Art und Meife der Heim: 
hr Bolestaw’s nad) Polen. Aber an einer andern Stelle (p. 239) 
gt er gelegentli: hujus (Jaroslai) regnum praefatus dux (Bö- 
zlaus) posten cum exercita invadens, generum suimet et fra- 
em ejus diu expulsum inthronizavit et hilaris rediit, — 
e ſtor's Bericht (p. 121) bin ic) im Text gefolgt, weil er der 
ſſiſchen DVerhältniffe doc Eundiger als Thietmar if. — Die aͤl⸗ 
m polnifhen Quellen weichen von Beiden ab. Gallus erzähle: 
iolestam fei 10 Monate in Kiew geblieben und im 14. mit 
ichägen beladen heimgekehrt. Den Heimkehrenden fei der früher 
schtige ruſſiſche Fürft mit ruffifchen , petfchenegifchen und polow⸗ 
hen Scharen gefolgt und habe am Bug das polnifdye Heer ans 
griffen, diefes aber, obwol ſchon ein großer Theil deffelben fich 
die Heimat zerſtreut hätte, dennoch den Sieg errungen. Seit 
x Zeit, fagt er, blieb Rußland lange den Polen tributair. — 
ußerdem berichtet er p. 57—61 noch eine andere Geſchichte aus 
nem ruffifchen Feldzuge. Es ereignete ſich — fchreibt er — daß 
ı einer und derfelben Beit Boleskaw in Rußland und ber ruffifche 
ürft in Polen, ohne von einander zu wiffen, einfielen und über 
m Grenzfluß gehend im feindlichen Lande jeder ein Lager fchlus 
m. Da nun am folgenden Tage die Polen ein Feſt feiern woll⸗ 
n, hatte Bolestaw die Abſicht, die Schlacht auf den dritten 
ag zu verfhieben. Es wurden alfo auf polnifcher Seite Vorkeh: 
ingen zur Feier des Feftes getroffen. Die Köche fchlachteten bie 
hiere und waren mit deren Reinigung am Fluſſe befchäftigt, als 
e Ruffen vom jenfeitigen Ufer zu ſchimpfen begannen. Statt 
x Antwort warfen die Polen die Eingeweide der gefchlachteten 
biere und fonfligen Abfall zum Schimpf hinüber, worauf die 
uſſen herüber fchoffen. Sofort nahmen nun die polnifchen Troß: 
ıben die Waffen ihrer ſchlafenden Krieger, festen Über den Strom 
nd fchlugen den Feind bergeftalt, daß, ald Boleskam, durch ben 
irm aufgewedt, mit den eigentlihen Truppen binüberfam, wenig 
ı than übrig war, um den Sieg zu vollenden. Diefe Gefchichte 
it auch Kadkubek mit wenigen Veränderungen aufgenommen 
p. 101—3), und fie it auh aus Gallus in Chron, 
rine. Pol, p. 51 übergegangen. Vergleicht man mit ihe die 
orte Thietmars (p. 264) in deffen Erzählung von ber 
Shlaht am Bug: Interim Poleniorum provocatione hostis 
raesens ad bellum excitatur, et ab amne quem tuebatur, 
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exinopinata prosperitate fugatur. Ex hoc rumore Bulizlıu 
extollitur, et consocios parari et accelerare rogans, favın 
etsi laboriose velociter transcendit — fo möchte man annhaa 
daß jene fragmentarifh bei Gallus hingeftellte Erzählum i 
auf diefe Schlacht bezieht und wir in ihr eine polniſche Valkihe 
fieferung von derfelben hätten, wie bie ruſſiſche bei Ref i 
dem Schimpfen des Blud u. f. w. hervortritt. — Däugof;h 
in feinen Berichten über diefen Feldzug Boleslaw's und def & 
folge augenfcheinticdy die ihm vorliegenden viffifchen und polnikt 
Ueberlieferungen zu vereinigen gefucht und das Ganze dann u 
feiner Art in einzelnen weitläufigen Schilderungen ausgeführt I 
Ganzen liegt bei feinev Erzählung Neftor zum Grunde, dei I 
er merfwürdiger Weife die Flucht Jaroslaw's nad Polm un“ 
Zug Bolestaw’s ins Jahr 1008. Er weiß von der Marfherm 
und Eintheilung des polnifchen Heeres zu erzählen, gibt an, M 
unter dem Fürften den Oberbefehl geführt habe, berichtet vn 
Bauart der damaligen ruffifhen Städte und folgt dem Gil 
darin, daß auch er erwähnt, daß Boleskaw, fid mit br dl 
gerung fefter Pläge nicht aufhaltend, gradezu nach dem Inn N 
Reiches vorgedrungen ſei. Auch Gallus’ Erzähfung m 
Fifchen des ruſſiſchen Fürften hat er aufgenommen; da «m 
aber im Neftor eine Schlacht vor der Einnahme von Kat 
wähnt fand, ändert er auch die Rede Jaroslaw's bei den Br 
pfange der Nachricht von dem Einbruche der Polen bahn 4 
er ihn fagen läßt: „iegt fei es nicht Zeit zu fiſchen, IMMF 
ſchlagen“. Den Verlauf der Schlacht erzählt er dann nad Rt 
und nennt den Hofmeifter Budy, woraus man [hliein N 
daß er die Pufchkinfche oder eine mit diefer verwandt 

vor ſich gehabt, da nah Karamfin Bb. 2. © 6 

diefe den Namen Budy geben, während bie Zroigl. u. B 
lefen. — Bon bier an aber weicht er wieder von Neftor av? 
dem er den Jaroslaw zuerft nach Kiew, dann in fune St 
fliehen läßt; darauf eine ausführliche Schilderung det Luiz? 
Kiews duch die Polen gibt und von dem Hiebe Balstın‘! 
die goldene Pforte nach Kadkubek berichtet. Die folgende er 
lung von ber Vertheilung des Heeres in die Winterquartf 
wieder aus dem Meftor genommen, ganz eigen dagegen 
daran anfchließende Notiz, daß Jaroslaw den Plan geil! © 
die Polen in Kiew zu überfallen, Boleslaw aber Hein 
erhalten, die Ruffen zum zweiten Male am Driept bet 
ald Grenzpfähle feines Reiches eherne Denkfäulen im Dr 
ftellen ließ. (Diefe ehernen Denkfäulen fpielen, beitäufi jr 
in dee Tradition eine große Rolle. Die Xelten, Gallıt, 
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ef, -Taffen folhe nur an der Saale errichten, nah DEugofz 
den fie nicht nur dort und am Dniepr, fondern auch (p. 162) 
ber Dffa, dem angeblichen Grenzfluß gegen die Preußen, auf: 
elle.) — Nach dieſer Einfchaltung folgt dann Dfugofz wieder 
ı Meftor. Er erzähle die Werrätherei Swaͤtopolk's, feßt aber 
u, daß Bolestfam aus Rache nad) Swaͤtopolk's Flucht feinem 
ve Kiew zur Plünderung überlajfen habe, wodurch dann die 
te Kiew’s für immer gebrochen fei. Den Rüdzug Boles baw's 
tet er nach Neftor, nennt die beiden Schweftern Jaroslaw's 
edflama und Mfeislawa und fügt dann (p. 155) wieder aus 
ältern polnifhen Annalen die Erzählung von der Verfolgung 
les kaw's durch Jaroslaw und ber am Bug gelieferten Schlacht 
zu, Beides weitlänfig ausmalend. Da er nun aber im Gallus 
» Kabkube a. a. D. jene fragmentarifche Erzählung von ei: 
zweiten Schlacht Boles kaw's mit den Ruffen fand, fo macht 
(p. 167) aus derfelben einen zweiten Feldzug der Polen nad 
ßland. Er erzählt pragmatifirend: Jaroslaw habe feine frühern 
»derlagen nicht vergeffen können, fei in Polen eingefallen und 
e dafelbft ein Lager gefchlagen. Dann folgt die Gefchichte von 
ı Sefttage, dem Schimpfen der Troßbuben u. f. w., wie wir 
' Alles bereits aus Gallus kennen. Wie gewöhnli hat Du: 
5 dies Alles durch viele einzelne Züge erweitert. So begnügt 
fih nicht, daß die Köche nur bie Thiere fchlachten und reinigen, 
läßt die familiares die Pferde ſchwemmen und tränfen und fegt 
ın noch hinzu, daß Bolestam bei der Verfolgung des Feindes 
le Burgen einnahm, der ruffifhe Fürft um Frieden bat, ihn 
en einen mäßigen Tribut erhielt und feitdem feine Empörung 
gte. Man fieht, Dfugofz hat die Worte des. Gallus: Ex eo 
ıpore Russia Poloniae vectigalis dia fuit, mit welchen der 
tere feinen Bericht über die erfte Schlacht am Bug fchlieft 
51), zu biefem zweiten Kriege gezogen. — Das diene beis 
elsweiſe zue Charakteriftit des Dkugoſz und feines Verhältniffes 
feinen Quellen. 


Achte Beilage. 
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Sammtlich⸗ ältere polniſche Chroniſten nennen bie Gemut 
Mieczys baw's eine Schweſter Otto's III., auf dieſe Weiſe die In 
ter mit der Tochter verwechſelnd. Vgl. Gallus p. 84. Kati 
bek I. p. 106. Boguph. bei Sammersberg 1. 1. II. p. Sm 
dem Zuſatz, daß Dtto IH, diefe feine Schmwefter mit dem ir 
Bolestam’s während feiner Anmefenheit in Gneſen verlit Bi 
Die Vita Stanislai I. I, p. 323 nennt fie Judith dh, 
daß die Verbindung damals wirklich ſchon zur VBefeftigung dr y 
genfeitigen Freundſchaft gefchloffen fei. Denfelben Mamen win 
ihr die Annal, Cracov. ad a, 1025, Chron. Pol, ® 
Stengel a. a. O. 1. ©. 9, Chron. prine. Pol. 1. Lp.% 
Et licet coronatus non fuit (sc. Mesico) propter dignitaln 
tamen uxoris, sororis videlicet Ottonis imper. tertii supradid 
quam adhuc vivente patre daxerat anno 1013, appellatus « 
rex et ex eadem uxore anno domini 1015 genuit Kasimir 
Das Jahr der Verheirathung läßt fid) nicht beftimmen, das !* 
angegebene Geburtsjahr des Kazimierz aber ift ficher falſch, 8 ® 
nad) des Vaters Tode unmündig genannt wird, nad) jener ie 
gabe aber 19 Jahr alt gewefen wire. Dfugofz hat nad jr 
Art p. 161 die obigen Nachrichten dahin vereint, daß er bie Be 
lobung in's Jahr 1000, die Heirath 1013, die Geburt Kayimi 
1015 anfest. Für die im Xert angegebene Abftammung der I 
cheza find entfcheidend Thietmar p. 100, Chronogr. Sa 
ad a, 1034, bie Narratio monachi brunvill, ki l® 
nitz, Seript. rer. brunsvic, I, p. 313 sg. und die Urkunden N 
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olner, Cod. dipl. palatious p. 277—29. — Die Berichte, 
!Iche über die Flucht oder Vertreibung der Nicheza vorliegen und 
n Naruszewicz IV. p. 193—210 im Ganzen überfidhtlich 
fammengeftellt find, laffen fi auf keine Weife vereinigen. Die 
auptverfchiedenheit ift, daß dee Mönd von Braunmeiller die Kö: 
gin noch während des Lebens ihres Gemahls mit ihrem Sohne 
ıgen eined Kebsweibes des Erftern entfliehen läßt, die polnifchen 
erichte dagegen fämmtlicy biefe Vertreibung nach Mieczyskam’s 
ode anfegen. Ich habe bie legtere Angabe vorgezogen, weil 1) mit 
e der Chronogr. Saxo ad a. 1034 übereinftimmt (weder im 
nnal.Saxo, nody in den Annal. Hilds., mit denen der Chro: 
ge. fonft in diefer Stelle wörtlich gleichlautes, findet ſich jene Notiz), 
) weil der Moͤnch von Braunmeiller offenbar in der Chronologie 
ficher ift, da er behauptet, die Richeza fei zu der Zeit nad 
wutfchland gefommen, als ihr Bruder Hermann Erzbifhof von 
oͤln ward, und zum andern, daß Konrad I. nachher einen Zug 
gen Mieczyskam unternommen habe. Beides läßt fich nicht ver: 
nigen. Hermann ward Ende 1035 oder Anfang 1036 Erzbis 
yof von Köln, fein Vorgänger Piligein ſtarb am 25. Auguft 
035, am 28. Mai 1036 war Herrmann bereits im Amte, Mies 
yslaw ſtarb aber 1034 und die Züge Konrad’s gegen ihn fallen 
ı die Fahre 1029 und 31. — Die Begünftigung der Deutfchen 
irch Richeza hebt befonder® Kadlubek I. p. 107 hervor, und 
iſt intereffant, zu vergleichen, wie Aehnliches ungefähr in der: 
Iben Zeit in Ungarn gefhah (vol. Keza, Chron. hungar. ed. 
loranyi p- 80). Einen andern Grund der Bertreibung gibt bie 
'hron. prince. Pol. bei Stenzel 1. l. p. 57, welche in bdiefen 
Jartien fonft gewoͤhnlich dem Gallus folgt. Ge beißt dafelbft: 
am ipsa cernens adhuc populum gentilitati deditum et nullis 
ısequiis regi subjectum, astute populum in solemnitatibus 
wetorum faciebat a diversis provinciis convenire, convivia 
istruere, plaudere, canere ac letari atque regem a magnatibus 
ıwitari suadebat. Quae res in consuetudinem serviciorum sunt 
actae, ideo fortassis depulsa primum parvulo in regem de- 
nto. Am eigenthümlichften ift die Erzählung des Boguph.l.]. 
. p- 25. Er berichtet, nacdy- Mieczyslaw's Tode ſei deſſen aͤlte— 
ee Sohn Bolestaw gefolgt, habe die Mutter graufam behandelt 
nd dadurch gezwungen, mit dem jüngern Sohne Kazimierz nad) 
Jeutfchland zu entfliehen, fei dann in WBerbrechen ausgezeichnet 
uf fchlechte Weife ums Leben gefommen und wuͤrde eben diefer 
inee Verruchtheit wegen nicht in den Berzeichniffen der polnifchen 
ürften aufgeführt. — Bereits zu Kadkubel's Zeit hatte man über , 
iefe Verhättniffe in Polen nad) Mieczysbaw's Tode mehrere von: 
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einander abweichende Erzählungen (vgl. KadlubekL p, im) 
Darin aber ftimmen Gallus p. 86 und Kadlubek I. Litel 
ein, daß Kazimierz nicht mit der Mutter zugleich, fondern ci 
fpäter vertrieben fei, während die Vita Stanislai L1.p.% 
Boguph. J c., die Narratio etc, und der Chronogr. Sau 
ad a. 1034 das Erftere überliefern. — Ueber das fpütere ka 
der Richeza ift die Narratio ete. Hauptquelle. Sie wandtı # 
nen großen Theil ihrer am Rhein und im Goburgifchen liegena 
Güter frommen Stiftungen, namentlid dem von ihren Eitem » 
richteten Klofter Braunmweiller und dem Erzbisthum Köln zu, f+ 
zu Saalfeld am 21. Mär; 1063 (vgl. Narratio etc p. 3 
und Gelenius, de adıniranda sacra Coloniae 1645 p. 67) 
und ruht in der Kirche der heiligen Jungfrau Maria ad gradu 
in Köin. An ihrem Grabe findet fid) die Infcheift: Anno dım- 
nicae incarnationis millesimo LVII secundo Idus Aprilis Ri 
cheza regina ab Annone’secundo sedis hujus venerabili Ard- 
episcopo atque praesentis ecelesiae fundatore cum ingenti tote 
eleri et populi frequentia honorifice sepulta est, et per ipsu 
inducta pontificem duobus ornatissimis praediis s. Petro cal 
tis Nono Aprilis obiit (vgl. Gelenius |. J. p. 313). Ike 
ihre Schenkungen an die Geiftlichkeit haben fich mehrere Urkuste 
aus den Jahren 1051, 1054, 1057 erhalten und find bei Tal 
ner 1. I. p. 25—30 gedrudt. Auf den von ihr dem Euik 
Koͤln überlaffenen Gütern ftiftete der Erzbiſchof Anno dei Bas 
dictinerklofter Saalfeld. (Bol. Schultes, Sachfen-Coburgikis 
besgefchichte, 2. Abth. S. 10 und die betreffenden Urkunden Ir 
no's von den Jahren 1071, 1072 und 1074, ebenbalkl 
im Urkundenbuche sub No. I—I.) — Die bei Miraeml 
p. 1131 mit der Ueberfchrift: Richeza regina poloniae rem 
extorris se ipsam tradit in ancillam ecclesiae s. Ursulae 
loniae c. a. 1030 abgedrudte Urkunde hat in ihrem Text nurde 
Namen Richeza ohne weitere Standesbezeichnung, und iſt due 
um fo weniger auf die polnifche Königin zu beziehen, als in ale 
andern Urkunden, in welchen fie erwähnt wird oder fich ſelbſt men 
niemals ihrem Namen der Beifag: Regina quondam poleti 
fehlt. — Das bei Martene et Durand vet. Monum. | 
p. 424 — 30 abgedrudte fogenannte Teſtament derfelben habe id 
ebenfo wenig einfehen Eönnen, als Gelenii vita ober vindicie 
. Richezae etc. Legtere ift fhon in ben Actis Sanctorum 21.®% 
p. 61 als flüchtig getabelt, erſteres als verdächtig bezeichnet. 
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3 ift ein Irrthum von Naruszewicz V. p. 94, daß 
tabyskam Hermann den Königstitel, und das auf den Wunſch 
fee Heinrich's IV. angenommen habe. Narufzewicz gibt felbft 

daß die Altern Annaliften und auch Dfugof; ihn nur dux 
nen, er begründet aber feine Meinung 1) auf die Urkunde bes 
dinald Aegidius für Tiniee vom Jahre 1122 (vgl. Friefe, 
hengefhichte 1. ©. 154), in melcher Vladislaus rex et Ju- 
a regina vorfommt, und 2) auf zwei Briefe bei Pez, 
1. dipl. histor. VI. p. 288 u. 296. — Abgeſehen nun ba= 
ı, daß die Urkunde des Aegidius, melche unter der ermeislic) 
hen Jahrzahl 1102 ausgeftellt fein foll (vgl. Friefe a. O.), 
je frei vom Verdachte ber Unechtheit ift, fo muß nothmwendig 

Vladislaus rex, Boleslaus, d. h. Chrobry, gelefen werben. 
(8 geht aus dem ganzen Zufammenhange hervor. Es heißt da⸗ 
ft: quae omnia eidem ecclesiae a Vladislao Rege et Jaditha 
gina concessa esse praefatas dux testabatur, et a se et ab 
nibus Avis proavisque suis reverentur custodita... Wäre 
» die Lesart Vladislao richtig, fo fieht man nicht ein, wie Bo: 
fa III. (praefatus dux) bezeugen kann, feine Freiheiten feien 
ı feinem Vater der Kirche ertheilt, und doch auch ſchon ab 
nibas avis proavisque reverentur custodita. — Was nun 

bei Pez 1. J. gedrudten Briefe betrifft, fo hat ſich durch fie 
ft der gelehrte Dobner, Annal. Hagec. V. p. 508, wie mir 
int, täufchen laſſen. Der erfte derfelben fol von Wladis⸗ 
» von Böhmen an den Papft Clemens gefchrieben fein, und hat, 
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wie er bei Pez gedruckt ift, zum Zweck, die Annahme db 
nigstiteld von Seiten des Bex Poloniorum bei, dem 9 
entfhuldigen. Significavit autem nöbis Rex ‚Boloniorum ( 
wie Naruszewiez I. 1, abdruden läßt, Poloniorum) ut 
camus salva vestri reverentia, immo humiliter i f 
devotione, quia offendisset vestrae serenitatis € 
gis hac sola nominis simplieitate, quam alicujus i 
tis conseientia. Et quia sperat nostrae humilitatis s 
speciali respeetu erga vos. profuturum sibi et — 
desiderat nos pro eo porrigere dignam satisfactionis ex 
nem. Nun führt dev Schreiber feine Gründe aus: iM 
mus itaque paternitati vestrae de eodem supplici vesiro, M 
ſiliolo, quia quidquid in hac re factum est, ex} — pl 
vestri domini imperatoris et totius regni consensu ei ı | 
üione definitum est. 2) Nee immerito, quis enim in} A 
tribulatione se opposuit tot et tantis periculis pro impen 
columitate, pro regni sublimitate, pro singulari ve: rae a} 
licae sedis reverentia et stabilitate. Omnis ordo, omnis‘ 
tas, omnisque denique religio inimicoram pedibus all 
set, nisi ejus fideli ac fiduciali constantia in 
omnibus viriliter restitisset. Pater sancte, hoe cogilale, 
tendite et in hoe concordant omnia judieia, quia si €0f 
peteret, ipsum fore dignissimum ampliori honore ei gt 
Es wäre wunderbar, wenn alle deutſchen Annaliften und 
ften der Zeit ein fo wichtiges Eingreifen des 2* 
des Reichs Angelegenheiten und den Streit der Gege 
es bier sub 2 gefcjildert wird, mit Stiltfchreigen Ib 
wenn fie bie Krönung Wiadyskan’s, welche auf ausbrl 
Befehl des Kaifers ve. mit Zuſtimmung des ganzen 9 
folgt fein fol, abfichtlih unerwähnt gelaffen hätten; A 
gibt kein einziger vom ihnen hierüber auch nur die 
tiz, die entferntefte Andeutung. Erinnern wir und ı 
der damaligen Zeitereigniffe, fo findet ſich, daß alles & N 
bier von Wladyslbaw dem Polen gerühmt wird, von ob 
dem Böhmenfürften mit vollem Rechte ansgefagt . 
Diefer war 1) der treuefte Freund, die feitefte Stuͤtze Di + 
im Reich; er ward 2) durch Kaifer Heinrich IV. auf det 
hen Reichsverfammlung zu Mainz im Jahre 1086 zum 
erhoben, er war endlich auch 3) wegen diefer Krönung undl 
Berhältniffe mit Papft Clemens U. eine Zeit lang in Zwit 9M 
Bol. Stenzel, Gefchichte der fränk. Kaifer, 1.B0. &D2 
Palacky, Gefhichte von Böhmen, 1. ©. 318,320. © 
daher keinem Zweifel unterliegen, daß der Brief nicht von ® 
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a Böhmen, fondern, wenn das W., das in ber Aufſchrift 
ht (domino venerabili l. ac vere sanctissimo primae sedis 
fistiti W. id quod est ‚gratia dei debitam ut summo sacer- 
-ti subjectionem ete.), einen von beiden Fürften bezeichnen fo, 
e von Wladyskaw von Polen gefchrieben fein kann, welcher als 
chwiegerſohn des Böhmenfürften auch wol dazu einen Antrieb 
ſich fühlen Eonnte. Die Lesart: significavit aufem nobis Rex 
loniorum beweift gegen dieſe Gründe gar nichts; denn wer fieht 
ht, daß Boloniorum ftatt Bohemorum (lo— he und nio— mo) 
x leicht entweder von einem Abfchreiber falfch gefchrieben, oder 
in Dez felbft falſch gelefen werden Eonnte. Ebenfo wenig bes 
ift das vestro nostro filiolo etwas. Die Zufanhmenftellung der 
ronomina ift an fich auffallend, und mie häufig ift nicht in 
‚schriften ein Wort zweimal gefchrieben? Pez hat dann mahrs 
‚einlidy aus dem zweiten vestro — nostro gemacht, weil’ er fich 
3 Bermwandtfchaftsverhältniffes erinnerte, in welchem der polni: 
:@ Fürft, dem er den Brief zufchrieb, zu dem böhmifchen Wla⸗ 
law fand. — Auch der zweite von Pez 1. 1. p. 296 mitges 
eilte und neuerdings noch bei Boczek, Cod. dipl. Morav. I. 
177 gedrudte Brief kann nicht, wie die Auffchrift glorioso Bolo- 
‚orum regi Vladislao anzugeben fcheint, an den polnifchen, fondern 
‚te an den böhmifchen Wladislaw gerichtet fein. Es heißt darin: 
‚ significatum est autem nobis per legacionis vestrae dulce- 
sem quasi dominus Imperator noster commutasse videatur 
.ga vos affectum animi sui et qualitatem, nec ea serenitate 
‚8 arrideat ejus clementia, ut possitis sperare de eo consue- 
„@ graciae et saluti vieiniora. Hoc equidem,, ecce coram deo 
„** scimus, nec ullo. modo persentire possumus. Sed illud 
“Ab Christi testimonio liquido confirmamus, quia paucos aut 
‚alam habet in imperio, quem majori respiciat gratia et di- 
“etionis privilegio., — 2) Relatum est etiam nobis, quia col- 
quium habueritis eum seductoribus illis Saxonum non Epi- 
"sopis sed vere apostatis, qui simulata pacis conditione conan- 
‘8 infringere aculeum durae deceptionis. Monemus itaque di- 
‚gentiam vestram ne in promissione eorum aliquam habeatis 
ertitudinis fiduciam: quia summa amentia est, in eorum ver- 
;spem habere, quorum perfidia totiens deceptus sis. — 
 Audivimus quogue, quia inter vos et fratrem vestrum epi- 

&öpum sit aliqua dissensionis macula. — Rogamus et obse- 
* in‘domino Jesa, ut divino terrore et nostra ammoni- 
done sopiatur inter vos omne dissensionis scandalum. — Auch 
hier berührten Werhältniffe des Briefempfängers paffen nicht 

m entfernteften auf Wladyskaw von Polen. Weber wiſſen wir 
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fonft etwas von einem Bruch beffelben mit bem Kaifer, ni 
von einer Zufammenkunft mit den fächfifchen Bifchöfen, noch m 
einem Bruder defjelben, welcher Bifchof geweſen fei und mit ia 
in Zwiefpalt gelebt habe. Dagegen ift dies Alles von Miadiäs 
dem Böhmen hinlänglicy bekannt: 1) ward feine Werbindung mi 
dem Kaifer um das Jahr 1087 Loderer; 2) nahm er an kin 
Hofe um biefelbe Zeit den Biſchof Benno von Meißen, mie 
der päpftlichen Partei eifrig anhing, auf und feßte diefen in De 
Ben, von wo er vertrieben war, wieder ein; 3) hatte er cm 
Bruder Faromir, welcher Bifchof von Olmuͤtz war und mit 
hem er in mannichfachen Zwiſtigkeiten lebte. Bol. Palachı 
a. a. O. ©. 321. Man fieht, daß aud in der Aufſchtift ii 
Briefes ftatt Boloniorum — Bohemorum gelefen werden mul. - 
Iſt aber Wkadyslbaw von Polen wirklich der Schreiber bie 
Briefe, was doch auch noch nicht bewiefen, wenn auf ik 
wahrſcheinlich ift, fo erkennen wir daraus, dab auch Polm ii 
damals zur antigregorianifchen Partei hielt. Für den König 
Wladyskbaw's aber kann weder der eine noch der amdere Brif ai 
Beweis gelten. | 


« 


Behnte Beilage. 


je Berichte über den Zug Kaifer Heinrich's V. 
nach Polen. 


auptquelle bleibt Gallus p. 255 — 84. Kabfubet und Bo: 
yiwaE meichen im Einzelnen häufig ab. Als Urſathe des Zuges 
nrich's geben fie das Andenken an die in metis Hungariae 
ch Bolesfam erlittene injuria an — Boguchwal allein hat 
35 die Nachricht, daß der Kaifer zunädft das castrum Lu- 
z angegriffen habe und von dort erft, ald er es für zu ſtark 
alten, nah Bitom gezogen fi. Dfugofz I. p. 377 fest 
iu: sed cum et sita et defensione militum difficilem illius 
ugnationem animadvertisset, obsidione soluta, aut juxta 
[108 expugnato et perpetua donatione Archepiscopo Maide- 
gensi donato et inscripto in Poloniae ulteriora processit. — 
fe Schenkung wird durch eine Urkunde Kaifer Friedrich's II. 
» Jahre 1226 in Gerken, Cod. dipl. Br. IV. p. 436 
szugsweiſe auh bei Wohlbrüäd, Geſchichte von Lebus 1. 
2—23 gebrudt) beftätig. Doch waren die Erzbifchöfe 
' Magdeburg im Sabre 1222 noch keineswegs im Befis von . 
us; vergl. Wohlbrüd a. a. O. ©. 21. — — In Betreff 
Ereigniffe nach der Aufhebung der Belagerung von Gloghu 
ch den Kaifer weicht Kadkubek von Gdlus gänzlih ab. Er 
ihtet: Als der Kaifer nah Breslau z0g, beftürmten die Bes 
hner diefer Gegenden den Bolestaw mit Bitten, er möge eine 
hlacht mit dem Kaiſer nicht auffchieben. Als daher der erfte 
g anbrach, begannen bie velites den Kampf, die Parteien fiell: 
fi) in Schlachtordnung, die Deutfchen zahlreicher, die Polen 
thiger. Unterdeffen griffen die Schlefier das feindliche Heer im 
den an, ftellten ficy flüchtig, lockten dadurch viele der Gegner 
’ der Schlachtordnung heraus und fielen über fie her. Andere 
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eilten dieſen zu Hülfe, bis fämmtlihe Scharen des Rüdhalt 
auf die Schlefier losgingen. Da glaubten die Vorderen, jene Ke 
ferve fei ſchon auf der Flucht und folgten ihnen nad. Viele wur 
den von ben Polen erfchlagen. Die Ueberbleibfel des Heeres n- 
‘collegit Lemmania, qui vitam Caesaris pro munere et fogan 
coluere pro triumpho. , Superest argumento loci appellatio, ai 
quem tanla eanum confluxerat numerositas, qui tanto cadavern 
esu in grandem feritatem prorupere Iymphaticam, ut nullis ils 
pateret commeatus, ideoque caninum campestre locus ille nu- 
eupatur. — Diefem Bericht von der Schlaht auf dem Yun 
felde ſteht des gleichzeitigen Gallus zuverläffigere Nachricht, dert. 
im Text gefolgt find, fo entfchieden entgegen, daß man ihn graben 
für eine Sage erklären muß, welhe Dfugofz I, p. 385 ww 
alle feine Nachfolger, felbft Narufzemwicz V. ©. 215. als tut 
fächliche Gefhichte aufgenommen haben. (Wie weit fi die Eur 
überhaupt bdiefes Krieges bemächtigt hat, zeigen am beften Chronik; 
Polon. 1.1. p. 13. Chronic. princip. Polon. p. 84.) Boni 
polnifchen llen ift zunaͤchſt Cosmas a. a. O. S. 234 am — 
fuͤhrlichſten. Er ſchildert das Heer des Kaiſers als groß: duxit see 
Bavaros simul et Almannos et Francos orientales et eos, q i St 

eirea Rhenum infra Agrippinam Coloniam usque ad oceideniälk 
sui imperii terminos. Nec defuerunt Saxones saxis rigidioresen® 
longis hasiis, quibus etiam Bohemis adjunctis mense Sep 
intrat Poloniam et circa primum ejus oppidum Glagor & 
sita obsidione .devastat eam etc. — Dann erzählt a WE 
mordung des Swatopluk; über den Ausgang des Krieges rim 
Kaifer ſchweigt er, während die Annal. Hildh. bei Periz/Me 
num. V. p. 112. ad a. 1109 berichten: et post penleouel 
regem de Bonlena bello petit eumque nimis coartat. — A# 
Saxo bei Eccard I. p. 622—23 hat zuerft Cosmad 
gefchrieben. Dann fegt er hinzu: Rex Heinricus in P 
multo labore desudans diu vagatum a terra illa tributi ex 
debitum. — Chronogr. Saxo bei Leibnitz Access. bi 
p. 282. ad a. 1110: Heinricus Rex Poloniam cum exerait 
ingreditur eamque praeda et incendio depopulata reverilif 
Die Deutfchen verfchtweigen den für fie ungluͤcklichen Erfolg & 
Zuges. Vergl. Stenzel, Geſchichte der fraͤnk. Kaifer 1 S. 





















Elfte Beilage 
Zur Beſtimmung der Lage von Wyfzogrod. 


Naruſzewicz geſteht V. S. 254. not. 3 nicht zu wiſſen, wo die 
durg Wyſzogrod gelegen hab. Kanngießer, Bekehrungsge⸗ 
hichte von Pommern S. 503, meint, es ſei Schwetz an der 
Beihfel; Barthold, Geſchichte von Rügen und Pommern 
.S. 457, zeigt zwar, daß dieſes nicht der Fall fein könne, 
wiß aber den Drt auch nicht näher zu bezeichnen. Für Jeman⸗ 
en, der im Beſitz befferer Specialfarten ift, als mir zur Hand 
nd, tönnen die nachfolgenden Notizen in diefer Beziehung von 
Berch fein. Die erfte urkundliche Erwähnung Wiſſegrod findet 
ih in der fhon von Barthold a. a. D. angezogenen »Urkunde 
om Sabre 1198 bei Dreger, Cod. dipl. Pomer. p. 61. 
Jann wird e8 in den Kriegen zwifchen Smwatopluf von Pommes 
ellen und dem deutſchen Drden mehrmals genannt, vergl. Bo- 
'uph. p. 61. Voigt a. a. O. 2. ©. 436 u. ff. Im Jahre 
248 behielt Herzog Kazimierz von Kujawien die Burg; vergl. 
kunde bei Dreger p. 270, und war auch nod im Jahre 
252 in deren Befig, vergl. Urkunde v. a. J. bei Voigt, Cod, 
ipl. pruss. p. 84— 86. Da fie bier als Zollort gegen Pom⸗ 
jern angeführt wird: Item in Budegostya (Bromberg) thelonium 
olvit transiens supra pontem in pomeranyam sive de pome- 
ınya. Item in Wissegrod thelonijum solvit transiens in po- 
ıeranyam, fo fcheint fie an der Grenze des damaligen Kujamwien 
!legen zu haben. Naͤher bezeichnet diefe Lage, fowie dag Wif: 
grod Mittelpunkt einer Eujawifchen Kaftellanei war, die Urkunde 
azimierz’ vom Sahre 1257 für das Klofter Byſſowia (Koronowo), 
elche das Ob.⸗Praͤſ.⸗Archiv in Pofen aufbewahrt. In derfelben 
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ſchenkt nämlich der Herzog zum Andenken feiner Frau Con 
dem Klofter die an der Weichfel liegenden Güter Trek 
Lukow im Diftrict der Kaftellanei Wiſſegrod. Im Sal 

aber war bie Burg mit ihrem Bezirk ſchon in den Belis 
Meftwin’s von Pommerellen gelangt. Denn er ftellte 
genannten Jahre in vigilia sc. Benedicti eine Urk 
(D6.:Pr.: Archiv), in welcher er dem Klofter Byſſowia den 
jener von Herzog Kazimierz im Jahre 1259 geſchenkten Gůt 
in suo dominio und in distrietu castell. de ze 
beftätigte. Zwei Jahre darauf gab er die Burg gegen a 3 
an Herzog Prz I. von Großpolen. Vergf. Urf 
Sabre 1288 12. Mai in Jabezynski, Archivum the 
1. 3. p. 364, und im Jahre darauf 1289 am 24, 2 

auch Praemyst eine Urkunde (Ober; Pr.: Archiv) aus, a 
dem Kloftet Koronomo die Erlaubniß ertheilte, das G E 
an der Weichfel nach deutſchem, magdeburgiſchem oder a 

fenden Rechte auszuthun, weil er castro — 
distrietu in nostram potestatem ac possessionem devo lu 
siderata necessitate abbatis dem Klofter förderlich fein t 
wird in einer Urkunde vom Jahre 1305 (Ob⸗P 
welcher die Grenzen jenes Ortes Trzefacz beftimmt w 

daf die Grenze einen Weg durchfchneide, — 
nach Schwetz per campos de Gadeze fuͤhre. — „ach. | 
Funde vom Jahre 1306 (Ob.⸗Pr.⸗Arch.), in welcher Heczog 
von Kujawien den Kauf der Güter Cietrzewice und £ 
Klofter Byſſowia beftätige, werden jene DR als ii 
Wissogrod liegend . 


r Zwoͤlfte Beilage. 


er die im Anfange des 13. Jahrhunderts den 
Polen unterworfenen Landſtriche im Norden 
. der Netze. Ä 


er 
— 


4.4 
£ \ 


\,.ı mach Bolestam’s III. Tode keiner Eroberungen der Polen in 
‚mern mehr gedacht wird, fo möchte die Annahme nicht will: 
Ah erfcheinen, daß die pommerfchen Landfchaften, welche wir 
Anfange des 13. Jahrhunderts urkundlich unter polnifcher 
haft finden, von Boleskaw felbft gewonnen wurden. Im 
ı Drittel ded genannten Jahrhunderts waren aber die Polen 
Befig folgender Landfchaften Pommerns und der heutigen 
mark. 1) Der Landfirihe zwifhen Mietzel, Oder 
d Warthe. Berge. Urkunde vom Jahre 1232 bei Wohl: 
ick, Gefhichte von Lebus 1. ©. 61— 62, in meldher Wa: 
farm Dbonicz den Zempelherren Güter in jener Gegend fchentt. 
der Urkunde vom Jahre 1259, in welcher Przemysk diefe Schen= 
g feines Vaters beftätigte, fagt er, die Grenzen des Diſtricts 
yen a Myzla et Nezza fluviis ad Odram et usque ad limi- 
Pomeraniae. Dergl. Gerken, Cod. dipl. 1. p. 45 —46. 
ı Kaftellan von Santof kommt als Zeuge fhon in der Urkunde 
n Sabre 1232 bei Damalewicz, Arch. Gnezn. p. 101—3 
. 2) Von der Mietzel fcheint ſich die Grenze indie 
gend von Pprig gezogen, und bann bie fpätern 
nd[haften Arnswalde, Falkenburg, Zempelburg 
toepell, Gefchichte Polens. 1. 43 
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— — zu haben. Das beweiſen bie Urt 
Sabre 1233 bei Dreger, Cod. dipl. Tom. p. 94, int 
Wkadysbaw Odonicz dem Klofter Kolbatz Güter (cent, | 
pyriger Kreife liegen. Als Heinrich I. von Schlefien Her in 
polen war, ließ ſich das Kloſter den Befig einiger Güter 
felben Gegend auch von ihm beftätigen. Vergl. Mrkune 
Sabre 1236 bei Dreger No. 108. Sn def 
ſchenkte Wladys law, der mit Hülfe Swantopolf's von 
ellen fich feiner Befigungen wieder zu bemächtigen 6 
genannten Klofter das in demfelben muss Kreife lie 
Warzin. Berge. Dreger No. 109. Dann fcheint 
Barnim von Pommern dieſer Gegenden —* 
Denn er beſtaͤtigte im Jahre 1237 dem Kloſter jene Sim, 
Wladys baw demſelben geſchenkt, et omne jus quod ibi mee 
bam hahere in agris, pratis u. ſ. f. Vergl. Dreger & 
— Noch im Jahre 1240 wird die Grenze des Landes CM 
duch die Ploene bezeichnet, und von deren Quelle a capilal 
ipsias -fluvii sursum versus Poloniam, vergl. D — No, | 
db. h. nichts Anderes, ald der arnsmwalder Kreis, der dam 
fehe mwüft fein mochte. Wie weit nördlich von Amsmale 
die polnifche Herrſchaft erfiredite, ob fie noch die Bey 
Dramburg und Schievelbein umfaßte, ift ungemwiß; fiher ® 
hörte den Polen bie Gegend um XZempelburg.  Bargl.' 
1268 bei Dreger No. 426, in welcher es Helft: a 
terminis villae que vulgariter Persantike (Perfanzig 
tur, usque ad fines Poloniae ascendendo. Noch im S 
ſchenkre Herzog Przemysk in dieſer Gegend Güter an ef 
niter. gl. Urkunde in Naruszewicz, Historya VL} 
desertum circa fluvium Drawa in nostro dominio exil 
circa lacum nomine Dranzk (draziger See) ex qw 
Drawa exit, lacım eundem Dranzk damus et tradimis! 
bus militiae templi et de lacu jam dicto Dranzk a 
ad lacam dietum Zerdna (Serwienfee) de lacu Zerdnn 
ad viam, quae ducit de eivitate Barvitz (Bärwalde) ad 
rium quod Crojen dieitur (Krone) per eandem viam p 
usque ad vadum fluvii, qui dieitur Pilave (Pplom) a 
descendendo per alveum fluvii ejusdem in Iacam Di 
(Dugenfen) ubi dietus fluvias effluit, descendendo per @ 
fluviam usque ad viam Marchionis, per eadem ast 
viam usque ad tres arbores signatas cruce stantes jux 
qui dieitur Labizk, ab his arboribus directe p Ä 
ad pontem qui dieitar Berckene brugge (unmeit des % 
ab eodem ponte procedendo usque ad palutem 
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uvium Drawa per eundem fluviam ascendendo usque in locum 
raenominatum Dranzk, Bergl. v. Raumer, Landbud der Neus 
art S. 45. Im Jahre 1291 Id. Novbr. ftellte zu Pofen: Bern- 
ardus dietus de Custen humilis praeceptor domorum miliciae tem- 
li per poloniam, Sclaviam — et magister curiae Quarczianiae (an 
er Miegel) eine Urkunde aus, in welcher er befannte, daß er von den 
m Zempelburg gelegenen, feinem Orden von Herzog Praemysk 
on Polen gefchenkten und mit deſſen Erlaubniß nach deutſchem 
Recht Locirten Gütern, für jeden mansus nad) Verlauf von 12 
sahren jährlih zu Martini einen brandenburger solidus als Zehn: 
m an den Bifchof von Pofen zu zablen fchuldig ſei. Nur die 
Hüter, welche der Orden felbft unter dem Pfluge habe, follten 
wi fein. (Sn Raczynski, Cod. dipl. maj. polon. Mfer.) — 
Begen das fpätere Pommerellen bildeten bie obere Kuddow und 
ie Brahe etwa die Grenze Polens im 13. Jahrhundert. Ham: 
nerftein und Schlochau gehörten bekanntlich zu Pommerellen. 


43 * 


Dreizehnte Beilage. 
Ueber siedmdziesiat und pietnadziesta. 


Das Statut von Wislice c. 27 bei Bandtkie, Jus Polu 
beflimmt, daß bie poena siedmdziesigt bezahlt werden folk: 
1) für Brandftiftung, 2) für Straßenanfall und Raub, 3) mm 
Einer vor Gericht ein Schwert oder Meffer zieht, 4) wenn Ein; 
wozu er gerichtlich verurtheift ift, nicht leiſtet. — Außerdem I 
nach c. 152 in diefe Buße auch Der verfallen, welcher in & 
genwart des Erzbifchofs von Gnefen ein Schwert oder Mit 
309. — Das petritauer Statut ec. 36 beftimmt, wenn Ät 
einen Edelmann in deſſen eignem Haufe erfchlägt, folle a im 
Buße dem Richter zahlen und pietnadz: den Kindern des Gt 
teten: et haec poena (siedm.) pro eo sine gratia niemylosczyn 
vulgariter appellatur, quia quamdiu hujusmodi poena non fir 
rit persoluta, tamdiu militis interfeetor impignoretur. Daſſh 
Statut beftimmt noch: 1) quicunque exciderit tres gades # 
etas, alias ezyosny vel eremaverit, et tres monticulos gadıt 
dissipaverit; 2) quando quis tres arbores cum apibas suenlt 
rit vel apes cum melle subtraxerit vel etiam violenter Il 
plura jumenta indomita sen vulnerans vel occidens, fo fol! 
mie auch für Brandftiftung und Straßenraub die Strafe siem 
(70) erlegen. — Nach dem Statut von Leczycz vom 3. 14 
ibid. p. 196 zahlt, wer den Ausfpruch des Michters ohne Kid 
anficht, diefem XV, u. LXX regiae majestati. — Nad Mm 
Statüt Kazimierz’ IV. vom 3. 1447 ©. 255 fol der Capits 
diefe Strafe von den Störern der freien Schiffahrt einziehen. 
Die Zahl der Fälle, in welchen pietnadziesta gezahlt war) 
ift nach den Statuten des 14. Sahrhunderts viel größer. 
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wurbe entrichtet 1) von ben Richtern, welche bie gepfänbdeten Sa⸗ 
hen vor der Zeit, die das Gefeg beftimmt, verkaufen, Bandtkie 
323 2) von Denjenigen, ‘welche ohne Erlaubniß der Richter 
ſich in den Gerichtsort eindrängen, p. 38; 3) von den officiales, 
welche ohne Grund die Bauern eines Ortes vor Gericht citiren, 
fowie von Allen, welche eine ſolche Citation veranlaffen, p. 40; 
4). von Denen, welche in Sachen, bie ihre Verwandten angehen, 
per strepitum et importunam ipsorum acclamationem et infesta- 
lonem sententiam seu victoriam causaram reportare consueve- 
runt, p. 43; 5) zahlten Diejenigen, welche eine gefegliche Pfaͤn⸗ 
dung verhinderten oder die gepfändeten Sachen dem Pfaͤnder ge: 
waltfam abnahmen, p. 48; 6) war über das gefeglihe Maß 
gepfändet, fo müffen die Schuldigen den Beeinträchtigten pietn. 
sablen, p. 50; 7) wer an eine aus dem Spiel herrührende Schuld 
mahnt, an den Schuldner, p. 79; 8) Diejenigen, welche auf dem 
Marfche unnöthigerweife plündern, noch außer der eigentlichen Vers 
ütung des Schadens, p. SO; 9) die Befchädiger eines fremden 
Waldes an den Eigenthümer, außerdem für jeden Fruchtbaum 
12 Groffi, p. 83; 10) der Here, deſſen Bauern zur Nachtzeit 
fremdes Getreide abmähten, dem Fiscus, p. 84; 11). ein Edler, 
der einen andern fchlug sine sanguinis effusione, dem Verlegten, 
p. 85; 12) wer eines Andern Ader befäet, p. 86; 13) wer ein 
Fuder Heu ftiehlt, dem Eigenthümer und auch dem Richter, p. 87; 
14) item pro una cassula cujuscungue gravi in die recepta 
poenam judicio 6 marcarum et damnum passo XV alias piet- 
Hadziesta solvere teneatur, p, 875 15) militi pro una plaga 
vel pluribus a kmethone facta vel factis poena quindecim, per- 
wüsso et judicio alia similis poena persolvi teneatur, p. 90; 
16). nach p. 99 mußte ein Richter, deffen Ausfpruch in höherer 
SInftanz als unrichtig erklärt wurde, der von ihm verurtheilten 
Dartei diefe Strafe zahlen, p. 115; 17) desgl. wer eines Andern 
meggelaufene Bauern aufnahm, p. 115; 18) wer im Gericht ein 
Meffer zog, illi quem dehonestaverit, p. 122; 19) wer in Ge: 
genwart ded Erzbifchofs turpia protulerit u. f. fe — — Man 
ſieht, diefe zweite Strafe ward faft ebenfo an den Verlegten als 
an den öffentlihen Beamten entrichtet. 

Lelewel hat in feiner Poczatk. prawod. p. 114 auf eine 
ſcharfſinnige Weife den eigentlichen Betrag dieſer Bußen heraus: 
geſtellt. In der alten polnifchen Ueberfegung der Statute vom 
Sahre 1449 findet fich nämlich) zu dem Ausdrud siedmdziesigt 
(70) die Erklärung p. 88: tho yest eztirnadeze (d. i. 14) grzy- 
wnami. Dies Verhältnig von 70 zu 14 hält Lelewel feſt und 
findet als Theiler der genannten Straffumme die Zahl 5. Da: 
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nad) find alfo: siedmdziesigt — 14 ME., szescdziesigt = 12 Pt, 
piecdziesegt —= 10 ME. und siemnadziesta oder scedmnasce = 
37% ME., szesnasta — 3); und pietnadziesta —3 Mi. dın 
Beweiſe führt Lelewel noc eine Urkunde des Abts von Lyſa Gm 
vom Sabre 1465 an, in welcher es heißt: fide juberet poenan 
quindecim alias tres marcarum quae vulgariter piethnadzyesu 
genannt wird. — Man fieht, die Strafbeftimmungen ftamma 
aus Älterer Zeit her und find im 11.— 13. Jahrhundert ie | 
neuen Markrechnung angepaßt. — Ebenfo bezeichnet der Ausdul 
scesc grzywien nur den fechsten Theil der Mark. In ber ehe 
fesung von 1449 find dafür 8 Groffi angegeben, und 48 6 
war—1 Marl. Dies betätigt ſich auch durch die Weberfegun 
von 1503: wing yasz rzeczong szethny grziwyn, to je 
pyanez groszy przez dwa kwartnyku themu zaplaczyez, ın 
an einer andern Stelle: wing tak nazwana szescmi grayvien 
to jest piec grzywny bez dwa groszy kwartnika zaplaci. in; 
Vierdung = 12 Groff.; ein Vierdung weniger 2 Gr. = 10 &; 
die Mark — 4 Vierdunge — 48 'Gr.; die Markt aus Bird 
gen weniger 2 Gr. wire—=40; ber fünfte Theil hievon beit 
alfo 8 Gr. oder den fechöten Theil der Mark. 4 
Auch die Statute Kazimierz' des Großen beſtaͤtigen ed, 
die wirklichen Strafſummen nicht den Namen gleichen. 1) 
Kazimierz’ Zeit ift pietnadziesta — 3, siedmdziesigt = 14 
malige Mark (f. oben). 2) Aus p. 68 bes Jus pol., 
mit p. 85, ergibt fih, daß 15 Mark und pietnadziesta ml 
gleich viel gelten Eönnen, denn nad) der erften Stelle wird simple 
vulnus mit 15 Mark bezahlt, in der zweiten die percnssio mi 
pietnadz.; e8 muß alfo das Ie&tere eine Eleinere Summe als B 
Mark bedeuten. 3) Die höchfte Strafe war siedmdziesiat, fir ® 
trug hab sub 114 Mark. Daraus geht hervor, daß ai, 
Mark, nach welcher das Statut rechnet, größer fein muß al N 
alte Zählungsart, nach welcher die Ausdrüde benannt find (w 
sub 2) und b) daß fie Eleiner fein muß als die fpätere Ma 
von welher 14 Mark und siedmdziesigt gleich waren (vgl. w | 
2 und 3). | 










Funfzehnte Beilage 


eber Die Zeitbeftimmung der Vertreibung Wla⸗ 
dystaw’3 11. 


leber die Zeitbeſtimmung der Vertreibung Wladyskbaw's weichen 
e einzelnen Angaben bedeutend ab. Kadkubek gibt, wie über 
I, kein Jahr an; Boguchmak, die Annal, vetustiss. Po- 
on. bei Sommersberg II. p. 81. und die Annal. Cracov. maj. 
142, Dfugof; ©. 473 geben 1146 — Narufzemwicz V. 
5, 12, welhem Banbtfie 1, ©. 232 folgt, ift von ber letz⸗ 
m Angabe zuerft abgewichen und nimmt das Jahr 1148 an. 
Seine Gründe aber beweifen nichts. Er ftügt ſich darauf, dag 
tönig Heinrich, der Sohn Konrad's III., im Jahr 1148 an Papft 
Sugenius III. ſchrieb: Ducissa quoque Poloniae nostra amita tum 
‚er sententiam excammunicationis, quae a vobis in ipsam pro- 
nulgata est, tum propter absentiam patris nostri sui 
itique domini et fratris vim patitur et de honore da- 
'atus exulare cogitur. Super qua re vestra discretio 
bene meminisse debet, quod pater noster eandem sororem suam 
sancellario vestro — in manum commisit et per eum vestrae 
velsitudini eam enixe commendavit. Vergl. Mariene et Du- 
rand, Collect. ampl. IL 233. Weil e8 nun bier heißt: die 
Herzogin von Polen erbulde das Eril wegen der Abwefenheit Kon: 
rad's, folgert N., daß ihre Vertreibung erft während des Kreuzzugs 
des Kaifers (1147 — 45) flattgefunden haben Eönne, während body 
Jedermann fieht, daß diefer Sinn auch nicht im entfernteften noth⸗ 
wendig in den Worten liegt, dieje vielmehr nur bedeuten: die Ders 
jogin müffe gegenwärtig wegen der Abmwefenheit Konrad’s im Erit 
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leben, koͤnne durch ihn nicht reftituwirt werden. Außerdem aber ir 
ben jener Interpretation folgende Facta entgegen: 1) Schon IL. Cıl 
Januarii 1145 fchrieb Papft Eugenius an Konrad I, (mil 
Boczek, Cod. dipl. Morav. 1. No. 259): „de duce ver p- 
lonico, unde similiter preces tuas recepimus, dilectionem tun 
scire volumus, quod nos proximo mediante XL. ipsius nıniıs 
expectfamus. Etsi tunc venerint, nos rei veritate diligenis 
inquisita, quod cum honore dei facere potuerimus pro anır 
tuo libenter faciemus.‘“ 2) Schrieb derfelbe Papſt V. Nous 
Maji 1146 an den Bifhof Heinrih von Olmuͤtz (vergl, ihl 
6. No. 266): Sieut ad vestram credimus notitiam pervenirL 
dux Poloniae, collecta saracenorum multitudine, quod nes; 
temporibus inauditum est et inhumanum, terram christinam 
invasit, et multa mala innumera etiam et execrabilia in & 
temerario ausu commisit. Unde frater noster L. (muj fi 
fen J.) bonae memoriae Gneznensis ecelesiae Archiepis 
pus, zelo justitiae succensus, ipsum excommunicationis vinc! 
innodavit. Nunc quoniam ipse archiepiscopus viam u: 
versae carnis ingressus est, et ipse dux per nuntios su 
nobis absolvi postulat, et satisfactionem promittit, per apostola 
vobis seripta mandamus etc. — 3) Unternahm Kaiſer Kom) 
fhon im Sahre 1146 zu Gunften Wladys kaw's einen Krict 
nach Polen. Vergl. Chronogr. Saxo I. I. p. 297—8. Xw 
mer, Gefchichte der Hohenftaufen 1. S. 400. Erwaͤgt m 
hiezu noch, daß der Erzbifhof Jakob von Gnefen im Jahre IH 
den gewöhnlichen Angaben nach geftorben ift (vergl. Damal- 
wicz, Series Archiep. ‘Gnesnens. Varsaviae 1649), f m 
es feinem Zmeifel unterliegen, dag Wladyskaw fpäteftend ‚im buh 
des Jahres 1144 gebannt und vertrieben wurde, welche Ale 
ſtimmung denn auch der Angabe der aͤlteſten Chronijien (144) 
am naͤchſten kommt. Freilich find die Jahreszahlen in den Aus 
gaben biefer fehr häufig vollkommen unzuverlaͤſſig. Bei ein 
nähern Beſchaͤftigung mit ihnen wird ſich Jedermann hievon Li 
überzeugen, und ich führe nur als Beifpiel an, daß bei Bogupt 
p. 42 für die Vertreibung des Wladyskaw das Jahr 1142 % 
p. 44 als Todesjahr feines Nachfolger Boleskaw IV. 119 
fteht; aber demungeachtet wird man doch vorkäufig in Erman 
lung anderer Quellen bei ihrer Angabe verbleiben. müffen. 





Schzehnte Beilage. 


ber die Nachrichten, welche dad Chronic. 
inc. Polon. p. 98 von den Schidfalen 
Herzog Bolestlaw's L von Breslau gibt. 


— — —— 2— — 


achdem das Chronic. princip. Polon. p. 96 uͤber den Krieg 
Wladyskaiden gegen Boleskaw IV. wie die älteren Quellen 
ichtet hat,’ gibt e8 ©. 98 eine zweite von der erftern mehr: 
h abweichende Erzählung. Mad). diefer habe Boleskaw von 
eslau mit Mieczyskam, feinem Bruder, von Bolestam IV. die 
tretung des Seniorats verlangt, fei dann aber, weil fein eigner 
ıhn Jaroskaw, Bifhof von Breslau, welchem er vorher fchon 
»peln und Neiße gegeben habe, zugleicdy mit Mieczysfam auf bie 
site Bolesbaw's IV. getreten waͤre, aus dem Lande vertrieben, 
fe fuchend zum Kaifer gegangen, und weil diefer wegen einer 
erfahrt nach Italien ihn nicht unterflügen Eonnte, mit dorthin 
jogen. Hier habe er vor Mailand einen Kampf mit einem Rie: 
ı beftanden, fei dann aber fpäter vom Kaifer mit einem Deere 
3 Vaterland zurüdgefandt und reftituirt. worden. — Mir fchei: 
n in biefer Erzählung mehrere Begebenheiten miteinander ver: 
ht worden zu fein. 1) Wiffen wir, daß Sarosfam Neiße 
t im Sabre 1199 von dem Vater erhielt (vergl. Stenzel, 
kundenbuch S. 33), alfo lange nah Bolesfaw’s IV. Tode. 
Erwaͤhnt Boleskam feiner Fahrt nach Stalien felbft in der von 
m ausgeftellten Urkunde vom 11. Novbr. 1201, bei Boczek, 
od. dipl. II. p. 9: processu vero temporis eodem pio patri 
ziſchof Zyrislaus von Breslau, farb nach den aͤlteſten Werzeich- 
ſſen der breslauer WBifchöfe im Jahre 1180, vergl. Stenzel, 
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Seript. rer. Siles. I, p. 160. I. pag. 133) viam win 
carnis ingresso filius meus Jarozlaus tunc dux de Op i 
in episcopatu succedens, sicuti contra me patrem sum ı 
filiater egit in multis. cum apud avunculum meum heinrku 
quintum cum meo exercitu in expeditione lombardica per ira 
nium consisterem, sic quoque contra fundationem meam lubes 
coenobium consurgens donationem praefatam decimarım uni 
liam potentialiter irritavit. Quem cum ego ad propria re 
sus super eis cCommonerem, respondit, se velle satisfacer: v 
dini, sed nom claustro lubensi. Da num Kaifer Heinrid | 
nur zweimal in Stalien war, von der Mitte ded Sommers IN 
bis Anfang Zuli 1195, und von der Mitte Juli 1196 ba 
feinen Tod, 28. September 1197, fo kann die Heerfahrt X 
leslaw's nur in diefe Jahre fallen, und muß auch Jarogkan fi 
ber, als die Verzeichniffe der Biſchoͤfe angeben (1199), DR 
geworden fein. 3) Don einer Vertreibung Boleskan’s durh 
nen Sohn und Bruder erwähnt die Urkunde nichts, mas un! 
bemerkenswerther ift, als fie des unkindlichen Benehmens von & 
ten Jaroslaw's doch im Allgemeinen gedenkt. 4) Ebenſo mal 
ift in ihr von einer Unterftügung des Kaifers die Rebe, du 
welche Boleskar in fein Eigenthum zuruͤckgefuͤhrt worden fi. - 
Nach diefem Allen wird es wahrfcheinlich, daß die Vertreibung h 
leslaw's, welche die Altern Quellen alle berichten (wrgl. Ka 
Inbek II, p.40, 41. Boguph. p. 46. Chronic, Pol 
1. 1. p. 17), vor die Erhebung Jaroskaw's zum Bilde iu 
und mit dem Zuge Boleskaw’s nach Italien nichts gemalt Wi 
eine Annahme, welche auch dadurch beftätige wird, daß MM 
berichtet, Kazimierz Spramieblimy habe den Herzog Baldlın 
ftituirt, was alfo, da Kazimierz 1194 ftarb, vor dem Buge wi 
Stalien flattgefunden haben muß; ebenfo wenig hängt at u 
die Vertreibung Boleslaw's mit dem Kriege der Wkadı 

gegen Bolestam IV. zufammen. Kadkubek trennt Beibed ni 
den von einander. Jenen berichtet er 1, ©. 29, hi 
©. 40. 41, und erzählt, wie ſchon erwähnt, daß Kazimie 
vertriebenen Bolesbaw gleich zu Anfang feiner eignen hent 
reſtituirt babe. Das ſchreibt auch Boguph. p. 46 6 @ 
ſeibſt Chronie, Pol. p. 17 ftimmt hiemit überein und Ik W 
Frieden durch die Dazwiſchenkunft deſſelben erfolgen. Nut Che 
nic. princ, polon., welches p. 96 wie die übrigen den A 
der Wladyskaiden gegen Bolestaw IV. erzählt, bringt ©. KM 
oben zu erfehen, denfelben mit der Vertreibung Dolch © 
Breslau in Verbindung, gedentt ber Einmiſchung Kazimit 

keinem Worte und bildet ſolchergeſtalt aus den drei mit NE 
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zufammenhängenden Begebenheiten, a) bem Kriege der 
dys kaiden gegen Bolestam IV., b) ber Vertreibung Boleekan’s 
Breslau und c) feinem Zuge nad, Stalien, eine zufammen:> 
ende Erzählung. Nach Kadl., Boguph., Chronic. Pol. 
Chronic,, princip. Polon. p. 96 fällt aber a) kurz vor den 
Boleskam’s IV., d.5. 1172; b) in den Anfang der Regierung 
mierz’, das ift um 1177; 9 in die Jahre 1194— 95 oder 1195 
7. (vergl. oben sub No. 2). — Die Zeitangabe von a) beftätigen 
auch bie Deutfhen, vergl. Godofr. s. Pantaleon. bei 
her I. p. 342: Imperator cum maximo exercitu — in 
migm proficiscitur, pro restituendo nepote suo in ducatum. 
10 ingressu ejus Polonienses exterriti quam citissime ad 
am redierunt, ita ‚guod millia marcarum imperatori de 
contulerunt et imperio ejus et ommi voluntate sese devote 
diderunt. Annal, Thuring. ada. 1172: Imperator Fride- 
s coadunato exercitu adversus Poloniam ivit, qui cum fines 
pmorum intravit, more solito arridente sibi fortana dux Po- 
um Moisico obviam sibi veniens dextras petiit et accepit 
‚ parva pecunia annuente (vergl. Raumer, Regesta hist. 
ndb. I. p. 263. sub No. 1416). Contin. Cosmae 1.1. 
364 (woͤrtlich übereinftimmend mit den Annal. Prag, bei 
tz, Monum. V. p. 121) a. 1172 Wladielaus rex (ck, 
hemiae) cum Caesare Poloniam intrat, — Bei dem Berhält: 
Boguchwal's und der beiden fogenannten fchlefifchen Chroniften . 
ubt freilich diefe ganze Auseinanderhaltung des Krieges der W£as 
Kaiden gegen Bolestam IV. und ber Vertreibung Boleskam’s 
I Breslau auf der Ueberlieferung bes nicht allzu zuverläffigen 
dtkubek, welchen die andern alle zum großen Theil ausgefchrieben 
den; fo lange indeß nicht neue Quellen uns eröffnet find, müfs 
wie wol bei dem Obigen verbleiben. — Des Kampfes mit 
n Riefen vor Mailand, welchen die fchlefifchen Chroniften Herzog 
Heskam zufchreiben, gedenken aucd bie deutfchen Quellen. Er 
id aber fchon im Jahre 1158 bei der erfien Belagerung Mai: 
ids durch Friedrich flatt und ward vom Grafen von Andechs 
d Tyrol beftanden. Berge. Raumer, Gefchichte der Hohen: 
mfen 2, &. 93. Auch aus dieſer Begebenheit fehen wir, wie 
te die Machrichten dee fchlefifchen Chroniften in chronologifcher 
tziehung hier durcheinander gemifcht find. 


Siebzehnte Beilagfe. 


Ueber die Verhaͤltniſſe Kazimierz' II. zu 
und Wladimir. 














Das Eingreifen des Kazimierz in die innern Angelegenheiten 
ſuͤdweſtlichen ruſſiſchen Landſchaften iſt bisher, wie mir ſcheint, 1m 
den polniſchen Hiſtorikern fo unrichtig dargeſtellt worden, daß ae 
genauere Auseinanderſetzung dieſer Verhaͤltniſſe ſich rechifertigennäl 
An zwei Stellen gedenkt Kadkubek dieſer Feldzuͤge des Kaya 
nach Rußland; J. p. 42: Sed et Russiae nonnullas jube 
cedere provincias: Premisliensem cum oppidis contingenfibs, 
Wladimiriensem cum ducatus integritate, Brzeseze cum am 
suo incolatu, Drohiezyn cum suorum universitate; 2) p. 62% 
wofelbft er ausführlich die Eroberung von Brzesc, Halicz m 
fpäter auch die von Drohiezyn erzählt. — Man hat nun bit 
die neueften Zeiten biefe beiden Stellen auseinandergehalten w 
zwei Heerfahrten zu verfchiedenen Zeiten gegen die Fürften in e 
Eynien angenommen. Allein irre ich nicht, fo berichtet Kabtuk 
nur von einer Unternehmung und jene beiden Stellen gehören w 
fammen. Der Zufammenhang, in welchem die erfte bei Kadfıkl 
fi findet, zeigt, daß der Chronijt hier nur die von Kazimier ft 
füdweftlihen Rußland gemachten Erwerbungen im Allgemeinen 
zählt, um den Umfang der Herrfhaft diefes Fürften, welden & 
offenbar hier fchildern will, vollftändig anzugeben. Er läßt Mi 
dabei auf den Verlauf der Ereigniffe, welche diefe Erwerbung br 
beiführten, gar nicht ein, fondern fagt nur allgemein: acceder 
nonnullas Russiae provincias etc. In der zweiten Stelle 1 
dert er aber nun im Kortfchritte feiner Gefchichte die Ermerbun 
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Landſchaften ausführlihe. Wäre diefer Zug, von dem er 
(p. 62) fpriht, duch eine neue Empörung veranlaft, fo 
re Kadlubek wol den Grund angeführt haben; vor Allem aber 
t für meine Anfiht die Erwähnung von Drohiczyn in der 
ı Stelle ‚welches zu einer ganz andern Zeit und auf einem 

andern Zuge ald auf dem nad) Wolynien gewonnen ward. 
Diefe an fi) ganz übereinflimmende Erzählung hat zunaͤchſt 
uchwal verändert. Zwar hat er auch in dieſer Stelle, wie faft 
all, den Kadkubek benugt (mas man unzweifelhaft an feinen 
:ten und Wendungen erkennen kann, fo daß, beiläufig gefagt, 
Text, wie er bei Sommersberg vorliegt, fi) durch eine eins 
Vergleichung mit Kadkubek ſchon an unzähligen Stellen ver: 
en läßt) — aber er weicht grade hier in den wichtigften Punk⸗ 
ab. Wir finden zuerft p. 46 bie erfte Stelle Kadkubek's 
12) in ebendemfelben Zufammenhange, wie fie bei dem Legtern 
findet, faft wörtlich aufgenommen; dann aber beginnen bei der 
ihlung des Zuges nach Brzesc die Abweichungen. Indem er 
gegenfeitige Verhältniß bei den Stellen des Kadklubek misver: 
den hat, faßt er die zweite als Erzählung eines zweiten Feld: 
s und fegt, um ihn zu motiviren, hinzu: Brzesé fei inzwi⸗ 
ı abgefallen gewefen. Dann läßt er den Polenfürften die 
dt einnehmen, einen polnifhen Präfecten (man fieht, dieſe 
en bei ihm nit nur in Pommern eine Rolle) dafelbft ein: 
n und nun nach Halicz ziehen. Auf dieſes Fuͤrſtenthum be: 
t er die ganze Erzählung des Kadkubek von der Vertreibung 
Schwefterfohnes des Kazimierz, von ber Schlacht der Polen mit 
euffifhen Fürften, der Einfegung des Neffen und deſſen Er: 
dung duch Gift u. f. w., faft Alles mit Kadlubek's eig: 

Morten berichtend, Im Folgenden läßt er nicht den Roma: 
; in Halicz buch Kazimierz einfegen, fondern einen Ladimir 
en, ben er gleichfalls zu einem Bruder des vergifteten, ſowie 
Romanus von Wladimir macht. An biefer Stelle nun findet 
eine Motiz eingefchoben, von der freilich Kadlubek nichts weiß, 
che dagegen mit den Nachrichten Boguchwal's über den angeb: 
en Gemahl der Tochter Boleskam’s III. Boris, in Verbindung 
t. Er erzählt: in einigen Chroniten werde berichtet, Boles⸗ 
o's Tochter habe den Sohn eines ungarifhen Königs in erfter 
e gehabt, mit welchem fie Denjenigen erzeugt, welchen Kazimierz 
t in Halicg eingefegt, ehe ihre Gemahl aus. feinem Reiche ver: 
ben worden fei. Nach dem Tode diefes Gemahls hätte Bo: 
kam V. diefe feine Schmefter einem ruſſiſchen Fürften in Halicz 
: Ehe gegeben, aus welcher mehrere Söhne entfproffen. Zu 
ınften diefer habe die Mutter fpäter erklärt, ber Sohn der 


686 | Siedzehnte Beilage. 


erften Ehe fei ein untergefchobener, und um ihm zu feinem Rehn 
verhelfen, habe Kazimierz den vorher erwähnten Zug unternemm 
— Nach) diefer Erläuterung nimmt Boguchwak wiedet die du 
brochene Erzählung auf und berichtet: gegen den Labdiminz si 
Kazimierz zu Felde gezogen, habe ihm vertrieben ugb den Ku 
nus, sororis suae filium de secundo viro genitum, cnif 
Dann folgt die Erzählung von der Flucht Ladimir’s nad In 
deſſen Gefangenfchaft, die Eroberung von: Halicz durch die az 
und die Einfegung des Andreas, Alles mit ben Worten Kai 
von welchem er zum Schluffe wieder abweicht. Aus de Ska 
genfchaft enttommen, fohreibt Boguhwak, lebte Labimir, mi 
nen Erbgütern zufrieden, in Rußland, ließ ſich aber gelüfe, i 
Polen Einfälle zu thun (fie find mit Kadlubek's Worten bis 
ben), wurde von Kazimierz auch aus dieſen vertrieben, mai 
fi an beffen Gnade und ward durch bdeffen Beiltand in du 
wieder eingefeßt. 
Irre ich mich nicht, fo iſt diefe ganze Stelle des Ba 
mat, melde mit derjenigen über die Unternehmungen Bi 
taw's III. gegen Halicz und Ungarn genau zufanımenhängt, — 
einem Spätern interpolirt. Für dieſe Meinung moͤchte die 
mwähnte eingefchobene Erläuterung, ſowie die faft ſtlaviſch 
behaltung der Worte des Kadkubek fprechen, welche eben mei 
ben Stellen, in welchen die Erzählung von Letzterem abwii 
nicht findet. Mag es fih nun hiemit verhalten, wie sl 
der Grundierthum bes Boguchwal befteht darin, baf an 
ſiſchen Gemahl der Tochter Bolislaw's TI. für einen Fürkamı 
Halicz hält und erflärt. Aus diefem Irrthum entfpringn wE 
wendig alle feine Umänderungen der Ueberlieferung Kakall 
Denn nun muß der Streit des Erfigebornen diefer Tochter 
um VBrzede, wie bei Kadkubek, fondern um Halicz geführt wat 
es muß Wladimir von Halicz ein Bruder jenes und dis I 
nus fein, e8 muß ferner Kazimierz mach der - Vergiftung 
Erftgebornen einen zweiten Zug nad) Halicz unternehmen, um 
Mladimir zu vertreiben und den Roman einzufegen. © 
aber dagegen feft, 1) daß Mſtislaw Iſaͤslawicz, feit 1155 im 
von Wladimir, eine Tochter Boleskaw's TIL geheirathet 
vgl. Karamfin Bd. 3. ©. 7; 2) daß Roman und Wet 
Söhne des Mſtislaw waren und von ihrem Vater die moi! 
Befisungen erbten, vgl. Karamfin 3. S. 63 u. a. mh 
3) daß Wladimir von Halicz kein Bruder dieſer ift, ſondern det 
gang andern Zweige der ruffifchen Fürftenfamilie angeht, 
Karamfin im 2. u. 3. Bde. an vielen Stellen. Ua 
uſtrialow, Geſchichte Rußlands 1. S. 107 u. 109. —? 
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Kadkubek mit allem dieſem volllommen übereinftimmt, indem 
Roman und Wfewolod als Schwefterföhne des Kazimierz ans 
‚ und den Mladimir von Halicz von ihnen entfchieden trennt, 
t feine Erzählung als die richtige anzuerkennen, und es muß 
alfo auch bei der Einfegung des Alten Schwefterfohnes nicht 
Halicz, fondern um eine wolyniſche Befigung gehandelt haben. 
tubet war außerdem ein Zeitgenoffe diefer Begebenheit, lebte 
rakau, in der Nähe des Schauplages derfelben, und war mit 
Hofe des Kazimierz befannterweife in enger Verbindung. — 
uffifhen Nachrichten ftimmen, wie wir fie bei Karamfin fin: 
‚im Ganzen mit Kabkubef überein, weichen aber in dem wid): 
a Punkte von ihm ab, baß fie die “Vertreibung Wiladimir’s 
: Einfegung Roman’s ganz ohne polnifhe Mitwirkung eintre: 
und den Kazimierz an diefen Angelegenheiten erſt dadurch Theil 
men laffen, daß er den Wladimir nad) Dalicz gegen die Un: 
n zuruͤckfuͤhrt. Außerdem berichten fie noch eigenthuͤmlich, daß 
adimir nad) Deutſchland geflohen und von dort mit Empfeh: 
gsſchreiben Friedrich's I. nad) Polen gefommen fei.— Da mir 
© ruſſiſchen Nachrichten nur durch Karamfin und Scherer’s 
berfegung des Meftor bekannt find, ich auch in Ermangelung 
vw Hülfsmittel (die wichtige Ausgabe Neftor’s von Timkofsky 
bet fi auch auf der Eöniglichen Bibliothek in Berlin nicht) 
ne kritiſche Bergleihung der rufjifhen Annalen unter einander 
be anftellen können, habe ich es vorgezogen, Kadkubek's Bericht 
den Text aufzunehmen. — Ungarifhe Quellen ſchweigen gänzlid, 
a bdiefen Ereigniffen, vgl. Katona, Historia eritica IV. 
305 sq. — Dfugofz und die ihm folgenden neuern polnifchen 
ſtoriker haben fi im Ganzen an Boguchwal's Bericht gehal: 
rt, im Einzelnen weicht aber Dfugofz von dieſem wieder ab. Er 
# ©. 539 die Eroberung ber ruffifhen Lanbfchaften ins Jahr 
(79 und betrachtet fie als eine Wiedereroberung, indem er wahr⸗ 
kinlich an die Erwerbung dieſer Landfchaften durch Bolesfam III. 
dacht hat, deffen Feldzuͤge nach bdiefer Seite doch feine andern 
gen, wie wir gefehen haben, hatten, ald daß die Roſtislawiczen 
ne kutze Zeit die Dberhoheit des polnifchen Herzogs wahrſchein⸗ 
h anerfannten, was in Bezug auf die wolyniſchen Fürften nicht 
amal behauptet werden kann. Dann läßt Dfugof S. 546 
ſtzest von den Polen abfallen, Kazimiery es wieber erobern 
nd nach Halicz ziehen. Hier weicht er von Boguchwak darin 
d, daß er a) den Fürften, zu deſſen Gunften Kazimierz dies 
n Zug unternahm, nicht einen Schwefterfohn des SKazimierz 
nd Mſeislaw nennt. Woher er den Namen genommen hat, ift 
icht abzufehen; b) daß er den Romanus nicht einen Bruder des 
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Mſcislaw und Wſewolod nennt. Den übrigen Verlauf, die Bi 
giftung biefes von ihm genannten Mſcislaw in Halicz 1185, 8 
Einfegung des Romanus, feine Vertreibung durch die Ungum, # 
Flucht Wiadimir’s, fein Räuberleben, feine Einfegung durh M 
zimierz erzählt Dtugoſz nad) Boguchwal, und hat einerkit Y 
aus den ruffifhen Annalen genommenen Sahresbeftimmungen 

zugefügt, andererfeits aber auch Boguchwal's Erzählung durd 

führlihe Schilderungen der Belagerungen, Heerzüge u. [.f. ' 
feiner Weife erweitert. — Dfugofz Nachfolger halten ſich 
ganz an ihn, und auch Narufzemwicz hat die Erzählung | 
Boguhwat mit allen Bufägen des Dfugofs nad) feiner 

aufgenommen, fo daß fein Bericht zugleic mit der Verwerfung 
Erzählung des Boguchwal verworfen werden muß. Bandtk 
I. p. 249 gedenkt dieſer Vorfälle ganz Eurz, fcheint aber in di 
zelnen Punkten fhon den Karamfin benugt zu haben. En; 
hat fi in feiner Gefchichte von Halicz S. 495 im Ganzen ı 
den Boguchwal gehalten, aber doc) richtig bemerkt, daß die ji 
ftenfamilien von Halicz und Wladimir nicht mit einander vermik 
werden dürfen. Weil er indeffen dennoch die ganze Erzählung & 
Boguchwal auf Halicz bezieht, fieht er fich zu den gemaltfamli 
Veränderungen des Zertes des Boguchmwat genöthigt. Er m 
die Stelle, in welcher Boguchwal den Schwefterfohn des Ay 
mierz einen Bruder des Wladimir von Halicz nennt, fo corrigiı 
daß er ftatt Ladimirus: Romanus in den Text fegt. Diefede 
änderung flimmt dann aber nicht mit dem übrigen Bericht B# 
guchwal's, welcher ja erft nach der WVergiftung des Schweiteriohel 
den Wladimir aus Halicz vertreiben, alfo dieſen und nicht Mi 
Romanus auf jenen folgen läßt. Den Schmwefterfohn halt Ent 
für einen Sohn des Boris und nennt ihn Kolomann. Allerdim 
hatte Boris einen Sohn Kolomann, diefer ift aber niemald n& 
Halicz gefommen. Zwar führt Engel ben Text des Bogudm 
für feine Meinung an, er hat aber den Namen Kolomann ini 
fen Zert, den er in ber Anmerkung zum Beweiſe hat abbrud 
laffen, willkürlich eingefhoben. — Was nun endlich die Chr 
logie diefer Ereigniffe betrifft, fo ift auch fie wieder ſehr unfih 
Kadkubek Hat hier, wie nirgends, eine Zeitbeftimmung ; Boyd 
wat fegt die Eroberung von Brzesc ins Jahr 1182, und hiem 
hat fi) auch Dfugofz gehalten und bie fernen Jahresbeſtimmu 
gen hinzugefegt. Karamfin fest den Tod Jaroslaw's von Hal 
ins Jahr 1187, die Flucht Wladimir’s nah Ungarn 1185, fü 
Miedereinfegung duch Kazimierz 1189 oder 1190. Ich geſteh 
keinen andern Haltpunkt für diefe Zeitbeftimmungen zu haben, al 
die Angabe der Annal. Cracov. maj. a, 1181: Cazinin 
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sit Ruthenos. Diefelbe Jahrzahl gibt auch die Brevis 
on. Cracov? bei Sommersberg Il. p. 8235 nur ift dort 
dux Cujaviae jedenfall® Cracoviae zu lefen. Segen wir 
in das Jahr 1181 die Eroberung von Brzese, fo fleht uns 
fo weniger etwas entgegen, für jegt der von Karamfin ange: 
menen Chronologie zu folgen, als aus den Worten des Kad—⸗ 
E auf Leine Weiſe gefolgert werden kann, daß ber Feldzug 
Halicz unmittelbar nach dem gegen Brzesé unternommenen 
zefunden hat. | 


oepell, Gefchichte Polens, I. 44. 


Zmwanzigite Beilage 


Ueber die Berhältniffe Wladyslaw Lokiete®5 ; 
" Könige Wenzel von Böhmen. 


Durch die gefaͤllige Mittheilung des boͤhmiſchen Reichshiſtorio 
phen Herrn Franz Palacky in Prag ſind mir noch folgended 
zuͤge aus den S. 549 Anmerk. erwaͤhnten Urkunden zugekomm 

I. 1292 9. Oct. Jacobus Gnezdensis Archiepise, ie 
tur: Wladislaum ducem Cujaviae et Syradiae in pra 
Regis Boh. Wenceslai, sua episcoporum Prag. et Olomu 
qne ducum Boleslai Masowiae, Kazimiri Bytomensis , 
Opoliens,. Nicolai Opaviens. et aliorum nobihum, renunti 
suo, quod sibi in terris Cracoviae et Sendom, competebat vel es 
petere videbatur, promittens eidem D. Regi fidelitatem et assıst 

tiam contra omnem hominem in futurum et hoc ibidem prorchl 
ramento firmavit. Dat. in castris ante Syraz 1292 VII idus 
U. 1292 13. Oct. Jacobus Gnezdensis archiepise. I 

bias Prag. et Theodoricus Olomuc. episcopi, Johannes W 

segrad. praep. regni Boh. cancellarius, frater Minco or 

Teuton, summus magister Prussiae, Boleslaus Mazow. Ki 

mir et Boleglaus Opuliens. et Nicolaus Opavienses duces 1 

tum faciunt quod Wladislaus dux Syradiae et Cujaviae, al 

etuose desiderans couniri gratiae amicitiae et favori m 

princ. dom, nostri D. Wenceslai incl. regis, Boh... ejus @ 

mini cam persona et dominio suo penitus se subjecit et @ 
niam ipse dom, noster rex ejusdem d. ducis benevole ann 
affectibus, in sinum eum suae gratiae benignius aggregil 

ea propter d. dux jam dictus d. nostram regem in suam i 

rum et legitimum dominum assumpsit et corperali p 
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mento , fidelitatis suae homagium exhibendo eidem d. n. 
: pro tempore vitae suae fidelia obsequia, prompta et bene- 
ı promisit fideliter facere ac ‚studiose de suarum virium 
ntatu... Ceteram omne jus proprietatis et possessionis, 
juod ipse d. dux habuit aut habere videbatur, super duca- 
s et terris Cracov. et Sendom. ad manus et possessionem 
sdem d. regis n. totaliter, jure,, simplieiter et libere resi- 
wit. Dat. in castris apud Syraz. 1292 III idus Octob. 

II. 1292 13. Octbr. Wladizlaus dux Syradiae et Cu- 
iae tenore praesentium sener, dom. nostr. D. Wenceslao 
I. regi Bohem. duci Cracov. et Sendom. marchq. Morav. 
ı fide et juramento quod sibi praestitimus, fideliter promit- 
us: sese inter 14 dies constiturum esse cives suos de 
‚eznicz et de Brzestwie vades sub jurejurando pro eo, quod 
ipse fidelitatem regi Wenceslao jurejuarando promissam vio- 
et terra ejus Cojavia et Siradia ad eundem regem ipso facto 
'olveretur. — Datum apud Syraz in castri$s 1292 III idus 
tob. 

IV. 1294 20. Sun. Procopius Epise. Cracov. qui dela- 

erat apud regem Wenceslaum, quasi ei fidelis esse nollet, 
ıtestatur, eundem regem esse verum et legitimum dominum 
patronum suum et ecclesiae suae Cracov. eidemquo regi et 
ccessoribus suis Cracoy. ducibus praestat solitum fidelitatis 
amentum. Dat. Pragae 1294 in capella S. Wenceslai in 
stro Prag. XII cal. Julii indiet. VII praesentibus Fr. Her- 
inno ord. dom. teutonic. dieti regis confessore, D. Johannes 
yssegrad. praeposito et regni Boh. cancellario: canonicis 
altis atque nobilibus Hyncone de Duba — — 

V. 1297 18. Nov. Wladislaus dux maj. Poloniae, 
imeraniae, Cujav. Lancic. et Syrad. profitetur D. Wences- 
am R. Bohem. in ducatibus Cracov. et Sendomir. plenius 
am nos et potius jus habere: suogue juri si quod ei com- 
tebat, tum propter praemissa quam eciam pro 5000 marc, 
g. Cracov. pond. quae propter hoc ab ipso rege recepimus, 
wum.... nostro et haeredum nostrorum nomine renuntiamus 
ipresse, Dat. in Syraz. 1297 XIV cal. Dechr. XI indict. 

VI. 1299 23. Aug. Wladislaus dux maj. Polon. Poz- 
ın. Pomor. Lanc. Cujav. et Syrad. jurejurando promittit quod 
ragam ad magnif. princ. d. Wenceslaum Boh. regem, ducem 
racov. et Sand. march. q. Mor. affınem nostrum cariss. in 
toxime ventur, vigilia nativit. Dmi. personaliter veniamus... 
| terras sive ducatus nostros majoris Polon. Pozn. Lanc. Cu- 
v. et Syrad. dieto regi publice et in perpetuum donabimus 
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et resignabimus ac cedemus libere de eisdem ipsosque a pr 
dicto rege cum solemnitate dehbita recipiemus in feudum 
praestabimus sibi fidelitatis ‚et homagii juramentum. . 

rg ge seet successores duos in perpetuum esse et fore 
sallos &t et regni Boemiae. ... Datum apud Ch 
kand (Clokam?) 1299 X Kal, Septbr. XI indiet. (R. W 
ceslaus facta infeudatione et investitura debebat ei salı 
4000 marc. arg. Polon. atque concedere proventus suppaes 
de Ilvus per octo annes continuos, ut eisdem Wladislaus 
libere fruatar.) 
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| .  Officiales. | 


Nicolaus cancell. Cracov. kommt 
auch 1227 vor. Urk. Nak. p. 148. 


. !Bura venator. Henricus pa- 


latini capellanus, 

Getka subcamerar.; Boguslaus 
camerar, palatini. Falimirus 
tribunus episcopi. Sobislaus tri- 
bunus de Lublin. 

Nicolaus cancellarius. 

Theodor camerar. Cracov. 


Joannes camerar, Jacob pincerna, 


|—. 


Florianus tribunus Cracov. Smil 
venator. Begen subdapifer. Flo- 
rianus subpincerna. 
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V. 


Judices, Officiales, 


ee 2 2 28.8000. | Wolimir cancell, ohne w. Zuſat 


Nicolaus jud. Cracov. 


Nicolaus jud. Cracov, . . » . | Dobeslaus nostr. curise subcar 


Domarad subjud. Cracov. cellarius, 
"2 ee 2 00er VNlicolaus pincerna Cracov. 
Sando subcanc. 


Nicolaus jud. Cracov. 


Nicolaus jud. Cracov. . . . . | Thomas et Nedantius capel 
curiae, 


Wislaus subjud. Sendom. 


ee. ee. „ | Petrus tribunus Wislicensis. 
bertus Warrsch dapifer 8 


Joann, judex Sendom. . .„ . | Fulco cancell. noster. Warsc 
Nicol. jud. Cracov. dapifer Sendom, 


- . | Albertus subagazo Sendom. 


Jacobus judex Cracov.. - . . | Thomas agazo Sendom. Marcı 
subdapifer Cracov. Fuli 
cancell. curiae, 


nee... 08. | Fulko cancell, Laurentius 


dapifer Cracorv, | 
| 
“2 ee... ee es. | Miroslaus pincerna Sendom. | 


Zegota subcam, Sendom. 


Adam subjudex curiae. 


Sabre. | Officiales. 


ö———— ——— 


1280. 
Fejer V. 3. p, 44—46, 


1284, Zegota 
Lelewel p. 202, — 
1286. V. 
Tzyg. Tin. p. 158, 
1287. Petrus 
Tejer V. 3. p. 384. | Boxa p 
1288, Pet } 
Tinecia p. 163. etrus 1coviens, 
1288, Petrus .y, , . | Michael cancellar. Sierad. 
Fejer V. 3. p. 430, Procopius cancellar. Cracov. 
1290. Nicol | 
 _Nak. p. 214. = 
“ 
—r — —— — — Äh —— ——— — 
Jahre. . Officiales, 
— —— ———— ————— 
| 1222. Urk. Kon Gotthard cancell. Masov. 
 Dogiel IV. p. 2. | Arnold y 
1223. Arnold y 
Acta bor. I. p. 274, 
ibid. p. 276. | Arnold p 
1228, Arnold i 
ibid, p. 894, — 
ibid. p. 396. Bogussa pi Gotthard cancell. Masov. Gre- 


gor subcancell, Masov. 
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ee Pe — Abraham pincerna Masov. Joh. 
subcamerarius Cujav. Petrus 
subcam. Masov. 





meer Janussio cancell. Stresco pincerna 


Lancic, 





tsicz. 


Miroslaus jud. euriae nostrae. 
Bartosius subjud. noster. 


Matthias jud. Cujav. 


rg . 0.0.0. 0. | Michael cancell. Sirad. 
Johann cancell. Lancic, 


_Barthosius jud. curiae nostrae, 


x» » | Jacob judex Masoviae. Grotko 
judex Cyrnensis, 


Matthias jud, Cujav. 
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Damal, vit. Archiep. 
Gnezn, p. 91—92. 


117322 
Lelewel pocz, praw. 


p. 171 
1181. 


1188. 
Lelewel p. 180, 


1209. 


1212. 
Voigt cod. p. 9. 


Beibe von 1232, 


dnfeld. Fürft 
ausgefl. 1232. 


1233. 
1234. 


„12886, 
Dreger cod. p. 175. 


1237. 
Raczyüski cod. dipl, 
1237. 
ibid. 

1238, 


1239, 





Stephan  * * 


Jarosius 


Jarostiug 


Dobrogorfte Erwaͤh⸗ 
(Aus einteneralis,) 


im O 

Jarostius 

(Wohibrd. - - » » Vincentius‘ cancellarius. Sandi- 
woy frater ejus, Dyrzicray tri- 
bunus de Kalis. 

Stephanu. nn Pincerna Johannes. 

(Damalev.... . Stephan cancellarius. Nemera pin- 
cerna. Vislaus vexillifer. Lau- 
rentius venator, 

(Wohlbrd. ... . Catigneo venator de Kalis. 

Buͤſching 

(Olszowsl 


Teibunus de Santok. 


Cancellarius Staszyk, 


Guͤſching 


Judices. | Otficiales, 


LEE 
"een... | Preczlaus dapifer. 
Domaratus jud. curiae. | 


Domaratus jud. Pozn, 
Jaroslaus jud. Kaliss. 


. » . . | Domaradus jnd, 


trinio von | Domaradus jud. 
39. . | 


Domaradus } . .: | * 
Henricus | judices, 


Domaradus jud. cur. 


Domaradus jud, cur. 


“x. » . | Domaradus jud. cur, 
Domaradus jud. cur. 
Dirsicrayus jud, Pozn. . . . . | Simon tribunus de Santol 


Dirsicray jud. noster. 


Janus trib. Ginesn, Desider 


Sahre. 


1256. 
Raczyüski cod, 


1257, 
Jabczyfiski1.3.p.359 
1258, 
ibid. p. 361, 
1259. 
Gerken cod. dipl. I. 
p. 45—46. 


1260, 
Lebebur N. A. 8, 
S. 295. 
\ 1261. 
Racz. cod. 
1267, 
og. I. p. 538, 
1271. 
1 IV, p. 36. 


Dirsicray, , 


-5 curiae. . 
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Officiales, 


Johannes cancellarius curiae, 


Johannes cancellarius. 


Nicolaus praep. in Santok. 


Johannes cancell, noster. 


Petrus cancell, noster. 


Tomis- 


laus pincerna Pozn. Rosco sub- 


camerar. Gnezn. 
marscalcus. 


Boguslaus subcam, Pozn. 


scriptor curiae. 


Vincentius cancell, Pozn. 


Nicolaus venator Gnezn. 
scriptor curiae, 


Sandivoy subcam. Pozn, 
scriptor curiae. 


Sandivogius 


Thilo 


Thilo 


Judices. 


Tr Gnevomir jud. Pozn. 


re Nicolaus jud, Pozn, 
» et sub- | Nicolaus jud, Pozn. 


riıcz, cast. 

inezn 

ee Gnevomir jud, Pozn. 
uccamera - 

u Gnevomir jud. noster Pozn, 
cam. Poza. 

ı. et jud. 


. Gnezn. | ft von einem judex pedaneus vel 
nta Linda, generalis per nos in Polonia 


const. bie Rebe. 
et Sie Gnevomir jud. Pozn. 


Officialen 


Bosco venator Cais Vita pü- 
cerna Gnezn. 


Nicolaus subdapiier Cs 
Nicolaus subdapifer de Cal, 





Thilo praep. de Samt 
Nicolaus subcam. Gen. Petr=: 


Scibirowich proeuratsi 
noster. | 


Andreas cancell, & (is. 
Johann cancell. de Leaxryer. 


Thilo praeposit. de Suthck. 
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Roepelt, Geſchichte von 


Kleinpolen. Mafomien. 


urkunde! für den Biſchof von Lebus in 
Betreff ber opatomfchen Güter. (Bed 

mann, von Lebus ©. 7.) 
39: | Urkunde für alle Güter des Kloſters Ti⸗ 
no, niec. (Sczygielski Tinecia p. 158,) 





0: | Erneuerung bes Privilegiums für Ziniec. 
ch. (Sczygielski p. 163.) 


’ges | Anficbelung am Poprad. (Fejer Cod. 
— dipl, 9 468.) 


gi⸗ 3. p. 
Urkunde für ein Dorf des Kloſters Mic: | 
ri Nakielskl p. ae | 


Urkunde für das Klofter Miechow, auf 
allen feinen Gütern im Erafauer und 
ſendomirer Lande Deutfche anzufier 
dein. (Nakielski p. 224.) _ 


he Einwohner vorfommen (vgl. Stengel Urkunbenbuch S. 810), fo Fann man bi 
utſchen Rechtes bewilligten, auch beutfche Goloniften erhielten. — kamen 
ſich auf deutſches Recht beziehen zu koͤnnen. gl. Statut, Vislic. c. 
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Tamm 


1278. 1, April erhielt ber Hofrichter Niko⸗ 
laus das Recht, in territorio Breze (nabe 
bei Goftyn) eine Stadt nach deutfch. Recht 
su lociten. (Lelewel l. 1, p. 200—201.) 


1282. Fundationsurkunde von Ka: 
if. (Rejestr. przywil.) 
1288 befreite Praemyst die Stadt Py8: 
dry von allen Laſten feiner Herrſchaft. 
(Rejestr. przywil.) Wahrfcheinlich hatte 
Pysdry * damals deutſches Recht; 
im 3. 1290, mie aus der Urkunde für 

Slupca hervorgeht, beftimmt. 


1290 15. Nov, beftätigte Przemysk die Ein: 
richtung der bifchöfl, Stadt Slupca 
nach beutfchem Recht. (Cod. Racz.) 

1290, 28. Rov. Urkunde des Bifchofs Jos 
bann von Pofen für Slupca. (Gos 
pialbuch bes Gapitelarchivg zu Pofen.) 


Bor 1298 hatte auch Gnefen beutfches 
Recht, denn in biefem Jahre erhielt eg 
mit Pofen, Katifch und Pysdry den 
Blutbann. (Lukaszewicz I, 1.1 p. 178.). 

1299. $undation von Natel. (Cod. 
Racz.) 

1302 übergab Nikolaus, Palatin von Po⸗ 
ſen, ſeine Stadt Moszyna dem Schul: 
sen Heinrich, um fie nad) beutfchem Recht 
einzurichten. (Rejestr. przywil.) 
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r⸗ IrRadziejemwo von demſelb. Jahre 
— ervorgeht. (Rejestr. przywil.) 
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